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Es war um Ostern 1805, mein lieber Freund, als ich in deinem tranlichen 
Häuschen 'Klein aber Mein' zu Giehicheustoin dir und dorn thenren Manne, 
dessen Andenken dies Werk gewidmet ist, den Plan desselben vorlegte. Dass 
CR an der Zeit sei, endlich einmal die Hoste des Parthenon zu sammeln, dafür 
war ich von vornherein eurer Zustimmung gewis. Nachdem die Aufräumnngcn 
auf der Akropolis so weit gefördert sind , dass auf neue Funde verschütteter 
Hoste kaum noch zn hoffen ist, und nachdem die Sammlungen Europas so eifrig 
durchforscht worden sind, dass auch hier sich kaum noch eine erhebliche wei- 
tere Ausbeute erwarten lässt, gibt es keine Entschuldigung mehr eine Arbeit zu 
verschieben, welehe uns den eigentlichen Mittel- und Glanzpunkt der griechischen 
Kunstgeschichte in Boincr Gcsammthcit erst kennen lehren soll. Ein Nicht- 
archäologe wird es kaum fassen können, dass von Phidias einzigem erhaltenen 
Meisterwerk keine vollständige Publication existiert, ja dass viele Fragmente 
noch gar nicht aligebildet, sondern nur durch mehr oder weniger mangelhafte 
und einander widersprechende Beschreibungen bekannt sind. Das Bedürfnis ist 
ja auch von archäologischer »Seite so wenig verkannt worden — wer hätte es 
bei Vorlesungen oder knnsthistorischen Forschungen nicht empfunden/ — wie 
man ülwr die Methode das Work anzugreifen im Zweifel sein konnte. Bald 
nach dem Wiederauftauchen der lange verschollenen carreyschen Zeichnungen 
in der Pariser Bibliothek entwarf der praktische Miu,rN einen Plan, Uber den 
er in den Monument antiques II, 44 folgendermassen berichtet: J'ai le prqfet 
de rHahlir . autanl quil sera possihle , tows les has-rcliefs du Parthenon, en 
russemblanl les fragmens epars dam les differens rabinets, les phifres qui sont au 
Musee des arts, et cn m'aidant de Fouoragc de Stuart; les dessins de In Iiiblio- 
theque serriront ä indiquer la plaec quoccupoient les fragmens qui existent dans 
les cabinets , et ä restiluer quelques attributs. Cel oucragc sera in/t tute le 
Parthenon. Les dessins serunt execules pur M. Dubois, jeune ar liste qui a 
beaueoup de goüt , de talent, et de connoissanee de Tantique. Weshalb dieser 
Plan nicht zur Ausführung kam, ist mir nicht bekannt; vielleicht weil die 
UehcrfUhrung der meisten Hoste durch dord Elgiu nach Unidon die Aussicht 
eröffnete das Werk ganz auf neuen sichreren Grundlagen aufzuhauen. Die 
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öffentliche Ausstellung der Elgin Marbles konnte jedenfalls ein solches Unter- 
nehmen nur um so notwendiger erscheinen lassen. K. 0. Müller hat das 
wiederholt betont [ann. I, 221. Kl. Sehr. II, 721], und durch seine Zusätze 
zum deutschen Stuart (II, G58 ff. = kl. Sehr. II, 547 ff.) wie durch seine 
Hcconstrnction des Ostfrieses in den 'Denkmälern der alten Kunst' den Weg 
genauer bezeichnet ; ungefähr zu gleicher Zeit wo Bröndsted in seinen 'Reisen 
und Untersuchungen' die südlichen Metoj>en einer fast zu eingehenden Behand- 
lung unterwarf. Allein Bröndsteds Buch blieb unvollendet, und das musterhafte 
englische Museumswcrk beschränkte sich auf die damals in London vorhan- 
denen Originale und Abgüsse. In grossem Sinne unternahm dann der Graf 
Lkon de Lahoroe sein auf 110 Tafeln grössten Formates angelegtes Werk 
Lc Parthenon, documents ponr sertir <i unc restauration. Leider sind nur drei 
Lieferungen erschienen Paris 1848}, und mit dem Tode des Verfassers scheint 
nunmehr die Hoffnung auf eine Beendigung des Werkes vollends geschwunden. 
Selbst dieser Torso ist schwer erreichbar, da die kaiserliche Regierung die ganze 
Auflage gekauft hatte und zu Prämien benutzte; die Tafeln entbehren einer 
fortlaufenden Bezifferung, die man sich erst aus dem Prospectus ergänzen muss ; 
ja die einzelnen Exemplare stimmen nicht mit einander Uberein, indem in den 
meisten von den Facsimiles nach Carrcy zwei Metopen- und zwei Friestafeln 
fehlen, statt deren andere Exemplare einiger Architekturblätter entbehren. Den- 
noch hat das Werk durch jene Facsimiles und durch die Mittheilung der athe- 
nischen Fragmente unsere Kenntnis des Parthenon sehr erheblich gefördert, wie 
andrerseits die Geschichte des Gebäudes durch desselben I^aborde Werk Uber 
Athen bedeutend aufgehellt ist. Für den Fries allein glaubte Emil Braun in 
der letzten Periode seines Wirkens durch eine kleine photographische Copie 
der von Hennings willkürlich angeordneten und stark interpolierten Reliefnach- 
bilduugen Nutzen zu stiften {man., ann. e hüll. 1854, Taf. 2 ; ; ähnliches war 
schon früher im tresor de glyptique versucht worden. Neuerdings hat G. Aroza 
die Phototypie zur Wiedergabe des Frieses angewandt {les frises du Parthenon) ; 
wie es scheint — ich selbst kenne das Werk nicht — hat aber auch dieser 
Versuch es nicht darauf abgesehen, das ganze Bildwerk kritisch zu reconstruieren. 
Weit verdienstvoller sind jedenfalls die Bemühungen Will. Watkiss Lloyds 
und C. T. Newtons, die Sammlung von Abgüssen der Fragmente im britischen 
Museum möglichst zu vervollständigen : letzterer, welcher seit langer Zeit seine 
Aufmerksamkeit hierauf gerichtet hält [Transartions R. -Vor. Lift., N. S., V, 
2 ff.) , ist el>en jetzt mit der beneidenswerthen Arbeit beschäftigt, in den 
erweiterten Räumen des britischen Museums die Trümmer der alten Herlichkeit 
so gut es gehen will wieder zusammenzusetzen. 

Die Schwierigkeit der Aufgabe besteht grade, wie ich dir nicht erst weit- 
läuftig darzulegen brauche, im Zusammenbringen der weit zerstreuten Bruch- 
stücke, von denen es nicht einmal in der Litteratur eine vollständige Aufzählung 
gibt! Während unseres gemeinsamen Aufenthaltes in Athen im Jahre 1860 hatte 
ich alles untersucht und beschrieben , was Pittäkis nicht in seinen Unzugäng- 
lichen Schlupfwinkeln verborgen und dadurch wissenschaftlicher Benutzung ent- 
zogen hatte. Ebenso hatte ich im folgenden Sommer 1861 die Schätze des 
britischen Museums und des Louvre, auch die Sammlung in Kopenhagen, durch- 
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forecht, aber freilich mehr mit der Absicht allgemeiner Belehrung als im Ge- 
danken an eine Herausgabe der Farthenunfragmentc. Indessen genügte dueh die 
so gewonnene Kenntnis um einigermasson orientiert zu sein, als ich im Jahre 
1865, zunächst durch eine Untersuchung Uber die Göttergruppe des Ostfrieses 
{mem. delf insL II, 1S3 ff.) veranlasst, an das Werk selbst Hand anlegte. Da 
sich die meistens sehr guten und getreuen Holzschnitte in Ellis Elgin Marlies 
als Grundlage empfahlen, so wurden diese zunächst von L. Paul durch Zeich- 
nungen alles dessen ergänzt was im neuen Museum zu Berlin an weiteren Ab- 
güssen vorhanden ist. Die Aufsicht führte mein ehemaliger Zuhörer IIkinr. Hey- 
deüann, ein Freund von so aufopfernder Treue und Anhänglichkeit, wie ich 
ihn jedem Lehrer wünschen möchte. Eine schliessliche Collation der ellisschen 
Holzschnitte wie der panisch < n Zeichnungen habe ich selbst angestellt. Der 
gütigen Vermittelung der Herren Newton und Murray verdanke ich einige 
Zeichnungeu nach Abgüssen des britischen Museums, meinem Onkel Adolhi 
Jahn in Kopenhagen und meinem ehemaligen Schüler Jon. Steinhäuser in 
Korn ein paar kleine Skizzen (Südmet. IV. Nordfr. XXVII B). Die grösste Hille 
gewährte mir aber für diesen Theil meiner Arbeit die unschätzbare Freundlich- 
keit, mit welcher uuser einstiger Begleiter im Campo Santo von Pisa, Dr. Ulrich 
Köhler in Athen, es Ubernahm und trotz aller Plackereien von meiner Seite 
mit immer gleicher Geduld und Liebe zur Sache auch durchführte, die nur dort 
erreichbaren Skulpturen neu zeichneu zu lassen. Die nach Pittäkis Tode durch 
seinen trefflichen Nachfolger, Herrn Evstratiäois , wieder erschlossenen und 
fremden wie einheimischen Gelehrten mit gleicher Liberalität geöffneten The- 
sauren der Akropolis haben eine unerwartet reiche Ausbeute von Fragmenten 
zu Tage gefördert, welche Köhler durch Kobert hat zeichnen lassen. Mag auch 
dies oder jenes Stück noch Ubersehen sein — du wirst alles derartige, soweit 
es zu meiner Kunde gekommen ist, im Buche selbst verzeichuet finden — so 
sind doch bei Köhlers Sorgfalt grössere Lücken nicht mehr zu befürchten. Lei- 
der Hessen sich für die noch am Platze befindlichen Metopen mit den verfüg- 
baren Mitteln keine Gerüste beschaffen, so dass für diese die Veröffentlichung 
der labordeschen , aus der Nähe genommenen Zeichnungen sehr zu wünschen 
bleibt. Doch hat auch das vorhandene Material gestattet den Inhalt der Metopen- 
reiben wenigstens im allgemeinen festzustellen und damit eine höchst empfind- 
liche Lücke in unserer Kenntnis von Phidias Composition auszufüllen. 

Die zweite Art der Quellen sind die alten Zeichnungen. Die wichtigsten 
unter ihnen, Carreys Blätter, liegen bei Laborde vor; die Benutzung eines in 
dieser Hinsicht vollständigen Exemplars vermittelte auf Jahns Fürsprache, nach- 
dem eine Anfrage beim Herausgeber selbst keinen Erfolg gehabt hatte, mit 
zuvorkommender Güte Herr Dr. W. Frühner. Demselben Gelehrten, dessen 
Entfernung von seiner Stellung am Louvrc der tolle Chauvinismus des vorigen 
Sommers als ersten (und letzten) Sieg Uber Preusscn verkündigte — so zu lesen 
in der revue de ritutruclion publique vom 21 Juli 1870 — verdanke ich die 
Copien nicht nur der zehn bereits von Bröndsted erwähnten Metopenzeichnungeu, 
sondern auch einer bisher ganz unbekannt gebliebenen Aufnahme des West- 
giebels (Taf. VII, 3] . Ueber die im britischen Museum aufbewahrten Zeichnungen 
machte mir Dr. Jul. Lessing , der mit grosser Bereitwilligkeit einen kurz be- 
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mcssenen Londoner Aufenthalt grossenthcils meinen Iutcressen widmete, die im 
zweiten Abschnitte benutzten Mittheilungen. Die Blätter selbst zu Kitthe zu 
ziehen war mir leider unmöglich. Nicht als ob die Liberalität der Verwaltung 
dieB nicht gestattet haben wtlnle ; aber die Schwierigkeit einen geeigneten Zeich- 
ner zu finden und die Preise auch der geringsten Zeichnungen in London er- 
schweren unser einem jede solche Benutzung auf das empfindlichste. Um so 
dankbarer bin ich meinem lieben Freunde Geokoe Scharf ftlr seine Mittheilung 
eines interessanten Punktes aus jenen Zeichnungen ton Stidmet. XXXII) ■ Du»» 
ich die sehr mit Unrecht bisher vernachlässigten daltonschen Kupferstiche, auf 
welche Lessin^r mich hingewiesen, noch nachträglich zu Käthe ziehen konnte, 
verdanke ich dir selbst, der du sie mir ans der Wiener Albcrtina durch die 
Vennittelung der Herren Thausing und Schönhrunnkr zugänglich machen 
konntest. 

Wie diese Hilfsmittel fltr den Atlas zu verwerthen waren, habe ich 1SC.7 
unter deinem Präsidium anf der hallischen Philologen Versammlung kurz ent- 
wickelt und hier im zweiten Abschnitt näher l>egrllndct. Diese neue Anwendung 
unserer philologischen Technik, welche ja auf manchen anderen Gebieten der 
Archäologie namentlich durch Otto Jahn Eingang gefunden hat, gewährte mir, 
das kann ich nicht leugnen, ein liesondercs Interesse, weil sie die Gleichheit 
der philologischen und archäologischen Methode so recht anschaulich macht. 
Aus derselben Analogie wird sich auch der auf den ersten Blick auffällige Um- 
stand erklären, dass die Varianten auf den Tafeln die alten Zeichnungen nicht 
vollständig , sondern nur in den jedesmal wichtigen Stucken wiedergeben : 
drucken wir doch auch im Apparat unserer kritischen Ausgal>en nicht die gan- 
zen Handschriften ab, sondern theilen nur die Abweichungen vom Texte mit. 
Dieses Verfahren empfahl sich aber bei dem grossen Umfange des Bildwerkes 
noch besonders dnreh die Köcksicht auf Raumersparnis und Herstellungskosten. 
Denn das perikleische 'fdoxitXsiv jiet' eu-sAst'ot? war massgclicndcr Grundsatz lieim 
ganzen Werke. Ein Stiefkind der Altcrthumswissenschaft, wie die Archäologie 
noch vielfach ist, sollte sie sich nicht durch schönen aber unn?>thigen Lnxns 
der Ausstattung nnd entsprechenden Preis die ThUren des Publikums selbst 
verschliesscn. Dieses ist ohnehin klein genug, bald mit bald ohne Schuh! der 
Herausgcl»er. Sollte nun gar im vorliegenden Fall der altgewohnte Anblick von 
Text und Varianten diesen oder jenen Philologen veranlassen den Atlas in die 
Hand zu nehmen und sich in einem Kreise umzusehen, den er sonst nicht leicht 
betritt, so wtlnle mich das von Herzen freuen. Du selber hast mir deine Ab- 
sicht knndgethan nach Vollendung des Werkes ein Colleg «her" den Partheuon 
zu halten: 'warum sollte das nicht ebenso gut angehen, wie man über eine 
sophokleigchc Tragtolic liest f Gewis; an lehrreichem Stoff wird es so wenig 
fehlen wie an nachhaltigem Genuss. Ja selbst fllr Gymnasien, an denen das 
Bedürfnis nach Anschauungsmitteln immer lebhafter empfunden wird, durfte 
solch ein umfangreiches, in Stoff und Form mannigfaltiges und doch in sich 
geschlossenes Knnstwerk wohl geeignet sein , l^ehrcrn nnd Schillern Anregung 
und Belehrung in reichem Masse zu bieten. 

Der letztere Wunsch wttrde wohl leichter in Erfüllung gehen, wenn der 
Text sieh iuncrhalb der ursprünglich gesteckten engen Grenzen eines kurzen 
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Uuiumeutars zu den Tafeln gehalten hätte: ciu Plan der mich noch Ende IM)'.) 
veranlasste auf dein Titel des damals abgeschlossenen Atlas nur ein Textheft 
zu verheissen. Die Arbeit selbst erwies dies jedoch als unthunlich, sollte nicht 
eine Anzahl neuer Erklärungen und Behauptungen ohne jeden Beweis hingestellt 
werden. Sie wären dann von den meisten l^esern je nach dem Vertrauen zum 
Herausgeber entweder unbeachtet gehissen oder ohne Prüfung angenommen wor- 
den; wer sich aber der Mühe des NachprUfcns unterziehen wollte, der hätte 
dieselben weiten Umwege durch die vielfach recht dürren Steppen der ein- 
schlägigen Littcratur zurücklegen mUsscu, die ich mir natürlich so wie so nicht 
ersparen durfte. Jetzt bofl'e ich wenigstens die Wege einigermassen geebnet zu 
haben, ja du wirst mir trotz der Dicke des Buches vielleicht sogar das Zeug- 
nis nicht versagen, dass ich* mich so kurz wie möglich zu fassen gesucht habe, 
wenn es nämlich meine Aufgabe war das litterarische Material in ähnlicher 
Vollständigkeit vorzulegen wie das bildliche. Das heisst: das urkundliche 
Material; denu von einem polemischen Eingehen auf alle die verschiedenen 
Ansiebten neuerer Gelehrten habe ich mich möglichst fern gehalten. Sie sind 
angeführt oder es ist auf sie verwiesen worden; häufig siud auch meine Er- 
klärungen so gefasst, dass sie eine stillschweigende Kritik abweichender Mei- 
nungen enthalten; aber die Richtigkeit meiner Deutungen und Behauptungen 
muss sich durch sie selbst, ihren Zusammenhang und die zu ihren Gunsten 
angeführten positiven Gründe oder Belege ergeben. Nur bei einigen besonders 
controversen Punkten bin ich von diesem Grundsatz abgewichen. Wenn dies 
am häufigsten Bötticher gegenüber geschehen ist, so wird das freilich jetler 
begreiflich fiuden, welcher den heutigen Staud dieser Untersuchungen kennt, 
mag er auch mit meinen Ansichten nicht Ubereinstimmen ; mit ein paar Worten 
möchte ich aber doch mein Verfahren vor Misdeutung schützen. 

Du bist gewis darin udt mir einverstanden , dass in neuester Zeit kein 
Manu anregender und fördernder gar viele den Parthenon angehenden Fragen 
Ijehaudelt hat als Bötticher. Meiner Ueberzeugung nach hat al>er ebenso 
auch keiner verfehltere und gefährlichere Theoreme aufgestellt als er. Je 
sicherer und unfehlbarer nun diese Lehren auftreten, je lieber den Anspruch 
erwiesener Thatsachen erhebt was doch vielfach nur auf blossen Combinatiouen 
beruht uud nicht selten auf ganz schwachen oder morschen Stützen empor- 
gebaut ist, je wuchtiger endlich die Schläge zu sein pilegen mit denen jedem 
Zweifler oder Gegner der Garaus gemacht wird, desto mehr glaubte ich deu 
Schein vermeiden zu müssen, als ob ich diesen Untersuchungen träge ans dem 
Wege gegangen wäre oder den unliebsamen Folgen eines Widerspruches mich 
durch Schweigen hätte entziehen wollen. Das Studium der böttieberschen Werke 
verpflichtet den Leser und Mitforscher, dem es ernstlich um die Sache zu thuu 
ist, zu allzu grossem Dank, als dass er nicht suchen sollte nach besten Kräften 
Böttichers eigener Aufforderung gerecht zu werden, man möge ihn 'kritisch 
und urkundlich, nicht aber bloss mit doctrinären Phrasen' widerlegen ;Philol. 
XV11I, 417 ;. Meine Opposition bezieht sich zum geringsten Theil auf das 
eigentlich architektonische Gebiet. Denn so wenig ich auch dem starron Dogma- 
tismus und dem gänzlichen Mangel historischer Entwickclnug in Böttichers System 
beipilichten luum — er erkennt eben auch in künstlerischen Dingen nur streng 
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logische Construction an , nicht« von dorn Mitwirken eines psychologischen, 
freieren und daher unberechenbaren Momentes — so halte ich doch, trotz 
Semper, seine Erschliessung des Verständnisses der tektonischen Formen für 
einen der grössten Gewinne uuserer Wissenschaft. Nicht minder bewundere ich 
den Scharfblick Böttichers in seinen Forschungen aber die Bedeutung und ent- 
sprechende Haumanlage der Tempel, Forschungen deren Resultate ja zum Thcil 
durch nachträgliche Funde auf das glänzendste bestätigt worden sind. Diese 
ßewuuderung kann dadurch nur gesteigert werden, dass Bötticber von Haus 
aus kein Philologe ist. Der Mangel kritischer Schulung in den philologischen 
und historischen Fragen, welcher es nieht zu rechter Abwägung der Zeugnisse 
nach ihrem wirklichen Werthe kommen lässt, Völker und Zeiten bunt dnreh 
ander würfelt und sich zuweilen bis zu bedenklicher Vorliebe für die spä- 
testen Scholiastennotizcn steigert, daneben die häufigen und recht starken Mis- 
verständnisse der Texte werden durch jenen Umstand nicht bloss erklärt und 
entschuldigt, sondern sie erhöhen nur das Erstaunen Uber die trotz alledem 
gefundenen richtigen Hauptresultate, wenn diese auch wiederum fast immer 
bis zum Abbrechen zugespitzt werden. Je weniger ich nun aus meiner Bewun- 
derung in diesen Punkten ein Hehl mache, desto bestimmter habe ich es als 
eine Pflicht empfunden, mit aller Kraft wissenschaftlicher Ueberzeugung fast 
Uberall Einspruch zu erheben, wo Bötticber das Gebiet der Kunstexegese in 
engerem Sinne, der Erklärung bildlicher Denkmäler, betritt. Mir will es schei- 
nen als ob er hier die Grenzen seiner Natur Uberschreite ; wenigstens wohl die 
Grenzen seiner Studien, da ihm allem Anschein nach die archäologische Litte- 
ratur ziemlich fremd geblieben ist. Denn wie könnte er sonst so oft als neue 
Entdeckung vorbringen was längst vor ihm gesagt, bisweilen auch schon wider- 
legt worden ist.' Dazu stimmt doch am wenigsten das ängstliche Pochen auf 
seine, wirkliche oder vermeintliche, Priorität bei manchen Ansichten und Funden. 
Aber gradezu Abwehr verlangt es, wenn Bötticber sich im Bewustsein ganz ver- 
schiedener Grundanschauungen berechtigt glaubt 'die Archäologen der älteren 
Schule' von oben herab zu behandeln. Diese ältere Schule ist eben keine andere 
als die, welche seit Winckelmanns Zeiten alle unsere besten Namen in sich 
schliesst, welche in der alten Kunst einen Zweig der Poesie erkennt und in der 
Plastik der Hellenen nicht einen blossen Dolmetsch äusserlicher Ceremonien und 
Kultusriten erblickt, sondern den künstlerisch vollendeten Ausdruck der tiefsten 
religiösen Gedanken und der feinsten poetischen Empfindungen. Böttichers Exegese 
mag trefflich sein, wo er hieratische Bildwerke wie die Reliefs der dreiseitigen 
Dresdener Basis mit gründlicher Sachkunde und mit ungewöhnlichem Interesse 
für die Aeusserlichkeiten des Kultus erklärt : in seinen Deutungen freier poeti- 
scher Schöpfungen der attischen Plastik kann ich fast durchgängig nur ver- 
fehltes erblicken, von griechischem Idealismus kaum noch einen Hauch ver- 
spüren. Hier handelt es sich aber um Ausichten und Methoden, welche die 
ganze Auffassung und Behandlung der griechischen Kunst an der Wurzel treffen, 
wo also auch ein Verschweigen oder Vertuschen der Gegensätze so wenig mög- 
lich ist, wie einst gegenüber den pauofkaschen Verirrungen der archäologischen 
Exegese. Böttichers durch jene anderen Verdienste wohlbegründetes Ansehen 
und die mir unbegreifliche Erscheinung, dass ein Mann von so poetischer 
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Anlage wie Ernst Üuetius so durchaus realistischen Ansichten wie der bötti- 
cher8cben Proagonaltheorie liinsichtlich des Parthenonfrieses das Wort reden 
konnte, machten es zu dringender, obachon nicht erfreulicher Pflicht hier nach 
Kräften zu widerlegen und so dem Umsichgreifen dieser alle echte Kunst- 
erklärung untergrabenden Theorien entgegenzuarbeiten; in quibus erpressis ai 
quttndo necessc JutT.it pro perxclxUinte uentute potenttorwn owea ojfendcre , et 
probate sit fidea et Überlas excusata. 

Wie weit ich in diesen Ansichten und im einzelnen der Untersuchung 
auf deine Zustimmung rechnen darf, lieber Conze, weiss ich nicht. Weniger 
befürchte ich für ein scheinbares Versäumnis von dir getadelt zu werden. Du 
selbst hast an gewissen Statuengruppen Messungen angestellt , theils um ver- 
schiedene Exemplare als Copien eines Originals nachzuweisen, theils um die 
Wandelungen der Proportionen sicherer verfolgen zu können. Mit vollem Recht ; 
bist du aber auch mit der Art und Weise einverstanden, wie diese Messungen 
neuerdings hie und da vorgenommen und auf die gleichgültigsten betails aus- 
gedehnt werden i Man muss fast besorgen von vornherein als altmodisch bei Seite 
geworfen zu werden, wenn man nicht wenigstens einem Theile seiner Kunst- 
erklärungen das Aussehen mathematischer Tabellen verleiht. Nun, Zahlen und 
Messungen sind genug, wo nicht zu viele, hu Buche, aber fast nur im archi- 
tektonischen Theile. Sie auch für die Skulpturen hinzuzufügen wäre nicht 
allzu schwer gewesen, mir widerstrebte es jedoch eine Mode mitzumachen , die 
ich für eine methodologische Verirrung halte und deren Anwendung auf den 
vorliegenden Fall meines Erachtens ungefähr so viel Nutzen stiften würde, wie 
eine Silben- oder Buchstabenzählung für die Erkenntnis des Rhythmos in einer 
demosthenischen Periode. Bei einem blossen Formalisten wie Polyklet und bei 
all den Künstlern und Werken wo ähnliche Interessen in erster Linie stehen 
— was ich z. B. für Lysippos schon nicht zugeben möchte — sind solche 
Messungen erwünscht und nothwendig: in der attischen Kunst wird das aber 
nur selten, höchstens in der älteren Periode, der Fall sein. Am allerwenigsten 
bei Phidias, bei dem die Composition die Einzelform so sehr überwiegt, wo der 
reiche Wechsel der äusseren Erscheinung einem ebenso grossen Ideenreichthum 
entspricht und auch die vollendetste Form nur die Hülle eines Hefen künst- 
lerischen Gedankens ist. Du stellst freilich in deiner Wiener Antrittsvorlesung 
die Darstellung der Geschichte der künstlerischen Stile als die Endaufgabe der 
Archäologie und als die Blüthe unserer Forschung hin, und nach der herschen- 
den Vorliebe für stilistische Detailanalysen glaube ich, dass du heutzutage die 
meisten oder wenigstens viele Mitforecher anf deiner Seite hast. Ich bin ab- 
weichender Ansicht, und kann das nur für eine nicht ganz unberechtigte aber 
übertriebene Reaction gegen eine lange Zeit giltige Behandlungsweise der Ar- 
chäologie halten, welche die künstlerische Form allzu sehr vernachlässigte und 
alles Gewicht auf den Inhalt legte. So wenig es aber die Blüthe und das 
Endziel der Litteraturgeschichte sein kann, etwa bloss die grammatische, me- 
trische, rhetorische Form in ihren Verschiedenheiten und Entwickelungen dar- 
zustellen, ohne die Bereicherung und Umbildung des Ideengehaltes zu berück- 
sichtigen, ebenso meine ich, dass auch in der Kunstgeschichte erst Inhalt und 
Form in ihrem gegenseitigen Verhalten den rechten Gegenstand der Betrachtung 
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«TW— nhtn Nur so kauu die K miHt^cHciiiclitu , was sie doch so gut wie die 
Littoraturgeschichto soll, ein Theil der Kulturgeschichte werden. Sonst köuntc 
es ja kommen, dass die höchste formale Vollendung auch ohne allen nennens- 
wertheu Inhalt den Gipfel der Kunstentwickelung bezeiehnete, nicht aber das 
was die attische Kunst so gross und für alle Zeiten mustergiltig gemacht hat, 
jene wunderbare Congrnenz von Inhalt und Form, jedesmal den Zwecken und 
der ganzen Umgebung ange]>asst. Du hast uns die Compositum der Parthcnos 
in ihrer Beziehung zu der Architektur, deren Mittelpunkt sie bilden sollte, ver- 
stehen gelehrt: ist damit wirklich das letzte gethan Warum hat denn Phidias 
grade die Greifen auf den Hehn der Göttin und die grosse Schlange ibr an die 
Seite gesetzt. .' warum die Amazonen- Kentauren- und Gigantenkämpfe als Bei- 
werk angebracht.' was bedeutet die Pandorageburt an der Basis.' wo ist der 
Keimpunkt der ganzen Auffassung.' Das sind doch lanter Fragen, die über das 
bloss stilistische weit hinausliegen und die fltr das Urtheil Uber Phidias Leistung, 
je nachdem Willkür oder Plan und Absieht darin erkannt wird , von solchem 
Gewicht sind, dass wir ohne eine genügende Antwort darauf Phidias nicht gerecht 
werden können. Wenn es mir, wie ich wenigstens hoffe, gelungen ist, den 
religiös-künstlerischen Grundgedanken des Meisters für den gesam raten plasti- 
schen Schmuck am Tempel durch genauere Einzelerklärung aufzudecken und 
die Art , wie dieser Gedanke- Körj>er gewonnen hat , mehr als es bisher ge- 
schehen konnte ins einzelne zu verfolgen, so sehe ich meinerseits darin einen 
grösseren Gewinn für die Kunstgeschichte, als ibn eine eingehendere Analyse 
der blossen Form geboten haben würde — obschon ich den Werth der letzteren 
so wenig gering anschlagen möchte, wie etwa grammatische Untersuchungen 
Uber Partikeln oder dialektische Formen. 

Fast hoffe ich, iudein ich dieses niederschreibe, wozu du selbst mir den 
Anläse geboten hast, dass du mir nachträglich einen WindmUhlenkampf Schuld 
geben wirst. Mir tritt dabei lebhaft das Bild jener unvergleichlich schönen 
griechischen Reisetage vor Augen, wo wir wv tt oo* ep/ojiivm bald allgemeine 
Fragen bald einzelne Punkte unserer Wissenschaft durchsprachen. Gar oft 
schienen die Gegensätze der Meinungen anfänglich gross genug, um eine Ver- 
mittelung kaum zuzulassen, und doch haben wir uns schliesslich fast immer 
gauz oder beinahe zusammengefunden. So, hoffe ich, wird es auch diesmal 
sein : du wirst jene Definition der Archäologie schwerlich in ihrer vollen Schärfe, 
wie sie die Formulierung eines Antrittsprogrammes so leicht mit sich bringt, auf- 
recht erhalten wollen. Lass mich aber die Erinnerung an unsere gemeinsamen 
Studien und Wauderungen nicht wachgerufen haben, ohne dir auch an diesem 
Orte zu sagen, dass ich für meine archäologischen Anschauungen und Arbeitcu 
ausser Otto Jahn keinem mehr und bleibendere Anregungen verdanke als dir, 
und dass eben hierin für mich ein Grund lag mich über den berührten Punkt 
dir gegenüber auszusprechen. — 

Abgeschlossen ist natürlich die Untersuchung der Parthenonskulpturen durh 
die vorliegende Arl>eit an keiner Stelle. Im Gegentheil, die neue festere Grund- 
lage, welche ich allerdings dicscu Stadien bereitet zu haben glaube, wird hoffent- 
lich dazu anreizen, den Bau auch im einzelnen weiter auszuführen : unser lieber 
Freund Eugen Pkcmmoi wird ja vielleicht der erste sein, der mit seinen lange 
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vorbereiteten Untersuchungen Hand anlegt, wie er mir schon während der Arbeit 
manchen werthvollen Wink gegeben hat. Phidias verdient es wohl, dass man 
jede Dunkelheit in seinem Werke mit vereinten Kräften aufzuhellen sich bemühe ; 
an schwierigen Punkten fehlt es nicht, leider auch nicht an solchen, über welche 
eine sichere Entscheidung für uns kaum noch zu hoffen steht. Manche Seiten 
der Untersuchung muste ich überdies ganz bei Seite liegen lassen, um den 
erlaubten Umfang einer Monographie nicht noch mehr zu Uberschreiten, so 
namentlich die so dankbare Verfolgung der vom Parthenon ausgegangenen 
Anregungen in der späteren Kunst-, wie ich denn Oberhaupt in Anführung 
verwandter Kunstwerke mir unbequeme Schranken bal« ziehen mUssen. Gilt 
es einmal Phidias vollständig zu schildern, so wird auch dieser Gesichtspunkt 
dahin fuhren, die geniale Kraft des Mannes, allerdings wohl auch seine einsame 
Grosse, uns anschaulicher zu machen. 

Für mancherlei einzelne Hilfsleistungen, Beiträge und Notizen bin ich ausser 
den vorhin genannten Männern auch sonst noch vielfachen Dank schuldig ge- 
worden , welchen ich meinen ehemaligen oder jetzigen Collegen K. Hopf, 
V. von Meibom und R. Pauli, ferner den Herren Brunn, Ihjrsian, Friede- 

RfClIS , Jur,. FrTEDLÄNDER , KlÄJOMANN , LÜBKE , RlCII. LUCÄ , SACHAU lind 

Vahlen hiermit öffentlich wiederhole; R. Schöne hat mich auf mehrere ttber- 
seheue Zeugnisse hingewiesen, namentlich für die Parthenos Zeugn. IIa. 12, 2. 
12a. 12 b. 47). Ferner gestattete Fr. Bruckmanns Verlagshand Inng freundlich 
die erbetene Benutzung einiger Clichcs nach Holzschnitten in Sempers 'Stil'. 
Den grössten Theil des Dankes hast aber du selber dir verdient, nicht bloss 
durch zahlreiche Mittheilungen aller Art — das alte Wort xoiva ra t«öv fQUnv 
ist ja längst unter uns Regel geworden und hat uns alles Einzcldankes Uber- 
hoben — sondern ganz vorzüglich durch die zeitraubende und mühsame Sorg- 
falt, mit welcher du die Ausführung der meisten Tafeln durch H. Schenck 
Uberwacht hast, eine Aufgabe der sich nach deinem Abgänge von Halle 
R. Schöne mit liebenswürdiger Freundlichkeit unterzog. Dass dennoch nicht 
alles ganz nach Wunsch ausgefallen ist, das weiss freilich niemand besser als 
wir beide; wir kennen aber auch die Schwierigkeiten welche zu Uberwinden 
waren, bei so sehr ungleichen und oft unzureichenden Vorlagen, liei der man- 
gelnden Gewohnheit unserer Lithographen die antike Einfachheit ohne den Zusatz 
eigener Manier wiederzugeben, endlich liei den persönlichen Schicksalen welche 
Schenck die Arlicit erschwerten. Möchten auch andere ßeurtheiler in diesem 
Funkte zu gleicher Nachsicht bereit sein, welche ich in besonderem Masse noch 
für die zweite Tafel und die restaurierte Ansicht auf Taf. I, 2 erbitten muss. 
Da ich auf die in Aussicht gestellte Hilfe eines befreundeten Architekten im ' 
Laufe der Arbeit leider genöthigt war zu verzichten, so konnten jene Blätter 
nicht wohl die Anschaulichkeit und Lebendigkeit erhalten , die ich ihnen ge- 
wünscht hätte. Ueberhaupt aber liegt der Schwerpunkt der Arbeit in der Be- 
handlung der Sknlpturen, und der architektonische Theil macht lediglich den 
Anspruch das wichtigste und allgemein verständliche mitzutheilcn. Für die 
Massangaben im Toxtc ist dabei zu grösserer Bequemlichkeit überall das Meter- 
mass durchgeführt worden , jedoch so dass die Originalangaben , wo diese in 
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Massen bestanden, in Klammern hinzugefügt sind. Den 
die Gleichungen bei Hultsch Metrologie 8. 20 zu Grande. — 
Seit dem Heginn der Arbeit sind nunmehr fast sechs Jahre verflossen. 
Oefter halte ich mehr oder minder deutlich die Mahnung vernehmen niUsscn : 
sunt ouibu* utium opus est intactae Palladis arcem carmine perpetuo celebrare. 
Ich meinestheils kann den Verzug nicht beklagen, da ich das atel roaaÄ 
öiöaaxeauai täglich an mir zu erfahren alle Ursache und reiche Gelegenheit 
hatte. Freilich auch vom Y^pasxeiv ist der Vorgeschmack nicht ausgeblieben in 
der Vereinsamung, welche diese Jahre mir brachten. Um des nächsten und 
schwersten Verlustes zu geschweigen: Ed. Gerhard, F. G. Welcker, Otto 
Jahn, zuletzt auch mein Schwiegervater Ed. von der Launitz, sie sind nach 
einander dahin gegangen, lauter Männer, welche die gleiche warme Theilnahme, 
die sie mir persönlich stäts bewährt haben, auch dieser Arbeit schenkten. 
Unter so schweren Schlägen muste nothwendig die Freudigkeit des Schaffens 
erlahmen, es muste auch die Frische der Darstellung leiden: niemand kann 
das schmerzlicher empfinden als ich selbst. Hoffentlich hat aber die Treue und 
der Ernst der Forschung nicht gelitten. Das ist wenigstens mein redliches Be- 
mühen gewesen, damit von dieser Seite her die Arbeit des Mannes nicht un- 
würdig sei, dessen Namen sie trägt, der mir im Leben ein zweiter Vater war 
und den wir beide, mein lieber Conze, und mit uns noch gar mancher, als 
anregendsten Lehrer, als treuesten Berather und als aufopferndsten Freuud in 
dankbarem Herzen betrauern. 

• 

Tübingen 15 Februar 1871. 

AD. MICHAELIS. 
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HISTORISCHER THEIL 

i.'Xn jitv |Äp ?xi3?ov E'iöv; t^v tote dpycüov, dxu^ 5e [iiy_pi vü-v irp4a- 
<pvt4v xii vto'jp7<jv • oittu; irivlkt x*i>4ty); <U( tt; ilhxTOv üri tov 
jrpivai 8i«m]fN&w T^j* «Larrcp deittiXi; nräijM x?t 'ioy^v d-jt ( pu» x-j- 

I*LUTARCM. 

Dem Reisenden, der schon lange das Land der Griechen in der Seele suchte, 1 
kann kein herzerquickenderer Anblick werden, als wenn er von Süden her den 
saronischen Golf hinaufsegelnd, an Aegina mit seinem spitzen Zeusberge und seinem 
Athetiatempel vorbei . auf die Höhe von Salamis kommt und nun der Blick in die 
Ebene von Athen sich öffnet. Den Hintergrund bilden die langgestreckte Kette des 
schroffen Parnes und rechts davon das feingeschwungene pentelische Marmorgebirge, 
der Brilettos, einem lebendig gewordenen Giebelfelde vergleichbar. Während sich 
links, dem breit hingelagerten Salamis gegenüber, der Aegaleos unmittelbar aus dem 
Meere erhebt, davor Munichia , die steile Feste der Piräeushalbinsel , wird das Bild 
rechts von dem massigen Hymettos eingerahmt , dessen allabendlich wiederkehrende 
violette Farbenpracht sich jedem Beschauer unvergesslich in die Seele prägt. Zwischen 
diesen Bergen, deren Höhe 1000 — 1300 M. (3 — 4000') beträgt, zieht sich die Ebene 
von dem flachen Strande der phalerischen Bucht mehrere Meilen weit gegen NNO. 
ins Land hinein. Am Ostrande, unmittelbar unter den letzten Ausläufern des Hy- 
mettos , rinnt die schwache Wasserader des Iiissos , um sich inmitten der mehr ausge- 
dehnten als dichten Oelbaumpflanzungen mit dem wasserreicheren Kephisos zu ver- 
einigen. Jenseits des Itissos aber ragt aus der Ebene, anscheinend vereinzelt, in 
Wahrheit als der südlichste. Auslaufer des Anchesmos , der eigentümlichst schöne 
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Borg dieser Landschaft, die malerische Felskuppe des LykabettOH , bis zu 2b4 Meter 
(874' Par.) einpur und blickt auf die Gruppe steiniger Huben herab, welche in 
geriuger Entfernuug vuu ihm hingestreckt liegen und von der Seeseite aus den Fuss 
des Lykabettos verdecken. Auf dem breiten Klicken dieses mehrfach getheilteu 
Höhenzuges, die See uud die Ebene im Auge, niügeu wohl die ältesten Ausiedler 
den bequemsten Hätz fllr ihre Wohnungen gefunden haben. Dazu bedurften sie aber 
als nuthwendiger Ergänzung des nur wenig landeinwärts , gegen den Lykabettus 
hin gelegenen Tafelfelsens, der Akropulis , welche M. (171 'Par.) buch, den 
gauzeu Höhenzug (Iberragt und beherscht. Denn su wenig der doppelt so hohe, 
aber spitze Lykabettos zu einer Burgunlage geeignet ist. so naturlich bietet sich dazu 
die Akropulis dar. Nur von der Seite jeues Höhenzuges, von Westen her, ist sie zu- 
gänglich, wo überdies der saufte Anstieg nordwärts durch den niedrigeren, gegen die 
Burg bis auf 150 Schritte sich hinauschiebenden Buckel des Areopags geschützt 
wird : der nördliche östliche uud südliche Hand der Akropulis ist schrufl', von höchst 
energischer Einzelbildung des harten spröden Kalkgenteins , mit vielfachen grösseren 
uud kleineren Höhlen , namentlich au der Nordseite , übersäet. Die steilen Wände 
setzen auf einen langsamer, aber immer noch rasch genug abfallenden breiteren 
Fuss auf, der sich erst etwa 70 M. (220' unterhalb der Burgfläche allmählich in 
die Ebene verliert. Die Burgfläche selbst ist ungefähr 275 M. (900') lang und 
an der breitesten Stelle etwa halb so breit, aber keineswegs ganz eben. Ursprüng- 
lich zog sich der höchste Kücken ostwärts in der Längsrichtung des Felsens hin. 
gegen Nurden ein wenig , stärker gegen Süden und Südosten geneigt , bis hier die 
kimonische Mauer und die damit verbundene Auffüllung des Plateaus zugleich eine 
ebenere Fläche und einen steileren äusseren Rand schufen (s. die Durchschnitte auf 
Taf. 1. 4). Während dadurch die ganze Osthälfte der Akropolis annähernd gleiche 
Höhe erhielt , blieb die westliche sehr erheblieh geneigt , so dass der Eingang zur 
Burg, unterhalb der Bastion der Athena Nike, volle 25 Meter, der oberste Rand aber 
des eigentlichen Aufstiegs — die spätere mittlere Prupyläenhalle — doch noch im- 
mer halb so viel (41' engl.) unterhalb der höchsten Stelle des gewachsenen Felsens 
auf dem Burgplateau leg"). 
2 Dieser Burgfels, dessen Hochfläche auch im heissesten Sommer vom kühlenden 
Seewind bestrichen wird uud einer rcineu Luft geniesst, während unten Stadt und 
Felder in dichten Staubwolken ersticken und verdorren, von dessen ltücken man die 
weite Ebene und das Meer bis fernhin zu den bläulichen Bergreihen von Argulis 
ebenso frei überschaut (vgl. Taf. [, I. 2), wie seine eigene charakteristische Form, 
welche der Mythos mit eiuem Kasten verglich, von allen Punkten der umliegenden 
Landschaft die Augen auf sich zieht — dieser Fels hatte neben seinem Beruf, Schutz 
und Centrum für Stadt und Land zu sein, eine uralte heilige Bedeutung. Denn auf 
seiner Höhe war der Streit Athenas und Poseidons um die Herschaft über das attische 
Land zu Gunsten der enteren entschieden worden, und der alte Tempel der Athena 
Poliaa. unweit des nördlichen Randes an einer gesenkten Stelle erbaut, das schon 
von der homerischen Poesie besungene 'feste Haus des Erechtheus'. umschloss in 
seinem heiligen Bezirk die Wahrzeichen jenes Götterstreites, den Oelbaum und das 

i) K. Curtins att. Klvd. I, :t ff. Sieben Karten S. "2 IT. Peurnse Inrtttiy. of tht l'rinripltt of Ath. 
Arrhil. Taf. 2. Vgl. den llo|/s. tuiitt auf <ler uirigen Seite auf dem JeiUh <lie llerjf.- sämmtli. h 
etwa» /n hmh < !>• Iieiiieli. 



1. DIE AKROPOLIS. 2. ATIIENA POLIAH. 3. DBB (iRORSE TEMPEL. 



5 



Dreiwkmal, zugleich aber auch die Kulte beider Gottheiten. Der oberste Schieds- 
berr des Streites war nach der ursprünglichen Form der Sage der alte Inhaber der 
Burg, Zeus Polieus. Südöstlich vom Poliaatempel , da wo die Kurgfläche am höch- 
sten ist , standen sein Bild nnd sein Altar , und dio später nahe dabei errichtete 
Gruppe, welche die Erschaffung des Oelbaumcs und der Dreizackquellc durch Athcna 
und Poseidon darstellte (vgl. Taf. I, 2), mag den Platz bezeichnet haben, wo einst 
die Götter unter Zeus Vorsitz zu Gericht sassen*). 

Unmittelbar neben dem letztgenannten durch die 8agc geheiligten Orte (Ato? 3 
'^T/f o;- entstand in späterer Zeit ein Bau , der durch Lage und Umfang den alten 
Tempel in Schatten stellen sollte. Es ist der gemeiniglich sogenannte Hekatompe- 
dos, von welchem in der ganzen alten Litteratur nur eine völlig sichere Nachricht 
anf uns gekommen ist. diese aber wird durch neuerdings aufgefundene Reste bestä- 
tigt und ergänzt '). Da wo der Burgweg seinen höchsten Punkt erreicht hat, ward 
der Felsbodcn geglättet für die Nordoateckc des neuen Gebäudes, welches somit un- 
gefähr 3 M. (9. 2') höher lag als der Tempel der Polias. Senkte sich der zum Bau- 
grunde erkorene Felsboden gegen Westen auch nur wenig, so fiel er um so rascher 
gegen Süden ab, theilweise um mehr als 10 Meter. Es bedurfte also höchst bedeu- 
tender Substructionen, welche aus Quadern von piräischem Porosstein aufgeführt wur- 
den und schliesslich dio stattliche Fläche von nahezu 77 zu 32 M. (252«/, X 101'/, F. 
engl.) herstellten. Der Unterbau (aTeßsoßaTT,;/ , welchem eine noch jetzt in ihren 
Schichten verfolgbare Aufschüttung des Terrains südlich vom Gebäude zur Seite gieng, 
ward nicht allein in seinen oberen Quaderlagen, so weit sie über dem Boden sicht- 
bar bleiben sollten, zierlich alia nutica behauen, sondern bildet überdies höchst kunst- 
voll eine leise gebogene, nicht genau horizontale Linie. Die Curve, von welcher 
später noch mehr die Rede sein wird, lässt sich vor der Ostfront des Gebäudes so- 
gar in der Behauung des hier zu Tage tretenden Felsens, an der Südseite wenig- 
stens in den drei oder vier obersten Schichten des Unterbaues nachweisen ; die Er- 
hebung in der Mitte steht zur Länge im Verhältnis dort von 3 : 2000, hier von 
l : 1000 *). Auf jener Fläche von 24 44 □ M. erhob sich der neue Tempel, des- 
sen Stufen und Säulen ans pentelischem Marmor gebildet waren. Allem Anschein 
nach hatte er acht Säulen in der Front nnd siebzehn an den Langseiten: dieser 
8äulenkranz nmschloss vermutlich eine Cella mit doppelter Parastas oder Antcnvor- 
halle. das gewöhnliche Planschema der älteren dorischen Tempel (s. Taf. II, 25 mit 
der berichtigenden Erklärung). Er war in dorischem Stil gebaut, abweichend von 
den beiden alten Knlttempeln auf der Burg, dem der Atliena Polias und dem der 
Athena Nike, welche den nationalen ionischen Stil bewahrten. Ueber den Mar- 
morsäulen zog sich das verhältnismässig hohe Epistyl mit seinem schlank empor- 

*) Pau*. /, 24, .1 -e-'<iT,T<xt Ii %i\ to ij-jt6v rf ( ; Oiin 'Athjvä xat to xOji? »va? iivojv flo- 
3eim?»v. 4 xt\ At<5; ^i'xhj.i -J, tt Ata>/4p''V; xii 4 hwj.i'Jnkvm flo/tei;. Suhl. Atö; '}<fj'fo; ■ 

oütwc xaXftTii h Tono; h »i 'Attjvä ri\ VhnASti fap(4H|MV. KpCKtwC Ap/t/v/ot; ' Aift; 
pfcii.vj ft»x»>i r.tivÄ ~i ■*.'>). t/rKti. lies. Au>; ttixoi %ii nco9oi. Ttvi; fpijwoi 'Iriftw. ^iii oe 
n t««jv 'ADT.vattov ftew fttwv .Uhu. -epi "AHt ( vö">v?) ow^r/Matt. otc i^ivfifati \\m t -ii xix Ilo- 
atihün, t9,v A»r ( vöM Aiö; MTirKjNitt •jrip vj-rffi ttjv '{WjTov dve^xetv %i\ 'jttoit/ taftat «vti te&tOU t4 
toü lloXiico; Upcfov npwT'/v iVücsttac i~i ßw|i.oD. Vgl. O. Jahn mein, ileliirut. Ii, 12 ff. 

Ä J Die Belege un.l alles Nähere s. Absehn. III In F.xcurs zu Taf. It. 

*) (ienauer 145 : 100000 an der Front, 105 : 1 00000 an der Langaeite a. Penrose S. IS. 26. 
Sonst vgl. Hoffer in Försters Bau/eftung 1SHS, .'171» ff. Ziller in Krbkams Zcitachr. f. Bauwesen 
IMS, 35 ff. Letzterer widerlegt schlagend llöttichers Ansieht (Inter*. auf der Akrop. S. 8« ff ), 
die l'urvcn seien nur «lunh iiacbiraglicne Senkungen des Porosuiiterhaucs entstanden. 
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strebenden Triglyphon hin (Taf. VI, 4), beidos aus demselben piräischen Kalkstein, 
au» welchem der Unterbau besteht. Die Metopenplatten dagegen sind aus Marmor 
eingesetzt, anscheinend parischem, wie er auch für die Metopen des sonst ganz aus 
pentelischcm Marmor erbauten sog. Theseion verwandt worden ist. Sind auch die 
erhaltenen Platten des Burgtempels glatt, so lässt sich aus der Anwendung des eigent- 
lichen Skulpturmarmors doch wohl schliefen, dass sie wenigstens an der Hauptfront 
mit Kelicfs geschmückt werden sollten , wie am Ostende des Theseion. Die Tri- 
glyphen trugen das Geison, den kräftig ausladenden Vorsprung von Decke und Dach, 
ebenfalls aus Porös gearbeitet ; über den beiden Fronten stieg in sehr flacher 
Neigung das Giebeldreieck an. Alle Porosthcile waren mit 8tuck überzogen nnd 
lebhaft gefärbt , blau , roth , auch wohl schwarz ; dem entsprechend scheinen Stirn- 
ziegel (Taf. II, 7) und Kinnleisten aus gebrannter Erde hinzugesetzt worden zu sein, 
welche die alten orientalischen aber griechisch umgeformten Muster hellgelb und roth- 
braun auf schwarzbraunem Grunde zeigten, lieber die innere Hinrichtung der hun- 
dert Fuss (31 M. tiefen Cella lässt sich nichts mehr sagen; nur war bei der be- 
trächtlichen Breite von etwa 17 M. (55') eine doppelte innere Säulenstellung wie 
im grossen Tempel von Pästum, dem dieser Bau Überhaupt auch im ganzen Eindruck 
am nächsten gestanden haben mag, unerlässlich. Aber wir wissen nicht, wie weit 
sonst die innere Einrichtung gedieh , denn der Tempel ist nie vollendet worden : das 
Dach war freilich fertig, die Säulentrommeln aber haben noch ihre Ummantelung und 
nur an den Enden ist die Kannelierung angegeben. So fand der persische Einfall 
den Tempel vor. 

4 Unfertige Tempel sind im Alterthum so häufig wie unfertige gothische Kathe- 
dralen im Mittelalter. Aber es müssen doch besondere Umstände gewesen sein, 
welche den grossartigen Bau auf der ausgezeichnetsten Stelle der athenischen Burg 
nicht zur Vollendung kommen Hessen , und es ist schon aus diesem Grunde nicht 
wahrscheinlich seine Entstehung allzu hoch hinaufzurücken. Dass er schon zur 
Zeit der kylonischen Händel existiert habe, ist eine unerweisliche Annahme 6 ), 
viel wahrscheinlicher die zuerst von Penrose aufgestellte und jetzt wohl allgemein 
angenommene Vermuthung, dass er seinen Ursprung vielmehr der Tyrannis des 
Pisistratos und seiner Familie verdanke "1. Diese bereicherten Athen um mehr als 
ein schönes Bauwerk; die Kallirroc ward zur Enneakrunos umgeschaffen , über ihr 
der kolossalo Tempel des olympischen Zeus begonnen, die neue Stadt im Norden der 
Akropolis reicher ausgestattet und von hier aus Attika mit einem Netz sinnig ge- 
schmückter Strassen überzogen. Pisistratos stand aber in besonders nahem Bezug 
zur Stadtgöttin Athena, die ihn nach dem bekannten Mummenschanz in ihre Burg, 
seine künftige Residenz, einführte 7 ). Er ist es der den Kopf der Athena Polias 
als stehendes Gepräge der attischen Münzen einführte \i . der die prächtigere pentete- 
rische Feier des alten, von Athenas Pflegesohn Erichthonios gestifteten, von Athenas 
Schützling Theseus neubegründeten Panathenäenfestes in jedem dritten Olympiaden- 



Von Kos» «ich. Auf*. I, 130 nach Thuk. /, 126, wo »her vom l'olitstempel die Red« ist. 

fl J Penrose S. 75 u* arc tu>t Ukdy to err murh , »/ tot u$*iyn tht ptriod of i<« rrccthm to Ihr 
«i</« of l'mutmtus. Rötlicher in Krbkani» Zeitschr. IV>2, 511». l'urtiul kriech. Heuen. I. 299 f. 
Krells einfacher' Beweis für pisistratiseben Ursprung (Gesch. .les dor. Styls g. 711) wird wohl kaum 
ZustinimunK finden. 

7) Herod. /. 60. 

»j Monmuen röro. Mün/.w. 61». Hultsrb Melrol. § 27, 2. 
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4. PI8I8TRATI8CHER URSPRUNG DE8 TEMPELS. 5. ZERSTÖRUNO DESSELBEN". 7 

jähr einsetzte; er oder Ilipparch fügte den ursprünglichen hippischen, sowie den 
kürzlich erst eingeführten gymnischen Agonen einen rhapsodischen Wettkampf 
hinzu '' ; sein Nachfolger Hippias endlich mehrte die Zehnten und Abgahen an die 
Polias lw j . Fehlte es nun auch sonst gewis nicht an reichen Weihgeschenken an 
die Göttin, so war es ein natürlicher Gedanke ihr neben ihrem kleinen Tempel 
ein besonderes geräumige« 8chatzhaus zu bauen, wie dergleichen Thesauren in Del- 
phi und Olympia ebenfalls bestanden. Und das war eben jener neue Bau, kein 
zum Kultus bestimmter Tempel, daher auch der Poliastempel nach wie vor 'das 
Heiligthum' auf der Burg blieb"). Möglich, dass die Pisistratiden auch ihre eigenen 
Schätze hier aufbewahrten, möglich auch , dass der Tempel eine Rolle in der Fest- 
feier der Panathenäen spielen sollte : seine Hauptbestimmung war gewis die eines 
Schatzhauses der Stadtgöttin 12 ). Ob er aber jemals wirklich dazu gedient hat, ist 
ungewis, da er ja unfertig blieb. 

Die Vertreibung der Pisistratiden Bcheint die Vollendung dieses Baues ebenso 5 
wie die des Olympieion gehindert zu haben. Die nächsten Jahrzehnte, welche in 
natürlicher Keaction gegen die glücklich abgeschüttelte Tyrannis die athenische De- 
mokratie erstarken Hessen und die junge Republik in die grossen Welthändel hin- 
einzogen, waren freilich für die allgemeine Entwicklung der attischen Kunst von 
hoher Bedeutung, aber der Vollendung grade der Tyrannenbauten nicht günstig. 
Während jedoch die grossartigen Anfänge des Olympieion noch nach Jahrhunderten 
das höchste Staunen der Beschauer erregten n j , verfiel der pisistratische Burgtem- 
pel dem Schicksal der ganzen Akropolis und ward bei der persischen Invasion im 
September 480 (Böedr. Ol. 75, 1) eingeäschert; was etwa noch stehen geblieben 
war, warf die erneute Verwüstung durch Mardonios im folgenden Sommer zu Bo- 
den'»). Was aus seinen beschädigten Gebälkstücken, seinen halb verkalkten , geris- 
senen Marmorsäulen geworden, das zeigen die Reste, welche in die nördliche Burg- 
mauer eingelassen, von dort noch heute auf die Stadt herabschauen Taf. XV, 36. 
37). Obschon Thukydides in seinem Bericht über den eiligen Aufbau Athens, der 
auf Themistokles Betrieb unmittelbar nach dem Abzug der Perser, noch im Sommer 
17!*, in Angriff genommen ward 15 ), nur von der Stadt und ihrer Ringmauer spricht, 
und daher zunächst nur auf diese sich bezieht, was er von der ungeregelten Ver- 
wendung älterer Werkstücke erzählt 16 ) , so hat doch eine Ausdehnung dieser Schil- 



»} Anh. II Zeugn. 8. 46. Vgl. die Einl. zu Taf. IX ff. 

10) [Arlst.J Ockon. 2, 2, 4 rjj ts tepetqt Tg -rij« "AftTj-vS? rij; iv dxpoxöXci (Irrta« txiXcu- 
«v) irrip toü dsToftavdvro; -iiy.-:< /owtx« xptd&v xat iwpAm Ixipzs xat 6{io).6v , xeu orq» av r.nhi- 

piWV TftVTj'MU -dt 1&TO TO'JTO. 

<>) S. den Excurs zu Taf. II ( Abschn. III). 

'*) Böltieher Philol. XIX, 27. Curtius griech. Gesch. a. 0. Die von den Pisiatraliden ge- 
sammelten Orakelsprüche befanden aich dagegen im Poliastempel i tv tu) ip«p Herod. 5, 90). — Für 
die Benutzung bei den Panathenien k nute die Orientierung des Baues angeführt «erden , wenn 
Nlasens Vermuthungen (Templum S. 229 ff.) aich bewähren sollten. 

«») Heraklides (Dikiareh) irept *oX. /, 2. 

•«) Herod. 6*, 53 evirrp^octv (ol Iltpoat) Träoav tt,n drxpÖTtoXtv. 9, 13 Onc^cupee (Maputo«) 
ij*spT)3a; rt toI; 'AlHjva; xat tl xoü ti 6p84v twv Tcr/twv r t thn oix7)u,äTor» r, t&v lp«v ndvra 
xaTajiaXrö'v xat Tjfytuaa;. 

'-') UllHrh die hellen. Kriege. Hamb. 186S, S. 3« ff. 

'*) Thuk. /, 89 ff., besonders 90 fxiXcucv . . 6 (♦cu.taTOxXrj; . . Ttr/tCetv 5i rcorvTa; rnvoijpui 
toü; tv T5 iroXet xat av»Tov»; xat juvaixa« xat r.aihai, ecttau>cw.>; pvfjTe Ihlo'j u>fjTt 8r,u,oolti'j otxo- 
oojx-f.jji'rto« 5tttv Tts wsptXfa Corot £; tö fprov, ä>Xd xaftatpo&vra« TtoVra .... 93 roirtp np -cp6r.<v 
«il 'Attr.vatot tt ( v tAXiv ird/tsov iv illftp yj>w». **l WjXi} ^ >.lv.>,w>;-, £-rt xai v9v iortv 5rt xotd 
orovW ( v tYivrro. ol -{dp •cjxtXiot Trav?o{or/Xl8o*v urixcivrat xai oü 5'jvctp-jaou.eve»-* fartv jjd)).' ro; 
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derung auch auf die nördliche Burgmauer durchaus nichts befremdliches. Hier hatten 
ja die Perser die Burg, deren natürliche Festigkeit sich selbst bei der letzten Ver- 
teidigung bewährt hatte, hinterröcks erstiegen : wie hätten die Athener es versäumen 
sollen, diesen besonders wichtigen und besonders gefährdeten Punkt mit einer Umwallung 
zu versehen? In der That passen die Worte des Historikers, noch jetzt merke man 
dem Bau der Stadtmauer die Eile seiner Entstehung an , auch nach 2350 Jahren 
noch vollständig auf die nördliche Burgmauer ,: ) . Ja, wie man die von den Persern 
verbrannten Tempel hie nnd da in Trümmern liegen Hess, so sollten vielleicht auch 
jene Uber der Stadt Athen weithin erkennbaren Reste als 'ewige Mahnzeichen des Na- 
tionalhasses gegen die Barbaren dienen »*). 

6 Somit war vom alten Schatzhause nichts übrig geblieben als die gewaltige Sub- 
struetion, welche so zu sagen selbst ein Theil des Burgfelsens geworden war. Durch 
die grossartigen Aufschüttungen, die mit Kimons Bau der südlichen und östlichen 
Burgmauer verbunden waren, entstand im Süden und Südosten des Bauplatzes eine 
geräumige ebene Fläche, aus welcher der grosse tempellose Stereobat nur um so 
kahler hervorschaute. Eine neue Verwendung sollte er erst durch Pcrikles finden, 
dann aber auch eine solche, welche ebenso eng mit der politischen Bedeutung des 
neuen Athen, wie mit der Entwickelung seiner Kunstblüthe verknüpft war. Denn 
als Schatzhaus* des attischen Bundes und - Staate* , als Aufbewahrungsort der kost- 
baren Habe der Polias und der anderen Götter Athens, sowie der Processionsgeräthe 
zu den herlichsten Festfeiern, als Schauplatz der panathenäisehen Siegesfeier, end- 
lich als hohe Schule zugleich und als vollendetes Meisterstück der in unzertrenn- 
lichem Verein wirkenden attischen Architektur und Skulptur ist der glänzendste Ver- 
treter der Macht und Pracht des perikleischen Athen der Parthenon. 

7 Um das Jahr 460 erfolgte nach der wahrscheinlichsten Annahme die Uebcr- 
ftthrang des Bundesschatzes von Detos nach Athen. Bis dahin hatten die Athener 
keinen eigentlichen Staatsschatz, mit Ausnahme der etwaigen Ucberschüsse welche 
die Durchführung des themistokleischen Bergwerkgesetzes ergab: jetzt strömte das 
Geld aus den Kassen der Bundesgenossen massenhaft nach Athen. Wo dieser Schatz 
zunächst aufbewahrt worden sei, wird nicht Uberliefert. Wir können nur vermuthen, 
dass er sofort aus dem Schutze des delischen Apollon in die Obhut der attischen 
Athena Polias übergegangen sei. Deren Tempel hatte allerdings bei dem Perser- 
einfall ebenfalls gelitten ; aber obschon er noch fünfzig Jahre später im Neubau be- 
griffen war 20 ), so muss er doch um seiner Heiligkeit und Unentbehrlicbkeit für den 



Zxao-rot r.o-t r.pootytpw, mXXat ?t arf ( Xai d-it ot^ötcov xai >.iöoi tipyaopUvoi ifMcnUfflfit». (ui- 
Crov f dp h reptßoXoc B ttv wrj fl S sffjgrti] rf ( ; noXce»;, %i\ Iii tovto Jtdvra 6|ao{cb; xtwjvte; i l TBiy,-*-'>. 

• 7 ) Leakes Vermutbong (topoy'r. S. 312) hat allgemeine Zustimmung gefunden; auch Bursisn 
nrheiiit seinen früheren Widerspruch (n. rhein. Mus. X, 475. 481 f.) aufgegeben zu haben (Oeogr. 
I, 305). Ebenso siebt es mit der kimonisohen Mauer: bezeugt wird Kimons Ban nur für die 
südliche Mauer, von der aber die östliche ganz untrenubar ist, da beide die Verkleidungen einer 
ihm] derselben Terrainaufschüttung sind. 

IS) Beul« acrop. I, 97. Roes areb. Aufs. 1, 129, vgl. Diod. //, 29. Paus. /. 1, 5. 10, 35, 
2 Ii töv rdv:« üxoXctreoftat -/y,-,',-. toü £y8oj4 uTTOjJ.vfju.aTa. 

'*) A. Schäfer dt rer. poit btltum Per», in Oraeeia yett. Umporibw, Bonn 1865, S. IS f. Die 
verschiedenen Ansitze, welche zwischen den Jahren 475 nnd 449 schwanken, s. bei Oncken Athen 
D. Hellas I, 78 ff. Wahrend dieser sich für 46^6 entscheidet, hält Sauppc (Gütt. Nachr. 1865. 
248 f.) 45«/ 3 für wahrscheinlich; ebenso Köhler Urkunden u. Vntcrs. (Abb. Bert. Ak. 186») 8. 99 ff. 

») Vgl. die bekannten Bauurkunden C. I. (it. 1G0 (Ol. 92. 4 = 40«/ 8 ). Rang. 66-60 (Ol. 
92, 4 oder 93, 1 s. Kirchhoff Abb. d. Berl. Akad. 1864, 52 f.). 86-88. Schöne im Hermes IV, 
37 ff. 
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Kultus willen bald nach dem Abzüge der Barbaren in einen benutzbaren Zustand 
versetzt worden sein. Sein schmaler Westraura mag also dem Bundesschatz ein vor- 
läufiges, wenn auch enges Unterkommen dargeboten haben, wenn dieser nicht schon 
damals in einem besonderen Nebengebäude verwahrt wurde 2, J. Aber auf die Länge 
konnte man es nicht bei einem solchen Nothbehelfe lassen. Nun ward Ol. 81, 3 
= -15 4 /:i die Verwaltung der bundesgenössischen Tribute einer so bedeutenden Neu- 
ordnung unterzogen, dass dies Jahr die Epoche des neuen Vcrwaltungssystcms bil- 
dete M j . Der betreffende Beachluss muss im Jahre vorher gefaast worden sein , kurz 
nachdem durch den Sieg bei Oenophyta die Macht Thebens gebrochen und Athens 
Eiufluss im ganzen nördlichen Griechenland festgestellt worden war, nachdem Aegina 
sich endlich hatte unterwerfen müssen und nachdem durch den Bau der mittleren 
langen Mauer, durch die Vereinigung der Oberstadt mit dem Piräeus, Stadt und 
Land gegen jeden Angriff gesichert da standen. Athen hatte den Gipfel seiner 
Macht erreicht, diesen günstigen Zeitpunkt benutzto es zur Regelung der Bundes- 
finanzen. Ferner konnte erst jetzt der Plan entstehen, die Tribute der Bundesge- 
nossen nicht mehr ausschliesslich zu Kriegszwecken zu verwenden oder zurückzulegen, 
sondern auch Hand an die Werke des Friedens zu legen. Vor allem boten sich da 
die grossartigen Bauten dar, wie sie Kimon begonnen hatte; sie waren nach Peri- 
kles eignem Worte (Anm. 25) ebenso sehr bestimmt der ärmeren Klasse des athe- 
nischen Volkes Beschäftigung und Verdienst zu gewähren, wie das neue Athen wür- 
dig als Hellas in Hellas darzustellen. Unter diesen Bauten der perikleischen Staats- 
verwaltung ist keiner, welcher mit den Zwecken des Bundes in näherer Verbindung 
stünde und dessen Errichtung aus Bundesmitteln daher gerechtfertigter, keiner, der 
dringender gewesen wäre, keiner, welcher mit der Finanzreform von 454 näher zu- 
sammenhienge, als das neue Schatzhaus. Es ist daher nicht unwahrscheinlich, dass 
der Bau des Parthenon damals beschlossen und sofort begonnen ward u ] . Wir wer- 
den sehen dass der Parthenon wahrscheinlich auch der Feier der Panathenäcn die- 
nen sollte. An den grossen Panathenäen des Jahres 43S (Ol. 85, .'») ward er er- 
öffnet: ist es ein Zufall, dass auch 451 ein Jahr der grossen Panathenäen ist? 
Diese Festjahre waren es, in welchen die oberste penteterische Finanzbehörde Athens 
ihr Amt antrat und in welchen die Tribute der Bundesgenossen von Neuem festge- 
setzt zu werden pflegten 24 ) ; sie eigneten sich daher auch besonders zu Beginn und 
Vollendung eines Baues, der den Schatz in sich bergen und einem Akte der pana- 
thenäischen Feier zum Schauplatze dienen sollte. 

Die gewöhnliche Ansicht lässt allerdings den Bau des Parthenon erst etwa zehn 8 
Jahre später beginnen ; Thukydides mit seiner Partei habe sich ja den perikleischen 
Plänen widersetzt, und erst nach dessen Verbannung im Jahre 44:» (Ol. 84, 1) habe 
Perikles die Staatsgclder mit voller Freiheit zu seinen Prachtbauten verwenden kön- 
nen, erst damals, oder doch nur wenig^ früher, sei also auch der Parthenon begonnen 

*■) Bötti.her in Krbkams Zeitschr. f. BtUW. [852, 519. 

«j Urkundlich festgestellt durch l. Köhler Monauber. d. Herl. Akad. Wi5. tU9 ff. SoBM 
vgl. Böckh Staatsh. II*, 579 ff. Köhler Urk. u. Unten. S. 102. 107. 

*0 Einen solchen Zusammenhang sprach zuerst bestimmt f»sing aus, grieeb. ((eisen S. 158 f., 
Tgl. auch Oncken Athen u. Hellas I, 294. Die namentlich von Bötticher oft betonte Herleitung des 
Parthenosbildes aus der salamiuischeu Sicgesbeute beruht lediglich auf dem sehr unzuverlässigen 
Scholiastcn zu Demosth. 22, 13 (Riol, zu Taf. XV, Zeugn. 2J, einem (Jeistesverwandten des einen 
Scholiasten zu Aristopb. Ri. 565 (Anh. II, 154). Die Zeitverhältnisse stehen entschieden entgegen. 

*) Böckh Staatsh. 1«, 224. Köhler Irk. u. I nters. S. 127. 
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worden. In der That finden wir den Widerspruch gegen Perikles ganze Kunstthä- 
tigkeit und insbesondere gegen seine 'Tempel zu tausend Talenten' in dem anschei- 
nend authentischen Redebruchstück, welches Plutarch wohl aus Ions Reiseschilderungen 
entlehnt hat™). Wir werden da mitten in den erregten Parteikampf versetzt, wel- 
cher dem Oetrakismos des Thukydides vorhergieng. Aber es handelt sich auch gar 
nicht um eine noch bevorstehende Massregel : 'man wirft uns' sagt der Redner 'die 
UeberfUhrung des Schatzes nach Athen vor, den besten Grund dafUr aber, die Si- 
cherung vor den Barbaren und gute Aufbewahrung, den hat Perikles zu nichte ge- 
macht, indem er wie ein UbermUthiger Tyrann die filr den Krieg bestimmten Gelder 
in eitlem Tand und Ausputz unserer Stadt mit Gold und edlem Gestein, mit Statuen 
und Tempeln zu tausend Talenten vergeudet . Damals war also jene Bautätigkeit 
bereits in vollem Gange, vielleicht schon seit längerer Zeit. Denn in die gleiche 
Zeit gehört auch die Geschichte, Perikles habe dem Volke die Frage vorgelegt, ob 
er viel verausgabt habe, und auf die Bejahung hin sich bereit erklärt die bereits er- 
wachsenen Kosten aus seiner Kasse zu ersetzen und die Bauten als eigene Weihe- 
gaben an die Gottheit zu vollenden und zu bezeichnen ; da habe ihn aber das Volk 
ermächtigt auch ferner ohne Knauserei die Staatagelder zu verwenden 26 ). Vollendet 
war, so viel wir wissen, damals nur erst das Odeion 27 ), aber es ist -schwer glaub- 
lich , dass man dies abgewartet habe um mit dem Parthenon zu beginnen. Kein 
Zweifel, dass letzterer unendlich viel wichtiger und dringlicher war als das Odeion, 
er bedurfte aber auch wegen seines Umfangos und der Art seines Schmuckes weit 
längerer Vorbereitung und Ausführung. Abgesehen von der unglaublichen technischen 
Vollendung der Architektur, welche namentlich jede der 62 grossen und 36 kleinen 
Säulen zu einem wahren Kunststück machte, hatten allein die Bildhauer etwa fünfzig 
überlebensgrossc Statuen für die Giebelfelder, 92 Metopen in Hautrelicf, beinahe 



*•) Plut. Per. 12 6 u.tv ll^oi doo;t« **« xaxfc; dxcrjtt t* xotvd twn ' EXXfvwv ypTjp.aT* ttoö; 
vjxbi ix A^Xou lu^ifufirt, i t o fvtaw «ÜT«p rpö; toü; iTTtaXo&vTi; tüspestararnj täv Kp'tyioian, 
ötlwvxa toü; ßapßdpo'j; ixtintN dvtXistta« xa« »uXd-rrirv iv 4y;jp<p Ta xoivd, ttjtv iv^pTjxe 
IltptxXr};, xal ooxti huW,t v3ptv ^ 'EXXd; 'j^piliaton %ti rjpov>£i38»i rtpioavoi; , ooröaa toi; 
ctapcpopivji; ün aörf;; dva-ptaiai; rv,; töv r:4).tfun v ' 1 > *tf* ~*'./ :-. Tzapayp'jw^mii *<»i x*XXai- 
-IJovra; a>o;:cp dXa£<5va fjNatxa -t pwTrToptivTjv Xittov»; -oXuTtXci; xal iy d\ |»ata xai vio'j; yi- 
>. tOTa). dvTO JC. Au* Ion* tTAhr^ln nach Sauppe Quellen Plutarchs (Abh. der Gött. Oe«. XIII) 
S. 26 ff. An Bphoros denkt RQhl n. Jahrb. f. PhUol. XCV1I, 070 ff. Auch In der Antwort des 
Perikles verdient du Prisen» Beachtung: Sei U t»J; r:<5Xto»; XTrtoxiuaouivTj; ixctvtü; ?oi« dva T - 
xaiot« roo« tiv r.6)x[i.v4 tl; Ta&Ta t?,n ciroplav rperew i'j-rl^, dsp' äv Wfca uiv -r£NOwiv»v di?io;, 
ciropw 6t Tfwouivaiv tTotpur, iraptoTat, savTO&ajctj; ip-poiat <fa>£l<jr;; xal rcotxlXar* ypt töw, at r.iir. 
fir* Ttyvrjv iTetpo-JOat, iräaav 5t ytipa xtvoüoat oyc&v SXt ( v r.oioüotv t"n|M3bV* t^v r^Xtv i$ aÜTTj; 
5(jl<* //,Ti', xai TQE<pou.ivT ( v. 

») Plut. Per. 14 t ( pdmriMv i> ixxXv;a(a röv otW», tt itoXXd öoxti ö : - a f j it s i . , r, 
tow oi ltdu-itaX).« 'pvfj tolvjV £»t ( 'ualv dXX' iu.oi «Öar'xv^oftcn xal t&n dvaftr ( (j.dTor< (61** ipwxroü 

noWjsopiai TT ( v £r.tYpa<ffjv' dtixpvfQv xeXeüovte« ix tü>v 6-r,p.o3{«r* dvsXtaxtiN xal yoprjtiv u.r r 

öc»ö; tpti5o>iNov. t£Xo; 6t rrpö; tön Bovxv61ot^ «ls ^»Na stpl toü oorpdxoj xit^ot«; x. t. X. 
I»er Schlu*§ und der gaiue Zusammenhang verbieten es die «e*chirhte mit Bötticber (I'hilol. XIX, 
:i'J) auf die Hechnungsablage zu beziehen. 

**) Nach MQllers (de Phid. S. 9 f.) scharfsinnigem Schluss aus Kratinos Versen bei Plut. Per. 13 
ö o-/»vox{«po).o; Ztu; bhx rpoaipytTcn, 6 lltptx/.tr,;, Td>6ftov ijrt toü xpotvio'j £y«nv, tr:tt6V) Touorpa- 
xov xumiM Ja wenn der erste iuu»i»cbe Sieg wirklich ins Jahr 44tt fallt (Anh. U Zeugn. 50). 
so ward das Odeion wohl schon damals eröffnet. Dass dies aber auch zuerst begonnen worden »ei 
I Sauppe Quellen Plut. S. 31), ist unerweislich. Sauppes Vermuthung (Uött. Nachr. 1565, 247 f.), 
Perikles Baupläne »elen alle zugleich vorgeschlagen und genehmigt worden, und iwar Ol. 83, 2 = 
447* «cheint mir wenigstens hinsichtlich der Zeitbestimmung sehr unsicher; sollte sie »Ich dennoch 
bestätigen, so müsst« der Parthenon Jedesfalls sofort in Ausführung genommen sein. Ks wären dann 
neun Baujahre anzunehmen; als Minimum geht diese Zahl aus dir Anh. I, 1, A besprochenen In- 
«rhrift hervor, wo jedoch wahrscheinlicher mehr .Jahre anzunehmen sind. 
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160 Meter (523' engl.) flaches Frieerelief , endlich den 26 Ellen hoben Goldelfen- 
beinkoloss auszuführen, und wie auszuführen ! Dafür hätten sechs bis acht Jahre 
genügen sollen? An den viel kleineren Propyläen, welche nur achtzehn grosse und 
sechs kleine Siulen haben und keinerlei plastischen Schmuck , bei denen man sich 
überdies die ganzo Schulung durch den vorhergegangenen Bau de« Parthenon zu 
nutze machen konnte, ward fünf Jahre lang gebaut, ohne dass sie ganz fertig ge- 
worden wären 2 ") : sollte da für den grossen Tempel die Zeit von sechzehn Jahren 
zu reichlich bemessen sein? Man würde die von Plutarch gerühmte Raschheit des 
Schaffens, welcher es gelang wahrend der c"inen perikleischen Verwaltung eine Fülle 
von Werken zn vollenden, deren sonst jedes mehrere Generationen in Anspruch ge- 
nommen hätte 2 "}, man würde diese Raschheit ins Wunderbare übertreiben, wollte man 
die Frist ohne alle Noth beschränken. War doch der Parthenon lauge nicht der 
einzige Bau, den es zu vollenden galt, und sehen wir doch an diesem selber, na- 
mentlich an den Metopen, deuüich genug, wie allmählich Phidia« sich seine Gehilfen 
erziehen muste. Schon dieser Grund allein muss vor der Annahme einer allzu 
kurzen Bauzeit warnen 30 ). 

Perikles Hess sich in diesem Falle wie auch sonst meistens zum Mitgliede der 9 
Baucommission machen, deren Obmann und entscheidender Stimmführir er gewesen 
sein wird 31 )- Sein künstlerischer Beirath war sein ebenbürtiger Freund Phidias, 
der sich schon unter Kimons 8taat8leitnng ausgezeichnet nnd auf der Burg selbst 
die eherne Kolossalstatue der streitbaren Göttin errichtet hatte. Er führte die ent- 
scheidende Stimme in der Berathung und die oberste Aufsicht bei der Ausführung, 
auch in den architektonischen Dingen — eine Stellung die am wenigsten in Athen 
von Neid und Verleumdung unangetastet bleiben konnte, sondern willkommenen 
Stoff für die Witze und Ausfälle der Komiker bot , welche die spätere anekdoten- 
süchtige Geschichtschreibung nur zu gern als haare Münze annahm »-*) . Der leitende 
Architekt war Iktinos, der sich auch durch den Bau des grossen Weihetempels in 
Elensis nnd des Apollontempels in Bassä hervorthat , ein Mann den Varro unter 
die sieben berühmtesten Baumeister Griechenlands rechnete ; ihm zur Seite, vermuth- 
lich als eigentlicher Bauführer, Kallikrates, welcher die südliche der beiden Schenkel- 
mauern ausgeführt hatte : in ähnlicher Weise werden in Elensis Koroebos Metagenes 



**) Harpokr. IlponvX.aia Ta5?a nach Helfodoros Zeugnis, vgl. Flut. Per. 13. Der Hau begann 
nach Philochoro* Ol. 85,4=4:1% vgl. Böckh Staatsh. II. 33«. 

**) Per. 13 dvap'atvovrarv Ii xöiv Ip^aiv . . . u.dXt9ra tta-judsim r ( v t^> xdyo; 1 drv fap ixaOTON 
«uovtg ™>.).at; liaw/*U x*i t 4 ).ixi«i; (aö/.i; irrt -iUi d<p($taltet, toiütb irdvra uiä; dxu.7- roXiTcla; 
i/.dp-Savc rf ( v suvreXewv. 

*) Der gewöhnliche Ansatz von 6 — 7 Jahren geht auf Ouatremere de (.hiincy (lettre» S. 68 f. 
Jup. Olymp, 221) zurück; ebenso Cocierell (anc. m. VI S. VI), Bursian (n. rhein. Mus. X, 477. 
Jahrb. f. Philol. LXXVII, 91. Orleeb. Kunst S. 427). Müller nimmt acht Jahre an (Phid. S. 23). 
ebenso Curtius fgriech. Gesch. II, 265); Walz (Paulys Realenc. V. 1189) und Heule (aerop. 1, 4«) 
sind nicht abgeneigt etwas mehr zuzugeben, Wllkins kommt auf 448 als Beginn (Athen. S. 93 
Anm.), L'ssing hält auch einen früheren Ansatz für möglich (griech. Reisen S. 15S f.); .Stapel allg. 
Eucyrl. III, XI. 367 nimmt ohne nähere Begründung sechzehn Jahre an. 

MJ Strab. 395 'Ixrtvo; .. 5« xai tov n<xpl)(viuwi irottjas tiv iv dxpoi;6Xti t£ Afrr.vi IlcptxXtov; 
irioroToävTO? twv fpfow, vgl. Anh. 1,1, A. Für die gleiche Stellung beim (loldeffenbeinbild s. 
die Einl. zu Taf. XV Zeugn. 5. 8 (f-|(uXircA«> vgl. Anh. I, I, B. 

31 ) Flut. Per. 13 r.i-rti Ii Steine xai rdvrcov irloxoro« t,> Tj-«ji <t>ctot«t< , xaftoi at^Xo«; 
dpy t-ex-rova; e/ovraw %n\ TC/-*tTa; rmv fpjaiv. — itdvxa h" rjv v/tw. i-' a-jrrö, ad ndstv o>c ctpT;xa|iL£v 
izirzäzti toT; "zvrikni 5id «ptXtav IleptxXeVjc xat toim» x«p p.cv epttovov T«p Ii ^Xas^u-lav )jveixcv, 
di; tXevfttpa; ttji JleptxXtt pvatxa; slt xd fp-fci -fomäaa; 'jr.oiv/oaiwj toü <I>cto(ou' 6t5dp-t>ot hi 
?ov Xcyyo* ol xmu.txoi inXXip daeX-jetav wroü xnvs%lh*<ZY4 x. t." X. 
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und XenokleR als ausführende Baumeister neben Iktinos genannt u ). Nachdem nun 
die Pläne festgestellt waren und die Ausführung in* Werk gesetzt werden konnte, 
da begann ein reges Leben auf der Akropolis. Fuhrwerke und Lastthiere brachten 
täglich neues Material zum Bau, vor allem die grossen Blöcke und Platten penteü- 
schen Marmors, aus denen der ganze Tempel errichtet und aller Skulpturschmuck 
gefertigt werden sollte. Ein altes achtzigjähriges Maulthicr, so erzählte man, hatte 
sich so an diese Arbeit gewöhnt, das» es sich auch nachdem es wegen seines Alters 
zur Ruhe gesetzt worden war, aus freien Stücken den Zfigen der Lastwagen, welche 
vom Kerameikos zur Burg sich hinaufbewegten, anschloss, munter nebenher trabte 
und die andern Thiere anfeuerte, wofür es denn auch freie Verpflegung auf Staats- 
kosten erhielt";. Oben in den Baubutten arbeiteten Zimmerleute, Steinmetzen, 
Schmiede ; da war an den Skulpturen thitig was nur das damalige Athen von tüch- 
tigen Bildhauern besass, Männer der verschiedensten Richtungen, aus der Schule des 
Kritios, des Kaiamis, des Myron , aber alle dem einen Willen des Phidias folgend 
und, so weit es einem jeden gegeben war, in dessen Absichten und Pläne eindringend, 
seine Skizzen nach bestem Vermögen ansführend. Von dieser Mannigfaltigkeit der 
Richtungen und des Könnens gewähren die erhaltenen Metopen, offenbar der am 
frühesten begonnene Thoü des plastischen Schmuckes, ein recht anschauliches Bild. 
Phidias selbst aber hatte rastlos zu componieren und zu entwerfen, zu skizzieren und 
zu modellieren, vor allem seine Hauptaufgabe, die kolossale chrysclephantinc Statue 
zu fördern, wobei er einer Menge von Hilfsarbeitern bedurfte, Goldschmiede, Elfcn- 
beinarbeiter , Maler , Ciseleure ; zugleich i miste er sein Auge überall haben , damit 
wenn auch nicht alles gleichmftssig und gleich vollendet werde, so doch nichts allzu 
sehr hinter dem vorgesteckten Ziele zurückbleibe. Dieser bunten Thätigkeit fehlten 
denn auch die neugierigen Zusehauer nicht ; Männer und Frauen aus Athen besuchten 
den Meister und die Seinigen bei der Arbeit und fanden auch ihren Stolz in dem 
neu entstehenden Prachtbau 3S ;. 



M ) lim. Per. 13 töv fttv fdtp ixaTöjijrioov llaptttv&va KaXXtxpdTT,; tipjdJtTO xai 'Ixxivo; x. t. ).. 
Strab. 395 (Anm. 31). 3!ltt i llapfttvAv, 5- tnotr.acv Ixrho;. Pau«. 8, 41, 9 IvtftttC 6 dp/rrixTnjv 
-vj iv «IhYaXla vaoi> fC^ds t£ r ( >.«(? xaxd HcpixXia xai Afbjvaiot; t6v IlapBtv&va xaXoü|*rv«v 

xaTaaxtudaa;. Au»on. Mo*. 30K dteimo ctUbrata uolumint Marti ktbdoma*. m aree Mineruae 

iethm». 

34 ) ArUtot. Thiergwch Ä, 24 Cjj V^ftivo; trr, noXXd - fj67j ?dp ti; jJtjäicuxtv £tt, xai o^ooT^ovra, 
oio* 'AlWjvTjoiv ort tov vcöjv ipRoMfMWV ' i>; xa« de<i|Ai'<o; t//r ( 6id tö 7^pa; Tmj*rpti»v xai r.v- 
paropcuopLtvo; T.ipAfc&t tä Jcj^Tj :rpö; tö tpfov, cur:' i'Jr^isavTo jit, dtrt/.aüvtiv ajTÖN to-j; OtTOlNb- 
t.vji ir.ij tä»v Tr ( ).t&v. Danach ausgeschmückt bei Aelian Thierge*ch. «, 49, der gra.le*ii töv Ihpttt- 
•^Äva nennt; ähnlich Plut. de «eil. itnim. 13 . . to rpo; töv r ( pLtovov ^tXovttpAreutvx t&v xtüv 
Aftv»lmv. töv »dp ixaTÖji-töov vttiiv flsptxXioj; iv dxporoXtt xaTarxtvdlJovTo; ci>; tixö; XiÄot 
TrpoOTjTOVTO «oXXot« CcÜYtst xaft' ^fiipav. Ttuv mjn ^•.(./.«•jm;-,»;-. |*tv npoMpwu; f/jT ( öi 6«d ffjpa; 
<i^ciiuvmv öp£«uv ti; xaTtpy6|«>o; ti; Rtpaptttxöv xai toi; dvdfojot Ciurtai toü; XIHo'j; 'jTravröiv 
dti suvaviorptept xai aauTtapcTpöya'tv oiov ijxtXt'joptvo; xai Ttapoppiibv ■ ötö ttaupidaa; at/rov TYjv 
xtXoTttiiav 4 of ( |Ao; ixiXtviat öi^fioata ypi^tattat , ^ xaAdrrtp dft/.r^ siTTjOtv tat ffowc drtipT.xoTt 
'ir^tadpevoc. l'ato «1. Ä. 5 6 öt töv Aftr.vaiaiv oV^o; oixoöojituv :« ' KxaTÖ|Ant6ov oaa; xaTtvÖTjacv 
i)|Mjvoo; udXiOT* toi; ttovoi; iYxaprcpoüoa; d-iX'jotv iXrjlUp-»; vcjuoAat xii dtpiwj; - Av ;ii*v 
•i<»oi xotraßaivouaa-* d«p' eaur*; Jtpö« t* fo^a toT; dva^o-jai t«; dud~i; vnro^j^ioi; ti; dxpöroXiv 
ajfi^apotTpiyetv xii rfporjcTattvi xaftdjnp c^xeXt'jojifvrjv x?i 0'j*e;opfiiÄ3av, f ( v xai Tpc^tslht o^pLoaia 
atypl TtXfJTf,; lifitfbvrtr,. 

* *>) Plut. Per. 12 Zr.vj rdp u).r t jiiv f,v Xi8o;, yaXxo;, t)i^a;, yp'jsö;, Ißcvo;, xvrdpuso;, 
at 6t Ti'itTjV ixrv<oäaat xai xaTtpfalöjwvat ttyvat tfxTo^t; . rXdaTai , VaXxorirot , XtöovpYoi, 
^a'ftt;, yp-jsoyoot <Tg. yp-joo^) , lAaXaxTfjpt; iXiedvro;, twT?*?'''- "oixiXTai," xopnml, rroiiröt öi 
toÜtbt* xai xopnarfjpt; fp-zopo« xai vaÜTat xai Küptyvljv« xarä IldXa— av, ol öe. xaTd if^'d^- 
rrTjoi xai Ctv^oTpo^pot xai Tjvioyot xai xaXoiTrpö-^oi xai XtvoapToi xai 8*1J«Vt6|MK xai Ummm xai 
jjitTaX/t»; • txdoTT, 6t Ttyvr, xd»drtp axpaTTjo; I6tov rrpaTrj|ia Tf, . »r.xtxv. SyXo> xai Ihubtip 
3v>rtTaY|*£vov tiytv, ^oyaNON xai oebua t^; •»rrjpcaia; 7tvo|uvov 1 ci; rrdsav w; izo; ttrrtiv j)Xt«t«« 
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Der mit grosser Sorgfalt hergestellte Unterbau des alten Schatzliauses , das ja 1 ü 
auf der günstigsten , alles beherscheuden Stelle des Plateaus angelegt war, sollte 
wieder benutzt werden (vgl. Taf. II, 25). Seine Höhe war ausreichend, da sie den 
höchsten Punkt des Burgfelsena erreichte ; ebenso seine Lange, indem vor der Ostfront 
des alten Tempels sich ein Vorsprung vun sieben Metern Breite hinzog 36 ) und über- 
dies der neue Tempel nur wenig länger werden sollte alx der alte. Freilich muste 
ausser dem hundert Fuss langen östlichen Saale, dem ixaropirsoo; vsu>;, in welchem 
die Weihgcscheiikc der Athens und die Processionsgerätho Platz finden sollten, auch 
noch ein fast halb so langes Hintergemach , der o^i3ttoöo|iQ; , ftlr den Staatsschatz 
hergestellt werden {12.34 M. = 13.78' engl.); dafür ward aber die Tiefe der beiden 
Vorhallen gegenüber dem alten Tempel bedeutend ermässigt. Andrerseits wünschte 
der Baumeister die Breite des Gebäudes um mehr als 3 M. (10.87') zu vergrössern. 
entsprechend dem allgemeinen Zuge der dorischen Baukunst, die in alterer Zeit 
üblichen allzu langen Seiten in ein besseres Verhältnis zur Frontbreite zu bringen ; 
hier war ausserdem die grössere Breite mit Rücksicht auf die Seitenschiffe der Cella 
erwünscht, die z. B. in Pästum winzig schmal sind. Da nun überdies aus einem 
Grunde, den wir nicht mehr mit Sicherheit nachweisen können' 7 ), längs der Süd- 
seite des Tempels ein 1.70 M. (5.57') breites Stück des Stereobats frei bleiben 
sollte, so ward es nöthig die Substruction gegen Norden um 5 — 6 Meter zu ver- 
breitern (Taf. I, 3, i. II, 6). Hierzu bedurfte es meistens bloss einer Ebenung und 
Glättung des Felsbodens, hie und da einer Ausfüllung von Folsrissen mit Poros- 
steinen: nur weiter gegen Westen war ein Quaderfundament nöthig. das indessen 
nie höher als vier Lagen zu »ein brauchte. Diese Erweiterung des Fundaments ist 
nicht mit gleicher Sorgfalt gemacht wie die älteren Theile, indem einzelne schon benutzte 
Marmorstufen, vielleicht vom pisistratischen Tempel, unter die Porosquadern gemischt 
wurden und an der Westseite die Verzierung der einen Schicht <Ula rustira nicht 
fortgesetzt ward : offenbar sollte der ganze Unterbau durch Aufschüttungen den 
Blicken entzogen werden 3S , . Die Aufschüttungen reichten im Süden bis zur Burg- 
mauer, im Westen bis an eine stufenförmig behauene und für Weihgeschenke oder 
Inschriftplatten hergerichtete Stelle des Felsens, welche durch eine Futtermauer mit 
der Burgmauer verbunden ward (Taf. I, 4); im Norden senkte sich vermuthlich eine 
Krdfläche bis zum grossen Burgwege (Taf. I, 2. 3). Hier 'und im Westen begnügte 
man sich mit Erde, welche in Attika schnell steinhart wird, im Osten und Süden 
dagegen umgab eine Marmorpflasterung den Tempel, an welcher sich wahrscheinlich 
ein Rinnstein hinzog, um an der Südostecke das Wasser dieser beiden Seiten zu 
sammeln (Taf. I, 3, besonders i A. H. 1.4); im Norden sind noch zwei in den 
Fels gehauene und innen mit feinem wasserdichten Mörtel bekleidete Cisternen 
(Taf. I, 3 bei O und H) erhalten™}. 

u) 'i'Sstv i\ ypslai 5t£vt|xov xat ot*3r:etp>ov riroptav. lieber Phldlas Atelier in Olympia s. 
Paus. 5, 15. 1. Besucher s. Anm. 32. -po; rr ( v i^i-t ^Tt'.ftXoTiu.outisvai 7eV* iffart Plnt. Per. 14. 
M ) S. u. den Escur* zu Taf. II. 

S 7 ) Rötticher Unters. S. 67 nimmt als Grund des Vorsprang« grössere Sicherung des Baues auf 
dem abschussigen Terrain an; sollte das bei der sorgfältigen Bettung der Fundamentqnadern auf 
dem geebneten Felsen nöthig gewesen sein? Hoffer in Försters Bauzeitung 1838, I18U dachte an hier 
aufgestellte .Statuen, die aber wohl grade unter der Traufe gestanden haben würden. 

3S) Rötticher a. O. S. 60 ff. 76 ff. 84 ff. Vgl. zu Taf. 11, 6. Die unterste niedrige Marmor- 
schicht , welche nur wenig unter den Stufen vorspringt, bezeichnet mit ihrer oberen Flüche die 
einstige Höhe des umgebenden Terrains (Taf. I. 3. i. I A. II. 1. 4. 6). 

=») Rötticher a O. S. 61 f. 79 ff., der diese Verhältnisse zuerst beleuchtet hat: vgl. Pen rose 
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1 Auf dem so hergerichteten Terrain erhob sich der marmorne Stufeubau 
(XMgirfe, xpTj7r(S<ou.a) . Die drei Stufen, 0.52 — 0.55 M. hoch (die beiden untersten 
1.69', die oberste 1 . S l ' engl.), dienten nur als Basis des ganzen Tempels; zum 
Besteigen waren vor dem mittleren Intercolumnium der beideu Frontseiten Zwischen- 
stufen von halber Höhe und Breite eingerichtet Taf. I, 2. 3. II, 1. 4. 6). Mit der 
leisten Stufe hat man den Stylobat erreicht, eine ebene Fläche vou 80.89 M. (101.35') 
Breite und 69.54 M. (228.15') Lange; das sind 100 zu 225 attische Fuss, das 
Verhüll mi~< der Breite zur Länge ist also wie 4 : 9. Aus diesem gemeinsamen 
' Sil u Umstände' wachsen die sämmtlicheu Säulen des äusseren Kranzes hervor, acht 
an den Fronteu und siebzehn an den Langseiten. Mau behielt also aller Wahr- 
scheinlichkeit nach auch hier die Hinrichtung des pisistratischeu Tempels bei, dessen 
Säulendurcluuesser fast genau dem des Parthenon (1.905 M.) entspricht 4 "). In leise 
elastischer Anspannung (fvrttoic) , welche den Umriss der Säule ein wenig aus der 
graden Linie herausdrängt, steigt der Stamm an, oben um zwei Neuntel verjüngt, 
und endet im Fchinos des Kapitells, dessen straffer Umriss (Taf. II, ll b ) noch 
deutlicher das kräftige Widerstreben der Säule gegen den von oben wirkenden Druck 
versinnlicht. Ohne Zweifel war auch hier wie beim sog. Theseion 4 ') die Form des 
Kyiuation einst durch einen aufgemalten Kranz umschlagender Blätter verdeutlicht ; 
ihre Spitzen neigten sich zu den vierfachen 'Ringen' herab, welche nach ihrem Profil 
zu schlies8en kleinere Blattreihen darstellen , wie sie nur wenig umschlagend so oft 
am Ansätze von Bltlthen erscheinen, und treffend den Keimpunkt der freieren Entfal- 
tung im Kapitell aus der zusammengehaltenen Kraft des Säulenstamms bezeichnen 42 ) . 
Der Findruck des Aufstrebens im Säulenschaft wird durch die zwanzig Kanäle 
(pajäöot, 3ia£o3u.aTo) verstärkt, welche mit fast ganz scharfen Rändern an einander 
Stessen : unten nur flach ausgehöhlt, behalten sie trotz der abnehmenden Breite die 
gleiche Tiefe und erzeugen dadurch eine je weiter nach oben , desto kräftigere 
Schattenwirkung, wie sie neben dem stark ausladenden Kapitell und dem Gebälk 
erwünscht ist 43 ). Wenn nun die Parthenonsäulen verhältnismässig kürzer sind als 
die des ungefähr gleichzeitigen und aus gleichem Material erbauten 'Theseion', indem 
sie statt II*/» nur 11 Moduli (untere Säulenradien) messen, so ist das eine 
Folge der engeren Intercolumnien (p&mnok*) , welche beim Burgtempel nur dritte- 
halb, beim Theseion dagegen drei Moduli weit sind. Dies engere Zusammenrücken 
der Säulen aber war bei der achtsäuligen Front nöthig, damit das Giebelfeld vor 
allzu grossen Dimensionen und daher vor drückender Schwere bewahrt würde 44 ). 

S. 4. Im Süilcn neigte »ich die Rinne vou ihrem Beginn unterhalb der westlichen Ecksäule 
(Taf. II, 4) bis zum < tatende, wo eine Cisterne gewesen sein muss (Taf. I, 3 bei /'(, also auf eine 
Länge von etwa 73 M. um 0.05 M. (2" preuss.). 

*»J S. für das Folgende zu Taf. II, 11 — 15. Vgl. den Eic. zu Taf. II. Die Stufen hohe nach 
Penrose S. 15. 

«>) Bötticber liiters. 8. 143. 188. (Wie es scheint war die* Factum schon früher bekannt s. 
Tr<mmcli<nu of Üu H. Jrut. of Brit. Arch. II, I, 105.) Das Gewicht dieses Funde» tat vou Krell 
dor. Styl S. ü völlig verkannt, dessen Erklärung des Echino« aus dem Motiv des aufbrechenden 
Blumenkelches nur dann statthaft sein würde , wenn der Echinos ein hohler Behälter wäre, vgl. die 
aufsteigenden Blätter am Fusseude der bemalten Vasen. 

* 2 ) Nach der ansprechenden Erklärung von Krell dor. Styl S. 7 f. Hiermit vereinigt sich sehr 
gut der eingezogene Blattkranz als 'jTorp t/V '•'> ■ • welcher an einigen siciliüchen und grossgriechi- 
schen Bauten vorkommt, aber dem Dorismus des eigentlichen Griechenland und Kleinasiens völlig 
fremd ist. 

«) Hoffer in Försters Bauz. 1S3S, 374. Fenrose 8. 52. Diese Feinheit fehlt den Säulen der 
übrigen athenischen Tempel. 

*♦) Vgl. Krell dor. Styl 8, 9S, der aber Irrthümlich behauptet, die Säulen der Langseiten seien 
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Ausserdem sind die Ecksäulen nicht unerheblich stärker und die nächsten Inter- 
columnien an den Ecken bedeutend enger, endlich aämmtliche Säulen eiu wenig 
gegen innen geneigt. Alle diese Mittel machen den Gesammteindruck des Tempels, 
seiner grossen Masse entsprechend, fester und gedrungener, während doch die feine 
Ausbildung aller einzelnen Formen, der leuchtende Glanz des Marmors und das bei der 
hohen freien Lage reichlich zuströmende Licht jeden Gedanken an Schwere verbannen. 

Die quadratische Deckplatte (xMvfac) des Kapitells leitet vom runden Echinosl2 
zum eckigen Gebälk Uber. Abweichend vom alten Tempel ist hier wie beim Theseion' 
auch der ganze Oberbau (iicijloA^) in Marmor ausgeführt. Da aber in den pente- 
Uschen Brüchen Blöcke, die von Säule zu Säule reichten und bei einer Höhe von 
I.H5 M. (4.425') eine Breite von 1.78 M. (5.836') hätten, gar nicht oder nur 
ganz ausnahmsweise vorkommen, so bildete man das Epistyl aus drei dicht neben » 
einander auf die hohe Kant« gestellten Blöcken (Taf. II, 22). Mit diesem über allen 
Säulen uuunterbrochen und ungegliedert hinlaufenden Balken wird die Einheit des 
bis dahin in den vielen einzelnen Säulen aufwachsenden Baues hergestellt und eine 
gemeinsame Grundlage für die folgenden Deckenstützen geschaffen. Die dorische 
Schmucklosigkeit des Epistyls ward in der Hauptsache beibehalten , aber regelmässig 
wiederkehrende Löcher und Bronzezapfen an den beiden Langseiten (Taf. VI, 2) 
weisen auf einen Schmuck von Kränzen oder Binden hin, der wenn nicht stehend, 
so doch zeitweilig hier befestigt ward. Eine auffallendere Zierde ward den Front- 
seiten zu Theil, im Osten vierzehn, im Westen acht grosse Schilde und an den 
Langseiten je einer an jeder Ecke; jedoch ist es fraglich ob diese nicht erst eine 
spätere Zuthat sind 4& J . An seinem oberen Bande wird das Epistyl durch eine etwas 
vorspringende Deckplatte bekrönt, welche mit einem geschmackvollen Mäander, gleich- 
sam einem um den ganzen Tempel geschlungenen Bande, verziert ist und von welcher 
ebenfalls charakteristisch bemalte Tropfenplättchen [reyulae Lineale) als Andeutung 
der Triglyphen darüber herabhängen (Taf. VI, 3). Denn auf der Deckplatte steht 
der ganze Triglyphenfries (to xpfyAo'fov) , der eigentümlichste Theil der dorischen 
Bauart. Ueber jeder Säule und über der Mitte jedes Intercolumnium steht die 
Triglyphe (f, Tpi^Aocpo;) , dem Epistyl an Höhe gleich , kein Balkenkopf, sondern 
ein viereckiger Pfeiler, bestimmt die Decke zu tragen ; daher die gleiche Charakte- 
risierung wie bei der 8äule durch die Kanäle, welche jedoch der eckigen Grundform 
der Stütze entsprechend nicht rund sondern prismatisch vertieft sind. Diese Kanäle 
waren tiefblau gefärbt (Taf. VII, 11). Gegenüber dem vorpersischen Tempel ist 
die Triglyphe um ebenso viel niedriger geworden, wie das Epistyl höher, und 
hat überdies an Breite (0.84 M.=2.77'i gewonnen (Taf. VI, 4) ; so stimmt dies 

weitläufiger gestellt: nach Abzug der Intercolumnien an den Ecken ist die durchschnittliche Inter- 
• olunmienweite im Osten 2.505 M. (S.2196'), im Wetten 2.503 M. (8.2120, ilu Norden 2.501 M. 
(S.20I5')- Ebenso irrthQmlich lässt Krell das Gebäude fast drittehalbtnal so lang wie breit sein. 

Ostseite: Taf. I, 2. Westseite: zu Taf. VII, 7. Langseiten: Taf. II, 22. Zwischen den 
n. bilden der Ostseite sind mehrere Reihen unregelmässiger tiefer Löcher angebracht, in welchen 
die Buchstaben der Inschriften befestigt waren. Penrose S. 13 Ann», t bemerkt über die Schilde 
nm östlichen Epistyl: they xeere ceriainiy attaehed to the Temple with greater rudeneu and irregu- 
larity tkan i* Ukely to have been used 6y the original buUderi of the Parthenon, lt i* probable that 
luv) of tke*e »hield», fttieeen the 3d and 4th colwnru (von Norden ; nach Taf. 7 unter Met. X. XI), 
wert remored at an tarly period , iehen the temple wo» ititl an objeet of vtnernlion ; for although 
their träte* are a* apparent cu tho*e of the other», the morthe* haue been neaüy fiUed up with marbU 
i'tu-/: Vgl. Anni. 145. Oie gewöhnliche Ansicht sieht darin Schilde aus der Perserbeute, ohne 
Z.ugni I olniü Wahrscheinlichkeit. 
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Bauglied in seinen Verhältnissen besser mit den Situlen flberein. — In die Triglyphen 
sind die Keliefplatten eingefalzt (Taf. II, 22), welche die in den ältesten Tempeln 
hier vorhandenen und von den Triglyphen als Pfosten umgebenen Fenster [metopar, 
usTOTtta 'Zwischenöffnungen') schlössen. Sie boten der Skulptur den ersten Platz 
dar: hohe Reliefs, wie sie die kräftige rrogebung erheischt, lösten sich von dem 
wahrscheinlich roth gefärbten Gninde ab, uach oben durch den vorspringenden 
Plattenrand (sog. Kapitell) eingerahmt. Als der Bau bis zum Triglyphon fort- 
geschritten war, scheinen die Skulpturen der Metopen bereits vollendet gewesen zu 
sein ; so erklärt es sich dass grade sie die meisten Spuren von Un Vollkommenheit 
und noch nicht tiberwundenem Archaismus aufweisen 40 ). Hinter den Metopen ist 
der Fries nicht massiv, sondern nur so weit mit unregelmässig behaueneu Blöcken 
ausgefüllt, wie es zu fester Verklammerung aller einzelnen Bautheile erforderlich 
war — eine weise Materialersparnis, welche dem Epistyl eine unnöthige Last ab- 
nahm. Ks genagte völlig, diesen hohlen Raum gegen das Innere des Säulengauges 
hin durch eiuen fortlaufenden Balken zu verkleiden , auf welchem die Deckbalken 
oder Deckplatten des Säulenumganges lagerten Taf. VI. 1); am oberen Rande dieses 
Balkens läuft ein reicher gemalter Mäander hin, oben und unten von farbigen 
Kyraatien nmsäumt (vgl. Taf. II, 17!. Endlich wird der oberste Rand des ganzen 
Triglyphon durch eine dem strengen dorischen Stil fremde, dem ionischen entlehnte 
Perlenschnur fiorpa-j-aXo;; auf das Zierlichste mit dem folgenden Baugliede ver- 
knüpft (Taf. VIII, 1t). 

1 3 Dies ist das Kranzgesims (ystaov, citrana) , der äusserste Rand der flachen inneren 
Decke wie des schrägen äusseren Daches, welcher mit seinem weiten Vorsprung die 
darunter liegenden Bautheile, nicht am wenigsten die Skulpturen, schützen und das 
Regenwaaser über den ganzen Tempel hinaus schleudern soll. Die Hauptmasse der 
0.59 M. (1.95*) hohen Geaimsblöcke ruht auf dem Triglyphon (Taf. II, 22. VI, 1. 
VII, 7), der vorspringende Theil aber ist der Erleichterung wegen unterschnitten, 
so dass (Iber jeder Triglyphe und Metope eine viereckige Platte (urin) stehen geblieben 
ist , die durch ihre Neigung auf die Schräge des darüber liegenden Daches hinweist. 
Abgesehen von einem Mäander, der unmittelbar über dem Triglyphon hinläuft, von 
neuem den ganzen Tempel umschlingend, ist die untere Hälfte des Geison roth ge- 
färbt, die Hängeplatten dagegen blau; die flachen 'Tropfen' (gutta*), welche zu 
weiterer Symbolisierung des Freischwebens von den letzteren herabhängen, lassen 
sich in ihrer Farbe — golden? — nicht mehr erkennen (Taf. VU, II). In ihrem 
oberen glatten Theil zeigt die Stirnseite des Geison keine Bemalnng, wohl aber ist 
sie nach oben durch den leisen Blatttiberfall des sog. dorischen Kymation mit blauer 
und rother Färbung abgeschlossen (Taf. VII, 10) : dies weist auf den Druck der 
Giebel und des Daches hin. 

14 Bezeichnet der obere Theil des Geison den äusseren Rand der flachen Innen- 
decke (opo<pT), so legt sieh darüber das schräge Ziegeldach (opoepo?, xipapo;) ; die 



*«) S. Abschn. III, Kinl. zu <ien Metopen, besonders den Südmetopen. Die Rrelte der Metopen 
ist nicht ganz gleich und schwankt z. B. an der Ostseite zwischen 1.24 M. (4.05') und 1.33 M. 
(4.. HS'): l'enrose S. 16. Dies scheint seinen Grund in nachträglichen Correcturan wegen unglei- 
cher Intercolurunienweite und ungleicher Länge der einzelnen KpistylbliM-ke zu haben. So muste 
bei der schmälsten der östlichen Metopen, XI, so viel abgeschnitten werden, dass das Relief link« 
mit der Triglyphe eollidierte, daher hier an der letzteren ein Streifen herausgeschnitten werden 
moste (Penr>»*c Taf. 7). 
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Steigung betragt 6: 25, also Lä>/ a Grad 17 ;. Üie grossen Hanptbalken werden an 
den Frontseiten aU obere Einrahmung der Giebelfelder sichtbar Tat'. VII, 7 und 
fuhren ebenfalls den Namen Geisa. Diese schrägen Geisa sind aber bedeutend nie- 
drige r yU.'Mi M. = t.17*), oben mit einem Ii biseheu Kynuitiou herzförmiger 
Blätter umsäumt iTaf.,VlI. 9. lUj. Sie tragen die' 0.47 M. (1.43' hohen auf- 
gestützten lÜnneu (aijxai, izatsrtoe;) , welche das Begenwasser verhindern Uber die 
Giebelseite des Tempels hcrüberzuschlageu und mit einem reichen Anthomienkranze 
bemalt sind, wie er bei solchen unbelasteten Bautheilen beliebt ist (Taf. VII, 9). 
Auf der Höhe des Giebels schob dem entsprechend ein mächtiges Anthemion auf 
eigner Basis als Firstsclimuek idxf*«oTrjpiov; empor Taf. II, 10). wahrend an den 
Eckeu. ebenfalls auf besonderen Basen die das Widerlager gegeu den Druck der 
schrägen Geisoublöcke verstärkten <Taf. 11,21), goldene Oelkrüge standen (zu Taf. 1,2). 
Das ganze schräge Gebälk ruht auf einer festen Quadermauer, welche vom mit den 
grossen , einst roth gefärbten Platten des Tympanon , der Bückwaud des flachen 
Giebeldreiecks («To; , verkleidet ist (Taf. VI, I. VII, 7j ; letztere sind liier nicht als 
blosser Vorhang sondern als feste Wand bezeichnet . indem an ihrem uberen Bande 
wiederum ein Kyination hinläuft , das stehende Synibul eines Widerstreits zwischen 
tragenden und lastenden Baugliedern (Taf. VI, 1). Das so eingerahmte Giebelfeld 
bot bei einer iJlnge von 2S.35 M., einer Höhe von 3.40 M.. beides im Lichten, 
und bei einer Tiefe von 0.91 M. einen trefflich geeigneten Platz für die Aufstellung der 
Statnciigruppen is ) , welche , als dieser Theil des Gebäudes errichtet ward , bereits 
fertig oder wenigstens im Einzelnen festgestellt gewesen sein müssen , weil damals 
die Eisenbarren, die zur l'iiterstUtxuug der schwersten Statuen dienen sollten, an 
ihrem I'labte unter dem Tympanon befestigt wurden (Taf. VI, 7. VII. 8). — Das 
Dach selbst, welches auf einem theils hölzernen, theils wie es scheint stciiierueu 
Gerüste ruhte (au Taf. II, 3), war aus nur ».OH M. 0,1'] dicken Ziegeln (xepau.oi 
srevasTT^s; , xspap-tos; i von äusserst transparentem parischem Marmor gebildet 
(Taf. II, 2lj. Die Fugen der flachen Kegenziegel :3ej/.T;vs;) wurden von dachartigen 
Deckziegeln (xakj-xrßii beschützt . welche sich mit ihrem unteren Ende gegen 
kleine Widerlager stemmten; der obere Firstrand des Daches war in gleicher Weise 
bedeckt. Das Wasser ward aber nicht am unteren Dachrande durch eine Binne auf- 
gefangen — bei der gewaltigen Fläche des Daches hätte eine Siran, wenn sie wirk- 
sam sein sollte, sehr gross und daher plump sein müssen — sondern es strömte 
zwischen zierlichen Stirnziegelu (f^sp^vs;, vgl. Taf. U, S). zum Theil durch diese 
in seiner Gewalt gebrochen , über den Stnfenbau hinab. Nur an den beiden Enden 
der Langseiten sind undurehbohrte Löwenköpfe mit aufgesperrtem Bachen (yoÄeo&av 
angebracht (Taf. II, 9j, die üblichen Wasserspeier, welche hier lediglich als symbo- 
lischer Schmuck zu betrachten, aber vou vortrefflicher Wirkung für die Front- 
ansicht des Giebels sind (Taf. VII, 7j. 

So ist der äussere architektonische Aufbau des Tempels beschaffen, nach Sem- 15 
pers schönem Ausdrucke wie ein prachtvoller Baldachin über das eigentliche Tempel- 
haus gestellt ,ö ). Die Verhältnisse der einzelnen Bauglieder in Zahlen zu formulieren 

Peiirose S. 15. tienaucr Li» 29' 44". I»ie Steigung Ut ein »eilig gröaaer aU üblirh (13*), 
\iellei<ht mit Kiickticht auf die ungewühnlkh gruben Dimensionen des (Hebel*, 
wj Abwhu. 111, Kiiil. zu Taf. VI— VIII. 

*») Semper, der Stil II, 403 f., de*»en Auffa-ssiunt des IVripteros al- tirapriiiiglh heil Typu« de- 
dorischen Tempel* i<h freilich für galt/ \erfehll halte. 

HlsküflUa, »'»rth.non. 2 
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ist öfter versucht worden, z. B. von Penrose, doch sind die gefundenen Proportionen 
meisten» bo eumpliciert und bei den verschiedenen verglichenen Bnuthcilen so ver- 
schiedenartig, das« es schwer fallt darin töne Absicht zu erkennen. Vielleicht beruht 
der fesselnde Eindruck der allgemeinen Proportionen des Gebäudes eben darauf, dass 
keim- commcnsurabelu Zahlen dabei zu Grunde liegen'"), und damit wurde diese 
Krscheinung in die gleiche lteihe mit einer ganzen Anzahl weiterer Beobachtungen 
treten. Die Intcrcoluiunicii zeigen unter einander nicht unerhebliche Unterschiede 
der Weite '•') . die Höhen der Säulen, die Breiten der Kapitellpiiuthon, der Triglypbcn 
und Metopen sind ebenfalls ungleich • Vi ) . Das ist keine Uiivolikommeiiheit der Teehnik, 
da dies»- sonst eine beispiellose Vollendung zeigt , wie sie nur bei dem feinkörnigen 
pciitclisclicn Marmor erreichbar war. Ks ist ein Wunder für Architekten wie Laien, 
zu sehen wie sämmtliche Fugen de* Baues, wo nicht besondere äussere Störungen 
eingewirkt haben, noch heutzutage so eng sehüessen , dass es bisweilen selbst dem 
Auge schwer wird sie zu verfolgen. Die Blöcke des Stylobat* und der Mauern, die 
Trommeln der Säuleu sind dermassen genau au einander geschliffen, dass gewaltsam 
abgesprengte Stücke benachbarter Blöcke noch fest an einander haften, bloss durch 
die Cobäsion des feinen glatten Materials in Folge geHauer Bearbeitung und lang- 
dauernden Druckes • ; ) ! Dies ist um so bewunderungswürdiger, als es au besonderen 
Feinheiten und Schwierigkeiten der ( 'onstruetion nicht fehlte. Alle Fugen der 
Säulentrommelu z. B. stehen rechtwinkelig zur Säuleuachs«*, also wegen der leisen 
Neiguug der Säuleu nach iuuen (um 1 r, 0 der Höhe) nicht genau horizontal, wo- 
durch auch die äussere Bearbeitung der Säulen nicht nach allen Seiten gleichmässig 
Wird; die Kckaäulcn haben vollends eine abweichende, diagonale Neigung. Hierzu 
kommt dass der Säiilenmnriss auch noch die Kntasis zu beobachten hat und genau 
beobachtet, 17 Millimeter auf eine Länge von fast 1(1 '/* Meier I Dieser Anspannung 
des Säulenumrisses entspricht weiter die vielbesprochene und vielbestrittene Anspan- 
nung oder Curvatur der gesäumten Horizontallinieu des Baues i4 j . Sie war schon 

•'") Burnouf rtv. dt* dnu monde* XX (IM7), Vi* f. nach l'acards Messungen. Vgl. den Ano- 
nymus in Försters Kauz. 1 *»r»4, 11t» ff. 

ai ) Vgl. Amn. 44. l>as iweite. dritte und vierte Iniercnlumninm der Nordseite i. It sind 
2.47, 2.41», 2.51 M. (VI ■:>. Vl7lt, S.249*) weit (1'enrose S. ||> Amn.) 

W| S. /u T»f. II, II. 

•»'I Stuart <mf<</. II rh. 2 *m Schluss der Kiul. klenze aphorist. Item. S. 'Mil IT. I'cnrose S. 22 ff. 
Kheiiso wie bei den Säilleiitrommellt (Taf. II, Ii 1 , sind au den Oder- und l uterllächeii aller Itlücke 
nur die äusseren Kinder geglättet, der <l.i von eingeschlossene Kaum d «Ketten ist ein wenig vertieft und 
i — _ — -77—7-1 nur mit dem Spit/hamuier bearbeitet; dadurch war ein festes Aullager am meisten 
l'li'Uiuil'iiiSj'il H** <e l»« rt > A» den verticalen Seiten lindet sieh jener Kand nur vorn, da es hier bloss 
I Lt - ;l auf den festen Schluss der Stossfuge ankommt: | l;i!.chi.'i;: | 

fei iiIüjI 

•'•*) l>ie Curvatur der llori/untalen ist, nachdem ('ockereil um I 1 41 die bis dahin übersehene 
Kntasis der Säulen I kt hatte (udirelin in tnedii* mlumni* Vitr. A, Hl), | s.'IT von dein eng- 
lischen Arrhitekteu I'knmtthoknk uarh Hinwegräumen vielen Schuttes entdeckt und später in einer 
•Jt Mamucript gedruckten Hrochure entwirkelt worden (vgl. Leake lopoj/r. 2 ?s. ä7.t). Die ernte ge- 
nauere öffentliche Millheilung gab IJokkhh in Förster* llaiiteitung l*»;is, 219 f. :»7I ff.; sodann 
HctUMlW pieut*. Staatsx. 1S12 No. :t. r >5 (mir nicht zugänglich ). Kuflltbl. )S\A, 52. Am genau- 
esten untersucht sind die Kurven von I'knkohk S. Hl ff. 211 IT. 77 ff. Taf. Iii— 13. Nachdem 
mancherlei Zweifel laut geworden, versucht»- IVint« iiKii die ganze Krscheiiiung auf eine nachträg- 
liche Senkung des piräi sehen Stereobate» zurückzuführen, mit Ausnahme einer leisen Neigung des 
äusseren Säuleniimgaiiges , welche er wie Ferguson als Kntwässerungsiiiittcl betrachtet (Unters. 
S. Sli — III). I>ie»e Ansicht ist von Zn.i.r.n in Krbkatns Haut. IS4». P », Ab ff. (vgl. W. Vi scher im 
neuen schwei/.. Mus. V, 97 ff.) vollstämlig widerlegt worden. Ilie vielberufene Vilrtivstclle lautet 
(.?, 4. 5)- »tylobiüam it<i opnrlrl exnequari Uli hiiheal per medium aditelionem — der gleiche Aus- 
druck »i» für die Kntasis — per icamälo* imparen, *«" enim iul librilnm diritjrtur, aluroUtiu* orulo 
uJdtbUttr. I»a-s die ein/einen llestimiuuiigeii dieser Stelle des römischen Praktikers sich auf den 



Digitized by Google 



15. INUUMMKN8UKAII1 LI'J'Ä I C'l'KVA Tl'KKN V. S. W. 



19 



im pisistrarischen Unterbau vorgesehen (s. o. 8. 5), und tritt nur um die Hälfte 
gesteigert in der l'urve de* Stylobats, des Sänlenstandcs , auf. indem die Erhebung 
in der Mitte sich zur Länge verhält, an den Frontseiten wie I : 100«, an den l<ang- 
seiten wie 2 : 3000 ; im Kpistyl und den drfiber liegenden Baugliederu ist die L'urve 
wieder etwas geringer 'i . Diese Curven sind nicht durchweg vollkommen regel- 
mässig, alier doch regelmässig genug, um den Gedanken an Zufall auHzuschliessen . 
ihnen allen ist es eigen dass sie an den Enden kräftiger anheben und dann bald 
in eine langgezogene, sehr Hache Krümmung auslaufen Umgekehrt werden die 

schrägen Geisa des Giebels gegen das Kndo hin tlacher und bringen dadurch eine 
beruhigende Wirkung hervor ••' i . Ks bedarf keiner Erinnerung , dass diese leichten 
Abweichungen von der starreu mathematischen Linie für das untersuchenden Auge 
kaum oder gar nicht nachweisbar sind, aber der Empfindung werden sie vernehmlich, 
wie jeder unbefangene Augenzeuge bestätigen wird , und rufen im Verein mit den 
übrigen lncongruenzen jenen Eindruck von Lebendigkeit hervor, welcher die griechi- 
schen Bauten von unserer modernen, nur nach dem Lineal und Massstab arbeitenden 
Architektur so wunderbar unterscheidet. Abgelauscht ist das Geheimnis der Natur, 
welche keine streng mathematische Linie kennt , selbst die Linie des feinen Meeres 
erscheint ja leise gekrümmt , ein Vorbild der (Jurven am Tempel •'•*) . Ja vielleicht 
wirktv bei den Abweichungen von der graden Linie noch etwas anderes mit. Kei- 
nem Besucher der Akropolis ist die Wirkung fremd, welche die nicht parallele Stel- 
lung ihrer Bauwerke hervorbringt: nicht bloss die Linien gewinnen dadurch, sondern 
mehr noch werden die mannigfaltigen Effecte der Beleuchtung gesteigert v ', . Nun 
ist am Parthenon kaum eine einzige senkrechte Fläche: die Ollamauer Udtnt zurück, 
und ebenso Epistyl und Triglyphon, letztere aber an den Ecken weniger als in der 
Mitte, währeud das (leisen und die Stirnziegcl sich vorwärts neigen. Das ganze 
Gebälk ist überdies ein wenig concav «»der eingezogen, so dass die Stirnseite in der 
Mitte der ganzen Länge etwas zurücktritt, und zwar am unteren Hände des Epistyls 
weniger als am Geisou . So unmöglich es ist dergleichen leichte Krümmungen 
verticaler Flächen in den Linien wahrzunehmen , so sicher werden sie sich in den 
feinen Verschiedenheiten der Lichtbrechung geltend machen 01 ). 

Parthenon nicht anwenden lassen, hat Ilöttieher richtig gezeigt, die Analogie der berührten Krschei- 
ntingen ist aber damit nicht beseitigt. Dasselbe gilt von 5, S rttpttulit ptrfteti* deinde edmn- 
narum mm ad liMtum ntd nd atqu.dtm modutum c<nl(#>iti» , ul ifiuu uditetio in ntylrdMdi» f.icla 
futril, in nuptrioribu» nitmbri* rttpomtod [tymmttrio rpixtt/lfarum \ wo mir tlie Verwerfung der Imm«I«>ii 
letzten Worte in den neueren Ausgaben nicht gaiu sic her scheint. — l ebrigeim mag an die ana- 
loge Natur des Palmenliolzes erinnert werden, bei einem von oben wirkenden Druck »ich diesem 
eiitgegenznkrümmen (Ilöttieher Ilaumkultn* S. 414). 

Stylobat, Frontseite: 0.07 M. (0.22S'), gleieh der Neigung der Säulen, l.angseite: 0.11 M. 
I0.3M'); Kpistyl. Itatwtte: «.05 M. (0.171'). Langweile nach llerechnung 0.0!» VI. (0.:n»7 ') 
I enrose >. ^t». 

'•») Penrose S. 52. Ngl. damit den ( iuris* des Kchinos. 

HoiTer in Försters Hau*. I^IS. HS\ Als Ilmnitz in den dreißiger Jahren eine t.iebel- 
gnippe für die Akademie im Haag zu fertigen hatte, ward er von selbst an( dkl Notwendigkeit 
einer solchen Curve für den Kindrurk aufmerksam und empfahl sie den llaiimeistern ; ob die« aus- 
geführt worden ist, weiss ich nicht. 

Mf\ Hnrnoiif ree. de* dau munden \.\, S42. Penrose S. "o. Krell dor. Styl S. II zweifelt au 
der Schönheit der Wirkung der Curven; der Augenschein wird ihn eines bessereu belehren. 

•'*») Penrose S. 4. 

euj Hoffer in Försters Hau/.. l>>:iM, 3S7 : das (icisou steht in der Mitte der Ostseite «.Otis M. 
weiter zurück als an den Kckeu. Auch Pennelhorne (bei l*ake tnptyr 1 S. 57;t| hat dies bemerkt 
Peiirose S. 10, welcher die ('oitcavität am östlichen Kpistyl II. 0.1 M (O l '(. am lieison ungefähr dop 
pelt »o gross fand, hält die»e Cime für zufallig Im l «hrigeu », eb.|» S HO. 

«ij Penrusc s. :17. 

y 
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16 Nicht minder wesentlich für den Kindruck des Tempels ist die Mitwirkung der 
Farbe. Auch liier war die umgebende Natur die Lehrerin der Kunst : niemals bunt, 
ist sie in Grieelienland Uberall mit Farbe gesättigt und duldet keine weissen Flecken, 
wie sie die fleissig aufgetragene Tflnehe der modernen Bewohner ihr aufzwingt, Bei 
der Kinzelbetrachtung wurden bereite diejenigen Theile des Hauen bezeichnet, bei 
deuen Färbung sicher nachweislieh oder mit gröbster Wahrscheinlichkeit vorauszu- 
setzen ist. Unentschieden aber muss es nach den bisher vorliegenden Untersuchungen 
bleiben, ob auch die ganzen Säuleu, die Kpistylbalken, die Cellawand gefärbt waren, 
wie «In - für stucküberzogen« Tempel di« Kegel war ferner "i> eis farbiger I aber- 
*ug. wenn vorhanden, den Marmor gänzlich verdeckte oder cd) er durchsichtig genug 
war um das leuchtende Korn des Steines n«Krh unter der Farbendecke zur Geltung 
zu bringen. Sollten aber die Säulen auch nicht gefärbt gewesen sein, so sorgte 
doch die Isatur selbst dafür, dass das blendende Weiss des frischen Hruchcs bald 
verschwand : der goldige t'eberzug an den Sonnenseiten und der graue au der Noid- 
»cite entstehen von selber durch mikroskopische Moose und Oxydation, und geben 
dem ganzen Hau seinen schönen warineu Tun" 2 . — 

1 t Von dem Stylobat hebt sich inmitten des Säulenkranzes das eigentliche Teuipel- 
hauü auf doppelter Stufe um 0.70 M. 2.29' empor. Ks bildet ftlr sich einen Bog. 
vjro; iu-iirr^jr-Mo;, 21.76 M. (71.33') breit und 59.0« M. (193.73') lang, in- 
dem sechs Säulen an jeder Front angeordnet sind. Zwischen den Kcksäulen ziehen 
sich die Langwände ununterbrochen hin, an jedem Knde iu eine Ante (xtttMafevO 
auslaufend. Die 1.17 M. (3.83') dicken Wände sind abwechselnd aus einer Schicht 
von zwei neben einander gelegten Läufern und einer Hinderschicht aufgeführt ; die un- 
terste Schicht htit ungefähr doppelte Höhe wie die siebzehn folgenden i vgl. Taf. II, I . 
mit denen die Höhe der Säulen \lo.0S M. =*- 33.0h 'j erreicht ist. Nun zieht sich 
über alle vier Seiten de.« gesammten Haues ein fortlaufendes Kpistylion hin . oben 
durch einen schmalen l'liuthos abgeschlossen, von welchem Kegulae mit Tropfen 
herabhängen, ganz als sollte ein Triglyphon folgen. Statt dessen aber ruht auf dem 
Pliuthos der fortlaufende Relieffries ^uxpopo;, in einem ununterbrochenen Zusammen- 
hang von fast lüo Metern. Diese Zusammensetzung des Wandabschlusses ist neu. 
Im l'oseidontempel von Fästuin war das Triglyphon auch um die Cellawand herum- 
geführt : es war also der vollständige Antentempel in den Säulenbaldachiii hineinge- 

•*) l'aceard erblickte auf den Säulen gelben Ocker (Hiirnouf re<\ det deur mondet XX, 847 1. 
PaMWe, der übrigen» »tif die l'uhchroniie nur nebenbei sein Augenmerk richtete, »aßt S. bb: 
J/oir fitr the piain *uvf<ict* <f Ihr rnrrma. nrrhilrurr . und rolutunt , \rrrr painled in (tat rol'iur , »litis» 
probahly retwiin a mntttr of ermjerture ; there teemt howerer Mtne tliyht yround of eridtnee thnt «i 
peruliar yeltotr linyr uy> n noine pari» of the rolumnt, t»pf i>dly uf Ihr tre»t fvnt. i* net thnply the 
yrtl'/ir, tnid to rttull fmni the nridiuilion of fron c/nUiitud in the I'rntrtic umritte . Itul hat htm 
upplird ertrrniitly nt a tint, thnuyh perhapt to delirately nt merely tt> reduee the hiyh liyht of the 
marbtr xrhm neir, without ohtntriny alloyelher itt rrysltdlint luttre. — The urchitrurr, etirrina , tttul 
perhapt the teulpture , mny kave heen treated in a »imilar xcay. Ilettuer l .illg. Monatsschr. 1H.V2. 
»HO) leugnet auf tirund chemischer Analysen de» Prof. I.anderer Färbung von Säulen und «ella- 
wand, während Semper (zuletzt mut. of rlat*. ant. 1. 228 IT.) alle» bemalt -ein lr«»-t, die Wände 
dunkel, die vorderen ISanplicder hell. Die Keobachlungen llerrmann* i*. in Försters lliwz. \S'M. S5 f. 
Di.naldsons Nachweis vollständiger Hemalung aller Marmortempel in Athen (IH3U) in den Tnmtuic- 
tiont R. Intl. Arrhit. t. 85 f. ist mir unzugänglich. Paccard» rntersuchungen sind leider nicht 
veröffentlicht, aber auf sie vornehmlich geht Hittnrffs Nestau ration zurück (nrrhit. polyrhr. Taf. H, 1 ), 
ho Geison. F<pistyl und Säulen einschliesslich der Kapitelle lediglich einen warmen gelblichen Ton 
halien ; vgl. auch Koiichaud Phidia» S. !Mi f. - Wie «hüll der mit der Zeit von selber entstehende 
röthlich gelbe Ton des pentelischen Marmors werden kann, zeigt am liesten die Westwand de* nörd- 
lichen PtvpylieflfOgeUi feiner golden i-t die Färbung in den parischen Brüchen de- l.ychnites. 
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setzt. Aehnlich scheint es in Olympia gewesen zu sein. Ini vollen Gegensatz zu 
dieser streng dorischen Anordnung weist da« 'Thesoion, während die Lang-eitcn des 
Neos nicht einmal ein Kpistyl haben , über den Fronten ein Kpistyl mit zusammen- 
hangendem Reliefst reifen drüber auf. dergestalt dass die Rcgulae fehlen und das 
Kpistyl mit einem Kymatioit abschliesst. Hier ist also mit dem ionischen Frie« zu- 
gleich die ionische Gebälkauordnnng im Wesentlichen adoptiert. Abgesehen vom Re- 
liefschmuek wiederholt sich dies in Sunion. Ein Mittelweg ist am Athenatempel in 
Aegina nnd am rhamnusischen Nemesistempel eingeschlagen , indem das ganze do- 
rische Kpistyl mit Plintho* und Rcgulae beibehalten ward , darüber aber ein völlig 
leerer Haiken hinlief. Dieser letzteren Lösung folgt nun auch der Parthenon, aber 
er benutzt den oberen Streifen zu jener Wunderpraeht der grosRten Rclicfcompo.Mtiou, 
welche die griechische Kunst — auch das Maussollcion nicht aufgenommen — her- 
vorgebracht hat. Wie der attische lonismus die allzu grosse Selbständigkeit der ein- 
zelnen Hantheile aufzuheben und sie durch geeignetes Herbeiziehen dorischer Auf- 
fassungsweise' zu einem festeren Organismus zusammenzusehliessen verstanden hat 
— man denke an den Mischdinlekt der Tragödio — , so zeigt sich das gleiche Ver- 
mittelungstalent der Attiker beim dorischen Stil darin, dass »einer allzu starren Cou- 
sequenz und enthaltsamen Schmucklosijrkcit etwas von attischer Grazie und Feinheit 
yapi; x*\ Xsjttott,; geliehen wird . indem manche dort unüblicheu Verbindungs- 
glieder und Zierlichkeiten nicht verschmäht werden. So auch hier. Die Regnlae sind 
jetzt freilieh ganz bedeutungslos geworden und erinnern nur noch an die verlassene 
dorische Weise; und es ist dies streng theoretisch genommen, wohl der wenigst ge- 
lungene Punkt in der ganzen Architektur des Parthenon. Aber welcher Kigorist 
möchte den Ccllafries gegen ein neues Triglyphon umtauschen? Und namentlich 
an den Kangseiten wirken die Regnlae recht belebend. — Heber dem Fries läuft 
(Taf. II. 17) ein lesbisches Kymation ans weissen und rothen Blättern auf blauem 
Grunde hin. darüber eine reiche Mäandertänio , deren Muster noch heute sehr deut- 
lich sichtbar ist, darüber endlich ein dorisches blau-rothes Kymation. Diese farbigen 
Glieder entsprechen genau dem in gleicher Höhe über den Aussensäulen sich hin- 
ziehenden Balken (Taf. VI. I . und hier wie dort liegt darüber ein weiterer Balken 
mit einem Kymation als oberem Abschluss. Diese oberen Balken (foxol) , welche 
sich so längs der ganzen nördlichen und Südlichen Halle beiderseits hinziehen . die- 
nen als Auflager der durch keine Querbalken unterbrochenen Deckplatten (xa>.'j;ijxotTa , 
die eine doppelte Reihe reich bemalter Cassetten !x*}.\>|.iuot7iotj enthalten (Taf. II, 
IS. 10). Im Osten und Westen dagegen reichen jene Balken im Verein mit eini- 
gen Parallelbalken, im Ganzeu sieben, quer über die Halle, ohne weder mit den 
äusseren noch mit den inneren Säulen zu eorrespondieren, und tragen sechs Decken- 
felder zu je sechs nur wenig kleineren Cassetten Taf. II. IS; . Diese ganze Cassetten - 
decke der Säulenhalle ist als die äussere Fortsetzung der Decke im Iuneren des 
eigentlichen Tempelhauses zu betrachten. 

Die östliche und die westliehe Vorhalle des Tempelhauses sind völlig gleich IS 
eingerichtet, abgesehen von kleinen Massverschiedenheiten r, -'j ; denn während die Säu- 
len in der Westhalle ungefähr 0.07 M. dicker sind als in der Osthalle, so ist die 
Tiefe des übrigen Raums in letzterer um etwa doppelt so viel bedeutender. Die 



Oj Für da« Kolonie vgl. zu Ttf. II, 12. 13. 
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Hallen offnen sieh nach vorn in fünf Intcreolumnicn. seitwarl* in je einem, welches 
zwischen der Eeksanle und dem bis zu 1.51 M. (5.0»') verstärkten Antcnvorsprung 
der Langwand gclepen ist. Die Ante hat ein mit doppeltem Kymation und Astrapal 
reielier als pewöhnlich verzierten Kapitell fTaf. II, 16)"'). Die Verbindung den Anten- 
vorsprunps mit einer die panzc Fronte einnehmenden Saulcnstellunp anstatt der pewrthn- 
liehen, seitwart« von Antenwanden ganz pesehlossenen Halle ist nicht eben »blich — sie 
kehrt bei den Propyläen, sodann bei dem sop. Demetertempel von Tantum, beim ioni- 
schen Tempel am Ilissos und bei dem sop. Tempel des Empcdoklcs in Sctinus wieder — 
und hatte wohl den Zweck, bei der sehr perinpen Tiefe der Hallen diesen Theil des 
Tempels dennoch möglichst licht und leicht erscheinen zu lassen ''■'•) . Sämmtlicho sielx-n 
Intereolumnien jeder der beiden Vorhallen waren mit eisernem Gitterwerk . da* auf 
niedripen Marmorschwellen nihte. bis an die Kapitelle hinauf verwahrt , und selbst 
an den letzteren scheinen noch weitere Vorkehrunpen zum Schutz vor Einbruch an- 
pebracht pewesen zu sein. Der so geschützte Kaum, zu dem der einzipe Zupaup 
durch eine Gitterthür des mittleren Intcreolumnium führte, hatte einen nin 0.066 M. 
pesenkteu Fussboden, so dass die Silulcn ringsum auf einem fortlaufenden niedripen 
Sockel oder Stylobat standen. Der östliche Kaum, der Proneos (Trpovsax;, 7rpov7jtov), 
war zur Aufnahme kostbarer Wcihpesehenke und tierathe, fast ausschliesslich silber- 
ner, bestimmt und ward dazu auch bis zum Ende des pcloponnesischen Kriepes ver- 
wandt ; daher die starke Verpitterunp. Die westliche Vorhalle (Trotf»ooT<i; täv tapubv* 
s. Anh. I. C) diente aller Wahrscheinlichkeit nach als Amtslokal der Schatz- 
meister (Totjmtov . wie ja auch sonst derplcichen Geschäfte in Stoen und Ähnlichen 
Räumen vorpenommen zu werden pflegten fth . An der Innenseite der Saiden, etwa 
in halber Höhe, waren eiserne Haken oder derplcichen angebracht fi7 ) . vielleicht znr 
Befestigunp von Teppichen, die gegen Sonne Repen und Wind schützen sollten. 
10 Vom Proneos aus führte über eine 0.30 M. U' »" preuss.) hohe Schwelle 
eine etwa 10 M. hohe Doppelthflr in den Neos (Taf. I, :<, n . Verkleidungen 
der Thürpfosten unlrpmjmentn\ engten die gewaltige Weite des Eingangs von 4.U2 M. 
' 1 5' b" pr. ein und bildeten die Stützen für ein Epistyl als Oberschwelle der eigent- 
lichen Thür und als unteren Rand eines grossen Gitterfensters fhjptc, hmun . Die 
Pfostenverkleidung war jedesfalls im Innern, aber wohl auch nach aussen mit Zier- 

«) Die Ante ist an ihrer Stirnseite ol>eii um 0.01t M. vorgeneiet | Ziller in Krbkams Zcitsrhr 
»Mi. r >, 47 ff., vgl. 1'onroHc S. 37). Di«» hat wohl darin seinen »rund, dass neben der verjüngten 
S^ule ein lothrechtcr Pfeiler leirht hintcnübcrgclehut erscheinen würde. Anders Beule arrop. II. 25. 

«■') Krell d»r. Stil S. «|S füg» hinzu, vier Säulen würden von den Anten nicht mehr domi- 
nierend eingerahmt worden Min. Stuart II Kap. I zu Tat. 2 bezieht auf diene Anordnung Vitr. /. 
S, 4 »fem ijtneribu* aliit rnmiituunltir ntde-» ex hdem »ymmetrii* ordinabie et nlio yentre di.*po»iUun<* 
habtntt», uli ent t'a*lori* in cirro Ftitminio et intrr dw>» tu<->>* Veioufa, item nryuliu* Kanari IHannt, 
rnlumni» ndiecti* dertrn nr »inintrn nd utneron pronni. h'ir. nutem ijenerr primn fnrtne 
»tnt, uli est <<i*toris in cirr>; Athen (m in ttree et in Attic« Sunio Patl.idi* Minerune. Dass in- 
dessen hier, wie die Herausgeber Stuarts annehmen, der l*oliastcmp«| gemeint sei, erweisen die fol- 
gende!) Worte: enrum nrm nliat *ed t<udem *unl prfportinne* , retlue enim IrmgittuUnihu» duplice* 
<unt nd l'ttitwlinef, uti retiquat. sei h nmnin (so Rose, ahnlieh Marini : reiiqun eri*>>n<i die lldsn) 
ijune Wen» e**e in frontilnts nd totem ntnt trnn*lnln Damit ist die nördliche I'rosUsi.s , vielleicht 
auch die Korenhalle de» Krcehtheion lK?zeichnet 

*) Röckh StaaUh. I -, 577 war auf dem Wege hierzu, hat Mich .iiier die Räumlichkeiten nicht 
genügend klar vorgestellt. Das Richtic sprach Höttichcr aus Tekt. It. 4 . 409 f. Krbkams Zeitschr 
IVV2, 50H ff. Issing griech. Reisen S. ISO f 172. — Von K.irbnnc der Wände ist nichts mehr 
bemerkbar s. Rntticher l'nlers. S. I 12. 

m ) «•"■ttjrhcr I'nters. S. 117 «512 M Ii!»'/,' preuss ) übet dem Stylobat, die Löcher sind 
.0 21 M. ( ^ ) tief. 
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raten überdeckt , die leiden hölzernen oder bronzenen Tliürllügel seihst trugen ver- 
goldete Uuckel auf den Kabinen und Unheil abwehrende Symbole — (iorgoncion, 
Widder- und Ixiwcukopf — in den auch MMIlt rcichgeschmücktcn Füllungen Anh. I, 
3, C . Die ungefähr I.SS AI. ((>' pr. ; breiten Flügel schlugen beim Offnen nach 
innen an die sehr breiten Wandstiruen an, worauf noeh eine grosse inuere zwei- 
flügelige, tiitterthür, deren Kollgeleise sieh tief in den Marmorfussboden eingegraben 
haben, den Eintritt in den mit Kostbarkeiten überfüllten inneren Kaum hemmte vgl 
Taf. 11, t. 4). Ganz die gleiche Vorrichtung kehrte bei der Thür des Tamicion 
wieder. 

Der grosse östliche Saal, in welchen mau aus dum I'roneos tritt, ist im Lieh- 20 
ten 19.22 M. 63.01 ' engl.) breit und 29.92 M. (9S.09!>' ; lang, lehnet man 
zn der Lange 0.95 H. (3.127') «1« Dicke der westlichen Scheidewand hinzu, so 
erhalt man 30. S7 M. (101.222'), d. h. fast genau 100 attische Fuss. Daher hiess 
der Kaum die hundertfüssige Cella' o vc«>< ö £x<xro|iTrz^o;) , und von hier int der 
Name auf den ganzen Tempel übertragen worden ,is , . Die ('ella i-t drcischifllg. Das 
Mittelschiff, 9.83 M. (32. 233', breit, ist in einer Länge von fast 2. r > , ri M. um 
0.035 M. (!'/," pr. gesenkt; der so entstandene niedrige Hand dient, ähnlieh wie 
im rroueos, an den beiden Seiten zur Charakterisierung des gemeinsamen Stylobat« 
für die Säulenreihen, im Hintergründe des Mittelschiffes dagegen zur deutlicheren 
Begrenzung der llildnische (irapasTOi;), s. Taf. 11, 2. 1. Von der Rückwand spran- 
gen nämlich 4.35 M. (14.27 ') weit rnrastnden oder Antenwände vor und umfass- 
ten eine Nische von der Rreitc dos Mittelschiffes ; ihnen entsprechen an der östlichen 
Eingangswand flache Wandpfeiler, und zwischen beiden waren in regelmässigen Ab- 
ständen je neun dorische Säulen angeordnet. Kei einem Durchmesser von I.II M. 
(zu Taf. II, 1 5) hatten sie nur sechzehn Kanäle, um hier im Innern keine zu starke 
Sehattenwirkung hervorzubringen. Wegen der geringen Dimensionen müssen sie eine 
zweite Säulcnstelliuig über sich gehabt haben, nach Analogie des grossen Tempels 
von I'ästum gewis ebenfalls eine dorische, ohne daas sich im Uebrigen für die Kin- 
zelanordnung des (iebälkes in Taf. II, I einstehen Hesse. Genau die gleiche An- 
ordnung zweier Seitenhallen über einander kehrt in Olympia wieder, wo Tansanias 
[5, 10. 10) auch die Zugänglichkeit der oberen viallerien (otWt öite«>«ooi und die 



m ) Im Allgemeinen «gl. für das Folgende Ab«chn. III zu Tal. I, .'I. I>ie Mauv nach Pen rose 
S. 9, der auch den Namen Ik-kabimpedos richtig von dienet oiTiciellcu DesefchnuHf der Telia (s. 
Anh. I, 2), Riebt voll dar identischen Breite des äußeren Stvlobales herleitet; ebenso Wal* in Pau- 
lys Realen« >d. V, Iis». Rötlicher in Krhkams Zeiis.hr. IS.W, II (der dann aber S. 42. PhiM. 
WH, 5!Kt darin nur eine allgemeine Re/eichiiuni: bedeutender Ulßasc erblick t). Pasing griech. 
Reisen 8. |l>5. Schon Spon (Anh. III, 12 S. 114) bezog den Namen auf die Cetlalängc. Auf 
diese l>eututlg weist auch die Angabe bei lies. F.XttTQvnews, vgl. den KkCUM ZU Taf. II. QaJII 
thöricht ist der Krklarun^versurh 1 ei llekkvr An. p. 217, 21 1= Kl. M.) Kx^u-ncoiw ■ vto»; 
iaxi tt.« Albjvd; s:oöw>v iniviu ix -A~r t i vktvfSt' ö«» ro&TO für, xai dwoudfltrj. xa/.oüat ydp «tafo 
Tive; llapikw**. l'eber die Namen des Tempels s. Rötlicher l'hijol. XVII, . r i77 ff. Lykurg gC« 
brauchtc den Namen llekatompedo* s. Ilarp. (= Suhl.) 'Faw»u.E£Wjv • A'jxvjpY'j; '']> ilTtflW»«»- 
jaiv«;» 'd*o).o-rtau/>; <üv -tr.tjiixvjxiC . i ltaplkv«i>v ür.ö twwi Kxrrou.iu'io; eVAcfco, oiä -mj.i.'i; 
r.'ii C'jf/jllixiav, vi mo piiytlk;, e>; .\Uv t -a/.f,; t ( K'xX./.t3Tfii?i; i* ~ü> r.i(A Atlfyvmv. Kiue andere 
(ilosse. bei Suidas besagt £X'iTÖu.rtVj; veo»; • t, AtW^vijSt Il7pikvd»v, wovon Rekker An. p. 283, 15 vt<fa$* 
ö \\\> t -n ■■• ll-jpDiwv wohl nur eine Verstümmelung ist (vgl. jedoch Aristo!. Thiergeseh. 6, 21 tov 
■.-•;.) IMut. de <oll. antut. PI t'/n iy.'iTÖ;jire.0'jv •»£«»•<. Pato d. Ac. 5 to-* F.X4~'j|Mlcfav< de yl>>r. 
Athen, h to'j; Kxoko;a-£wj;. Schon etwa* anderer Art ist, wenn richtig, Plut. Rur. PI t(«v i%'i'J t \i.T.iVrt 
HapSkviliNa. de <ßor Mh. 7 lliplkvrövc; ix«»TÖ|AT:tÖot. Vgl. über den Namen Parthenon Anm. 77. 
Auf officielle Quellen geht wohl auch l'hilochoro, Bezeidmung u viiö; Ö ui|«; twQck (Schol. Arist. 
Fri. 6<lö; ebenso Pau«. /, 37, 1), entsprechend dem l'oliastempcl als i dp/*io; v«d»;. 
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von dort zum Dache cmporftihrende Wendeltreppe avooo; ?xo).t* erwi4hnt. Hier- 
nach hat Böttii-Iier die hölzernen Treppen an das Ende der im (Janzen 4.69 M. 
{15.37';, nach Abzug der Parastadenwande aber nur noch 3.48 M. 11.36' brei- 
ten Seitenschiffe und Uallerien, zwischen die Aussenmauern und die Seitenwandc der 
grossen Nische verlebt, wie es in Tafel 11. 2 angedeutet ist. liedeckt war die ganze 
Cella ohne Frage mit einer reichbemalten flachen Cassettendecke, vermuthlieh in glei- 
cher Höhe mit siimmtlichen übrigen Decken des Tempels etwa 13 — 11 M. , aber 
wegen der grossen Weite des Mittelschiffes natürlich von Holz. In dieser Decke 
befand sich eine Ocffnung ö-aiov , welche einen Theil des Mittelschiffes zu einem 
hyputhralcn Räume machte : wie gross aber diese üeffnung war , an welcher Stelle 
der Decke sie sich befand, welche Hinrichtung sie im Einzelnen hatte und welche 
Vorkehrungen zu ihrem Verschluss vorhanden waren — das alles lägst sich nicht 
mehr ermitteln"' . Der bemalten Decke entsprach die rothe Färbung der Wand, 
von welcher noch schwache Reste erhalten sind 70 : erst auf einem solchen kräftig 
farbigen Hintergründe konnte die chryselephantine Statue wirken 7 ' . Dass für diese 
die Nische bestimmt war, ist schon bemerkt worden : hier hatte sie einen ruhigen 
Hintergrund, eine nicht beengende aber fest einrahmende architektonische Umgebung, 
sie war dem Blicke des Eintretenden möglichst fern gerückt, so dass trotz der Ko- 
los8alität eine Totalwirkung erzielt ward, und überdies war die ungünstigste Seite, 
die Rückseite Taf. XV, 2* der Betrachtung völlig entzogen 72 . Alle diese Vor- 
züge fehlen der auf dem Plane (Taf. I, 3 mit A bezeichneten Stelle, wo in einer 
Breite von 2.63 M. und einer Längu von 6.52 M. die Porosquadcrn des Unterbaues 
zu Tage treten ; einst lag noch eine weitere Quaderlage darüber . und dann erst 
folgte die Marmorbekleidung, welche, wie die Lohre auf dem Fussboden beweist, 
ringsum so weit übergriff, dass die ganze Vorrichtung ungefähr 4 M. breit und b M. 
lang war 7i . Was dies für ein Bau gewesen sei. wird unten zur Erörterung kommen. 
1 Nach vorhandenen Spuren war das Mittelschiff an zwei Stellen durch Quer- 
schranken ziy/Xios; durchschnitten, einmal unmittelbar im Osten der eben bespro- 



Die oftmals, neuerdings namentlich von Kos* Hellenika .S. 1 ff. gegen K. F. Hermann flly- 
päthraltumpcl de* Alterth. Gött. 1M4) bestrittene Existenz der Ilypathraltempcl ist von Bötticher 
( Ilypathralt. Potsd. 1 S 17. Tekt. B. 4. 361 ff.J über allen Zweifel erhoben worden. Bei der nur 
seltenen Benutzung de« Parthenon und bei der Jahreszeit der Panathenäen — im Hochsommer — war 
die Witterung am wenigsten ein stichhaltiger Grand gegen das Hypäthron; es war natürlich für ge- 
wöhnlich geschlossen (Bötticher bei Erbkam 1*>53, 141). Im l el.rigen vgl. zu Taf. II, 4. Die 
Vorliebe neuerer englischer Architekten für griechische Tempel mit schräger Cassettendecke, der 
doppelten Dachneigung entsprechend, oder gar mit gewölbter Decke — so selbst Cockerell in »einer 
Restitution de» Tempels von Bass* — lasse ich absichtlich bei Seite. 
TO ) Bötticher Unters. S. 170. 

7, J Bin goldener Becher mit Elfenbeinreliefs, welchen Launitz gefertigt hatte, — es ist schwer 
sich vorzustellen, wie harmonisch diese Verbindung wirkt! — kam erst auf einem Untersatz von 
Ebenholz (vgl. Paus. 5, II, 10) oder auf einer rothen Decke zu voller Geltung. 

Den Standpunkt des Bilde? richtig erkannt zu haben ist ein grosses Verdienst ßötticliers 
(Tekt. B. 4. 2411 ff. Erbkam* Zeitschr. 1*53, 42. Philol. XVII. ,.SI ff. Will, 7 ff. Unters. 
S. ITliff ). Nach arch. Anz. 18G2. 323« nimmt er eine Befe*t gung der Statue an der Kückwand 
Krittelst Metallstangen an. Dass sich auf dem Marinorhoden der Nische keine Spur der Basis er- 
halten hat. erklärt sich daraus, dass in christlicher Zeit hier der vielbetretene llaupteingwig war. 
Da aber an den Bauten der Burg alle verdeckten Theile, sofern sie überhaupt aus Stein bestanden, 
ebenso regelmässig aus Porös gemacht waren, wie die sichtbaren Theile sainmtlich aus Marmor Ui- 
itoban. so liisst sich aus dem Iiier von jeher vorhandenen Marmorboden abnehmen, dass die Basis des 
Bildes nicht aus Ouadent aufjremauert, sondern wie das Bild selbst aus Holz gezimmert und mit 
Goldplatten bekleidet war ("ähnlich Bötticher Philol. XVIII, 21). 

73) Böttiehers -enauercr Bericht steht noch aus, vgl. irc b. Anz. 1S02, 322». Inters. S. 171. 
170. Die Masse nach Schaubert bei Bötticher Tekt. B. 4, 409, .vgl. Philol. XVIII, 4ü9 ff. 
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ebenen Vorrichtung, also etwas vor den- siebeuten Säulen, und ferner an den 
dritten Säulen vom Eingang her. Diese Schranken hatten Anschluss an entspre- 
chende Vorrichtungen, welche längs den beiderseitigen lntcrcolumnicn von der dritten 
SMule bis zu dem Wandvorsprung der Nische fortliefen Taf. I, l\ . Somit war, an 
drei Seiten von den Stoen oder Seitenschiffen und von dem östlichsten Theile des 
Mittelschiffes umschlossen, eine zweigeteilte Einfriedigung geschaffen 7 1 . In der 
hinteren Abtheilnng stand die Statue der l'arthenos 7V . Da nun in den Schatzur- 
kunden Anh. I, '2 innerhalb der gesammten Cella von dem V2«u; ö toaropitsooc als 
zweiter Kaum ö MapÜsviuv unterschieden wird, so ist für letzteren der natürliche 
Platz in derjenigen Abtheilung gegeben, welche das Bild enthielt 70 ; von dieser aus- 
gezeichneten und besondere bezeichnenden Abtheilung ist dann wiederum der Name 
auf den ganzen Tempel übergegangen 77 . Zweifeln könnte man nur, oh nicht der 
ganze mit Schranken umzogen© Kaum den Parthenon bildete. So wenig sich dies 
ganz sicher verneinen lasst, so ist es doch auch andrerseits nicht unwahrscheinlich, 
dass auch der Ilckatompcdo* in engerem Sinne seinen eingefriedigten Kaum gehabt 
habe. Aus den Schatzverzeiehnissen ersehen wir nämlich , wie beide Abtheilungen 
der Olla zur Aufbewahrung von Kostbarkeiten henutzt wurden, in der früheren Zeit 
mehr der Parthenon, nach dem peloponnesischen Kriege ganz überwiegend der He- 
katompedos. Charakteristisch für den Parthenon ist in der alteren Periode die Menge 
silberner Schalen — mehr als I .">0 — , ferner allerlei Mobiliar wie es für die Feste 
gebraucht ward, und eine Anzahl Waffen und musikalischer Instrumente, vielleicht 



"•*) Nach Knowlcs, Peiirose (Taf 3. 1| und Boss (llellcnika S. 15) genauer iMletMidit von 
Büttirher 1' nters. f*. 17:* ff. 

Der Name II-jvL .m für «las Bild int recht selten (vgl. Anm. *»9). Eine Anspielung 
darauf Kbeint bei Aristophaues VGg. ÜT(» vorzuliegen. Sonst findet er »ich wohl zuerst bei Philip- 
pide, um 300 (Plut. Kern. 261. aber mit sehr beabsichtigtem Gegensatz zu Demetrios Hetären. 
Die Benennung rap»4>o; Aftr^ä beim Schol. Dem. 'JJ. 13 ist ebenso vereinzelt, wie die ebendort , 
gegebene rp^jw/o; 'Atljvä für die 'AÄTJvJ y-xXxf, r ( ^*fdkr t . Pausanias 5, 11, 10 nennt sie vor- 
sichtig tt ( v x9).o'jpivTjV flipHivA. und ebenso erwähnt er 10. .'14, S rf ( ; Kstaupi-'r,; 'jr.h 'Aftijvjiw* 
UipHtvQ'j. Es scheint in der That die volksthömliche Bezeichnung gewesen zu sein (vgl. die Nlxr, 
irrrepo;), während die Inschriften ( Anh. I. 2) entweder bloss tö ifi).\x'i nennen, oder — entspre- 
chend dem iv/iiiv ifi).ua der Polias C. I. Gr. 160 — tö i-ro/.jia ~'j it-tTi (Hek. 511), oder to 
a-piXp« to ■ffWUlBN (Hek. IN). Letzteren Ausdruck gebraucht auch der aktenmässige Philochoros beim 
Schol. Aristoph. Fri. 605. vgl. l'lut. Per. 13 to ypjfseöv IW,. Andere Bezeichnungen und Um- 
schreibungen s. in den Zeugnissen der Ein!, zu Taf. XV. 

•) Die Abtheilungen erkannte zuerst nach den Inschriften Bö>kh C, 1. Gr. 1 S. ITT, während 
l'ssing de Pitrthrrmne S, 2 ff. Belsen S. 162 ff. starke Verwirrung anrichtet. Auf dem Wege 
zum nichtigen w.tr Boss Hellenika S. 14 f.. aber das Genauere ermittelte nach einer Andeutung 
Möller* (kl. Sehr. II, 430) und nach l.eake (tnp>»jr. 2 S. 559 f.) erst Bötticher: Krbkams Zeitschr. 
|S53, 40. Philol. XVII, 5*6 ff., wobei er seltsamer Weise den officiellen Ausdruck tv toi veijj TÜt 
ix*rou.:r^M> so erklärt, dass ex toj xe<"» die gesammte Cella bezeichne, ti"j £x«t. die besondere Ab- 
thellung. Vgl. auch ebda Will. 412 ff. Dass die grosse Eingangsthür vom Proneos in den 'He- 
katompedos' führte und also dieser Theil des Mittelraums nicht zum 'Parthenon gehörte, ergibt die 
Inschrift Anh. I, 3, C. Die abweichenden Ansichten über alle diese Namen s. zu Taf. I. 3. 

Ausser den in Anm. 6*» besprochenen Stellen findet sich der volksthflmliche Ausdruck '> 
Ifopftevdiv für den ganzen Tempel an folgenden Orten (.Stark Philol. XIV, 694). Zunächst sagt wie- 
der Pausanias /, 24. 5 tv/ tth't 1'# üipftcvtlrjct 4vou.ä'o'j3t*< und H, 41, 9 to-< riaptteviiivz xa).o'j- 
;uvov; ebenso zurückhaltend hatte sich Heraklides (Dikäar>h I rept rröX I. I ausgedrückt : o xa- 
/'»j[X£vo: Ilaplltvtov. Ohne alle Kinschräiikung aber gebrauchen den Namen Demosth. 22, 13. 76. 

I.V. 2b'f Ktn ungenannter Komiker bei Meineke fr. com. Gr. IV. 616 f. (vgl. Syrian in den • 
rKei Gr. VII. 4 Wz. I.acrt. Diog. 7. 6T : b>; xoXfe 6 llvpltvtbv). Strab. 395 f. Plin. 94, 54. 
Paus. /. 1,2. Plut. Demetr. 23. 26. Dera. n. Ant. 4. de tiil. IT. Aelian Thiergesrh. H. 49. 
Philostr. Apoll. T. 10. Harp. ävpporr'/j; M<fp<<;. Himer. Kkl. 31, S. Marin. Prokl. 30. Zos. 
4. 1*>. Schol. Demosth. 'l:>. 13. Bekk'er An. p."28S . 2!». — Erheiternd ist der Einfall Ussings 
( Belsen S. 171 f. |, der Opisthodom heisse Parthenon, weil die Tribute der Bundesgenossen dort als 
Jungfrauen unberührt bleiben sollten! 
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wenigste 114 theilweise fur den Gebrauch bei den Kantpfspiclen betdiuunt . auch ums* 
haare» Geld da gelegen haben, da Zahlungen aus dum Parthenon erwähnt werden. 
Im Hekatompedos fehlt es gleichzeitig aueh nicht au Silbergeräth . aber am meisten 
ragen <Iie zahlreichen goldenen Krauste hervor, deren der Parthenon nur wenige ent- 
hielt. In der Zeit nach dem peloponnesischM Kriege bis zu Lykurg mehrt »ich 
dieser Schatz goldener Kränze im Ilekatompodos aussenirdentlich und verschwindet 
im Parthenon ganz ; eine goldene Nike von 2 Talenten Gewicht, weitaus die grösstc 
Masse der Processionsgerathc. eine Anzald von Kunstwerken , Kästen mit weiblichen 
Kostbarkeiten sind im Hekatompcdos ausschliesslich oder wenigstens in viel grösserer 
Zahl vorhanden, als im Parthenon, dem vorzugsweise die Möbelu und Waffen eigen- 
tümlich bleib»»»). Ks ist gewis nicht unwahrscheinlich wenigstens einen Theil 
dieser Kostbarkeiten in dem vorderen vergitterten Kaume unterzubringen, während 
namentlich die Kränze, zum Schmuck der Säulen, der Kpistylc. der Wände dienen 
mochten. Auf diese Weise blieben die Seitenschiffe und der Kaum am Eingange, im 
Wesentlichen frei und erlaubten den Zutritt von Itesuchcrn "'' ohne Gefährdung 
der kostbaren 8chätze. Oh auch die oberen Gallerten zur Aufbewahrung von Schätzen, 
etwa, wie man verrauthet hat. von Teppichen und Gewändern, gedient haben, läaat 
sieh hei dem völligen Mangel an Zeugnissen und dem eben«» vollständigen Verschwinden 
jener liäume nicht mehr ausmachen . 
22 Am Ende, jedes Seitenschiffes führte eine einfache Flügelthür von l..">2 M. 
I' 10 " pr. Weite in den Opisthodom ; sie war durch Uiegel verschliessbar und 
• iffnete sich in den Hekatompcdos s| . Der Opisthodom war ein einstöckiges Gemach 
von 13.35 M. 13.707' Tiefe, bei gleicher »reite wie die Gella (19.22 M.). Die 
Decke ward von vier Säulen getragen — seien es nun schwere dorische oder leichte 
ionische gewesen (zu Taf. II, 4i — , dergestalt, dass der Mittelgang, 5.19 M. 
'17') breit, die beiden Seitengänge nur wenig an Ilreite übertraf. Das Gebälk und 
die ('assettendecke waren von Stein [zu Taf. II. 3). Dass keine Wand vorspränge 
die Epistylhalken aufnahmen, findet seine Erklärung in der Collision . welche zwi- 
schen solchen Anten und den Gittertlügeln der grossen Thür mit ihren Antepagmen- 
ten eingetreten sein würde s2 j. Die Wände waren somit ungegliedert, und überdies 
spiegelglatt geschliffen, also wohl ohne farhigen Ueberzug sl ). Dies führt auf die An- 
nahme, dass kein Oberlicht, sondern lediglich das durch die Thür mit ihrem grossen 
Fenster einfallende Licht den Kaum erhellte . dann bedurfte es möglichst strahlender 
Wände. Da der Kaum lediglich zur Aufbewahrung von Geldern bestimmt war, so 
genügte die Einfachheit der Ausstattung ebensowohl wie das spärliche Licht, das sieh 

™) Diu Belege hierfür ». Anh. I, 2. 
™) Vgl. Audi. !»3. 

*>) Die Heimt/ung für tiewander vermuthete Itöllichcr bei Krbkam |S5."I, 127 (T. I'hilol. WM. 
•>!I7 Will. 1 IT. Vgl. jedoch Anh. I, 2 IQ Abschn. <>. Kine anlche Ileuutzung ist möglich, \icl- 
Icirht nicht ganz uiiwaiiwchcinluh, aber uuhezeugt. Ganz vereinzelt Wommen Kleider im Parthenon 
und Hekatompcdos vor. — Sterk I'hilol. XIV, IHM» macht diu beiden obciMl Ualleiun /um Par- 
thenon" und Us*t »ie zugleich der hier verehrten Nike und den r.vpUm des attischen Mythus, den 
Kekropstöchtcrn, Reiten. 

*) Itötticher Intern. S. Di.» IT. Aul' Taf. II, 2 »ind fälschlich cinflügelifl» Thüren gezeichnet 
Botticher schliefst aus der Lage der Itieftrllucher , dass die Thür vom Ilekatompcdus au* zn ver- 
riegeln und also von» Opisthodom aus unter I 'iiistanden nicht zu offnen war. Kine Yergleiehung 
seiner Zcirhnniig I Kip IM. -ih) mit IwanofTs Niiluahme der Thtire *on .SS. ( V,»m«i e Iktmiann in 
Koni (am. XXXI Taf. F) scheint mir einen Zweifel zuzulassen. 

«i| Rütticbei a. 0. H. 157 f 

«] Rotticbei a 0. S. 170. 
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ja durch Lampen und Leuchter im Nothfall verstärken lies«: die feste Geschlossenheit 
ringsum machte das Zimmer zum trefflichsten Sehatzgemach s) ) . 

Die Benutzung dos Opisthodomos als attischer Schatzkammer und der Oella nebst 23 
ihrem Proneos als Verwahrsam der FestgorJlthe und sonstiger Weihgeschenkc 
steht durch die zahlreichsten Zeugnisse fest"*). Damit war aber Zweck und Bedeu- 
tung des ganzen Baues schwerlich erschöpft. Freilich, dass kein Opferkultus in dem 
Tempel stattfand . scheint mir das unbestreitbare Resultat von Böttiehers tief ein- 
schneidenden Forschungen zu soin s,, J i. Bin Opferkultus verlangt ein Kultbild, und 
ein solches war die chryselephantine Kolossal statuo, die doch in diesem Tempel allein 
darauf Anspruch machen könnte, ganz entschieden nicht. Denn wie hätte sonst Pc- 
rikles in dem Ueberblick über die pecuniftren Hilfsquellen des Staates beim Beginn 
des grossen Krieges neben dem gemünzten und ungcmUnztcn Oelde, den Weihgo- 
schenken und den persischen Beutestücken, dem ProcessionsgerÄth u. s. w. auch die 
Statue aufführen können* Im schlimmsten Nothfalle. so beruhigt er die Athener, 
könnten sie auch die goldene I'mhüllung der Oöttin selbst verbrauchen: sie enthalte 
vierzig Talente lauteren Ooldos und sei ganz und gar abnehmbar ; nur müsse man 
sie spflter in gleichem Wertho wiederersetzen 87 ). Dies war also die einzige Bedin- 
gung des Verbrauchs, von Heiligkeit des Bildes verlautet nichts. Wie wäre aber so 
etwas einem Kultbilde gegenüber möglich gewesen? Kin solches konnte ein Tyrann 
wie Lacharos wohl factisch berauben, niemals aber konnte ein Staatsmann wie Peri- 
kles Tempclschandung als erlaubtes Mittel der Abhilfe in Staatsverlegenheiten öffent- 
lich anratben. Das Kolossalbild war eben nur eine vom Staate der Oöttin darge- 
brachte Weihegabe, so gut wie der Bronzekoloss der sog. Promachos; war dieser 
durch sein Material geeignet unter freiem Himmel aufgestellt zu werden, so bedurfte 
das chryselephantine Bild eines schützenden Hauses. Ks stand auf gleicher Linie 
mit den persischen Tropaen und dem ganzen kostbaren Processionsapparat , ja mit 

"*) Rötlicher in Krbkams Zeitschr. |S52, 51!) I. hielt eherne Fallklappcn in Decke uiul Dach 
für wahrscheinlich, während er Tekf. R, 4, IUI noch mit dem oberen Thfirfcnstcr aufkam. Hran<i 
im Opisthodom : Kern. 24, \'Mi. Die Dunkelheit des tiemaches schliefst .jeden tiedanken an dort 
befindliche Wandgemälde aus. wulche Rötlicher Tekt. R. 4, ~'t (und ihm folgend Rursian Jahrb. f. Pin- 
iol. LXX1II, 51!» f.) aus einer verdorbenen Lesart bei llarpokr. (.Suid.) I IoXvyvwto; m-IiIoks: -rr/fa- 
m hi rr}; 'All^-iltov wAittte; f-'jt lr.ii tt,-< znixti.rp srw< Efpof« r.prixi -rj, iü; ttipot , ?ä; 
T^ji iltiaa-jp«'» x^i T<;>'Av"xvu(<.« 1P**fc< Welckcr alt« Denkm. IV,' 2-10 f. versteht die so« Pina- 
kothek der Propyläen. Für beide Räume wäre der Ausdruck ihjsccjf.ö; ganz sineulär und daher un- 
verbindlich. Die alte Rosseriiiie Ht,3£«j; Up«]» ist wohl nicht zu bezweifeln. Vgl. Issim: Kriech 
Reisen S l«2. 

*») Die früher vielfach beliebte l T ntur»cheiilung des Opisthodoms im Parthenon und eines /wei- 
ten Opisthodoms als selbständigen StaaUsehatzhauses (z. R. bei Wllkins Athen - S. US f.) hat jetzt 
nur noch historisches Interesse. 

*) Zuerst angedeutet Tekt. B. 4, 53. (Mi ff. . ausgeführt bei Krbkam IS52, IW ff 4U!l ff. 
Philol. XVII. :t»5 ff. 5S4 ff. 5!>*i ff. XIX, 60 ff. I'eherhanpt zieht sich dieser »irnndgedanke 
durch alle seine neueren Untersuchungen. Dazu vgl. l'ssing griech. Reisen 8. 145 ff. V. Petersen 
Ztschr. f. d. AW. IS57. MtS ff. C. Wachsmuth arch. Ztg. XVIII. 10« ff. Stark Philol \VI, S5 ff. 
— Als dvarrrju.'z erscheint der Parthenon bei Dem. 22, 71». Plut. Per. II 

ST) Thuk. 2. \'A Hip3EtV 7f ixD.ZJt... 'JK«f./<5vTCiW Ol £v TfJ dxpr,rM.ll Itl T<St£ ipppWJ 

ireTr,;AO j £;iy.'r/i).{wx t^'/.otvtuiv .... /e>pi; ',i /yj-i'wj irr^vj xi\ öppplov i"v tt crvarr-fjU.'Mtv iötot; 
xi\ OT,!ioat',i; xi\ Iii Up* wir, itepi"T£ -rd; röu.rdt; xi\ *fÄ>va; xti n\tli MqtttA xvl tl -t 
-rotojTOTp'iH'iv, ','jx i).aMw; J\ tuvtixosui« 7n>.<*vT<uv. ht hi xil t» ix t»v d/>.<nv tEpröv rrpooc- 
TÖrs« gpfjtMtta vjx <i).ly», of; ■/pipzvfat iÜto-j?, xai t,^ tAvj £;«pywvT'« tt*vtoiv , xit avirf,; Tf ( c 
Heoü toi; Trspreftjilvot; ypviato«; (ärtfaivc ö' £/ov tö ifir^i TES-sapdxovT'z t-Ö-ivti OTiilu-ov ypv- 
iwi izlftivj xi\ scpiatpeTÖ«* ewoit fans) • yrpr]ia;t£vo'j; ?£ i~\ 5«uTt)pia f^Tj ypf^vt |*t, £> ä«ow di- 
•Hxixii-rlpn nd).iv. Der starks<hen Elkttrang ÜMW Stelle (Philol XVI, !»*) vermaß ich nicht zu 
folgen 
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dem ganzen der Athena geweihten' Koserveschatz des attischen Staate*^) : die Ver- 
wcrthung der .Statue /.u Staatszwecken war nur an die eine besondere Bedingung 
unverkürzten Ersatzes geknüpft. Wenn daher iu der schweren Bedrängnis der letz- 
ten Kriegsjahre der ganze Übrige Sehatz, alle l'rocessionagwithe u. s. w., wirklich 
in die Münze wanderten , so schützte die 1150 Kilogramm schwere Goldhekleidung 
der grossen Statue vor dem gleichen Schicksale lediglich ihr hervorragender Kniet 
werth und die natürliche Sehen der Athener dasjenige Werk zu zerstören . welches 
den unerreichten Wipfel attischer Kunst innerhalb ihrer Mauern bezeichnete. So ist 
denn auch nie von einem Kultus der l'arthenos die Rede , nie von einer Priesterin 
derselben*") ; es sind lediglich bürgerliehe Beamte welche die Aufsieht über den 
Tempel fuhren . die Schatzmeister und der täglich wechselnde Vorsteher des Haths- 
ausBchuHses, der Prytancn'"' : sie haben keinen Schatz, keine Weihgeschenke der 
l'arthenos zu verwalten, sondern nur die der Athena l'olias. der Athena Nike, der 
'anderen Götter' : aus dem Schatze der Polin-* werden auch die Koston der grossen 
Panathentten bestritten . die man vielfach als der l'arthenos geltend zu betrachten 
pflegte" 1 . Der l'olias gehörte auch das Goldelfenbcinbild . wie der ganze Tempel 
ihr gehörte als ihr Sehatzhaus; nnd vielleicht ist es so zu erklären, wenn in später 
Zeit einmal die Statin- gradezu als l'olias bezeichnet wird y - . 
21 Fand somit in dem Schatzhause kein Opferkultus statt, so brauchte er auch 
nicht regelmässig dem Publikum geöffnet zu sein, was sich schon mit Rücksicht auf 
die in der t 'ella angehäuften Kostbarkeiten nicht empfahl : er mag zu bestimmten 
Zeiten geöffnet"'; oder auf besonderes Begehren Schaulustigen gezeigt worden sein, 
wie die Thesauren in Olympia. Delphi und anderswo. Allein auf einen besonderen 
anderweitigen Zweck weist doch jener grosse Bau A (Taf. I, 3) hin, welcher ge- 
meiniglich , wenn nicht für den Standort des Bildes, für einen Altar gehalten wird. 
Selbst bei einem Kulttempel würde ein so kolossaler Altar — b zu 1 Meter! — vor 
dein Tempel unter freiem Himmel stehen müssen, in den Parthenon gehört aber nach 
dem Gesagten gar kein Altar'" . Wiederum ist es Bötticher, welcher den Zweck 
und die Einrichtung jenes Baues und damit eine neue Verwendung des ganzen Tem- 



**> BOckh .Staaten. I«, 57*» ff. 

***) Nur si heinjtmr widersprich! die Inschrift i'^f^. äv/. .'Pittl (bull. ISliO. III. Piniol. Suppl. 
II. 551) [r.nr. tlivw 'Kx^vrov ;as riTt ( p äviirr,*; % r i\ uio; i-AMu ÄVljVtU]) |KvftM 7rv#uiv *AfCO$ 
'HrlXvyM x. t. ' «1» hier ICapffivo; nur allgemeine llc/.eichiiuug Athena* ist | \ cl. ||?/./.»o< Tp>i7»»- 
rtvtt King. 10US); überdies ist die Inschrift alter als der Parthenon. Anderer Art Isl Raup. 1014 
No33i; «Eov./i'jj; xai Birroj; itMTt'SaiM -i>A)i;><i Al>T ( vä, welche lUngabe' auf Pittikia Uewttr 
{,me. Ath. S. :i(»4) als bei den Propyläen gefunden gibt. Meter unzuvcrUttdge liewahrMMM Hess 
sie früher im Kerauicikos gefunden sein, damals ohne das letzte Wort und mit der charakteristi- 
schen («enetivform RtoxXeo;; sie stammt aus lUlikaruasos s. f. /. Ur. 2*M> 1 b. — Inschriften der 
Athena Polias s. bei Ratig. 1010 IT. Jahn Paus. dt*er. areti Anh. .'»I ff. Keil Piniol. Will, 5!»»i ff. 
— Zum Namen l'arthenos vgl. Aum. 75. Stark« Gedanke . die Panhenos sei der Athena Nike, 
gleichbedeutend (Philo!. XIV, (Mb. XVI, 'J2 IT.), die doch ihren eigenen Tempel am Hurgeingang 
hatte (Taf. I, 4), ist von Bötticher widerlegt. 

Wi 8. Anh. I, 2, A. 

•n Anh. II Zeugn. 20. 153. 

Einl. /u Taf. XV Zeugn. 12. 

*») Hierauf pebt wohl Plaut. Bacch. (nach Menandros) «100 Hin ,'tutrm in aretm hinc ,'thiil a«Um 
ufiutre Min'.rwtr. nunc ap£rtn»t: i, ui*»r, r'ntnt ibi? Auder* Kütth-hcr bei Krltkam I sö:;, vs2, der 
den Tempel ausschliesslich au den grossen Panatliciiaeu ceiilTnet glaubt |inb. An/.. 1S54, |2ti). 
Wenn derselbe im Zusammenhang damit das Hild einen großen Theil des Jahres seines tiold- 
sebmuckes entkleidet und von dem grossen l'eplos umhüllt sein lässt, so schwebt die«; Vermuthung 
vrdlig in der Luft vgl. Anh. I, 2. A. 

Jtj S. hierüber noch bevinder., IWltieher Tekt. «\ 2«it> (T. l'liilol. Will, 3S7 h*. 
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pels mit grosser Wahrscheinlichkeit erkannt hat" 1 . Von (Mympia wird berichtet, 
dir Sieger hätten ihren Kranz suh ipno Jmie erhalten . was doch wohl am richtig- 
»teil auf den chryselephantinen Koloss de» Zeus bezogen wird, welcher mit einer 
Nike auf der Rechten im Hintergrunde der Cella thronte'"'. Kin ganz analoges Bild 
nun ist die niketragende Parthenon. Letztere erscheint auf zahlreichen attischen Relief, 
(Taf. XV. 0—17) entweder mit der Nike Sterblichen gegenüber, oder selbst den 
Kranz verleihend: es ist demnach gewis nicht unwahrscheinlich Bekränzungen eben 
vor ihrem Bilde anzunehmen ■'' i . Zu diesem Zwecke benutzte man in Olympia einen 
goldelfenbeinemen Tisch, welcher durch Kolotes mit Reliefs, auf Kampf und si>- 
bezüglich, geschmückt war 9 *). Kin entsprechender Tisch, mit Klfcnbcin eingelegt, 
wird im Inventar der Tempehibtheilung Parthenon' aufgeführt, also eben iu dem 
Räume wo das Bild und der in Frage stehende Bau sich beiluden . Dieser Tisch 
läast sich auf bildlichen Darstellungen nachweisen, auf attischen Münzen (Taf. XV, 
25. 26j und auf einigen Marmorsesseln , wie sie iu Athen mehrfach zum Vorschein 
gekommen sind 10 "). Letztere weisen sich durch die Knien, welche als Lehnenstützen 
dienen, als der Athena ungehörig aus ; den gleichen Zweck erfüllt auf den Münzen 
die Eule, welcher auch wohl eine Büste der (iöttin zugesellt i,t. Somit ist der 
Tisch als pauatlnuäischer Preistisch genügend charakterisiert. Auf oder unter ihm 
»teht eine Amphora, auf die pauatheuaischen Preisamphoreu hinweisend: dies ist 



deutlicher durch dun hineingezweckten Oelzweig ^»aÄÄö;j bezeichnet , der auf 
der einen Münze neben dein Tische wiederkehrt und zugleich au die Oelzweige der 
schönen Greise tiloÄAo'fopo'. und der Fe stgesandten aus den athenischen Kolonien 



'») Tekt. B. 4. 409. Krbkams Zell sehr. IWt. 42 ff. 2sn ff. Fhilol. Will :»S5 ff. .\rrh. 
Ztg. XV, Ü5 ff. (*. U. zu Taf. XV, 7). 

'*') Plin. t$ t 12 cum Hin Unit rorwn nummn (fOtOn») yuar *ub ipt" l'mr dulur ruii/ur mum.t 
•in gtmdtni rutnpil. Darunter nur tib iffMo tu verstehen (Stark l'hilol. XVI, 112) hindert das 
ip.«n, wohl aber ist eine bildliche Aiiffa^ini» möglich wie in *u/> iutiire. 

17 ) Es Ware freilich ein Irrthum überall auf jenen Reliefs Fanathetiäenslener in ilen He- 

krün/ten zu erblicken un.l die Reliefs säuimtllrh für WeihrelielV /u halten. Kl«. Ii I s *. K stehen 

über Ehreiulecreten, Fig. 7 über einer Froxenieiirkunde 

«) Fan*. 6, 30, 2, vgl. 12, 5 oe 
xai Tpi-'i-j; tlttyaXuo; (i-i/o-jS'.;'.'), oO 

r.'A-i t, t/,v -r,i~i,t't netnMwn RpocttStvro to<; 

vtxAfltM ot rrcfavoi. So sintl auf einer Vase 
bei (ierhard aiiserl. VB. III. TM Kberkopf und 
Fell all Siegespreis des Ringkampfe* /wischen 
AUlan te und .Mopsos auf einem niedrigen Ti- 
sche ausgestellt. 

»I Anh. I, 2 Farth. ff. 45«: -r.irx^n. 

1«>) Abg. in den Anliy. of Ath. III Kap. ."I, 

Anfangsvign. und Kap. 4, Sihlusavign. (III 

Taf. 15, 3. 8 Far. VI Lief. 27 Taf. 9, (. 10, 

:i I formst. ); das erste Exemplar hier nach 

Semper Stil II, 270. Alle drei publhierten 

Exemplare zeigen keine erheblichen Unter- 
schiede; nur ist »tat* bloss eine Seite mit 

Relief versehen, bald die linke, bald die rechte. 

Daraus schlies»t Revett dass mindesten« zwei 

neben einander gehören; ähnliche Throne ohne 

Relief, die sich auch finden, können dabei von 
den verzierten Eiidaeaaeln in die Mitte ge- 
nommen worden sein. Sie eignen sich ent- 
weder zu Sitzen der Freisrichter oder zur zm- [ 
htAn für Khreiig.iste C «r. 2IH2). wie 
die Marniorthroue des Diori) soslhealers. 
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im Panathenäeuzuge erinnert , "') . Neben dem Tische «teilt uuf den Sesselreliefs ein 
knorriger Oelbniuu, .sei die« nun eine Andeutung der heiligen Oclbäumc (u.opioti) in 
der Akademie, von denen da» Preisöl in den Amphoren stammte '••* J . sei es der alte 
von Athen« selbst gepflanzte Oclbaum (rrayxo'fo;) im Pandroseion heim Poliastempel, 
welcher die Siegeskränze zu den Panathenilen lieferte l ) . Letztere liegen auf dem 
Tisehe ««»») . unter demselben überdies noeh Halmzweige, wie sie nicht grade direct für 
die Panathenäen bezeugt werden, aber ganz allgemein neben Kränzen nnd Binden 
als Siegeszeichen im Gebrauch waren '"'') . Zu all diesen Momenten gestillt sich die 
Darstellung des panathciiäischcn Festzuges auf dem Friese der Cclla , und auf den 
(Jiebelecken je ein Oelkrug als Kainpfessymbol ,,m ) . um die Combination als sehr 
wahrscheinlich hinzustellen, dass in der Cclla des Tempels die pauatheuäischen Sie- 
ger bekränzt wurden, und zwar ebenso wohl die, welche in den keineswegs unbedeuten- 
den Wertkämpfen der jährlichen (kleinen) Panathenilen gesiegt hatten , wie die des 
grossen penteterisehen Festes' 07 ). Ist dies richtig, so bedurfte es nun auch für ein« 
solchen Festakt besonderer Vorrichtungen, vor allem eines erhöhten, dem ganzen Pu- 
blikum sichtbaren Platzes V>/>.o ilouiAr,?), auf welchem die Bekränzung vor sich 
gehen konnte, entsprechend dem Stufenbau, auf welchem musische Wettkämpfer ihre 
Leistungen auszuführen pflegten ,os ) . Und hierfür erklärt Bötticher den Bau, wel- 
cher im Parthenon vor dem Bilde bestand: eine mässige. von ein paar Stufen um- 
gebene Martnorerhöhung, oben von <»'/_> zu Metern Finfang, auf welcher also der 
Krauztisch, der oder die Sessel der Preisrichter '""V und ilie uächstbetheiligten Per- 
sonen bequem Platz hatten, xuf> ipaa Mineruu. In dem Räume hinter und neben dem 
(Jcrttstc, bis zu dem Uitterverschlusa der Seitenschiffe mögen auf Tischen die zahl- 
reichen Uelkrüge gestanden haben, welche den Siegern als Werthpreise verliehen 

'»»•) Kim: Amphora mit der Aufschrift I l<zva«T,Vit? aul einem SicKesdclikmul in den Anl, uf 
.11*. I Vurr., Aniaiursvien. (I, I Tal. 2, 1 Bar. VI IM. 26 Taf. 12. 3 Denn*.). Sonst x «tl 
Anh. II Zeugn. 37 ff. 201 ff. 222 

"«I Anh. II Keuga, 12 IT. 

•"») IMes KhltelM ich, trat/ Bötticher Fhilol Will, 3«5 , uu» dem Skolion Anh. II 
Zeugn. 231 

»«•) Panatheniische Oliveukränze • Anh. II Zeugn. 3. 41. 51 ff. 57 ( V ign. filier Anh. II) 
»"») Baus. H, 4s, 2 r,\ r,i -i^&vc; ^oivtx'<; v/vjzit oi Ro/j.ot ari'faw» • i; ?,i rf,v le.*tdv ian 

A'ii r.'ii-v/yj Tei vixöV/ti isTttUjjicv',; <po7-»tg, indem die Situ- auf Thesen* zurückgeführt wird, vgl. 

Flut. Tis. hgopr. 8, 1. Bötticher Baumkultus S. 415. 

«*) l eher die Bedeutung de* Frieses vgl. Kinl zu Taf IX— XIV; über die »«Äfiftc« ah 

sopBotav -ii.ifi »u Taf. 1, 2. 

M) MeM Gleichstellung des grossen und kleinen Küste» ergeben die im Anh. II ««sammelten 
Zeugnisse, vgl. die Kinl. zu Taf. IX — XIV. 

t»» 4 ) Wie dies viele Vaseubilder zeigen, z. 11. (lerhard anscrl. Vasenb. II, 141, 2. Ktr. u. 
kamp. Vit. 1. Ilevdemanu grierh. Vas. 3, 2 mit Anm. 21. IhuicarvlUe I, 37. Mr>n. ikll hut. V, 
10. I»as bezeichnendste Beispiel aus llancarvillc III, 31 ist auf der folgenden Seite wiederholt 
worden: Athena (vgl. Ostfr. 36) schaut der Bekränzung eines kitharsieg.r* zu. der, von Nike 
(mit der Binde?) erwartet. angusi.hu eines thronenden Kampfrichter* da* Bema hinansteigt ; von 
der anderen Seite schwebt eine zweite Nike mit der Schale für das Siegesnpfer herbei Baasem! er- 
innert Bötticher au die Schlusssrene von Apuleius Metamorphosen //, 24 in ip»o »tili* «urrirc mt- 
ititullio antt dem liinulitentm rimtlitulum tribuntil tiijntum iumu* tuptrttili. Sonst v gl- Anm. 112. 
— Der grosse Wassortrog zur Feuchthaltung der Atmosphäre, den Blindau (tieogr. v. Griechen!. 
I, 313) hier für möglich hält statt de* Bema. scheint mir ganz undenkbar. 

WS) I>as sind doch wohl die zehn Athlotlietvu. welche als vierjährige Behörde die Kampfspiele 
der grossen und kleinen Faiiathenäen anzuordnen haben (Anh. II Zeugn. 33), ebenso wie in Olym- 
pia die HelUnodiken neben dem hdr.u-i -A xaTÖl tov d 7 ö>v3r (Bekker An. p 24H. 33) auch die 
Bekräuzuug vollziehen (Bind. Ol. 3. 12). Wenn Siiidas ifoifcli) die xr,pMC« als Kampfrichter 
nennt, so ist das sicherlich unrichtig. Natürlich brauchten nicht alle Athlotheten zugleich oben zu 
thronen, sondern jeder für seine Abtheilung der Kampfe 
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wurden 1 « 0 ;-. Natnrlich wurden wahrend der Feier die Schranken vordem Berns» 
geöffnet. Der umgitterte Raum davor aber diente für Kbrenplätze (irpoafyfa) . und 
hier haben wir uns neben anderen Sitzen jene marmornen Throne zu denken; die 
vornehmsten Beamten und Festgäste mögen ausser den »Siegern in dem etwa 02 Qua- 
dratmeter (950 — 1000 □') grossen Kaum Platz gefunden haben nl ^. Die übrigen Ab- 
teilungen des Ilekatompedos sowie die oberen Uallcrien blieben dann für das Publi 
knm, ohne das» sich darüber (Jenaueres ermitteln Hesse 




(Vgl. Ahih. las.) 



Ist diese ganze scharfsinnige Combination richtig, so erhalt der räthselhafte 2;> 
Platz A im Parthenon eine sehr passende Bestimmung, die Kaumcinthcilung der 
t'ella eine neue Bedeutung, das ganze Sehatzhaus eine glänzendere Verwendung, 
und endlich wird so das Prachtwerk des Phidias mit seiner Nike auf der Hand 
wenigstens einmal im Jahre der staunenden Festversammliing in bedeutsamer Weise 
vor Augen gestellt Ks ist aber gewis eine unrichtige (Jonsequeiiz, deshalb nun auch 



>W) Anh. II Zeugn. :»> IT. Besonders lehrreich für die Menge und Vcrthciluug der Krüge ist 
die Inschrift Anh. II. Ii, l. MttMm bei Krbkam 1S53, 2St glaubt die Krüge vor dem Pronaos 
aufgestellt. Kine sichere Kittscheiduug ist nicht möglich. 

111 ) Hier konnte das Mobiliar des 'i'empellnventars (Anh. I, ?J »eine Verwendung linden. Die 
vornehmsten Beamten mögen in der lyktirgischen < ipferinschrift (Anh. II. 21») angegeben sein 
Kür die Steger in der Kuandrie vgl. Anh. II, 123. 

tw | Stark» Vermtithung, die oberen Gallerten seien am Feste für die Jungfrauen und Krauen 
bestimmt gewesen (Phllol. XIV, 097), int sehr ansprechend ; so für die eine Seite auch Böttichcr 
bei Erbkam IS53, 2SI, während er el*la S. 27» <lle Musik auf der anderen Seite unterbringt. 
Hierfür soll Pindar bei Paus. 10, 5, 12 zeugen, der aber nicht, wie in älteren Ausunheii steht, 
sagt: yp&scat V 1$ UTtEpmo-j (die Hdsn haben fagps'TQ'j, •jTTEpfcrvj, J^pETOv) iitfov KT/TjWvs;. 
sondern ypiasat ft' t^JTEptr a(c?oü, wie Halen XVIII A p. 51» unwiderleglich beweist (s. Schu- 
bart z. d." St. ßergk zu Find. Fr. 311). l'ebler noch steht es um den Schrirtbeweis für das erhöhte 
Bema aus demselben Pindar Ol. 3, » t5; (Iii»;) -irto »cjuopoi vfaov?' £r' fofataws <J> 
Ttvi, xpiiinv j^ETfta; ' HpixA&K B p OTi pfl* «pfft^C *EXXavO«lW< fXtfipm-* Abiu/.ö; Mtf -j ö » e v 
dii^t /k'lvz' ^■D.tj Tf).av«<5/pf>a /.«isu-ov eXsta; x. t. ).., d« niemand in diesen Worten etwas vom 
•Herab strömen von Hymnen" aus den oberen Hallerien , noch auch eine Bekränztmg 'von oben 
her' wird entdecken können, wenn nicht etwa in Olympia die 'iorkigen Scheitel der Augen- 
brauen' von oben her bekränzt wnrden. Kn II ich lässt Böttlcher nach einem 'merkwürdigen Vasen- 
bilde' bei Siaekelberg Gräber d. Hell. Taf. 12, 3 (arch. Ztg. XI, 51, I) den Kränzenden an den 
Sieger in «eltsamem , von Stackelberg erfundenem Griechisch die Worte lichten 'trag*' die Gebühr 
ab'; diese 'heilige Satznng' werde denn auch nachher am Altar erfüllt. Kine so wohlwollend an- 
ständige Interpretation konnte sich der Vasenmaler schwerlich träumen lassen . als er In einem 
Anfall Widerlichster Laune auf sein Gerä«s die 'heilige Satzung' malte irAhn; rr> ?ei (Mgpbpvl 
(Vgl O. Jahn Zeitschr. f. d. .VW lYll, 756. Wehker alte Heukui III. Vis ) 
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das ganze Bild mit all seinem reichen Detail , und ebenso den ganzen übrigen pla- 
stischen Schmuck des Tempels lediglich als lllustratiun des panathenäischen Wett- 
kampfes aufzufassen und jede andere Bedeutung ausser der agunaleu zu leugnen " :i ) . 
Die Parthenos, au sich nur ein Weihgeschenk an die Polias, ohne jegliche Kultusverch- 
rung. gewinnt eine Beziehung zum Kultus, indem sie hei dem .Schlussakt einer reli- 
giösen Feier, wie es die grosse u sowohl wie die kleinen Panatheuäen sind (Aum. tO?i, 
eine hervorragende Bolle zuertheilt erhält und in ihrer Eigenschaft einer kianz- 
verleihendeu Kampfrichterin gewissermassen als die ideale Bepräscntantin der Polias 
auftritt. Ks heisst die ganze Richtung und Bedeutung der Kunst des Phidias und 
seiner Mit strebenden verkennen, wenn mau in seinen grossartigsten Götterbildungen 
nichts als effectvollc Deeorationsstüeke für eine glänzende festliche Schaustellung 
erblickt und nicht vielmehr darin das tiefere Bedürfnis erkennt, den alten und ver- 
alteten Schnitzbildern, an denen allein die Heiligkeit und die V erehrung unverbrüch- 
lich haftet, in Form von Auatheuicn würdigere Abbilder an die Seite zu stellen, 
welche mit allen Mitteln gereifter Kunst das Wesen und die dem entsprechende 
äussere Erscheinung der Gottheit (airi ?o ^Qtivopcvov stoo;, sichtbar wachen sollten" 4 ). 
Phidias. 'der allein die Abbilder der Götter erschaute und anschaulich machte', Phi- 
dias, sagt Welcker""\. 'hat zuerst und mehr als vor oder nach ihm ein Andrer 
verstanden menschenartige Götter durch begeistert künstlerische Anschauung wie mit 
dem Lichte des Geistes göttlich zu verklären . hie zu Idealen zu erheben , und ist 
dadurch und durch seinen bestimmenden Kinfluss auf alle nachfolgende Götterbilduug 
der Homer für die bildende Kunst geworden . Damit ist keineswegs eine Bücksicht 
auf besonderen Standort und besondere Verwendung ausgeschlossen , aber diese 
Rücksicht ist Nebensache geworden neben der Aufgabe die ganze reiche Fülle gött- 
licher Macht und göttlichen Wesens zu schildern, ein Bild hinzustellen, dessen 
Schönheit sogar der traditionellen religiösen Vorstellung etwas hinzusetzte: so sehr 
ist die Majestät des Bildes der Gottheit gerecht geworden '"'). 
20 Als Phidias von Perikles mit der Aufgabe betraut wurde, dem neuen Tempel 
seinen plastischen Schmuck zu verleihen und dasGoldclfenhcinbild der Göttin zu schaffen, 
da hatte er — abgesehen von den älteren Athenabildern in Pellene und Platää — be- 
reits einmal auf der Bur;; selbst ein*- ähnliche Aufgabe gelöst. Die bronzene Ko- 
ns) so Bütttrher Krbkams Zeitschr ls.V>. 20S. 1S53. 44. 131! ff. 2G9-292. Ar.h. An*. H54, 
436 f. 1858, 175" f. M«f. IV>9, Ss* f. Rhilol. XVII. 406. 603 6. XVIII, 27 ff. 407 f. MX. 40. 
I eber ilen Fries s. besonders die Kinl. zu Taf. IX — XIV. Hin so- theures Götterbild aus solchen 
idealen Rücksichten rti schaffen erscheint Rötlicher als zwecklose Thorheit: höchstens den praktischen 
liesirhtspunkt lässt er gelten, da** ein Werk \on solchem kun-twerth welliger gern versilbert wer- 
den würde; jn im EtfM versteigt er si. h zu der Rebauptung, *Ule Darstellung der panathenäischeu 
Pompa am Tempel auf der Rur;: (welche Röttkher selbst in der Tekt B. 4, 53 noch annahm) würde 
ein ausgesprochenes Armutszeugnis für Phidias gewesen sein { Philol. XVIII, 4ß): Wer möchte 
nicht Phidias Geiste, armuth dem Reichthum des späteren Rötticherschen lebungsmarsche* vor- 
ziehen? 

n«j Dies hat <>. Jahn in einem sehr durchdachten Aufsätze (man. deU' iwt. II, 22 ff.) 
ausgeführt und mit Beispielen belegt: Zeus Polieus. Apollon Aleitikakos, Artemis Rraiirunia, Aphro- 
dite in den (Birten. Dionysos Klc.uthereus. Die mangelnde Heiligkeit der neueren Bilder betont 
Porphyr, de ahnt. 2, IV 

"■'') (iriech. Gütterl. II. 103 IT.: die ganze Auseinandersetzung ist glänzend. Sehr treffend 
erinnert er au l>io Chrys. I:' p. 395 f.. die bildende Kunst sei eine Quelle der (iotteserkenntnis, 
iXtros -rf ( ; xtyvr,; dbsif/Ojsr,; tö ~tpi~ 6\, loa 5v xvzili-r, tj-'u zl '^atvi.utvov etooi . . . oto; »** 
felMO« x. T. ).. Zusatz z.u Strab. p. 354 w^Uu; <V ityipm To 'n xd; T«bv Htöiv eivtöva; t, 
uövo; i'iüiv t ( a'jvo; ost;a;' '. Vgl. auch Rruun Kiinstlergeseh, 1, 197 ff. 

"C) Quint. /:', 10, B von Phidias olympischeui Zeus: rntut yuUhriluJn mliecUu ulijuiU etüim 
rteeptat rtligiuni uuietur : adeo maltHat Operi» deum ae^unuit 
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losBalstatue der Athens , die sog. Promachos, ein Weihgeschenk aus der persischen 
Beute, war gewissenmjsseu die moderne veredelte Darstellung der Athena Nike, 
welche in dein alterthUiulicheu Schnitzbilde Uber dem Aufgange zur Akropolis ver- 
ehrt ward. Hier aber war die ganze Erscheinung so einfach wie möglich gehalten: 
rouste doch der Schild erst etwa ein Menschenalter später von Mys mit Ciselierung 
geschmückt werden. Ganz auders die Parthenos. Das Material selber, Gold und 
Elfenbein, welches nach einer unwahrscheinlichen Anekdote 11 "/ das athenische Volk 
an Stelle des beabsichtigten Marmors gesetzt hätte, lud zu reicher Durchbildung 
ein, und der Schutz des bedeckten Raumes begünstigte dies. Ks galt aber zugleich das 
neue Athen, die Vormacht des griechischen Bundes, dessen Schatz unter die Obhut 
der Polias gestellt war, würdig zu vertreten und das ganze Bild zu dem Ausdruck 
der Ni'xr ( 'AÖavo ttoXio;, t, stobst j» aal zu machen Us ). 

Die chryaelephantineu Statuen bestanden bekanntlich aus einem hölzerneu Kern 27 
oder Gerüste, um welches das Elfenbein in dünnen Platten (^oXiös;, und das eben- 
falls zu einem feinen Blech getriebene Gold gelegt ward. Das Holz war durch 
eiserne Klammern verbunden nnd durch eiserne Stangen, wo e* uöthig war, gestützt. 
Nichtsdestoweniger legt diese Technik dem erfindenden Künstler mannigfache Be- 
schränkungen auf. indem sie im graden Gegensatz zum Krzguss möglichst wenig 
solche Vorsprünge erlaubt , welche vermöge ihrer Schwere das Holz aus seinen 
Fugen drücken würden, sofern es nicht gelingt diesen vorspringenden Theileu in 
ungezwungener Weise eine Unterstützung zu verschaffen. Die Technik führte also 
auf eine möglichst einfache, in sich geschlossene Gesammtcomposition. Hiermit 
stimmt nun da« Bedürfnis der Architektur vollständig überein. Kine Statue, welche 
den Mittelpunkt eines ruhigen dorischen Baues bilden soll , muss nothwendig von 
einer ähnlichen Ruhe und Einfachheit der Gosammtwirkuug sein : die strenge Sym- 
metrie der dreischiffigen Cella erfordert auch bei dem Bilde, in desto höherem 
Grade, je grösser und augenfälliger dies ist, so viel Symmetrie wie sich mit der 
Lebendigkeit der menschlichen Figur irgend verträgt. Diesen Bedingungen sehen 
wir in den beiden Hauptschöpfungen des Phidias, dem olympischen Zeus (Taf. XV, 24) 
und der Parthenos (Taf. XV, I), in ausgezeichneter Weise entsprochen. Bei letzterer 
ist der leise Unterschied von Standbein und Spielbein , der eine kleine Ausbiegung 
des ganzen Körpers nach der rechten Seite veranlasst hat, das einzige Bewegungs- 
motiv der Figur ; denn auch der Kopf ist grade gehalten und die Arme sind fast 
gleichmässig gesenkt. Dennoch war der Eindruck kein einförmiger, da die rechte 
Hand, welche die Nike trug, keine Unterstützung hatte (zu Taf. XV, 7). während 
die linke auf dem grossen 8childe ruhte : Schild Schlange und Speer auf dieser 
Seite hatten dort nur das Gegengewicht der Nike und der grossen Zickzackfalteu 
des geöffneten dorischen Chiton (Taf. XV, 2). 

Je einfacher somit die Gesamintcompositiou war, desto mehr lud — abgesehen 2 S 
von dem ganzen farbigen Eindruck des Goldelfenbeinbildes — namentlich das Gold 
zu reicher Torentik, zu kunstvollem Schmuck im Einzelnen ein, welcher das Bild 
gleichsam umspielt, wie die sockzehu Knaben (ü^ysi;) die Gestalt des Vaters Nil 



«17) Ein!. Iii Taf. XV, Zeufrn. 15. 

»sj Soph. Phil. 131, vgl. HÖUieher Philol. XVII. 393. Ein Komiker beim Srhnl. Aristiil. III. 
301 (Meineke Fr. C. Or. IV, 2!»S Fr. 21S): ^ o ijzi'^'i -^Ufil^ ts Tnotffvo; 
i-iaiv?,; Inot-r' dd. S.tiwl val /um folgendon : Abwba. III >» T»f. XV. 

Mii-ba-li», P«rtft.ium. 3 
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in der vaticaniscbcn Gruppe. Ob au dem Gewände der Parthenoa , wie am Mantel 
des olympischen Zeus (Paus. 5, II, 1), Figuren und Blumen sei es in Emaille ein- 
gelegt oder durch andere Behandlung dea Guides ausgedrückt waren, davon wird 
nichts berichtet. Aber der Helm hatte in der Sphinx und zwei («reifen einen be- 
deutsamen Schmuck m ) . Jene ist das gewöhnliche Symbol ritthselhaft unergründ- 
licher Weisheit, in deren Vollbesitz Athena sich befindet, die Greifen aber sind die 
Wächter des aus der Erde kommenden Goldes, welches sie gegen die Arimaspen 
vertheidigen : so hüten sie denn auch hier im Schatehause die goldenen Schätze des 
attischen Staates und seiner Götter. Die Nike bezeichnet, ausser dem speziellen 
Bezug auf die pauatheuäischeu Siege, eiue der wichtigsten Seiten im Wesen der 
Göttiu, wegen welcher sie als Athena Nike auf der Burg verehrt ward. Es ist nur 
eine andre AutTassungsform wenu ihre siegreiche Gewalt in dem besonderen Wesen 
einer ihr dienstbaren Nike ausgedrückt wird, die ebensowohl geeignet ist ihrer 
Herrin, wie in deren Auftrag Anderen die 8iege*binde darzureichen. Drei Kampf- 
scenen, in Reliefs am Schilde und an den hohen Sohlen angebracht, schildern diese 
Siegessicherheit Athenas noch weiter, mag nun die Göttin selbst am Kampfe betei- 
ligt sein, wie gegen die IHgantou, oder nur ihrem Schützling TheseuB, dem Stifter 
des attischen Staates und Neubegründer der Panatbcnäen, zum Siege verhelfet! , bald 
gegen die rohen Kcntaureu, bald gegen die in Attika eingedrungenen, die atbenischeu 
Htlgel selbst bestürmenden Amazonen. Das Gorgoneiou , das unter den Feinden 
Schrecken und sichere« Verderben verbreitende , ebenso aber "auch den Inhaber vor 
Unheil schützende Symbol, verstärkt den gleichen Gedanken unfehlbaren Sieges, 
und kehrt in üblicher Weise sowohl an der Aegis wie inmitten des Schildes wieder. 
Anschcineud dient auch die grosse 'haushütende' Schlange (oixoopo; o©t>), die sich 
ihrer Natur gemäss eiuen Versteck uutcr dem Schilde ausgesucht hat und von hier 
aus sich drohend emporrichtet, dem gleichen Zweck; in Wirklichkeit aber weist sie 
auf die Poliaa hin. Denn es ist Erichthonios , der erdentsprossene Pflegesohn der 
attischen Athena, in ihrem Hause aufgewachsen und vorehrt, der Stifter des Athena- 
kultus und der Athenäen, der Stammvater des attischen Volkes, und jedem Athener 
in dieser Schlangengestalt wohlbekannt. Zeigt sich also Athena hier als die Pflegerin 
des attischen Stammes, so erweitert sich dieser Gedanke noch in der Basis, wo die 
Schöpfung Pandoras. des ersten Weibes dargestellt war. Denn nicht in der Bedeu- 
tung der Uuheilstifterin war diese griechische Eva hier aufgefasst, sondern als die 
Staminmutter des gesammten Menschengeschlechts, welche bei jedem Uinderopfer an 
Athena das Nebenopfer eines Schafes erhielt' 20 ). Auf Geheiss des Göttervaters hatte 
Hcphästos , der mit Athena nahe verbundene Gott , sie aus Erde gebildet, Athena 
aber gürtete und schmückte sie in Gegenwart der übrigen Götter, Athena lehrte sie 
auch die weiblichen Arbeiten, die kunstvollen Werke des Webstuhls, denen sie als 

«») Bötticher Her. d. sich». Ges. 1>54, 53 ff. flndet dadurch Athen« -als über die durrh 
Theseus gestiftete attische oder panathenllsehe Politie vorsorgend und eukosmisrh waltende Pronoia' 
beieichnet. — Der Text folgt hauptsächlich den erklärenden Andeutungen de» Pausanias (Kinl. zu 
Taf. XV Zeugn. 22). 

,J " i Anh. II Zeugn. 228, wo eine andre Lesart PandroMH nennt. Im übrigen erweisen diese 
Auffassung der Hast« Pausanlas Worte und die Handlung selbst, die Geburt Pandoras. nicht die 
Oeffuung des Kasse», so deutlich, daas ich mich wundere wie Rursian (n. Jahrb. f. Philol. LXJCVU, 
'•in den künstlichen Gedanken Böttlchers billigen konnte (areb. Anz. 1S54, 427), die epluietbeische 
Pandora »ei hier der pronietheischen Athena als Gegenbild gegenübergestellt. Das Richtige hatte 
bereits Wel.ker alte Henkln. I, 73 f. angedeutet. Lloyd Tran*nct. V, 10 bringt die Schinückung 
Pandoras in Beziehung zum paiiathenäischen IVplos, was mir sehr weit hergeholt scheint. 
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Ergane vorsteht (auch als solche hatte sie ihr Heiligthum auf der Burg). So ist in 
Erichthouios und Pandora die ganze Menschheit hingestellt als von der attischen 
Göttin erzogen, gebildet, geschmückt. {Aehuliche Gedanken brachteu Aphrodites 
Geburt uud SchmUckung an der Basis des olympischen Zeus, Helenas Zuführung zu 
ihrer Mutter Nemesis an der Basis der letzteren Göttin in Klianmus zum Ausdruck., 

Das Wesen der attischen Athena war hier in knappem Kaum, aber in reicher 2!» 
Fülle des Ausdrucks zusammengefasst , wie in einem begeisterten Hymnus, der üi 
Beiworten und kurzen Andeutungen die Gottheit zu feiern versucht. Aber der 
Uymnns verlangt auch epische Schilderung der hervorragendsten Thateu der Göttin 
oder der bedeutendsten Begebenheiten die sie angehen. Dieser Aufgabe wurden hier 
zuuäclist die Giebelfelder gerecht 121 ). Im Ostgiebel (Taf. VI,, der aufgehenden 
Sonne zugewandt, war die erste Erscheinung Atheuas, der eben aus dem Haupte 
des Zeus mutterlos entsprungenen Göttin, unter den Olympiern geschildert, umgeben 
vom aufgehenden Helios uud der niedersinkenden Selone. 'Stauneu ergriff alle die 
es sahen', wie die wehrhafte Göttin, kaum geboren, ihre Lanze schwang, und Nike, 
die treue Begleiterin, ist die erste die zu ihr eilt. Damit aber auch die Beziehung zur 
Meuschenwelt nicht fehle, so stürmt die Götterbotin Iris von den Höhen des Olym- 
pos herab, den Menschen die Freudenbotschaft zu bringen — wohin wohl eher als 
in das attische Land, den Ueblingssitz der Göttin, welches sein Panathenüenfest 
grade an ihrem Geburtstage begeht (Anh. II, 24) t Doch damit nicht genug: 
im Westgiebel (Taf. VII) sehen wir Athena selbst auf der Akropolis inmitten der 
attischi' ii Flüsse Kephisos und llissos. Sie hat deu Eindringling Poseidon besiegt, 
der mit einer Salzquelle sein Anrecht auf Anikas Besitz zu begründen wähnte, 
wahrend sie selber den Oelbanm emporschiessen liess, das werthvollste Geschenk für 
das wasserarme steinige Land , dessen Laub und Frucht den Lohn der panathenäi- 
acheu Sieger bilden sollte. Entsetzt durch das Wunder weicht der Erderschütterer 
zurück, Athena aber eilt zu ihrem von der Siegesgöttin gelenkten Wagen, hinter 
dem die eleusiuUcticu Gottheiten nebst Asklepios und Hygieia ihrer harren — letztere 
wiederum nur eine Seite der Göttin darstellend, welche auch als Athena Hygieia ihren 
Altar auf der Akropolis hatte. Athena ist fortan , durch ein Wunder bewahrt, die 
Herrin Attikas, sie ergreift als Polias Besitz von dem alten Tempel auf der Burg, 
in der sie gnadig dem besiegten Gegner. Poseidon Erechtheus, einen Platz neben 
sich einräumt. 

Weiter erweist sich die Macht und Siegeggewalt Athenas in den Einzel- 80 
darstelluugeu der 92 Metopen , welche zum Theil nur die Andeutungen des Guld- 
elfeubeiubildes ausführen m ) . Die östliche Reihe (Taf. Vj führt den Gigantenkampf 
vor : die olympischen Götter der neueu Weltorduung werfen die empörten wilden 
Erdenaihae zu Boden, in der Mitte der Götterherscher selbst uud neben ihm, mit 
geflügelten Kossen in den Kampf eilend, seine blauäugige Tochter. Ihr Sieg Uber 
den Giganten Asterios war nach dem Peplos des Aristoteles der Anlass zur Stiftung 
der Panathenäen durch Erichthonios geworden m ) ; wie am Schilde der Göttin und 



»*>) Vgl. die Bin!. iu Taf. VI. VII. 

»») Die Begründung der Deutungen ». in den Einleitungen zu Taf. III— V. 

'ö) Sthol. Aristiu. Panath. p. 189, 4 (III, 323 Ddf.) Tj td$u 7ön dfunuiv xnttci 'Apt9tOT&q; 
ävif&dftT'ai ' . . . ori-sfia os td llavaltyvaia int 'Aa-rtft ('Asrtpw;»? «. Anh. 11, H) T<j»rVf3VTt 
'Alhp&i dvattcVivri <vg.: A»T,vaiojv AvMptifvtv) ■ . . WUrtT,* tt,*. t«=iv h tvj; <vg. cU> r.ixöw, 
tjvHc); (i| 'ApiaroTi/.f,; ijfHsT'j Tür* dp/aiuiv x« r.nt.'uvDt ifäntut. 

;i* 
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wie am pauathenäischen Peplos , so bildete die Gigautomachie auch hier an der 
Tempelfronte den passendsten Schmuck. Zugleich aber war dieser Gfttteroieg, der 
die Herschaft der Olympier und somit auch Athenas besiegelte, vorbildlich für die 
Übrigen Metopen. Im Süden (Taf. III. IV) werden die Kentauren von den Lapithen 
besiegt, oder vielmehr von den Athenern welche unter Thesens, des panathenaischeii 
Helden, Fuhrung dem schwerbeleidigten Pirithoos zu Hilfe kommen. Sind auch die 
Kampfe keinesweges so ausschliesslich den letzteren gunstig, wie die Gigantenkämpfe 
den Göttern , so fehlt es doch nicht an Siegen derselben , und überall steht das 
Interesse der Beschauer auf Seiten der die Bildung gegenüber den rohen Thier- 
menschi'ii vertretenden Schützlinge Athenas m . An die Kentauromachie reiht sich 
auch hier im Westen (Taf. V) der Kampf gegen die Amazonen, welche anders als auf 
dem Schildrelief meistens beritten sind. Wiederum also galt es einer Heldenthat des 
Theseiis und seiner Athener, diesmal aber nicht im fernen Thessalien, sondern in 
der Heimat selbst ; auf dem Boden der Stadt Athen mustc der Sieg über die ein- 
gedrungenen Barbarinnen erkämpft werden. 
31 Ktwas neues bringt die Nordseite (Taf. IV) : die Zerstörung Troias. An der 
Seite der übrigen Griechen waren auch die Athener ausgerückt gen Bios; Pisistra- 
tos, der die homerischen Gesinge sammeln und an seinen l'anatlienäen vortragen 
Hess, hatte daftlr gosorgt daas dort Athens bescheidener Ruhm gewahrt und ge- 
mehrt würde, und das nachhomerische Epos wüste davon zu erzählen, wie die 
Theseussöhne Demophon und Akamas sich ausgezeichnet und wie sie unter der Zahl 
der Gefangenen ihre alte Grossmutter Aethra aufgefunden und befreit hätten. Bei 
attischen Vasemnalern der perikleischeii Zeit war dieser letztere Stoff beliebt, und 
während des peloponnesischen Krieges ward auf der Burg, im Bezirk der brauroni- 
seheu Artemis , eine Bronzedarstellnug des hölzernen Pferdes geweiht , aus dessen 
Oeffnung neben dem homerischen trefflichen Führer der Athener Menesthens und 
neben dem von Athen anneetierten salaminischen Teukros auch die Söhne des The- 
seus hervorschauten . So war also auch hier für den Kuhm der Athener gesorgt, 
und mittelbar für den Athenas welche ja die homerische Schützerin aller (•riechen 
ist. Zugleich aber war in dieser Metopenreihe , welche dem grossen, vielbetreteuen 
Burgwege zugewandt war, noch vernehmlicher als an den übrigen Seiten auf den 
für die Athener so ruhmvollen griechischen Sieg über die modernen orientalischen 
Barbaren, die Perser, hingewiesen. Hierin zeigte sich Phidias als Schüler Polygnots, 
des älteren Malers, an dessen Seite er einst in Delphi und Platäa gewirkt hatte, 
wie jetzt in Athen 12 ' 1 ). Ihm, der gleich Phidias ganz von den homerischen Gedichten 
und von homerischem Geiste erfüllt war, verdankte dieser wahrscheinlich die Anre- 
gung zu so grossen , figuren- und gedankenreichen , symmetrischen und doch frei 
bewegten Gompositionen , wie sie die Giebelfelder darbieten, ihm auch zum Thetl 
wenigstens die Wahl der Gegenstände in den Metopen. Denn Polygnot ist es, der 
die symbolische Anwendung der älteren Mythen auf die jüngste Vergangenheit wo 
nicht erfand — die äginetischen Giebelgruppen feiern ja auch bereits den Sieg bei 

'**) Die mittleren Metopen der Südaeite «ind zu unklar, um hier berückair-htigt werden zu 
künuen. Auch wegen der Kentauren metopen der Nordaeite und wegen de* \ermuthlirlien Grunde« 
dieiter l>nterbre<\hungen a. u. die Einl. i» Taf III — V am Sehlu«*. 

«*) Hau*. /, 2», t». 

l»J Vgl. meine - Bemerkungen filier die Ompo*ition der tiieMgruppeu am Parthenon Tüb 
IbTO, S. 22 ff. 
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Salamis in den vorbildlichen troteehen Siegen ihrer Aeakiden Telamun und Aias - 
so doch consequent ausbildete. In dem Sicgcstcmpcl der Athena Areia in Platll 
Hess Polygnot den Otlyssens sein Haus von den eingedrungenen Freiern säubern 
daneben schilderte Onasias den verunglückten Zug der Siebon gegen Theben), und 
in der Gemäldehalle auf dem athenischen Markte wird der Sinn der Bilderfolge 
iThescus Besehützung der hilfesuchenden Herakliden gegen Eurystheus ,27 ), desselben 
Amazonenkampf, Troias Zerstörung! klar durch das Schlussgemälde, die Schlacht 
bei Marathon. Solche Gedanken . welche bis zum peloponncsischen Kriege überall 
wiederklingen, nicht bloss in der Kunst randern auch in der Poesie, in Herodots 
Geschichtewerk, in Pcrikles Leichenrede, solche Gedanken also mögen auch Phidias 
bei der Auswahl derjenigen Stoffe geleitet haben, welche Atheuas und ihres Volke« 
Ruhm ans alten und neuen Zeiten verkündigen sollteu. Wie die Götter ihre Her- 
schaft gegen die anstürmenden Giganten vertheidigt und Theseus die attische Heimat 
von den eingebrochenen Amazonen gereinigt hatte, so hatten auch die Väter der 
perikleischen Athener die Barbaren aus Attika vertrieben ; und wie Theseus mit 
den Seinen auch in der Ferne die Kentauren besiegt, wie seine Söhne mit den übri- 
gen Griechen die östlichen Feinde in ihren eigenen Sitzen aufgesucht und für ihre 
frevelhafte Verletzung hellenischen Gast- und Hausrechtes gezüchtigt hatten, so waren 
die siegreichen Griechen den besiegten Persern nachgezogen, und bei Mykale hatte 
Pcrikles Vater Xanthippos, am Eurymedon Kimon die Macht der Barbaren ge- 
brochen. 

Bs könnte scheinen dass mit dieser Menge von Einzelbildern der Stoff erschöpft 32 
sei, Athcna als die allgewaltige Schutzgöttin Anikas zu schildern. Allein noch 
fehlte die Gegenwart selbst, und es fehlte auch das Gegenbild, Attikas Dank an 
seine Göttin. Beides vereinigte Bich in dem glänzendsten Feste Athens, in den 
grossen Panathenäeu, die einst Pisistratos, jetzt noch wieder Porikles neu ausgestattet 
hatte, und zu denen grade dies Gebäude durch seinen Inhalt an Proccssionsgeräthcn, 
wie als Schauplatz der Siegcrkränzung in nächster Beziehung stand ; mehr als ein 
Zug der bisher betrachteten Bilderreihe wies ja ebendahin. So entstand also jener 
lange Festzug des Frieses {Taf. IX — XIV). Der Raum selbst, der langgezogene, 
ununterbrochen um das ganze Tempclhaus sich herumziehende Streifen, lud zu einer 
zugartigen Composition ein, und Phidias benutzte ihn meisterlich zu breitester Ent- 
faltung attischen Glanzes und attischer Herlichkeit im Dienste der Göttin. Von 
Westen nach Osten umziehen den Tempel in zwei langen Reihen — bald in lockerer 
Anordnung, bald in imponierenden Massen, je nachdem Raum und Gegenstand es 
gebieten — die Reiter und die Wagenlcnker, untermischt mit den Siegern der pan- 
athenäischen Spiele und die ganze Rossespracht des Landes entfaltend: dann die 
alteren Bürger; darauf die Opferthicrc mit ihrem ganzen Gefolge, sowohl die vom 
athenischen Staate dargebrachte Hekatombe , wie die Sendungen aus den attischen 
Kolonien : endlich die Züge der Frauen und Jungfrauen , die das Opfcrgeräth aus 
dem Schatze des grossen Tempels herbeitragen. Ueber dem Eingänge aber thronen, 
unsichtbar freilich dem sterblichen Auge jener Fostgenossen . aber dem Beschauer 
sichtbar gemacht durch die Hand des Künstler«, die attischen Götter unter dem 
Vorsitz des Zeus Polieus und der Athena Polias; herabgestiegen von ihren olympi- 



HTj A. Schäfer treh. Am. 1862, 371 ff. 
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sehen Sitzen weilen sie noeh immerdar unter ihren Verehrern nnd weiden sich in 
»tiller Freude an deren (iottes furcht nnd Glanzesfttlle. Welchen Beschauer, welchen 
Athener der perikleischen Zeit muste dies nicht mit Stolz erfüllen , wenn er hier 
anschaulicher noch als in der berühmten Gedächtnisrede des Perikles die ganze 
Hcrlichkeit seiner Stadt im Spiegelbilde erblickte, nnd wenn ihm die Gegenwart der 
Götter selbst die Gewisheit gab: mit nns sind die Himmlischen, mit ans ist Ni'xtj 

33 Im Sommer des Jahres IH8 war der ganze Tempel vollendet und die Statue 
aufgestellt ; an den grossen PanathenHen dieses Jahres werden Tempel nnd Bild zum 
erstenmal von der Festversammlung benutzt worden ■eh 1 **). Iktinos veröffentlichte, 
wie es bei den alten Baumeistern vielfach ttblich war, in einer besonderen Schrift, 
bei deren Abfassung ihm ein sonst unbekannter Karpion zur Seite stand, einen Be- 
richt Uber den Parthenon, in dem er vermnthlich auch technische Fragen besprach •*»}. 
Aber die schönste Vollendung hatte doch die Architektur durch Beihilfe der Plastik 
erhalten. Wohl nie ist ein gleich geschlossener religiöser Gedankenkreis in gleichem 
Umfang und mit gleicher künstlerischer Vollendung ausgeführt worden : und hätte 
Phidias nichts weiter geschaffen als diesen einen Complex von Sknlptnren , sein 
Name würde in der ersten Reihe erfindender und ausübender Künstler glänzen. Die 
Athener aber wachten eifersüchtig, dass der Ruhm ihres Landsmannes nicht zu gross 
würde. Seinen Namen auf der Basis anzubringen, was doch spftter in Olympia 
geschehen durfte, erlaubten sie ihm nicht; er muste sich damit begnügen, dass auf 
der marmornen Inschriftplatte, auf welcher nach athenischer Weise Perikles und 
die übrigen Bankommissare über die Bauzeit , die Kosten , das Goldgewicht nnd 
dergleichen Punkte Rechenschaft ablegten, auch des Meisters Name genannt 
ward no ) . Indessen hatte er wenigstens dadurch für seinen Ruhm gesorgt dass er, 
wie Rafael in der Schule von Athen, sein und Perikles Züge zweien Athenern 
in dem Amazonenkampf des Schildrelicfs geliehen hatte' 1 '). Dies soll ein Glied 
in der Kette der Beschuldigungen geworden sein, welche auf ihn eindrangen nachdem 
das grosse Werk kaum vollendet dastand m ; . Nach dem einfachsten und glaub- 
würdigsten Bericht des Philochoros freilich stellte man ihn bloss wegen Unterschlagung 
von Elfenbein, das ja einen sehr bedeutenden Werth hatte, vor Gericht'"); Phidias 
cutzog sich durch die Flucht dem Urtheile, welches er bei der allgemeinen Misgunst 
Grund haben mochte zu fürchten , und gieng nach Elis. Anders hatte Ephoros (bei 
Diodorj die Sache erzählt. Da sind es Arbeiter des Phidias, welche sich mit dem 
Meister erzürnt haben und , von Perikles Feinden bestochen , jenen des Unter- 
schleifes bedeutender heiliger Gelder zeihen, seinen Gönner aber als Hehler angeben ; 
so wird Phidias gefänglich eiugezogen und Perikles des Tempelranbes angeklagt. 
Plutarch endlich nennt den Angeber Menon, die Anzeige gieng auf Unterschlagung 
des zum Bilde verwandton Goldes. Da dies behufs der Reinigung, der etwa nöthi- 



«»') Für das folgende s. die Belege in der Kinleitune zu Taf. XV. 

,2a ) Vitt. 7 praef. 12 . . edidit uulumen . ., item de titdc Mintrwie Dvriea quat est Mktni* 
in nrrt letin»* et fVirp/on. Walz (i'aulyg Kealenc. V, IIS'JJ versteht zwei gesonderte Schriften. 

WO) Kbda Zeugti. 21». 7. 5. Anh. I, I, A. B. 

wi) Kbda Zeugn. 20 ff. Taf. XV, l b . 34. 34». 
. Kbda Zeugn. 5. 8. 20. 26. Sauppc liöli. Nachr. lb(*»7, 173 ff. Vgl. auch K. Petersen 
ar.h. Zt K . XXV, 22 ff. 

,:a ) Koüs fand in den Aufcrhflttuiigrii südlich vom Parthenon einen kleinen angesägten Elfen- 
beinwürfel, vermuthllch einen Abfall vom grossen Bilde (arch. Auf*. I, 110 f.). 
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gen Nach wägungen, ja auch wegen der immerhin möglichen anderweitigen Verwen- 
dung so eingerichtet war dass man es abnehmen könnt«', so fiel es den beiden An- 
geklagten nicht schwer die Grundlosigkeit der Angeberei nachzuweisen. Da habe 
nun aber, so erzählt Plutarch weiter, die Schelsucht der Gegner jene beiden Portrait» 
ah willkommenen Vorwand ergriffen um den Künstler ins Vorderben zu Sturzen; 
Phidiaa sei ins Gefängnis geworfen worden und dort an Krankheit oder Gift gestor- 
ben. Da diese Nachricht ttber den Tod erweislich falsch ist , nur aus einer Mis- 
deutung eines aristophanischen Einfalles entsprungen — Phidias starb in Klis — , 
so verliert die ganze Geschichte, so bertlhmt sie auch geworden ist, viel von ihrer 
Glaubwürdigkeit, nnd scheint nur da« älteste Beispiel einer Reihe von Fabeleien zu 
sein, welche sieh an jene beiden Porträts und die Abnehmbarkeit des Goldes an- 
schlössen : in dem Bilde des Phidias erblickte man den Schlüssel zu einem wunder- 
baren Mechanismus, durch den mit Entfernung jenes Bildes das ganze Werk zerstört 
würde m ) . Wie es aber auch mit diesen widersprechenden Berichten sich verhalten 
mag, sicher ist, dass Phidias nach Vollendung der Parthenos in Begleitung seiner 
bedeutendsten Schüler nach Olympia gieng und durch das Wunderwerk des olympi- 
schen Zeus als hellenischer Künstler noch übertraf, was er als attischer in der 
Parthenos geleistet hatte: seine Rache gegen die undankbare Vaterstadt bestand darin, 
dass er den Ruhm attischer Kunst zum Weltruhm erhob. 

Die Bauthätigkeit auf der Burg ruhte nach Phidias Fortgang keineswegs, denn 3 
Pcrikles grosser Plan, die ganze Akropolr« ans einer Festung in einen heiligen 
Bezirk der Athena umzuwandeln, war noch lange nicht vollendet. Schon im näch- 
sten Jahre begann Mnesiklos, ein ebenbürtiger Genosse de« Iktinos , die Propyläen, 
welche nach fünfjähriger Arbeit, kurz vor dem Ausbruch des grossen Krieges, fast 
vollendet dastanden. In weiser Abwägung der Kunstmittel ist dies Thorgebäude, so 
imposant es durch seine Lage, so herlich es durch die meisterhafte Benutzung des 
Raumes und die schönen Verhältnisse des mittleren Hauptbaues zu den beiden Flü- 
geln auch ist, dennoch bedeutend einfacher gehalten ab der grosse Tempel, auf den 
es gleichsam nur vorbereitet: Parthenon und Propyläen zusammen bilden erst den 
Inbegriff der Bauherlichkeit anf der Burg'™). Die Architektur der Propyläen ist 
nicht weniger vollendet — besonders ward die prachtvolle, weitgespannte und reich 
bemalte Marmordecke bewundert — , aber es fehlte alle Skulptur. Diese fand 
wiederum an und neben dem Tempclchen der Athena Nike ihren Platz, das so kühn 
anf den aussenden Vorsprnng iitopYo;) der kimonischen Burgmauer, angesichts der 
Siegesinsel Salamis, hingebaut ist. Aus dem gleichen Gedanken, die ganze Akropo- 
lis zu einem zusammenhängenden Kunstwerk umzuschaffen >inem Gedanken der 
damals zuerst auch die Anlage ganzer Städte zu einer künstlerischen Aufgabe ge- 
macht hatte] gieng dann auch der Neubau des Poliastempels hervor. Sollte dies 
altehrwürdige Heiligthum trotz seiner niedrigeren Lage und seiner geringeren Dimen- 
siouen neben den grossen dorischen Bauten seine Stelle würdig behaupten, so muste 

m ) Kinl. zu Taf. XV, Zeupn. 31 IT. Im letzten Stadium dieser Sage tritt sogar der Tausend- 
künstler Däilalos an Phidias Stelle. 1'cher ähnliche Fabeleien von einer Zanherenle nnd einem 
tödttirhen Pelsspalt s. die Kinl. zu Taf. XV, Ann». 1. Dergleichen Sagenbttduugen /euren deut- 
lirher für den popnlären Ruhm des ganzen Werkes als die Kopie des Schildrelir-fs in Klateia von 
Timokles und Timarchides (im zweiten Jh. vor C*. ; ebda Zeugn. 35), oder die Kopie des ganzen 
Bildes im hadrianischen Tempel der Venns und Roma zu Rom (ebda $ 1), oder die sonstigen noch 
erhaltenen Nachbildungen (Taf. XV, 1 ff ). 

«») Demorth. 22, t3. 76. Himer. Kkl. 31, 8. 
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es mit der vollen Zierlichkeit und Pracht ausgestattet werden, zu welcher sein 
ionisrher Stil einlud. Die ungewöhnlich mannigfaltige Anlage des Baues, die ver- 
schiedenen Tcrrainhöheii, die vorspringenden Hallen begünstigten diesen Plan. Es 
ist hier nicht der Ort auf einzelnes hinzuweisen ; der wunderbare Reichthum dieses 
Juwels attischer Baukunst in Formen und Farben ist allbekannt, und nur der eine 
Umstand verdient hervorgehoben zu werden, dass gerade dem Parthenon gegenüber 
die • Halle der Mädchen' (t, rcpoaiaat; täv xopuV/j in ihrem Ersatz architektonischer 
Stützen durch die Menschengestalt das Höchste iu ionischer Freiheit gegenüber dem 
ernsten dorischen Säulenbau leistete. 
35 Heber die archifoktonische Gestaltung der Hciligthümer der brauronischen Arte- 
mis und der Athena Ergane (Taf. I, 4) wissen wir nichts; ebenso wenig über die 
sonstigen auf der Burg befindlichen Gebäude, die theils mit dem Poliastcmpel, theils, 
wie diu Chalkothek (Anh. I, 2, /'), mit dem Parthenon im Zusammenhange standen. 
Sicherlich aber dürfen wir annehmen, dass auch sie sich dem Ocsammtplan ein- 
gefügt haben. Die Plastik fand dann noch Kaum genug um auch ihrerseits zum 
Schmuck der Akropolis beizutragen {Taf. I, 2). Um den Bronzekoloss der Proma- 
chos schaarte sich im Laufe der Zeiten ein unglaublicher Statuenwald, von dem 
mehr noch als der sehr dürftige Bericht des Pausaniaa die neueren Funde Zeugnis 
ablegen. Fand doch der Perieget Polemon Stoff zu vier, Heliodor gar zu fünfzehn 
Büchern über die Akropolis mit ihren Weihgeechenkcn ,: "') : alles was sich da an 
Statuen und sonstigem Schmuck befand war Weihgeschenk IJ7 j . Schon während des 
peloponnesischen Krieges füllte sich die Gegend um die Propyläen mit Bronzewerken 
Myrons und seiner Schüler: später diente namentlich der Platz zwischen der Nord- 
seite des Parthenon und der ProcessionsstrasBe zur Aufnahme von Statuen und 
Gruppen, aus Marmor und Erz. Ja selbst die Stufen des Tempels wurden mit 
Marmorstatuen besetzt, welche ihre Spuren dort hinterlassen haben Es waren 
keineswegs bloss Göttergestalt' n oder mythologische Gegenstände, mit denen man die 
Burg schmückte, sondern ebenso sehr oder noch zahlreicher waren Portraitstatuen 
vertreten, unter denen auch Perikles der Olympier nicht fehlte, ein Meisterwerk 
der Portraitkunst von Kresilas. Dem Eingänge in den Parthenon zunächst aber, 
wahrscheinlich im Proneos. ward im Jahre 371 Iphikrate«, eines äusserst stattlichen 
Mannes. Standbild errichtet, eine hohe und daher auch heftig bekämpfte Ehren- 
bezeugung, welche er sich durch seine Militärorganisation und die Menge seiner 
glücklichen Waffenthateu erworben hatte 1 "). Einen bescheidenen Vorgang hatte 

JJ5 Strab. 396. Ath. ff, Iti ,.. '229.. 
'fj Fans. 5. 21 I 
IM T»f 1*1 

h,k . Auf der Windstille sind im Süden noch neun, im Norden sieben Basisspnren. 



Himnitlirh I «micismic siuo im ouiicn mm neun, im .Minien sieoeii DHIH 

Nach Penr V ° r ** ulcn • «rkennbar. vgl. Penrosc Taf. :i. 4 und Botticher Unter*. Fig. I. S 
gewesen " v TlJ,\ " e " ,uf der ,n,tersten * tufe im Norde " iM ict- oder Inschriftplatten be.e 

otö'jt 'aIm* 1 "' " u,,mit,elb « r '»•«•> der Beschreibung der Partnern*: ivTiift* iixfan töoV* 

\x.ni-i Urin* J B P aw ^«K |j.<5wj, xai xrra tt» te'M'i 'l?txpsb',v; tewitfriui^vi r.'M.d te xat rtrj- 
Statue Wohl in ■ Bchei,,t mit dcr die Thür der Olla gemeint ist. »o dass also die 

Paus. 3. |o I« ™ dan '*'» bereits »einer Schatte entleerten Proneos stand v wie in Olympia nach 
Haust. 8. I3 { , <<ru PPe des Iphitos und der Kkecheiria (trotz der Misverständnlsse Friederichs 
fallend für jei"/ Uverberk * sächs. Ber. |SI»S. 135 ff.); ein Platz im Neos selber wäre doch zu auf- 
.lahr S. 371 f- ° s - 1)ie Errichtung dcr Sutuu gegen den Widerspruch des liarmodios fällt ins 
'I?«*(>*?ei; das 1 au Ppe or.j». Alt. II. 1TS ff.), vgl. I>cin. J3, 13» /a>.xf 4 ; eix^m; oStt,; r.ip vjj.^ 
tanischen M,, r » . u i' t> «dienst aber das damit geehrt werden sollte war die Vernichtung der spar- 
et nninxo tnuyno , Korinth im J - m l'Aeseh. .j, '2 Ml. Sonst vgl. Nepos Iphikr. ;t, I fat nuU 
« corpon imperatoriaque forma, ut ip$o tupeetu euiui» micertt admiralionem »ui. 
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dieser öffentliche Ehrenerweis in dem Gemälde , welches die ans der Verbannung 
heimgekehrten Söhne des Themistokles zum Andenken an ihren in der Fremde ver- 
storbenen Vater gestiftet hatten und das im Parthenon aufbewahrt ward — wahr- 
scheinlich nur eine von vielen ähnliehen Weihegaben ; denn auch von einem dort 
befindliehen Bilde des Hcliodoros erhalten wir nur durch eine gelegentliche Notiz 
undeutliche Kunde'««). 

Ueberhuupt gestaltete sich die Cella des Tempels mehr und mehr zu einem 36 
ziemlich bunten Museum 1 ". Wahrend der Opisthodom fast ausschliesslich als 
Staat.sschatzhaus diente , lagen im Parthenon und Ilekatompedos die Weihguschenke 
und Processionsgeräthschaften der Athena Polias. seit 134 auch die der 'anderen 
Götter', sofern sie nicht regelmässig im Kultus gebraucht wurden. Je nach den 
Zeitläuften wuchs dieser Schate, bis die letzten Jahre des peloponnesisehen Krieges 
ihn fast vollständig zu den krampfhaften Anstrengungen des ermatteten Staates ver- 
brauchten. Erst nach der Vertreibung der Dreissig sammelten sich allmählich wie- 
der die Weihgeschenke feinen Reserveschatz im Opisthodom gab es bei der lüder- 
lichen Finanzwirthschaft nicht wieder : das eingezogene Vermögen der Dreissig selbst 
ward zu nenen Processionsgeräthschaften verwandt, und zeitweilig gewinnen die 
Schatzverzeichnisse eine recht ansehnliche Gestalt: 'der Reichthumsgott zog wieder ein 
in seuicn alten Sitz". Die goldenen Ehrenkränze namentlich, nehen denen ein glei- 
cher Kranz des Siegers Lysandros sich freilich wie ein Hohn ausnimmt Hek. 12 , 
erinnern stolz an eine Reihe athenischer Ruhmesthaten. Aber gar manches verkam 
und verfiel : im Opisthodom brach einmal Feuer aus : auch von Diebstählen wird 
erzählt " 5 , und es bedurfte zu wiederholten Malen gründlicher Revisionen und um- 
fassender Restaurationen. Dahin gehört die von Demosthenca wohl über Gebahr 
verdächtigte Umformung des Festapparates durch Androtion um 360 . Am Gold- 
elfenbeinbtld selbst hatten schon 426, dann wieder 398, vielleicht auch 385, Re- 
staurationen vorgenommen werden müssen ; die Schatzartikel , darunter viele kleine 
Bildwerke, welche als 'nicht heil', 'nicht mehr vollständig', 'zerbrochen' bezeichnet 
werden musten, mehrten sich, und 341 war selbst die grosse Cellathtlr einer Repa- 
patur dringend bedürftig" 1 . Da war es ein wahres Glück, dass genau hundert 
Jahre nach Vollendung des Parthenon, im Unglücksjahre von C'häronea, 338. ein so 
rechtschaffener und tüchtiger Mann wie der Eteobutade Lykurgos die Reorganisation 
. des gesaromten Finanzwesens und namentlich auch des heiligen Schatzes übernahm. 



p»us. /. 1. 2 «pifvovr^t 5i ol «toi; ol BtjAiTrox/.fo'j; x-»'t xaTt/.ftoVrt; xit Tpi^r,-* i; töv llipfk- 
ver*i iN^HivTc;, tu Tj HrutTroxXf 4 ; irzi ftf pap.|*ivo;. 37, I uxri '>i ?vj Kt^iijooojpov tö ~i- 
»iTrrai pfcj 'H).<ooe>po; "A>«; (AXuri;? AXatci;?)' toüwj YP^rV ^' it * - ' x,u 4v "']' V, M' T, P 
tt; AHr.'ä;. Wohl mit Recht erklärt Schubart (n. Jahrb. f. PMM. LXXXVII. »Ol) llcliodoros für 
den Maler. - Wenn Rötticher (Tekt. R. 4, 40S. l'nters. S. 142) »uch bei Philostr. Apoü- T -■ 
10 ein Gemälde im Proneos eindeckt . so ist dies, wie auch Stark (Philol. XVI, 103 f.) bemerkt, 
nur durch ein Misverständnis aus dem Zusammenhang gerissener Worte möglich : iv xopj?£ rf,; 
rrirpi; /Aornos bei Nysa) ^fjflfp'» ctvil ziii tov»; vrcpTtCToiAi^oj; ~«n öpviliroi txtiirtnptvo*« , oj; 
AIH^t,™ Tt toei* {ttiv £•» r.prMy.,., -n'j iI'.mi-: ,iu ,'>; %ti no ). ). 1 y 1 tf ( ; ^pyfö»^ %i\ Avoätv 
»4JS r. t. ).. I >ie wahrscheinliche Erklärung dieses Mirakels s. Einl. zu Taf. XV Anm. 1. 

i*'| Zum folgenden vgl. Anh. I. 2. besonders die allgemeinen Remerkungen. 

>«2) Hrand im Opisthodom: Dem. 24, 13»» ol -ifiWi ot; 4 6rrt?ftooou.o; hizpipUr^ X7i ol 
-Cm tt" ( ; »toi x-xt ol rröv a/./.ro- Herr* x. t. ).. Dies« Unterscheidung gibt nur einen schwachen 
chronologischen Anhalt «. Anh. I, t, A. I'eber Glaukctes s. Demosth. 1»/, 129. vgl. 121. Uebcr 
Philurgo* oder Philo*» s. Kinl. zu Taf. XV. Zeugn. 43. -14 , doch ist der ganze Diebstahl des 
Gorgoneion clnigermassen zweifelhaft, vgl. Jahn »ächs. Her. IS58, 107 ff. 

i«) Die Relcgo t. im Anh. 1. 3, C. 
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Binnen zwölf Jahren gelang es ihm alle Mißstände zu beseitigen und nicht Mos« 
einen wohlgeordneten , sondern anrh einen reicheren Kestapparat zu schaffen . als 
Athen und seine Götter seit langer Zeit besessen hatten. Auch der gewaltige Herr 
des eben erstehenden Weltreiches. Alexander der Grosse, gedachte der attischen 
Barggöttin nnd sandte ihr, die einst so schwer durch die Perser gelitten hatte, nach 
seinem ersten Siege Uber die Barbaren am Graniko* (331) dreihundert erbeutete 
Rüstungen oder, wie es in einem andern Berichte heisst, Schilde 1 " . Aus der Zahl 
dieser Schilde wurden vermuthlich die sechsnndz wanzig auserlesen, welche mau am 
Kpistyl des Parthenon anbrachte, mit dazwischen eingefugten Inschriften, die den 
Stifter wie den Anlas« der Stiftung meldeten'«). Das Beispiel des Meistors fand 
bei anderen Nachahmung; 31 «J oder 318 stiftete der traurige Namenagenosse des 
grossen Königs, der Sohn Polysperchons, ebenfalls der Athen:» eine Hilstnng, die er 
schwerlich wie jener in ehrlichem Kampfe erbeutet hatte, wenigstens nicht bei seinem 
ruhmlosen Unternehmen gegen den Piräeu* 1 . Zwanzig Jahre später war das 
stolze Athen so weit gesunken, sich vom König Lysimaehos Mast und Raa für den 
IVplos an den panathenäischen Aufzügen erbetteln zn müssen 147 ! Wiederum nach 
etwa siebzig Jahren nach 229] durfte es sich glücklich schützen die Akronoli» 
vom pergamenischen König Attalos I durch Weihgeschenke ausschmücken zu sehen, 
welche die alte Gedankenreihe der Partbenonsmetopen aufnahmen und fortsetzten : 
an die Gigantomachie und den Kampf der Athener gegen die Amazonen schlössen 
sieh die Vernichtung der Perser bei Marathon und der jüngste Sieg des griechischen 
Attalos über die eingedrungenen Horden der keltischen Barbaren ,,K . Und noch 
einmal im folgenden Jahrhundert stiftete der Syrerkönig Antioehos, dessen glänzende 
Hauptstadt Antiocheia mit Kopien der älteren Meisterwerke, darunter auch der Par- 
thenon, geschmückt war zu Taf. XV, 27 und welcher durch den römischen Bau- 
meister Cos8utins das alte pisistratische Olympieion von Neuem in Angriff nehmen 
Hess — Antioehos stiftete eine goldene Aegis mit dem Gorgonekm darauf, welehes von 
der südlichen Burgmauer über dem Theater ins Land hinabschaute, um alles Unheil 
von der Burg fernzuhalten ,l * . 

•**) Arr. An»b. /, 1«, 7 «tao-tfirst öt x*t ti; 'Aftv*; tpwtxosfa; navoirXta? Iltpsix-x; i-.iWrtf.* 
eivxi tt] WDtjV^ iv it&ft' xv. i-(fp'5t|j.|i.'j dr^p-j^vat ixi'Un toöe ■ \-Htiftrti(toi 'hiMnnov xa) 

ol"m>it fs rtli)y v/nxftfrti^oi/wi^/ftfö ttöv /*«*(<, , jöiv i^r >/«r xutoixovvimv, Plut. Ales. 

1«» xotvo'ipwvo; öt ri t t <*lxT ( v Tot; "KXXt ( 3«v löta u.ev tote AHt^-mo»; l-t\xbt ~ün at/(ii/.diTiov Tpta- 
xosia; iizfai, xoivVj Ii toi; iXXot; Xatppo«; ixü.t'jm ir.^pd-ln <ft>.OTtuoT*iT,v lltttowptp ' 
'^l^i(tri}{x>( ö '1'tUnnov xnl ol "Llk>iVts -inxtdaiuot ano rwr jßttQßitfmf inr ti}»- 

\4a(nv X(ttaixoi>iTwv. 

ia ) S. o. Anm. 15. Die Vermuthung ist allerdings unsicher, da die Schilde auch schon früher, 
nach einem der athenischen Siege, angebracht sein konnten. 

<«) Anh. I, 2, Parth. 79. Vgl. Droyscn Hellenismus I, 225 ff. 
"•) Anh. II, 187. 

"*) Paus. /, 25, 2 rpö; ot tm ter/ti t« -<ot(«i) (unfern vom Parthenon, Taf. I, 4, 2S> r^an-mv 
oi r.cpl Hf.qtxr ( v r.o-k xv\ röv 'Mu.'/» rr); llaXX^vrc t'jrxrpn , to'jto»v töv Xcy<;«vov jtoXeu.0-*, x« 
gdjflN npo; 'Au.i'ovi; 'A»T 4 va(eiv , xai tg MapaiiKm rpo; Mt.öom; Jp^ON , xi\ FaXiT&v t^v 4> 
Muöta (fflopa«. isi9r,x\v "ArraXo; (241— 197 ; Schlacht: 229), 03o-< te Wo -t,/äv Ix33?ov. Ich 
halle diese Werke mit allen neueren Archäologen für Statuengruppen in halber Lebensgröße, trotz 
Visconti, Leake, V. Wachsmiilh, Schubart (Overbeck Schriftq. 1990. N. Jahrb. für Philo!. XCVII, 
lf»3 ff.), und kann durch Brunns schöne Knldcckung (arch. Am. 1SH5, fiti*. Ovoihe<k Plastik II', 
177 ff. | darin nur besttrkt werden. Leake topogr. 9 S. 21 f. bringt das Geschenk in Verbindung 
mit Attalos Besuch in Athen Im .1. 200 (Pol. 16, 20). 

IW) Paus. /, 21, 3 tri oi toO votioj xi'l ojptevo-j Ttt/o-j«, 5 ?t,; dlxponiXem; i; ro Biorpov 
MTt TtTpijjiu,£vov, drrl tovitov Mcöov3t,; tt,; l'op-rovo; iriypjso; dvixstTiit xcsoX'J], xii Jittpi Tjri t v 
ilrl; -i-'Ä^-v. 5, 12, 4 . . 'Avrlo/o;, vj 'A, xn\ vrtp toü »torpo-j -vj 'AHvT ( 3tv *( -*(•;); f*yp-j3f ( 
xii iV «iTf,; r, rop 7 A d3«v (die Ildsii: t, d; Ta) iviVH^-rz*. Vgl. die farneslsche Ünyt.schale 
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Zu spät! Denn schon langst war der Parthenon entweiht nnd beraubt. Gegen 37 
Ende des Jahres 301 war Demetrios, nachdem er die Belagerung von Rhodos auf- 
gegeben und Attika nebst dem übrigen Nordgriechenland von Kassandros Truppen 
befreit hatte, in Athen eingezogen, um dort wie schon einmal (3071 in Schwelgereien 
sieh von seinen Kriegsthaten zn erholen. Die unwürdig« Demagogie, welche unter 
Stratokies i>itnng das Ruder führte und schon bei dem vorigen Aufenthalt alle er- 
denklichen Ehren auf den genialen Jüngling gehäuft hatte, wies ihm den längst 
schon leeren Opisthodom zur Wohnung an : Athena selbst , hiess es , wünsche ihn 
zu beherbergen und gastlich zu bewirthen. Die jungfräuliche Göttin hatte diese 
Einquartierung schwer zu bereuen. Denn es gab keinen Sehimpf, keine Lüderlichkeit, 
keine Art sinnlichen Genusses, durch welche der wollüstige Mann nicht das Gast- 
recht seiner älteren Schwester' verletzt hätte; und mit bitterem, woMberechtigtem 
Spott verfolgte die Komödie den alten Stratokies, der die Akropolis zum Wirthshans 
gemacht und wie ein Kuppler die Dirnen bei der Jungfrau* eingelassen hätte 1 ™. 
Aber Demetrios scheint doch wenigstens den lyknrgischen Schatz von Proecssinns- 
geräthen und sonstiger heiliger Habe nicht angetastet zu haben. Ihn zu plündern 
blieb der gemeinen Habgier seines Gegners Lachares vorbehalten, der sieh während 
Demetrios Abwesenheit zum Tyrannen der Stadt aufgeworfen hatte. Während im 
Jahre 295 Demetrios vom Piräeus aus die Stadt blockierte nnd die furchtbarste 
Hungersnoth — bis zum Verspeisen von Mäusen — im Innern wüthete, dachte jener 
elende Geselle nur daran sich zu bereichern. Alles was Lykurg an goldenem und 
silbernem Geräth, an Schalen, Kränzen, Nikebildern angeschafft hatte, eignete Lachares 
sich an : goldene Sehilde — wahrscheinlich die von Alexander geschenkten nnd am 
Epistyl befestigten — Hess er abnehmen ; ja was selbst die Noth des peloponnesi- 
sehen Krieges nicht bewirkt hatte, davor scheute dieser Mensch nicht zurück: er 
zog der Parthenos ihre ganze Goldhfllle aus •*•) ! Allein nicht einmal erheblichen 
Vorthefl sollten ihm diese Schandthaton bringen. Denn als die Uebergabe der Stedt 



Denken, d. ». Kunst II, 72, 016. Es ist nicht ganz klar, ob Antiochos Epiphancs (175—164), 
der den Hau de« Olympicion wieder aufnahm, oder Antiochos Euergetcs (JUS— 1211), von welchem 
di« Münte T*f. XV, 27 herrührt, gemeint ist; wahrscheinlich der erstere. 

,an ) Plut. Dfmetr. 23 t&v -jap 6irt38Mo;x<w ?oü IltptttvAva; irr^etjav opitcji xaTdD.'jitv xöxci 
ttnttN t'.yt rf ( ; "Attir^5; XffOfiivrj; •jrrootycaHat xni Jtvtjtiv avrov, o*i tAvj x^ojxtON oü' «»; 

riplliw» T.rAmx i;ttT:at)[it'jovta .... 24 AT.jx-rjpto; hl, ttjv "AftTjViv titxtn Ttposfjxov ti ht' a)j,ti 
;*T/y£v w; it rp£33rrfj>iv doe>^y< i\i /ivtilwt (tovw ?dp ifto-iXiTo Xz-ftiftat), Tosa^njv Ojiptv t{; 
T.illiz i/.tvBfpvj; xai -rniixn dsrä; xrreaxfvm rfj; -ixoorO.sw; , wate loxtv* t<5ti ptiXtST? xi- 
Irvpcvetv -.'vt t4jw ört Apvstöt xi\ Aaiiia X'it At^jaoT xai 'Avrtx'Spa, Tai; rAfnni txtrvat; , auva- 
xit.irzib'* x. t. X. 26 ot" 8 x« •friXircrior,; töv r.TpvroxXsa Xoifopftv ircofr.ttv . . . xai Tzspi rf t i 
iv lliptttverrt x<)tT73XT ( va>3£w;- « rt}f ixMiw.iolif nat-Soxtiot vnohtßäv xnl litt fm/paff tlanynytov r»/ 
//Op.9 Vergleichung zw. Dem. u. Ant. 4 db'fatxa uivTOt T«iJo:>Tov 5«' daiX-rti** oviSiv Tai; 
'A w l ta l «&a;c*r< faut Tat; ATjU.tjxolo'j rp^scarrv. u\ piv yip loToptxof <p*3t Tfj; dxpor:<5Xc«u; oXtj; 
Efp^ciftat tx; xjva; otx tö tI ( n |m£m ■mptrvä j*.cö.i3Ta rrwetalrat tovto to C'j*^ ' 4 B * v »wtä t<m 
Ilxpttcvüvi Tat; te nopvxt; Tjvf ( N xai TÄW ärrärv xxtf rr^pwjsc rroXX*; x. t. X. Clem. Alex. Protr. 
p. 36 Sylb. xit f du'j; vtto 'AftT/'ifeiv tjT«u 6 Tf ( ; 'Aftr ( vä; Y/iTpcrt^CTO. 4 5i rf,v jxt-< I)e»,y 'jr.tpr r 
jdKtt to drraX(M -rf.iini fir, ouv^tsvos, A«wtav 5i tt,-( iTatpav fyrow et; äxp^mktv dv^U xil tijj Tf ( ; 
'Alrr.vä; ive-vipiTo r.nrü\ tt. raXux zapitivw töi TtJ; v£a; £rt?«'txvy; rr-xtpn; 9yAa«t«. Böttither 
Philol. XVII, 5«2 (tgl. Tekt. B. 71) legt «uf die Ausmalung des spiten " Eiferers xu viel 
(iewicht. wenn er diese Sccnen danach in die CelhubtheUung 'Parthenon' vor da« grosse Bild 
verlegt. 

Hl) Vgl. Klnl. zu Taf. XV Zeugn. 21 und Pam. /, 29, 16 5<w fAtv o*jv (von dem lykurgi- 
schen Schatze) dpY&ptn rrsroiTjiA^va t,v xi\ /vjwj, Aa/dpr,; xii -'i'j-i irjt i~a rjpavr/jaa;. Gol- 
dene Schilden rinden sich nach Euklid in den Inventaren nicht mehr aufgerührt, doch wl>e vt 
immerhin möglich da«s Lykurg dergleichen angeschafft hätte. Im Uebrigen vgl. die Anm. 45 mlt- 
gutheilte Beobachtung Penroses. 
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unvermeidlich geworden war. da entfloh der Tyrann im Bauernkittel und vermochte 
von »einem Raube, nicht mehr zu retten als was er bei «ich tragen konnte ,M . 
Es scheint demnach dass er das Meiste zurücklassen muste, und hierzu wird auch 
das Goldgewand der Göttin gehört haben. Denn die Athener waren damals und 
spater kaum in der Uge das Gold wiederzubeschaflen ; hätte ein fremder Monarch 
es ihnen geschenkt, so würde wohl eine Notiz davon auf uns gekommen sein; vor- 
handen aber war das Gold noch vollständig, als Tansanias ffinftchalb Jahrhunderte 
spater das Bild sah und beschrieb 153 . 
3*5 Der Parthenon hat seine eigentliche Bedeutung als Schatzhaus mit dem Raube 
des Lachare-» verloren, denn was übrig blieb war allem Anschein nach nur unbe- 
deutend. Er behielt noch die Bedeutung als Festraum für die Bekränzung der 
panathenäischen Sieger. Ward auch das Fest nicht mehr mit dem alten Glänze ge- 
feiert, ward es auch in römischer Zeit aus dem Hochsommer in den Frühling ver- 
legt, trat das jährliche Fest neben der Ponteteris fast ganz in den Hintergrund, so 
blieben doch die Fanathenäen bis wenigstens in das vierte christliche Jahrhundert 
bestehen m , und freigebige Männer wie Herodes Atticus suchten ihnen auch nach 
Kräften den alten Glanz zu wahren' . Die schweren Stürme welche mehrfach 
über die 8tadt hereinbrachen Hessen den Tempel , den Stolz der Athener IM , und 
sein Bild unversehrt — 8ulla begnügte sich von der Akropolis fünfzig Pfund Gold 
und sechshundert Pfund Silber als Beute wegzuschleppen — und noch mehr als 
ein halbes Jahrtausend nach der Entstehung staunte man über die Frische und den 
Glanz des Baues, wie man das Bild des Phidias in seinem reichen Schmuck bewun- 
derte ,5S ). Aber es ist doch nur ein Stillleben welches der Parthenon, einst ein 
Mittelpunkt dos attischen Staates, in dem verarmten und hcrabgekommenen Athen 
führte. Es war ein Ereignis, wenn Hadrian wegen seiner wirklich grossen Ver- 
dienste um die Stadt die Ehre eines 8tandbildes in der Cella erhielt, er zuerst und 
er allein von allen Sterblichen 159 ). Ob auch noch in diesen späteren Zeiten die 
Parthenos nur ihre alte Bedeutung bewahrt hatte, oder ob aus dem Bilde der 

'■'•*) Poiyän. 3, 7, I. Flut. Dem. 33. Paus. /, 25, 7. 

•*•*) Dies scheint mir tlic durch die näheren t'niständc selbst nahe gelegte Lösung einer oft 
betonten aber nie gelösten Schwierigkeit zu »ein. Schul) arch. Mitth. S. tili f. ist sogar geneigt 
bei den vorgenommenen Restaurationen sehr erhebliche Armierungen anzunehmen, so das* Pausaiiia* 
Schilderung auf Phidias Bild nicht mehr vollständig anwendbar sein würde, I ebrigens will ich 
nicht verhehlen, üui ich wegen des ganzen Attentates, »o weit es die Statue angeht, einige Zweifel 
hege. Per Doppelsinn von xöajio; und von Inv'jau legen den Gedanken nahe, das« ein Komiker 
(Philippides'.' s. Ath., Taf. XV, Zeugn. 20) den Räuber de» ganzen %<43u.o; rrou>r;ix6; der Göttin als 
einen Menschen darstellte, der tt ( -( 'Artrjviv i;£ö'j3t (l'lut.) oder -pu-vT,-/ iroir ( 3tv vjbvi ivoy/.oäJiv 
(Ath.), »a» dann wörtlich genommen ward (to-v rrtpiitpcTv* ir.wjjii -i Paus.). Der sonstige 
Teiupclraub bleibt natürlich bestehen. 

'•■•«) Anh. II, 27. 143. 150 (vgl. Keil n. rheln. Mus. XIV, 443). Die letzten Olympien fan- 
den bekanntlich 3!»4 statt. 

»») Anh. II, 146. 

'») Ausser den Demosthenesstelleii (Anm. 77) vgl Hcraklides von Athen |Pseudodikäarch. s. 
Müller peoyr. Min. I p. LH] /, I 'Atipflk <«pö-< rro'/.jrt/.i;, ätA'Ih'h (so Wordsworth Ath. Kap. 15 
und Diibuer; Andre xrzvlwi, irMivt, l\i->'i^wi\ die IM».: dröjjt'j'»), 45'.t>v Ikä; (die Ilds. %tn), 
h xi/.oO(Jiev'j; Ihpö« ,<■,. ü-cpxEtjAivov TOJ thdip'/j jASfi/.TjV xixi^.r^f» roiei toi; Ikropoüstv. 
Femer die sprichwörtlich gewordene Stelle einer Komödie «>; x«).ö; <t llipftc^wv (Anm. 77). 

,4 'l App. Mithr. 351 rm-tl/^r t ö ix t9fi äxpon'i) eo; /pjiivj [*r< i; ?e«ipdxi»vT* /.irp-jt; ud- 
livti, dbir&MU o h ilixmt',. Schwerlich aus dem langst schon leeren Opisthodom. 

l*)Plut. Per. 13 (s. da» Motto oben S. 3) Paus. /, 24, 5 fT. (Eiul. zu Taf. XV Zeugn. 22). 
Vgl. auch das Zeugnis aus dem Jahre 1930: Anh. III. 6. 

'») S. o. Anm. 139. So kann ich wenigstens das i-KtMi In dem dortigen Zusammenhange 
nur verstehen. 
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Göttin allmählich die Göttin selbst, aus einem Weihgeschenk ein Kultusbild geworden 
war, ist schwer zu sagen. Die Volicsauffassung hatte lange schon in der Statue 
eine Art Wunderbild erblickt, an das sich seltsame Sagen knüpften Ui " , und einzelne 
Spuren scheinen auf eine Verehrung zu deuten. Ums Jahr 375 wenigstens stellte 
der Priester Neatorios unter dem Bilde der Parthenon in einer kleinen Aedicula eine 
Statuette des Achilleus auf. welcher er zugleich mit der Göttin seine Verehrung 
zollte '•■}, Es ist ganz begreiflich und vielfach bezeugt, dass der. Gegensatz gegen 
das wachsende Christenthum die Heiden nur um so vollständiger in die Arme einer 
wüsten Götzendienern trieb, welche dahin gelangte — was im Volksglauben langst 
vorbereitet war — das Bild fUr die Gottheit zu nehmen, wobei man den alten Unter- 
schied zwischen Kultbild und Weihgeschenk gewis um so woniger zu beachten geneigt 
war. je kunstvoller und imposanter das letztere war. In diesem Kampfe tritt denn 
auch Phidias Bild zum letztenmale auf. Etwa seit 430 hatte sich der gelehrte und 
wohlmeinende , aber von abenteuerlicher Mystik erfüllte Neuplatonikcr Proklus in 
Athen niedergelassen und wohnte dort am Sitdabhauge der Burg, unterhalb des gro- 
ssen Tempels. Athen war bereits grössteuthcils zum I 'liristenthum bekehrt, aber noch 
hatte man an die Parthenos keine Hand gelegt. Da erschicu dem schwärmerischen 
Philosophen im Traume ein schönes Weib und Ines« ihn sein Haus bereiten, denu 
die Herrin von Athen wolle bei ihm wohnen. Das war das Anzeichen dass sie ihr 
eigen Haus verlassen müsse; uud wirklich entfernten die Christen, 'die alles auf 
den Kopf stellen', ihr Bild aus dem Parthenon"' 1 ). Es ist die letzte sichere Nach- 
richt von der Parthenos, die wir besitzen; sie liegt von der Entstehungszeit um neun 
Jahrhunderte eutfernt. Was weiter aus ihr geworden, wisseu wir nicht. Der olym- 
pische Zeus soll nach Konstantinopel in die Kunstsammlung eines Patriciers gewan- 
dert und dort 4 75 verbrannt seiu Uil . In Konstantinopel vermiithete ein geistlicher 
Commentator des Redners Aristides um BON auch die Parthenos in einer vom Volke 
als Ge bezeichneten Elfenbeinstatue, welche am Forum in den Hallen vor dem Se- 
uatsgebaitde stand ; bei der Grösse des Bildes ist dies jedoch kaum glaublich , und 
es scheint eine Verwechselung zu Grunde zu liegen ,w j . 

Die Entführung der Parthenos war ohne Zweifel nur die Vorbereitung auf die 39 
Utnwandelung des Tempels in eine christliche Kirche'* 5 ). Ob diese bereits damals, 
um die Mitte des fllnfteu Jahrhunderts, oder etwa unter Justinian (527 — 565) statt- 
gefunden hat und wie weit damit ein Umbau des Tempels verbunden war, darüber 
fehlt es an jeglicher Kuude. Ein — freilich recht schwach beglaubigtes — Zeugnis 
weist ins Jahr 630 eine Erneuerung dieses Tempels der heiligen Sophia \ wonach 

iau) s. o. Anm. 134. Ü. Jahn popul. Aufe. S. 21ü. den ich von Engelmami arch. Ztg. XXVI, 
107 f. nicht widerlegt glaube. 

«51) Kinl. zu Taf. XV, Zeugn. 15. Vgl. auch den Ausdruck loo; ebda II. 

>«*) Ebenda Zeugn. 40. Das folgende Zeugnis wird schwerlich für spätere Erhaltung beweisen 
Rönnen. 

MB) Vgl. Fteller Pheldias S. 193. 
t«) Kinl. zu Tat. XV, Zeugn. 48. 

105 1 nie alte Ansicht, da«« Spons und der übrigen Reisenden Beschreibung (Auhang III ) der ur- 
sprünglichen Einrichtung des Tempel* gelten, ist meine« Winsen« zuerst von Wilkin« widerlegt (Alhe- 
n/OMiu S. UM) ff.), und bitte nach Paccard« Untersuchungen nicht wieder von Beule {urrop. II, 35 ff.) 
n. A. hervorge«ucht werden dürren. rtecht genau ist die Darlegung Urnings griech. Reisen 8. 173 ff. 
Msti. be« neue haben B-ilticher« spatere Untersuchungen ergehen. 
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also zunächst die christlich« Weisheit, ganz entsprechend der Stellung Athens al.s 
letzU'r Pflegerin der Philosophie , au die Stelle der heidnischen Wcisheitsgöttiu ge- 
setzt wurden wäre. Nicht laiige nachher hatte jedesfalls die christliche Jungfrau, 
die Mutter Gottes bWxo;, r ( botf«*) , uicht bloss die alte heidnische Jung- 
frau, soudera auch die christliehe Sophia verdrängt"*). Wie dein auch sei, sicher- 
lich hat eine gänzliche Umgestaltung des Gebäudes zu einer Zeit stattgefunden, wo 
die christlichen Baumeister noch uicht vor bedeutenderen Unternehmen zurückschreckten. 
Wir kennen die Einrichtung der Kirche freilich erst ans viel späteren Berichten, doch 
ist sie allein Anscheine nach immer wesentlich die gleiche gehlieben, liier sollen 
hauptsächlich diejenigen Punkte hervorgehoben werden, weiche für das Schicksal des 
alten Tempels und seiner Skulpturen von Wichtigkeit sind ««). 




1 1 1 Zunächst galt es die Orientierung des ganzen Gebäudes umzukehren , damit der 
Altar nach Osten käme : war dies auch kein unabweisliches Erfordernis , so ward 
es hier doch durch die Lage des grössten Raumes gegen Osten geboten. Die West- 
seite, welche ja dem Eingänge der Burg zugewandt ist, ward also nun die Front, der 
Opisthodom K (auf dem Hau) mit seiner Vorhalle A T der Vorraum (vcptrqg) , die 
dortige Thür der Haupteingaug : aus dem nördlichen und südlichen Säulengange wur- 
den durch die Seiten mauern des Narthcx zwei kleinere Thüren LL gebrochen, die 
wahrscheinlich zu den Treppen nach der Frauengallerie C (YuvaixomTr,;) führton ,tt> ) . 
Den Opisthodom verbanden bisher nur zwei kleine Thüren mit den Seitenschiffen der 
Cella (S. 26). Vielleicht Hess man diese bestehen, da dergleichen besondere Ein- 
gänge in die Seitenschiffe öfter vorkamen, durchbrach dann aber die Scheidewand 
noch einmal iu der Mitte durch eine grosse weite Thür, welche also grade in die 

iffij Kuh Pitläki* (ü*w. MS, 8. 3S7) hätte sich an der .Siiduuner de« Tempel» vor den Be- 
freiungskriegen die Inschrift befunden: yX' u.£T<i tö awrf ( pioi tto; iyxatvtdalrT, 6 vai; ovto; rf.; 
ä-rla; Xoyfoc Dieser Angabe stehen mancherlei Bedenken entgegen ( Bursian n. rhein. Mus. X, 
-Ii» f. ), auffallend aber Ist es doch das» auch der zuverliasige Pater Babüi (Anh. Hl, 9 8. 25), 
dessen Brief Pittikis nicht kannte, die Sagt**« tUrrttlte als Inhaberin der Kirche nennt; ebenso 
Guilletitre (Anh. III, 10 S. 1 113 ), dessen Zeugnis allerdings wohl nur auf die unzuverlässigen Ka- 
puziner zurückgeht (Anm. 224 ). Es scheint diese Tradition — vielleicht im Zusammenhang mit 
der Ober den unbekannten Gott (Anm. 227) — damals in Athen gäug und gebe gewesen xu sein. 
Kür die Mutter Gottes vgl. Anm. 204 und Anh. III, 2. 

i<") Ausser den Belegen im Anh. III vgl. Taf. 1, 3 die Nebenpläne und den Holzschnitt im 
Texte, der allerdings nicht in jeder Einzelheit genau sein, aber doch eine im Gauzen richtige Vor- 
stellung geben wird. Die Buchstaben haben folgeude Bedeutung. A: 76 xatto/.ixiv. BK: ii rcap- 
txx).t|9ta, über BBC: & piatxosvtTT,;. DI>: Tt> iftvi äf ( u.a. E: t) x6r/Tj. E: t) d-rta -■A-.i-i. 
G : i\ Apala ttjXtj im rfxovosrdoiov. H : 6 du-jW*. J : 6 Vp^vo; , to ocOTTOTixiv. K : o vdpH-T ( £. 
LL: Seitenthüren (mit Treppen zum Tuvaixurvcrri; ?). M; Pfeiler, von den Türken aufgemauert. 
N: vdpfltjS oder rpovao;. O: ?artio^,piov? PP: die acht Eingänge in (/: die KB: die 

Regenrinne. 

><») Von diesen Nebentbüren — wie In der Südwand des 'These ton' — ist die südliche u»< h 
vollständig erhalten, die nördliche wenigstens noch deutlich erkennbar s. Taf. I, 4. 
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ehemalige, nunmehr geleerte Nische der Statue hineinführte '"*) . Die alte Cella wurde 
zur eigentlichen Kirche, und an ihrer östlichen Seit« ward auf Stufeu die ehorartige 
Krhöhuug DD ortov $r t \L<x, hingeführt h. Verocda* Plan Taf. I, 3) , welche in 
griechischen Kirchen durch den 'ßilderstand' sixovosraatov als Sauctuarintn (auch 
iepov genannt) von dem Übrigen, für die Uemeiude bestimmten Kaume der Kirche 
ABU (rafarUxov und icapsxxATjoia) abgetrennt zu werden pflegt' 7 "). Die Mitte der 
Bilderwand nahm die 'schöne Thür (i (•«pcua roAr,) ein, hinter welcher der Altar F 
(arjta xparcsCa) unter einem Baldachin stand ; den letzteren trugen vier Porphyrsilulen 
(s. San Feiice» Plan Taf. I, 3 , deren weiasmarmorue korinthische Kapitelle von ir- 
gend einem anderen Bau entlehnt waren 1 ' 1 ). An der einen Seite des Altars wur- 
den in der Wand vier mit Marmorplatten verechliesabare Schranke für das Kirchen- 
gerith (owm)} und die »Heber angebracht 1 ' 2 . Sodann ward die Thür, der alte Haupt- 
eiugang der Cella. durcli WegnaJnne ihrer Pfosteuverkleidungen und Abbruch eines 
Theiles der darüber befindlichen Wand erweitert und zu einem Bogen umgestaltet, 
der auf zwei an die Stelle der ThUrpfosten getretenen kleinen Jaspissäulen ruhte 17 1 . 
Hinter dieser Bogenöfluung ward in deu Prouaos eine flache Apsis K cel/t;, Mf/ r i 
dergestalt hineiugebaut, dass die zwei mittleren Säulen des Prouaos zur Hälfte in der 
Mauer verschwaudeu. und der Kussboden dureh Marmorschwellen auf die Höhe des 
ganzen Chores D D gebracht : dabei muste denn auch zum erstenmal ein Friesstück, 
die Mittelplatte des Ostfrieses, seinen Platz räumen, ward aber vorsichtig in der 
Kirche hinter der Thür aufbewahrt 174 . Innerhalb jener Nische E befanden sich 
Stufensitze für die assistierende Geistlichkeit 17 5 , an der Wölbung /.</-, / r ( selbst ein 
Mosaikbild der Mutter Gottes, und iu der Wand zwei Fenster, welche durch ganz 
dünne, mit ein paar kleinen Löchern durchbohrte und röthlich durchscheinende Mar- 



>*) Die von Rütticher wieder aufgedeckten kleinen Thüren scheinen keine Spur nachträglicher 
Vermauerm - aufzuweisen ; die Hollgleue der mittleren Thür (Wheler: Anh. III, 13 S. 363) wur- 
den schon von llobhonse [Jnurney I. 342), dann von Heger (bei Müller kl. Sehr. II. 42">) bemerkt; 
»gl. Bütticher Unter». S. 105. 179 f. 

'*>) Da* 5-j. Jf ( u,a, von dem noch immer ein Theil den Boden der Cell* mit festem Gemäuer 
bedeckt, wird vom Wiener Anonymu* erwähnt (Anh. III, 2) und steckt auch in Magnis Aiadbna 
(Anh. III, KI 8. 04). Zu deu Stufen vgl. Kabln ebda 9 S. 32 f. 

Das eixovorraetov wird nirgend erwähnt, weil die Türken es natürlich entfernten, seine 
Existenz wird aber durch die titßifa rrjXr, des Wiener Anonymus (Anh. III. 2), der allein es noch 
sehen konnte, erwiesen. Der Baldachin (Reste der Porphyrsäulen sah Dodwell etat*, totir I, 331) 
wird am besten von Spon (Anh. III, 12 8. 155) und Wheler (ebda 13 S. 303) beschrieben. Wenn 
es nach letzterem (wilAJn lAis Chanrel u. a. w.) und Verneda« Plan (Taf. I, 3) scheinen könnte, 
der Altar habe In der Nische gestanden, so spricht dagegen San Felices Plan (ebda) und Wheler 
selb*t (beyond the Canopy u. s. w.), ferner die Masse der Nischenoffnung , und vor allem der ste- 
hende Usus der griechischen Kirche. 

"*) Wheler: Anh. III, 13 S. 364. Spon: ebda 12 S. 157. Babin: ebda 9 S. 33. Oullle- 
ticre (ubda IU S. 200) spricht nur von zwei Schränken. Vgl. auch den Kapuziner P. Aleiis bei 
Laborde Athene* I, 108 Ann».: qu'U y a dun cotV deta armaire$ UsquelU* tont oweertr«, et de 
lautre cottt deux qui ne le tont pa* et qüon ne reut pa* ouvrir, parte que e ett tute tradition, qua- 
prii que le* Iure* *e furent rendu* maltrti de teste viüe, eeux qui ouvrirent le» nuttet , derhtreni 
aveugle*. On dit qu'on ny trouva autre ehote que de* Ut-res. 

«™) Die beiden Säulen mit der T:Xaf(w3t; (entweder dem Bogen oder der Nische, worauf r.t- 
pteyet zu Ifihren scheint) bezeugt der Wiener Anonymus: Anh. III. 2. Ferner Spon: ebda 12 
S. 155. Wheler: ebda 13 S. 363. Den Standort der Jaspissäulen und deren Durchmesser (etwas 
über 0.30 M. «= 1') fand Bötticher wieder (Unters. S. 159), der aber diese Nischenöffnung gegen 
den Gebrauch der Kirche für die tbpala erklärt. 

»«) Apsis: Penrose Taf. 3. Wheler: Anh. III. S. 363. der richtig die christliche Apsis er- 
kannte, während Spon (ebda 12 S. 155) seltsamerweise an eine türkische Anlage dachte (vgl. je- 
doch S. 152). - Friesplatte: s. zu Ostfr. PI. V. 

»») Babin: Anh 1(1 , 9 8. 32. Wh-Ier a. a. O Magill Anh III. 14 S. 64. Vgl l.sborde 
Ath 11. 54 Anw 
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inorplatit ii geschlossen waren 17 *' . Die Waud Uber der Niache ward in Üblicher 
Weise »ehr reich verziert . endlieh im Mittelschiff A zur linken Hand auf kleineu 
•Saulehen da» Kvangelienpult // cmW, , und gegenüber, aber dem Sanctnariuni 
etwa« naher der Bischofsthron J »povo;, ösarorixcv aufgestellt ,Ts . 
I Währeud die bisher geschilderten Veränderungen den alten Bau verhältnismä- 
ssig wenig schädigten , nicht mehr als der Umbau des Theaeion diesen Tempel — 
das Wegräumen der marmornen Kstrade Taf. I, Ii bei A bis auf die Höhe des 
ganzen Fussbodens kommt vollends kaum in Betracht ,7M — , so war eine andre 
Aenderung von viel grösserer Tragweite. Man wollte nämlich die Kirche Überwöl- 
ben, ebenso wie das 'Theseion' bei seiner Verwandlung in eine Kirche des heiligeu 
Georg mit eiuom Gewölbe vergehen worden ist ,s0 . Dies war aber bei der grossen 
Breite der Cella ein gewaltiges Unternehmen. Die hölzerne Decke mit ihrer Hypä- 
thralöffnung wäre wohl leicht entfernt gewesen" damit muste aber auch das ganze 
äussere Marmordach des Tempel* fallen. Ferner schienen die Langmauera und 
Innensäulen für die Spannweite der Wölbung unzureichend, es bedurfte anderer Stu- 
tzen und Widerlager: vielleicht waren auch die beiden dorischen Säulenreihen (Iber 
einander dem damaligen Geschmack allzu einfach und streng, oder man fand es be- 
quemer eine Anzahl gleichmässiger Säulen von irgend einem Gebäude zu entnehmen, 
als zu denen des Parthenon neue hinzuzuarbeiteu. Genug, man brach Decke und 
Dach ab, nahm im Innern der Cella sämmtliche Säuleu und die Seiteuwände der 
Bildnischc fort , und setzte zwei und zwanzig neue Säulen an die Stelle , wahr- 
scheinlich so dass je zehn die Seitenschiffe BB siotpsxxXrjaict vom Mittelschiffe . / 
xoDoXixöv trenuten und die beiden anderen an der westlichen Eingangswand stan- 
den C , woselbst das mittlere Intercolumnium. grade vor der Thür, doppelte Weite 
erhielt. In der obereu für die Frauen bestimmten Gallerie BBC lyuvcuxejvfar,; , 
welche sich nunmehr nicht bloss im Süden uud Norden, sondern dem Brauche ge- 
mäss auch im Westen um die Kirche herumzog, standen 2'A Säuleu, indem die über- 
zählige ihren Platz über jenem weiteren Intercolumnium erhielt 1 *^. Die Säulen waren 

>'«) Bild der Jungfrau: Rabiii 8. 32. Guilletiere S. 194 f. Spon S. 152. Wheler S. 394. 
Chandler [Travels II Kap. Kl) und Dodwell {eUiu. low. I, 330) fanden norh gläserne, zum Ttieil 
vergoldete Würfel; ebenso Bötticher Unter*. 8. 190. Durch Burgon Rind dergleichen in da» 
"britishe Mu«euai gekommen (Vaux kandbook to the ttril. Mut. S. 435). — Fenster: Kandolph 
Anh. III, H. Uabin S. 33 (links vom Altar). Guilletiere S. 197. Spon S. 155. Wheler S. 3U3. 
Magiii S. «5. Faiielli Anh. III. 15, 9. Galland* llericht über die Krziblung des Kapuziners Y 
Alexis bei l.aborde Alkine» I, 107 Anm. spricht von zwei roth durrhsrheinenden Löchern in einer 
Marmorplatt«. Vgl. Kos» Hellen. S. 85 Anm. 22 Tiber da.* flrjiov fj.w; in den Propyläen. 

,77 ) Hierauf beziehe ich den toT/o; dbpatfatTOC des Anonymus Anh. III, 2. Hie* ist die be- 
liebteste Stelle für symbolische Malerei. Da die Türken die ganze Wand übertüncht hatten, fan- 
den die späteren Reitenden die Malereien nicht mehr vor. Anders Hötticher Unters. S. 175.. 

ITC) Ambou: Babin S. 31 f. Spon S. 155. — Thron: Habin a. 0. Guilletiere Anh. III, 10 
S. 290. Spon S. 15«. Wheler S. 363. Fanelli Anh. III, 15, 9. welche ihn sämmtlich von sei- 
nem hergebrachten Matze entfernt und ins Sanctuarium gebracht sahen. Her Thron kam 1835 wie- 
der zum Vorachein s. Koss arch. Aufs. I, 113. Schöll arch. Mitth. S. 119 N. 194, ab«. Poppe 
Samml. v. Oniam. Taf. 8, 3. 

'») Ueber einen christlichen Bau an dieser Stelle s. die Andeutung bei Bötticher Unters. 
S. 174: war es der ijj 'nn? 

'*>) Der Kinzige meines Wissens, der dies angenommen hat, ist Koss (Hellen. 8. 83 Anm. 19); 
die Beweise ergeben die folgenden Anmerkungen. Derselbe Koss entwickelt freilich arch. Aufs. I, 
277 ff. über den Umbau selbst höchst seltaame Vorstellungen vgl. Ussing Keisen S. 182 f. Bötti- 
cher Unters. S. 175. 

«I) Hie Zahl der Säulen und das Material geben Spon S. 155 und Wheler S. 393; die Ver- 
theilnng ist Im wesentlichen von Stuart gefunden, l'ockerells Ansstz tBründ*ted KeNeu II Taf. 32. 
Ane. M. VI, 23) ist nachweislich irrig. 



Digitized by Googl 



,41. EIKWfiLBIINO ÜKR CKLLA UND IURE FOLf'.KN. 



49 



von Marmor und hatten ionische Hasen nebst korinthischen palmenähnlichen Kapi- 
tellen, sie fallen aber durch ihren geringen Durchmesser von U.Öü M. (2' 2") auf, 
welcher kaum genügend scheint ein zweites Stockwerk, geschweige deuu ein Gewölbe 
zu tragen |si j. Um so mehr bedurfte es anderweitiger Unterstützungen. Wie es 
scheint, entsprach jeder Säule ein der Wand zur Verstärkung vorgesetzter Pilu- 
ster >•>',, und überdies wurden die mächtigen Anssensäulen der Langseiten in Strebe- 
pfeiler umgewandelt, indem von hier aus Strebebogen gegen den Druck der Ge- 
wölbe aufgeführt wurden'*':. Auf diese Weise scheint es gelungen zu sein, den 
drei Gewölben der Schiffe '•»*) den nöthigeu Halt zu geben; sie ruhten auf den Epi- 
8tylien aus weissem Marmor, welche über den Säuleu hingeführt und mit den Muu- 
ern möglichst fest verbunden waren, und scheinen innen mit Marmorplatten, zum 
Theil reich geschmückten, verkleidet worden zu sein»,. Andrerseits hatte man be- 
hufs jener Strebebogen die Deckplatten des Säuleuumganges abgenommen, viel- 
leicht sogar eben sie bei dem Gewölbo benutzt, so dass der Umgang wenigsteus an 
den beiden Langseiten unbedeckt war l>; , da das neue aus Marmorplatten gut her- 
gestellte Dach nur mehr das eigentliche Tempelhaus ausschliesslich der Säulenhalle 
bedeckte lv> ; . Hieraus erklären sich zwei Umstände; einmal die rohe Regenrinne 
RR, welche mau, mit eiuigeu Abzügen nach ausseu versehen, längs der nördlichen süd- 
lichen uud westlichen Halle hinführte "*) ; sodann der sonst ganz unerklärliche Zu- 

'* 2 ) Die Kapitelle beschreibt iler Anonymus Anh. III, 2 Glessen \kitrnn~wt\\i.itn mir unklar 
litt)? man denkt au diejenigen des Windethurms , oder au Kapitelle wie die ans Kalaat Seman 
(Mmhi (iesrh. d. Künste J II I M)). Ionische Basen haben sich mehrfach in der (ella gefun- 
den. Der Durchmesser der Lehre der Hilden auf dem Boden ist nach Wilkins Alhtn. S. lue Anin. 
heinahe 2' 2". nach Bötticher l'nters. S. 175 etwas über 2'. Wilkins fand auch dazu passende 
Sauleiutücke vor. welche unten facettiert, oben dorisch kanneliert waren (vgl. Pndwell «Im*, tour 
I, 330). Danach würde Heule's Meinung (arrnp. II. 31» f.), dass Magnis Angabe (Anh. III, 14 S. Uli) 
von dorischen Säulen sich auf das Innere beziehe, haltbar erscheinen; nach meiner Ansicht hat 
jedoch dieser schlechteste aller Berichterstatter, der sich mit völliger Selbsterkenntnis mehr Im.» 
ranten als Kenner nennt, dabei die äusseren Säulen im Sinne, 

Des Hayes ( Anh. III, (5): II (le temple) tut toutenu par troi* rang» de eolonne* de marbre, 
yarnit* dt leurs ba*e* tt rhapileaux : derri'ert ehaque colonnt U y « «in pitattre qui en 0Uit l'ordon- 
mtnr.t et la proportirm. 

"*•) Kabln fAnh. III, 9) 8. 'Mi : rt* eolonne* »Trent a noulenir en haut avee den areboutan* tt* 
muraille* du Temple, et emperhent pur dthor* quellt* ne *e dementen! par la petanteur dt* vo{lte*. 
I>ie flache I>ecke des Siiilcuumganges kann damit nicht gemeint sein. 

,H5 ) Babins troi* rang* de voüte* mmlenue* de fort haute* eolomne* dt marbrt, tavoir la ntf et 
te» deux aile» (S. 2liJ bezeugen die <irei Tonnengewölbe; eine flache Decke nennt er voüte plale 
(S. 27j. Die xiouusi; des Anonymus (Anh. III, 2) bezieht Ko>s auf die Höhlung der (assetten, 
worür der Ausdruck mehr als seltsam wäre. Von aleune eupole, zum Theil aus Ziegeln ausgeführt, 
spricht auch der Rericht Anh. III, 24. 

'W) Vgl. den Anonymus : Anh. III, 2. dessen r.'i.dxn xtxr,).vu.u,h'n an Babin S. 27 erinnern : 
entre tonte* lt* voüte* qui *onl de marbre, il y tn a une qui e*t la ptu* remarquable, a cau*e quelle 
eM toute ornte d'autant de belle* figure* yravee* *ur te marbre quelle en peut conlenir (ein ahn- 
licher Ausdruck kehrt bei der (antiken) Felderdceke wieder, ebda). Beide Beschreibungen sind 
freilich sehr unklar. 

t(t7 ) Spon S. II., unterscheidet vom pfrittyle den bedecktun pronao* , worunter er nach seinen 
Massbestimmungen (Iis Fuss Tiefe j Opisthodom und Tamieion zusammen versteht; ebenfalls macht 
er zwischen den eorridor* oder portique* und dem batiment oder temple einen Unterschied. Taver- 
uiers entgegenstehendes Zeugnis (Anh. III, 7) kommt bei dessen sonstigen Ungenauigkeiteu um so 
weniger in Betracht, als es nicht einmal feststeht dass er je selbst in Athen war (Anm. 230). 

'*) Das gute Dach von Marmor wird öfter hervorgehoben s. Anh. III, 7. IS. 24. Zu den 
Deckplatten des I'teron gehörten wohl auch die Casaetteufragmente welche Spon S. 157 in der 
C'ella herumliegen sah. wo er sich des Imperfecta bedient (le eowtrt du Temple etoit), vgl. Whe- 
ler S. 3l>4 {thi* Temple um* eovered outicurdly u. s. w.J; vgl. auch Dodwell cI<iim. tour I, 330. 
Dass das alte Dach beim Bau der Apsis bereits zerstört war, zeigt Böttichers Fund eines dort ein- 
gemauerten Geisonblockes (vom Ostgiebtsl':): l'nters. S. 159. 



'*) S. Taf. 1, 4 nach Bötticher Unters. Fig. I. Vgl. I'enrose Taf. 3. S. Ü. Die Kinne ist 
etwa 0.15 M. (b"j tief und breit (Bötticher S. S4) und stammt vielleicht erst aus der Zeit der 
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stand der Zerstörung an grossen Theilen des nördlichen und südlichen Frieses, wel- 
cher hie und da auf das deutlichste di« Einflüsse der Witterung verräth m ] . Fer- 
ner hrachte die Zerstörung lies alten Daches, welche an der Ostscite schon durch 
die blosse Errichtung der Apsis E und die damit verbundene Beschädigung des (ie- 
btlkea im Pronaos herbeigeführt ward, wahrscheinlich auch die Lücke in der Mitte 
des zur Hinterfronte herabgesetzten Ostgiebels zu Wege vgl. Anm. ISS). Damit 
war die Athena selbst als Hauptfigur aus dem (Jiebel der christlichen Kirche ent- 
fernt, und zum Ersatz versah man beide Tympana mit kleinen Nischen , welche ver- 
mutlich gemalte Heiligenbilder beherbergen sollten""). 
42 N iel besser als der Cclla ergieng es den westlichen Theilen des Tempels. 
Opisthodoni K und Tamieion X bewahrten ihre alten flachen reichgesehmüekten Cas- 
setteiideeken von Marmor 1 » 2 und erhielten nach wie vor ihr einziges Licht durch 
die Eingangsthür '» 1 . Sie hätten also auch ihr altes Dach behalteu können . doch 
ist es gewis wahrscheinlicher, dass das ganze Dach gleichraässig erneuert ward, wie 
es denn auch auf alten Abbildungen als zusammenhängend erscheint' 91 ;. Die Ein- 
gangsmauer ward sowohl im Opisthodom wie im Tamieion mit Heiligenbildern be- 
malt, die zum Theil noch heute erkennbar sind w > ; die grosse Thür zwischen bei- 
den Käu inen ward durch einen traurigen Ffosteneiubau aus alten verstossenen 
~ Marmorblöcken verengt ""'j . In der Vorhalle N ward der Gitterverschlnss 
der Intercolinnnien entfernt, dafür aber kleine dicke Wiiude aufgeführt, wel- 
che innen 3.77 M. 12' preuss. hoch, nach aussen noch einen halb so 
hohen, dachartig abschliessenden Aufsatz halten ; das mittelste Intcrcolutnnium 
blieb jedoch geöffnet und erhielt einen ThUrverschliiss , und ebenso das letzte 
Intercolumnium der Vorderseite gegen Süden, wo ein besonderer Kaum von 



Türken, wie «lie (Zisterne welche diese unter dem Fussboden des Chores anlegten (Spon S. 149, 
vgl. Röttirher S. ItiO). 

"»') Kiiie Ähnliche Beobachtung s, hei Penrose S. Ii. Namentlich die Heiter de» Südfrieses 
(Tat. X) sind hiervon betroffen; freilieh auch die Südhällte de* Westfrieses (Taf. IX). 

I»') Die öfter ausgesprochene Yerruulhung. der (liebel sei zu besserer Beleuchtung der Apsis 
ilurehhriK'hen worden (/.. B. hei Oiiatreuii're letlrt» S. 78), widerlegt «ich durch eine Betrachtung 
des Durchschnittes Taf. II, I und dadurch, das« die Kirche bi« auf jene winzigen Fenster ( Audi. 17t»( 
ganz dunkel war, wie alle Keiseiulcu bezeugen. Fanellis ..•„•,. u-;, fori dtl Ittto (Anh. III, 15 § 9j 
heruhen nur auf .Misversiiiidiiis. - - Die Nischen in den ülebeln ». Tal". VII, 2. '.\. Hilfst. Fig. 3. 

Wi) Für da* Tamieion vgl. Babiu S. 27 f.. für den Opisthodom Spon S. 152, wo der aufge- 
maiierte Pfeikt {Mit. •>( Alk. II Kap. 1 Tat'. 2, vgl. jedoch Chandler Truv. II Kap. 10 S. 55 der 
3an Ausg.) das Lokal sicher stellt (falsch Wilkins Athen. S. |US|. Wheler begeht einen (iedicht- 
nlsfehler, wenn er die sechs dorischen Säulen des Tamieion in den Opisthodoni versetzt und die 
Säule statt des Gebälkes gehrochen sein laust (JS, 362 Jj das Verseheu ward verhängnisvoll für Stu- 
arts Plan. 

i«) Spon a. o. 

1'") Die Flaue und Ansichten der Kapuziner, Babing, Spon», Whelers, d otiere*. Coronelli* und 
Veniedas (bei l.aborde Alkene» I, 78. 131 f. 182. II, 23. 100. 15t). 171»), lauter »ehr mangelhafte 
Skizzen, bewei-en freilich sehr wenig hiefür, wie ge^en die Anm. I s7 ff. aufgestellte Ansicht. 
Kiner Mittheilung lt. Schönes verdanke ich die Kunde von einer im Berliner KuiiNthandel zum 
Vorschein gekommenen, seitdem aber verschollenen Ansicht der Akropolis. vor 1I1S7 von einein 
Italiener mit geübter Hand gezeichnet, auf welcher das Dach des Tempel» etwa folgende (le*talt 

habe (kein Facsimile, sondern Skizze aus dem Gedächtnis). 
> ^ ? ^ ^ ^ K * " eht » us •"«iner Darlegung hervor, weshalb ich hierin kein 

ZU. _ itflf^SSäSäÄtJ ^eugnit für das H)päthron des perikleisc heu Tempels erblicken 
||"Tt !K'*t «vm^vrivwA k;inn, -o wenig ich mir auch die auf der Zeichnung angegebene 

Vorrichtung zu erklären vermag. 

i'«') l.aborde reetir arek. IV, 49 ff. Taf. (id. Breton Atkinr* S. 83. 140 f Bottieher t'nters. 
S. 151. 

Itütticher Iniers S. 151 ff. Vgl. die An-i.ht bei Breton a. O. S. 83 
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der Säule hinüber nach der Wand abgetrennt war' 1 » 7 . Zu beiden Thülen führten 
Zwischenstufen hinan, welche roh in die antiken .Stufen hineingehauen Bind 1 »»). 
Aber nicht allein der ganze Narthex ward auf solche Weise fest geschlossen , son- 
dern ebenso der äussere Säulengang A, den man, unbedeckt wie er nunmehr war. 
als Ersatz für den meist säulenumgebciicn Vorhof (ouArj, aillpiov, -apäostao; be- 
trachten mochte. Von Säule zu Säule zog sich am äussren Kunde des Stylobaten 
eine nicht allzu niedrige Wand hin, welche noch in der Mitte des vorigen Jahrhun- 
derts wenigstens theilweise vorbanden war: bei der Dicke der Säulen bildete eich 
dadurch etwas wie ein Kapellenkrauz rings um die Kirche '**] . Diese Mauer war 
an mehreren Stellen PP durch Gitter oder andere Thüren durchbrochen, zu denen 
dann ähnliche rohe Zwischenstufen, wie zum Narthex, aus dem alten Stufenban aus- 
gehaueu wurden ; auch war der Umgang hie und da von Gittern versperrt, die einen 
Gang PL von jeueu äussern Thüren zu den gegenüber liegenden Narthexthülcn ab- 
schlössen, selbst aber wieder sich öffnen liessen . Der schöue Gedanke des grie- 
chischen Tempels, in der Säulenballe mit ihrer Stufenbasis einen freien tlebergang 
von der sonstigen Umgebung znm abgeschlossenen Tempelhause herzustellen, war mit 
all diesen eingeflickten Absperrungsbauten vernichtet. 

Ob alle die geschilderten Veränderungen des Parthenon mit einem Male vorge- 43 
nommen worden sind, oder ob dem erstell Umbau erst im Laufe der Zeiten dieser 
oder jener weitere Zusatz sich angeschlossen hat, das können wir nicht mehr sagen, 
da von der ersten Hinrichtung der christlichen Kirche bis in den Anfang des drei- 
zehnten Jahrhunderts fast gar keine Nachrichten auf uns gekommen sind , mit 
Ausnahme einer Notiz Uber eiu Daukfest, das Kaiser liasileios 11 im Jahre lol'J 
wegen seines Bulgarensieges im Tempel der Mutter Gottes unter Darbringung 
reicher Gaben feierte 2 "', , und der kurzen Inschriften , welche an den Säulen der 
westlichen Fronte und des Tamieion eingekratzt aind 20 V In ihnen erscheint der 



"»") Büttirher S. 150 f. Fig. 2:». Sollte letzteres die Taufkapelle < lurrtrrT^tov) mit .lein Tauf- 
becken (xr./.vHx^Hr,,) gewesen sein? vgl. Rabin S. 34 f\ Spon S. I IS. Wheler S. 3I>3. 

'«*) S. den Flau bei Breton Ath. S. 132. der die gleichen Stufen auch im nordlichen Inter- 
.'oliimniiitn angibt. 

xm ) Rubins deutliches Zeugnis (Anh. III. 9 S. 21) f.) — man beachte da- ttroil — ist von 
Rötlicher Tekt. 11. 4, 77. H'.l auf yuermatiern von der Siiule zur Wand mißdeutet worden, und die- 
ser Irrthuni kehrt trotz Issings Berichtigung (Reisen S. 151) in den I ntersuchungen S. tiU wie- 
der. Stuart gibt in »einer Ansirht des Parthenon (II, I, j) noch die östliche Mauer, und eine 
gleiche zwischen den Säulen de* alten Tempeln zu Koririth (/In/. III Kap. III. I.e Roy ?n»n. dt tu 
Gr. II Taf. 11). Ebensolche 'Kammern' schied man in fränkischer Zeit zwischen den Propvläen- 
säulen ab (Herrmann allg. Ranz. IS3I», Hl"), l'ebrigeiis vgl. Breton n. O. S. 135. Mit dieser Ver- 
maiierung de» Hterou steht wohl aurh die Anlage der Regenrinne (Ana. 1V.I) In Verbindung. 

*») Breton a. O. S. 132 IT., der diesen Verhältnissen zuerst Aufmerksamkeit geschenkt hat, 
bemerkte Spuren von Eingängen an der Nordseite im dritten Interrolnmiiium von Osten und im 
zweiten von Westen (vgl. Ziller in Erbkaiiis Zeits.hr. 1HÜ5, Taf. A, 1), ander Westseite vor dem 
mittleren und südlich daran grenzenden, an der Südseite vor den beiden mittleren Intercolumiiieii. 
Ziller (a. O. Tai'. R, 3) fügt hier noch eine Treppe am fünften lutercoluiniiiiim von Osten hinzu, 
ferner an der West>elle am ersten von Norden (ebda S. 13). Rütticher l'nters. S. 141 fand acht 
Treppen in dieser Weise hergestellt, drei davon im Süden (S. tili), ausserdem noch eine im Nor- 
den beim fünften Inten olumnium von Westen her. gegenüber der Narthexthür (S. 72). An letzterer 
Stelle bemerkte Rötticher auch das Onergitter nebst Thür; von Ouerm a u e r n rinde ich nirgends 
eine sirhere Angabe. 

»') l'edren. p. 717 A l'ar. fit iv Alfrin; -jevojx^o; xai -A rr ( ; viz/j; vj/'xrAirr^ti tt} fcoTCTtui 
Inrji xi't civ»«H ( u.'i3t CoXXoTc XauCpoTc Kol -'il.'i-U.izt /.osu/jSi; tov viov 'jr.h-zovlvi d; KtuvSTavTt- 
Wj-ij).vi. Ebenso Olykas p. 311 A l'ar. Zonar. 17. 9. 

*«) Pittakis tyqp. 29 1 4—21)93. C. I. Gr. 9350 ff. 

i* 
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Parthenon als dir 'grosse Kirche von Athen 1 t ( jxsyaAT, ixxA7)oi'a 'A1>t ( vu>v j,u !, 
der Mutter Gottes ftsa-roxo; gewidmet 201 ,. Die »Säulen werden zu einer Art Kir- 
elienehronik l t/.t : uninentlich finden wir da wie in einem Nekrologium die Todes- 
tage der höchsten Würdenträger der athenischen Kirche verzeichnet, zuerst der Bi- 
schöfe 595?— SI9 r dann der Erzbischöfe S 12— 975), endlich der Metropoliten 

9SI — 1190 ;. Andre Inschriften gehen geringere Kirchendiener an, oder sie ent- 
halten kurze Stossgebete und ähnliche Aufzeichnungen — ganz wie die au den Wau- 
den der römischen Katakomben. Da» letzte Datum ist 1190, damit bricht die Folge 
der Metropoliten ab 2 " 1 .. Nach der Einnahme von Konstautinopel durch die Franken 
am 12 April 1 2 o t und nach der Thronbesteigung Kaiser Balduins zog nämlich der 
tapfere Markgraf Bonifacio von Montferrat. nunmehr König von Thessalonich . auch 
gegen Athen, das von seinem tüchtigen Metropoliten Michael dem (Mioniaten früher 
mit Glück gegen fremde Angriffe vertheidigt worden war, jetzt aber dem Andränge 
des gewaltigen Kriegsherrn nicht zu widerstehen vermochte, lieber Verhoffen rasch 
gelang die Kinnahme der Akropolis, und die grosse Kirche ward von den raubgc- 
wohnten Frankcnschaaren geplündert . Der König belehnte den bnrgundischeu 
Edelmann Otto de la Koche mit der liaronie Athen. Natürlich ward die Burgkirche 

ienUslu maiur. redexia tli S. Maria tti Atfite, pTj-ponoXt; TÄv ' A Itojvojv , wie es scheint 
ohne bedeutende bauliche Veränderung, dem römischen Kultus übergeben, und ein 
katholischer Krzhischof, Betard, trat bereits 1200 an die Stelle und in alle Rechte 
der orthodoxen Metropoliten, deren es anderthalb Jahrhiiudeile hindurch in Athen 
keine mehr gab. Im Februar I2()S ward das nene Erzbisthum von Innoeenz III 
in einem feierlichen Breve geordnet, in dem auch von der 'Burg der hochberühmten 
Pallas' die Bede ist. welche zum Sitze der glorreichen Mutter Gottes gedemiithigt 
worden sei; jetzt erst habe Athen den (Sott kennen gelernt, welchem es schon vor 
Alters als einem unbekannten einen Altar errichtet habe' i,,T . Da indessen Athen nur 
selten Residenz der Herzöge war und auch der Erzbisehof sich meistens am glän- 
zenden Hoflagcr in Theben aufhielt, so war es wiederum eine stille Zeit für den 
Parthenon, welche für uns ebenfalls nur durch die Aufzeichnung des Todes dieses 
oder jenes Geistlichen der Kirche unterbrochen wird -'"\ . Erst 13S7 ward es leb- 

-™) C. I. <ir. 93»5 (aus «len J. 1)04-117!)). üaUS— !>4»0. 1)407. U40S ( sämmtlirh undatiert), 
r, ixx/.T^e/ 'A»v«uv allein: !»400. 1)401). 1(411. 

**) J>ie r.vtif'i'i erscheint C. I. Ur. 1)421, die Htoröxo; 1)41(1, f| -Lwj-a, i\ *nat-A-.r l xa( ... 
Apen ?a3t).et» 9397, T, <x^ oVjtox'); 0121, die »sti>M/o; liiwi 1)402 uiul in der stehenden 
Formel IktuW/e XStr^'y/} Itzzwx, türt rrtsröjv tft x£f>-i;, OtbCl t -.in liit* 9398—9401. 

Erinnert die* srhon st.irk an ilie Nixt; 'AJhjvi ~'i).tii, 7 t aiti.et a dei, so berührt e* vollem)» eigen- 
thiimlich, wenn wir hier den Namen t) liwjzi et r-jtpttivo; »toTÖxo; (9396) lesen oder das lie- 
het \orge»chrieben finden: eV,o;e detrdp»£v£ IUotÖxc und yilpe. naptttvc u.V,Tir,fi xo xu^T/t^y 
rit Xortxov: i'iW- '^ ,sü - 

■Äft) l'cber eine scheinbare Ausnahme vgl. Anm. 20S. 

'■N*) So lisch dem allein kundigen Hopf (all«. Bnryvt. I. I.XXXY, 211), welcher imgedruekte l'r- 
kunden und Chroniken benutzen konnte. Auf ihm beruht auch das folgende, vgl. besonder« S. 412. 
LXXXVI, 26. 55. 5H ff. 70 ff. i»9 ff. 1 14. II». 127 f. 13.1. 

*») Innoe. III Kpist. 9. Il»4 ( V kni. Der. 1200). //, 256 (id. Febr. I20H) nntiqunm Atht- 
nicn*i* yloriom ciuitttli* ftMMNitfo ymtitit nnn putilur tintiywiri, Mint, t/tum mndrrmu retigioni* figuru 
in prima tiu* fundationt prtitluserit, rultum, jiioii tribu« ditlinela (distinetuni) pitrtihu.% fiiUi* numinibu* 
imptndekit (neiird.itonuche Lehren'.'), »ub Iribu» drmum ptruoni* erga utnuii rt indiuiduam trinilotrm 
ennuertit, >ttniioyue mutuiuntif teitntiut in diuituit »apienline dtiiderium ivimutato ttretm fitmosiimmmt 
fatladif in udem humili<mit gloriosi*$hwif ijrnitrirh, ttrri ilei nunc tutteutu nolilktm quiie dudum 
ignntt) extruttnxl den aram. 

»*) r. /. Ot. Uli»! (t^u. 2947) an einer Siule des Parthenon: ■[■ i-O.i&Hr, xuoi.o 6 wj- 



13. DKK IUKT1IKNON l'NTKK UKX l.ATKINERK. 



53 



hafler auf der Burg, nachdem der neue Herr von Athen, der spätere Herzog Nerio 
AceiaiuoU sie nach zweijähriger Belagerung dem Oatalanen Peter de Pau abgenom- 
raen und nun in den Propyläen mit ihrem mächtigen Schlossthurm seinen Wolnisitz 
aufgeschlagen hatte. Dem Parthenon bekam die Nähe des Holl« indessen nicht 
gut, denn in Pinanznötheu dos Fürsten muston die Kostbarkeiten der Kirche aus- 
helfen. Dafür ward ihr im Testamente Ncrios 1391 eine eigenthümliche Entschä- 
digung zugedacht. Die Marienkirche, so verfügte er, sollt« die ganze Stadt Athen 
nebst allem Zubehör, sowie alle seine Ro^se als Kigenthnm erhalten. Die Thtircn 
der Kirche sollten von Neuem wie schon einmal mit Silber geziert, ausserdem alle 
Juwelen. Paramente und andere Kostbarkeiten nebst 25» Duetten, die einst für des 
Herzog daher entnommen worden waren, zurückerstattet werden. Neue Priester 
wurden eingesetzt um stäts für sein Seelenheil zu beten : ihren Unterhalt, sowie das 
Geld zur Herstellung der Kirche hatten die städtischen Hinkünfte zu liefern. Endlich 
ward diese souveräne Kircho und das ganze Testament unter den Schutz der mit 
Nerio befreundeten Republik Venedig gestellt*'»;. Seltsam, dass die Nachfolgerin 
der Polias in solcher Form Besitzerin der Stadt Athen werden sollte! Allein diese 
Romantik in rauher Zeit erlitt einen argen Stoss, indem I ö'J5 die Türken, vom grie- 
chischen Metropoliten Makarios herbeigerufen, die Stadt besetzten und die Burg be- 
drohten. Sofort trat der venelianische Schutz ein , uud zum crstcnnialc wehte das 
Markusbanner von der Akropolis : die Marienkirche muste sieh dafür mit Nerios stark 
gelichtetem Marstall begnügeu. Freilich fiel schon 1 103 nach fast anderthalbjäh- 
riger Belagerung die Hurg wieder in die Gewalt Antonios I Acciaiuoli : aber seit 1105 
bis zu seinem Tode (1 135) beherschte er das ganze Herzogthum nur als Vasall Vene- 
digs und muste sich daneben dem Grossherrn zum Tribut verpflichten. 



i r^uip« -f WtxTtöjvo; -t £toj; ,<;äjx?/. Da eine griechische Inschrift für einen lateinischen (ieUtlichen 
ebenso unwahrscheinlich ist, wie die Todesanzeige eines griechischen tieistlichcn am Parthenon im 
Jahre HS22 = 1314 und überdies die (»ehr schwer leserliche) Indictioiisbe/eichnuniJ mit der Jahres- 
zahl nicht übereinstimmt, so ließt wohl ein Fehler vor. I.-t etwa , i ? x [i gemeint? HÄT1 — 1011, 
wo man freilich Iii. ^erwarten sollte; aber Versehen in den Indictionen kehren i'd'ter wieder. 
K-fT,|i. 2lMtÖ: M'HCt (« duo A" fr. l'etru* Strotberrh abbat Dalphini <l>anhtn) dinm) clausit 
ertremum ,V.V< U Auautli; cuiu* anima requie»cut in ptfe. amen. Kbda 2094. 29tMi : M'U'CC( V XV 
pre»hiter Nicilaus decanu* Athinarum diem damit exlremum *rrunda die Martii ; ruiu» anima re- 
i/uUieanl ( so | in pace. amen, liuchon noav. rech. II, /, 2UU f. t'rktmde des r.y.. tVjX(flX|AOC tri 

AJrrv&v, unterschrieben von drei prabderi, darunter einem decanu» ei cimrmicut und zwei canonici 
maiöri* eccle»te. 

*») Ilufhon nour. rech. II, /, 254 ff. (Korinth, 17 Sept. 1394) ... Im corpo nostro indi- 
tamo che »in nepellito all' ecele»ia di .Sunt«« Maria di Athene. — Item, fnlMIBO all' ecrleua di Santa 
Maria di Athene ta c.ilth di Atlune con tutte sue pertinentie et raijmni. — Item , lao-amo alla detta 
eccle»ia tutte le yiumente della no»tra nWM. — Item, vtitmC che te pnrte della iletta eecUtla, le 
quillt ultra fiata furono ornatt di anjenlo, anchora di capo *i d*>>bia omare et adobrare di anjenlo. 

Item, volemo che tulti giviaUi, paramenti, oro, aryenlo tt pietre pretio*e , le ifuali furono levatt 

dnlla dttta ecrlesia per no*tra oceatione, »inno compralc et reMitute alla detta teclesiu di Athene. — 
Am, volemo ehe alla detta ercle»ia sinno di continuo preti :>0, oltr' a canonici tl preti della 
detta eccletia . . . El volemo che iinlrate della detta eitta di Athene tt dellt tjiumente »in proreduli 
aili detli 20 preti di loro $o»lenlamento et di low »oldo ... — Item, rolemo che le wpradelte intrate 
et com Üa provedute alla fahrten et repamtione della detta eccloin di Athen*. — Kl volemo che In 
detta ordinatione detli detli preti et di altre ose pertinenti alla detta ettluia di Athene *ia in pro- 
tettione et ri'aunrdo deli ecceltn et Muntre dueal »Ujnoria di Yenetia ... — Item , volemo che tia 
dato a me**er lo vtseovo di Aryo duenti 'J60, Ii <{Uali Ii p'njliamo noi dell' intrate dell eccle»ia di 
Athene, in r/Uf."j ann-i che ta delto MUMM lo NHSM fu vleario delta detta ecelema di Athen*. — 
Jlem, Uumna ehe flu dato a me»*tr lo areive*eovo dueati 100 d' oro, per Vaffittn dell cccle*ia di 
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»1 Die Acciaiuoli waren ein Florentiner Geschlecht. Kein Wunder dass aus ihrer 
Heimat, der rechten Pflegestättc der Renaissance, deren Neigungen und Bestrebungen 
auch sie seihst nicht fremd blieben, Männer der neuen Bildung kamen um die klas- 
sische Musenstadt kennen zu lernen. Niccolö Macchiavelli, ein Verwandter der Hcr- 
zogsfamilie. erklart entzückt die Akropolis filr die schönste Burg der Welt 210 . Der 
bezeichnendste Vertreter dieses wiedererwachten Interesses am klassischen Alter- 
thum, der Athen aufsuchte, ist aber der wanderlustige, bis zur Schwärmeret be- 
geisterte Ciriaeo de' Pizzicolli von Ancona 2 " . Schon in den dreissiger Jahren war 
er in Athen und dem übrigen Griechenland ; da ihm jedoch die gesammelten No- 
tizen zur Ausarbeitung seines grossen Reisewerkes nicht gentigten, gieng er 1114 
von neuem in den Orient und besuchte im März 1117 Herzog Nerio II auf der Akro- 
jM>lis. Sein Bericht , der erste den wir besitzen . in schwülstigem reininiscenzenrci- 
chem Latein abgefa-sst , enthalt neben den Ausbrüchen hochgehender Bewunderung 
eine Anzahl positiver Angaben. Uber Masse, Uber die dreifache Art von Skulpturen, 
von denen er die Kentauren in den Metopen richtig, die "Siege des pcrikleisehen 
Athens' im Friese nicht ganz so glücklich erkennt : ja er fertigte sogar die erste 
Ansieht des Tempels an Taf. VII, I. IV. XIII. XIV). Diese gelangte mit sonstigen 
Aufzeichnungen Ciriacos, der nie zur vollständigen Herausgabe seines Werkes kam, 
zur Kenntnis heimischer Freunde; und während andere Skizzen dc< Reisenden all- 
mählich ihren Weg sogar bis in Dürers Nürnberger Stüblein fanden 2 ' 2 , ward die 
mehr dem römischen Pantheon als dem Parthenon gleichende ("arricattir dieses Tem- 
pels und einiger Bildwerke desselben von dem Architekten San Gallo d. Ao. in sei- 
nein Zeichenbuch kopiert. Ks würde schwer sein zu Ciriacos Lobeserhebungen eiuen 
erheiternderen (Vtmmentar zu liefern — und doch freut man sich an dem Eifer des 
unermüdlichen Mannes! l'nd wie charakteristisch ist es für diesen Repräsentanten 
der Renaissance, in der Kirche lediglich den Tempel der Pallas, das Meisterwerk 
des Phidias. zu bewundern, während etwa zehn Jahre später ein Grieche, der sog. 
Wiener Anonymus 2 " , im Parthenon nur die Kirche der Mutter Gottes erblickt. In 
einem durch und durch mittelalterlichen, vom Geiste der römischen Mirabilieu er- 
füllten Tractat von den 'Theatern und Schulgebäuden Athens' schildert uns der brave 
Mann zum Schlüsse die Kirche, nicht eben sehr klar und anschaulich, aber treu und 
mit sehr werthvollen Einzelheiten. Der Verfasser fand aber schon wieder ein ganz 
verändertes Athen vor. Im Juni 1 l.'>o hatte Omar, der Feldherr Muhammads II, 
die Stadt Athen besetzt, und nach zweijähriger tapferer Verteidigung durch den 
letzten Herzog und die Seinen, welchen die erbetene Hilfe von Venedig ausblieb, im 
Jahre 14'>S auch die Burg erobert. Damit war der Herschaft der Lateiner ein Endo 
gemacht, und der Sultan konnte sich, als er im Sommer jenes Jahres siegreich aus 
Morea zurückkam und einige Zeit in Athen verweilte, mit Dank gegen seinen Feld- 
herrn und in Bewunderung für die schönen Bauten der Burg des ueuerworbenen Be- 
sitzes freuen. Indessen scheint die grosse Kirche zunächst nur den Lateinern abge- 

«»") Hriof bei Buchon ». O. S. 270 (lö £>cc. 1423): Mio, tu non vedttti mai el piü Mo pene 
che ifuetto. ne In piit bebt fortesa. 

2") Abs. im. II § 3. Anh. III, 1. Vgl. O. Jahn ropul. Aufs. & 333 ff. , der die ungerechte 
Rchüderung O. Voigts (Wioderbel. d-s cW AlUrth. S. 143 ff.) berichtigt. — Kür den ganzen 
foleenden Abschnitt i»t das Hauptwerk das äusserst fleissige Buch des Grafen Labordc Athene» aux 
/5 r , /«' et IT'' Mitrlen. II. l'ari» IV54. 

Mt) o. Jahn a. O. S. 34S ff. 

t»j Anh III, 2. Vgl. besonder* Hoi-s arch. Aufs. 1, 273 ff. 
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nommen und den Griechen zurückgegeben worden zu sein , wie manche anderen Kir- 
chen der Stadt 2 »,. Erst zwei Jahre darauf, als Muhammad wiederum als Sieger 
Athen besucht« und von einer Verschwörung vernahm , ward er strenger gegen die 
Stadt, und erst damals scheint der Parthenon zur Moschee gemacht worden zu sein. 
Grade iu die Zwischenzeit fallt jener Aufsatz des Anonymus, welcher somit die Freude 
hatte den Tempel wieder als Kirche der Orthodoxen beschreiben zu können. Mit 
dem Stolz des rechtgläubigen Atheners, der seine Gemeinde auf keinen geringeren 
als den Apostel Paulus zurückführen kann, lässt er denn auch die Kirche ursprüng- 
lich dem 'unbekannten (Sott' der Apostelgeschichte geweiht sein, an den ja schon 
Papst Innocenz erinnert hatte. Wie kann es da Wunder nehmen . als Haumeister 
Apollos Apg. 18, 24. III, 1. I Kor. It», 12 genannt zu finden, dem als andrer 
guter Christ Eulogios zur Seite gestellt wird — man sieht sich fast geteuscht, dass 
es nicht der Areopagitc Dionysios ist. 

Das älteste, wenn auch sehr kurze Zeugnis für den Parthcuon als Moschee 15 
bietet uns ein andres Mirabilieubuch aus dem fünfzehnten Jahrhundert . der sog. Pa- 
riser Anonymus, der aber schon mit grösserer Gelehrsamkeit Pallas Athene als alte 
Inhaberin des Tempels kennt' 21 '' . Die Türken haben au der Kirche wenig geän- 
dert. Sic begnügten sich, die ihnen verhasste Uilderwand mit der schönen Thür' 
sowie den Altar wegzunehmen während sie das Tabernakel ruhig stehen Hessen und 
nnter dem Chor eine Cisterne einzurichten 2 " 5 ; der Ambon blieb ebenfalls unange- 
tastet, und gegenüber ward eine muhammedanische Kanzel (Minbar errichtet 217 ; 
der Bischofstuhl ward aus der Kirche ins Sauetuarium versetzt 2,s : das Taufbecken 
iu der Vorhalle blieb stehen 21 " . Sonst wurden vor allem die Wände weiss über- 
tüncht, natürlich nicht um die Weisse des Marmors zu überbieten , sondern um die 
christlichen lleiligenmalereieu zu verdecken 22 ",; die Muttergottes in der Apsis sollte 
nur dadurch gerettet sein, dass einem Türken der ihr das Auge ausgeschossen hatte 
die Hand verdorrte — eine Geschichte welche an gar vielen Stelleu erzählt ward ' 221 . 
Nach Südosteu, gegen Mekka hin, ward die Ecke für die türkischen Ueter Mihräb 
angebracht 222 , endlich im südlichen Theile des Tamieion. an die Ante anlehnend, 
ein schlankes Minnret aufgeführt, zu welchem man eine Thür in äusserst roher Weise 
durch die Westwand des Opisthodoms brach 22 1 . Dies sind alle Aendernngen. welche 
die Türken nöthig fanden. Als dann in späterer Zeit die Marmordeekc des Opistho- 



"«) Vgl. Rom arrta. Aufs. I, 2 IS f. Nach Hopf a. () S. 12*> wäre diu rmwaiidelutig «ler 
Kirche in eine Moschee »chon 1 15S erfolgt; dabei würde »Wr diu Datierung de* anonymen Auf- 
sätze* ganz, unmöglich «erden. 

2,r ') Anh. III, :». vgl. Bursiau arch. Ztg. XXI, 52. C. WachamuÜl ebda S. Ill2 (t3U.«& = 
IttMnraov = (ejmntyid. gewöhnlich TMu.1 = gdmi). 

»•) Aliar: Babln Anh. III, 0, 32. Spon ebda 12, 152. Wheler ebda 13, 363. — Cisterne: 
SfOB S. 14». Auch MofOtUll (bei l.abor.le AM. II, 213 1 erwähnt die eitern; gründe wtto it tem- 
yio famoso della Moichtu, wenn er nicht darunter die westlich unterhalb de* Tempels belegene Cisterne 
meint ( Chandler Trav. II Kap. 10), welche noch in unserem Jahrhundert bestand und auf Taf. I. 
4 im Bezirk der Krganc angegeben Ist. oder die oben § 10 berührten KcgoiifasM-r. Vgl. auch Böt- 
tichcr l'niers. S. 100. 

*") Babin S. 31 f. Spon S. 155 f. Wheler S. .'164. 

™) Vgl. Anm. 178. 

?«•) Vgl. Anm. 107. 

W>) Randolph Anh. III, 8. Spon S. 158. Wheler S. .104. 
«') Vgl. Anm. 176. 

*K) Wheler S. 30 t. Spon S. I ."»5 scheint die Apsis mit den Jaspissüiilcn und diese türkische 
Vorrichtung durch einander zu mischen. 

*»j Spou s. 15'.». Whclor S. :t04. Vgl. Taf. I, 4. 
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dorn zwischen den beiden südlichen 8äulen brach, lies» der Kislar-Aga, das Haupt 
der schwarzen Eunuchen unter dessen besonderem Schutze Athen stand, da man 
sich unfähig fühlte die Decke selbst zu erneuern , als Unterstützung einen plumpen 
Pfeiler aus Steinen und Kalk mitten in den Raum bineinm;iuern ;m ). 
4(5 Diu Besitznahme Athens durch die Türken umgab für die folgenden Zeiten er- 
bitterter Kriege zwischen den christlichen Mächten Europas und dem Islam die Kunst- 
schatze der Akropolis gleichsam mit einer chinesischen Mauer gegen die Aussen weit : 
die Stadt war so unbedeutend, dass auch sie nicht viel von sich reden machte. So 
konnte es geschehen, dass nach mehr als hundert Jahren der gelehrte und schreib- 
selige Tübinger Professor Martin Crusius (Kraus) , welcher Verbindungen mit grie- 
chischen Geistlichen in Konstantinopel augekuüpft hatte, diesen die Frage vorlegte, 
ob es noch ein Athen gebe und wie es dort wohl aussehe 22% ) . Einer, der beim Pa- 
triarchen angestellte Simeon Kabasilas aus Arta, weiss nur zu erzählen , dass bloss 
Muselmänner auf der Burg wohnen und dass dort die Kirche des unbekannten Got- 
tes sei, nach dem schon oben berührten Volksglauben. Sein gelehrterer College da- 
gegen, der Protonotar der grossen Kirche in Konstantinopel Theodosios Zygomaläs, 
der von seiner Hoimat Nauplia aus Athen oft besucht hatte . berichtet in schönen 
Phrasen von 'Praxiteles' beiden 'anscheinend lebendigen, nach Menschenfleisch schnau- 
benden Kossen Uber dem Eingang und von den im Kelief rings um den Tempel dar- 
gestellten 'Göttergeschichten der Hellenen" ; der ganze Tempel ist ihm das Pantheon. 
So dunkel waren damals die Vorstellungen, so durchaus verschollen alle echte Tra- 
dition! Namentlich die Sage vom unbekannten Gott haftete im Volk mit aller der 
Zühigkeit, welche die Anknüpfung an die christliche Urzeit nur gewähren konnte ; 
sie vor allem wurde den Reisenden berichtet , und die Kapuziner , welche »ich 
1658 in Athen niederliessen. behaupteten sogar in muiorem dei g hriam, eine Inschrift 
optoaTtp »sqi am Tempel selbst, bald über der Thür, bald im Giebel, gelesen zu 
haben-« 7 ). 

»•) Vgl, Abb. 191 

Aull. III, 4. 5. Vgl. Koss arch. Aufs. I, 254 ff. 2MJ f. Laborde !, 55 ff. 
*#) Des Hayes Anh. III, 0 (1030): le* chre'ticn* du pay* ditent u. s. w. Der französische 
Consul auf Andrew meldet am 5 Dec. 1087 dem Gesandten In Konstantinopel die Zerstörung de» 
ttmph d'iynoto Dio (Laborde II, 173 Ann».). 

Die Kapuziner fürten ihrem Plan« (Laborde M I, 78 ), dem ersten der Stadt Athen, bei 
l'ebersendung nach Frankreich die handschriftliche Notiz hinzu : ... le ttmplt de Minerve <Ai Saint 
Paul trouva ee* parolts emrile» *ur un autel, äfvwTri;) He«;», fgriotn Deo; je let ny Itu tur la porte 
de la motque'e. t'e temple fut romaerf h »ainte Sophie du temps dt* ehr/tien* et Von voit encor, 
au fond, le »lige fpineopal iltve de dnute dfgrez. Habin Anh. III, 9 weiss nichts von der Inschrift, 
nagt vielmehr S. HO f.: ff ne reite pan mhne auetme marque de ee fumeux Autel «fow Saint Paul 
tira le tujet dt la prrmitre predirati'm qu'il fit dans rette rUle, qui e'toit ertmaeri au Dien inronnu. 
Auf die Kapuziner bezieht sich der augebliche Guilletitre : Anh. 111, 10 S. 1D3 f., wo er aber die 
'berühmte Inschrift, von der man so viel redet", an den Giebel versetzt! Nachdem Spon (Anh. III, 
12 S. 151 f.) den Schwindel aufgedeckt hatte, berief sich tiuillet, der Verfasser jener fingierten 
Koiscbesehreibung, auf zwei Kapuziner und zwei reisende Kdellcute {lettre* tcr. sur une dittert. d un 
voyage de Grete, publ. par tf. Spon S. 128, s. Laborde II, 32 ff.). Wirklich versetzt Täter Barnabr" 
(ebda S. IUI) In einem nichts weniger als zuverlässigen Briefe die Inschrift nunmehr, wo es ge- 
gen den Protestanten Spon gieng, bereitwilligst an den Giebel: nou* vimtt aree plaislr *e* colomne» et 
ton arehitecture et lumei par plutieur* foi» »ur le frontüpiee iimeription A-pmixeo Heu», que le* chret- 
titn» de la primitive tylite y avoient fail mtttre en manoire des auteh dfdiit au Ditu ineonnu, que 
»aint Paul atoil t-Os dam le pay: Vorsichtiger ist Pater Simon (ebda S. 104): il nest que trup 
vray que nur le frontüpiee du tempU du rharteau, il y a I imeription que VOM MM marque'*, Vayant 
lue plusieur« foi*. quoy qu'il y ait quelques lettre* un peu effaete»; mal» le vulgairt le» lit facile- 
mrnt. Die Kdellcute, mit denen zusammen P. Naruabe die Inschrift gelesen halten wollte, waren 
aber nie in der Akropolis gewesen, da wiihrend ihres Aufenthalts in Athen (10011) die Verhältnisse 
zwischen Frankreich und der Pforte sehr feindselig waren, s. Nointcls Depesche bei Laborde I, 124: 
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Erat im Laufe des siebzehnten Jahrhunderte kamen allmählich wieder einzelne 17 
Europäer als Besucher nach Athen, ohne dass es ihnen jedoch immer gelang Ein- 
las« in die Festung zu erhalten. Zu den glücklichen gehörte der Baron Louis des 
Hajes, der im Jahre ll»30 als Gesandter Ludwigs XIII nach Konstantinopel gieng 
und den so schön erhaltenen, 'noch wie neu' dastehenden Tempel höchlich bewun- 
derte 2 "^). Auch ein englischer Reisender , Handolph . fand etwa vierzig Jahre später 
Zugang, er weiss aber nichts davon zu berichten als dass die Türken den Tempel 
weiss getüncht haben""). Nicht so sicher ist es, ob der unermüdliche Orient- 
reisende Tavernier selbst Athen besucht und den Partheuon gesehen, oder ob er 
seine nicht eben genauen Notizen nur nach eingezogenen Erkundigungen gibt 2 ^ 0 ). 
Allein dergleichen flüchtige Wahrnehmungen konuten überhaupt nicht genügen, es 
bedurfte längeren Aufenthalte und ruhigerer Untersuchung um forderliche Resultate 
zu gewinnen. Hierfür war besouders der ans Lyon gebürtige englische Consul 
Giraud thätig, kundig der alten und neuen Sprachen und unermüdlich in seinen 
Nachforschungen unter den alten Resten Athens 2 "). Ihm scheint hauptsächlich der 
Versuch verdankt zu werden , letztere an Tansanias Beschreibung anzuknüpfen ; und 
muste das auch zu mancherlei Willkür und Verkehrtheit führen, so war es doch 
immerhin verdienstlich sich von den kritiklosen Traditionen des Mittelalters loszu- 
machen. Es war ihm eine Freude anderen als Cicerone zu dienen, und für diese 
Interessen fand er Theilnahme bei den Jesuiten, welche von HJ45 bis IG'iS in Athen 
eine Mission unterhielten. Einer derselben war der Pater Babin, der später in Kon- 
stantinopel mit dem Hausgeistlichen des französischen Botschafters Nointel , dein Abbe 
Pe'coil bekannt ward und auf dessen Ansuchen einen vortrefflichen und interessanten 
Bericht über das damalige Athen und seine Sehenswürdigkeiten aufsetzte (11)7*2) 2: ' 2 ). 
Mit warmer Begeisterung spricht er von der Stadt, 'dem Auge und der Sonne Griechen- 
lands ; schon vom Meere aus hat ihn einst der Anblick des Parthenon mit Ehrfurcht 
erfüllt. Ist auch mit der mittelalterlichen Tradition noch nicht völlig gebrochen , so 
zeigt sich doch überall in der verständigen Kritik der gebildete und kluge Mann. 
Seine Beschreibung des Parthenon , dessen Skulpturen er nicht ansteht über die des 
Pariser Palastes des Cardinals Richelieu (Palais Royal) zu stellen, ist ziemlich 
ausführlich und ganz zuverlässig; das meiste erfahren wir hier zuerst, vieles Uber- 
haupt nur hier. So ist es ganz begreiflich dass der ausgezeichnete Antiquar Jacob 
Spon in Lyon die kleine Schrift, welche ihm von dem dortliin übergesiedelten Adres- 



U* sieura Monceaur et IMmt .« retir'ertnl MM entrer dam le ehaMeau (vgl. cM* S. Sfi f.). Nichts- 
destoweniger beharren Laborde und Ross (treh. Aufs. I, 27.'* ) auf der Existenz der Inschrift! 

*») Äub. III, 6, vgl. Laborde I, 62 ff. Kr ist als Sachverständiger auch sonst bewahrt. 

'- 09 ) Anh. III, 8, Das Werkehen erschien zuerst lliSC»; die darin angeführten Masse sind von 
Vernon (Anh. III, 11: I676J entlehnt, vielleicht auch die Angabc über die Tünche von Wheler 
(1092: Anh. III, 13 S. 364). 

***) Das Stück (Anh. III, "| steht in B. 3 Kap. 9, welches überschrieben ist: Remarques *ur 
le Segnee da l'Me de Carulie, tt de» prineipales Islen de l'Archipel, comme aus.u' lur eelui de quel- 
ques villes de la (irece qui en rattl tfoUflUI. Dies Kapitel enthält das Resultat von Erkundigungen, 
welche der Verfasser auf seiner sechsten Heise einzog; auf dieser besuchte er ab.-r Athen nicht, 
sondern fuhr am 22 April am Kap delle Colon*» (Sunion) vorbei. Ebenso wenig scheint er auf den 
frühereu Reisen nach Athen gekommen zu sein. ' 

i 3 ') Spon foy. II, 125: H srait le turc, le yree rulijaire et i Italien num bien qtte le francoi* 
et il entend de p/u.« /* Iniin , le yree titUrnl , In y/'iyrnphic et len antiquite* du pay*. Vgl. l.a- 
borde I, 73. 

*W) Anb. III, !). Das sehr seitone Küchlein Ist von Ros* llcllenika S. 75 IT. und Laborde 
Athene* 1, 1S2 ff. wieder abgedruckt, von letzterem auch In einer besonderen Facsimilcausgabo. 
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säten , dem Kanonikus Petoil mitgetheilt wurden war, interessant genug fand um sie 
im Jahre 1 1> 7 4 in Lyon herauszugehen und mit einigen gelehrten Anmerkungen zu 
versehen. Aueh eine Ansieht von Athen fügte er hinzu, wir wissen nicht woher; 
sie ist bei einigen Rcminisccnzcn an die Wirklichkeit im wesentlichen phantastisch 
und der Parthenon vollends gänzlich entstellt' 2 »»). Kür Spon aber gewauu diese 
Arbeit eine weitere Wichtigkeit: sie ward der erste Aulaas zu seiner griechischen 
Heise. 

Mittlerweile waren französische Kapuziner, welche IH5S an die Stelle der nach 
Ncgropontc Übergesiedelten Jesuiten getreten waren, in Athen thätig. Im Jahre 16f>9 
bauten sie ihr Kloster an das Deukmal des Lysikratcs (die 'Laterne des Demosthenes) 
hinan und trieben auf ihre Art peripatetisch-archäologischc Studien. Ihre verdienst- 
lichste Arbeit ist ein Plan oder eine Ansicht Athens aus der Vogelpcrspectivc t, in 
welcher der Parthenon leidlich gezeichnet ist, aber doch so uugenau, dasa z. B. der 
längst zerstörte Ostgiebel ganz vollständig erscheint w ). Ihre geringere Bildung 
machte die Kapuziner im Gegensatz zu den vorhin genannten zu Trägern der mittel- 
alterlichen Ucberlieferungen S. 56}, auch nahmen sie es mit der Zuverlässigkeit ihrer 
Erzählungen nicht allzu genau. Dergleichen Berichte kamen schriftlich oder durch den 
Mund zurückkehrender Brüder auch nach Frankreich und veranlassten den talent- 
vollen Schriftsteller Guillet de St. Georges, sie mit den zahlreichen antiquarischen 
Collectaneen des stockgelehrten Meursius zu einem Buche zu verarbeiten, dem er die 
Form einer Keiscbcschreibuug gab. Zu diesem Behufe fingiert sich Guillet einen 
Bruder, de la Guillctiere, der iu türkische Gefangenschaft gerathen ist und aus dieser 
befreit Griechenland durchreist ; nach dessen Mittheilungen und Meursius Arbeiten 
habe er den Bericht zusammengestellt 2 ' }. Die Einkleidung, ganz im Geschmack 
der Zeit, ist so geschickt durchgeführt, das« nicht nur das Buch viele Leser — es 
erlebte vier Auflagen - sondern auch die Fabel selbst vollen Glauben fand. Natür- 
lich sind aber mit grosser Vorsicht aus dieser Compilation die Notizen herauszulesen, 
welche auf die — überdies trübe — Quelle jener Kapuziner zurückgehen ; speciell 
vom Parthenon hatten sie nur die gewöhnlichsten Geschichten und falsche Aus- 
schmückungen zu erzählen gowust. Das konnte man jedoch damals nicht ahnen, und 
iu der That las Spon. als er sich im Juni 1C75 in Venedig auf dem SchifTe eines 
Moroeini einschiffte , das ihm eben zugekommene Büchlein mit arglosem Vergnügen. 
In seiner Gesellschaft befanden sich drei Engländer, der naturkuudige George Wheler, 
der Mathematiker Francis Vernon und Sir Giles Eastcourt. Man vertrug sich nicht 
aufs beste, und während Spon und Wheler zunächst nach Konstantinopel fuhren, 
begab sich Vernon mit Eastcourt direct nach Athen, wohin ihm Spon Guillets Buch 
mitgab m j. Vernon blieb zwei Monate in Athen und bemerkte hier bald GuilleU 
Fälschung- 17 ) ; um so mehr war er bemüht mit Girauds Hilfe und trotz der Eifer- 

«») Facaimiliert bei Ubordo I zu S. 162. 



*U) Faksimiliert ebda zu 8. 76. 
Klä ) Anh. III, 10. Vgl. Labordc I, 214 ff., der viel zu viel Gewicht auf Guillets Nachrichten 
legt. Sein l'lan von Athen (ebda zu S. 22*>J int nur eine nachlässige, dafür aber mit Namen und 
Zahlen übersäet« Kopie des Kapiizincrplans. 
Spon roy. II, IUI. 153. 
«") Phile». Tranwction* \1 N. 124 S. 57" l Monsieur de la (iuilliotiere in that Book he huth 
tcritten of Athens, ha» made a <ut of a Theaire, whirh he call* that of Bacchus, which ü a metr 
fanry and in-enthn of Ml MW», nothhtg like the Natural <me. tehich by the Plan, he ha* drawn of 
the Town, I judge he did not knoxe. 1 yive yw thi» one hinl, that you may not be dtctked by that 
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sucht der Türken genaueres zu ermitteln. Dreimal war er im Parthenon und es 
gelang ihm, unbemerkt, von den Türken Vermessungen vorzunehmen, deren Genauig- 
keit ihm als Sachverständigem alle Ehre macht: woneben er jedoch auch den 'Opfer- 
zug' am Fries und die 'Athenageburf im Giebel nicht unbeachtet Hess. (Die West- 
front galt ihm natürlich als die Hauptscite , und so ward Pausanias Angabe de» 
Gegenstandes auf diese übertragen.) Einen kurzen brieflichen Bericht sandte er im 
Januar 1676 von Smyrna nach London an den Herausgeber der P/iilmnpMcnl Trans- 
ac/i,»u' 1 *). Er selbst ward bald darauf in Persicn ermordet und seine Papiere 
giengen verloren; Eastcourt hatte schon im Peloponnes seinen Tod gefunden. 

Während Vernon sich in Athen aufhielt, waren Spon und Wheler in Konstantinopel 49 
augekommen nnd wandten sich dort an den mächtigen und glänzenden Botschafter 
Ludwigs XIV, den Marquis de Nointel , um von ihm Empfehlungsschreiben zu er- 
halten. Hier sahen sie, um ihre Sehnsucht nach Athen noch zu steigern, vierhun- 
dert Blätter mit Kunstwerken Gebäuden und Landschaften aus Griechenland und 
der Türkei, darunter auch die Zeichnungen der Parthenonskulpturcn , welche der 
Botschafter im Jahre zuvor durch seinen Maler Jacques ('arrey hatte machen 
lassen -'*'•). Nointel. von Jugend auf für das Reisen begeistert, hatte im Herbst 1673, 
nachdem seine schwierige politische Mission glücklich gelöst war, mit glänzendem 
(iefolge eine Reise angetreten . die ihn durch den ganzen Archipel, nach Syrien. Je- 
rusalem , Tripolis und Algier, und auf der Rückreise im November 1671 nach 
Athen führte. Hier fesselte den wohlunterrichteten und kunstliebenden Edelmann 
gleich bei seinem ersten Besuch der Akropolis (I I Nov. die Pracht des Parthenon 
und seiner Bildwerke dermassen, dass er sofort mit dem Festungscommandanten, dem 
Disdar Aga . ein Abkommen traf. (legen ein alle Bedenken niederschlagendes Ge- 
schenk von sechs Ellen schönem ScharlachstofT und einem Viertelccntner Katfe ge- 
lang es für C'arrey die unerhörte Erlaubnis zu erwirken , dass er unbelästigt zeichnen 
dürfe. Gerüste waren natürlich nicht gestattet, auch hätte die Zeit dazu nicht ge- 
reicht, denn nur vierzehn Tage standen für die ganze Arbeit zu Gebote. Und doch 
brachte der fleissige junge Mann, den sein Herr öfter bei der Arbeit besuchte, trotz 
der Blendung des Marmors und trotz des sehr ungünstigen und entfernten Stand- 
punktes, in dieser kurzen Zeit einundzwanzig sehr grosse' und meistens ziemlich volle 
Blätter zu Stande. Sie enthielten beide Giebelfelder, alle zwei und dreissig Metopen 
der Südseite, den ganzen westlichen und östlichen Fries bis auf die herabgenommene 
Mittelplatte des letzteren, fünfzehn Platten von der Osthälfte des nördlichen uud sieb- 
zehn aus der Mitte des südlichen Frieses. . Damit schien vom Friese so viel gegeben 
zu sein, dass wenigstens kein wesentlicher Theil übergangen war, wenn auch 
manche Einzelmotive keine Aufnahme hatten finden können. Die Zeichnungen musten 
natürlich rasch entworfen nnd konnten nur wenig ausgeführt werden , sie geriethen 
aber so genau wie es die Umstände und die stilistische Manier des Schülers von 
Lebrun nur zuliessen , und mit Recht konnte Nointel auf diesen Schatz von einziger 



Hor>k, tehieh i» xeide from trttth ; m> will nppear to nny body xcho »et» the reality . thouyh lo <nu 
who haltt nnt »een ft, it mcmi pUtusihly written. Na.h Spon* falscher l'ebcrsetzunK dieser Stelle 
verdächtigt Laborde I, 261 Anm. U Vernons Charakter. 

*») Anh. III, II. I.abor.le I, 217 lt. ist hier auMiahmnwcUc ganz urmivcrlassu ; Fremde und 
Franzosen inisst er überhaupt mit sehr u iißleichcm Mass. 

*»J Abschn. II § 4. Sonst vgl. Labordu I, 89 ff. 
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Seltenheit stolz sein 21 »}. Ob er ausser Carrey auch noch eineu anderen Zeichner 
beim Parthenon beschäftigte, ist mehr als zweifelhaft 2 "). 
50 Mit dem gewünschten Empfehlungsschreiben des Gesandten (15 Okt. 1675) ver- 
sehen, verliessen Spon und Wheler Konstantinopcl. Am 27 Januar 1 <»7li trafen sie in 
Athen ein und blieben dort bis zum 1F> Februar 212 :. Auch sie fanden in Giraud, Spons 
Landsmann, nicht bloss einen freundlichen Wirth. sondern auch einen kundigen und 
unermüdlichen Führer, der ihnen um so erwünschter sein muste , je früher sie den 
Charakter von (iuillets Buch erkannten. Nach einiger Mühe — Kandolph hatte durch 
seine Messungen Aufsehen erregt und man fürchtete in ihnen Spione 2 "; — erlr.ngten 
sie. sei es durch Giraud, sei es durch Nointels Namen, Einlas* in die Festung, ja 
ein bescheidenes Trinkgeld an den begleitenden Türken erlaubte sogar eine recht 
eingehende Prüfung und theilweise Vermessung der Hurg und insbesondere des Par- 
thenon. Wahrend Wheler einige Einzelheiten richtiger als sein Genosse bemerkt 
oder niedergeschrieben hat, ist es im ganzen Spon dem wir die werthvollc Be- 
schreibung des damaligen Parthenon . mit bestandigen kritischen Seitenblicken auf 
(iuillets Schwindeleien untermischt, verdanken 2 "). Freilich auch manche, auf lange 
Zeit schädlich wirkende Irrthümer. Spon hielt die innere Hinrichtung der Kirche 
für die ursprüngliche; er nahm die westliche Seite für die Hauptfront des Tempels, 
und deutete danach, wie vor ihm Randolph und nach ihm alle bis in unser Jahrhun- 
dert hinein, die dortige Giebelgruppe auf die Geburt Athenas : eine trügerische Aehu- 
lichkeit Hess ihn im Asklepios und in der Hygieia (Westg. fif Hadrian und Sabina 
erkennen und demgemäss die ganzen Giebelgmppen für einen spateren Zusatz er- 
klären ; im Ostgiebel, behauptete er, sei nur noch ein Pferdekopf vorhanden, wäh- 
rend noch beide Flügel voller Figuren standen : von einem Antheil des Phidias end- 
lich an den Marmorskulpturen kam ihm nichts in den Sinn-'' 1 !. Nichtsdestoweniger 
ist Spon, wenn man von Ciriaco absieht, der erste durchgebildete, in der alten Li- 
teratur wie in den Kunstwerken wohl bewanderte Antiquar der den Parthenon er- 
blickte, leider auch der letzte der ihn noch so vollständig sah! So finden wir denn 
bei ihm eine ganz andere Behandlung als bei don frühereu Mirabilienschreibern oder 
dilettantischen Reisenden , auch Babin nicht ausgenommen. Den Westgiebel muste 
Spon falsch deuten, aber er versucht doch eine ins einzelne gehende Erklärung. Vom 
Fries und den Motopen gibt er in der Kürze die Gegenstände an, dort. Opferzüge, 
hier Kentaurenkampf (Südseite und Rosscbändigung (Westseite) ; zu genauerem Kin- 
gehen reichte wohl kaum die Zeit , und Spon tröstete sich damit , dass Nointel ja 
alles gezeichnet besitze. Seine eigene Ansicht des Tempels mit dem Giebelfelde 
(Taf. VII, 4) ist freilich , wie auch die seines Gefährten (ebda f>) , höchst unzu- 
reichend. 

5t Spons Reisebc8chreibuug erschien bald darauf, im Jahre 107h, in zierlicher 



*«>) Abschn. 11 § 20. 
«I) Atwchn. II '§ «. 

-*»-') Empfehlungsschreiben : l.ahonle I, 2M. Ankunft: Wheler Journey S. 331. Abreise: Spon 
voy. II, 275. Aus den Darstellungen der beiden Reisenden gibt Laborde II. 1 ff. einen Ausjiug, 
die Stellen über den Parthenon s. Anh. III, 1*2. 13. 

*•») Spon voy. II. 133. 1H2 f. 

•M) Spon: Anh. III, 12, Wheler: ebda 13 

94»") \'el S. 11?» Ober die Pferdegnippo de« Westeiohels. </ui nt l'awiit pn* ptut-'tre rede ?i 
rhiiiin*, n> 'i PnnUrlt, «i renommr'$ pour U* ehteaux, wobei ihm natürlich die t'ruppcii von Monte 
Cavallo im Sinne liegen. 
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Ausstattung und erregte überall das grünste Interesse, wie die wiederholten Auflagen 
und Nachdrucke beweisen ; sie ward auch bald, nachdem die Erfolge der Venetianer 
das Interesse für Griechenland neu belobt hatten, ins Italienische Holländische und 
Deutsehe übersetzt 21 '•) , und verbreitete Uberall den wohlverdienten Kuhua ihres Ver- 
fassers, der mittlerweile durch Ludwigs XIV Dragonaden oder durch die Aufhebung 
des Mieles von Nantes aus der Heimat vertrieben und im Genfer Hospital im Klend 
gestorben war (1665). Wheler gab seine Kciscboschreibung erst 1082 heraus, mit 
sehr starker Benutzung Spons, dessen Werke er ausser botanischen Beobachtungen 
einige richtig bemerkte Einzelheiten und eine Anzahl unglücklicher Anlaufe zu Ge- 
lehrsamkeit hinzufügte; wie wenn er (8. Ml) Fausanias Beschreibung der Attalos- 
grnppen, unter vermeintlicher Berichtigung der Herausgeber, in den Metopen wieder- 
erkennt, so dass nun l'eriklos nur die Cella erbaut, Attalos die — damals ja 
freistehende — Säulenhalle, Hadrian endlich bei einer Restauration die Giebel- 
gruppen hinzugefügt haben soll! Nicht» desto woniger ward auch dies Buch ins 
Französische überfragen und öfter gedruckt 217 ;. Her Kuf dieser Werke, gesteigert 
durch eine unerquickliche und für die Wissenschaft unnütze litterarische Fehde 
zwischen Spon und Guillct 21 ^, und andrerseits die glänzende Ausbeute der nointel- 
schen Heise waren wohl die Veranlassung, dass französische Offiziere, welche unter 
Leitung Graviert» d'Otieres die Küsten der Levante zu militärischen Zwecken unter- 
suchen sollten , auch auf die Alterthümer ihre Aufmerksamkeit richteten 21 "). So 
entstanden im Jahre IHSti noch einmal Zeichnungen nach dem Parthenon. Die West- 
seite mit dem Giebelfeld [Taf. VII, li und eine Anzahl Metopen (Süd XXVII — XXXII. 
Nord B — E . Sind sie auch schlecht und allem Ansehein nach theilweisc aus dem 
Gedächtnis skizziert, so ward doch namentlich die ganze nördliche Metopenreihe 
hier zum erstenmale berücksichtigt. Vielleicht entstand damals auch eine grössere 
Abbildung des Westgiebels (Taf. VII, 3)««). 

Es war unmittelbar vor Thorschluss ; andre als französische Ingenieure hätten 52 
überhaupt kanm so ungestört diesen Studien obliegen könuen zu einer Zeit, wo ganz 
Morea in Kricgsllainmcn stand und das Söldnerheer der Lagunenrepublik den Türken 
eine Position nach der anderen ontriss : die Zeit schien gekommen, wo der Musel- 
mann Europa räumen sollte 251 ). Die Türken begannen allmählich auch in Athen 
sich unsicher zu fühlen und den Aufgang zur Burg besser zu verschanzen. Das 
Tempelchen der Athena Nike war das erste Opfer: es ward abgebrochen und Block 
für Block in die neue grosse Schanze vermauert. Zu gleicher Zeit saudten die 
Griechen der unteren Stadt Boten an den allgewaltigen , schon seit Kandias heroi- 
scher Vertheidigung (1669) hoehberühmteii Generalkapitän Francesco Morosini, 
welcher seit dem Siege von Patraa (21 Juli IGS7) den Beinamen des Polopoiincsicrs 
führte, und kündigten ihre Bereitwilligkeit an sich ihm zu unterwerfen. Am 
9 August 16S7 war Korinth von den Venetianern besetzt: am I H September nahm 



««'•) I.aborde 11, 2" f. 

KM» S. 4t ff. Laborde betont mit Recht Spnus Originalität, beurtlieilt aber Wheler allzu 
gttriiiKftr hitzig. 

••»") S. darüber Laborde 11. 2S ff. 
a»| Ebda S. 55 IT. 
. *n s. A.baahn. 11 § U. 
•1 ) Auch hier hat Labonle II. (»5 IT. ein reifhe« Ouellenrnaterial verarbeitet: Ihm m hlie**! nich 
die folgende Darstellung bis auf wenige Aliweirhmicen an. 
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Morusini Aegina : am folgenden l ag«' beschloss man im Kriegsrath auf dem Isthmos, 
den Versuch einer Eroberung Athens zu machen , obschou das bedenkliche und 
wahrscheinlich unnütze des Beginnens durchaus nicht verkannt ward. Das bunt- 
gemischte Landheer stand unter dem Befehl des ans Westfalen gebürtigen, in schwe- 
dischen Diensten emporgekommenen (Jcncralfeldroarschalls Urafen Köuigsmark. Er 
BchifTte sich bei Nacht mit beinahe 10000 Mann ein, und in der Frühe des 21 
September war die Armee im Porto Lione, dem alten Pfriem, angesichts der Akro- 
polis gelandet — zu grosser l.'eberraschung der Türken in Athen, die sich sofort 
mit Weib und Kind in die Festung zurückzogen. Morosiui, vou dem Erzbischof und 
anderen griechischen Abgesandten der Stadl eingeladen . liess Königsmark noch am 
Abend des gleichen Tages dort einrücken. Alsbald wurden die Laufgräben gezogen, 
die Batterien errichtet, und schon am Morgen des 23 .September konnte das Feuer 
beginnen. Die Kanonen auf den westlichen Höhen, gegen die starken Verschan- 
zmigeit bei den Propyläen gerichtet, schössen mit einigem Krfolg, minder glücklich 
die Bomljen, welche theils im Nordwesten der Burg, am Fusse des Areopag, theils 
östlich unterhalb der grossen Grotte aufgestellt waren. Als die Batterien so geringe 
Wirkung übten, machte man sich ans Minieren — man denke sieh den Plan . die 
Akropolis in die Luft zu sprengen ! — , gab dies aber bald als unausführbar wieder 
auf. Es stand sehr zu befürchten dass von Theben her der Seraskier zum Ersatz 
herankomme : alles kam darauf an die Festung schleunig zu gewinnen. Da brachte 
ein Ueberläufer aus der Burg den Belagerern die Nachricht , das ganze Pulver- 
magazin befinde sich im Parthenon ; die Türken seien der Meinung dass die Christen 
den Prachtbau schonen würden. Die Nachrieht war freilich nicht ganz richtig — 
ea ward nur der nöthige Vorrath für jeden Tag dort in der C'ella aufbewahrt — . 
hatte aber den traurigen Erfolg, den christlichen Bomben, welche so zarte Hück- 
sichten nicht kannten, ein festes Ziel zu geben. Allein die Wölbung und das feste 
Dach widerstaudeu noch eine Zeit lang. Da 'erboste sich' ein lUueburgischer Lieute- 
nant , welcher unter dem Befehl de Vannis bei der Batterie im Osten stand , das 
Ziel dennoch zu erreichen, und es gelang ihm nur zu gut. Freitag den 2G Septem- 
ber Iii» 7. Abends um 7 Uhr, fiel die verhängnisvolle Bombe in den Tempel, 
grade auf den Pulvervorrath, und mit furchtbarem Krachen flog Iktinos Meisterbau 
aus einander, dreihundert Männer Weiber Kinder unter seinen Trümmern begrabend, 
grosse Marmorblöcke hoch durch die Luft bis hinab zu den Belagerern schleu- 
dernd •*■*) ! 

53 Der Muth der Türken war auch hierdurch noch nicht gebrochen. Zwei Nächte 



*öj Die ofllcielle Depesche Morosinis inii] die übrigen HeriVhte von Augenzeugen, »o weit sie 
den Parthenon angehen, s. in Anh. III, Iß— 20. Vgl. auch, den wenig späteren Bericht 21. Meine 
Verschiedenheiten in den Quellen sind unberücksichtigt geblieben. Da* Datuni steht fest durch 
Morosiui und die rrporli 4i Venttltt ebda 21; Mnazzo (III) irrt »ich um einen Tag. Kanelli Mtnt 
Attica S. 316 verwechselt den Tag der Bombe mit dein der I ebergabe (2i> Sept.). Der l'eber- 
läufer und der liineburgis« he Lieutenant beiuhen auf der MittheÜutig Sobiewolsky» (IS), die An- 
gabe der BatteTlfl auf Vernedas Plan (s. zu Taf. I, 3). Weshalb Hötticher (Tekt. II. 4, 11) diesen 
traurigen Ituhm braudeuburgisthen lioinbeti zuschreibt, weiss ich nicht: Brandenburger waren gar 
nicht unter den 'nuti'mi' de* Heere». Die Kriegsgeschichten von l'llster (der Krieg von Morea. 
Kassel 1 845) und Schweneke (tlesch. der hannov. Truppen. Mann. IS54), sowie das Tagebuch von 
Zehn (Spangeuberg. neues vaterl. Archiv I, /. Liineb. IS22) bieten keinen einzigen neuen Zug. 
Von den übrigen hei l.aborde II, 1 1ii IT. angeführten Büchern ist höchsten« Foscarinis hintmin dtlln 
rrp. Vtnetu zu erwähnen, jedoch weniger für das Schicksal des Tempel* als für sonstige Kinrel- 
heiten der Belagerung 
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und Tage lang wüthete das Feuer auf der mit Menschen überfüllten Burg : der 
Sturz des Tempels zog die Vernichtung der Häuser die ihn umgaben uach sich. 
Aber erst nachdem der Pascha mit seinem Sühne gefallen und uachdem ein Versuch 
von Theben ans die Festung zu entsetzen durch Königsmark abgewiesen worden 
war, zog man gegen Abend des 28 September die weisse Fahne auf. Am folgen- 
den Morgen ward die. Kapitulation abgeschlossen. Die Besatzung erhielt, auf König- 
marks Verwendung, freien Abzug mit iSack und Pack . doch ohne WafTen ; und am 
4 Oktober verliessen etwa dreitausend Personen den engen ]{auni der Akropolis, 
um sich, von den zügellosen Truppen insultiert und beraubt, im Pirüeus einzuschiffen. 
Der Graf Tommaso Pompei ward zum t'ommandanten der Festung ernannt und 
hatte vor allem die Aufgabe sie von den Leichen zu säubern und nothdürftig wieder 
in Verteidigungszustand zu setzen. Ks 'wurde alles auf dem Kastell wieder er- 
bauet, was zerbrochen gewesen ward', meint ein naiver deutscher Lieutenant ; der 
Parthenon blieb von seinen strahlenförmig ausgestreuten Trümmerhaufen umgeben 2: ' :, j . 
Der stolze Sieger aber schrieb am I ü Oktober am Bord seiner Galere die Depesche, 
welche die 'erfreuliche' Kunde von dem 'glückliehen Schuss' nach Venedig bringen 
sollte: es war ja nur eine 'ruchlose Moschee, in welche der majestätische Tempel 
Minervens verwandelt gewesen war' 2 "' 1 )! Mit etwas grösserem Mitgefühl sprach »ich 
die schwedische Kammerfrau der Gräfin Königsmark aus. welche im Gefolge ihrer 
Gebieterin, vom gichtischen Consul Giraud geleitet und durch die Lecture von Spons 
Heise vorbereitet, die zerstörten Herlichkeiten betrachtete; ungern habe Seine Excel- 
lenz den schönen Tempel zerstören wollen, 'aber es half ja nichts, die Bomben ver- 
richteten ihr Werk, und nun kann der Tempel in dieser Welt nie mehr aufgerichtet 
werden' 2 '*). Auch unter den Offizieren wurden Stimmen des Bedanerns laut. Der 
Tempel den Xerxes Wuth verschont — so wähnten sie — sei nun durch ihre Hand 
zerstört 2 ™) — eine traurige Variation des römischen quml mm freerunt barbari fece- 
rtmt Btirherini. Allein sie wüsten sich darüber zu trösten , indem sie unter den 
herumliegenden Skulpturen transportable Stückchen wählten , um sie als Andenken 
heimzubringen oder den Ihrigen zu senden 2 '' 7 ). Die Ingenieure endlich machten sich 
daran Pläne aufzunehmen und Zeichnungen anzufertigen, in denen auch die Bombe 
und ihre Wirkung nicht vergessen ward 2 ,s ). 

Die Kunde von dem ausserordentlichen Ereignis — eine für uneinnehmbar gel-M 
tende Festung binnen weniger Tage, durch eine einzige Bombe, erobert! — ver- 
breitete sich rasch in Europa , und wer bis dahin von ' Minervä 'Tempel' nichts 
gewust, begann jetzt sich dafllr zu interessieren. Schon am 22 November meldeten 

**) S. Abschn. III, die Kinl. iu den Nordmetopcn Taf. IV. 
■fl Anh. III, I«. 17. 

*ö) Anh. III, 22. In demselben Brief an ihren Bruder hetsst es: Atta de Aniiqriteter *mn 
hlr finnan, ür mit, writjligl nH be»krifva. En fraruk bnk af ur 167!> och I07H Jacob Sporn och M 
Engelnnnw, *yne* myeket ju*le derom »tri feil, »enmmme Camul (iintud htirr och /7ir<i( nu otn- 
kriny, *om den htifrer beledmyat, men med »tor möda, tfltr htm tr<ir incnmmotlerul i rinnt fütter. 

««) Anh. III, 20, vgl. 24 und Ann. 251». 

*•") Kapitän Ifartmand nach Kopenhagen ■< zu Südtnet. IV. Andre* kam nach Venedig, i, r.ii 
Tai. VIII, It. Nordfr. XXVII A, Inschriften nach Kassel (< Jesner commtnt. tot, <iM. 11(1752). 2Sl ). 

#*) Unter der Direction des ungeschickten Oherintendauten der Artillerie (im reu San Kelire 
entwarf der Kapitän Verneda einen recht genauen Plan der Festungswerke ( Fanelli AI. AU. S. 317. 
I.abordc II zu S. ISO vgl. Taf. 1, 3). ferner eine Ansicht der tanzen Stadt ( Laborde zu S. 170), 
eine Ansicht der Akrnpoli* nach der Belagerung | Fanelli S. 30S. l.aborde /.u S. 150) und einen 
Speclatplan derselben (Kanelli ebda. Laborde zu S. 17b\ vgl. Taf. I. 3). Eine andere Ansicht gibt 
Kanelli S. 313 (113 ist .Stichfehler auf der l'latte) 
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die handschriftlichen 'Nachrichten von Venedig die Vernichtung des 'schönen Tem- 
pels , und am (> Deceinber gaben sie in lebhaftem Tone dem Bedauern Aufdruck, 
•nun sei da» schönste Stück Alterthum auf der Welt unrettbar verloren, ein Denk- 
mal, welches die Ungebühr der Zeit nicht einmal zu beschädigen vermocht habe, so 
reich, so unverletzt sei der Skulpturenschmuck dagestanden, ein Staunen für alle 
und eine wundervolle Erinnerung an Jüngstvergangene Zeiten' 21 "). Auch um Hofe 
von Versailles bildete die Bombe das Tagesgespräch. Die pfälzische Prinzessin, die 
dort so vereinsamt lebte, fasste freilich nach echter Erauenart nur die menschlichen 
Seiten der Begebenheit auf; sie wundert sich Uber den Maugel au Tapferkeit bei 
den Nachfolgern der alten Griechen und freut sich, dass die Truppen ihres hanno- 
verschen Onkels bald wieder den griechischen Wein mit dem heimischen Bräuhahn 
uud Pumpernickel werden vertauschen können 2 '"/. Pläne und Ansichten wurden 
viel begehrt und oft kopiert 201 ). Speculative Buchhändler veranstalteten rasch neue 
Auflagen uud Ucbersetzungcu der Keisewerke Spons und Whelers 2,i2 1 . In Parma 
suchte Gornelio Magni , der geistlose und unwissende Begleiter des Marquis de 
Noiutel , sein vergilbtes Tagebuch über Athen und Griechenland hervor , gab ihm so 
gut es gelingen wollte mit Hilfe von Spons Buch einen etwas gelehrteren Anstrich, 
und widmete es dem Legaten von Ferren, Cardinal Acciaiuoli , als Nachkommen 
der alten athenischen Herzogsfamilie 2 '''). Demselben Manne wollte auch der vene- 
tianische Advocat Kanelli sein Buch über Athen widmen , das er unter dem Ein- 
drucke vom Siege Morosinis, des neuen Gottfried von Bouillon, begann , da Athun 
'nach mehr als zweihundert Jahren dem Vaterlandc , der Heligiou und Gott wieder 
zurückgegeben worden sei' 2,il ). 
SS Fanelli beeilte sich nicht genug sein Werk in die Welt zu senden. Wer konnte 
aber auch ahnen, dass so viel Kuhm und so viel Zerstörung ganz umsonst sein 
würden? Der Sieger muste sich bald überzeugen dass der Besitz Athens ohne un- 
verhältnismässige Schwächung der Uperationstruppen nicht zu behaupten sei. Man 
habe den Platz ja gar nicht behalten wollen, hiess es jetzt, sondern schon bei der 
Eroberung den Plan gehabt ihn wieder zu verlassen — als ob durch diese Zweck- 



M1 Anh. III, 21. offenbar nach Berichten von Oftizieren. 

Elisabeth Charlotte an ihre Tante Sophie Kurfürstln von Hannover, Versailles l>er. 
H»S" : 'Ich bilde mir Ein. dass »eu rmcU seine trftuptn wider nach hau** kommen werden, an wer- 
den nie sich In grichenlandt gautz gepolirt haben, nndt um lautier gelehrten sachen undt imtiyui- 
tftttn sprechen, Die völeker aber, so Nun das* griechcnlandt besitzen, (dass es Türken waren, 
scheint die Prinzessin nicht zn wissen) Müssen woll nicht so tapfter sein, als* sie vor diesaeui 
wahren, weillen Eine Eintzige bombe so In mintrve tempel gelahlen, sie so Erschreckt, dass sie die 
berümbte statt ntlitnt gleich übergeben haben, so gTos-e Ehr als* onrle .-eine troupen auch Iu 
iter morti mögen bekommen haben, so glaube ich doch, dass Es Ihnen nicht leydt sein wirdt dass 
vatterlandt wider zu sehen, undt dass sie ihren bretihan und pumpeniirkrl mitt grösser lust 
schmücken werden, als.« die grichisch wein, so so ranontM sein' (Hanke säuimtl. Werke XIII, 5W). 

*') In den Archiven von Wilhelinshölie tand Pllster eine Ansicht, im Conservatorium des 
bayrischen Generalstabes Sehwencke einen Plan (liesch. der hann. Truppen S. ISO Anm.). Eine 
Ansieht der Belagerung in Kupfer gestochen erschien in Horn (Laborde II, 150 Anm. 2). 

«•) Spons Reise erschien lliss italienisch in Bologna, IÜS9 franzüsisch im Haag und bedttn- 
disch in Amsterdam. 1030 deutsch in Nürnberg, Whelers Buch 1ÜS9 französisch in Amsterdam. 

3K>) B. die Einl. zur Rtlmiunt Parma ltii>H. Im L : übrigen vgl. Abschn. II §4. Anh. III, 14. 

*») Mim Atliea Ven. 1 "07. Das Buch ward wirklich dem Cardinal gewidmet. S. I heisst es -. 
'Mi do a ncrivere dtUa famo*ii*ima Atcne ... Ne prt*i il motico allora qwindo l'armi pietote della 
Rrpublica Ytnita yloriommtnlt la veiulirarrmo in libertii , »ottrahendola dal poiueum barbttro det- 
tOttomnnna Fotenta sotto il romando del Uran Capitano FRASCFSCO MOROSiM , ehr fit pot 
SereniMtmo Principe , qu.il roll' innilto bruerio ri pianth il Veuillo dell' humana RedensJont , rnli- 
tuendola dope il ror*> di JJ4. unni atla Patria, alla Rtliyiont, t ä JHo . KaneUi benutzte ausser 
Spon Pläne und Mittheilnngen von Augenzeugen. S. Anh. III, 15. 25. 



Digitized by Google 



55. FLPXDKKUNU UK8 TKMI'KI.8. 56. ZIWAND DK88KI.1IKN VOR 16S7. ßr y 



losigkeit dos ganzen Unternehmens die Schuld der Verwüstung uicht erst recht 
wüchse! Dazu kam die Pest, welche das Heer in Masse hinraffte. So staud denn 
um Neujahr der Beschluss fest die Stadt zu räumen und die unglückliche Bevölke- 
rung, damit sie nicht der türkischen Rache anheimfiele, nach Morea zu übersiedeln. 
Aber mehrmals erwogen die venetianisehen Befreier' Athens auf Morosiuis Galere 
im Piräcus, ob nicht die Burg, um dem Feinde nicht als fester Punkt zu dienen, 
gänzlich geschleift und vernichtet werden sollte 20 v ! Man schob die Entscheidung hin- 
aus , Königsmark, der als Fremder am Kriegsrath keinen Theil hatte, war ftlr das 
Festhalten und Befestigen des Platzes. Endlich entschloss sich Morosini zum Ver- 
lassen der Burg ohne weitere Zerstörung, er begnügte sich mit ihrer Entwaffnung und 
einer Beraubung, die dem Kuhme Venedigs und seines Feldhcrrn dienen sollte, 
als eine Uebertüuchung des nicht eben rühmlichen Rückzuges. Ein Morosini hatte 
einst auB der traurigen Plünderung Konstau tinopels (1204) die vier Bronzepferde 
nach Venedig gebracht , welche über dem Portal von San Marco standen ; dazu 
wollte der neue Morosini ein Seitenstück liefern in dem Poseidon uud den heiden 
Pferden von Athenas Gespann , den am meisten in die Augen fallenden und best 
erhaltenen Stücken des Westgiebels™"). Im Marz ward Hand ans Werk gelegt, aber 
die Arbeiter bewiesen nicht das gleiche Geschick wie die englischen Matrosen, welche 
1 b I 4 die venetianisehen Bronzepferde vom Triumphbogen des l'arrouselplatzcs herab- 
holten. Kaum hatte man die ersten Platten des Geisou gelost, welche auf den 
Figuren lagen und dazu dienten sie in ihrem verstümmelten Zustande mit festzuhal- 
ten, so stürzte alles herunter und zerbrach in tausend Stücke! Murosini beklagte 
das freilich, da es ihm sein Tropäon kostete, bezeugte aber doch seine Genugthmmg. 
dass wenigstens kein Menschenleben zu beklagen sei. Die mangelhaftere Erhaltung 
der übrigen Figuren und die Schwierigkeit. Gerüste oder sonstiges Gerät h herbei- 
zuschaffen , retteten den Rest des Tempels vor einer Fortsetzung des Unter- 
nehmens 2 * 7 ). 

Am 4 April IGbS verliessen die auf die Hälfte zusammengeschmolzenen 
Tnippe«, von den Ucberbleibseln der jammernden -Bevölkerung begleitet, in Unord- 
nung das verödete und verwüstete Athen. Fünf Tage später gieng die Flotte \om 
Piräeus unter Segel. Noch ein halbes Jahr, da war Königsmark vor Negreponte 
dem Fieber erlegen nnd Morosini, nunmehr Doge, muste unverrichteter Sache von 
dort abziehen. Das hinderte ihn freilich nicht als Triumphator seine Heimatstadt 
zu betreten: neue griechische I^orbern hat er bis zu seinem Tode (1694) in den 
welken Kranz seines attischen Ruhmes nicht mehr geflochten. 



Seit der Partheuon von den (Christen zur Kirche umgebaut worden war und '>(. 
dabei die ursprüngliche innere Einrichtung seiner Cella, sein Dach und die Mittel- 
gruppe des Ostgiebels eingebaut hatte — die eine abgenommene Friesplatte der 

a») Vgl. Morosinis Pepesehcn im.t Protokolle \ om :i| Der. 2. 12 Febr. IS März bei Labordell, 
IUI IT. 202 ff. 210 ff. 217 ff. 

*») Nur dien beiden Theile nennt Mor»»ini» OeueM-lie Anh. III. 2M, der Offizier bei Hulifone 

(ebda 24) (rar nur die Pferde. Fanelli, aUo kein Annen/euge, nennt la *ol<i j*ir/e dtl Trionfo 
(ebda 25), neuere vielfa»! "bne alle Gewähr die Athena. 

»•) Anh. III, 23, vgl. 24. 25. 

M ichafli«. Parthenon. 5 
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Ostseite war sorgsam aufbewahrt — hatte der Tempel mehr als ein Jahrtausend 
hindurch keine gründliche Umwandlung oder Zerstörung erlitten, ausser durch die 
Einflüsse der Witterung und durch gelegentliche Einzelbcsehädignngcn. Von letzte- 
ren scheinen besonders die Metopen betroffen worden zu sein , bequeme Zielpunkte 
für das im 8üden bis auf den heutigen Tag von jugendlichen und erwachsenen 
Buben mit Virtuosität betriebene Steinwerfen (das Lysikratesdeukmal weiss davon zu 
erzählen* ; denn eine systematische Zerstörung aus Fanatismus ist nicht eben wahr- 
scheinlich, da dann wohl auch die etwas abgelegenere Südseite nicht so verschont 
geblieben wäre. Der Fries des Tempelhauses litt stark durch den Regen, der nach 
der Abdeckung der Säulenhalle ihn leicht erreichen konnte und in der blätterigen 
Natur des peutelischen Marmors einen (Jehilfeu der Zerstörung fand; je geringer das 
Material der einzelnen Platten, desto ärger ist auch die Entstellung™ 4 '). In den 
Giebelgruppen endlich waren Köpfe, Arme, Beine in grosser Zahl verloren gegangen 
— war das zum verwundern, in mehr als zweitausend Jahreu? Ganz verschwunden 
waren, abgesehen von der östlichen Mittelgruppe, nur zwei Figuren des Westgiebels, 
die Genossin des Kcphixos (Hilfst., Mg. 2, A*) und die Thiere vom Wagen Amphi- 
trites (Jf*j , letztere ohne Zweifel um für die gemauerte Bildnische (Taf. III, 2. 3) 
Platz zu schaffen. So hatte in der Renaissancezeit Ciriaco, so hatten kurz vor der Kata- 
strophe die zahlreichen Reisenden den Parthenon gesehen. Um die Mitte des sieb- 
zehnten Jahrhunderts war auch endlich an die Stelle vereinzelter Besuche und 
gelegentlicher Notizen eine zusammenhängende Erforschung getreten; ßabin. S|»on 
und Wheler hatten die ersten guten Beschreibungen, Carrey und d'Otieres Ingenieure 
die ersten, wenn auch weder vollständigen noch durchweg ausreichenden Zeichnungen 
geliefert, noch bis in das Jahr vor dem grossen Unglück. Die Wissenschaft kann diese 
glückliche Fügung nicht daukbar geuug anerkennen: was wäre unsere Kenntnis des 
Parthenon ohne die Arbeiten jener fünfzehn Jahre? 
57 Als die letzten Venetianer die Burg verliefen , blieb dort eiu Trümmeriueer 
zerstörter Häuser zurück '*''•') . Ueber alle hervor aber ragte die gewaltige Ruine des 
Parthenon, und noch stand unverletzt das schlanke Minaret 270 ). Die Ostfronte hatte 
am wenigsten Schaden gelitten, nur die grosse Oeffnung in der Mitte war, wie es 
acheint, etwas erweitert worden, und eine der Frauenfiguren (AT) mag damals aus 
dem Giebel gestürzt sein 271 ). Der Westgiebel, welchem das Bombardement selbst 
gar kein Leid zugefügt hatte , war nachträglich durch Morosini mindestens der 
Pferde {JK\, vielleicht auch des Poseidon [M] beraubt worden. Die Hauptgewalt 
der Explosion hatte sich natürlich gegen die Mauern der f'ella gerichtet. Die grosse 
innere Scheidewand stürzte in den üpisthodoin und riss dessen Säulen Decke und 
Dach mit in den Ruin hinein, während die westliche Eingangswand dieses Raumes 

a») Diese Beobachtung, die sich im britischen Museum oder an den athenischen Fragmenten 
leicht aufdringt, wird in den Aneient Marlies Öfter gemacht; vgl. auch Clarke Travel» II, II, 
49U r. 

**) Künigtmarks Plan ('M Jan. 1(>SS| war dahin gegangen, d' introdur nel rhtwnenle deile 
rate diroeeute le ftunit/lie de' paetani , ehe wmenlissero di cnlii ritirurti (Morosinis Sitzungsbericht 
vom 12 Febr. bei I.aborde II, 211). 

**) Vgl. besonders Vernedas Ansicht bei Fanelli Atme AH. H. MS. I.aborde Furth. Taf. 27. 
Athene» II, 171». Auch die beiden Ansichten des Bombardement* stimmen damit überein g. Li- 
borde Parth. Taf. 26. 27. Abth. II, 150. 170. Oiaitdler fand dagegen 1165 das Minaret zerstört. 

Wenigstens fehlte sie, zu Stuarts und Worslejs Zeit s. Hilfst. Flg. Ii. I, nach den 
beiden letztgenannten Ansichten der vorigen Anmerkung kann es allerdings zweifelhaft sein, ob die 
Beschädigung nicht erst später erfolgt i,t. 



57. UKK PA KT H EN OS NACH 1ÖS7. .>S. WEITERE VERW OsTCNO EN . UALTON. 07 



ganz, die nördliche und südliche Wand grossentheils verschont blieben. Gegen Osten 
brach sich die (iewalt an der Apsis und ihrer Umgebung, so das*» die Säulen der 
Fronte nicht nachgaben. Jene gauze Ostwand aber und die Säuleu des Pronnos 
stürzteu ein, mir die südliche Eckgäule blieb stehen. Am schlimmsten ergieug es den 
Langwäuden, welche die Spuren der Erschütterung in den abgesplitterten Ecken 
und Kauten ihrer Blöcke noch heute aufweinen* 7 *). Nur je elf Platten des Frieses 
am westlichen Ende, gegen 15 M. laug, blieben auf der Mauer (so dass mit Ein- 
schluss des Westfrieses noch 30 Meter Fries unversehrt am Platze waren;, der 
ganze Rest brach mit den Quadern der Mauer zusammen. In diesen Einsturz wur- 
den weiter eiue Auzahl der äusseren Säulen verwickelt, mit ihrem Gebälk, ihreu 
Triglyphen und Metopeu. Gegen Westen blieben auf jeder Seite mit Einsehluss der 
Ecksäule sechs, gegen Osten an der Südseite fünf, an der Nordseite nur drei Säulen 
mit dem vollständigen Gebälk steheu ; hier fehltcu also acht, dort sechs Säulen ganz 
oder theilweise, hier zwanzig, dort fünfzehn Metopeu 2 ™}. Wie ein grosser gähnen - 
der Spult klutfte die Lücke des in zwei ungleiche Hälften zerrissenen Tempels, um- 
ringt und angefüllt von ungeheuren Schutthaufen. Es ist das Bild welches für den 
Anblick der Akropolis eben so charakteristisch geworden ist, wie es der stumpfe Thurm 
mit dem Erahn für die Stadt Köln war. Aber hier war es bloss I nfertigkeit, 
welche erst unsere Zeit zum Ende führt, dort rohe Zerstörung des vollendetsten 
griechischen, wo nicht Uberhaupt menschlichen Baues! Und doch müsseu wir 
wiederum, trotz aller Verwüstung, dem Schicksal dankbar sein, dass der Schlag 
mehr die östliche als die westliche Seite traf. Carrey hatte ja die ostliehe Hälfte 
des Frieses zum weitaus grössten Theil, die westliche fast gar nicht gezeichnet, so 
dass uur die äussersten östlichen Platten des Sudfrieses uns bei der Wiederherstellung 
des Zusammenhanges eine Schwierigkeit darbieteu. Und das muste ja fortan die Auf- 
gabe des wissenschaftlichen uud künstlerischen Europa sein , die Glieder des zer- 
risseneu Dichters wieder zu sammeln: uur so konute Heilung von dem kommen der 
die Wunde geschlagen hatte. 

Aber es dauerte lange ehe Hand an diese Aufgabe gelegt ward; zunächst 5b 
machte nur die Zerstörung weitere Fortschritte. Ein halbes Jahrhundert laug nach 
der Katastrophe ist der Parthenon wie verschollen, üie Türken besetzten ohne 
Zweifel die geräumte Akropolis sofort wieder uud steckten aus Küche die untere 
Stadt in Brand. Erst drei Jahre später gewährte der Sultan den weit zerstreuten 
ehemaligen Bewohnern Athens Amnestie und die Erlaubnis zw Rückkehr 274 ), üben 
auf der Burg war eine neue Moschee, in bescheidenen Verhältnissen, mit einer 
kleinen Vorhalle, mitten in die ehemalige Cella hinein gebaut worden (Taf. I, 4)«»*] ; 
aber uicht einmal die Trümmerhaufen ringsum in nächster Nähe hatte die türkische 



T.i) Zllk-r in Krbkam* Zc-its.hr. |Mi5, 4S. 

*™ ) AusM't dt- in heutigen Zustande kommen für «lies.- ganze Ermittelung namentlich Stuart und 
Pars in Betracht, s. u. § 5». Iii. 

*") So nach der vielbesprochenen, in diesem Punkte zuverlässigen Chronik des Paeudo-Anthy- 
mos. Bekanntlich ist diese Auswanderung die fakti-che (iruudlage zu Kallmerayers Kornau von der 
vierhundert il.nt'-ii Verödung Athens. K« genügt jetzt auf Hopf in der allg. Em . I, lxxxv. IIIS ff., 
besonder* S. 1)1. zu verweisen, wodurch auch Boss Beziehung auf da* Jahr MSI (areh. Auf». II, 
147) hinfällig geworden ist. 

TTäj Vgl. die Abbildung bei Stuart unt. <.f Ath. II. / Taf. I und den Plan der Akrop.ili* ebda. 
Le Roy mon Je la Grlre Taf. 3—5. Dodwell da»», lour I zu S. M l J. 

5* 
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Indolenz hinweggeräumt 27,, j. Man rechnet« wühl auch ohnedies auf ihr allmähliches 
Verschwinden , da die her liehen weissen Marmorstücke . bereit» so passend zerbro- 
chen otler leicht zn zerschlagen, ein unübertreffliches Material zum Kalkbrennen dar- 
boten; waren gar Figuren darauf, so war die Vernichtung ein frommes Werk 577 ). 
Aehnlich ergieug es draussen den herabgestürzten Giebelfiguren . sie wanderten in 
den Kalkofen oder wurden zerschlagen 2 7H ) ; im besten Kalle Hess man sie liegen 
und begrub sie unter elenden Häuschen, die nun von neuem den ganzen Boden der 
Akrupolis bedeckten (Taf. I, 4 Nebenz.) 27 ' 1 ), oder man vermauerte sie ganz und 
gar als Werkateine in irgend einen Neubau na ) . Der einmal begonnene Ruin und 
die Wuth gegen die Urheber desselben mögen die Türken bewogen haben ein so 
ganz anderes Verfahren einzuschlagen, als sie es früher mehr als zwei Jahrhunderte 
beobachtet hatten; ja selbst mnthwillige Zerstörungslust ohne jeglichen weiteren 
Zweck machte sich jetzt geltend'^'). Nur der unglaubliche Keichthnm der Akro- 
polis an Marmorschätzen und die Winzigkeit der türkischen Bauteil macht es be- 
greiflich dass nicht alles zu Grunde gieng. Aber man erschrickt doch, wenn man 
nach sechzig Jahren wieder vor den Parthenon geführt wird und den damaligen 
Zustand des Westgiebels mit dem von HJSS — von 1674 gauz zu schweigen — 
vergleicht. Der junge Lord Charlemont machte im Jahre 174«» in Begleitung einiger 
andrer Herren und des Zeichners Kich. Daltou eine Orientreise, auf welcher auch 
Athen besucht ward 2s ' l j . Hier war Dalton in ähnlicher Weise wie frttber Oarrey 
tliätig. Hin ige manierierte Prieszeichnungcn und Meto|>«u sind minder erheblich, 
hdchrt interessant aber ist «•ine genaue Darstellung der Westseite (Hilfslaf. Fig. 1). 
Fast alle Figuren im Giebel erscheinen viel stärker beschädigt als zu Larreys Zeit, 
von zwölf Köpfen z. B. sind nur noch zwei übrig. Nicht die Hälfte der Figuren 
steht noch an ihrem Platz, die anderen sind mit dem Geison darüber zusammen- 
gebrochen ; theils liegen sie uoch oben , hingestreckt oder an andere angeleimt, 
theils sind sie den Kossen Morosinis nachgestürzt. Da unten liegt die Athena. ihr 
Kival ist zur Hälfte oben , zur anderen unten zu entdecken . andere Figuren sind 
ganz verschwunden. Es ist kaum denkbar dass diese Verwüstung albnählich von 

*•« | Sie Ülld bei Stuart M.htbar; HobhouM- Jtmmey I, X.\* erwähnt noch IMO the ewmnotu 
ma**e» of marble tuin* xchieh arr ■)•,». >,i upon tht arm of thr Trmplf. vrI. S. .'1-12. 

'") Kexett elf»/, of Ath. IV, 10 erwähnt ilen imntrn»r hrap of tht min» in der Cell» und be- 
merkt weiter: 'Ihr lehole of lht»r nmlerial», to out yrrat mjrrt. teert ptoniinewmdy crm»umed in Ihr 
furrwre, with Ihtir otnmnent» of »rulpture and urrhiUrturr, for tht purpone of tiiakiny Ihne tu paleh 
up thr ruinnu» tcaU» of thr Aeropoti». V*l. (handler Trw. II Kap. 10. Dtnlwell rlä»*. timr I. 324 
other», and partieutarty tht biu-ttlitf», tetre Imrnt into timr. Wahrscheinlich verloren die Propyläen 
auf Bleiche Weise ihren Hiebe), welchen Verneda IC.S7 nach der lielagerung noch »ah. Stuart und 
Le Koy aber nirht mehr vorfanden. 

fni ) | Hamilton) Mtmot. S. H many of the »tatur* over Ihr entranre of thr Tanplr of Minerva, 
tehieh had bttn thtovm denen by the eiplonion (t), hnd been pounded for mortar, beraum ihey offerrd 
the white»t marble teithin tetirh , und thr part» of Ihr modern ft*tifiealion , und thr mi*erable houtei 
tvhere thi» mortar hitd bim m> applied, arr tatily trared. Kin chankteristisches Beispiel ebda S. 15 
l*. ii. Anm. 310). Hnbhoii»e Journey I, ;<40 f. 

«*) Mannt. S. 14 (Ab»chn. III, Einl. tu Taf. VIII). llohhou»e a. Ü. 1, .140. 

*•') Ihandler 7V»ir. II Kap. IU. Manor. S. III Jjodwell ein»,, tnur I, 324. Rom arrh. Auf». 
I, 92. Vgl, tu o*trr. IM. V. 

**') (.'handler a. l>. Mannt. S. 8. S. dagegen Dodwell 1. 325. Srhnn Nointcl iredw bte dt 
t'injure rt de» affront* </tii trur »ont fait» pur Ir» Tiirr*. i/Wi', pour rvittr une idol'itfir imagmaire, 
eroyrnt fairt unr orwrt mr'ritoire rn latr attaehant le net ou quetque autre pattie L.vborde Ath. 1. 

*«J Abschn. II § 9, 
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selbst eingetreten sei ; den Venetianern allein füllt sie auch nicht zur Last M >) ; es 
kann also nur die Zerstörungswut!) der Türken solche Wirkungen hervorgebracht 
haben. 

Dalton veröffentlichte bald nach seiner Kit ekkrin- seine Zeichnungen (1751), sie 59 
fanden aber kein Interesse. Und doch waren sie weit besser als alles was bisher 
vom Parthenon gezeichnet war. und Uberhaupt das erste was davon dem Publikum 
in Abbildung vorgelegt ward ; denn ( 'arreys Blätter waren , nachdem Montfaucon 
aus ihnen ein paar Stückchen publiciert hatte, in der Sammlung eines Liebhabers 
verschwunden und galten selbst in Frankreich für verloren 2s4 ) , Otieres Skizzen 
lagen unbeachtet, ja nngvkannt in der Pariser Bibliothek 2vs ) . Aber das Interesse 
war bereits auf ein anderes Unternehmen gerichtet. Gegen Knde des Jahres 1748 
hatte der Maler James Stuart, welcher seit sechs Jahren in Korn seinen Studien lebte, 
einen Prospectus veröffentlicht, in dem ein Werk in grossem Massstabe über die 
Alterthümer Athens in Aussicht gestellt ward. Angeregt wie es scheint durch (iavin 
Hamilton, hatte er den Plan eines längeren Aufenthalts in Griechenland gefasst und 
verband sich hierfür im Jahre 1749 mit dem Maler und Architekten Nicholas Re- 
vett, seinem jüngeren römischen Studiengenossen, der selbständig den gleichen Ent- 
schlusa gefasst hatte. Das Unternehmen, von angesehenen Gönnern unterstützt, fand 
grossen Anklang, und im März 1750 verliesscn beide Männer Rom, mit trefflichen 
Instrumenten versehen und Uberhaupt auf das sorgfältigste vorbereitet. Durch 
mangelnde Reisegelegenheit lange in Venedig zurückgehalten kamen sie erst am 
IS März 1751, nachdem ihr Prospectus von neuem bearbeitet und durch Sir James 
Gray verbreitet, auch eine Subscription eröffnet war, in Athen an und nahmen bei 
dem englischen C'onsul Logothetis Quartier. Zunächst blieben sie dort zwei volle 
Jahre in fast ununterbrochener Thätigkeit, bis Unruhen sie nöthigten am 6 März 175:t 
die Stadt auf einige Monate zu verlassen. Im Juni kehrten sie zurück, aber neue 
Unruhen und ein ernstes Zerwürfnis mit ihrem habgierigen Wirth zwangen Stuart am 
20 September wiederum abzureisen, ohne seine Arbeiten ganz vollendet zu haben; am 
27 Januar 1751 folgte ihm Rcvett"' lMi ). Die nur durch die Liberalität reicher Lands- 
leute, unter andern Lord Uharlemonta, ermöglichte lange Dauer des Aufenthalts nicht 
minder als die Befähigung und Vorbildung der beiden Männer machen dies Unter- 
nehmen zur ersten wirklieh wissenschaftlichen Erforschung Athens und somit auch 
des Parthenon, dessen Untersuchung zu Ende geführt ward. Stuart und Kevett 
wüsten sich wenigstens während der ersten beiden Jahre mit den Behörden in gutem 
Einvernehmen zu erhalten, so dass ihnen die Benutzung von Gerüsten, die Vornahme 
von Ausgrabungen u. s. w. gestattet wurde. Die Arbeit ward so getheilt, das« Re- 
vett den architektonischen Theil übernahm und mit sehr grosser Genauigkeit durch- 
führte. Stuart gieng ihm hierbei zur Hand und uberwachte die ganze Arbeit, lieferte 
aber ausserdem Bimmtlicht« Ansichten und sämmtliche Skulpturzeichnungen, welch 
letzteren er sogar Messungen nach den Originalen zu Grunde legte. Am oberfläch- 
lichsten behandelte er die so arg mitgenommeneu Giebelgruppen ; die östliche gab er 



*B) Das »rlieint mir wenigstens aus Moru-iiiis Depesche (Anh. III, T.\) liervoriupehen 
■»J Absch. II $ 6. 
W») Kbda § 0. 8. 

3«) Vjrl. Stuart« Vorrede zum enrton, und ilic Tagebücher und Loben»kuzeii vor dem tieften 
Bai de der AmU^tttiu uf Athtn*. 
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nur in der Gesammtansicht des Tempel» (Bilfstaf., Fig. 3), da die erforderliche An- 
näherung an das Gebäude von dieser Seite her unmöglich war, von der westliehen 
bloss die drei nördlichsten Figuren (Taf. VIII, 1. 2), wodurch der Worth von Dal- 
tons Zeichnung bedeutend steigt. Von den Metopen schienen ihm sechs Platten aus- 
reichend um einen hinlänglichen Begriff von ihnen zu geben; die Ost- Nord- und 
Westmetopen waren ja fast ganz zerstört, an der Südseite nur Kentauren flbrig, 
nnd Stuart hat seine Auswahl im Ganzen mit gutem Geschmack getroffen. Vom 
Fries scheint er auffallender Weise den vollständig erhaltenen Westfries nicht ge- 
zeichnet zn haben — vielleicht hatte er gehört dasB dies von Dalton geschehen sei — , 
dafür aber die zusammenhängenden ersten elf Platten des 8fldfrieses, welche noch an 
ihrem Piatee waren , und von dem entspreehenden Stücke de« Nordfrieses die vier 
westlichsten Platten. Wie schon bemerkt, waren grade diese Theile des Frieses von 
Carrey übergangen worden. Ausserdem aber zeichnete Stuart von den rings zer- 
streuten Friesblöcken vier von der südlichen, neun von der nördlichen und fünf von 
der östlichen Seite. Jedesfalls war es ein Material, so umfänglich und mit verhält- 
nismässig so grosser Genauigkeit aufgenommen, dass man glauben konnte nichts wich- 
tiges mehr zu entbehren 2 * 7 ). 

60 In der That fand das verdienstvolle Unternehmen, ehe noch ein Blatt davon 
erschienen war, überall die freudigste Aufnahme und ward lebhaft besprochen. Auch 
der französische Architekt Le Roy hatte I74S in Korn da* erste Erscheinen von 
Stuarts Ankündigung erlebt, und kaum hatten die englischen Architekten Athen ver- 
lassen, so brach er dorthin auf. Im April 17f>4 verliess er Rom, blieb aber längere 
Zeit in Konstantinopel nnd kam erst im folgenden Jahre Anfang Februar nach Athen. 
Auch ihm wurden Messungen und Leitern gestattet , und in kurzer Zeit hatte der 
gewandte Künstler 2s,t ) eine Anzahl mehr geschickter als treuer Ansichten entworfen und 
die notdürftigsten Messungen gemacht 2 ™). Als geistreichem Manne genügte ihm 
dies, um bereits drei Jahre später in einem Prachtwerk grössten Formates eine Reihe 
schön ausgeführter Kupferstiche dem Publikum vorzulegen, alle falschen Meinungen 
Spons und Whelers getreulich zu wiederholen und — in gradem Gegensätze zu 
Stuart und Revett, welche überall grösste Genauigkeit in Feststellung des einzelnen, 
faktischen erstrebten — auf solchen Grundlagen eine Theorie der Architektur auf- 
zubauen. Auch dem Parthenon sind einige Blätter gewidmet, für die Architektur 
wenig, für die Skulptur gar nicht brauchbar. Wenn es Le Roys Absicht gewesen 
war, Stuart den Ruhm vorweg zu nehmen, so gelang ihm dies eiuigermassen , nicht 
nur , wie begreiflich , bei seinen Landsleuten , sondern auch draussen : Le Roy galt 
als Auctorität , und sein Werk fand Nachahmungen 2sfl ) . 

61 Ganz ohne Schuld war Stuart nicht. Anfang 1755 war er mit Revett nach 
London zurückgekehrt , und erst nach sieben Jahren erschien der erste Band der 
Antiquitie* of Athen» . der zwar von jedem Baustil eine Probe , aber von den Bauten 
der Burg noch gar nichts enthielt. Stuart machte auch geringe Anstalt die Fort- 
setzung des Werkes zu fördern, und da Revett hiermit unzufrieden war, kaufte er 

W7) Genaueres a. Abachn. II § 10. 21. 

(.'« donnt un raup d' otU et ra jmrt : Ro*» Krinnernngcii au* Griechenland S. 72. 

«") Ln Roy leihst 1, 1 IT. und .Stuart Kinl. zu IUI. I Vgl, Ahaehn. II § II. 

2*') Vgl. die i n-ii- Im IVhtTM-tirtMig ( London 1759). und darau» abgeleitet Kilian Ruinen 
l'eberbleü<!.el von Athen. Augsb. I7l»4. Die zweite Auflage l.e Roys mit dem Versurh einer Ab- 
wehr von Muait* Angriffen «r*<-hiin 177». 
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diesem seinen ganzen Antheil ab. Somit schien wenig Aussicht vorhanden, die 
Früchte jener Reise bald gemessen zu können. Da beschloss die Uber reiche Mittel 
verfugende Gesellschaft der Dilettanti, welcher auch Stuart und Revett angehörten, 
eine neue Expedition auszusenden, deren Hauptaufgabe zwar die Erforschung der 
kleinasiatischen Küste war, die aber auch in dem europäischen Griechenland die 
Lücken der früheren Expedition ausfüllen sollte. In Verbindung mit mehreren Mit- 
gliedern der Gesellschaft, darunter auch Stuart, setzte der bereits genannte Lord 
Charlemont die Instruction auf, nach welcher der gelehrte Hellenist ('handler von 
Oxford an die Spitze der Expedition treten, der bereits erprobte Revett als Architekt 
und der talentvolle junge Maler Pars ihm zur Seite stehen sollten 2 '"). Nachdem die 
Hauptaufgabe erfüllt war, brachten die Reisenden drei Vierteljahre (31 Aug. I76"> — 
II Juni 1766) in Athen zu. Leider war C'handler zu wenig Archäologe , zu aus- 
schliesslich in seinen Pausanias . in Spon und Wheler vertieft, um auf die Skulp- 
turen des Parthenon besondere Studien zu verwenden ; Revett hatte seinen Theil 
dieser Untersuchungen bereits früher beendet. Um so verdienstlicher war Pars 
Thätigkeit, der Ansichten aufnahm , Skulpturen zeichnete und am liebsten oben auf 
dem Gebälk der Säulenhalle sitzend, vom Winde geschüttelt, von den Türken welche 
seine iudiscreten Blicke fürchteten scheel augesehen, sich in die Herlichkeit der 
Friesreliefs vertiefte. Monatelang hat er so gearbeitet und nicht weniger als sechzig 
Meter (196 Fuss) Fries gezeichnet, mit philologischer Genauigkeit und Treue und 
solcher Feinheit , dass seine Blätter unbedingt zu dem besten gehören was an Ort 
und Stelle kopiert ist; sie übertreffen Stuarts Zeichnungen bei weitem, und bleiben 
nur etwa hinter Uorboulds unter weit günstigeren Bedingungen gefertigten Vorlagen 
für den achten Band des Londoner Museumswe-rkes zurück »*). Wahrscheinlich hat 
Pars alles was er von FriesstUcken vorfand gezeichnet; publiciert sind später nach 
seinen Zeichnungen ungefähr 4 8 Meter , darunter der von Stuart übergangene West- 
fries und was dieser von dem am Hätz gebliebenen Stück des Nordfrieses nicht 
mitgetheilt hat. Indessen wollte Pars nicht etwa nur die Lücken in Stuarts Material, 
die er von London her kennen konnte, ausfüllen, da er auch Stücke gezeichnet hat 
welche bereits von Stuart kopiert waren (z. B. Südfr. VI— XI. Wcstg. A. BC ; . Auch 
von den südlichen Metopen enthielten Pars Mappen mindestens elf von Stuart Uber- 
gangene Platten. Die Gesellschaft der Dilettanti durfte also mit dieser Ausbeute 
sehr zufrieden sein, welche sie nebst Revetts neuen athenischen Arbeiten der Fort- 
setzung von Stuarts Werk zuwies 2 " 3 ). Pars selber machte sich daran, einzelne 
Theile seiner Zeichnungen sehr schön zu ätzen, bis ihn 17 75 die Gesellschaft zu 
seiner weitereu Ausbildung nach Rom schickte. 

Zwanzig Jahre später als Pars und seine (ienossen besuchte wieder ein Mitglied 62 
der Dilettanti Athen, Sir Richard Worsley (17S:>). Der reiche Kunstfreund scheint 



»"> Die Inatrurtion »teht in der Vorrede zu </h»ndlers Travels in Asia Minor and Greeee, 
Bd. I. V B 1. »urh Hardy Memoir» of the Life of the Earl of Charlemont S. 105 IT. 

2Htti (hundler Trav. II K»p. 10 z. Sehl. : Mr. Pars dernted u mttch hmyer Ihne {thun Corrty'* 
eouple of tnonlh») lo this iwrk (lo dtlintaU the /*"'«<), whieh he execuUd with diliyenet , fidelity, 
and eourage. Hit P""t was generalty on the architrave of the cotonnadt , many feel from the 
t/round, tehere he ie»/n expostd to yusts of tcintl, and to aecidenl* in pa**ing to and fro. Seveml of 
the Türk» murmurtd , and $ome threatentd , becaust he overlooked their hotw* , obliginy thein lo 
ronfine or remore the „mntn, to prevent their hemy uen from that exalled Station. Vgl. Absehn. II 
S 12. 22. 

**M Abs.hu. II § 12. 13. Vgl. den Schluss der Einl. zu M IV der Antiquitie*. 
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einen Begleiter gehabt zu haben, der sich für einen Zeichner hielt, aber jcdesfalls 
für die Wiodcrgabc phidiasscher Skulpturen nicht viel mehr Anlage besass als einst 
d otiere» Ingenieure, und hinsichtlich der Genauigkeit das grade Gegentheil von Pars 
war. Die rohen Skizzen nach den Metopen liess Worsley später in Rom stechen, 
zusammen mit einer Reihe Friesplatten und Ansichten nach Pars Zeichnungen , sei 
es dass er letztere dort aus dem Nachlass des 1785 dem Fieber erlegenen Künstlers 
erworben, oder dass die Dilettautigesellscliaft sie ihm zur Verfügung gestellt hatte **). 
Eine andere Ausbeute der worsleyschen Reise war eine bedeutende Sammlung griechi- 
scher Skulpturen, unter denen auch zwei Stücke vom Parthenonfries sich befinden 
sollten. Das war freilich nicht der Fall 2 "-''), aber es iässt sich nicht leugnen 
dass das Beispiel der Offiziere Königsraarks (Anm. 257) gar manche Nachfolge 
gefunden hatte. Schon Poggio war einst bestrebt gewesen aus Griechenland 
Skulpturen zu erhalten, ebenso Ciriaco, und Seit dem Karl of Arundel zu Anfang des 
siebzehnten Jahrhunderts gehörte es in England zu den Erfordernissen des 'vollen- 
deten Gentleman' durch Agenten au den griechischen Küsten Alterthümer zu sammeln 
oder, wie man sich ausdrückte, 'das alte Griechenland nach England zu vcrptlany.cn -'" . 
Diese Liebhaberei zog allmählich auch den Parthenon in Mitleidenschaft 21 ' 7 ), und 
steigerte sich noch im folgenden Jahrhundert. Seit 1744 besass die Gesellschaft 
der Dilettant!, man weiss nicht durch wen, ein schönes Stückchen des Frieses 
(Nordfr. XXXV); Chandler hatte mehrere Parthenon fragmente gesammelt 1 '"'); und auch 
sonst gelangten dergleichen Reliquien durch Reisende in die Kabinete der Mäcene 
und Kunstfreunde, wo sie freilich vor den Türken gerettet, aber meistens auch für 
alle Welt verloren waren **). Kein Wunder dass die Türken sich diese Liebhaberei 
zu Nutze machten und die Zerstörung der Bildwerke, die sie bisher aus Muthwillen 
oder aus Fanatismus betrieben hatten, nunmehr aus Gewinnsucht trotz dem eifrigsten 
Fremden fortsetzten™»). 
63 Das stärkste geschah im Jahre 1787. Der nicht lange vorher (1784) ernannte 
Botschafter Ludwigs XVI bei der Pforte, der Graf Choiseul-Gouffier , sammelte wie 
einst Nointel mit grossem Eifer was an Altcrthümern irgend erreichbar war. Aber 
freilich auf die schöustcn Stücke inustc er verzichten , zu einer Beraubung des Par- 
thenon z. B. die officielle Ermächtigung zu erhalten schien unmöglich 301 ). Vielleicht 

■»») Abachn. II 5 IS. 

**>) S. zu Taf. XIV am SchluM, No a: 6\ 

*») Poggio: Shepherd life of Poggio S. 2UI IT. Voigt Wiederhol, de» da»«. Alterlh. S. 174. 
— Da* viel citierte ' t» IrantpUml old Greeee into England' «lammt, auf Arundel angewandt, an* 
Pcaehams Comptete Gentleman. Vgl. die lehrreichen Notizen l>ei KUia Twente y Gallery I, 57 II. 

187 ) Com. Magiii viaggi II, 4^4 (1074): Maneano ipuui a tutte <fue*te (<« metupe) le U i, . 
mcnlre rhi mm Vi potuto eaportare i rorpi inlieri, si ■ eontentalo di e**e , per travnetterle poi ad 
ornare U gaUrie, e gabinetli de' «ignori llrandi , e curioti Utterati in Roma per l Itatia , Franeia, 
Etpagna, Germania, e rimanente deW Kuropa. 

*») S. zu Taf. IV, Srhluss. XIV, Sehlu«. 

*») Smith Barry: Nordfr. XXXII. Hope: zu Tal. IV, .Senium, Dodwell: zu Taf. VIII, 2. 
Cockcrcll: Südfr. 1. — Dcnon: zu Taf. IV, .Sehl»»». — Steinhäuser: Nordfr. XX VII 15. — Ks 
Iässt sieh durchau« nlrht behaupten , dass schon alle Stücke in ihren Schlupfwinkeln wieder auf- 
gefunden wären; vgl. Anh. IV, 1,41. 

*") ( Hamilton) Memor. S. Ii f. . . Ihe arlist* had the mortification of \oitne*.*iny tke rery wiiful 
deoantation, to vehich all the seulpturt, and eren Ihe arehiteeture, wert daily expoted, im Ute pari of 
Ihe Turki. and travellem: the former equally influenetd hy mi*ehief and hy ararire ; the latter frmn 
an anxiety to beeome po**es*ed, each aeeording to hi* means, of *ome relick. hmeevtr »matt, of 
huitding» or italut* which had formtd the pridt of Greeee. Vgl. Report of nmimiltte S. h. 57. IUI. 
120 f. 133 f. und Abcrdceiis Zeugni* : zu Taf. VIII. 2. 

»'•) C hoiseul-tioulller OOf. pittor. II, «*5 f. l.-'fd Klgin, plus hiureux, n tu profiter du rr/dit ... 



Digitized by Google 



63. CHOI8EITL-OOUFFIEB UND FAUVKL. «»I LOR!) ELQINt PLÄNE. ' 73 



lieas »ich aber dooh etwa« erreichen. Der Zeichner fiir des Grafen Reise werk. 
Fauvel, ward in dem genannten Jahre nach Athen gesandt; es war ihm gestattet 
worden Zeichnungen und Abgüsse zu nehmen :m ) . Dies geschah denn auch , und 
es war ein grosses Verdienst, das Fauvel sich dadurch erwarb. Aber man schrieb 
dem Manne grössere Pläne zu, nichts geringeres z. B. als den ganzen Theseustempcl 
fortzuschaffen! Ist dies nun auch nichts als athenischer Stadtklatsch, so brachte os 
doch Fauvel wirklich beim Anfertigen von Abgüssen nach den Parthenonskulpturcn 
dahin, nicht bloss eine am Boden liegende Friesplatte (Ostfr. VII) für den Ge- 
sandten bei Seite zu schaffen , sondern auch eine Metope der Südseite (X) von ihrem 
Platz in der Höhe herabzuholen; wobei man überdies so ungeschickt verfuhr, dass 
die Stricke rissen und das Belief erheblichen Schaden erlitt 30: '). Das war das erste 
Beispiel in Morosinis Weise gegen den Tempel vorzugehen. Fauvel, der mehrere 
Jahrzehnte als französischer Viceconsul in Athen blieb und zu seinem Kummer er- 
leben mustc dass Lord Elgin ausführte was er nur schüchtern versucht hatte, legte 
ausserdem eiue kleine Privatsammlung von Fragmenten an , in welcher es auch an 
Stücken des Parthenon nicht fehlte, und verkaufte oder verschenkte dies« an Lieb- 
haber Wir wissen von keinem der die Zerstreuung der Skulpturen, fast das 
schlimmste von allem was gcschehe.ii konnte, mehr gefördert hätte, als der sonst um 
Athens Alterthüincr nicht unverdionto Agent Choiseul-üouffiers ; nur wenn das gleiche 
von einem andern, gar von einem Engländer versucht ward, leistete Fauvel energi- 
schen Widerstand «•»). 

So stand es um den Parthenon am Ende dos vorigen Jahrhunderts, ehe noch 61 
der Hauptschwann der Reisenden dorthin strömte: seine Trümmerhaufen und seine 

pour obtenir dt la Porte de» complaitanees qu'en d'aulre* ttmp' H* minislrt* le* plu* facilt* tl 
plu» bitnreiltam n'fliwnl junuü» o*e »e ptrmttlrt. Lord Klyin a fait, dan* toute la (irrer, unt 
rieht mohton de prerieux monunven*, que j'avais lony-ttmp* ft inutilement dt*irf* ; il m't»t diffirilt 
de le* voir tntrt »t* maitu tan* un peu dtnvit. l'ebrigcus hatte schon Nointel den tiedauken ge- 
habt, dass die .Skulpturen ihren Clingen wüidigen l'Iatz in den (ialerien Ludwig* MV bal«en 
würden | Laborde Ath. 1, \ 2\ f.). 

**) Abuhii. II § 2. Die ziemlich unparteiische Anmerkung bei Hobhousc Journty I. .'i-l"> f. 
ist für die Stimmungen in Athen anläßlich des elgiiischen Vorganges sehr belehrend. 11* hrisst 
tibor Fauvel, der nicht genannt wird, z. B. cast*. whieh usm all Ihe Frtneh tranttd or oblaintd 
irhtn in power, dann aber weiter S. .'146: Some of the perton» employed in eolltrtiny for hi* 
(l'hoi»tul-Uouffier'*) museum, and a**i»liny hi» projeet*. ttilt rtmain at Athens, and have the Mimt 
Kiew* (wie Kl -i ii). whieh nolhlng bul inability Ita* prevented thein from neeutnpUMny ; they had erat 
a plan for carrying off the whole of the Temple of Theten*!!! They only comptain be- 
e>m*e they envy out tuece**, and tcould thtm*tlrt* have bten matter* of ihe Mune treasure* (vgl. 
Am. 901). To thi» tht othert reply, «With the exreplion of Dt (irtuffter, no one of u* erer mjurrd 
the teinpte» — im have oßen had il in nur power — ice wtnt to yteat expenre in mmltlliny and 
dttigniny u. », w. Vgl. Aberdeen« Bemerkung in Audi. -Iii. — Welrker (FcKaltar | Aldi. d. Heil. 
Ak. \Hh2\ S. 292) läast Fauvel irrig erst 1 796 nach Athen kommen, wo er t'on»ul geworden »ein 
mag», da« Jahr 1787 ergibt aich au» Le flrands Brief /In», of Ath. IV. 20 Anm., vgl. die Zeug- 
nisse an den in der nächsten Anmerkung citierten Stellen. 

*B) S. /u (»stfr. VII. Südmet. X. 

**) Vgl. zu Taf. VIII, 2 (Le(irand). Durch Fauvel erhielt l'ourtalrs einen Kopf vom Keitor- 
zug (Nordfr. XXXIX), wahrscheinlich auch Duboi» das Stück de« Westfricses (XIV) welches er 
später dem britischen Museum schenkte. Von einem Aufsatz Fauvel» über den Parthenon den 
Walpule besitze, erzahlt Wilkins Athen. S. 101; er ist weder in den Mtmoir* noch in den Travel* 
abgedruckt. Sollte Wilkins die Notizen in Le Gnäda Brief (.Inf. of Ath. IV, 20 f.) meinen? 

**) Morritt in den Minute* of evidente der elginschcn Cominission S. 130: / my*tlf ntyu- 
thtUä (1795) irith the eommandtr of tht ritadtl for the remomd of one or tmt pitrt* of the fruit, 
that \ctre thrvirn down and neylected amony rubbi*h ; he traf very williny to do it für a mm »f 
money, if he cjuld do it withotil ihr knmrltdye of any perton whatt<er. Thi* neyotiali»n rominy 
ifttfer to the ear of the Frenrh aytnt, trhn wttnttd it for hitnttif, ht prtrenttd my ytltiwi it , by 
thrtattniny the mayittrate to makt it knoirn to hh »uptrior* , in eon*t>pience of trhirh il remained 
\tlitrt it im». 
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zerstörten Reste waren ein Magazin för Trödelhandel mit Marmorstücken und Anti- 
quitäten geworden. Das Interesse für den Tempel ward aber in edlerer Weise ge- 
weckt, als im Jahre 1790, zwei Jahre nach Stuarts Tod, endlieh der zweite Band 
der athenischen Altcrthttmer erschien, dariu mit den anderen Rauten der Burg auch 
der Parthenon. Erst jetzt lernte man seine Schönheit wirklich kennen , seine Archi- 
tektur wie seine Reliefs, üas Erscheinen de* Mumm Wornkt/anum (1794) mit 
seinen Metopen und Friesstücken nach Pars und Worsleys eignem Zeichner bot eine 
erwünschte Ergänzung und konnte das Interesse nur steigern. Endlich tauchten 1797 
auch Carreys Zeichnungen hinter eiuer Bücherreihe der Pariser Bibliothek, wo sie seit 
mehr als zwanzig Jahren verstockt gelegen hatten, wieder auf 30 "). War es iu ver- 
wundern dass der Plan entstand, von diesen gewissermassen wieder entdeckten aber 
von stater Gefahr des Unterganges oder vollständiger Zersplitterung bedrohten Schätzen 
zu retten was irgend noch zu retten war? Als der junge Earl of Elgin im Jahre 1799 
sich anschickte nls englischer Gesandter nach Konstantinopel zu gehen, machte sein 
Architekt liarrison ihn auf die Gefahr aufmerksam : er stellte ihm die Unzulänglich- 
keit der bisherigen Publicationen und die Wichtigkeit jener Werke für die Bildung des 
Geschmackes vor. Elgin gieng bereitwillig darauf ein 307 ). Als er jedoch dem Mi- 
nisterium den Plan unterbreitete in Athen nach Choiseul-Gouffiers Vorbild zeichnen 
nud namentlich abformen zu lassen, hatten Pitt und seine Genossen innen und aussen 
mit zu grossen Schwierigkeiten zu kämpfen um auf dergleichen Vorschläge zu hören. 
Somit suh sich Elgin auf sich selbst angewiesen. In Sicilien nahm er mit dem be- 
kannten Kunstsammler Sir William Hamilton dem britischen Gesandten am vertriebenen 
neapolitanischen Hofe, als erfahrenem Sachverständigen Rücksprache wegen der ge- 
eigneten Mittel zur Ausführung seines Plans. Dieser empfahl ihm den sehr ge- 
schickten neapolitanischen Hofmaler Don Giarobattista (Tita) Lusieri, einen Schüler 
Phil. Hackerts und Ileinr. Willi. Tischbeins, welcher auch darauf cingieng und sich 
alsbald mit Elgins Sekretär William Hamilton nach Rom begab, um weitere Gehilfen 
zu engagieren. Ausser zwei Architekten, Balestra und Ittar, und zwei geschickten 
Formatori warb Hamilton den Kalmüken Feodor Iwanowitsch an, der in Rom ein 
bedeutendes Talent für das figürliche ausgebildet hatte"*). Im Mai 1&0U langten 
die Künstler in Konstantinopel an und wurden alsbald nach Athen gesandt , zunächst 
nur mit einem Firman der ihnen das Zeichnen gestattete ; Lusieri sollte die Ober- 
leitung des ganzen Unternehmens haben, da Lord Elgin selbst, der nie in Athen 
gewesen war, weder den Umfang der Arbeiten noch die einzuschlagenden Wege 
Ubersehen konnte. 

65 Im August IbUO begann die Arbeit, aber unter den ungünstigsten Umständen. 
Die Erfolge Bouapartes und Klebers in Aegypten drückten auf den englischen Ein- 

«5 äbtefan. Ii § 5. 

•Wj Die llauptquclle für die folgende Darstellung ist der olflcicllc Report from the »eleei Com- 
mittee of Ihr Home of Commoru on the Kart of Elgirit Colleetiim of SrulplurrH Marble» tfr. Lond. 
D>16 mit den Protokollen der Zeugenverhöre (Armut» of tridmee Token before the Seieet Ormmittee), 
worau« die wichtigsten Zeugnisse im Anh. IV zusammengestellt sind. Datu Hamiltons Memorandum 
(Anm. 'ibb) und die Berichte reisender Augenzeugen. Vgl. die Darstellung in den Anc Marble* 
Ml, 22 IT. 

»*») Goethe iu Böttiprs lebcrsetzung der 'Denkschrift M. <i2 f. sagt: der Kalmücke Feodor 
(so hörten wir ihn beständig nennen) ist ein mit sehr vielem Talent begabter Mann, dessen rein- 
liche Zeichnungen fast immer Ueschmack und Geist verratheii ; aber wohl kaum kenntnisreich 
und genau genug, um äußerste Genauigkeit und Stiltreue zu erwarten.' Vgl. dagegen Abschn. II 

5 n 
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fluss an der Pforte, und die athenischen Behörden waren so wenig zugänglich , das» 
e* eine« tagliehen Eintrittegeldes von fast fünf Pfund Sterling bedurfte um auf der 
Akropolis zeichnen zu dtlrfen ; von (»erlisten war gar nicht die Kode ! Natürlich ward 
zunachtst mehr in der Unterstadt gearbeitet, nur gelegentlich auf der Borg. 80 blieb 
ex neun Monate lang. Nachdem cm aber den Engländern gelungen war die franzö- 
sische Armee zum Abzng au» Aegypten zu bewegen, schlug der Wind in Konstan- 
tinopel um, und Elgin benutete schnell die Wendung, um — durch Vermittelung de« 
Kapudan Pascha und der Sultanin Muttor, wie es Iriess — ausgedehntere Voll- 
macht zu erhalten, die mindestens Gipsabgüsse gestattete, wahrscheinlich aber auch 
bereite die Erlaubnis zu Ausgrabungen und zur Wegnahme von Kunstwerken ein- 
schloss. Somit begannen die Arbeiten seit dem Mai 1801 in ganz anderem Stil. 
Gerüste wurden aufgeschlagen. Feodor und Lnsieri waren mit Zeichnen, die Archi- 
tekten mit Vermessen, die Formatori mit Abgiesaen vollauf beschäftigt. Ausgrabungen 
wnrden angestellt, auch am Parthenon, und man überzeugte »ich bald von der Not- 
wendigkeit einige Hauser abzubrechen, welche, unmittelbar unter der Westseite des 
Tempel* gelegen, allem Anscheine nach Roste der UiebeUtatuen unter sich bargen. 
Hierzu bedurfte es aber erst nener Erlaubnis aus Konstantinopel , welche Elgin 
wiederum erlangte. Unter dem einen Hanse fand sich wirklich eine ganze Anzahl 
der prachtvollsten Fragmente von Statuen de« Westgiebels :m ) . Minder glück- 
lich gieng es in einem zweiten Fall, wo der Hausbesitzer nur gezwungen in die 
Zerstörung seines Hauses gewilligt hatte. Alles Nachsuehen war vergeblich, und als 
endlich alles am ßoden lag, zeigte der Türke seinen Widersachern mit höhnischem 
Lachen die Stellen in der Festungsroaner und in seinen eigenen Baulichkeiten , wo 
der aus jenen Fragmenten gewonnene Kalk verwandt worden war 1 ' 0 )! Ucberhaupt 
waren die türkischen Bewohner der Burg, der Disdar (Festungscommandant) und 
seine Janitecharen, nichts weniger als zufrieden mit den Arbeiten ; durch gelegentliche 
Verweigerung des Einlasses, durch Zerstörung der Gerüste und dergleichen Chicanen 
suchten sie, wo nicht die Arbeiten zu hindein, so doch wenigstens die eigenen tag- 
lichen Belobnungen zu steigern. Und ebenso wenig konnten sich Elgius Arbeiter der 
Einsicht verschliessen , dass durch die Indolenz und Habgier der Türken wie durch 
die Begehrlichkeit der Fremden den Skulpturen ein unvermeidlicher gänzlicher Ruin 
drohte. Darüber war auch unter den sammtlichen Reisenden nur eine Stimme 3 "): 
man brauchte in der That nur den gegenwartigen Zustand mit dem vor fünfzig Jahren 
zu vergleichen. Nur das unzugängliche östliche Giebelfeld war seit Stuart unver- 
ändert geblieben; im Westgiebel war vou der grossen Gruppe N-T, welche Dalton 
{Hilfstafel, Fig. 1) noch dort gesehen hatte, bis auf den Torso der Amphitrite (O, , 
welcher herabgestürzt war, und die untere Hälfte der Leukotbea [Q alles spurlos 

*») S. die EIBL zu Taf. VIII. 

Memor. S. 15, vgl. Klein im Anh. IV, I S. 42. 

*») Hobhouxe Jotimey I, :J47 ft i» etrtam, that if the Türk* remain mtmy year* Umger in 
posMesti'jn of Athen*, every raluabte anti<juity wiM be entirely dettrnyed. Freund und Feind Elgin* 
»ind sich in diesem Funkte einig, vgl. Anm. 300, ferner Wilkinc in dem Hrp. of n<mm. S, |Q9; 
.4/ the thne that Ijord Flgin tr<i* itt Athen», there eristtd amrmatt the Türk* eertainty a great de*ire 
t'> defaee all the arulpture vithin thtir rtaeh, und I.ord Aberdeeii ebenda S. 124: / think the dangtr 
the Marble* wert in, arone not tn murh frotn Iht dt*trueti>m hy thi Türk", a* fmm the frequency of 
trii'-tUert going to that enttntry . and fmm the eonttnuov* endta<Hwr* of the t'rtnrh yorernmtnt to 
ohtain pn**e**ion of them ; and Ihrrtfnrr I think that at no great dhtanee of Ihne Ihry frohably might 
ha<* been rtmo<-ed from Athtn-, 
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verschwunden. Von der Brust PoscidouB und Athenas waren nur noch Stucke, vom 
Hermes (//] der Kumpf, unter jenem Hause hervorgezogen :m ) ; den herabgefallenen, 
in den Boden hincingcbohrtcn Unterkörper Poseidons hatten die TUrken, an seiner 
I !!' issc Anstoss nehmend , zerschlagen und stückweis in die Festungsmauor einge- 
lassen" 1 ). Die Metopen der Südseite hatten fast alle seit Stuarts Zeit nicht unbe- 
trächtliche Einbusse erlitten, und von den Friesstückeu, welche jener noch gezeichnet, 
fehlten gar manche oder waren empfindlieh beschädigt . auch abgesehen von der 
durch Fauvel entfernten Platte :,u ). Ein recht schlagendes Beispiel innth williger Zer- 
störung bot die rechte Hälfte der sechsten Platte des Ostfrieses. Von ihr hatte 
noch kürzlich Fauvel für seinen Herren einen schönen Abgiiss nehmen können: jetzt 
war fast die Hälfte abgeschlagen, im Heut eine Figur vergeblich loszutncissclu ge- 
sucht und darüber ganz vernichtet, endlich der ganze Rest behufs bequemeren 
Transports in zwei Stücke zerschlagen :M5 j ! 
6« So war die Sachlage, als im Laufe des Jahres I SO I der Gesandtschaftskaplan 
Dr. Hunt, welcher zeitweilig als Sekretär bei Elgin fungierte, in dessen Auftrage in 
Athen erschien , um sich nach dem Staude der Arbeiten umzusehen» In Folge 
seines Berichtes und seiner Vorschläge verschaffte sich Lord Elgin ohne besondere 
Schwierigkeit anstatt des nicht recht wirksam erfundenen einen neuen Firman, welchen 
er zur Vermeidung aller ferneren Misdcutungen und Ausflüchte gleichzeitig in einer 
atithentiscbeu italienischen Uebersetzung ausstellen Hess "«}. In diesem merkwürdigen 
Aktenstücke setzt der Kaimakan als Vertreter des Grossveziers den Woiwodeu und 
den Kadi von Athen von der grossen Vorliebe der Franken für Bücher und Bilder 
der alten griechischen Philosophen in Kenntnis ; vor allen hätten die vornehmen 
Engländer einen absonderlichen Geschmack an Bildern und Statuen aus der Zeit be- 
sagter Griechen. So auch unser getreuer Freund' Lord Elgin, dessen Vcrlrelern 
keinerlei Hindernis bei ihren Arbeiten in den Weg gelegt werden solle; sie dürften 
auf der Akropolis frei aus und eingehen , Gerüste machen , formen , messen . Aus- 
grabungen anstellen, alle« sonder Beschwer; 'und wenn sie wünschen einige Steinblöckc 
tfiuth-he ptzzi dt /tictraj mit alten Inschriften oder Figuren darauf wegzunehmen, so 
soll dem nichts in den Weg gelegt werden. Wonach sich zu achten!' Mit diesem 
deutungsfähigen Erlass begab sich Hunt selbst wieder nach Athen und legte ihn zu- 
gleich mit einigen schönen Kronleuchtern von geschliffenem Glas, Gewehren und 

) Ki Iii. zu Taf. VIII. Holtheim- Jr>urnty I, .'HO neun! ebenfalls the Jupiter, the Vulrun, urul 
tht Vin<r"u , (1. h. H L M. Morritt [Rcjmri of ('omni. S, |:tH) spricht nicht aus genauer Krinner- 
ii nc, wenn ur hinsichtlich «le* Westgicbel* im Jahr 17% bemerkt : / reroilert thnl turnt -<f tht 
/i'jurtß vetre per frei; I upeok fnmx hnperfeel recrdlertion ; but I fhould *tiy Üutt stven or eiijht re- 
mnined. I think that pari <>f tht cur and hone rtmained, but a rtrtt imptrftrt pari , and purt of 
terend of the olhern, I think fix or nevai, murh mutitattd. Ware «lies wahr, so hätten die Jahn 
ITH.'i- ISIMI eine beispiellose Verwüstung herbeigeführt, und .lie Hell uns: der bedrohten Stücke wäre 
nur um w dringlicher gewesen. Aber vgl. Aberdecns Aussage Ann. 31$. 
Fauvel in den ' Antiq. of Ath. IV. 20 s. zur Bilfstafel, Fig. 1. 
3 <«) Vgl. Nordfr. 1. V. XXII. XXV. Ostfr. IX. 

3,a ) S. Taf. XIV PI. VI mit der Variante. Wenn Aberdecn ( II ep of t'omm. S. 124 f.) aus- 
sagt, die Mißhandlung der (Siebelflgureii durch die Türken bal>e ricui nling» aufgehört, so hatte das 
.-einen guleu tirund: es war fast nichts mehr zu zerstören. 

"«) l>er italienische Test ist leider nie veröffentlicht wurden, die englische Uebersetzung s. 
im Anh. IV. Spater (IMI) fand die I'forte es passend die Erlaubnis in Abrede zu stellen, s. 
Mary <tml Corrttp. of Lord Colche*ter II, .127: Mr. Adoir , our täte Alinhter rtl the forte , IRfta 

that he trat txprtMly informtd by the lurkith (iovtrnmenl th<U they entirety dfrarotred tver 
hiu'in<i oirtn nny aalhnrily t>> Ij/rd F.Uiin for removiny any purt of kb foltertion . <md did *titt 
refust to alhtc the remo.-.il of *omt oriirU« rtmaininy behind. 
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anderen englischen Waaren dem Woiwodcn vor. Dergleichen Gesehenke waren 
durchaus üblich, ja noth wendig bei jeder Gelegenheit, denn ein Pinnau der Regierung 
ward je nach der Laune de* lx)kalbeamteu alles oder nicht*. In diesem Falle tiber- 
zeugte sich der Woiwodc von der Geneigtheit «einer Vorgesetzten gegen I.*>rd Elgtn. 
und war auch sogleich bereit auf die Interpretation Hunts einzugehen, welcher um die 
Erlaubnis bat eine Metope, die er lur die schönste und besterhaltene hielt, vom Par- 
thenon herabzunehmen — eine Gunst welche bisher nie offen gewährt worden war 3 « 7 ). 
Dies war denn auch etwas so ausserordentliches , dass Hunt ob für gerathen hielt 
das Stück unverzüglich auf ein Schiff bringen zu lassen. Allein bald ward es mög- 
lich die Ausnahme zur Kegel zu machen. Lord Elgin wüste den Woiwoden zu 
bewegen, dass ihm die gleiche Gunst in grösserer Ausdehnung zugestanden wtlrde, 
und nun erst entfaltete sich die rechte Thätigkeit auf der Burg, wie einst zu Pe- 
rikWa Zeiten, aber freilich in audrem Sinne! Drei bis vierhundert griechische 
Arbeiter aus der unteren Stadt, welche an der Huiue in der für sie kaum zugäng- 
lichen türkischen Festung nur geringes Interesse nahmen , wurden von Lusieri in 
Arbeit und Verdienst gesetzt, der verdriessliche Disdar durch Geschenke gewonnen*'*). 
Die Giebelstatnen wurden herabgeholt, der nördliche und südliche Fries, so weit er 
noch am Platze war, desgleichen, alle ringsum zerstreuten Skulpturen nach Mög- 
lichkeit zusammengesucht. Am übelsten stand es um die südlichen Metopen. Sie 
Hessen sich, da sie ja in die Triglyphen eingefalzt waren, nicht fortnehmen ohne 
das darüber liegende Kranzgesims zu beseitigen, welches im westlichen Theile dieser 
Keihe noch ganz, im östlichen etwa zur Hälfte erhalten war : "'-'). Hier war also mit 
der Wegnahme der Metopen eine Zerstörung des Gebäudes verbunden, vor der man 
indessen nicht zurückschreckte. Die Behandlung der Triglyphen und Geisonblöcke 
war nicht immer säuberlich ,2 '') , desto vorsichtiger aber verfuhr man mit den Metopen 
selbst 1 -';. Kiiicii ähnlichen Kuin der südlichen Ecke des Ostgiebels zog die Ent- 
fernung der Pferde des Helios , It ] nach sich :m ) , während der Westgiebel vor einem 
ähnlichen Schicksal dadurch bewahrt blieb , dass man die übrigens ' fast unverletzt 

»") Morritt fn dem Rep. of t'omm. S. KU): When 1 NM1 therr (I TU5) , tht Tarkinh goremment 
tultilly m, ilt the ritrt of *urli Murbte* a* wert loo*e or throutn ilnirn , Iml rertainly intrrferrd to 

prerent any Marble* from bring remorrd whirh were »tanding and in their plare* H Weil to 

generaüy %tnder*tood Unit the (iovemmrnl wi*hed to prertnt any thing front being retw/vtd . Ihal Iht 
Utrat gorernor* of Athen*, who wert a**aitable by bribery , endenvoured to rtmdurl the butine** a* 
»erretly a» thry nmUl, whenrrer any thing iwu to be removed, even of the Marble* whieh were drntm. 
Vgl. S. 133. 

3, f») (Marke Trav. II, n, 4S4 Anm. 1 he wa* afteneard* prevailed upon to allow all the fine-t 
piere» of »rulpturt belongmg to the Parthenon to be taten down. 
3 ' 9 | So wenigsten zu l,e Roy» Zeit, H. (lernten Taf. 4. 

*•*') l'larke TVrtc. 11, Ii, 4S."t f. (ilcrbtit lStl2) Some irorkmen , employed under hin (Luiter?*) 
dirertion for the Hritith Amba**ador, were then tngagtd in making preparation, by mean* of rope* 
rnui puUey* , for laking down the metopen , where the »rtdpture renutined the most per fiel .... 
After a »hört Urne upent in eunnining the »everal pari» of the lempU . one of the workmen ewite to 
inform lK»n llaUUta thnt they were then going to loteer one of the metopen. We *im» thi* ßne 
piere of »eulpture rai*ed from it* ntalion between the triglyphn.- but the workmen tndeawuring to 
gire It a potitinn adajded to the projtrted line of detrent, a pari of the adjoining mn*onry im* 
lootened by the nmrhinery ; and down eame tht (Ine manne* of Penleliean marbte , alter ing their 
white fragment* wlth thuntlering noi*e nmong the rtiin*. Vgl. Hughe» Travel* I, 2(il. IMe Trlgljphen 
stehen noch heute alle an ihrer Stelle, da« fleison fehlt aber fast c>n; 

3-irj Vi.Heonti tn/m. S. 115 Anm. 7 bemerkt . unter allen Skulpturen komme «in frlnrhcr Rrurh 
nur an ein paar Metopen vor, wo das Relief faitt ganz, vom (trnnde abRearbeitet gewesen »ei. 

*«) Clarke Tran. II, 11. 4M •". Anm. in doing thi*, find mg tht remorat of thi* piere of »eulp- 
ture cfmld not be tfftettd without dentmying the entire angle of the pedltnenl, the work of deHrurtion 
wai allowed to proeeed eren to this extent aUo. 
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erhaltene weltlichste Metope unangetastet lies*. Die so geborgenen Schätze wurden 
dann eingepackt und theils in Lusieris Wuhnuug und Magazinen aufbewahrt, theils 
auf grundluHeu Wegen mit grossen Schwierigkeiten nach dem Piräeus geschafft, um 
dort bei günstiger Oelegenlieit eingeschifft zu werden. Die gebildeteren Albaner 
sahen sie mit Trauer abziehen, das gemeine Volk hoffte das» die Geister (Arabim,, 
welche in den Marmor gebannt bleiben uiüsteu so lauge sie in der Gewalt der Türken 
seien, nun befreit würden; ja es hörte die Geister in den Kisten seufzen nach ilueii 
gefangeueu Genossen auf der türkischen Burg-"'). 
07 Lord Elgin war während dieser ganzen Zeit einmal , wie es scheint, selbst in 
Athen gewesen ^«J . Als er im Januar 1S()3 von seinem Posten abberufen ward, 
seheint er auf der Heimreise wieder dort vorgesprochen zu haben, um die Künstler 
abzuholen; nur Lusieri sollte dort bleiben. Die Arbeiten waren, wenigstens so weit 
sie den Parthenon angiengen , nahezu beendigt , nur harrte noch vieles der Fort- 
führung^''). Wie sali es nun damals am Tempel aus? Im Westgiebel waren die 
Asklepiosgruppe {Bf) und der formlose Kest der KalUrroc- [W\ verblieben; fortge- 
nommen war nur der Kephisos \A), denn alles übrige war durch Nachgrabungen 
unterhalb des Giebels gewonnen worden. Der Ostgiebel, der seit Carrey allen Kei- 
seuden unnahbar geblieben war, hatte bis auf ein paar unbedeutende Pferdereste 
(C'P) alle Figuren eingebüsst, ja sogar mehr als Carrey gesehen, da der schöne 
Niketorso (J) auf dem Giebelboden liegend erst entdeckt worden war : hier war die 
Wegnahme im wahren Sinne des WorteB eine Auffindung. Vom Fries verblieb der 
ganze westliche Streifen, der bestgearbeitete Theil des ganzen Frieses, bis auf den 
nördlichen Eckblock und die folgende Platte (1.11) dem Tempel; man begnügte »ich 
mit Abgüssen, weil die Wegnahme dieses Stückes, dem die Deckbalken der Säuleu- 
halle und des Pronaos hätten folgen mttsseu, der ganzen Westfronte Gefahr gebracht 
haben würde. Dagegen nahm man , abgesehen von den längst herabgefallenen 
Stücken, alles was noch an der Nordseite au seiner Stelle gebliebeu war, und von 
dem entsprechenden Stücke der Südseite alles bis auf drei stark beschädigte Blöcke 
(I. II. IV): eben diese Friesreste waren Entführungen am meisten ausgesetzt ^«i . 
Endlich liess man alle Hetopeu der östlichen nördlichen und westlichen Seite unan- 
getastet, und eutfernte nur von der Südseite fünfzehn Blöcke. Erwägt man unbe- 
fangen alle Verhältnisse, die Gleichgiltigkeit uud rohe Zcrstörungslust der Türken — 
von den Griechen kann keine Rede sein, da sie seit viertehalb Jahrhunderten an der 

3 ' a ) Hobhouse Journey 1, 34S A eurious nolion preraiting amomj.it the rommon AthenUtns, with 
respeet to the uncient slatues, is, that Ihty are real bodie», mutilated und enehanted into thelr prtsent 
»tute of petrifaetion by magieiuns, who will have power orer tkem a* long us the Türks are munter 
of Greece, when they will be transformed inlo their fortner Indien. The spirit mithin them is ealled 
an Arabim, and is not unfre^uently heard to moan and bewail iti cundition. Some Uretk» , in Our 
time (181 0), eonveying a ehest from Athens lo Piraus, ronlaining pari of the Elgin marblet, thretv 
it down, and rould not for some time be prevailed upon to toueh U , again affirminy , they heard 
the Arabim erying out , and growning for his fellow-spirits dttained in bondage in the Acropolis. 
The Alhtnütns tuppose that the eondition of these enehanltd marble* will be bettered by a removal 
from the country of the tyrant Türks. 

**»( Ich Hude diese Angabe bei Kitt* Elgin Marbles I, 2, und sie scheint durch Klgins Zeug- 
iii« (Anh. IV, 1 8. 42, vgl. S. 142?) bestätigt xu werden, wenu auch der «weite Firma« nicht durch 
Elgin selbst sondern durch Hunt uberbracht ward. 

325 J S. Hunts Aussage Auh. IV, 3 S. 145. Leber die später erworbenen Stücke vgl. ebda 
S. 43. 63 f. 

320 1 Wilkins, der Klgin keine»weg» günstig ist, sagt aus : / thmk, that by remoring the part*n* 
of tht friext, that Ijord Elgin hu* certuinty preterred that wlüch woutd otherwise have betn tost ; for 
the feieve it mueh tnore eatily acee$*ible (Rep. of romm. S. ll)9j. 
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Burg durchaus keinen Antheil mehr hatten — , die egoistische Habgier der Reisenden, 
die offenkundigen Pläne Pauvels, den trostlosen Zustand raschen Verfalls in den der 
Tempel von Jahr zu Jahr tiefer versank; erwägt man dies alles ohne Vorurtheil, 
so wird man Elgins Vorgehen im Ganzen genommen durchaus gerechtfertigt finden : 
es war wirklich eine Kettung des nun in einer Hand vereinigten vor Untergang 
und Versehlenderung. Alle gerechteren Stimmen damals haben auch nicht Klgins 
Handlungsweise überhaupt getadelt, für welche das Wort Vandalisinus' und wie die 
Khrentitel alle heisseu noch nicht erfunden war, sondern nur sein Verfahren hinsicht- 
lich der Metopen ; ' 27 ) . Und dies ist in der That die Achillesferse des ganzen Vor- 
gehens , da hier die Kettung des Phidias ein Preisgeben des Iktinos bedingte. Ks 
ist aber fraglich, wie weit wir Lord Klgin selbst dafür verantwortlich machen dürfen. 
Daas Lusieri und die andern sich bei Vorwürfen hinter ihres Herrn Befehle 
steckten"*) ist sehr begreiflich . dieser aber kannte in Konstantinopel die Einzel- 
heiten gar nicht oder zu wenig, um die Tragweite jeder einzelneu Anordnung über- 
sehen zu können. Vollends ist es eine Verleumdung, den passionierten Liebhaber 
als Steinhändler hinzustellen , als durch gewinnsüchtige Absichten geleiteten Spccu- 
lanten. Als Elgin die Türkei verliess. hatten seine Unternehmungen, iu Zeiten wo das 
Geld sehr theuer war, 36000 L. St. gekostet; weitere grosse Kosten für Verpackung, 
Fracht u. s. w. liessen sich mit Sicherheit voraussehen. Als ihm eines seiner 
Schiffe mit Skulpturen beladen bei Origo scheiterte, verwandte er fernere bedeutende 
Summen auf dreijährige, zuletzt von vollständigem Krfolg gekrönte Versuche die 
Ladung aus dem Meere wieder heraufzuholen 32 "). Er konnte am wenigsten in den 
damaligen Zeiten erwarten, solche Gpfer ersetzt zu erhalten , geschweige denn da- 
mit ein Geschäft zu machen. Und würde ein 'Steinhändler' seinem Rivalen, dem 
französischen Grafen Choiseul-Gouffier . die durchaus rechtmässig erworbene will- 
kommene Ergänzung der eigenen Sammlung, welche ein Zufall ihm iu Gestalt 
der von jenem einst erworbenen Metope in die Hand spielte, neidlos und ritterlieh 
zurückerstattet haben m )f Es ist mehr als Höflichkeit, wenn Choiseul schreibt, es 
sei ihm schwer ganz ohne Neid iu Elgius Händen die vielen von ihm selber so lange 
und vergeblieh ersehnten Schätze zu sehen , aber es müsse für alle Freunde der 
Kunst eine Genugtuung sein diese Meisterwerke der türkischen Barbarei entzogen 
und von einem aufgeklärten Liebhaber aufbewahrt zu wissen, der sie dem ganzen 
Publikum zum Mitgenuss darbieten werde 331 ). Und noch ein anderer Franzose, Qua- 
treuiere de Quiucy, gedenkt nur mit Lob der glücklichen Ueberfühnuig dieser Werke 
nach Europa 332 ). 

W) S. besonder» Ilobhouse Journey I, 345. Clarke Jr.ir. II, n, 4S4 Anw. 1. 
«•) Clarke a. O. 8. 4S4 f. 

3»j Die Summe narh Klgin* Berechnungen: Rep. of «mim. , App. S. XXI. Uetwr den 
Schiffbruch g. ebenda S. XV III: large caie» of Marble, bemy pari» of the frieu and metope», tunk 
in ten falhtmx» unter (im operalUm tchieh was not eompUted tili the third year afler the »hipwreek) . . . 
Hrfore the employment of the direr», who teere ultinialety »ueceuful , three unavailing attempt» had 
been made to xeeiyh up the thip bodily. All the ca&e» \ctre finally recovered, and none of the con- 
tent» in any xcay damayed. Vgl. Memorandum S. 22 f. 

**>j g. Klgin Anh. IV, 1 S. 41 f. Vgl. den Zusatz tu Viscontis mein. S. 97. Frühner fnscr. 
Ureeque» du Ixmvre S. XI ist nicht ganz gerecht. 

»') Choiseul-Gouffler voy. pilt. II, 86 . . . touttraiU a in barbarie de» Iure» et eon»en-/* par 
un amateur Iclaite qui en fera jouir le public. Dieser Theil de* zweiten Banden erschien |*0U. 

lettre» h t'nnova S. 5 f. 18 (iheureute importation qui <n a etf faite en Europe). 30. 
Vgl Visconti m/m. S. 44 : nou» n'a<*on* qu'h reyretter que In noble idfe qu'a eue Mylord Etym de 
le» »outItairc aut mraye» journatier» d une nation barbare ne »oil venue ttn niele tl dtmi plu» tot 
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6S So dachte man nun freilieh in Athen nicht, am wenigsten Fauvel und seine 
Freunde, welche mit ansehen musten, das« Elgin gelang, was Nointel vergeblich ge- 
wünscht, Choiscul-GuulTier und sie »elber nur mit geringem Erfolge versucht hatten. 
Der seit lSo;{ wieder ausgebrochene Krieg zwischen England und Frankreich spielte 
hier im kleinen, in feindseligen Anschuldigungen und Intrigucn 331 , . Am meisten 
hatte Lusieri darunter zu leiden, der als Elgins Agent zurückgeblieben war um noeh 
einige Arbeiten zu beendigen — auch ein paar Friosplattcn vom Parthenon winden 
noch abgenommen — und den Transport der rückstandigen Skulpturen zu besorgen : 
während Elgin selbst, von den Franzosen wider das Völkerrecht gefangen genommen, 
Jahre lang in Frankreich zurückgehalten , ja auf Denuutiationen aus Athen hin in 
Mclim iu feste Haft gebracht ward 1 "). Ernsthafte Gefahr drohte Elgins athenischen 
Schützen 1807 während des kurzen englisch-türkischen Krieges, wo Lusieri Athen 
zeitweilig verlassen muste. Was in seinen athenischen Magazinen vorhanden war. 
ward von den Franzosen in Beschlag genommen und fortgeschafft; die im Piräens 
lagernden Kisten schützte nur der Mangel einer Transportgelegenheit vor dem gleichen 
Schicksal 334 ). Erst IS 12 konnte Lusieri sie nach England schicken, achtzig Ki- 
sten ™) . — Gefährlichere Feinde als Fauvel und die Seinen erwuchsen Lord Elgin 
iu den eignen Landsleuten, welche seit dem Allfange des Jahrhunderts in ununter- 
brochener Reihe Athen aufsuchten. Der liebenswürdige Dodwell fühlte »ein warmes 
Interesse für alle Reste des Alterthums durch Elgins Zerstörung verletzt 337 ) , der 
redselige (Marke geräth in heiligen Eifer uud langathmige Scheltprcdigten 33v i : Hu- 
ghes fühlt sich beim Anblick der herabgestürzten Gcisonblftckc an der Südseite als 
Engländer bedrückt, und setzt auch die H>87 eingestürzten Säulen mit auf Elgius 
Rechnung 33 ") ; wenige erwägen Grüude und Gegengrflnde so unparteiisch wie llob- 
bowe 540 ). Der schlimmste von allen Gegnern aber, weil der bedeutendste, war I-ord 
Byron, der in jugendlichem Enthusiasmus den Parthenon aufsuchte und nun vom 
'Pikten' beraubt fand was — seiner Meinung nach — der Gothe, der Ttlrke und 
die Zeit verschont hatten! Von ihm rührt der 'Dieb', der 'Räuber', der 'Plünderer', 
der 'Tempelschänder', der 'Verres', der 'Vandale', der 'Steinhändler' her, alle die 
Bezeichnungen welche seitdem das Thema zu wohlfeilen Dcclamationen hergeben. 
Facit iiuliynat!: urrsum : ruhige Erwägung darf man bei dem leidenschaftlichen Jtlng- 



h ./«Wf/ur rirhr et puitmmt amateur. — Nicht einmal Hamme nie) in der l'nterluiiüdibatte besrl.ul- 
.litfie Lord Kl«iii der Habsucht (»der tieldeier (Anm. 3»i7 ). 

X«) Am Mehreiitixteii int llobhntise Juurnefi 1, 345 (. Pniiqneville vny. «iiin« la Uriee IV, Hl 
I. •< Fauvel aii|ce»it'lit* de* Parthenon fohsendermaiiMSii derUmieren : \<>u* voilh au pird du temple 
de Minerve ; tritt Um »tut, tt admiret. i'ontemptet ee* ehef»-d'<>euvre , teum dr'ymdaliona 

moderne* '. (*e*t l'utlentat d'un barbart eirilitf , yui a mutiU te* ouvragt* de PUidia*. Jotonant 
l'in*ulte a Voutrage, il <i o*f faire graver mm nntn *ur et* mttrbre* (Kinn Reibst V); tt tin de *e* 
rrnnpatrintr* a r'rrit <tu-de*»ous etile tentenre, yüi apjiurtirmtra dr*armal* >i l'kütuirt : yuod liothi non 
feceniht, Seotm ferlt. /.<■ Parthenon $emble de*linr >t tmnber *ou* te* emtp* dt* Europt'en»! Sollte 
Fauvel so geaprneheii habe», »rhlu* dem .Vheinheilijren da ni.ht das Herz in der Krinnenina: 
an I7S7? 

»* ( Anh. IV, 1 S. 43. 

*») Ebda S. 4J> f. 

Klffin an Haukes 25» Febr. IMtt; Tiward* the tmi of INI2, nimm eicht) addilicmal ea*t< ■ 
of arehitreture und »eulpture rtarhtd England , havmg been eiAltettd »ubtetjUently tu niy departure 
frmn Turkty. Vgl. Anh. IV, I S. 44. 
»") Travel* 1, 322 ff. 

s») Travel* Ii, u, 4*>3 ff. 

tm Travel* 1, 261. 
MO) Joumey I, 340 ff. 
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linpr nicht erwarten, aber es würde diese Indignation bei dem grossen Dichter wohl kaum 
einen Ausdruck so inassloser Gehässigkeit gefunden haben, wenn nicht Lord Elgin das 
nnverzeihliche Unrecht begangen hätte — ein Schotte zu »ein! Die Inschrift, am 
Poliastempel mit grossen Buchstaben eingegraben, V uod mm fecertmt Ooti, hoc fecerunt 
Scott, sie bildet doch eigentlich das unerfreuliche Thema der klangvollen byrouscheu 
Ergüsse"' . 

Das sollte der schottische Lord nun auch daheim erfahren. Aus französischer 69 
Haft endlich im Jahre 1806 entlassen, muste er in den Häfen des Landes seine mitt- 
lerweile eingetroffene kostbare Habe zusammensuchen, für die er dann mit Mühe ein 
1,'nterkommen fand. Viermal wechselten die schweren Blocke ihren Platz; auch musten 
geeignete Räume hergestellt und die Abgüsse zusammengefügt werden — genug es 
gab noch Arbeit genug - 42 ;. Und dazu kam, dass der Stimmführer des kunstver- 
ständigen England in damaliger Zeit, der wunderlicho Paync-Knight , mehrfach in 
geringschätzigster Weise über diese Ilandwcrkerarbeiten sich ausliess, die er, auf Spot» 
.•Uten In-thuni bauend, frühestens in die hadrianisclie Zeit versetzte!"'; Elgin gab 
die einzig schlagende Antwort indem er seine Sammlung dem Publikum zugänglich 
machte; war sein eigensinniger Gegner dadurch auch nicht zu bekehren, so änderte 
sich doch allmählich die Stimmung bei den Künstlern und Kennern, und namentlich 
war der alte Benjamin West einer der eifrigsten Bewunderer :m ) . Auch that Elgins 
früherer Sekretär Will. Hamilton durch eine Denkschrift Uber die Erwerbung und 
den Werth der Sammlung das seinige, um das Publikum weiter aufzuklären 
Allein die Wirkung jener misgünstigen Urtheilc zeigte sich doch, als Elgin, durch 
die grossen Kosten seiner Botschaft, der athenischen Arbeiten und seiuer mehrjäh- 
rigen Gefangenschaft in Frankreich in finanzielle Bedrängnis gerathen, sich im Jahre 
1811 veranlasst sah, die Sammlung unter Hinweis auf das Pariser Mmic Nap»- 
Uott dem Staate zum Kauf anzubieten. Er wandte sich Ende April an den Sprecher 
des Unterhauses Charles Abbot, nnd verlaugte nur den Ersatz seiner Kosten, welche 
er auf (J2440 L. St. berechnete""). Das war in jener Kriegszeit unmöglich zu 
gewähren; der Premier und Schatzkanzler Perceval bot ohne jede genauere Unter- 



M«J ChiLU Harold 11. 10—15. Curat of Minen-n. Im tlirertettoO Gegensatz tut Wahrheit 
l»Mt auch Prukesrh ( Denkw. 11, :<9 4 J f.) den Parthenon von ilen alten Christen, den Venetianern, 
•len Türke ji und doli Keimenden \ erschollt geblieben »ein. um dann zuerst Klgiu und dem grie- 
rUaehen A ufstand eins anzuhängen und darauf S. 402 f. dennoch au» Dodwell den richtigeren 
Sachverhalt abzuschreiben ! 

'•*-) Elgin an Haukes III März lSI(i: The trptn*t of landing ami \rarthou»ing ihr ra»t* in 
hhyluntt ; cotUeting thtin firtt at tht JHteht*» of PorUland * , in Privy Hardt**; Ihm trantportiny 
thtm to tht I>uke of Uichmontl» (ebenda); afltneard* lo my houtt in Purk- 1mm : and fintdly lo 
Burlington Houst, (in euch of whieh (im /.i*t plaen l had to trtrt »uitabtt buitding» for tht purpotr 
t f •trranging and txhibiting tht Statut» und Ha*-rtlit f» ; ) tht ftgurt maktr» labour in putting to- 
yrthtr tht mould* made id Athen*, a work of f/rtat nittty, and whirh iotdc up ntarly a wholt year ; 
ottttidunre. for tht prtdtttion of tht rollrrtion, during ttn ytar* ; and variou* mcidtnlal ehargt* : 
Alt tht*t sourrt» of ttptwt cannrt, m viy t>}>inion, bt catrutaltd at a \t*» »*m\ than »ix thoutand 
pound». [Kcp. of t'tnnm., App. S. Will). 

«3| Besonder!« In den Sptt. of unt. Stülpt. I 1 1 »«»«» ) S. XWIX. 

3*«) Seine beiden Briefe vom Ii Febr. Iso'.l und 2» Mir/ IM 1 *. in der zweiten Auflage des 
Memorandum, Anh. A. 

Metnoramlum on tht mbjttt of tht Karl of Bgin t Purmit« in lirttrt. Kdinb. 1811. Ha- 
milton ist nicht genannt. 

Klgins Brief an Long, t> Mai IMI Ittporl of Comm. S. VII ff. Kr berechnete 10700 
L. St. für die Künstler, 15000 für Arbeiter und (iewhenke. 2500 für Transportkosten u. dgl., 
äOOO rür da» untergegangene Schiff und die Tau. herarbeilen, 23240 für Zinsen (14 Jahre » Wo), 
für die Ausgaben in England. 

Michaeli». Parthanon. 6 
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suchung der Sammlung eine Abschlagssumme von H0000 L. St., was wiederum Eigin 
unannehmbar (and : nach vierzehn Tagen hatten sich die Unterhandlungen zerschla- 
gen 4 « 7 ). Im Laufe derselben war auch die Frage berührt worden, ob Lord Elgin 
rechtmäßiger Besitzer sei. ob er nicht lediglich in seiner Eigenschaft als Botschafter 
jene Ermächtigungen erhalten habe, nicht als Privatmann. Die Bedenken erledigtet! 
sich durch den Nachweis andrer ähnlicher Fälle ; auch meinte Elgin sehr richtig, 
eine solche im constitutionellen England natürliche Unterscheidung würde in der Türkei 
kaum verstanden worden sein ; endlich habe die englische Uegjerung früheY die 
Sammlung als sein Privateigenthum betrachtet »«»). Ein Antrag, letztere in den Bäu- 
men der British Institution zur Benutzung der Künstler aufzustellen, ward aus Man- 
gel an Platz abgelehnt - m ) . Sie verblieben also in Burlington-lluuse , wo sie bald 
der Wallfahrtsort für Künstler und Kunstfreunde wurden ; auch erlaubte Elgin den 
Liebhabern danach zu zeichnen 3VU ) . Entscheidend für die Schätzung der Werke ward 
der Besuch des ersten lebenden Archäologen, Ennio Ouirino Viscouti, der im Herbst 
1 b 1 4 von Paris nach London kam und zum erstenmale die Parthenonskulptureu zum 
Gegenstände eineM eingehenden Studiums machte. Er kannte bisher im Original uur 
die eine Friesplatte, die Fauvel für L'hoiseul erworben, später die französische Re- 
gierung mit Beschlag belegt hatte, und welche durch das unrechtfertige Verfahren 
eines Beamten am Louvre im Jahre IM>2 der dortigen Sammlung zugeeignet worden 
war 1,1 !. Jetzt gieng Visconti die ganze Hcrlichkeit phidiasscher Kunst anf. Zwar 
konnte sie ihn nicht von seinem unhistorischeu Axiom bekehren, von Perikles bis Ha- 
drian habe die Kunst sich stäts auf gleicher Höhe gehalten , aber er stellte doch we- 
nigstens diese Werke auf eine Stufe mit den besten aller erhaltenen. Ein Brief an 
Hamilton deutete die neugewonnenen Hauptgesichtspunkte an, welche er dann im 
folgenden Jahre in seinen meisterhaften beiden akademischen Abhandlungen , der 
Grundlage aller weiteren Erklärungen, ausführte :IVJ ) . 
70 Inzwischen hatten sich Elgins Verhältnisse nicht gebessert. Ohne Zweifel hätte 
er durch Einzelverkauf oder durch einen Gesammtverkauf nach Frankreich sehr be- 
deutende Summen lösen können, aber bei jenem wäre der Hauptzweck seiner ganzen 
Mühen verloren gegangen , das letztere litt sein englischer Patriotismus nicht *** . 
Er entschloss sich also zu neuen Verhandlungen mit der Regierung, um so eher als 
seine inzwischen erheblich bereicherte Sammlung wegen des Verkaufes von Burlington- 

»T) Report of Cotnm. S. 15. 52 ff. VII ff. Weitere Einzelheiten der Verhandlung s. in 
Diary and Correap. of Charte* Abbot, Lord Cotebttter II, 323. 326 f. 329 ff. Ch. Long, der den 
Unterhändler Percevals machte, schätzte die Sammlung hoher als 30000 L. s. Rep. of Comm. 
S. 54. 

Report of Comm. 8. HI f. IX. XXIV. Vgl. unten Anh. IV, 1 S. 49 u. ö. 
»9) 17 Mai 1811: Lord Colchester a. O. II, 331. 

KU) Wenn die« hlnaichtlich der Metopen Joseph Wood* zernagt ward, welcher Im Auftrage der 
Dilettant! 1816 den vierten Band der Antiquitle$ of Alken* und darin die noch rückständigen 
Parthenonblätter nach .Stuarts und Pars Vorlagen herausgab (s. dort S. 25 f. ), so wird daran wohl 
Klgiua Verdruas über die unfreundliche Behandlung von Seiten jener (iesellwhaft bei der Publika- 
tion der 8pecimen* (Anw. 313) die Schuld tragen. Lebrigen» tragen die Kupferiafeln Jene* Bandes 
bereit» da« Datum: Fuhlhhed Jan. I, 181». 

»i) S. zu Ostfr. VII. 

Xä ) Die Heitre h un Angtau vom 25 Nov. 1814 steht im Memorandum, Anh. D. Die beiden 
Abhandlungen wurden am 21 Oktober und 10 November ls|f> fm Institut verlesen i. An». 360. 
Gewöhnlich läs»t man Visconti vom Parlament berufen werden, waa schon die Daten widerlegen. 

363 ) Vgl. deu Brief eines Ungenannten au einen Freund Klgins im Memorandum. Anh. E. In 
Paris waren von Selten der Regierung unter der Hand Erkundigungen nach der Verkiuflichkeit 
eingezogen, s. Aberdeen» Aussage, Rep. of Comm. S. 121. 
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House wiederum Hiren Platz wechseln sollte. Am 21 März 1815 wandte sich Ha- 
milton au den Spreeher Abbot, der zugleich Verwaltungsrath {Truatee) des britischen 
Museum» war, mit dem Krauchen deu Marmorwerken dort einen Platz anzuweisen. 
Dies uiuate man ablehnen, aus den Verhandlungen ergab sich aber als Resultat Lord 
Elgins formlicher Autrag beim Uuterhause (b Juni) , der Staat möge seine ganze 
Sammlung zu dem von einem Comite festzusetzenden Preise erwerben. Die nächst- 
betbeiligten Minister, Lord Liverpool und Vansittart, erklärten sich einverstanden, 
und am 15 Juni ward der Antrag dem Hause der Gemeinen vorgelegt, fand aber 
sogleich heftigen Widerspruch, der sowohl gegen Elgins ganzes Verfahren, wie gegen 
die Rechtmässigkeit seines Besitzes gerichtet war" 1 ). üie grossen Ereiguisse jene» 
Monat.- und die Vertagung des Parlaments am 12 Juli schoben die Angelegenheit noch 
einmal wieder bei Suite. Lord Klgin und seine Freunde Hessen aber die Zeit nicht 
nngeuutzt verstreichen. Zunächst erschien Hamiltons Denkschrift in neuer , durch 
Wests und Viscontis Briefe und andre geeignete Aktenstücke vermehrter Auflage " & ) . 
Gegeu Ende des Jahres kam Canova von Paris, wo er die Zurückgabe der einst von 
der französischen Republik geraubten römischen Kunstschätze Uberwachte, auf einige 
Zeit nach London , vom Bildhauer Rossi dringend eingeladen die elginsche Samm- 
lung kenneu zu lernen. Die Skulpturenabtheiluug des britischen Museums war neuer- 
dings durch den Ankauf der towuleyschen Sammlung römischer Marmorwerke und 
durch die Erwerbung der Reliefs von Phigalia sehr bedeutend bereichert worden "'•) : 
so sehr aber auch Canova die letzteren bewunderte, so schienen sie ihm doch gar 
keinen Vergleich mit der elginschcn Sammlung auszuhallen : wenn jene , äusserte er. 
15000 L. St. gekostet hätten, so sei diese ihre 1000UO Werth"';. Ihm war die 
Sammlung längst aus den Berichten der elginscheu Küustler und einzelnen Abgüssen 
— er selbst besass den 'llissos' (Westg. A\' y ^) — bekannt, und er hatte bereits 
bei einem Besuche Elgins in Rom nicht bloss selbst eine Ergänzung abgelehnt, son- 
dern überhaupt auf das entschiedenste gegen jede Restauration Protest eingelegt und 
sich dadurch ein sehr grosses Verdienst erworben""), t'anovas Urtheil machte na- 
türlich in London bedeutenden Eindruck. Nun erhielt Lord Elgin , der in jenem 
Jahre selbst nach Paris gereist war, überdies Viscontis Abhandlungen , die er sofort 
nebst einem Briefe Canova» in den Druck gab "'"). Nebenher gieng endlich ein eif- 
riger Federkrieg in der Presse ; die Gegner beriefen sich namentlich auf Payne-Knight, 
die Freunde des Plans auf die Originale selbst und ihre steigende Schätzung m ) . 

*•*) l«ord Colchester Mary II, $34. 546. 547. Vgl. Kep. of Comm. S. 5.'L 

3») Memorandum etc. :>d ed., eorreeled. London 1S15. H. Meyer und ßottiger veranstalteten 
eine deutsche Bearbeitung, 'Denkschrift' u. s. w., Leipz. 1817. 

350) Townleys Marmorsammlui.g war lsüö für 20000 I.. St. angekauft und 1S07 aufgestellt; 
der Ptaigaliafries, 1*14 für 15UÖ0 L. St. (wegen ungünstiger Wechseherhältnisse wurden e» 19000 
L. St.) ersteigert, kam 1S15 in London an. 

35?) Brief Planta» (am brit. Mus.) bei Colchester Dioty II, 504. 

Sfe) guatremere lettre* S. Itj. 

35») Memorandum S. 39 ff. 

300 j Lettre du ehev. Antonio Canova; tt deujc memoire» *ur le» ouvrage» de »eulpture . . . par 
le ehev. E. Q. Visconti. London IMG; zugleich in englischer l'eberseUung. Von der Wittwe Vis- 
contis wurden seine Abhandlungen wieder herausgegeben Paris 1 *»1 8 ; auch linden sie sich in Viscontis 
(jpert varie III, S4 ff. Ich habe überall nach der Londoner Ausgabe citiert. — Elgins Heise nach 
Paris: Anh. IV, 1 S. 45. 

36ij Ausser Stande diesen Streit, in dem namentlich Haydons warmes Lob der Skulpturen her- 
vorgehoben wird, im einzelnen zu verfolgen , muss ich auf Böttigers Zusatz zur 'Denkschrift' S. 
53 ff. verweisen und auf das dort angeführte Acie Monthlg Magatine ISIti, April, S. 247 ff. 

6» 
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71 Das Parlament war noch nicht lange wieder versammelt, als Elgin am 15 Febr. 
1S16 »einen Antrag wiederholte. Da» Unterhaus wählte eine Kommission mit Rankes 
als Vorsitzendem, welche ihre Arbeiten alsbald begann. Vom 21) Februar bis 
zum 13 Marz wurden Verhöre angestellt, theils um den Thatbestand und das Recht 
Elgins zn ermitteln, theils um da» Urtheil Sachverständiger (Iber den Kunstwertb 
zu vernehmen. Klgiu selbst, Hamilton, Hunt sind die wichtigsten Zeugen für den 
ersten Puukt , duneben auch manche , welche die athenischen Vorgange und Ver- 
hältnisse aus eigener Anschauung kannten, wie der Earl of Aberdeen, Wilkins. Mor- 
ritt, Fazakerley. Für die zweite Frage aber wird fast alles citiert, was es damals 
an Kunstauctoritäten in London gab: die Rildhauer Nollekins Flaxinan Westmacott 
Chauutry und Rossi, dio Maler West und Lawrence, der Kunstgelehrtc Payne-Knight, 
der Architekt Wilkins. der Numisumtiker Taylor-Combe, der Kunsthändler Day. Die 
Künstler sind sieh alle einig über den unvergleichlichen Werth der »Skulpturen, welche 
sie sämmtlich über die townleyschen und phigalischen Marmorwerke stellen. Der 
eine sehatzt den 'Theseus" (Ostg. D\ , der andere den 'Flusagotf oder Iiissos' 
(Westg. Aj höher; Flaxinan — bei dem »ich das Verhör zu behagliehen kunsthisto- 
rischeu Erörterungen erweitert — »teilt nur den Laokoon und den famesischen Stier, 
in gewissen» Retraeht auch deu Apoll vom Relvederc, über die (iiebelstatuen ; Nolle- 
kins setzt den •Theseus' dein Apollo gleich ; Westmacott Chauntry Lawrence und 
Rossi räumen den elginscht-n Werken unbedingt den höchsten Platz unter allen Autikeu 
ein: 'es ist die erste Sammlung der Welt' sagt der letztere. Ebenso Day. Payne- 
Knight dagegen hält sich «ehr zurück, obschon er gegen früher sein Uliheil erheb- 
lich gesteigert hat ; ihm ist noch immer S|>on Rürge für hadriunischen Ursprung eines 
grosseu Theils, von Phidia» sei nicht», das meiste stehe weit unter den berühmtesten 
der bisherigen Antiken, nichts von den Statuen «ei ersten Ranges , die Gewandsta- 
tuen sogar ziemlich werthlos. Kr zieht, wie Flaxmau , die Metopeu dem Fries ent- 
schieden vor, welchen auch Wilkins, ein gemässigter Genosse Payne-Knighta . am 
geringschätzigsten benrtheilt" 1 *). Die grosse Zerstörung lässt Payne-Knight die ganze 
Sammlung nur zu 25000 L. St. schätzen, während Hamilton 6OSO0 L. berechnet 
und Knill Aberdeen, ohne den Verlust de« SchitTes und alle Nebenkosten zu berück- 
sichtigen, den Werth der Werke au sich auf mindestens 35000 L. veranschlagt :m ) . 
Die Commissiou befragte auch Elgin wegen der Kosten, welche er nunmehr auf 
71210 L. 8t. anzugeben im Stande war, ohne dass er jedoch diese Summe der 
Schätzung zu Grunde gelegt haben wollte ,fi< ). Auf Grund all dieser Nachforschungen 
verfasste Ranke» den ( 'omitelwrielit (25 März) , und nachdem auch die Frage nach 
dem Platz für die Erwerbungen in den engen Räumen de» Museum» erwogen war 56 *!, 

««| Vgl. Wilkins Mhtnienua S. 119 IT. 

* u | l>ie ganzen Protokolle befinden sich iu den Minutt* of tvidrner welche dein Coniite'beiicht 
angehängt nitid S. 31— IM, Aberdeen» Schätzung S. 120 f. 123 f. Hanl BlglM Briefe ebda 
Apptntlix. 

:«) Klgin an Hanke», 13 Mär/. IM« (,■». (I. S. XVII ff.) <><HI0 I,. Angaben in Kngland. 51)00 
ffir den Schiffbruch und die TautberarbeUan, 12000 «eit Jan. 1803 für Transport und neue Er- 
werbungen, 2MHI0 vor Jan. IH03, 2.1240 Zin-en (für 33000 I,. St.». 

**| llanke* an Abbot, 17 April, bei Oh bester /Hart, II, 573 f. Whrn tht f.7j/m Marbtt* 
btrrmu public proptrty, hone dn you inttiut to utow thtm in Ihr Muttum? . . . f ould you not ctitl, 
for a Urne, into outtr dtirknts* tht Anuhit unti idt tht montier* of f.V/ypf (bekanntlich der fraiuonl- 
scbeii Expedition nach Aegypten abgenommen) , und Itl Ihr frt*h difinitit* und htrot» nerwpy tbat 
apartment unlil MM m>>rt mituhlr ran ht proridrd'f Thty inutl in «owic triiy or olhtr MJ nuuU immt- 
dUittly ttVattablt for Ihr purpott of *tudy, and for fomiina tht foundation for our sehool of Art. 



Digitized by Google 



71. PIIIDIA8 VOR DEM PARLAMENT. 72. BEDEUTTN« DES ANKAUFS. 85 

kam es am 7 Juni zur Verhandlung vor den Gemeinen. Der Bericht stellte zuerst 
die Rechtmäßigkeit des Erwerbes fest und erörterte den streitigen Punkt hinsicht- 
lich Elgins officiellen Charakters, hob sodann den Werth der Sammlung für die Bil- 
dung des guten Geschmackes und die Hebung der Künste in England hervor, und 
schlug endlich den Anknuf für die von Ix>rd Aberdeen bezeichneten 35000 L. 
vor, mit dem Hinzufügen, der Earl of Elgin und seine Erben gleichen Titels sollten 
Tntstees des britischen Museums werden. Zu besserer Aufklärung der Versammlung 
ward ein kunsthistorischer Abschnitt über den Parthenon dem Berichte hinzugefügt™"). 
In seiner Rede erinnerte Rankes noch an die drohende Gefahr eines Verkaufes ausser- 
halb Englands, und berief sich für die Summe auf Percevals früheres Anerbieten und 
die inzwischen stattgefundene VergrOssemng der Sammlung. Allein die Opposition 
glaubte zu wissen , dass die Regierung durch den Ankauf eine Forderung an Lord 
Elgin decken wolle, nnd leistete heftigen Widerstand. Curwen erinnerte an das 
Jahresdeficit von 1 7 Millionen ; die meisten tummelten sich nach Herzonslust auf dem 
Felde sittlicher Entrüstung, keiner pathetischer als Hammersley, um nach langer 
Tragik zu dem Satyrspiel eines Amendements zu gelangen : man solle Elgin wegen 
Misbrauches der Zeitverhaltnisse und seiner Stellung tadeln, ihm 25000 L. gewähren, 
uud die Sammlung im britischen Museum zur Disposition der gegenwartigen türkischen 
oder der künftigen (seiner Meinung nach russischen) Regierung Athens aufbewahren ! 
Das hiesse ja, erwiderte Croker richtig, die geretteten Schlitze für theuros Geld dem 
sichern Verderben Uberliefern. Best und andere äusserten Zartgefühl wegen der Be- 
stechungen — als ob in der Türkei ohne Geschenke irgend etwas erreichbar wäre. 
Brougham endlich fand den Preis nicht zu hoch , fürchtete aber weitere Ausgaben 
für den Bau einer geeigneten Räumlichkeit. Die Abstimmung entschied mit S2 gegen 
30 Stimmen für den Ankauf ^j. 

Nicht als Rechtfertigungsgrund für Lord Elgin, aber zur Steuer der Wahrheit 72 
sei ea wiederholt : mit diesem Parlamentsbesehluss beginnt eine neue Epoche der Be- 
trachtung griechischer Kunstgeschichte. Nichts kann den Zustand der damaligen 
Ansichten deutlicher vor Augen stellen als das Durcheinander der Meinungen in jenem 
Zengenverhör. Wir haben es heutzutage fast vergessen, wie wenig feste Anschauungen 
man damals von Phidias hatte; die meisten hielten ihn für einen halbarchaischen 
Künstler, ja noch 1S'13 sprach ihm Hirt die Giebelgrnppen wegen allzu grosser Weich- 
heit ab 3 * 9 ). 'Die Kunstgeschichte' urtheilt Welcker der jene Zeit erlebt hatte 
hat einen neuen Mittelpunkt, nach allen Seiten hin grosse Aufklärungen und für 
immer den richtigen Massstab für die Hauptverhältnisse gefunden* :,r,,, j . Schwerlich 
würde das der Fall gewesen sein, wenn die Werke in Athen geblieben wären, vor- 
ausgesetzt auch dass die Türken sie geschont hätten und keine neue Zerstörung ein- 
getreten wäre. Im britischen Museum erst wurden sie für jedermann zugänglich, 
besonders seit der Neubau ihnen einen würdigen Platz bereitete. Sofort, schon I S 10, 



W) Der Berich* (Anm. .'»07) steht auch im Atmual Rtyhter for the \«tr IHM, 116 ff., in 
Lyon« Elyin Marblt* Und. 1M6 und deren deutscher rkarbeituiur. < DarauUdt); im Aufzuge in 
BottiKer* ' Denkschrift Anh F. 

»*) S. den SiUuncsberiibt in H»ns*r.ls l'arliainentary Itthatr» XNMV, 1027 ff. Im Auszug 
bei Böttiger ». 0. S. 55 ff. 

*W) Gesch. der bihi. Kunst« S. 140. 

»») Alte Denkm. I, »iö. 
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erschienen Nachbildungen im Kupferstich und Beschreibungen ,7 °) , bis in dem Knpfer- 
werke des Museums die vollendetste Wiedergabe, welche je ein Werk der alten 
Skulptur durch den Grabstichel gefunden hat, die Meisterwerke des Phidias zum 
Gemeingut aller Nationen machte' 71 ). Gipsabgüsse wurden verbreitet, zuerst nach 
Paris, dann nach Stuttgart, wo Dannecker, dem schon C'anova die Werke als das 
höchste gepriesen hatte*™), ihrer Bewunderung kein Ende finden konnte. Er be- 
«ass den 'Theseus* und den 'Flussgott', und schrieb darüber an Welcker, der ihn 
wegen der Einrichtung des Bonner Gipsmuseums um Kath fragte: 'Diese beiden haben 
mich so ergriffen dass ich sagen muss , für mich ist es das Höchste was ich je in 
der ganzen Kunst gesehen habe : sie sind wie auf Natur geformt , und doch habe 
ich nie das Glück gehabt solche Naturen zu sehen. Wenden Sie Sich au diese Samm- 
lung nach London, lassen Sie Sich die vorzüglicheren Abgüsse kommen, und ich bin 
gewiss, jeder, wenn auch nicht gleich, wird ergriffen werden. Es thut mir weh 
mich von dem Apollo di Belvedere zu trennen . ich war schüchtern , ich hielt mich 
für frech auszusprechen was ich jetzt noch diesem Brief anvertrauen mag' 37:, | . Die 
überallhin verbreiteten Abgüsse sind die hohe Schule der Künstler wie der Kunst 
forscher geworden, aber den wunderbaren Keiz des Originals konnte nur empfinden 
wer die leichte Reise nach London nicht scheute. Schon 1817 machte Goethe, der 
sich glücklich pries auch dies erlebt zu haben, den Vorsehlag. jeder deutsche Bild- 
hauer solle in den Stand gesetzt werden in London zu studieren und, wenn auch 
kein Phidias zu werden, ho doch bei Phidias in die Schule zu gehen :,7< }. Ein rechter 
Apostel des neuen Kunstevangeliums ward sodann Quatremere de Quincy. Er war 
seit vielen Jahren um die Erforschung der antiken Goldelfenbeinkunsl bemüht ge- 
wesen ; er hatte zuerst die carreyschen Zeichnungen für die Bestimmung der Giebel- 
felder benutzt, während man seit Spon immer noch das westliche für das der Ein- 
gangsseite mit der Geburt Athenas gehalten hatte 37 '*}: er kannte die Pariser Fries- 
platte , die aus Choiseuls Nachlas» für den Louvre erworbene Metope :l78 ) , einzelne 
Abgüsse. Aber als er im Juni ISIS das britische Museum selbst betrat, da sprach 
sich in sieben Briefen an C'anova, frisch und mit grosser Feinheit sogleich nach 
jedem Besuch des Museums niedergeschrieben, die Wirkung der Originale so rück- 
haltlos aus, dass es schwerlich ein beredteres, geistvolleres und zugleich liebens- 
würdigeres Zeugnis für die Revolution des ganzen Geschmackes gibt l77 j. Ihm folgten 



3W) The Klgin Marble». Lond. 181«. Kdwin Lyon» Outline» of the Mgin Marble*. Lond. 1816 
(denta-b in Panmtadt). Burrow the Klgin M ,•>■', . I. Lond. I*»17. Lawrence Klgin Matbte* frmn 
the Parthenon at Athen*. Lond. 1818. Vgl. au< h llaydon comparaiton entre la lite dun de« rheraur 
de VeniM et la tele du ehetntl d Klgin du l'arth/non, Lond. Isl8. 

371) Detcription of Ihe Colleetion of- Aneient Marlde» m the Britta» Museum. VI — VIII. Lond. 
1830—39. Vgl. »neb Kllis Klgin Marlies. II. Lond. 18;tÜ. 

W*J Murgenblatt 1816 No. 51 f. 

ST) Das Original de» Briefe* (2« Juli 1819) ist in meinem Bellte. Vgl, dam Goethe Werke 
L, 109. 

™) Werke XLIV, 3« f., vgl. XXXII. 171. 
H) Hai. zu Taf. VI— VIII, $ 1. 

•™) S. zu .Südmet. X. Kngtaiid, welches Elgin nicht einmal die Hälfte seiner Auhagen er- 
stattet hatte, bot zwei Jahre »päfer für die* eine, keine»wep>. ausgezeichnete Stück, das Klgin 
seinem Besitzer cdelmüthig zurückgestellt hatte, 1000 L. St. 

rr: ) lettre* /erite» de Londre* a Rinne, et <tdte**f't* h M. Gamma; »ur /?.« Markte* d' Klgin. >>u 
le» Srulptutc* du tempte de Minetre ä Athene»: I'at M. Ouatremerc de Ouiney. Horn ISIS. Die 
Briefe tragen die Daten: 6. 8. 8. 10. 12. lt. Iii Juni. 
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K. 0. Maller, Bröndsted, Welcker, denen die elginschen Schätze die Anregung zu 
trefflichen Arbeiten gaben : neben nnd nach ihnen so viele tüchtige Forscher aller 
Kationen , von denen wohl keiner sich leicht glücklicherer Stunden wird rühmen 
können, als da er im Anschauen in diese Welt von Schönheit versunken war. Und 
die Hüter des Hortes selber, die Engländer, haben sich nicht begnügt ihren Besitz 
bequem anzuordnen, trefflich aufzustellen, durch alle nur erreichbaren Abgüsse zu 
ergänzen, endlich jedem zu freier Forschung und Erbauung zugänglich zu machen, 
sondern in Oockerell , Hawkins, in den Herausgebern der neuen Auflage des Stuart 
and andern — um Lebender zu geschweigen — haben auch sie ihr Contingent 
tüchtiger Bearbeiter gestellt. Das alte Wort ist wahr geworden, to iransplant obi 
Grete* mto England! — 

Auch in Athen kam ein alter Spruch zur Geltung, der von den Phrygern die 73 
za spät klug werden. Als nichts oder wenig mehr zu beschützen war, begannen 
die Türken strengere Aufsicht zu führen und verhinderten weitere Verschleppungen 37 *) . 
Dies war immerhin dankenswerth, zumal da wissenschaftlichen Forschungen keine er- 
heblichen Hindernisse in den Weg gelegt wurden. Die meisten Reisenden freilich, 
wie Dodwell, verfolgten mehr allgemeine Interessen als Specialstudien. Aber schon 
1802 hatte Wilkins eine architektonische Nachlese zu den Untersuchungen Stuarts 
und Revetts gehalten :m ) . Acht Jahre später kam jene internationale Gesellschaft 
nach Griechenland, der wir die Wiederanffindung der Giebelgruppen von Aegina und 
der Friesreliefs im phigalischen Bassä verdanken. Von diesen Männern widmeten 
der englische Architekt Oockerell und der dänische Gelehrte Bröndsted dem Par- 
thenon eine ganz besondere Aufmerksamkeit. Jener vermass den Tempel so genau, 
wie die hineingebaute Moschee und die Berge von Trümmern es gestatteten, und 
entdeckte dabei die feine Entasis der Säulen, Uber welche Jenkins weitere Beob- 
achtungen anstellte. Bröndsted fasste den Plan zu einem grossen Werke Uber den Par- 
theuon, das viel später begonnen aber nie zu Ende geführt ward :,so ). Alle dergleichen 
Studien hörten jedoch auf beim Herannahen der griechischen Freiheitskampfe. Athen 
blieb zwar noch längere Zeit von den Kriegsereignisscn verschont , bis dann im Juli 
1826 jene Belagerung durch Kesckid Pascha begann, die trotz aller Entsatzversuche 
in der Kapitulation vom 5 Juni 1827 ihren traurigen Abschluss fand. Der Par- 
thenon hat durch das lange und heftige Bombardement von den westlichen Höhen 
des Museion her stark gelitten : die zahllosen weissen , ausgesprungenen Stellen der 
Westsäulen zeigen nur allzu deutlich an, was türkische Kugeln den Statuen des 
Giebels gethan haben würden, hätte nicht der 'Pikte' die Ueberreste der einst von 
den Venetianern zerstörten Gruppen in Sicherheit gebracht. 

Bis zum Frühjahr 1833, während schon Konig Otto in Nauplia residierte, blieben 74 
die Türken auf der Burg, um dann einer bairischen Besatzung Platz zu machen. 



•••• • i S. das Zeugnis Fazakerleys, der 1810 und 1611 in Athen war, und die Bestätigung durch 
Wilkili*: Report of Conan. S. 134. 1(19. Jener gibt als Grund das Interesse an, den Fremden noch 
etwas zeigen zu können und dadurch Geld zu verdienen. 

T79j Athenitmiit, or rtmurks on the topography and buUdhuj* of Athen*. London 1816. 

<*»: CockereU verwerthete die .Studien theils filr die Ane, MarbU» lld VI, thells für die neue 
Auttgabe ,,er ^«W?- "f Atittn», welche der Darnistidter Bearbeitung zu Grunde liegt, theils für 
Hründtted» Reisen und Unters in Griechenland, zweites Buch, Far. 1830 (auch in franzö*. Aus- 
gabe: coyagei et reeherehes). Vgl. auch Absch. II § 15. 
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Sogleich wurden in Folge einer kleinen Subscription unter Privaten die ersten Nach- 
grabungen oder richtiger Aufräumungen auf der Burg eröffnet. Waa konnte näher 
liegen als in der Umgebung des Parthenon nach Kesten seiner Skulpturen zu suchen? 
Und in der That fand man sofort eine Metope und vier Friesplatten, drei ganz un- 
bekannte, eine, die schon Stuart und Pars gezeichnet liatten, welche dann aber ver- 
schüttet worden und so Elgius Arbeitern entgangen war :,M ). Dieser glückliche Be- 
ginn reizte zu weiteren Unternehmungen , welche im August des uächstcu Jahres 
unter Leituug des von München zur Feststellung des neuen Stadtplanes herüberge- 
sandten Baumeisters Klenze begonnen wurden. Bei weiterer Abräumung der nörd- 
lichen Säulenhalle fanden sich wiederum mehrere theilweis zerstörte Friesplatten :,VJ ). 
Aber zugleich drohte dem Parthenon eine ernste Gefahr: Klenze war auf den un- 
glücklichsten aller Gedanken gerathen , den Tempel zu restaurieren! das heisst, aus 
zerbrochenen Trümmern die Mauern und Säulen nothdürftig wieder zusammenzu- 
flicken und die Lücken der Trümmer mit kleinen Steinen und Mörtel auszufüllen — 
als ob des Stückwerkes auf der Burg noch nicht genug wäre! Wirklieh ward dies 
Werk am lü September, in tiegenwart des Königs, mit einiger Feierlichkeit einge- 
weiht; wer die beiden wieder aufgemauerten Säulen gesehen hat, wird sich freuen 
das» diese neue Entstellung der Burg bald wieder aufgegeben ward und die spär- 
lichen Mittel des neuen Königreiches für nützlichere Unternehmungen aufgespart 
blieben :iv, j . Denn Hand in Hand mit diesen Kcstaurationsontwürfcn musten natür- 
lich die Pläne gehen, den ganzen Schutt rings um den Tempel aufzuräumen und 
zu durchsuchen. Die Leitung dieser Arbeiten ward auf Klenzes Antrag Ludwig 
Boss als neuem Oberconservator der Alterthümer und dem Arelutekten Schaubert 
übertragen, welche in den Jahren 1835 und 1836, ausser der denkwürdigen Wieder- 
auffindung und Herstellung des Tempels der Athena Nike , auch eine beträchtliche 
Zahl von Skulpturen des Parthenon zu Tage förderten :lsl ) . Damals war der Tempel 
noch ringsum bis an die zweite Stufe in Erdschüttungen vergraben, und vor der 
Westseite lag ein hoher Eni wall, der während der letzten Belagerung einer Batterie 
zum Schutz gedient hatte. Dieser ward zuerst fortgeräumt und darauf von der Süd- 
westeckc aus die Nachgrabung längs der Westfront, dann an der ganzen Südseite 
hin , weiter vor der Ostfront und endlich ein Stück weit an der Nordseite fortge- 
führt, zum Theil bis in eine bedeutende Tiefe. Dabei fanden sich die merkwürdigen 
Reste und der Unterbau des vorperikleischen Tempels, welche Schaubert sorgfaltig 
vermass; ferner schöne Trümmer der (iiebelstatucn — sogar ein Stück aus der 
schon von den Christen zerstörten Mitte des Ostgiebcls! — Metupenfragmente und 
zwei Friesplatten . Während dieser Zeit Sept. 1835) war auch eine neue <Je- 



»1 Nordfr. II. VI. XVII. Siidfr. XXXVI. Siidmetope XII. Vgl. besonder» K..*s Mitchell. 
S. 237 ff. (30 Apr. 1*33). 

a*j Nordfr. XI. XIII. XIX. Klen/c aphorist. Nemerk. 8. 300. 

*°) Klenze a. O. S. 300 IT. 3SU ff. Einige* weitere über diese Arbeiten g. bei Walchs* kl. 
Sehr. IV, 252 ff. 

*«) S. Ho»« anh. Aufs. I, 11. S2 ff. SS ff. 112 ff. 1()2 f. 104 IT. (00 ff. 113 ff. 116 I". 

»>) Wcstg. JK. M. V und kleinere Fragmente. (Ute. //. Metopen Fragm. F—J. M. V. I'—K. 
Nordfr. X. Ostfr. VI, linke Hallte. — Sehaubrrt» Na»hlass int F.ipenthuni des arthüologiM'hen Ka- 
binets der l'niveraität Hrealau. Das grössere Werk über die Akropuli», »eb be« Jtoas im Verein mit 
.Schallbert und Hansen begann (Tempel der Nike Aptcro«. I'otsd. IS.t'l). fand nicht den gehofftcu 
Anklang, und ein Theil der vorbereiteten weiteren lllätter ward von unberechtigter Seite verüffentlirht ; 
andre* s. bei Kos» ar«h. Auf». 1. 
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fahr am Parthenon vorübergegangen durch Ablehnung des märchenhaft phantastischen 
Flan«^, den Schinkel für ein Königsschloss auf der Burg entworfen hatte. Der Par- 
thenon als Zierrat eine« wenn anch noch so sohönen modernen Schlosshofes! man 
weiss nicht ob dem Tempel oder dem Sehloss damit grösseres Unrecht geschehen 
wäre. — Nachdem Ross im Herbst I S36 aus seinem Amte vordrängt worden uud 
der eifrige und emsige, aber kleinliche, unwissende und unzuverlässige Pittäkis an 
seine 8telle getreten war, wurde am Parthenon längere Zeit nicht mehr gegraben. 
Erst im Jahre 1840, dann wieder 184H oder 1844, und auch noch hie und da in 
späteren Jahren mehrte sich durch Ausgrabungen, (Iber welche aber nicht mehr 
regelmässig Bericht erstattet wurde, der Bestand der Sknlptnren, und heutzutage 
kaun wohl der ganze Schutt der Akropolis als so durchsucht gelten, dass auf weitere 
Entdeckungen nicht mehr zu rechuen ist *«). 

Die wissenschaftliche Ausbeutung aller dieser Fundo blieb vorwiegend Fremden 7 f> 
Uberlassen. Das grösste Aufseheu erregte in der ganzen künstlerischen Welt die 
Entdeckung der Horizontalcurven (s. o. § 15), welche, von Pennethorne zuerst bemerkt, 
aUbald von Schaubert uud Hoffer, endlich ün Winter 1816/17 mit äusserster Ge- 
nauigkeit von Penrose untersucht wurden . Im Jahre 1843 entsandte die franzö- 
sische Regierung den schon bei der Expedition nach Morea betheiligt gewesenen 
Gelehrten Philipp Le Bas mit dem Architekten Landron nach Griechenland. Die Er- 
gebnisse dieser Expedition sind nicht vollständig zum Vorschein gekommen ; nach 
den Probon lässt sich das für den Parthenon kaum bedauern ;|sv | . Leider ruhte auch 
ein ungünstiges Geschick auf dem Unternehmen des Grafen Laborde , der für ein 
grossartig angelegtes Werk über den Parthenon im Jahre 1844 in Athen thiltig war. 
Ihm zur Seite standen als Zeichner Freeman und Petit, als Architekt Paccard. und 
es Hess sich Treffliches erhoffen. Aber das Werk ist stecken geblieben :,sn ) , und 
ebenso ist Paccards auf zweijährigen Studien beruhende Restauration des Parthenon, 
welche 1819 auf der Ausstellung der erofe des heuux aris grosses Aufsehen erregte 
und von Raoul -Rochette als die künftige Basis aller Parthenoustudien bezeichnet 
ward-'»* 0 ), allen Nichtparisern unzugänglich geblieben 3!>1 ) . Zn gleicher Zeit mit Pac- 
card und Penrose nahm der englische Architekt Knowles (1846) einen trefflichen 
Plan des Parthenon auf, dem wir manche neue Kunde verdanken 3 * 2 . Daun trat 
eine Pause ein , das ganze folgende Jahrzehnt brachte keine erheblichen neuen Er- 
forschungen an Ort und Stelle. Dafür bot das Jahr 1862 reichen Ersatz durch 
die preussische Expedition, in welcher Bötticher, seit langer Zeit in scharfsinnige und 



»*) 1840: Nordfr. IV. VIII. IX. 18*V M : Nordfr. XXIX. XXXI. Später: Südfr. XVI— XVIII 
XX. «Htfr. II. — Ueberau Ilten über da« erhaltene gaben tierhard ann. IN, 2, 113 (f. Scholl areh. 
Milth. aas Griechenland , Stephani n. rhein. Mus. IV, 7 ff., de Saulcy rev. areh. II, /, 273 ff., 
Newton TnmueUom R. Soe. Litt. V, 2 ff. 

*♦') Vgl. Anm. 54. 

**) Le Ha* roy. areh. Da* beste sind die altertümlichen farbigen Architekturresle , Archit. 
Taf. II, 1. 2. In den Von. (ig. enthält Taf. t> vier leidlich von Landron ge*ei< hneie Friesplattcn, 
Taf. 13 vier Uarricaturen von Vernier. wahrscheinlich nach Gipsabgüssen gemacht, wobei iwei 
Friesstücke für Metopen ausgegeben werden ! 

**>) Abschn. II § 16. 

■"*«') Journ. dt* *a>\ 1*51, 750. 

*») Vgl. Anm. 62. Auch Beul* hat Paccard benutzt, uerop. II, I ff. 
*«) Bei IVnroae Tal. 3 
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höchst resultatreiehe Untersuchungen über Anlage und Zweck de» Parthenon vertieft, 
dem Tempel ein ganz eingehende« Studium widmete und »eine Ansichten und Ver- 
mutungen meisteng durch den neu aufgedeckten Sachverhalt glänzend bestätigt 
fand :,v3 ). Da die oben gegebene Schilderung des Gebäudes zum grossen Theil auf 
diesen Forschungen beruht, so wird es hier genügen, auf die genauere Untersuchung 
der Gitter in den Vorhallen und der grossen Doppclthttren, auf den Nachweis dor 
beiden Verbindungsthoren zwischen Hekatorapedos und Opisthodom und der Sebran- 
kenspuren in jenem . auf den theüweiaen Abbruch der Apsisreste und die Fort- 
sehaffung mancher Schutthaufen , endlich auf den Fund eines Friesstückes iSud- 
fries XIV) hinzuweisen. Bottichers Untersuchungen Uber den Stereobat und die Cur- 
ven sind dagegen später von dem in Athen thätigen Architekten Ziller berichtigt 

76 Ein Uebelstand machte sich übrigens schon seit I S3. r » geltend. Da man sämmt- 
licho modernen Bauten der Akropolis , soweit sie nicht bereits während der Be- 
lagerung zerstört worden waren, abbrach, fehlte es sehr an einem geeigneten Obdach 
für die aufgefundenen Skulpturen. Und doch bedurfte es dessen, zum Schutz nicht 
bloss gegen die Witterung, sondern auch gegen die Zcrstorungslust oder Habgier 
rücksichtsloser Fremden, die mehr als einmal den Reliefs rohe Beschädigungen zu- 
fügten ; es mag wohl eine Art Bache gegen Ix>rd Klgin sein dass , wie in Italien 
- die Ayfari. so auch in Athen fast immer die Engländer dieser Unthaten beschuldigt 
werden ' ' v . Man barg also die Stflcke theils in der geräumigen Cisterne westlich 
unterhalb dos Parthenon iTaf. I, 4), theils in der Moschee, sobald diese Marz IS35) 
vom bairischen Militär geräumt worden war- ,UH j, theils wurden sie an die Nordwand 
des Opisthodom gelehnt. Aber die Moschee stürzte 1S42 teilweise eiu, und der 
Rest muste abgebrochen werden 1 " 7 ). Von den obdachlos gewordenen Bildwerken 
wurden die kleineren nach der bei Pittakis beliebten 'Rottungsart* in den kellerartigen 
lüsternen der Burg , sehr häufig tief unter haufenweis aufgeschichteten Bruchstücken 
versteckt und sicherer Beschädigung preisgegeben JI,N ) . Später ist auch die ( 'interne beim 
Parthenon beseitigt worden :m : es war ein Wunder wenn es nunmehr gelang 
ihres ehemaligen Inhaltes in seinen neuen Verstecken ansichtig zu werden. Andres 
lag, allen Unbilden des Wetters ausgesetzt, umher, die Hauptmasse im Opisthodom. 
Metopcnreste an der Nordseite unter Trümmern, fast unfindbar, Friesstllckchen vor 
dem Eingange zur Burg oder in dem Häuschen östlich vom Erechtheion. So sah 
es 1660 auf der Akrojwlis aus — durfte man sich Uber Lord Elgin beklagen, so 
lange zum notdürftigsten Schutze des kostbarsten Erbtheils der alten Hellenen von 
ihren Nachkommen keinerlei Anstalt getroffen war? so lange die von der englischen 
Regierung geschenkten Abgüsse sämmtlicher elginscher Bildwerke fern von den 



»M) Bericht über die Untersuchungen anf dor Akropolis von Athen im Frühjahr 1862. 
TVcrl. 1863. 

**) Krbkanis Zeitschr. f. Bauwesen I8«5, 35 ff. 

Ko«s Erinn. S. Kl. De Saulcy rc. nrch. II, 274 u. ö. 
*»I So t. B. 1812 *. Welcher alte Denkm. I, 117 IT 
™) Welcker Tagebuch I, 91. Kl. Sehr. IV, 252. 

*»•) Besonders in der Cisterne Tal'. I, 4 bei 24. Vgl. UrenzbOtM 1862, 1. Uil ff. 
*»J Newton fand *ie 1852 noch vor ( Trnuuetiun* V, 2), Ich 1860 nicht mehr. 
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Originalen in einer ehemaligen Moschee der Unterstadt aufgespeichert lagen? so lange 
die Sohne der Athener an festliehen Tagen ungeahndet ihre Flinten gegen Iktinos 
Bau abschössen? — Seitdem ist dort vieles besser geworden. Ein einsichtiger and 
vorurtheilsfreier Mann führt jetzt die Aufsicht ttber die Alterthflmer; die Keller und 
Oisternen sind nach und nach geleert worden und haben ihre vergrabenen Schätze 
zum zweitenmal ans Licht der Sonne auferstehen lassen : die Benutzung und Unter- 
suchung der Kunstwerke wird in liberalerer Weise freigestellt und erleichtert; die 
kleineren Gegenstände sind auf den 8tufen des Parthenon und an anderen passenden 
Orten, wenn auch nicht zur Erhöhung des malerischen Eindrucks, bequemer ange- 
ordnet. Aber, fast vierzig Jahre nachdem die Ausgrabungen begonnen wurden . sind 
die Funde noch immer nicht unter Dach gebracht! Im Jahre lbt>5 hat man wohl 
den Grund zu einem Museum auf der Burg gegraben 400 ) : dass es aber auch gebaut 
und vollendet worden sei, davon verlautet nichts. — 

Und doch ist und bleibt Athens Burg das höchste Ziel, nach dem jeder Freund 77 
der alten Kunst strebt. Selbst die Schätze des britischen Museums, so reich sie 
auch «ind, können jenen unmittelbaren Eindruck uicht ersetzen, den der Anblick 
der zerstörten Akropolis gewährt. Denn hier steht alles mit einander im engsten 
Zusammenhange: hier ist vor allem die Natur, aus welcher diese Kunst hervorge- 
wachsen ist. Der Parthenon schliesst sich in seiner Grundform wie in seinem Auf- 
bau aufs engste dem Burgfelsen an, den er krönt. Von seinem Giebel schweift 
unwillkürlich der Blick zu dem Giebelfelde des pentelischen Berges, aus dessen 
Klüften das Material des Tempels gewonnen ward. Die Einfachheit der Gesammt- 
verhältnisse ebenso sehr wie die äusserste Feinheit aller Einzelformen, und dazu der 
Farbenschmuck der über den Tempel gebreitet war — das alles ist der umgebenden 
Natur abgelauscht. Die Kunst setzt eben nur fort und vollendet was jene angelegt 
und vorgebildet hat, als eine gelehrige Schülerin, aber auch als 'der schönen Mutter 
schönere Tochter": der Künstler ist eingegangen in die Absicht des Schöpfers und 
hat in dessen Sinne der Schöpfung die Krone aufgesetzt. Und wenn im blendenden 
Tageslicht es weh thut alle die Verwüstung anzuschauen, welche Menschenhand und 
Menschenunverstand in diesem göttlichen Menschenwerk angerichtet haben, wenn es 
unmöglich scheint in dem vereinzelten , zerrissenen . zerstörten noch das ganze 
wiederzuerkennen, da warte man die Nacht ab! Wor könnte den Eindruck ver- 
gessen, der je beim Mondenschimmer aus der Halle der Propyläen herausgetreten 
ist! Da wirken nur die grossen Verhältnisse , die erregte Phantasie ergänzt alle 
Lücken und überdeckt alle Entstellungen: das kleine Htille Heiligthum der Polias 
zeigt noch seine alte vollendete Zierlichkeit, und darüber thront der majestätische 
Säulcnwald des grossen Tempels. Man vergisst die Christen und die Türken, die 
Venetianer und Lord Elgin, und beugt sich in stummer Bewunderung vor dem 
Künstlergeist der dies eine, ganze erschuf, der 'die Burg mit den Denkmalen 
dieser Bauwerke schmückte und ihrer natürlichen 8chönhcit die Schönheit reichster 
Kunst im Wetteifer hinzugcsellte , so dass sie ganz und gar wie ein Weihgeschenk 
oder vielmehr wie ein grosses Kunstwerk dasteht* m ) . 



«"•> Arch. Am. IS66, 1«8*. 
«üij Arintid. 13 p. 11!» (25*). 
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Hoch die Wissenschaft darf nicht bloss bewundern, sie darf es nicht der Phan- 
tasie allein Uberlaasen die gelösten Theile wieder «um Ganten zu fügen, sondern sie 
mnss in ernster Arbeit Hand anlegen , dass Iktinns und Phidias grosses Werk wie- 
der ganz und klar und rein erkannt werde. Erst wenn dies mit Benutzung aller 
Hilfsmittel geschehen ist, wird sie sich das Kecht erworben haben gleich den alten 
Athenern auszurufen: 'Wie schön ist doch der Parthenon!" 




Po!ia»lrro|v! 'Promarhok* Parthenon ll/nii i| - 

Arecp»« Fu>«fToUo Prupjlien Ath. Nike Ath.Krg.ine Tinalar Ulj „„,...„. n 
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UEHERSICHT UND KRITIK DER QUELLEN 

Die Arbeit, .lies *usammen*ustellen und *u ordnen ist ein nieht ge- 
ringer und, wenn nun es genau nimmt, der mühsamste Theil de* ge- 
summten. Studiums dieser Bildwerke. 

K. (». M l I I I.K 

Die Quellen, aus welchen wir unsere Kenntnis der Skulpturen vom Parthenon 1 
schöpfen, sind von dreierlei Art. Zu grossem Theile sind uns noch die Originale 
erhalten, an einigen Stellen wenigstens Gipsabgüsse aus Zeiten wo die Originale we- 
niger verletzt waren, für andres stehen uns nur Zeichnungen zu Gebote. Folgendes 
ist eine genaue Angabe des vorhandenen Materials, wobei im einzelnen die Reihen- 
folge der Tafeln des Atlas, auf die verwiesen wird, zn Grunde liegt. 

A. ORIGINALE 

I. In Athen. 

Am Tempel selbst und an ihrem ursprünglichen Platze sind mich folgende Stücke 
verblieben, metopbn Süd I. Nord I— III. XXIV— XXXII. Ost I— XIV. WmI I— XIV. 
ohtuiebei. : zwei Iferdeküpfe (', ein sehr entstellter Pferdekopf wentuiebel : dieüruppe 
BC, da« Fragment II", pries: West III— XVI. Süd I— IV. 

lui Innern deB Tempels oder sonst auf der Akropolis werden aufbewahrt und 
künftig hoffentlich in eiuem Museum gesammelt werden: metopen : Süd XII. Fragment 
von XXIV. Nord: A. 1). Fragmente F—J. L—N. P—N. ohtuiebei. : II. N. weht- 
oiebel: V. Stücke von M und U (s. zu Taf. VIII, ß) tind sehr zahlreiche Fntgmente. 
Taf. VIII . 7 — 12. 15. 17. 23—25. 31. 34. 3fi— 3S. 41, sowie einige» nicht abgebildet* (•. 
zu Fig. 7. 15. 25). pries : Süd XIV. XVI- XVIII. XX. XXXVI und Fragmente zu XIX. 
XXI. XXIV. XXXV. XL. XLI-XLm. Nord 11 IV. VI. VIII — XI. XIII. XVII XIX. 
XX. XXII. XXIX-XXX1 und kleinere Fragmente zu III. VII. XV. XVI. XXVII. XXXVII 
Ost II. VI. 

II. Im britischen Museum. 

meto pen : Süd II— IX. XXVI— XXXII und Fragmente zu XIV. XVI, ferner Fragm. 
(). K und einiges unpublicierte (s. zn Frgm. Jt]. ostuiebei. : A. h. I) — O. J—M. O. 
WKHTUtEBEL: A. H. L. M. tt Q. 1' und Fragmente zu B, sowie Taf. VIII. 4. 26—30. 
32. 33. 35. »9. 40. Ferner ein paar unpublicierte Fragmente (s. zu Fig. In. 2.Ji. pries: 
West L II Fragment von XIV. Süd I zur Hälfte». V — XIII. XV. XIX. XXI. XXII. 
XXIV. XXV. XXVIII-XXXI XXXV. XXXVUJ— XUV. Nord V. XII. XIV. XVÜI. 
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XXI XXIII -XXVI. XXVIII XXXI1-XUI und Fragmente von XXII. 0»t L III — V. 
VIII. - Diese Stücke rühren fast alle von Lord Elgiu her; von anderen geschenkt wurden 
vom priem: Fragment von West XIV von J J. Diibois, Hälfte von Süd I von Cockerell, 
Fragmente von Nord XXXII von Smith Barry, von ebd. XXXV von der kgl. Akademie; 
endlieh ward zu Nord XXXIX der Kopf von Fi*. 121 aus der Sauiuiluug Pourtales 

gekauft 

III. 1 in Louvre. 

METOPK : Süd X. KRIEH : Ost VII. 

IV. Zerstreute Stöcke. 

In Kopenhagen Prindsenspalaisi : Fragmente von 8<>i>meto1'E IV. — In Deepdene 
'Sammlung Hope;: Fragment einer metope, s. zu Tal. IV, Schimm. — Iu Pari» beim 
(irafen Lnborde: der 'weberschc Kopf vom wektiiiebee, Taf. VIII, 8 — In Wieu beim 
Herzog von Mode na Fragment vom noruekiek XXVII A, aus CaUio. — In Karlsruhe 
bei Prof. Steinhäuser : sorokriek Fragment XXVII B. 
(V. Verschollene Stücke. 

MSTOMUf: Fragmente Denon und ('handler. s. zu Taf. IV, Sehluss. wikh.iki.u 
Köpfe von HC. b. zu Taf. VIII, 2. pries: Slld. ». zu Siidfr., Sehlusa. Nord, a. an 
Nordfr. VIII. Ost, Köpfe zu VII, 8. zu Ostfr. VII Andre Friesstlleke s. zu Taf XIV. 
Sehluss. — Fragmente in London: Anh. IV, I S. II. 
VI. Zweifelhafte oder unechte Stücke. 

m ktoi'K N krau m KSTK in Cambridge. I. zu Taf. IV, Sehluss, und in Paris liei Fr. 
Lenonuaut. s. zu Südniet. XXII. Von deu oiEHELN in Athen ein männlicher Torso, s. 
zu Taf. VIII. Sellins* C; in London eiue Basis mit zweiVlisseu. Taf. VIII. 4, und eine 
hallte weibliehe Maske, ebda 14; iu Paris im ralänet des medailles ein weiblicher Kopf, 
s. zu Taf. VIII, Sehluss B* ; in Nim es Ihm de Roiissel ein halber Kolossalfuss , s. ebda 
AV PRIRSKRAUMKNTF. in England und Avignou, s zu Taf. XIV, Sehluss a*— dV 

2 B. GIPSABGÜSSE 

I. Choiseul-Oouffier, seit 1784 französischer Botschafter an der Pforte, benutzte 
den Klinstier Fauvel um in Athen für seine Zwecke zu wirken Abschn. I § 63 1. Diesem 
gelang es nicht allein IT 4 »" eine Metope Süd X und eine Friesplatte Ost VII im Original 
zu erwerben, sondern allmählich mit bedeutenden Kosten eine grosse Anzahl der Skulptu- 
ren zu formen ,'uui a mault Iti plus grantle partie ilr res sndptures sagt Le Orand in deu 
antiq. of Ath. IV, 20; vgl. Ilobhouse Jaurm-y I, 348 Anm. Diese Formen oder Abgüsse 
gelangten nach Paris, wo Visconti sie beuntzen konnte : '/<•* pltltres ilr taut de morceaus de 
smlpture du Parthenon, »laut M. le Ctante de C/müeul-t iuufßer mau a fait jttuir' \ M en ut run- 
dum S. 79, vgl. drnx mim. S. 5t». Am. Marhl. VIII, 57;. Miliin erwähnt einige derselben 
im Palais des Art» itnon. ant. II, 43 Anm. , Quatrcmere keimt sie auch lettre* Sil, des- 
gleichen Bouillon (vgl. »hm*, des ant. I S. VII. 2.'> , und verinutblich sind es eben diese 
Formen, nach denen noch heute in Paria viel verbreitete Abgüsse gefertigt werden, z. B 
die iODMCTOFa l, der wehtkrie« und die rechte Hälfte von ostkrieh VI, Fig. 42 — 48 
:vgl. catal. des pldires du moulaye du Luurre, 1804, S. 2s /. o. p. Letzterer Abguss ist 
besonders wichtig, weil das Original seitdem sehr erheblich beschädigt worden ist i Abschn. 
I § 85). Jedoch sind einzelne StUcke auch in überarbeiteten, also ungenauen Exemplaren 
vorhanden 's. Var. zu Taf. XIV, 42 . Vgl. meine Bemerkungen über die Zuverlässigkeit 
dieser Abgüsse in den mein. delF irut. II, I S4 ff. 

IL Lord Elgin Hess, ehe ihm der Erwerb der Originale selbst gestattet ward, längere 
Zeit durch zwei tüchtige römische Foriuatori mit grossem Eifer die Skulpturen abformen 
Abschn. I § eüj, besonders die Basreliefs Memorandum S. 4. 6). In dem vou Visconti 
aufgesetzten Catalogue of the Hyin Marbles Anh. IV finden sich unter Q. 1 augegeben 
'eiyhieen east», from the Frize uf the C'ella of the Parthenon'. Uuter diesen sind am wich- 
tigsten W 8 T FM M III— XVI, da die Originale dieser Platten an ihrer Stelle gebissen wurden 
und daher theils weiteren Beschädigungen ausgesetzt, theils für dio Ehueluutersuchung 
schwer zugänglich blieben. 
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III. Die neueren Fände anlässlich der Ausgrabungen auf der Akropolis ;Ah- 
schu. I § 74) sind lange nicht vollständig geformt worden. Doch sind namentlich auf den 
Betrieb C. T Newtons und W. Watkiss Lloyds fiir das britische Museum die Hauptsachen 
in Abgüssen erworben ; andres befindet sich im neuen Muscuui zu Berlin. Ich nenne dar- 
unter: metopen Süd XII. Nord XXXII. Ost VII. West I. otmuEBBL U. N. webtuibbei, 
l;c Brust von M. V. W. Fragmente, fbies: alle ziemlich vollständig erluiltenen Platten 
und grösseren Stücke. — Ein mir nur im Abguss bekanntes Fragment (zu müdmet. XX) 
wird vermuthlich auch in Athen sein, wo das unter Pittakis Übliche Verbergen der Frag- 
mente unter den wüsten Trümmerhaufen der Magazine gar manches Stück vollkommen un- 
erreichbar machte Alwchn. I § 76). — Interessant ist endlich der durch Laborde genommene 
Abguss der Flügelligur von norumrt. XXV, welcher hie und da vorkommt, z. B. im neueu 
Muaeum zu Berlin Treppenhaus 126). 



L Ciriaco von Ancona ;l447i. 
Kiriakus de' Pizzicolli von Ancona Abschn. I § 44; war mehrmals in Atheu , unter 
anderem im Jahre 1147 ;s. Anh. III, 1), wo er auch eine Skizze des Parthenon gemacht 
zu haben scheint. Von dieser hat sich eine Nachzeichnung in einem vielbesprochenen 
Zeichenbliche des älteren San Gallo vom Jahre 1405 auf der barbcrinischeu Bibliothek 
erhalten. Die betreffende Rückseite von Blatt 2S, mit Notizen versehen «Ii«« zum Theil 
wörtlich mit Ciriacos Briefe stimmen Anh. III, Pj, ist bei Laborde AtUnes I zu S. 33 
facsimiliert. Es ist die Westseite des Tempels, von acht Säulen mit Compositakapitellcn 
getragen, über denen die Skulpturen des Giebels angedeutet sind Taf. VII, I). Da auf 
dem schmalen Friese für die Metopenreliefs kein Platz war, siud dies«; sonderbar genug 
darüber so augebracht, als ob sie das Hauptgebäude jeues Vorbaues schiullckteu ; jedoch 
ist durch die Zeichen P. I.Y und die Unterschrift EPISTILIA für die richtige Auffassung 
Sorge getragen vgl. Taf. IV, Fragm. mit Taf. VII, Ii. Unter den Stufen des Tempels 
sind nach Art einer Predella einige Skizzen aus dem Cellafries angebracht !s. Vorr. zu 



Taf. XIV, 3S-40. 4Ü.47. XIII, oberster Streifen). Das Ganze ist von drastischer 



Jacques Carrey [Ifi49 — 1726] aus Troyei in der Champagne iBröndstcd Reisen II, 
lüt» (. Laborde Athi>He* I, 14(1 ff.! begleitete, von seinem Lehrer Lebruu empfohlen, deu 
Marquis Nointel als Maler auf seine glanzvolle Botschaftsrcisc Absehu. I § 45»). Ueber 
Noiutels Aufenthalt und Carreys Thätigkeit in Athen liegen vornehmlich zwei Berichte 
von betheiügten Personen vor, eiu Brief Noiutels vom 17 Dec. Iti74 ,bei Laborde S. 121 ff.,, 
und einer seines Begleiters Coruclio Magni vom 15 Dec. 1074 {Heiazimte della dttä <f Atme 
[1688], etwas verändert in desselben Viagfi II. 4»S ff.; die Hauptstelle ist im Anh. III, 14 
abgedruckt 1 . Nointel schreibt : 'II y m a beaueoup iU rrlatimts, tnais je puüt, monsieur, raus 
assettrer que personne n'a eu autanl de nuiyens que Jen ay rencontres de bt'en exttmiuer taute» 
tes riefwsses de fürt, et tm peut dire d icelies qtu se royent dam le chasteau, müttur du tempte 
de Minerve, qu'elles surmontent ce qu'il y a de plus beau dant le» relieft et let ttatue» de 
Rome. — Tetitray lu premiere foit, en pumpe et au hruit du nimm , dant le trtsor oü tont 
renfermees cet merceiUes, et fy suis retourne', incoynito, qtuttre ou einq foit pour mieux admirer 
et counoistre le» beaux desteint que man peintre en a trit bien tires, qui uumtent ä plus de 
deux cens ßyures , hors le naturel et tur le nuturel, en yrand et moindre relief, il y en a 
ifentieres et de mutilies, ce tont des hommes , des feinnies et des centaure» , des combat* et 

rictoires de ceux-ci, des triotnfet, des sacrifices Et je nie persuade quellet (let repre- 

sentations lUstynees) seront tf autunt mieux recues , qu'outre leur justeese, eües »ont encore re- 
cotntnandablet par leur rarete qui les rend uniques. Personne, ü ce que ton tn'a assure, na eu 
la liberte de prendre ces desteins . . .'. Nach Magni fiel Noiutels erstqr Besuch der Burg 
auf den 14 November, wo denn auch sogleich ein Abkommen wegen des Zeichnens ge- 
troffen ward S. 05 f.) ; wie es scheint, erhielt Carrey auf der Burg selbst Quartier 

1) Wenn Magni dort von 'm Piltore Fiammoho' spricht, so Ist dies ungenau: Nointel hatte 
auaaer Larrey ursprünglich noch einen Zeichner Rombant Fayd herbd au> M«ch«lu (Uallaiid bei La- 
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Wirkung. 
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Am 25 Nov. Wgab »ich Noiotel mit etwa dreissig Personen auf «inen Ausflug nach Nord- 
griecheuland ebda S. so f.t, von «lern er am 8 Dec. nach Athen zurückkehrte (ebda S. 
117; ' H diriatrttr in den riaggi II, 540 ist Druckfehler statt 'Ii tettr';, um bald nach dem 
17 Dee. Athen zu verlassen, am Christtag war er bereit* in Ghios eiaggi II, 555'. Eh ist 
nicht ersichtlich ob Garrcy den Botschafter auf seinem nordgriechischen Ausfluge begleitete 
Blieb er inzwischen in Athen, so hatte er flir seiue Arbeiten, die sich aber keineswegs 
auf die Zeichnungen vom Parthenon beschränkten Nointel bei Laborde I, 125 i , einen 
Monat; machte er den Ausflug mit, so behielt er für Athen höchstens 18 Tage. Zwei 
Wochen gibt auch Galland, ein Orieutalist und Dolmetsch in Nointels Gefolge, für Canvys 
Arbeiten auf der Akropolis an: '.. «tu rhmlmu oft il (Nointel) fut pur phutunm fait pttidunt 
iptinzr ./umw t/u'un prtntre y rrtta pur neu ordre» pnur rlriuim i Ist has relief» tpti ff mmt' 
Laborde II. 38) ; und das gleiche hörte Spon von Nointel , der ihm in Konstantinopel 
seine »Schätze zeigte: 'il u . . . uuutre Cent ilrwin* de Im» relief s, edi/ire» et paynaye», un'il 
ii fait faire tkm* tmu »es voynge» tk (irece et de Timpiie. II y n peu tlr prrmmnes au tnondr 
qnt .-»(»." nf ptl arnir ce rrrdit dnn» un payg si ennemi de In peinture ; mni» il y nmit tndjaur* 
deur JaniMnirr* ii töte dt *mi Ibinlre , lors un'il tirnit qnrtqne r/uuie. II drmeura iptinzr Jour* 
ä i ftpirr setilnnmt lr» Im* relief» rt Li facti de du Trmplr de Minerre ii Athene»' [coy. I, 26."i ; 
Whelcr Journry 8. 202 spricht nur von 'ätmiame» of Design» of Edißce», Ba»»o-rilim> », 
and Ihoaprct» of Countries, drtnrn by a Paintrr Ar still mrrird teith him in his Travel* in 
Turkey" . Es ist daher ein blosser Gedächtnisfehler wenn derselbe Spon später zwei Mo- 
nate angibt toy. II, 14t», s. Anh. III, 12), wichtig aber ist was er ebenda berichtet 'an'il 
falloit tont tirrr dr ba» m /und, »ans echufaud . Dies wird durch die Zeichnungen selbst 
vollständig bestätigt. 

5 Nach Nointels Tod [UiSh gelangten die athenischen Zeichnungen in den Besitz des 
Sammlern Begon, dessen Namen mit der Jahreszahl lfi08auf einem Vorsatzblatte angegeben 
wird. Nachdem Moutfaucon 's. u.! sie im zweiten Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts be- 
nutzt, f'aylus aber {rectteil tlantia. VI, 107! sich 1704 vergeblich nach ihnen umgethan 
hatte, wurden sie 1770 von einem Nachkommen Begons fllr das Kupferstichkabinet des 
Königs erworben. Hier verschwanden sie nochmals, bis sie 1707 wieder zum Vorschein 
kamen. Bereits 1802 wurden sie von Le Grand für den General Mirunda copiert \Ant. of 
Ath. IV. 20 ; Miliin betonte 180« nachdrücklich ihre Wichtigkeit mon. ant. II, 44 Aniu.'; 
Quatremere de Quincy und ßritndsted haben sie ihren Untersuchungen über die Giebel- 
compositionen und die Metopen zu Grunde p-legt vgl. Laltordc Ath. I. IG5 IT. ßritndsted 
II, IM f.). Heutzutage befinden sie sich zusammengebunden im ('ahmet dm Estnmpe* , P 
:» Hetrrrr . Von den 28 Blättern des Bandes beziehen sich die 21 ersten auf den Par 
thenon, folgendermassen : 

Bl. I. 2 = Westgiebel 
:t. 4 = Ostgiebel 
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borde I, lOO) initjrennniinen Naher <prirht Ms*ni viuptti II , 117 von ihnen als von 'dur t'ittori 
Fkmfnphi), die««r wirkliche Hainander wir «her bereits vorher in Naxo« gestorben tMagni ebd.j. 
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Die Zeichnungen sind « dem crayon» gemacht, meistens so dass die Figuren sich roth 
schwarzen Gninde abheben, thvilweise auch umgekehrt, lieber ihren Werth wird unten 
ausführlich geredet werden. 

Benutet wurden Carreys Zeichuungen zuerst vou Muntfaucon antiu. exjä. III, 1 Taf. 

I, 3. 4 Südmetope XIX. XXI,. 15, 1 iWestfr. Fig. 17 . Die Giebelfelder gabeu die An- 
ttqmlios of Athen» IV. 4, 1—5 nach einer im britischen Museum befindlichen, nicht Uberall 
ganz zuverlässigen Kopio; ferner Quatremerc mon. et oun: Taf. 2. 3. Die französische 
Bearbeitung der tmtüjvite* d Athene» IV, 4 fügte zu deu Giebelfeldern Taf. 2S. 21», eine 
recht bequeme und ziemlich genaue üebersicht über die ganzen carreyschen Frioszcich- 
nungen Taf. 34) und Uber die Metupen (Taf. 35—37] hinzu; sie ist aber ausserhalb Frank- 
reichs so wenig verbreitet, dass Carreys Blätter auch noch ferner als unpubliciert gelten 
konnten. Ucbcrdics Bind die Metopeu zum Theil nach den Originalen goäudert. Dies gilt auch 
von Bröndsteds Mittheilung aller Siidmetopen Reisen II Taf. 46. 47. 51. 57); dagegen gab 
er in Taf. 55 (S. 250) durch ein Fncshnile der Slidmctopo XXI zuerst einen rechten Be- 
griff von Carreys Stil. Der Graf Laborde schmückte seiu Buch Athene» etc. durch ähn- 
liche Facsiiniles der beiden Üiebelgruppen izu I, 12S. 132), und gilb endlich die gauzen 
Parthenonzeichnungen Carreys sorgfältig faksimiliert in seinem unvollendeten Werke le För- 
then™ Taf. 8—25 ; leider fehlen den meisten der in den Handel gekommenen Exemplare 
die gleichfalls vollendeten Tafeln 10. 12. 1!) und 25. 

III. 'Noiutels Anonymus" ilü74?}. ü 
W. Fröhnera Sachkenntnis wird die Auffindung und Mittheilung der auf Taf. VII, 3 

in der Originalgrosse abgebildeten Ansicht des Westgicbcls verdankt , welche sogar La- 
bordes Spüreifer entgangen war. Sie befindet sich in einem Athene» überschriebeneu 
Satumelbande des Cabinet des Estampe» und stammt aus der Sammlung Gaigncres. Ueber 
der in zwei Hälften zi-rlegteu Zeichnung steht 'Ihssine par ordre de M. de Nointel, ambiu- 
*adeur du Rny ä In Porte en 1683 . Die Inschrift kann wegen der falsechen Jahreszahl 
Nointel ward bereits I67D von Konstantinopcl abberufen) nicht gleichzeitig sein, die all- 
gemeine Ueliereinstimmung mit Carrey spricht aber ebenso sehr für einen ihm ungefähr 
gleichzeitigen Künstler, wie die vorhandenen Abweichungen den Gedanken an eine blosse 
Kopie ausschliessen. In den Berichten über Nointels Aufenthalt in Athen ist nur von einem 
Zeichner Carrey; die Rede, da der zweite Zeichner des Marquis schon vorher auf der 
Reise gestorben war; und wenn einige Monate drauf Nointel wieder zwei Maler erwähnt 
(Laborde Athene» I, 135 f.), so hatte er doch kaum vor seiner Rückkehr nach Koustanti- 
nopel 21 Febr. 1(175) Gelegenheit eineu zweiten zu engagieren. An eine neue Aufnahme 
des Westgiebels im Jahre 1883, etwa für Nointels Nachfolger Guilleragues [1679 — 1685), 
ist schwerlich zu denken. Eher vermnthe ich dass die Skizze der Expedition von 1686, 
welche unter der Leitung Otieres stand (s. u. § b), ihren Ursprung verdankt (vgl. Abschn. 
I § 51;. Die ziemlich tnwkene und steife Manier kann sehr wohl von der ungeübteren Hand 
eines Laien oder eines Ingenieurs horrühren. Ueber deu Werth der Zeichnung s. zu Taf. VII, 3. 

IV. Spon (1676). 7 
•Spou (Abschn. I § 50. Anh. III, 12 hat es für passend gehalten soine Rcisebeschrei- 

bung \my. II zu S. 143) mit einer Vignette auszustatten, deren oberer Theil auf Taf. VII, 
1 facsimiliert ist. Dieses Nebelgebildc ist noch weiter verflüchtigt in Cornelio Magnis riuoyi 

II, 49H. Eine Erinnerung daran findet sieh auch auf dem Titelkupfer zu Spons recherche» 
enrieme» Juntiquite. Lyon lb>3. 

V. Whcler (16W. 

George Whcler, Spons Reisegefährten Abschn. I §50), ist es gelungen diesen in 
»einer Ansicht der Westfront des Parthenon [Journry S. 300 1 noch zu überbieten, ». das 
Facsimile Taf. VII, 5. 

VT. DOti^res (1080;. 8 

Der Marquis Gravier d'Otierc* besuchte mit seineu Offizieren bei einer Inspcctiou der 
orientalischen Handelsplätze [Erhellet du LiPant) Athen im Jahre 1080 Abschn. 1 § 51 vgl. 
LaUtrdo Athhxet II, 55 ff ). Von dieser Expedition stemmen ein paar Skizzen, welche sich 
in Paris befinden (vgl. olien III . 

I. In der Bibliothek, ftmd» des Manmcrd» franeui» 7170 «früher sti/yt frune. I!»), ist 
Mi<-h» Mi», Parthenon. 7 
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auf Bl. 3ti eine in Tusche ausgeführte 'Vene du trmple de Minerve , deren Darstellung des 
Westgiebels, so wunderlich phantastisch sie auch ist, doch vor den Skizzen Spous und 
Whelers den Vorzug verdient. Auf Taf. VII, 8 ist sie nach Laborde AtMnes I, 132 vgl. 
II, 62) wiederholt. 

2. Im Cabinet des Estampes , Reserve * (Antiquitrs) befinden sich jetzt die 1731 mit der 
Sammlung Beringhen erworbenen und einst an ungehöriger Stelle eingeklebten Tuach- 
skizzen von zehn Metopen , je zwei neben einander, mit der alten Aufschrift Uber den 
ersten vier : ' Combat des Atheniens eontre les Centaures. — Bas relief* du (emple de Minerre 
situi au milieu de la CUadeile qui doinine la plaitie JAthenes'; die folgenden sechs werden 
als 'Suitte des bas reliefs du temple de Minerre' bezeichnet. Bröndsted ward zuerst auf die- 
selben aufmerksam gemacht, publieierte das sechste Stück Reisen II, 277 ff. Taf. 59), und 
wies alle zehu der Nordseite des Tempels zu; ebenso Leake Itopogr. * S. 543 Amn. I), 
Laborde Ath. II, 63) und Beul«* [acrop. II. 117 f.). Nur Müller (kl. Sehr. II, 551) zwei- 
felte hierau. Die von Jul. Duvaux unter W. Fröhners Aufsicht gefertigten Kopien, welche 
mir zu Gebote standen, beweisen, dass die vier Metopen des ersten Blattes in der That 
keine Entsprechung unter den südlichen östlichen und westlichen Metopen haben und also 
nur der Nordseite angehören können; ja die dritte ist wohl ohne Zweifel in der noch erhal- 
tenen Nordmetope D wiederzufinden (s. Taf. IV). Anders steht es mit den übrigen sechs 
Skizzen: diese lassen sich trotz wunderlicher Abweichungen doch sicher mit den östlichsten 
SUdmetopen XXVII XXXII identifizieren. Um jedem das Urtheil zu erlauben, sind .die 
zehn Skizzen auf Tafel III. IV. vollständig mitgetheilt; ihre Reihenfolge ist: 1—4 = Nord 
B-E; 5—7 = Süd XXVIII-XXX; 8 « 8üd XXVII; 9. 10 = Süd XXXI. XXXII. Die 
Blätter sind höchst unvollkommen, sie mögen sehr rasch oder theilweise aus dem Gedächtnis 
hingeworfen sein , und überdies ' on y sent la inain lourde et le pineeau mexperimenle Jim 
inyenieur' t Laborde a. 0.) : ihre Wichtigkeit besteht lediglich in dem Wink über den 
Gegenstand einiger Nordmetqpen. 
9 VII. Dal ton fl749j. 

Rieh. Dal ton besuchte im Jahre 1749 (s. seine Antiquities and riews etc. Lond. 1791) 
mit Lord ('harlemont Athen /Abschn. 1 § 5S f.). In Hardys Metnoirs nf the Life nf the 
Hurt»/ Charlemont S. 11 heisst es, 'that as an artisl he tras miserable, bat exaet and 
/aith/ul' . Nach der Rückkehr ward eine Anzahl von Daltons Zeichnungen in einem 
Folioheft herausgegeben : A Series uf Enyrarinys, repres. riews nf ptarrs, buildinys, antiqui- 
ties, etc., in Sirily, fireeee, Asia Minor, and Eyypt. London 1751—52: der Verleger be- 
schränkte «He Zahl der Platten (52) wegen Ungunst der Zeit und weil mittlerweile Stuarts 
ProHpectus genauere Mittheilungeu verhiess. Die 1752 in London erschienenen Remarks <>u 
twelre historical desiyns . . . ar Antiquiiies o/ (Jreece and Eyypt, illustruted hy prints intended _ 
to be pulilished /rom M. Dalton's draurings von J. Dalton enthalten nichts näheres, wie mir 
Dr Julius Lessing mittheilt, dem ich überhaupt den ersten Nachweis verdanke ; sonst habt; 
ich nur noch bei Quatremere de Quincy (mm. et auvr. S. 2«) eine Erwähnung Daltons ge- 
funden. Uuter jenen Tafeln ist weitaus die werthvollst«; die Ausicht der westfronte des 
Parthenon, «leren Pncsiuiile in ihren wichtigen Theilen die Hilfstafel, Fig. 1 enthält; werth- 
los sind ein Aufriss des Parthenon und eine Ansicht der Nordseite. Eine Zeichnung vom 
Östlichen Ende der Smlseite mit Einschluss der deutlich gezeichneten metopen XXVI — 
XXXII ergibt nach einer Collation Conzes nur für Metope XXIX und XXXI ein paar 
unbedeutende Abweichungen, die entweder nachweislich falsch sind «uler mit sonstigen 
Zeichnungen (d'Ütieres, Pars) übereinstimmen. Sie durften daher unberücksichtigt bleiben, 
ebenso wie die auf fünf Tafeln vertheilten Stücke des wkstfkiesrs: I— III. IV— VI. 
VII— IX. X— XII (Fig. 24 fehlt). XIV und unmittelbar anschliessend Fig. 29. 30 (diese 
ohne Pferde). Die Zeichnungen sind in stuartseber Weise ausgeführt, aber schlechter und 
wie die Originale beweisen im einzelnen sehr ungenau und mannigfach ergänzt. Durch- 
gehende Manier ist es die Männer mit langem Lockenhaar auszustatten und vom Fuss der 
Reiter die Sohle zu zeigen; Fig. 11 und 20 sind ihres Helms, 12 wenigstens des Busches 
beraubt, «uifiir 29 mit einem Helm und 30 bärtig gezeichnet. Beuierkeuswerth ist nur etwa 
bei Fig. 13 die Uebereinstimmung in der Kopfhaltung mit Worsley, bei 27 die noch voll- 
ständige Erhaltung tler Arme wie bei Carrey. 
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VIII. Stuart (1751—1753,. 10 
James Stuart (1713— 1788) hielt sich in Begleitung des Architekten Nich. Bevett 

11721 - 1801) vom März 1751 bis zum September 1754 in Athen auf (Abschn. I § 59). 
Während die architektonischen Aufnahmen grösstenteils Bevett zufielen, zeichnete Stuart 
die Ansichten und Skulpturen alle selbst. Die ersten deu Parthenon betreffenden Zeich- 
nungen erschienen erst im zweiten Bande der Antiquäie» of Athen», welcher die Jahreszahl 
1787 trügt, aber erst 1790 nach Stuarts Tode erschienen ist. In dem I8lt> vou Jos. Woods 
herausgegebenen vierten Bande, dessen hierher gehörige Kupfertafeln sämmtlich das Datum 
des 1 Jan. 1810 tragen, ist nur ein Theil des Frieses von Stuart gezeichnet {ebda S. 19), 
alles übrige rllhrt von Pars (a. u.) her. Der den Tafeln des letzteren beigefügte Name 
erlaubt es die übrigen Blätter Stuart zuzuschreiben. Da bei der Erklärung der Tafeln in 
Abschnitt III die genaueren Nachweise gegeben werden, so genügt es hier die von Stuart 
gezeichneten Skulpturen zusammenzustellen: metopen: Sild I— IV. XXVI. XXVII. Ansicht 
der Ostfront mit Giebel. Nordecke des wkstuiehels. fribs: Süd I— XIII. XL. XLI. 
Kord I. V. XII. XIV. XVII. XXII. XXIII. XXV. XXVI. XXXIX-XLII. Ost HI (un- 
vollst.) — V. VIII. IX. Von der Zuverlässigkeit der stuartschen Zeichnungen wird unten 
i$ 21) die Kede sein. 

IX. Le Boy (1755). 1 i 
Aufmerksam gemacht durch die Ankündigung des stuartschen Werkes (I74S und 1751) 

war Le Boy 1755 in Athen (Abschn. I § 60) und verwandte, nachdem er vom Disdar die 
Erlaubnis erhalten nach Belieben zu zeichnen und Leitern zu benutzen, einige Mouate auf 
die Untersuchung der athenischen Buinen, die er sich dann beeilte in seinen Ruine» de» 
phu bnus monument» de la Grice (1758) bekannt zu machen. Für die Skulpturen ist das 
Werk völlig werthlos. Die Kentaurenmetopen auf Tat 4. 20. 21. 22 enthalten hie und da 
einige Anklänge an wirkliche Metopen (z. B. Tat 22 Met. 1 an SUdmet. XXXII); die west- 
liche Giebelgruppe auf Tat 20 ist vollends freie Phantasie nach den Beschreibungen Spons, 
was durch folgende Flüchtigkeit gerechtfertigt wird : 'Am tymjni» etoit urne de fiyurt» qui 
m ndmuUmi plu»' (S. 43) I 

X. Pars (17»io). 12 
Am 31 August 1705 kamen Chandler, Bevett und der geschickte Maler Will. Pars in 

Athen an und blieben dort bis zum II Juni 17m (Abschn. I § Iii, vgl. Intimi Antiq. Vorr.l. 
Pars verwandte mehrere Monate dazu, auf der luftigen Höhe des Architravs sitzend und 
heftigeu Stürmen ausgesetzt die Beliefs des Parthenon zu zeichnen. ' Besidea riete» and 
other »ctilptures, he deaiyned one hundred and nmety-»it feet of lxi»*-relirf» in Ihe uemjHilix' 
sagt sein Begleiter Chandler (Trav. II Kap. 10 Schluss). Diese Zeichnungen, mit röthlu-her 
Farbe iind der Feder ausgeführt, wurden vou den Dilettant! dein britischen Museum ge- 
M'hcukt und befinden sich jetzt in zwei Bänden im Print Boom desselben. Darunter ist 
wohl noadi manches unbenutzte, z. B. eine sehr ausgeführte Skizze der Nordeeke des 
Westgiebels, welche nach Lloyds Beschreibung ( Tranmtetion» etc. VII, 2 vgl. Anc. M. VI 
S. 23 mit Stuarts Zeichnung [{Antiq. of Alk. II, 1, 9) so ziemlich übereinstimmen miiss. 
Sonst wurden Pars Zeichnungen lange nach seinem Tode (Herbst 17V2 in Born, wohin er 
1775 mit Unterstützung der Dilettanti gegangen war, s. Bryan hüujr. dict. of {minier» 'l\irs) 
hei dem vierten Baude der Antiquäie» of Athen» benutzt, und zwar nach Ausweis der 
Naracusbeischrift ' W. Part dei: für folgende Stücke: HflTOPBN: Süd V— X. XXVIII- 
XXXII kkies West I— XVI. Nord XXXH-XXXVIII und ein kleines von Stuart fortge- 
lassenes Stück von XXXIX. Die Frieszeichnuugen sind sehr schön und genau, ebenso die 
meisten Metopen ; von ein paar Ausnahmen wird sogleich die Bede sein. Pars Zeichnungen 
wunlen nämlich ausserdem tlieil weise benutzt von 

XI. Worsley 1785). 13 
Sir Rieh. Worsley (1751 — 1805) besuchte 1785 Athen (Abschn. I § t>2) und gieng nach 

mehrjährigen Belsen in der Levante nach Born, wo er, mit E. Q. Visconti befreundet, die 
Vorbereitungen zur Herausgal>e des Mmetun Wor»leyanmn traf und namentlich eine Anzahl 
Tafeln von deu 'besten Kupferstechern' herstelleu Hess (Einl.). Die erste Herausgabe 
erschien in London 1794, eine zweite Angabe nach den g ichen Platten ebda 1h24 , eine 
italienische, vou Labus besorgt, in Mailand 1834. Worsley benutzte für dien Werk von 

7» 



Digitized by Google 



100 



Ii. fBKRHlCHT UND KRITIK DER QUELLEN. 



dem mittlerweile verstorbenen Pars S. 4) einige Ansichten der AkropoHs und besonders 
mehrere seiner Kopien von Parthcnonskulpturen. So sind af dfrieh VI— XI (Taf. 3«— 38 
Mail.! ,dnncn und *tch*d l»j Pars, und bei dem Fragment von NORDKRUU XXXV steht 
'Pur* tliUn. — ükeltott tailp.' Diese Stücke sind ebenso schön wie treu wiedergegeben 
Von ähnlicher Treue ist der Stich von O0TPRIBS V [Taf. 54 Mail.), jedoch ohne Angabe 
des Zeichners. (Das« Pars mit Worsley 1 7sr» in Athen gewesen, wie Müller kl. Sehr. II, 
551 meint, Ist falsch, 8. Worsleys Bemerkung zur Ansicht vom Parthenon 8. 162 Mail., 
Pars war damals bereits seit drei Jahren todt.) 

Ganz verschiedenes Auasehen haben Worsleys Übrige Stiche nach Parthenonskulptureu. 
Sie umfassen: sCdmktopen XXVI— XXXII fdio Mailänder Stiche derselben sind dem Inter- 
esse der meisten Leser entsprechend nach den Originalen verändert und daher fiir unsere 
Zwecke vüllig unbrauchbar, s. S. 137 f. Mail ), frieb: West I-XVI. Nord XVII. XXXII- 
XLI1. Der Stich dieser Platten, welcher nach der Unterschrift von Westfr. 3. 4 von Dolci- 
bene, einem für Visconti vielfach thätigen Künstler, herrührt und daher vennuthlich in 
Worsleys römischen Aufenthalt fällt, zeugt gleichmässig von einer stark ausgeprägten 
Manier, die erheblich flüchtiger und roher ist als diejenige von Pars, dessen Name auch 
nirgendwo genannt wird. Dennoch ist wenigstens fiir die FitiEspIntten nicht unwahrschein- 
lich dass Pars Zeichnungen zu (»runde liegen : so Bcltsame Uebereinstimmnngen wie beim 
Helme von Nordfr. Uli lassen sich nicht wohl auders erklären, und das sehr moderne 
hemdartige Aussehen, welches der Chiton von Siidfr. 22 in den Antiquitie» hat, schwindet 
wenn man im Mm. H'orsl. inne wird, dass der Strich nicht den oberen Rand des Chiton, 
sondern die Grenze des besser erhaltenen gegen den vorscheuerten oberen Theil bezeichnet. 
.In auch Stuarts mittlerweile {1790) erschienenen Stiche scheinen im Mus lVm*/. benutzt 
worden zu sein ib. Var. zu Nordfr. 134;. Im ganzen sind die "worsleyschen Stiche, wenn 
auch plumper, so doch in Angabe von Verletzungen und dergl. Retreuer ; Pars Zeichnungen 
seheinen also für den Stich in den Antiiptitu» nachträglich interpoliert zu sein. — Die 
METoi'ENzeichuungeu im Miu. H'orsl. rühren dagegen sicherlich nicht von Pars her, wie 
tlieils die äusserst rohe und recht fehlerhafte Zeichnung, theils ein Vergleich uiit Pars 
Blättern iu den Aatiq. of Athens deutlieh macht. Bemerkenswert h ist namentlich Met. 
XXIX, welche von Pars (Taf. 32) ganz richtig gezeichnet, bei Worsley [Taf. I) zwar 
an ihrer richtigen Stelle, so dass über die Identität kein Zweifel sein kann, aber (ähnlieh 
wie Ihm d'Otiercs) seltsam entstellt erscheint 's. Var.). Diese schlechte worsleyache Zeich- 
nung kehrt nun in den Antiuuilifs auf Taf. 2!i als neue Metope wieder! Ja auf der glei- 
chen Tafel 21) stimmt auch die audre Metope XXXII in ihrem harten Stil und in der fal- 
schen Bartlosigkeit des Kentauren mit Worsley Taf. I ühercin, weicht dagegen von Pnnt 
sonstigem Stil bedeutend ab. Mir ist es daher nicht zweifelhaft, dass die beiden Metopen 
jener Taf. 2!t aus tiein Mus. II V«/. entlehnt und fälschlich mit Pars Namen versehen worden 
sind. Ein Hinblick in Pars Originalblätter wird das leicht entscheiden und ebenso darüber 
Aufklärung bringen können , ob die Kestauration des schon von Oarrey nicht mehr vor- 
gefundenen Frauenkopfes auf Met. X auf Pars Iicchnuii£ kommt (der sonst in den Metopen 
nie interpoliert' oder nebst der Vertauschung von rechts und links seinein Stecher zur 
Last fällt. — Die von Worsley benutzten Metopenskizzen mögen, wie andre Blätter seines 
Werkes s. S. I7u. 175. 176. IS! Mail.), von ihm selber tMler einem wenig kunstgeübten 
Keisegeuossen herrühren. 
14 XII. Lusieri und Feodor (seit 1800). 

Lusieri, ein Maler von grosser Sorgfalt und Genauigkeit (Harke Trar. II, H, 482, 
vgl. auch 0. Schiller, Tischbeins Leben II, 103. Itil), kam mit dem Kalmüken Feodor 
im August ISO« nach Athen, wo letzterer bis Jan. 1803 Iiiich (Abschn. I § 64 f. Rrjtnrt 
af eona», 8. 2) ; er sollte dann seine Zeichnungen selbst in England stechen, was jetloch 
unterblieb (ebda. S. XI l. Lusieri blieb länger in Athen und starb dort siebzigjährig im 
Jahre IV21 (arch. An». 1867, 47»). Ihro Zeichnungen wurden mit den Marmorwerken für 
das britische Museum erworben, wo sie im Print-Jtown aufbewahrt werdeu. Am bedeu- 
tendsten darunter ist ein von Feodor herrührender Band mit 62 grossen , sehr schön, 
sorgfältig und genau ausgeführten Blättern, welche neben anderen athenischen Monumenten 
folgeude Skulpturen vom Parthenon enthalten: mktopen Süd I-IV. VI— IX. XXVI. 



)igitized by Googl 



I I. Ll'HIKRI D. FKODOR. 15. COCKKUKLL. 16. BORDE. 17. WERTH 1). ORIGINALE. 1 (> \ 



XXVIII— XXXII. KR1B8: I!) Blätter (43— (>2i zu je 1-2 Platten, fast lauter »ehr saubere 
Bleistiftzeichnungen , nur zwei getuschte Blätter vom Ostfries j den Inhalt im einzelnen 
anzugeben bin ich nicht im Stande. Von allen diesen Zeichnungen ist, da die Originale 
zugänglich sind, nur si i>metoi-e XXXII auf Bl. 32 von Werth, weil diu eine Figur wil- 
dem arg verletzt worden ist; eine Skizze davon verdanke ich meinem Freunde George. 
Scharf in London. 

Eine Mappe von riesigem Format enthält Blätter, die vermuthtich von Lusieri her- 
stammen, ein ganz sicherer Anhalt hierfür ist jedoch nicht vorhanden. Darin befindet sich 
u. a. die nordwestliche Ecke des Gebälkes mit NORDMETOPE XXXI I, genau gezeichnet 
[in schlechter Kopie von K. O. Müller mitgetheilt in der Parmstädter Bearbeitung der 
Alterth. von Athen II zu S. (»51»), ferner Restaurationen der östlichen Front und einer 
l>angseite des Tempels mit gleichfalls restaurierten Metopen. Leider habe ich diese Blätter 
nicht benutzen können, wie os Lenke (%^r. „f Ath. S. 228 ff. 2e Ausg. S. 541 ff.) und 
den neuen Herausgebern der Antiq. of Ath. (zu II, I Taf. 8; deutsche Ausgabe I, 
144 ff.), nach denen die Ostansicht wahrscheinlich von Feodors Hand wäre, vergönnt war, 
jedoch sind Lenke« darauf gestützte Angaben bei der Einzelerklärung angeführt. 

XIII. Cockerell (seit IM»). 15 
Rob. (.'ockereil, der ausgezeichnete Architekt, hatte während seines Aufenthalts in 

Athen (Abschu. I § 73) auch die Metopenrcste der nördlichen und westlichen Seite unter- 
sucht und gezeichnet. Seine Skizzen hat Leake bei seinen Beschreibungen benutzt [t<>pogr. 
S. 22s der ersten Ausg.), und Gockerell selbst hat sie seinen ziemlich kühnen Restaura- 
tionen der Ost- und Westfront iAnc. M. VI Taf. 21. 22 vgl. S. 17 f. 24) zu Grunde ge- 
legt; die Skizzen zur Nordscite verhiess Bröndsted (Reisen II, I!I6 Anm.j im Verfolg 
seiner weitschweifigen 'Metopologie' zu veröffentlichen. Uebcr den Verbleib der Original- 
blätter, deren Publication hocherwünscht sein würde, habe ich nichts erfahren können; 
Bröndsted« ungedruckte Pnrthenonarbeiten, denen vielleicht Kopien beiliegen, sind wenig- 
stens theilweise im Besitz der Dilettanti (Bröndstcd Reise i Gnckenland I, 84). 

XIV. Labordc (1S44). lö 
Graf L. de Laborde war 1814 zwei Konnte in Athen (Abschu. I § 75) tun die Zeich- 
nungen für sein grosses, auf 110 Tafeln berechnetes Werk über den Parthenon thoils selbst 
xu machen, theil« ihre Beschaffung anzuordnen (Laborde Athi-twa II, 230. Jirr. arch. II, 18). 
Publictert sind von diesen neuen Zeichnungen nur wenige, nämlich ausser einer Ansicht 
des Tempels (Taf. 31, wiederholt auf uuscrur Taf. I, 1): OlERRL : die zerstreuten atheni- 
schen Fragmente (Taf- 58— HO) und Reste des Akroterion (Taf. 46). metopen' : Ost I- XIV. 
West I— XIV, von unten gesehen (Taf. 71) — dies alles von Freeinan gezeichnet, von 
Sav. Petit: kries: Nord II. VI. Ost VI, 3S— 10 (Taf. »1— !»3). Unter den nicht publizier- 
ten Tafeln würden am werthvollsten die aus der Nähe aufgenommenen Zeichnungen der 
noch au Ort und Stelle befindlichen 36 Metopen (Taf. 73-81) sein, ferner die ebenfalls 
noch am Tempel gebliebenen Gicbelskulptureti (Taf. «1,, die übrigen athenischen und die 
Londoner Metopenfragmente (Taf. 82. 83. 87;, endlich die in Athen und sonst zerstreuten 
Friesstückc (Tnf 84— 'Mi. 108). — Ausserhalb des grossen Werkes hat Lüh »nie nur 
norhmbt. XXV publiciert [m>. arch. II, 17 f.), und durch diese Zeichnung allein ist es 
möglich gewordeu den Gegenstand dieser Metopunreihe zu errathen ! 

Die bei Verwerthnng dieses reichen Materials zu befolgende» Grundsätze sind 17 
einfach. Unbedingte Glaubwürdigkeit kommt natürlich nur den Originalen zu. 
Auch wo diese beschädigt sind, haben sieh doch öfter Reste und Spuren erhalten, 
welche den sichersten Sellins* auf den ursprünglichen Zustand gestatten oder genügenden 
Anhalt bieten zu einem Urtheil über die Zuverlässigkeit der anderweitigen Quellen. 
So reicht i. B. in Sttdfr. XIV das noch erkennbare Hehnstückchen bei Fig. 3S hin um 
diesem Fragment seinen Pinta anzuweisen : bei Westgicbel Fig. Q kann nur der er- 
haltene Rest des Kindes neben der Hauptfigur das Geschlecht desselben und damit 
die Deutung der Gruppe feststellen ; die Auffindung der Schlangenreste bei Ostgiebel B 
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hat die froheren Erklärungen nmgestoBsen ; ja die auf den ersten Anschein so räth- 
selhafte und deshalb auch angezweifelte Flügelfigur auf Nordmet. XXV fahrt zu 
den wichtigsten Folgerungen. Andrerseits beweisen arg entstellte Stflcke wie Südfr. 
XXIV. XXV. Nordfr. XIII die Existenz von lauter Viergespannen, wo Carrey Zwei- 
oder Dreigespanne gibt, und das Pferdeinaul in Nordfr. XV führt anch hier zu dem- 
selben Ergebnis; das erhaltene Stück von Nordfr. I endlich läset uns die Form der 
3xa?r ( erkennen, welche Stuart entstellt hatte. 

18 Hiermit ist dann auch eine sichere Kritik der nächstguten ITilfsmittel, der 
"Gipsabgüsse, möglich gemacht. Die genaue Cebereinstimmung des furchtbar zer- 
störten Originals von Ostfr. VI, 42 — 18 bis in die abgesplitterten Stellen hinein mit 
dem vollständigeren vorhandenen Abguss liofert den Beweis für die Zuverlässigkeit 
des letzteren; ebenso wie die Abweichungen eines anderen kleineren Abgusses von 
Fig. 42 vom Originale eine Ueberarbeitung desselben ausser Zweifel stellen (vgl. mem. 
tklt hat. II, 184 ff.). 

19 Noch wichtiger erweisen sich die Originale für die Werthbestimmung der zahl- 
reichen Zeichnungen, obgleich bisweilen schon eine Vergleichung derselben unter 
einander ein Urtheil gestattet. Wenn z. B. Carrey im Jahre 1674 die beiden Ge- 
stalten Ostfr. 62. 63 bereits mit abgebrochenen und stark beschädigten Köpfen sah, 
so ist es klar, das« Stuart achtzig Jahre später diese Köpfe nicht in Wirklichkeit 
vollkommen wohlbehalten vorfinden konnte , wie er sie doch darstellt. Oder wenn 
d'Otifcres 16S6 in seinen Skizzen von Südmet. XXX — XXXII kopflose Figuren vor- 
führt, welche in späteren Zeichnungen und zum Theil noch heute im Original diese 
Köpfe wiedergewonnen haben, so gibt uns eino so constatierte Flüchtigkeit das Kecht, 
eine auderc seiner Skizzen, trotz einiger übrigens weit geringerer Abweichungen, 
mit der noch erhaltenen Nordmetope D zu identifizieren und demnach auch die dazu 
gehörigen Kentaurenmetopen BCE der Nordseite zuzuweisen. In der That ist über 
den Werth der meisten Zeichnungen das Urtheil so leicht festzustellen , dass es ge- 
nügend schien dies oben bei der Aufzählung derselben nur einfach auszusprechen. 
Anders steht es mit den beiden wichtigsten Quellen. Carreys Skizzen und den Anli- 
quities of Athen». 

20 Das» Carrey als echtes Kind seiner Zeit und als Zögling einer manierierten 
Schule für die stilistische Beurtheilung im einzelnen werthlos ist, lehrt ein flüch- 
tiger Blick auf seine Blätter. Ebenso unbestritten ist andrerseits Carreys Ver- 
dienst, uns über die Composition der Giebelgruppen, über die Reihenfolge der Süd- 
metopen und über den Zusammenhang grosser Theile des Frieses allein oder vorzugs- 
weise aufzuklären : ohne ihn wäre eine Recomposition der Skulpturen ganz unmög- 
lich. Auch wo er im Fries eiu Stück übersehlägt, zeigt er dies an , indem er eine 
Lücke lässt und ein Wort Ii in einschreibt, das, obschon unleserlich, doch nur den 
Sinn von et cetera haben kann ; der Umfang der Lücke wird nicht angegeben. Sonst 
i*t seine Corrcctbeit in der Disposition der Figuren, in der Beobachtung der gehörigen 
Entfernungen derselben von einander, bei der Kürze der ihm zu Gebote stehenden 
Zeit höchst anerkennenswert!) . So gibt er z. B. (gleichwie Dalton) die Lücke im 
Westgiebel zwischen ./ und R richtiger an als der Anonymus. Namentlich aber ist 
es überraschend . wie bequem sich im ganzen die nur in Fragmenten erhaltenen 
Iiieile der Mctopen und des Frieses in Carreys Zeichnungen einfügen, ohne dass 
man diesen Gewalt anthun müste [t. B Südincl, XIV. XVI. XXIV. Südfr. XXIV. 
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XXXV. XXXVI. Nordfr. VII. IX. XI. XIII. Ostfr. II. VI). Es geht daraus Carreys 
sicherer Blick für Massverhältnisse hervor, den wir um so mehr anerkennen müssen, 
wenn wir ausser der knappen Zeit auch noch die Unbequemlichkeit des Zeichnens 
ohne Gerüste in engem Räume, die Blicke scharf in die Höhe gerichtet, bei vielfach 
blendendem Lichte, bedenken: faUlit ä *> crmer les yeux' berichtet Spon (rcy. II, 
14S). Diese Umstände entschuldigen denn auch die Versehen, welche sich in seinen 
Zeichnungen wirklich finden und von denen ich alle erheblicheren hier nenne. Bei 
den SCdmktopen liegt ein irgend bedeutender Fehler nicht vor, obgleich Carrey, 
wahrscheinlich wegen der Ilauser welche damals das Burgplateau bedeckten, seinen 
Standpunkt sehr nahe genommen hat. Ebenso ist bei den Giebeln höchstens die 
falsche Kopfrichtung von Westg. C (richtig beim Anonymus, bei Üalton und Stuart) 
hervorzuheben, die vermuthlich auch durch den Standpunkt des Zeichners veranlasst 
ward. Mehr Mängel zeigt der so ungunstig beleuchtete Fhies. Am stärksten ist 
es wohl, wenn Westfr. Figur 30 lang bekleidet statt nackt und bei Nordfr. 19 statt 
einer Hydria ein — berühmt gewordenes — kleinea Thier erscheint, welches am 
meisten einem Lamm gleicht. Daran schliesst sich die Freiheit in der Zahl der 
Pferde bei den Wagenzügen: während diese in allen erhaltenen Originalstücken nur 
Viergespanne zeigen, gibt Carrey Südfr. XXIV. XXV. Nordfr. XI-XVI dreispän- 
nige, Südfr. XXVI. XXVII. XXX — XXXIV. Nordfr. XIX zweispännige Wagen. 
Aehnlich ist es wenn Nordfr. IV nur ein Schaf statt dreier auftritt. Eine gradezu 
falsche Armhaltung ist Westfr. 1 5 bemerklich ; bartlose Figuren sind zu bärtigen ge- 
macht Westfr. 2. 3. 10. 18. Nordfr. 51. Ostfr. 22, dafür die härtige Gestalt 
Westfr. 8 ihre« Bartes beraubt. Westfr. 5 ist der gewandumhüllk> Arm für ein zu- 
sammengerolltes Bündel, Nordfr. VI die bauchigen Hydrien für Sacke, Ostfr. 55 der 
faltige Bausch des Chiton für eine geriefelte Schüssel versehen ; ungenau sind auch 
die Schaffe Nordfr. V. Endlich sind kleinere oder flacher dargestellte Einzelheiten 
öfter übersehen, so z. B. die Kappen Westfr. 8. 15. 19, die Helme ebenda II. 
12. 20, die Kannen und sonstigen Geräthe Ostfr. 7—15, Schirm und Flügel des 
Eros ebda 42. Alle diese Fehler lassen sich entweder durch den ungünstigen und 
entfernten Standpunkt oder durch die gebotene Raschheit der Arbeit erklären und 
entschuldigen ; absichtlich interpoliert hat Carrey niemals, und selbst die starken Feh- 
ler bei Westfr. 30 und Nordfr. 19 möchte ich eher einer unbewusten Sinnesteuschung 
zur Last legen: es sind Sehfehler, keine Fälschungen. Ein Interpolator würde auch 
kaum die beschädigten Stellen so gewissenhaft angegeben haben, wo das ganz über- 
flüssig scheinen konnte, z. B. den Riss durch die Brust von Ostfr. 14. 45, welcher, 
in dem choiseulschen Gipsabguss noch ebenso erkennbar, später zum Abspringen des 
oberen Stückes geführt hat. 

Nicht so steht es mit Stuart. Diesem standen für seine Messungen Gerüste 21 
oder sonstige Vorrichtungen zu Gebote, von denen aus sich die Skulpturen aus gröss- 
ter Nähe betrachten und zeichnen Hessen, andre lagen noch bequemer erreichbar am 
Boden; er verwandte so viele Jahre wie Carrey Wochen auf seine athenischen Ar- 
beiten ; sein gebildeteres Stilgefühl endlich , obschon seine Stiebe von unantiker Ele- 
ganz und einiger 'englischen* Auffassung nichts weuiger als frei sind , liess ihn die 
einfache Natürlichkeit der Parthenonskulpturen doch ungetrübter nachempfinden und 
treuer wiedergeben als Carrey. In allen stilistischen Dingen verdient also Stuart 
unbedingt den Vorzug vor Carrey, dessen Frieszeichnungen er ferner auf das er- 
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wünschtcsto durch ein paar von diesem übergangene, zusammenhängende Stücke 
(Südfr. I — XIII. Nordfr. XXXIX — XLUj ergänzt; auch ist er Carrcy in der Wieder- 
gabe mancher von ihm nicht beachteter Details überlegen. Stuart versichert auch 
ausdrücklich mit aller Mühe die treue Wiedergabe der Originale angestrebt zu haben, 
so dass er meistens die Skulpturen ebenso sorgfältig wie die Architektur vormas* 
(Einl. zum ersten Hand, gegen den Schluss). Kr mag diese anerkenuenswerthe 
Sorgfalt in seinen Originalzeichnungen wirklich bewahrt haben, leider aber war er in 
den dem Publikum alieiu vorliegenden Stichen des Frieses (die Metopen sind treuer) 

. nicht so enthaltsam, deren Zuverlässigkeit denn auch mehrfachen Zweifeln begegnet ist. 
Schon Visconti rügte bei der Vergleichung der Originale mit Stuarts Stichen die in 
diesen öfters bemerkbare willkürliche Ergänzung von Details (»um. S. Gl mit Be- 
zug auf Ostfr. 21); stärker noch that dies unter Hinzunahme von Carroyg Skizzen 
Lloyd (Tramtu-ü'utu etc. V, 5 f. 12. 14: Ostfr. 21 — 37), dann neuerdings Overbeck 
(n. rhein. Mus. XIV, 16%: Ostfr. 20) und Bergau (Philol. XV, 202 ff. : Ostfr. 26) ; 
vgl. auch Dodwell Trat: I, 293.* 32S. Bisweilen deutet Stuart durch andre Stich- 
art seine Ergänzungen als solche an (Südfr. 110. Ostfr. 18. 10 j, wogegen nichts 
einzuwenden ist; öfter aber ergänzt er ohue es zu sagen, namentlich im osteries. 
Der Helm bei 21, die Kappen bei 21. 25, welche diese Figuren zu Dioskuren stem- 
pelten, der lange Bart bei der weiblichen Figur 26 erweisen sich als falsche Ergän- 
zungen, sobald man Carrey und das Original damit vergleicht; die Fackel in der 
Hand von 26, von welcher Carroy nur noch die untere Hälfte vorfand, ergänzte 
Stuart mit Hilfe des von Carrcy übersehenen, aber noch heute am Original vorhan- 
denen putticlL ; die Köpfe von 62. 63 , die schon zu Carreys Zeit zerstört waren, 
gibt Stuart unbeschädigt ; des letzteren Kopfhaltung in Fig. 1 5 wird durch < 'arrey 
mindestens zweifelhaft. Nach solchen Beweisen von Interpolation ist auch alles wei- 
tere verdächtig, was Stuart auf dem Ostfriese mohr gibt als Oarrey, namentlich die 
vielen Köpfe und Hände von theilweise etwa« gezierter Eleganz; die Vergleichung 
der Originale für deu rechten Arm von 20 oder den Kopf von 30 kann uns in sol- 
cher Vorsicht nur bestärken. Auch der Nokdkrikh liefert einige ähnliche Beispiele: 
Stuarts Darstellungen des Ueräthes auf der Schulter von 13, welches bei 14. IS 
ganz ebenso wiederkehrt, des Helmes von 51 werden durch Carrey und das Original 
widerlegt, die Kopfhaltung von 67 durch letzteres ; und da Stuart in der auch bei 
ihm bereits arg zerstörton PI. XII nichts wesentliches mehr gibt als wir noch heute 
haben, so ist der zierliche Lockenkopf von Fig. 46, welcher in der Haltung Carrey 
nicht entspricht, wohl auch nichta als stuartsche Ergänzung nach dem Ueberreat 
langen Haares am Halse. Auf Misverständnis der Zeichnungen von Seiten des Ste- 
chers dürften die Kopfbedeckungen von 7ü , wo aus dein Beat eines Hclmbusches 
eine kolossale Nachtmütze geworden ist, und von 122 zurückzuführen sein. Am 
SCderikh habe ich dergleichen Will kür lichkeiten nicht gefunden, abgesehen von der 
Ausführung mancher Ucsichter, die Stuart wahrscheinlich nicht besser erhalten sah 
als wir heutzutage (8—10. 112. 113. 117). Nach allem gesagten ist es klar dass 
Stuart nur mit grosser Vorsicht zu benutzen ist. 

22 Etwas günstiger ist es um Pars Antheil an den Antiquitia bestellt. Die von 
diesem Künstler selbst geätzten Blätter im Mm. Word. (SCüfr. VI— XI) stellen sei- 
ner Genauigkeit ein sehr günstiges Zeugnis aus; ebenso ist der Westfries in den 
Antinuities im Ganzen sehr treu wiedergegeben. Dies Urtheil wird auch nicht durch 
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die gelegentliche leise Andeutung eigener Ergänzungen , die nichts als auf den ein- 
stigen Zusammenhang beschädigter Gestalten hinweisen sollen, beeinträchtigt (Nordfr. 
104. 107. 110), so wenig wie durch einzelne Versehen (Westfr. 25 ist ein Petasos 
für ein Stuck Mantel versehen, Nordfr. 110 dem Helm ein seltsamer Busch aufge- 
setzt). Wenn also in den AntUfuitiea die mit Pars Namen versehenen Blätter mohr- 
fach Theile als vollständig auffuhren, welche in den wahrscheinlich ebenfalls auf 
Pars zurückgehenden, aber nicht mit seinem Namen bezeichneten Parallel blättern des 
Mus. IVorsi. (s. o. S. 100 zerstört oder beschädigt erscheinen, so folgen die letz- 
teren hierin ohne Zweifel der Vorlage treuer als die Blätter der Antiquitie* , welche 
ihrerseits den parsschen Stil besser bewahrt haben (s. z. B. Nordfr. 100. III. 118, 
vgl. 121. 126. 129). Eine offenbare Verschlechterung der im Mn$. Word, gege- 
benen Zeichnung in den Antiq. liegt an der zerstörten Stelle Nordfr. 106— 1 OS vor. 
Unter Zuziehung des ,1/«*. Worsl. lassen sich also Pars Zeichnungen als zuver- 
lässige Quelle benutzen. 

Die aus dieser ganzen Untersuchung sich ergebenden Konsequenzen will ich auch T.\ 
hier wie bereits froher einmal Verhundl. .1er Piniol. -Vers, in Halle S. 162] in der 
Sprache philologischer Technik formulieren , wie ja die ganze Einrichtung meiner 
Tafeln mit ihren 'Textatreifen' und den Varianten darunter den kritischen Ausgaben 
der Klassiker entlehnt ist. Diese 'Textgeschichte' der Skulpturen soll sich aber der 
Deutlichkeit wegen auf die Hauptqitellen beschränken. Das Archetypon unseres 
Werkes aus dem fünften Jahrhundert vor Christo, die Origiualhandschrift des Ver- 
fassers selbst, hatte sich mehr als zwei Jahrtausende ohne bedeutende Eiubusse an 
Blättern erhalten, nur hatten Feuchtigkeit und andere äussere Einflüsse , hie und da 
wohl auch Muthwille, die meisten Blätter mehr oder wenig beschädigt, die Züge un- 
leserlich gemacht, Lücken verursacht u. s. w. Gegen das Endo dieser Periode ist 
die Handschrift mehrfach benutzt worden, meist nur zu sehr fragmentarischen und flüch- 
tigen Excerptcn (Ciriaco u. s. w.^ , einmal jedoch ward sie wenn auch nicht ganz 
vollständig, so doch in sehr grossen zusammenhangenden Stücken mit Angabe der 
Lücken abgeschrieben (Oarrey . Der Abschreiber war ungclehrt und iuU'rpolierte 
den Inhalt nicht , dagegen netzte er die älteren , ihm fremden grammatischen und 
orthographischen Formen in die zu seiner Zeit gebräuchlichen um ; einzelne Lesefehler 
waren um so weniger zu vermeiden , als die Zeit den Abschreiber drängte. Einige 
Jahre später ward die Urhandschrift durch einen Unfall arg beschädigt I0S7); die 
Blätter wurden grosseutheils aus dem Bande gerissen und zerstreut, manche giengen 
verloren, andere wurden zerrissen, am Bande zerfetzt, die Schrift verwischt. Eine 
Anzahl der besser erhaltenen Lagen und Blätter ward in diesem Zustand beinahe sieb- 
zig Jahre später von einem Gelehrten (Stuart) von neuem kopiert, mit recht genauer 
Wahrung der orthographischen und grammatischen Formen, jedoch hie und da 
mit willkürlicher Interpolation des Inhalts, namentlich Ausfüllung der Lücken. Ein 
zweiter Gelehrter (Pars ; setzte bald darauf diese Kopie fort , aber gewissenhafter. 
Wiederum nach einiger Zeit wüste sich ein Liebhaber Choiscul-Gonffier) einzelne 
Blätter zu verschaffen und Hess von anderen Facsimiles nehmen Gipsabgüsse) . Nach 
neuen Unfällen wurden dann die erreichbaren Reste der Urhandschrift von einem 
andern Sammler (Lord Elgin) zum Schutze gegen weitere Unbilden in eine Bibliothek 
verbracht (brit. Mus); nur wenige Blätter blieben in dem alten Einbände zurück 
(am Parthenon), andre kamen nach und nach wieder zum Vorschein (Atheu). Der 
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Herausgeber hat nunmehr alle diese Fragmente zu sammeln, die verschiedenen Ab- 
schriften zu collationieren und den Text so herzustellen, dass die Originalhandschrift 
wo sie noch vorhanden ist zu ftrunde gelegt wird. Bei der Ausfüllung ihrer kleineren 
und grösseren Textlücken, wobei überall die halbverlöschten Züge und Buchstaben- 
spuren aufs genaueste beachtet werden müssen, werden die Abschriften zu Rath« 
gezogen. Die ältere nnd inhaltlich treuere muss dabei den Massstab abgeben, wie 
weit die in den Sprachformen correctere jüngere Abschrift benutzt werden darf ; wo 
sich diese als interpoliert erweist , ist von ihr abzugehen , wo sie aber fehlt , die 
ältere Abschrift (zunächst mit Beibehaltung ihrer entstellten Sprachformen) in den 
Text zu setzen. Alles was nicht durch die Originalhandschrift selbst bezeugt ist, 
muss durch den Druck kenntlich gemacht, die jedesmalige Quelle der Textgestaltung 
am Rande bemerkt, die Varianten der anderen Abschriften unter dem Texte hinzu- 
gefügt werden. In der Anordnung der Fragmente endlich wird die ältere Abschrift 
von besonderer Wichtigkeit sein, sonst aber der Inhalt und die Berücksichtigung der 
Analogie die Entscheidung geben müssen. Damit ist das Geschäft des reremere er- 
füllt — und dieses ist die Aufgabe welche der Atlas für den Parthenon zu lösen 
versucht. 

Uebrig bleibt dann noch die rmmdntio, d. h. in diesem Falle die Wiederher- 
stellung des ursprünglichen Zustande« auch Uber unsere Quellen hinaus, die Ergänzung 
der noch verbleibenden Lücken, sei es dem Wortlaut sei es dem Sinne nach, durch 
Conjectur, die Uebertragung der nur in der älteren Abschrift erhaltenen Fragmente 
in die ursprünglichen Sprachformen u. s. w. Hier aber scheiden sich die Wege des 
Philologen und Archäologen. Letzterer muss, wenn er nicht etwa selbst Künstler ist, 
die Ausführung dieses schwierigen Geschäftes dem Künstler als eigentlichem Etnen- 
dator überlassen und sich bescheiden diesem durch wissenschaftliche Interpretation 
die Handhaben zu seiner Restitution zu liefern. Das ist der Zweck des folgenden 
Abschnittes. 




III' 

ERKLÄRUNG DER TAFELN 

Seither Carrey't drawmgs , nur the remain* of the Temple in »itu , nor 
the tculpture» in the FJyin Boom, are imgly su/ficient for the irUerpreta- 
tion of the great composition of l'heidias, hui, when brought in immediate 
juzta-position, they yive unily und $iynificance to that xehieh appeured iso- 
lated and hopelesdy mutilated. 

V. T. Nkwton 

TAFEL I. ANSICHTEN UND PLÄNE 

1 . Ansicht de« Parthenon in seinem jetzigen Zustande (Nordostecke) . 

Der Abbildung liegt das Aquarell von Frecman bei Laborde le Parthenon Taf. 31 zu 
Grunde, unter Hinzunahme von Photographien. Der Punkt der Aufnahme ist die auf dem 
Plan (Taf. I, 4) mit 25 tiezeichnete Felserhöhung. Zwischen der fünften und sechsten 
Säule der Ostfront des Parthenon erblickt man den Berggipfel des Zeus Panhellenios auf 
Aegina, etwas weiter rechts die Halbinsel Methana, recht« vom Tempel den Piräeus und 
dahinter Salamis. Auf der Akropolis selbst sieht man rechts vom Tempel eine jetzt ver- 
schwundene Cisterne und ein Stück der Propyläen mit dem fränkischen Thurm. 

2. Andeutende Skizze einer Restauration. 

Im Vordergründe die erwähnte Felsplatte .25 auf dem Plan) , auf welcher Spuren 
einstiger Weihgescheuke vorhanden sind ; das Oelbäumchen , die Amphora und die Eule 
(vgl. Ross arch. Aufs. I Taf. 14) sind nur symbolisch. Auf den Giebelecken des Tempels sind 
statt der Anthemien vielmehr goldene Krüge anzunehmen, vgl. Kallimachos Fr. 122 (Schol. 
Pind. Nein. 10, 35) x*l n*p' 'A»r ( v*loi; fip int o-ri-jo; lepöv r^tn xilnlUi, o-i xiafto-j 9j|ißo).i»v 
dX).«i ttoXt); iWilkins Athenientia S. 112 f. Bötticher in Erbkams Zeitschr. f. Bauw. 1853, 
272). Am Epistyl sind die goldenen Schilde fs. zu Taf. VH, 7), deren Spur unter jeder 
Metope sehr deutlich ist, sichtbar (die beiden äussersten der Ostfront sollten ebenfalls grade 
unter den Metopen sitzen), zwischen den Säulen die Gitter des Pronaos, auf der zweiten 
Stufe der Nordseite mehrere Statuen 'vgl. Taf. I, 3). Nördlich neben der Ostecke, wo der 
Fels eine Glättung mit Spuren einer Basis oder dgl. zeigt , ist der Altar des Zeus Polieus 
nebst dem alten Bilde desselben und der Statue des Lcochares (vgl. Paus, f, 24, 4 und Jahn 
nitoee memorie delt intt. S. 16 ff.) angedeutet; weiterhin auf dem Abhang, welcher sich von 
der Nordseite des Tempels zum Hauptwege hinabzieht (vgl. Bötticher Untersuchungen 
S. 78 f.) eine Anzahl von Statuen und Gruppen, welche der einst vorhandenen Masse schwer- 
lich gleichkommt und von «lern natürlichen Geschmack der Anordnung, den auch ein solches, 
erst im I^aufe der Zeiten angewachsenes Ganze unter attischen Händen nicht verleugnet 
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halicn wird, leider kein« Ahnung gibt. Erkennbar angedeutet sind die von Paus. /, 21, 3 
genannten Gruppen: to sjtov tt,; D.iiiz 'AttT ( vä xa't x'jpi ävm^iiwi llosciowv (vgl. Heule 
iacrt'j». JAthi-in» l, 341) ff. 1a» momi. J Athbtr» S. 31*3. Jahn a. a. 0. S. 14), llpöxvr; tä 
t; -J»t r.iV.t ßj^jvXcvjjiiw, <*}t^ Tt xa't 4 "Itjj, 'I'ifxöiUo; ö Kövum; x*i otjrö; K/jvoin (auf ge- 
nieinsaincr gerundeter Basis mit der Inschrift Kovow Ti|ft[«]Wwi Tq^ofteo; Kövrofv.»;] vgl. 
i ? T ( n. dp/. 35518 + Rangabe ttnt. Hell. 1099. N. rhein. Mus. X,'521. XVII, 227}, endlich 
Tf,; £yaX|i? UtTSjoisT,; -joti ol ton Ate vgl. Ileydeinann im Hermes IV, 381 ff. C. Curtius 
im Philol. XXIX, <i!lS ff.). Hinter dem Abhang wird der Inno; 6 xn/oijUNo; ooipto; im Be- 
zirk der brauronischen Artemi» Paus. /, 23, V sichtbar, (bineben der Südllügcl und ein 
Stück der Osthallc der Propyläen. Vor diesen erseheint die eherne Kolossalstatue der 
Athena :r ( /*^*^ *i ("y^t, Atbrjvä Dcmosth. /», 272), die sog. Promachos, deren Stelle noch 
wohl erkennbar ist (Paus. /, 28, 2, vgl. Taf. 1, 4), vor dieser das ummauerte und etwas 
tiefer als der Ilauptweg belegene, mit Polygonquadern gepflasterte Teraenos im Süden des 
Poliastcmpcls |vgl. Bötticher Untersuchungen S. 2t M» ff. ), davor endlich der Weg, welcher 
die Ostfronte des Parthenon und des Poliastempels verbindet. — Natürlich darf dieser Re- 
stauratioiisversuch nicht für Einzelheiten verantwortlich gemacht werden, so wenig wie er 
irgend Anspruch darauf erhebt, auf die künstlerische Behandlung hin beurtbeilt zu werden ; 
ohne den Beistand eines Architekten oder eines Malers konnte es sich uur darum haudeln, 
eine ungefähre Audeutung zu geben. 

3. (irumlplan des Parthenon (restauriert). 

Zu Grunde gelegt ist dem Plane der Grundriss von Kuowles aus «lein Jahre IHK, bei 
Penrose prinriplr* »f AOunian arckürctim- Taf. 3 ; daneben ist Penroses eigener Plan Ik»- 
BUtst ( Taf. 4) und namentlich Böttichers glänzende Restaurationen und Untersuchungen 
(Tektonik Taf. 22, 2. Zeitschr. für Bauwesen 1852 Taf. 81. Philologus XVII, zu S. 5»4. 
Unters, auf der Akropolis S. (iO ff. 141 ff. |. Hervorgehoben werden imig Böttichers Nach- 
weis der Bildnische ( -■i^i^i; ) zwischen zwei Seitenwänden, wofür der Plattenschnitt des 
Fussbodens und diu von Knowles bemerkte Lehre der Ante an der nördlichen Seitenwand 
sprechen. Penrose hatte sich durch Cockerell und Woods , welche neben der SWEcke 
des vertieften Mittelraums die Spuren einer I.Ol I.II M. (3' 32/3 " — 3 ' 5» "1 dicken Säule zu 
finden glaubten , bewegen lassen . auch die Westseite in herkömmlicher Weise mit Säulen 
abzuschliessen (vgl. S. H Auni. * ). Paccards Eckpfeiler (Beule aemp. II Taf. 2. S. 33) sind 
undorisch, zeugen al»er auch für Kuowles Antenspuren; den dorischen Stil der Innensäulen 
erkannte auch er (ebda S. 32). Leider ist die Platteneintheilung im äusseren Säulen- 
umgang vom Lithographen nicht genau wiedcrgegcl>en. - Die stärkeren Linien bezeichnen 
grössere oder geringere Höhenverschiedenheiten , so z. B. den vertieften Boden des Mittel- 
schiffes im N eos (nach Peurose S. 51 : 25.45 x «»3 M. 1 83.44« x 32.233 'J gross). Bei A treten 
die Porosquadern des Stereobates in gleichem Niveau mit dem umgebenden Marmorfiissbodcn 
zu Tage, in der Mitte derselbeu fehlt ein Stein. Hie verlorene Linie ringsum zeigt, bis wohin 
einst der Marmorboden bedeckt war. Bei BC schloss sich ein quer durch «las Mittelschiff 
gezogenes Gitter rechtwinkelig an den Gittcrvcrschluss der seitlichen Iutercoluiuuien an; 
ein ähnliches Gitter hat bei DE seine Spuren hinterlassen, sowie namentlich die beiden im 
Plane angedeuteten Löcher, welche wohl die Riegel der zugehörigen Gitterthüren aufzu- 
nehmen bestimmt waren. Im Opisthodomos (breit 151.22 M. |«3.UI'J, tief 13.35 M, 
[43.7«7'J: Penrose S. 51. Taf. 4) sind die Stellen der vier Säulen sicher erkennbar, nicht 
so, welchem Stile Bie angehörten (s. zu Taf. II, 4). Den Vorräume ist seinem Zwecke 
entsprechend der hierfür nicht überlieferte Name Tamieion gegeben worden, um die la- 
teinische Bezeichnung Posticum zu vermeiden. Vielleicht wird er in einer Inschrift (Aull. 
I, 3 V Z. 15) als wjwsTic bezeichnet; auch mag man ihn gemeinhin mit zum Opisthodoin 
gerechuet hal>en, dessen xpmdt (so Bötticher im Philologus) er war. In den Intcrcolum- 
nien des Tamieion und des Pro neos sind die Gitter mit ihren Marroorscliwellcn ange- 
deutet; in den Gittern jedes mittelsten Intereolumniuni befand sich eiuu Thür. Auf 
der Mittelstufe des Krepidoina im Süden und Norden und auf der untersten Stufe im 
Norden sind diu Spuren von einst dort aufgestellten grösseren Gegenständen (Statuen?) 
sowie die Löcher für die Befestigung kleiner Weihgescheuke angegeben. Die Schraftieruug 
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bezeichnet dio Snbstroction von Porosstein , an deren Südostecke nach Böttichers Ver- 
inuthuug (Unters. S. "II ff.) ein Regenfass F in dem eiust hier aufgeschütteten Boden an- 
genommen ist, wie ähnliche sich bei G und H noch im Felsbodcn lwtindcn. (Regenrinne!! 
sind an den Langseiten des Athenatenipcls in Aegina noch nachweisbar , s. ('ockereil the 
Teniple* at Argina and Banne Taf. 3). Die verlorenen Linien im Norden des Tempels 
sollen den Hauptweg nach den Propyläen andeuten; im Westen werden bei JK die unten 
im Exeurs zu Taf. II besprochenen polygonen Porosblöekc siclitbar. 

Die abweichenden Ansichten (Iber die Benennungen der einzelnen Theile des Gebäudes 
wird folgende Tnbelle zur Uebersicht bringen. 



Taf. I, :» 



Phokaos 
Hkkatompkuo» 
Pauthksos 

IIyVKHOA 

UriHTMüi.oMos 
Tamirion 
( Par**Us ) 



B ö 1 1 1 ■• h e r 

Promos 

lkkatouipt!«lo» 

Partlieiion 

Hypttoa 

Opislhüdumo* 

Prosta* 

(Postii um) 



Lssing 



Pntnaas 



llekatoinpcdos 

'artl.enon f | | 
OpUtlio.lom 



II 



£•1 



Stark 

Pronefon 

i llekatompedo* 

j N«-as 

Parthenon 

( IpUthodomoü 

1).... 

1 DSlll'lllll 



Bötticher Philo!. XVIII zu S. MM, vgl. Tekt. Taf. 22, 2. Erbkanis 
Zcitschr. IS.V2 Taf. 81. Aehnlich Müller und Lenke. - Ussing de Par- 
Omm». Koph. 184». Griech. Reisen S. 145 ff. - Stark Piniol. XIV, 
♦«♦3 f. XVI, 85 ff. 

Die beiden kleinen Pläne am oberen Bande sind Facsimiles nach Fanellis Atene AHirn 
und verdanken ihre Entstehung den venezianischen Ingenieuren in Morosinis Armee. Der 
grössere Grundriss ist aus einem Specialplan der Akropolis von dein ' giä ('up"" : Ingegnem 
Vrrneda' 'nachgebildet 1km Quatreniere de Quiucy monumenU Taf. 1, 2; facsimiliert bei 
La»M>rde PutMenon Taf. 27. Athen,* II zu S. 182) entnommen und wird dort durch folgende 
Bemerkungen illustriert: P Okterne, et n/tri Vati ifucipia, ehe »i ritrminno in Cattelln. An- 
tirhitü che 8o*»eruano nei Recinti drl Sud'" : Cunt". Q Teinpio di MIXER UA hing« piedi 'Jl>4 e 
lurgn pied. H4 Innlznlo soj,ra ii pinrio di cimpie neu Uni di grnndi**. pezzi di mnrnui bianr iputli 
seruano di Intte alle CtdUme, che mtxteidan i aftttojMirtiri nlf intornn. ipie.tti MM) di piu pezzi 
e caneUate, laltezza delle i/ lr . nun) d. pied. J^'/i «' ht gronezu ha di giro pied. 17. nr front ispitij 
d< l md. Tempio , conti- pure nel freggio attornu Ic innre del Sfeil mo . i/'. sonn bitte de grusxi 
marmi benU». cinneimi nenzn enlcina , SoMertumo nnco /;, Unsinn fignre netilpite du isquisitiss 
mann, ma la nuigg* ' . parte di t/ 1 *. Mai/nif*". fubricn, che tanti secoli lascinrono intutta *i uede 
ruinatn in nn %stan' r ul( ineendio d un dipoxito di Potrrre , che cXuceexe du mute f attucu nel 
Schiopar «Timm Bimdn, finita ilaila batt" r . di doi Morteri neg'". •}■ dal S". di Vunny [im Osten 
der Burg, unterhalb der grossen Höhle, nahe den Quartiert' del Reg' 0 : del Principe di Rruns- 
uich\. — Der kleinere Grundriss stammt aus der Pianta JAttene con tutte le mm Antichitii 
piü rinuircahiU et enteriori presa dal Co. di S. Feiice (verkleinert bei Laborde Purthenn,, 
Taf. 27. AthenesW zu S. ISO); die Legende zu C besagt nur: Tempin di Minerun. 

Die Neben Zeichnung I macht, die Substructionen an der Westseite des Tempels 
anschaulich, unter Benutzung von Schaubert bei Ross arch. Aufs. 1 Taf. 5, 1. Peniose 
Taf. 8. Bötticher Untersuch. Fig. 2. Die dunkle Schraffierung bezeichnet den gewachsenen 
Felsgrund , die helle den Porosstoin , der Marmor ist weiss gelassen ; über den einzelnen 
Marmorblock, der die Nordwestecke der untersten Schicht bildet, n. zu Taf. II, 6. Ausser- 
dem ist die wahrscheinliche einstige Höhe des umgebenden Erdlmdens, sowie an der Süd- 
seite die vermuthliche Abzugsrinne (nach Biitticher) angedeutet. — P gibt die südliche Ecke 
in doppeltem Massstabe. (Die übrigen Seiten der Substruction vgl. auf Taf. II, 1. 4— fi.) 

Die Nebenzeichnung II zeigt die Einrichtung der Opisthodomthür mich Böttichers 
Ermittelungen (Unters. S. 151 ff. Fig. 2!t. 30), jedoch nicht in ihrem heutigen sondern im 
früheren Zustande. Die jetzt verschwundenen Antepagmento sind heller schraffiert. In 
den Löchern un drehten sich die Zapfen der äusseren Thürflügcl , welche geöffnet an die 
Leibungen der Thür anschlugen ; bb sind die Zapfenlöcher (Wilkins Atheniensin S. Iii.*») für 
die inneren (Gitter-) ThUreu , deren Gitterwerk in den Marmorplatten des Opisthodotuos 
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noch deutlich erkennbare Rollgoleise zurückgelassen hat. Gans entsprechend war auch die 
Einrichtung der ThUr »wischen Neos und PnmeYon (Bötticher 8. I«3 ff. Fig. 31) , deren 
Schilderung eine Inschrift gibt (Anh. 1,3, Ct. Die Existenz von Doppelthüron hatte 
schon Breton Athene* S. 14» f. erkannt. Die Neigung der ThUrpfosten gegen einander ist 
sehr gering, nur grade hinreichend um die Thüröffming oben nicht weiter erscheinen zu 
lassen als unten; auf eine Thilrhühe von 10. (Mi M. (33' engl, im Lichten kommt eine obere 
Verengung von nur 0.07 M. (0.22S'). Die flluf nebeu einander liegenden Blöcke der 
Oberschwelle haben die fllr pentelischen Marmor ganz ausserordentlichen Dimensionen von 
7.75 M. (25.62') — nach Bötticher S. 157 gar von » 73 M. (31' preuss.J — Lange, 1.05 M. 
(3.43') Höhe und je 0.41 M. (1 35') Dicke (Fenrose S. 45 f. . 

4. Grundris8 der Akropolis. 

Dieser Grundriss beruht auf durchgingiger Revision des von mir im Sommer IMK» mit 
ganz unzulänglichen Mitteln aufgenommeneu und von Otto Jahn [Pauaaniae deacriptio arcia 
Athenarum Taf. 1 vgl. n. rhein. Mus. XVII, 2lo ff. veröffentlichten Planes. Jetzt ist Pen- 
roses Plan (Taf. 2) fllr die Haupt Verhältnisse zu Grunde gelegt, fllr die Einzelheiten die 
Aufnahme in E. Curtius sieben Kurten zur Topogr. von Athen Taf. 6 und Böttichers theil- 
weiser Plan (Unters. Fig. 1) zd Rat he gezogen worden. Alles moderne ist durch rothe 
Farbe kenntlich gemacht, bei dem antiken durch verschiedene Abstufungen der Dunkel- 
heit der Grad der Erhaltung einigermasseu angedeutet. Mit 4- sind Brunnen und Cisteroen 
bezeichnet, mit Q.| und — Spuren von Weihgeschenken. Die Hauptlokale sind durch In- 
schriften kenntlich gemacht; im übrigen iuusb es an dieser Stelle genügen eine kurze Er- 
klärung der Ziffern ohne nähere Begriiudungen oder Nachweise zu geben. I) Höhle des 
Apollon Hypakräos, nahe der Klepsydra. 1) Panshühle. 3) Höhle. 4i Desgl. in Gestalt 
eines Halbkreises. 5) Grotte der Agraulos , in engem Spalt auf die Oberfläche des Burg- 
felseus sich erstreckend. G— 11) Grotten und deutliche Spuren von Anathemen. 12] Grosse 
Höhle. 13; Grotte der tt-m^i /puaoa-TjXtdrtiaoa Uber dem dionysischen TheateF. einst durch 
das choregische Denkmal des ThraByllos geschlossen ; darüber zwei Säulen , die zur Auf- 
nahme von Dreifüssen bestimmt waren. 14} Felsheiligthum der Ge Kurotrophos und De- 
meter Chloe. 15) Späterer Eingang zur Akropolis, von Keule aufgedeckt. 16. 17. I*j Thor- 
wege über dem gewöhnlichen Zugang zur Burg. 19) Monument des Agrippa. 20) Altar 
und Basis der Atheua Hygieia neben der südlichen Ecksäule der östlichen Propyläenhalle. 
21, Moderne Treppe in die Agraulosgrotte hinab. 22 — 24) Reste des vorpersischeu Tempels 
in der uördlichuu Burgmauer. 25} Höchstes Felsplateau der Akropolis mit Spuren von Be- 
arbeitung und Auathomen. 2ü) Säulentrouuneln vom vorpersischeu Tempel. 27 Reste 
eines grösseren Gebäudes, vielleicht vou der Chalkothek lAnh. I, 2, Fj ? 2Sj Quaderlagcii 
der klonischen Mauer, zugleich Basis für die Weibgeschenke des Attalos. 

Die Durchschnitte des Burgfelsens, wie ich sie schon bei Jahn Pirna, deaei: ure. 
Ath. Taf. 2 nach J. F. Julius Schmidts Höhcultestiuimungen gegebeu hatte (vgl. jetzt Cur- 
tius 7 Karten Taf. «. Text S. 2 ff.) , sollen die Höhenverhältnisse der eiuzeluen Bauten 
der Akropolis zu einander anschaulich macheu, weshalb ich auch eine Andeutung der Ge- 
bäude selbst hinzugefügt habe. Durch hellere Schrafticruug ist die Aufhöhung des Felsen* 
im Südosten liei (telegenheit des kimonischen Mauerbaues (vgl. oben S. 8) bezeichnet. 
Der Längeudurchschnitt beginnt bei Beulet» Thor, biegt bei dem Austritt aus der 
östlichen Propyläenhalle, der Uauptstrsisse folgend, ab gegen die Nordwestecke des Par- 
thenon, und verläuft dann in der Richtung auf den östlichen Ausbau der Burg. Der Quer- 
durchschnitt schueidet in grader Linie die breiteste Stelle der Burg, dergestalt dass 
Parthenon und Poliastempel in ihrer Lage zu einander deutlich werden. 

Das kleine Kärtchen in der Ecke zeigt den Zustand des noch ganz mit Häusern be- 
deckten Burgplateaus im Aufaug unseres Jahrhunderts. Der Plan , welcher auch zur Ver- 
anschauliehung früherer Berichte dienen kanu, rührt von Fauvel her und findet sich (Oli- * 
viers tnyayr dam tempire (Hhnman ist mir nicht zugänglich) von Hawkins reproduciert in 



Rob. Walpoles Memoire (Lond. 1*tls; zu S. 4M). Ansichten der Akropolis in diesem 
Zustande geben Hobhouse Jtmrney I zu S. 335. Cockerell Anc. Marld. VI Taf. 24, vgl. 
Stuart d*t. of Ath. II Kap. I Taf. 1. Le Roy nimm de h Ork* Taf. 4. 5. Mm H'oral. 
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Taf 57. 58 Mail Aeltere Ansichten sind zusammengestellt von Laborde Parthenon Taf. 
2«. 27 und namentlich AtMnes I zu S. 182 (Babin). 228 ;Kapuzineri. II zn S. 23 (Spou). 
47 f. iWheler). 150. 168. 17fi (Verneda). 



TAFEL II. ARCHITEKTONISCHES 

1. Querdurchachnitt des Tempels. 

Die Durchschnitte 1—4 berücksichtigen nicht den jetzigen Zustand des Tempeis, son- 
dern zeigen die einzelnen Bauglieder vollständig oder stückweise nur mit Rücksicht darauf, 
daas auf möglichst knappem Räume möglichst viele Theile des Tempels in ihrem gegen- 
seitigen Verhältnisse anschaulich werden. Einen ähnlichen Versuch biet«n die ane. 
VI Taf. 23 von der Hand Cockerells. Alle inneren Theile des Tempels sind durch einen 
bräunlichen Ton kenntlich gemacht. — Auf dem Durchschnitt 1, welcher die östliche Fronte 
gibt, sind der feste Felsgrund, die Porosquaderschichtcn des Stereobats und die im Süden 
aufgeschüttete Erdmasse nach E. Ziller gegeben, Zeitschr. für Bauwesen 1805 Taf. A Fig. 2. 
Auf dem Stylobat erblickt mau ganz oder in Stücken die acht östlichen Frontsäulen, 
darüber rechts das Gebälk und ein Stück des Giebels. Weiter links blickt man auf die 
Säulen des Frouaos mit ihren vergitterten Intercolumnien (die Gitter werden ohne Zweifel 
ein geschmackvolles Muster gehabt haben), mit ihrem Gebälk (auf dessen oberem glatten 
Streifen die Reliefs des Frieses sichtbar sein sollten, 1 und den Durchschnitten der Decke 
des Fronaos. Links davon sind auch diese Säulen grösstenteils weggebrochen und die 
Rückwand des 1'ronaon wird sichtbar , rechts die Thür, deren eine Hälfte von dem (äusseren) 
festen Thürflügel verschlossen ist, während die andere geöffnete die innere Gitterthür sehen 
läsat (s. zu Taf. I. 3 Nebenz. 2) . links die Ante mit dem zum lntercoluinniengitter gehörigen 
Pfosten davor; oben der Durchschnitt der Decke. Ganz links öffnet sich den südlichen 
Säulengang entlaug die Aussicht auf die Rückseite der Westfroute. Üben sieht man in den 
Dachraum, vgl. darüber zu Fig. 3. 

2. Querdurchschnitt der Cella. 

Der Blick geht von der östlichen Eingangsthür westwärts auf das chryselephantine 
Bild in seiner Nische: da vor das Bema mit seinen Stufen (Abschn. I § 24;. Darüber ist 
das Opäon, durch welches der Raum von oben erleuchtet wird, sichtbar, der Blick in 
die Dacbränme ist als durch Teppiche versperrt angenommen; das Dach wird von Holz- 
balken getragen. Vor den Anten der Nische, in welcher das Bild steht, erblickt man die 
doppelten Säulenstellungen, welche die Seiteustoen von dein etwas tiefer gelegenen Mittel- 
schiff trennen und die Decke tragen. Im Hintergründe der Stocn werden die Thüren sicht- 
bar welche in den Opisthodom führen (Bötticher Unters. S. 165 ff. Fig. 34—36), davor die 
(hölzernen) Treppen, die zur o-rod ürsp^o; und von dort weiter unter das Dach führen. 
Vgl. damit Tansanias Worte über den olympischen Zeustempel 5, 10, 1»; iori^-xzi M xoü 
£vro; toO \io r j xiovs;, xai orooü "t Mov ü^efMoot xal npfaofac 8t' vj-Ött iz\ ->t i^i)\t.i Im. r.c- 
Itefagtai fct x« ivohoi Izl xiv Jpo-fov uxo/.id. 

3. Querdnrchschnitt des Daches über dem Opisthodom. 

Dieser Durchschnitt ist bestimmt um die Stelle der grossen Dachbalken zu zeigen, 
deren Lagerplätze in der Rückseite des Giebels noch deutlich erkennbar sind (s. Penrose 
Taf. 15. 16 vgl. 5. Uoffer in Försters Bauzeitung 1838 Taf. 239, 2) ; eiuer derselbeu ist auf 
unsrer Fig. 22 sichtbar. Ihr Material aulaugend bemerkt Penrose S. 45: / have tuyyetted 
in the Plate that thete wert kuye purlins w Umyüudinal beams of timber [so auch Wilkins 
.Wien. S. 109 f. 'the roof of the Parthenon wa$ unauesliuuably of limiter'], Imt the. great au 
of Ihr aluirrmentümtd recesae* mokeg it ttot improbable . . . , that they teere of marble, and wt 
tnay further presume that t/iere teere JM frumed trusses of timber except in the Xao». (So schou 
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Hoffer a. 0. S. 3SS.) S. 11 : Frnir ttf thrtn wer* dirertty gujifwrUd by th* cella walU, and by 
t/m columnx of the OjnsthoiUtnitu , and tltree l/y the areltärave» over Ihme mtmn»». Böttichcr 
(Zeitschr. f. Bauw. is:.2, 520, nimmt iu OpistluHloin und Cella hölzerne, In den nach aussen 
geöffneten llalleu steinerne Bedeckung an ; über die Dachbalken selbst nagt er nichts. In- 
dessen war die Decke den Opisthodom von Marmor s. Spon (Anh. III, 12j S. 152 und oben 
Abschn. I Anm. 1!»2. FUr den obersten lialkcu habe icli eine andere Unterstützung ange- 
nommen, um dem Epistyl im Opisthodom keine zu grosse Last aufzubürden. Uebrigens 
macht die ('onstruetiou lediglich den Anspruch in fuyam tuteiti zu dienen; eiue Reconstruc- 
tion von Seiten eines Architekten ist mir nicht bekannt. Die Kapitelle der Säulen sollen 
nur die Lage der letzteren im Verhältnis zu jenen Dachbalken angeben. 

4. Längadurchschnitt des Tempels. 

Das Prineip des Durchschnittes ist dasselbe wie bei Fig. I. An der linken Ecke ist 
der Tempel vollständig gelassen, darauf zuerst die äussere Säulenreihe weggebrochen und 
die Cellamauer freigelegt; mau sieht die Schichten ihrer Marmor(|uadern , die Ante mit 
welcher die Mauer gegen das Tamieion abschliesst, die südliche Kcksäule de? letzteren, 
das Gitter zwischen Säule und Ante, uud die Lacuuaricmlecke des südlichen Säulenum- 
ganges. An einigen Stellen wird die Rückseite der nördlichen Säulenreihe des Tempels 
und ihres Gebälkes (schraffiert) sichtbar. Durch Wegbrechen eines Theiles der Cellamauer 
ist sodann der Einblick in den Opisthodom mit seinen vermuthlich ionischen Säulen ge- 
wonnen. iBötticher, welcher früher fZeitachr. für Bauw. 1*52, 519 f. J zweistöckige Seiten- 
gallerien wie in der Cella auch für den Opisthodom angenommen , ja sogar eine durch- 
gängige Zweistöckigkeit dieses Schatzhauses uicht ganz abgewiesen hatte, entscheidet sich 
später [Philol. XVII, 588 Anm. 31) für dorische Säulen, und zwar von gleichem [?] Durch- 
messer wie die des Tamieion , bei gleicher Deckenhöhe beider Räume. Mir scheint eiu 
Zweifel gegen diese schweren Stützen im Iuueren und die Annahme ionischer Säulen wie 
in der grossen Halle der Propyläen dennoch gestattet ! Darauf folgt die Scheidemauer 
zwischen Opisthodom und Neos, in diesem ist grösserer Deutlichkeit halber von der süd- 
lichen Stoa nebst ihrem Treppenbau ganz abgesehen. Man erblickt also das chryselephantine 
Bild vor der Scitenwand, welche ihre Nische von der nördlichen Stoa und deren Treppen- 
hause trennt; von dieser vorspringenden Wand gehen die Säulenstelluugen der beiden 
Stoen ostwärts bis zur entsprechenden Ante der Eingangswand. Für die Höhe der Stock- 
werke haben wir keinen weiteren Anhalt als die lehren der unteren Säulen auf dem Fuss 
boden; die Verhältnisse der Säulen sind denen des Pronaos und des äusseren Umganges 
möglichst analog angenommen worden, wodurch die kleinlich niedrige obere Säulenstellung 
lies Poseidoutempels von Pästum sich vermeiden Hess. Sonst ist die Anordnung der 
Epistylieu von dort entlehnt, vielleicht mit Unrecht, wenn Hoffer (Försters Bauzeitung isa*, 
•'(90; das Fragment eines Triglyphon mit drei Triglyphcn richtig auf «lies innere Gebälk 
besieht. Vor dein Bilde ist das Bcma (Taf. I, 3 bei A] angegeben, dessen Stufen vielleicht 
ring» um die Erhöhung liefen. Das Opäon habe ich, im Gegensatz zu Böttichcr der es 
vermuthungsweise an das Ostcndc der Cella verlegt (vgl. deus. bei Erbkam ls*>3, 30 f.), hier 
angenommen, erstens weil man sonst beim Eintritt in «lic Cella ans dem hell erleuchteten 
Theile derselben iu deu dunkleren sehen uiid das Goldelfenbeinbild hierdurch alle Wirkung 
verlieren würde , und zweitens weil allein bei der angenommenen Lage und Längenaus- 
dchuuug des Opäon alle Theile des Bildes gleichinässiges directes, wenn auch vermuthlich 
durch Teppiche gedämpftes, Licht unter möglichst günstigem Einfallswinkel erhalten. (Ussing 
Reisen S. 195 ff. dehnt das Opäou ül>er «las ganze Mittelschiff mit Ausnahme der Bildnische 
aus.) Von der Eiugangsthür ist der eine Flügel der (inneren: Oitterpfortc geöffnet, die 
äussere Thür mit dem Fenster darüber zeigt sich im Durchschnitt. Weiter erblickt man 
die Nordwand ilcs I*ronaos und den östlichen Sänleuumgang, hinter beulen (schraffiert) die 
Innenseite der uördlichen Säulenreihe. Der Giebel erscheint hier im Mitteldurchschnitt; 
im Dachranm unterscheiden sich die vermuthlich mit marmornen Längsbalken versehenen 
Theile (s. zu Fig. 3) von «lern aus Holzbalken gebildeten Dache über dem Neos. — Der 
Stereobat ist nach den Mitteilungen und Zeichnung«'!! liei Ross arch. Aufs. I Taf. 5. Pen- 
ise Taf. 9. Bötticber Unters. Fig. «. 7. Ziller iu «ler Zeitschr. für Bauw. 1S65 Taf. B. 
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gegeben; an den drei bezeichneten Stellen sind dk Grabungen bis auf den gewachsenen 
Felsen hinabgeführt, der in der Abbildung sich sowohl v«»u den Poros<inadern der Substruc- 
tiou wie von den Sebutteehichten rings um diese deutlich unterscheidet Die verlorene 
Linie links und rechte deutet die niuthmassliche einstig«' Höhe des Bodens um den 
Tempel an. 

5. Ostecke des südlichen Unterbaues. 

Die Zeichnung gibt — nach Ziller a a. O — Schnitt und Bearbeitung der einzelnen 
Blöcke an der angegebenen .Stelle in doppelten Massstabe von Fig. 4 wieder. Vgl. unten 
den Excurs § 4 (S. 121). 

• 6. Der Stereobat von der Nordseite. 

Ebenfalls nach Ziller a. a 0. Taf A. Der Felsboden ist von der Ostecke bis zur 
zehnten Säule künstlich geglättet . seine natürlichen Vertiefungen sind mit Porosplatten 
ausgefüllt wordeu. Sodann senkt sich gegen Westen der Felsboden, so dass die Höhe der 
östlichen Hälfte sich hier nur durch eine Snbstruction von Forosijuadern erreic hen lies«. 
Unter diese Porosquadera sind einzelne auf der Tafel weiss gelassene, Marmorblöcke ge- 
mischt, und zwar sofort bei der Erbauung der ganzen Snbstruction, wie Ziller a. a. O. 
S. 3S gegen Bottieher (Unters. S. 71) durch die Beobachtung «largethan hat, dass die Marmor- 
blöcke hier wie auf der Westseite vertieft in den natürlichen Felsen der Akropolis gebettet 
sind; da nun einige kaum zur Hältte über den höheren und eug anschliessenden Felsraud 
hervorragen , so ist es unmöglich dass dieselben nachträglich eingeschoben oder eingedickt 
wordeu wären. Um so mehr leuchtet ein. dass diese unordentliche Partie uicht Itestimmt 
war dem Anblick offen zu liegen. 

Der Massstab gilt für Fig. 1—4. 6 und ist der gleiche wie beim Grundriss Taf. I, 3. 

7. Gorgoneion, Stirnziegel von gebranntem Thon. 

Die Abbildung ist nach der von Boss arch. Aufs. I Taf. s uiitgetheilten farbigen Zeich- 
nung (Mir. Hansens gemacht und auf '/oder natürlichen Grösse (0.21 M. hoch, 0.20 M. breit 
reduciert; («ine andre, Brüche und sonstige; Verletzungen getreu wiedergebende Abbildung 
schmückt das Titelblatt von Labordes PtirOu'itim Bd. II, noch eine andere Lithographie die 
'ioy. Fig. 6. Ausser einem zerbrochenen aber vollständigen Exemplar fanden sich 
uoch Bruchstücke von mehreren andern, die IM>0 im sog. I einsehen am Erechtheion auflte- 
wahrt wurden. Die Bestimmung zum Stirnziegel wird durch den Durchschnitt bei Boss klar; 
dass sie zum vorpersischen Tempel gehörten, machen die Umstände des Fundes, südlich vom 
Parthenon , im Schutt tief unter dem Boden, wahrscheinlich iKoss S. 101» f.; Bötticher 
Vera, der [Berliner] Abgüsse, Nachtr. 302 «lenkt an den vtirpersisehen Pttliastcuipcl;. Es 
ist «las gewöhnliche Apotropäon, die lo^ilr, xttfaXr, ottvoto rxi&pvj, Sstvfj Tt 3u.ef.0vt, te, Aiit 
t£[>i; aifi«i/oto [Horn. E 741;. Die fahle T«»«ltenfarbe des Antlitz«'S wird von «lern bläulichen 
Schwarz, «les krausen Il.cuv- und der Schlaugen nelien dem Kinn umrahmt-, «lie Augen, 
von den «licken schwarzen Brauen überschattet, sind bräunlich auf weissem (Jrunde, Uppen 
Zunge und Ohrschmuck roth. un«l aus «lein weit aufgerissenen Mund«! starren die weisseu 
Heilten schueidiger Zähne. Passend erinnert B«>ss an II«'sünIob iiz. 21!» ftjoc« %'Ar.n, lt-j- 
xvjI iuiQviin Wjyvh, 5tivu»zo't [iXoovpol rc, &a<p»uW t* inlrp'A te (vgl. V. 235 ff.) 

S. Marmorner Stirnziegel von» Partl»en«»n. 

Nach Paccanl bei Ultordc U Vurth;,,»,, Taf. 45. Höhe 0.52 M. . Breite o.STs M. Die 
Voluten und die Pal inet umhlättcr liestehen aus gerundeten Vertiefungen mit erhöhtem platten 
Rande. Eine Feinheit zeigt «las Profil darin dass die Linie «lesselben in der Mitte, beim 
Ansatz der Blätter, in leiser Schwingung etwas zurückweicht, ölten alter sich ein wenig 
vornüber beugt. Der einstige Platz am Tempel erhellt aus Fig. 22; Uber jeder Tropfen - 
platte, d. h. über jeder Triglyphe und jeder Metope. stand ein Htlrnzlcgel. 
Mich»i»»i», I'»rtli«mon. 8 
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9. Löwenkopf von der Südecke des Westgiebels. 

Niioh Pacrard a. a. 0, Höhe und Breite ungefähr 0.45 M. Für «!**« Platz am Tempel 
vgl. Fig. 22. Di*' Palmette danel»eu gehört der Sima Uber dem (Heitel au, vgl. Taf. VII, 9. 

10. Fragmente de« westlichen Akroterion. 

Nach Freeman bei Labonlc le Parthenon Taf. 41» ' courounement iles frontalis et acroferex, 
frtujiiuiitx contercr* ä Athenen'. Ob alle diese Fragmente zusammengehören, erscheint zwei- 
felhaft und ist wohl nur angesichts der Originale festzustellen. Bötticher Yerz. der [Ber- 
liner Aligüss<\ Xaehtr. 337 a. h. r. d verzeichnet ein k<tl«»s8ales Akroterion in 4 Frag- 
menten, vom westlichen Actos de» Parthenon und neben «lern Fundamente dieser Seite des 
liebäudes gefunden'. Ueber die Verzierungen auf den Kcken 8. zu Taf. I, 2 {$. 107). 

11 — 1 5. Detail» von den Säulen und Anten. 

Fig. 11—11 geben Kopf- und Fussenden von Säulen und Anten des Tempels, sämmt- 
lich auf gleichen Massstali von '/«*• reduciert, nach Penrose Taf. I«. 19. 

Fig. 11 Säule vom äusseren Säuleuumgang (Pteioma , meistens aus zwölf einzelnen 
Trommeln von sehr ungleicher Höhe zusammengesetzt. Mittlere Höhe mit Einschluss des 
Kapitells nach Penrose S. 13: 10.43 M. (34.2IS'); die Ecksäulcn sind um 0.01 M. höher 
(34. 253'). Dies macht ziemlich genau II Moduli, da der Durchmesser von Steg zu Steg 
durchschnittlich I.U05 M. 10.251';, an den Ecksäulen 1.95 I0.3WI beträgt Penrose S. 101; 
die mittlere Interctilumuicnweitc misst Vfa Moduli. Das ganze Kapitell ist ».st! M. i2>:i'; 
hoch, wovon 0.35 M. (1.15'} auf den Plinthos kommen (ebda S. 15). Ziemlich verschieden 
ist die Breite der Plinthen '<b«la S. I I f.? ; an der Ostscite ist sie am grössten — Durchschn. 
2. Oft M. (6. 753'), Kcksäulen 2.0» [B.W) — , an der Nordseite nimmt sie von Osten gegen 
Westen allmählich ab, an der West- und Südseite beträgt sie durchschnittlich 2.00 M. 
(0.570'). Penrose vermuthet als Grund dieser Abnahme den niedrigeren Standpunkt des 
Beschauers im S. und W., wobei die Perspective den Plinthos breiter erscheinen lasse. 
— Die Verjüngung der Säulen beträgt »/«i der Höhe, */,, des unteren Ihirchmessers 
(Penrose S. 15). Ueber »lie zuerst von Wilkius Atheniensia S. 127) und von Cockerell 
(bei Hughes Travel* I, 2*«7' beobachtete, dann von .Jenkins (im Supplement zu den Antin 
of Ath. Kap. 8) behandelte Kntasis der Säulen vgl. I'enrose S 39 ff. Taf. 14. Ihr Maxi- 
mum fällt in */ 5 «1er gesammten Säulenlänge, 1.21 M. (13. V Uber dein Stylobat, und springt 
um n.017 M. (0.057') Uber eine grade Linie vor, welche das untere und obere Ende des 
Sänlenschaftes verbindet (vgl. auch Hoffer in Försters Bauzeitung Ist*, 373). Durch Ver- 
doppelung dieser Zahl ergibt sich für die beiderseitig»! Entasis eine Mnximalabweichung 
von einer streuggradlinigen Säule um V.v. des unteren Durchmessers. (Beim sog. Thcscion 
fällt «las Maximum in die Mitte de» Säulenschaftes, bei der östlichen Halle und dem Nortl- 
flügel der Propyläen in «lie Mitte der Säule einschliesslich «les Kapitells. Bei jenem ist 
die Abweichung am geringsten, bei dein Nordflilgel «ler Propyläen etwas, bei der Osthalle 
derselben bedeutet»! stärker als beim Parthenon bezeichnet man die Entasis des letzteren 
mit 8, s«» ergibt sich für «las Theseion 0, für die Propyläen 9 und 1 1 als Ausdruck des 
Verhältnisses.) ~- Noch ist die zuerst von Donaldson in der neuen Ausgabe des Stuart IV 
S. II bemerkte Neigung sämmtlicher Aussetisäulen nach innen um 0.07 M. 0.22S') hervor- 
zuhelien, d. h. um etwa ',:,.% des unteren Halhmessers «»der das doppelte der gesammten 
Entasis (Vgl. Hoffer a. O. S. 372); «lie Ecksäulen sind wegen «ler «liagonalen Richtung 
ihrer Neigung auch entsprechen«! stärker geneigt (Peurose S. 35 f. Taf. 13). Die Fugen 
der einzelnen Trommeln liegen säiuuitlich nicht genau wagerecht, sondern rechtwinklig 
gegen die geneigte Siiulenachse (ebila S. 12). 

Fig. II» iPenrose S. 22, vgl. Bötticher Unters. S. 101 ff. Fig. 33) sollt«- die Art und 
W«-ise anschaulich machen, wie die Berührungsflächen der einzelneu Säuleutrommeln be- 
sehaffen sind. I>a beim Steinbau die möglichst geringe Berührung den sichersten Schluss 
bewirkt, so schliesst nicht der ganze Kreis sondern nur zwei KiugHäehen , am Rande 
und am Centruin, fest aufeinander, während die Fläche zwischen ihnen mit dein Zahn- 
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haminer vertieft ist. Die Ranze Zeichnung ist aber aus Versehen aus Penrosca auf die 
Propyläen bezüglicher Skizze entnommen , während beim Parthenon die glatte äussere. 
Ringfiäche verhältnismässig breiter ist und die vertiefte Zone nicht zwei sondern nur eine 
einzige Fläche bildet 8. Klenze aphorist. Bemerk. Taf. I, 7. S. S. :f 7 1 ff. Uoffer in Für- 
sters allg. Bauzeitung 1838 Taf. 237. 3. 4. S. 374 f. Bei einem an der Nordostecke am 
Boden liegenden Kapitellstfick . von dem der neben- 
stehende Holzschnitt ein Viertel «larsteilt, ist der glatte 
Ring 0.32, der rauhe vertiefte 0.13 M. breit; der Durch- 
messer des glatten Centrums beträgt 0.24, das Loch fiir 
den llolzeinsatz misst 0.12 M. im Quadrat. Je grösser 
der Durchmesser der Trommel , desto breiter wird der 
rauhe King, während die glatten Thcile immer gleich 
breit bleiben. Im (Zentrum selbst sitzt in jeder Trommel 
ein kubischer Block von Oedernholz (Plin. 16, 212), und 
in dem oberen Block ein runder Dübel von gleichem Ma- 
terial, welchem in dem unteren Block ein rundes Loch 
entspricht (schon vou Wilkins Athen. S. 12fi f. bemerkt). 
Dieser Dübel war nur dazu bestimmt, beim Aufeinander- 
setzen der Trommeln einen festen Mittelpunkt abzu- Jrri — - » ,\ i, » r m 
geben, nicht aber um bei einem etwaigen Abschleifen 

der Trommeln auf einander als Halt zu dienen (Hoffer S. 37t. Klenze S. 373. Penrose S. 23) ; 
ein solches Abschleifen fand gar nicht statt, sondern die Trommeln wurden jede fiir sich 
schlussrccht gemacht und dann aufeinander gesetzt (Bötticher). — Die Holztheile sind 
in vierfachem Massstabe daneben, der Durchschnitt der beiden auf einander gesetzten Trom- 
meln in doppeltem Massstabe darül>er dargestellt. 

Fig. Il b zeigt das Profil des Echinos in dritthalbfncher Vergrösserung der Haupt- 
zeiehnung Fig. II, und ausserdem die Ringe Izxixpn, flnuti) , d. h. leise überfallende Ky- 
matien, unter denen sich das grosse Kymation des Echinos mit deu Spitzen seiner Blätter 
versteckt, iu zehnfacher Vergrösserung der Hauptzeiehnung. (Der Einschnitt unter dem 
HalsstUck hat lediglich technische C runde). 

Fig. 12 gibt eine Eeksäule dos Proneos (oder Tamieion) mit der ihr entgegenkommen- 
den Ante, von dem Inneren der Halle aus gesehen vgl. Penrose Taf. 16. Bötticher Unters. 
Fig. 10. 20). Nach Penrose (S. 10. 14. 15) misst «1er «lurchschnittlichc untere Durchmesser 
im Proneos 1.65 M. (5.40' engl ), im Tamieion 1.72 M. (5.03'); Breite «les Plinthos im 
Primeos 1.71 M. (5.60'), im Tamieion 1.76 M. (5.76') ; Höhe «ler Säulen 10. OH M. (33. OS'). 
Die Entasis und die Verjüngung zeigen das gleiche Verhältnis wie bei den San l.-n des 
Pteroina. — Rechts zeigt sich die Wan<l zwischen Promos und Neos im Durchschnitt. 
Die Einsenkung im Boden um 0.066 M. (2'/«" preuss. s. Bötticher Unters. S. 141. 151) er- 
streckt sich durch den ganzen Raum und s«dlte «lahcr auf «ler Zeichnung auch vor der 
Ante hin bis an die Wand rechts reichen. In der Säule bemerkt man die Spuren der 
Befestigung «les Gitterw<'rk«-s, welches die Intercolumnieu verschloss. Uuten war es eine 
0.24 M. (0" preuss.) hohe* Manuorschwelle, nach aussen mit einem umgekehrten Kymation 
nebst Astragalos verziert (Fig. 13*) ; «liese Schwelle lag iu sämmllicheu , auch deu mittel- 
sten Intercoliiinnieti des Proneos uutl des Tamieiou. Oben dagegen war die Verhiuduug 
vou Säule zu Ante und von Säule zu Säule durch einen Holzltalkeu bewerkstelligt, deasen 
erhalten«* L«'hren auf eine Höhe von 0.445 M. (1' 5" pr.) bei ciuiir Breite von 0.47 M. 
|1'6" pr.) schliessen lassen. Der Ante war an der Stirnseite ein 0.275 M. (11%" pr.) 
breiter Pfosten in «ler gauzeu Höhe vou «ler Schwelle bis zum oberen Balkeu vorgesetzt 
(Fig. 13). Die n-gelmässige Wiederkehr v«m Lücheru mit Oxydresten an den einander zu- 
gekehrten Seiten der .Säulen und Anten scheint «Ii«; Stelle ««iserner Querriegel in «lern 
(«itterwerk anzuzeigen; ihre Lage ist aus unserer Tafel Fig. 1. 4 ersichtlich. Ueber die 
ganze Vorrichtung vgl. Bötticher Unters. S. 144 ff. und Fig. 17 — 23, der ausserdem ander 
inneren Seite jedes Kchinos in Proneos und Tamieion, namentlich unter den beiden Ecken 
des Plinthos, Gruppen cylindrischer eiserner Pflücke von 0.07s M. (3" pr.) Dicke gcfuuden 
bat welche nur die übriggebliebenen Reste besonder» geformter Eisen seien (Fig. 20 bei 
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Kötticher). Dieselben mögen etwa dazu gedient haben, durch ein Gitterflechtwerk den Raum 
über dem Kalken zu sperren und Einbruch zu erschweren: vgl. Semper Stil II. 230, der 
nebenstehende Abbildung nach Gerhard AVK. 
II, s<i gibt. 

Fig. 12» gibt den U iuris» des Kapitells 
Fig. 12 vergrössert Penrose Taf 10). 

Fig. 13 zeigt die der Säule zugekehrte 
Stirnseite der Ante mit der Lehre des vor- 
gesetzten Pfostens und der Schwelle. Den äusseren Umriss «ler letzteren gibt Fig. 13* in 
Vi d. Orig. (Kötticher Unters. Fig. IV 21. 23). Die Ante hat an der Stirnseite eiue Breite 
unten von 1.53 M. (5.03'), oben in derjenigen Lage welche die beiden Löcher enthält von 
MSM. (4.75'j ; unten übertrifft sie die Langwand des Tempel hauses um 0.37 M. 1.20', an 
Dicke. S. Penrose S. 10. 

Fig. 14. Da die Annahme von ionischen Säulen für den Opisthodom wenigstens nicht 
unwahrscheinlich ist (s. zu Fig 4j , so schien es angemessen die Abbildung einer Säule 
vou dein nach Zeit und Kauart dem Parthenon nächststehenden athenischen Gebäude, den 
Propyläen, zu geben. Nach Willson bei Penrose Taf. 32, vgl. 2!». ; Die Gliederung der 
Basis ist in der Nebenzeichnung a in grösserem Massstab wiederholt. 

Fig. 15 gibt eine vergleichende Uebcrsicht der Säulendurchschnitte vom Ptoroma {«), 
vom Proneos ,b , aus dem Neos ;'r) — die Säulen der stoou y-cpijioi siud uicht nachweis- 
lich — und aus dem Opisthodomos </, das Quadrat ist irrthiimlich hinzugesetzt), a und t> 
haben 20, r Iß, d 24 Kanäle. Ueber die Masse von a und b s. zu Fig. 11. 12. Den unte- 
ren Durchmesser von c gibt Keule {acrop. II, 33j nach Paccard auf 1.03 M., Peurose S. 5. 
10 auf I.II M. (3.050') an (ebenso Kötticher, Unters. S. 175;; Penrose S. 10 den von d auf 
1.27 M. (4.17'), offenbar nach Cockerell, der die Lehre auf den Platten noch vorfand 
(H. 15); die Angabe ebda Taf. 4 (5. SO' = 1.7'lM.) ist schon deshalb falsch weil jene ganze 
Platteureihc des Fussbodens nur 1.73 M. (5.0«') breit ist. 

1«. Antenkapitell vom Tamieion. 

Nach Peurose Taf. 23. Die dunklere Schraffierimg bezeichnet ein tiefes Klau, die 
bellen ein etwas lichteres Roth, die Punktierung Gold; der Rest ist weiss. Peurose be- 
merkt dazu S. 5fi; trifft the exreption of the yildiny, there ix mühority for nimmt erery jmrt. 
[Anm. In Ihix moithliuy Ihr rrxtnrntiait of Ihr paintiuy of the eyyx, ix Ute ntoxt mnjertural, itn 
nctttal authority esixtiny for the red colnttr introduced 0N the sidet of Ihr urrotex heitrem the 
eyys. The eijyg themselrrx arc Idunk , xo that it ittay he fuirly pretvnted, htU not /muten tri/h 
eertainty, thnt they trere left of the natural cotnur.} und there ran he liitle dotdit that Ute yild- 
iny ix nevexsartj to eompkU the harmony of the rolutiriny. Der bei Peurose fehlende Mass- 
stab ist nach Stuart II Kap. I Taf. 10 ergäuzt und gilt ebenfalls für 

17. Mäander und Kymalien Uber dem Gcllafries. 

Die Farbenbezeichnung ist dieselbe wie i>ei Fig 10, desgleichen die Tafel Ihm Penrose. 
* The authority for the dexiyn of the pattern lipon the three divixümx of the tnoulditty ix uuqut— 
stionable, lud the rexturation oj the paintitty ix tnore dotdttfut than in the formet- ejcumple. The 
cfdotirs arr xuppUed etttirely front Ute anaioyy of other pnrts' (Peurose S. .>;). 'The tohmr» 
a/>prar tu harr bren bitte, red, and yrtlmr, hui they had alinoxt vanixhed away i Dodwell rlatx. 
tour I, 332). Nach Herrmann (allg. Bauz. IS30, SO; wäre der Miiauder roth auf blauem 
Grande, das Kymation hätte grünes, roth chigefasstes Herzlaub. Die Zeichnung darunter 
( Nordfries I) soll lediglich das ungefähre Grösscnverhältuis des Ornamentstreifens zu den 
Figuren des Zophoros deutlich machen 

18. Unteransicht der Felderdecke. 

Nach Penrose Tal. 15. Es ist die SWEcke des Tempels. Dreierlei Arten von Deck- 
platten [xaXäpjiora, lacunaria) lassen sich unterscheiden. Diejenigen mit den grössten 
Cassettcn (xa).vjiu<jrrt7, larumn) ziehen sich in ununterbrochener Reihe Uber den Langsciteu 
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des Ptcroma hin. Im Osten und Westen dagegen wird die Decke des Ptcroma durch sieben 
Kalken ;Wot, (n/na), deren Lage weder den äusseren noch den Proneossäulen entspricht, in 
sechs Felder mit je sechs xihj^i-ii fvou welch letzteren keine Reste aufgefunden sind) 
geschieden; ähnlicii trennen innerhalb des Proncos und des Tamieiun sieben kleinere Bal- 
ken acht Felder mit je zehn xihjpu.i-1*. Jedes Feld oder nikjmii war aus einer einzigen 
Marmorplatte gebildet. Die verlorene Linie bezeichnet die Mitte des Tempels von W. nach 
0. Details s. in Flg. 19. 20. 

19. 20. Stücke der Felderdecke. 

Vervollständigt nach den Fragmenten bei Penrose Taf. 15, vgl. S. 45; der Massstab 
ist der zehnfache von Fig. 1*. 

Fig. 19 ist dem südlichen Ptcroma entnommen. Die obere Wölbung ftfirvT), yd?*miLi) 
ist aus der Platte selbst gearbeitet, nicht in einem besonderen .Stück eingesetzt. Der 
Mäander der ■s-^mrf^ zwischen den einzelnen %ihjp\i>ki% ist kenntlich, nicht so die ent- 
sprechende Verzierung auf den Latten innerhalb des xaXvfAixabi'jN. Der in verlorenen Li- 
nien angedeutete Blumenstern im yi-'to>n'x ist ergänzungsweise, da auf dem Fragment selbst 
d»V0H nicht« mehr erkennbar ist, von einem xaXvpLjAotTiov aus den Propyläen iWillsou 
bei Penrose Taf. 25, |j entlehnt, wo er in Gold auf einem von goldenem rotheni und grü- 
nem Streifen eingerahmten tiefblauen Grunde erscheint (etwas anders nach Laudron bei 
Le Bas n,y. arch., archit. Taf. II, 6). 

Fig. 2o gehört der Decke des Tamieion au. Das Kymation zunächst dem ^i-^miii 
scheint gemalt gewesen und daher mit den übrigen nur gemalten Ornamenten verloren ge- 
gangen zu sein. Der Stern ist wiederum von den besser erhaltenen Deckenresten der 
Propyläen (Willson bei Penrose Taf. 25, Ii, vgl Taf. 21; entnommen. Penrose fand Spuren 
eines Anthcmion (8. 4b Aura. f). 

21. Ziegeldach. 

Nach Penrose Tai* IT, vgl S Iii Restauration der SWLYke, in isometrischer 
Zeichnung Der ungeheure Marmorhlock. welcher zur Aufnahme des Kekzierrats bestimmt 
war, ist nur in verlorenen Linien angedeutet. Links die Sima des Westgieliels, zu welcher 
sich die über einander geschobenen Reihen der flachen Regeuziegel (Wf^ve;, imbtici.i} seit- 
lich emporbä innen ; die erhöhten Seitenränder derselben sind von den ebenfalls über ein- 
ander greifenden Deckziegeln [%ihjirrf t pn, ti-ijtiLiv) überdacht (vgl. die oben' Zeichnung'. 
Diese haben ihr Widerlager an den kleineu Stützen, welche mit den untersten Platten des 
Daches aus einem Stücke gearbeitet sind [vgl. die Zeichnung b). Wo diese letzteren 
grossen Platten zusammeustossen , ist ihre Fuge wiederum durch einen Deckziegel ge- 
schützt, welcher vorn am Dachrand in einen Stirnziegel ^tiituvi endigt, gleiche Stirn- 
ziegel fanden sich auch in der Mitte jeder Platte, je vor dem mittelsten von drei Regen- 
ziegeln. Eine Sima -r.nynix'i;) , etwa mit Löweuköpfcu gleich dem an der Ecke geschmückt, 
faim sich an der Traufscite des Parthenon nicht, sondern das Wasser aus je drei Regen- 
ziegelreihen strömte durch zwei Zwischenräume von Stimziegeln herab, so dass der mitt- 
lere jener drei Wasserströme sich an dem vorliegenden Stirnziegel brach Abschn. I § 4| . 
Nach Penrose scheint auch die Dachfirst keinen l>esondeni Schmuck gehabt zu haben :s. 
die obere Zeichnung ; die Nebenzeiehnung u (nach den L'ned. Antiq. <>/ Atti'm Kap. <») 
zeigt, wie an dem grossen Tempel zu Rhamnus jede Reihe von Deckziegeln oben von 
einem Anthcmion bekrönt war. — Die ganze Zicgeldccke des Parthenon bestand nicht wie 
der übrige Tempel aus pentelischem, sondern aus dem im Wetter weniger haltbaren pari- 
sehen Marmor. Dies ist um so auffallender, da nicht bloss der rhaninusischc Ncmesis- 
tetnpel Ziegel von einheimischem, sondern auch der Zeustempel zu Olympia ein Dach von 
pentelischem Marmor hatte Paus. .1, lo, .'(). Pariseh dagegen war wenigstens der ganze 
äussere Rand des sonst aus Thonziegeln bestehenden Daches am Athenatempel auf Aegina 
Coekerell Tcmplcn at Alyina and Uaxsrr S. 2S f.). Penrose erklärt die parische Ziegeldceke 
des Parthenon sehr wahrscheinlich aus der stärkeren Transparenz des parischen Marmors, 
welche bei dem scharten Souuenlicht Attikas und bei der verhältnismässig geriugeu Dicke 
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der Zickel vun nur ungefähr 0.03 M. 0.1' eugl.l dem ganzen Bodenraum auch ohne Fen- 
ster eine alleHfalla gcuügende Helligkeit zu verleihen vermochte, während der pentelische 
Marmor viel weniger Lieht durchlässt. 

22. Zusammensetzung der Gebälktheile. 

Nach Penrose Taf. I". ebenfalls isometrisch gezeichnet ; die Ansicht gibt den jetzigen 
Zustand der SWEcke, nur mit wenigen sicheren Zusätzen aus der SOKcke wieder. Der 
schwere zur Unterlage des Zierrates mit der Kalpis (s. zu Taf. I, t bestimmte und daflir 
mit einer viereckigen Vertiefung versehene Block, welcher vor allem als Widerlager gegen 
den schrägen Druck des Giebels dient; weiter hinauf die aufgebäumten Platten der Sima 
des Giebels \i-ni-S;) ; noch weiter die bedeutend Uber das Griebelfeld vorspringenden 
Platten des schrägen Kranzgesiinses ^ctaov, Corona) \ endlich die Blöcke, in deren Aus- 
höhlung die grossen marmornen Dachbalken (Fig. 3) lagerten , und uutcrhalb dieser das 
Auflager des Balkens welcher die Felderdecke des östlichen wie des südlichen Pteroma zu 
tragen bestimmt ist (vgl. Fig. I* — all dieses wird von der Ecke aufwärts sichtbar. 
Rechts von der Ecke liegt auf dem grossen Eckblock des Gcison, unter dem die Tropfen- 
platten Mi«*) sichtbar werden, die eine Handplatte des Daches mit den Widerlagern und 
den Lehren für den mittleren Stirnziegel uud den folgenden Stirn uud Deckziegel s. zu 
Fig. 21 1. I>arunter erblickt man das Triglyphon mit vier Triglyphen und drei in die letz- 
teren cingefalzten Metopen Sfidmet. I - -3 , durch Willkür des Lithographen vertauscht), 
darunter das Epistylion mit dem Schilde an der Ecke ein gleicher am Westende , sonst 
kein weiterer; ebenso an der Nordseite; diese Schilde sind etwas kleiner als die an der 
West- und Ostfront s. Penrose Taf. 7).' Das Epistyl besteht aus drei neben einander lie- 
genden Maruiorbalken (drei, wogen grösserer Sicherheit und wegen leichterer Beschaffung 
solcher schmaleren Blöcke; , das Triglyphon dagegen ist nur nach innen in einem Drittel 
seiner Tiefe durch einen festeu Balken geschlossen, während auf den mittleren Kpistyl- 
balkcu nur kubische Blöcke liegen , welche . die Umgebung nach keiner Seite hin direct 
berührend, durch Klammern ["pji'fit, i;*dvTe;! mit den Triglyphen verbunden sind. Auf dies« 
Weise ist Material erspart, die Last der auf dein Epistyl lagernden Gebälktheile möglichst 
erleichtert Penrose S. 45; , durch den Zwischenraum allen Folgen einer (beim Marmor 
freilieh sehr geringen Ausdehnung bei Tempcraturverschicdcnheitcu vorgebeugt, und durch 
«lic Klammern ein fester Zusammenhang der einzelnen Bautheile gesichert. (Der Zweck 
ward verkannt von Lusieri bei (Marke Trunh II, u, Is 4 *, der in der Materialersparnis 
einen Betrug der periklciscbcu Arbeiter witterte! s. dagegen Wilkins Atkenienua S. 116 
Anm Die Säulen endlich sind absichtlich nicht ganz construetiousgemäss gezeichnet, 
damit sie nicht allzu auffallende Formen darltöten. (Vgl. hierzu auch lloffer in Försters 
Bauzeitung IM«*, 371 ff. Taf. 237. 231». Klenze aphorist. Bein. S. 368. Taf. I, 2. 3.) 

23. 24. Uiiternnsicbten vorspringender Ecken des Geison 

Fig. 2 3 nach Stuart II Kap. I Taf. "J, 3. anscheinend von der SWEcke (?). Die 
Zeichnung bei Stuart weist auf Helief hin. Dies ist sicher falsch , vielleicht beruht aber 
das ganze Ornament auf eigner Erfindung oder willkürlicher Benutzung einer Skizze, etwa 
von der Eck pal nie tte in 

Fig. 24 ;nach Paccard bei Laborde le l\nth>'mm Taf. 4.V , welche sicher das Ornament 
unter der SWEcke darstellt; die Tropfenplatte rechts ist also die erste auf der südlichen 
[Flg. 22), diejenige unten die erste auf der westlichen Seite, der schraffierte Durchschnitt 
bezeichnet die Ecktriglyphc. Eigentümlich ist bei dein Ornament, dass es entsprechend 
der Diagonale des Tempels iu zwei zusammenhangslose Hälften zerfällt, von denen eine 
dem westlichen, die andre dem südlichen Gcison angehört. — Das Ornament an der 
NWEcke des Gcison scheiut ähnlich gewesen zu sein . erkennbar sind aber nur noch die 
vier Anthemicn in den Ecken Penrose Taf. I ; nach Penroses Urtheil ;S. 56) schiene das 
Ornament an allen vier Ecken verschieden zu sein. Der Grund war vermuthlicb rotb (s. 
zu Taf. VII, 11); die Anthemicn etwa golden? 
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25. Vergleichender Plan des vorpersisehoii und des perikleisehen Tempels. 

Die Haupttheilc den pcriklciBchcn Tempels sind in schwächerer Schattierung angege- 
ben, der dunklere Tun bezeichnet den alten Tempel. Nach den unten im Excurs dargeleg- 
ten Untersuchungen bildete der Unterbau des letzteren ein Rechteck von "ti.S'.l x 31.7s M. ( 
der Tempel selbst mit seinem Krepidoma ein gleiche« von 09.89 X 31.78 M.. so das« im 
Osten eine 7.011 M. breite Plateforin vorsprang. Der Tempel hatte aussen K x Ii Säulen, 
und ausserdem weisen Keste von kleineren Säulen auf Hullen innerhalb des Pteroma hin. 
Im Plane ist nach Strack ein nccu; d^ir^ir:/! .&; nach Analogie des späteren Parthenon 
angenommen worden; allein es wäre wohl ein *<-iü; 1-* zup-juxistv (wie das sog. Thesciou, 
der Zeustempel iu Olympia, der Atheuatempel auf Aegina u. s. w.) gerathener gewesen. 
Proneos und Opisthodom siud kaum tiefer als bei den meisten, namentlich älteren, Tempeln. 
Die C'ella ist 10©' laug angenommen (ixi-'^ir.t'.r,- ve<*»;), Uber ihre Einrichtung aber keine 
Vermuthung aufgestellt : mau mag sie sich nach Analogie des grossen Tempels von Pästuin 
vorstellen. 



KXCi'RS ÜBER DEN VORPERSISl'HEN TEMPEL. 

Die einzige directe Nachricht ist die kurze Notiz bei Hesychios i*it/)Vi;iM; ks«m; 1 
h rf, Axpo*4Xn, xr~ lhf>«t-.«;i (iT'jfjtttvof die Hds., vg. mtpthWtxc oder Ifopttevuw) x*f*o*evTjilü; 
jrö 'AfvpMtfar», [ieiC«>jv xoO £|i.-;>T ( aiHNx«>; xäv llspaiuv ^oai nevxTjfcovx'/ , wo 

Meier izu Leakes Topogr. , Ubers, von Kicuäcker, S. -4 -II*) irrig den verhrauuten l'olias- 
tempel verstehet! wollte. Kos» arch. Aufs. 1, 130 f. bezieht auch noch folgende Stellen auf 
dieseu Tempel: Thuk. /, 12«, II h -,], Uf><t>. Ilerod. .\ 72 i; xö itoxtn rrj; öeoO. «0. 8, 51 
i i rej lf<iu. 53. 54 xti ipöv. Plut. Kim. 5 -tpt xfcv v«4v. An allen «Uesen Stellen — auch au 
der letzten, trotz Böttiehcr Piniol. XVII. 57*> - ist meines Erachten» der Poliastempel zu 
verstehen (ebenso Bursiau n. Jahrb. f. Phil. LXXIII, 134'. Ferner beziehen auch Ussing 
Keinen u. Stud. S. Ith und Böttiehcr a. O. S. ö" 7 Anin. 1 das [«•jafiov bei Her. 5, 77. H t 
53 auf den grösseren Tempel, wie mir scheint, ebenfalls ohne ausreichenden Grund. 

Schon Ucakc ili>j>i>;/r. of .Ith. S. 2S2 [555] ff.) brachte Hcsychios Zeugnis in Zusammen- 2 
hang mit den dorischen Bauresten, welche sich in die Nordmauer der Akropolis ein- 
gemauert finden (Taf. XV, 3«. 37;. In unmittelbarer Nähe de« Poliastempels iTaf. I, 4 bei 
23. 21! zählt man »ochs und zwauzig Säuleutrommeln von pcutelischciu Marmor, ent- 
weder noch roh ummantelt oder doch nur an einem Ende mit dein Ansatz der zwanzig 
Kanäle versehen ; an einigen stehen überdies noch die viereckigen Vorspriinge {artv, «qx«»- 
vt;t, welche beim Versatz als Handhabe für die Maschinen dienen sollten. Diese Stücke 
gehören also sämmtlich einem unvollendeten Bauwerke an. Weiter westlich Taf. I, I bei 
21. 22) erblickt man zwei weitere Keste, Epistylhalkeii mit Triglyphen und «lern vor- 
springenden Deckgesims (Geisonj darüber; zunächst ein 15.2 M. (19.9' engl.) langes Stück 
mit sechs etwas schmaleren, weiter östlich das zweite Stück von 14.1 M. (17.3', Länge 
mit zwei etwas broitcreu, aber gleich hohen Triglyphen. Diese Gebälktheile sind sämmt- 
lieb von piräischem Muschelkalksteiu oder Porös, uur die glatten Metopeuplatten von 
weissem (parischein?, Marmor. Auch sonst sind in die Nordmauer noch zahlreiche ähn- 
liehe Werkstücke von Marmor und Porös eingemauert, namentlich einige Keste von 
0.54 M. hohen Mannoratufeu (Koss arch. Aufs. 1, 12« ff. .int. of Ath. Snppl. Kap. 8 Taf. 3. 
Penn »hc S. 73 11*. Taf. 40). Dass alle diese Fragmente einem und demselben Tempel an- 
gehören, wird durch diu Ueberciustiiumuiig ihrer Proportionen mehr als wahrscheinlich 
gemacht. Dies kauu aber nur der vou den Persern eingeäscherte Tempel gewesen sein, 
was ausser den sehr bedeutenden Dimensionen , wie sie keinem anderen Gebäude der 
Akropolis zukommen, noch besonders der Umstand beweist, tluss man nach L. Koss Zeug- 
nis an sämiutlichen Säulentromuielu deutliche Spuren von Beschädigung durch Feuer wahr- 
nimmt, indem alle von vielen Kisscu zerborsten und au ihrer Oberfläche zum Theil ver- 
kalkt seien. Demnach sind es also auch nicht verworfene Baustücke des perikleischeu 
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Tempels, wie man wegen des früher minder üblichen pentolischen Marmors der Säulcn- 
stitcke denken könnte Bursian n. Jahrb. f. Phil. LXX1II, 135; ; hiergegen spricht noch 
der weitere Umstand dass die Stege zwischen den Kanülen hier ganz scharf, beim Parthe- 
non n.oü'2 M. (0.0075') breit sind : Penrose 8. 73;. Brandschädigung hat auch ihre Spuren 
hinterlassen bei den gleich grossen Süulentrommcln, welche , rund zugehauen und auf der 
Ober- und Uutorflächc geglättet, 1*»36 vor der Ostfronto des Parthenon znm Vorschein 
kamen (Taf. I, 4 bei 26), und zwar so tief unter dem Boden, dass sie offenbar absichtlich 
dorthin bei Seite geschafft waren; ebenso wie einige gleichfalls zu Süulentronimeln be- 
stimmte, aber wegen starker Glimmerndem verworfene und daher ganz roh gelassene Bliteke 
Boss S. 12». Penrose S. 3 und Holzschnitt auf S. J. Hoffer in Försters Bauzeitung l*3s 
Taf. 237, 2,. — Endlich glaubt Penrose auch in der kimonischen Slidmauer der Burg, 
westlich vom Dionysostheator, EpistylstUcke des alten Tempels, 1.34 M. (4.4') hoch, ge- 
funden zu haben (S. 71. Taf. 10,4). 

3 Zu diesen zerstreuten Resteu des alten Tempels kam während der Jahre IS35 und 
|S3t» die Auftindung des grossartigen Unterbaues Treoeo^TT,;) jenes vorpersischen Tempels 
durch Robb (Kosb S. *2 ff. 132 ff. mit Schauberts Aufnahmen Taf. 5. Penrose S. 17 f. 74 f. 
Taf. 9). Da die Oberfläche des Burgfelsens an dieser Stelle von Natur nichts weniger als 
eben war, sondern gegen Westen ein wenig (Taf. II. 6), gegen Süden dagegen sehr steil 
und rasch abfiel (Taf. I, 3, i. II, 1), so bedurfte es eines umfangreichen und theilweise 
sehr hohen Fundamentes, um den Tempel bis auf die durch die höchste Stelle des Felsens 
vorgezeichuete Höhe zu erheln-u (Taf. II, I). Während also der Stufenbau (xpT,::(öto|M) au 
der Nordostecko (Taf. II, 1. I» unmittelbar auf dem gewachsenen Felsboden lagern konnte, 
mustun an der entgegengesetzten südwestlichen Ecke Taf. II, 1, 4) nicht weniger als 
zwölf QiiadcFschichtcu in einer Gcsaiumthühc von 5.50 M. aufgeführt werden um das gleiche 
Niveau zu erreichen; ja, bei neueren Sondierungen ( I **€i 4 i hat sich herausgestellt, dass au 
der Südostecke (Taf. II, 4) gar 22 Quaderschichteu bis iu eine Tiefe von 10.77 M. hinnh- 
reichen (Zillcr iu Erbkams Zcitschr. f. Bauw. ist»:., 3!» ff. Taf. XV A. B). Die Werk- 
stücke dieses Unterbaues bestehen säuiuitlich aus Porös; wo sie auf dem gewachsenen 
Felsen liegen, ist ihnen durch Behauen und Ebnen dessell>en ein festes Bett bereitet. Dies 
tritt au den Aussenseiten des Stereobats deutlich zu Tage (Taf. I, 3, i. II, I. 4. 0), gilt 
aber ohne Frage auch für den inneren Mauerkern, welcher sich als vollständig compacte 
Quadermasse unter dein ganzen Tempel hinzieht, so dass wir uns also den Felsgruud unU-r 
dem gesainmten Unterbau als stufenförmig behauen vorzustellen haben. Der bei dieser 
Bearbeitung sich ergebende Abfall vou Felssplittem ist, schichtenweise mit Bchwarzer Erde 
und zum Theil auch mit Porossplittern abwechselnd, im Süden des Unterbaues noch nach- 
weislich, und zwar dergestalt dass mau deutlich erkennt, wie mit jeder neuen Quaderlago 
des Stereobates auch jene Tcrrainaufscliüttuug in entsprechendem Masse gewachsen ist 
iZiller S. 39 f. Taf. XV B, 3). Die Außenseiten des Stereobats zeigen abwechselnde I*agcn 
von nur muh behaucnen Bindern und Läufern, deren einzelne Quadern nicht ganz gleiche 
Dimensionen halten , aber mit Sorgfalt an einander gefügt sind (Ziller S. 40 gegen Kosh 
8. 80. Leake lojmt/r.^ S. 331). Freilich springen aus der Stirnfläche einzelue Blöcke un- 
regelmässig ein wenig vor, aber es sollte ja auch der ganze Bau mit einer Erdschüttimg 
umgehen und unsichtbar gemacht werdeu. Erst in den obersten drei Lagen tritt eine noch 
grössere Sorgfalt zu Tage. Die Quadern sind hier ausserordentlich genau zusammen- 
geschliffeu und mit eisernen Klammern verbuudeu, zwei Schichten sind noch überdies in 
regelmässiger Weise au ihren Stirnflächen behauen, so wie dies aus Taf. II, 5 erhellt. 
Offenbar sollten diese so verzierten obersten Schichten des Stereobates sichtbar über den 
Boden herausragen. In der That haben sich vor der Westfronte des Tempels (Taf. I, 3 
bei J. K) noch einige der grossen polygoneu Porosplatteu, mit denen hier einst der Platz vor 
dem Tempel gepflastert war, genau im Niveau mit dem unteren Bande jener reichverzierten 
Quadersehicht erhalten Boss S. 95. 133 f. um! Taf. 5, I bei gg\. • 

4 Dieser Schmuck der obersten Schichten des Stereobats findet sieh aber nicht rings 
um den ganzen Bau. Die ganze Nordseite entbehrt seiner und bietet überhaupt einen 
weniger regelmässigen Anblick dar, indem sogar einige Marmorblüekc unter die Poros- 
quadern gemischt sind s. zu Taf. II, 6); ebenso das anstossende nördlichste Stück der 
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Westseite <Taf. I, 3, i] in einer Länge von etwa 4.27 M. (14' engl.), wo dann die reichere 
Behandlung eintritt; endlich fehlt diese auch an der Oatseitc, da hier der gewachsen« 
Fels ebenso hoch zu Tage steht wie der Unterbau, und da an der Vonlerseite des Tempels 
eine Platefonn erfordert ward, von der man die Stufen des Tempels unmittelbar betreten 
konnte. Wollte man die abweichende Coustmction längs der Nordseite ebenfalls dadurch 
erklären , dass eine Erdaufach ilttung diese ganze Seite des Unterbaues den Blicken ent- 
ziehen sollte, so steht dem doch theils der Umstand entgegen, dass bei den verdeckten 
unteren Theileu der SUdseite eine solche Unregelmässigkeit nicht beliebt worden ist, 
theils widerlegt sich jene Annahme durch den Anblick der Westseite (Taf, I, 3, i), in 
deren nördlichstem, schmucklosem 'I heil ein späterer Anbau an die kunstvoller geschmückte 
Hauptmasse unverkennbar ist. Somit haben Boss und Penrose richtig erkannt, dass die 
kunstvoller gearbeiteten Quaderschichten den Umfang des filr den Anblick bestimmten 
Storeobates des vorporsischen Tempels bezeichnen, iu dem unrcgclmässigereu Anbau 
längs der ganzen Nordseite aber eine Verbreiterung jenes Uuterbaues behufs der Auffüh- 
rung des Parthenon vorliegt. Beide glaubten ferner auch eine nachträgliche Verlängerung 
des älteren Unterbaues nach Osten hin aunehtuen zu müssen , indem in den östlichsten 
Thcilen der Südseite die am kunstvollsten behauene Quaderschicht des Stereobats ein 
etwas abweichendes Muster aufweise. Und zwar nahm Boss eine Verlängerung um 10—17 
Metern, Penrose dagegen nur um 6.35 M. (20.81') an, weil nämlich an beiden Stellen eine 
leise Abänderung in jener Schicht eintritt. Die von Boss bemerkte Acnderung macht fol- 
gende Skizze anschaulich _J '_J _j 3" ■ »»« i»t höchst unbedeutend und iu der Wirkung 

verschwindend ; Penroses Wahrnehmung liisst sich auf Taf. II, 8 verfolgen. Allein eine genaue 
technische Untersuchung des Stereobates in seiner ganzen Tiefe und der davor liegenden 
Aufschüttungen durch Ziller 'S. I» f.; hat ergeben, dass derselbe keine nachträgliche Ver- 
längerung erfahren hat , sondern in seiner ganzen Länge dem vorpersischen Tempel ange- 
hört. Der doppelte Wechsel in der Verzierung jener oberen Quaderschicht ist also nur 
ein zufälliger. 'Bötticher Unters. S. S5 leugnet gänzlich, dass man die ältere Substruction 
aus der Beschaffenheit der Quadern erkennen köuue.) 

Nach den mitgetheilten Beobachtungen ruhte der vorpersische Tempel auf einem 5 
Stereobat. dessen Oberfläche 70. s«.) x 31.78 M. (252,25 X 104. 17') inass (Penrose S. 75 
Taf. 0\ Ferner lassen sich trater den Gebälkstiickcn in der Nordmauer der Akropolis 
zwei Arten unterscheiden : die einen haben Geisa mit horizontaler Oberfläche und gehören 
demnach einer der Frontseiten au , bei den andern zeigt sich oben eine zur Aufnahme des 
Daches bestimmte Ahschrägiing , was auf eine Verwendung an den Lan^soiten hinweist. 
Jene messen 3>3 M. (12.57') in der Länge und haben Triglyphen von o.7ü M. (2.42') 
Breite; diese sind 4 »5 M. (I3.2s'j lang, ihre Triglyphen ".83 M. {2.72') breit. Nimmt 
mau nun die gleiche Säulenzahl an wie bei dem spätereu Parthenon, also s Säulen in der 
Fronte und 17 an der Langseite, so ergibt sieh für die Breite des Gebälks siebeti Epistyl- 
blöckc und zwei halbe Triglyphenbreiten) die Summe von 27.58 M. (90.48' , für die lünge 
(sechszehn EpistylblJicke und zwei halbe Triglyphenbreiten) diejenige von 05.5!» M. (215.20'). 
In der Breite misst also der Unterbau 1.20 M. 13.71t' mehr als das Epistyl, eine Diffe- 
renz welche sich durch deu beiderseitigen Vor.sprung des Stufetihaucs und etwa noch da- 
durch erklärt, dass der Fuss der ein wenig nach innen gelehnten nördlichen und südlicheu 
Säulen etwas weiter — beim späteren Parthenon etwa 0.33 M. 1.11''. s. Penrose S. 15 — 
vorsprang als das Gebälk über den Säulen die Berechnung nach den Massen bei Penrose 
S. 73 ff. Taf. 40). Da «He gleichen 4.20 M. auch der Länge des Gebälks hinzugefügt wer- 
den müssen, um die Länge des Krepidoma zu erhalten, so ergibt sich für diese die Summe 
von 6«>.8« M. !2>8.«Jfl'), welche hinter der Länge des Unterbaues um 7.o'l M, 23.2f5*i zu- 
rückbleibt. Es zog sieh also vermuthlich längs der Ostfront des Tempels eine Plateform 
in dieser Breite hin, ähnlich wie bei dem perikletschen Tempel; grade hier mochten Pro- 
cessionen oder andre Festbräuche einen derartigen festgegründeten Baum erfordern. Leake 
8. 557 und Boss S. 134 nahmen Ox 13 [oder 14] Säulen an, ohne die erhaltenen Episty- 
lien zu Rathe zu ziehen. Durch letzteres Mittel berechnete Penrose S. 74 f. für seinen 
Tempel von öx 14 Säulen eine Breite von 75. 5S' und eine Länge von 185.00', mit «ehr 
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freien aufgeinaucrten Raum ringsum, was bei *in schwierigen Unterbau «iue un- 
glauhliche Materialvergeudung gewesen ™»re. Strack arch. Ztg. XX, 241 ff. Taf. Hit» f. 
nahm richtig acht Frontsäulen an, aber mir HS an «ler Langseite, weil er Punroao» Ansicht 
Ulicr den ursprünglich gegen Osten kürzeren Unterbau befolgte. Au« Ziller» Ermittelungen 
Uber diesen Punkt ergibt sieh mein Resultat.) 
6 Die mich erhaltenen Säulcntrommcln de« alten Tempel« «ind ebenfalls von zweierlei 
Dimension, indem einundzwanzig derselben von Steg zu Steg gemessen I .!»" M . (*» . 233 ' engl . ) , 
fiinf dagegen nur 1.71 M. i.veol'j Durchmesser halten (Penrose 8. 75). Jene gehören ohne 
Frage der äusseret! Säulenstelluug und zwar Säuletifüsscn an; da aber kein Kapitell er- 
halten ist, so lassen sieh der Grad der Verjüngung und die Hohe der Säule nicht genau be- 
stimmen, welch letztere nach Analogie anderer älterer Bauten etwa zehn Moduli oder U.SO Af . 
(31. 1W) betragen haben mag :Pästum : S; Selinus E: !»; Hhamnus. kl Tempel : loi/ 5 ; Se- 
linus Q: II, IUiamuus, Nemesis: II Vi; Aegina: 11%; 'Theseion': II'/,. Roas S. /.77 nimmt 
nur s 4» M. an). Die folgenden Gehälktheile (Penrose Taf. 40), Kpistylion (1.25 M. = 4.1'), 
Triglyphon (1.34 M. = 4.4') und Getan [0.H2 M. « 1.7 ' , haben eine lirtnmmthöhe tun 
•> 41 M. (11.2') — nach Ross S. 13(1 f. von A.'M M. — -, und da die (ungewöhnlich geringe) 
Neigung des Daches sich nach den erhaltenen Spuren auf 10«/* Grad bestimmen Miaut, au 
können wir die Höhe des Giebelfeldes auf ungefähr 2'/ 4 M. (reichlich *') im Lichten bc- 
rechnen. Mit Einachluss des Gcisoti und «ler Sima Uber dem Giel>elfelde , su wie «1er tlrfi 
0.54 M. hohen Stufen des Stylobat« ergibt sieh die stattliche Geaammthöho des Tempel» 
von ungefähr ls M. beim Parthenon 111.51 M. = tili'). 
' Eine Besonderheit des Baues war es. dass die ganze sog. Wjiraait, d. Ii alle tragen- 
den Theile Stufen und Säulen) aus festem Marmor, der Oberbau lirtjW/i, dagegen Ihn Hilf 
die Metopenplatten aus dem porösen aber sehr festen iiiräisehen Kalkstein gebildet war; 
hieraus bestand vielleicht auch die Cellamaucr, deren Quadern, 1.4!» X 0...7 M (:i.tt ' x I >s ',' 
messend, Penrose in der nördlichen Burgmauer, unterhalb der Gebälksttlcke, wiederzuer- 
kennen glaubt [H. 74 Anm. * . Die Porosblöcke waren natürlich mit einem feinen Stuck- 
Überzug versehen und dieser gefärbt, wie die Reste in der nördlichen Burgmauer «larthun 
Boss S l:t7. K 7 /«p. TT'; äp/jnoX. S. 130. Penrose Taf. 10). Das Epistyl scheint tiefblau 
oder schwarz gewesen zu «ein; die Kanäle der Triglypheii waren blau, die TS nie <fciru7ier 
und die Zwischenräume zwischen den lläugeplatten Ulitie) roth, letztere blau oder schwarz 
mit helleren Tropfen. Das gebrechlichere Material des Oberbaues und die Vorliebe der ültm-u 
Mt lilr «chwere Verhältnisse bringen es ferner mit sich , das« das Gebälk vcrhSiltnismäss'u; 
hoch ist, etwas höher als das Marmorgebälk de« pcrikleischcn Tempels, obgleich doch die 
.'" lMtrH,l 't''ch kürzer aiigenommeu werden dürfen. Fast alle einzelnen Glieder de* 
T r ,| * Sin<l ,,,Kh 1111,1 kriifti « Kidialten . besonder« auffallend aber ist die Schlankheit Aei 
"g yphi n und die Länge und charakteristische Form der Tropfen , wie die« bei einem 
vZ XX " ,U 1 nU, l >rüohen *"» Theüen des Parthenon erhellt Tafel VI, 4, vgl. Stnick arch 
2 , 4 . 2 f K,X '" Wl '»c«- «bj» «b»r Styl« S. 7'.l f.). - Wie viel von den zahlreichen um 
sich hül , K ' lK ' ,,imi K l " Rinnleisten, Dach- und Stimziegeln au« gebrannter Knie, welch 
Tetanol A,,f, K rHUl »ugif> südlich und östlich vom Parthenon gefunden haben, unserer 

älteren StT rt . h * ,H5n ist »ebr unsicher. Sie sind mit gelben und rotheu Ornamente 
Palnu tt ' 18 ,,rHUIU,u Grunde bemalt, auch ein marmorner Rinnleisten mit grdne 
v Oma, " 'r'r' Z " KU;ich »!»»nileii (Ross S BIS. 105. 10». Abbildungen bei l\>p|R- Samt» 
Taf II / > , ' 11 |S Hclkr arch.-artist. Milth. Taf. 7. Le Ba« ruy. urch., <trrii 
Terraeötr»" .. L " ,HmIu 1>urth - Taf- 2. 3 . Als Probe kann der 0.21 M. hohe' SÜnuietfcl * 
I Für d <i,,r K ün «'»n «Henen: Tafel II, 7. 

UurcbuH.H^" , , " l . rlW <U ' S Tom l ,,,ls ewben die kleineren Säulen von 1.71 M ,VWd'o* 
kränze«. V ol , S,chür,,, ' lt ,twaa »«-drigere Säulenstelluugen iunerhalb des äußren Sän)<' 
verdient w .dil' | Vt rHcl,i, '' kMU,| > Möglichkeiteu (?cü; iv -lyrt-A™. ttj^stu/.«, «a?««p*«* 

uutl de« o • ' I 81 * 1 ,k ' U VorZUS (8, * U l A{ - Ui 2hl Dl ° 8 " ^ '»''«b teu Kiiume dei 
de Uhrige U8 Uu pmt . h ' Ml, "»°» batten eine bedeutendere Tiefe, als im periklt-k-lien Jfou. 

«les eig c .,uli e h„ I ? ?UW 0,1 Wtulg til '' si " ,, Auf ,lic , ' äm; ' , <les g«'8cblosmieii Kaui'* 1 * 
«eradbe ', " lcn uUmlich u,,uo Zwt ' ik l diu Angabe I'^' c,,i 

fünfzig Fu»« kleiner sei als der pcrikleischo Parthenon Iiötticitr ioß 
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kam« Zeitschr. 1852, 518 f. Strack a. a. 0. S. 24:»; dadurch erledigen sich Ussings Be- 
denken Reinen S. 157 f.). Der von Mauern umschlossene Raum des Parthenon, Cell» und 
Opisthodom, ist mit Einschluss der östlichen, der westlichen und der Scheidewand 18.36 M. 
(J58.5Ö3' engl.j, im Lichten 14.20 M. (144.934' lang (Pcnrose Taf. 4). Zieht mau hiervon 
15.45 M. {= 50 attische Fuss) ') ab, so bleibt eine Cella von 28.75 M. im Lichten oder mit 
EinscbluBS der Auasenwände von 32.1*1 M. Übrig, was bei der Gesaiuiutlänge des Stylobats 
von (»5.59 M. jene grössere Tiefe des Proueoa und des Upisthodoms voraussetzt, wie sie bei 
allen älteren Tempeln, auch noch bei dem sog. Theseion, bemerkbar ist. Eine solche 
Cella liess sich immerhin als hundortflissig fExiTÖjineöo; verö;) l>ezcichnen {100 att. F. — 
30.90 M.), wie denn dieser Name neuenlings vielfach filr den vorpersischen Tempel auge- 
wendet wird. Ebenso möglich ist es aber, dass die alte Cella wirklich 100 Fuss mass und 
die Zahl 50 bei Hesychios nur eino runde Zahl ist (Ross S. 131 Anm. 15. Curtius griech. 
Gesch. I, 300 durfte dabei nicht an die bedeutend geringere Breite des älteren Tempels 
denken). Ist demnach der Name Hekatompedos flir den vorpersischen Bau ganz passend 
und bequem, so ist doch festzuhalten dass er auf keinem directen Zeugnis beruht (Peu- 
rose S. 7 Anm. 7). - Ueber die innere Einrichtung der Cella lässt sich um so weniger 
etwas feststellen, als wir nicht einmal wissen, ob sie nicht bei der Zerstörung durch die 
Perser ebenso wie der Aussen bau noch unvollendet war. 

Die vielfach ausgesprochene Vermuthung, das Relief der sog. wagenbesteigenden Frau 'J 
i'Müller-Schöll arch. Mitth. Taf. 2, 4. Le Bas v*>y. arch., »um, fig. Taf. I. Beule hut. de la 
sculpl. ac. PhiiL S. loK), welches auch Gerhard <miii. XI, 115 f.' flir das Uel>erbleibsel eines 
Tempelfriesc8 hielt, möge dem alten Tempel angehört haben, schwebt vollständig in der 
Luft. Selbst wenn es, wie Fellows Lycia S. 170 andeutet, im Bauschutt des Parthenon ge- 
funden sein sollte, so wäre damit jene Bestimmung des 1.21 M hohen Reliefs noch keines- 
wegs erwiesen; aber Prokesch von Osten (DenkwUrd. II, 395 f.) bezeugt (1825), dass es 
beim Bau von Odyssevs Schanze an der Klepsydra zum Vorschein gekommen sei. Newton 
bemerkte I8.V> auf der Akropolis ein Relieffragment mit zwei Pferdeschwänzen {TransuctioM 
ofthe R, Sor. of LH., X. 8., V, 5 n. 6), welches er dem Parthenonfries zuwies, richtiger 1860 
Pervänoglu ibulhft. 18(50, 53. 114) als Bruchstück jenes Reliefs erkannte. (Vollständige Ab- 
bildung bei Overbeek Plastik I* Fig. 22. » Böttichcr (Verz. der fBerl.J Abgilsse. Nachtrag. 
Berl. 18«t> S. 13) erwähnt noch eiuen weiteren bedeutenden Ueberrcst mit zwei (Jesuiten, 
vou tiein sonst nichts verlautet ist. Dagegen hat ueuerdings Benudorf (Gött. gel. Auz. 
|S70, 15«3 ff.) eiue VcruiuthUDg Brunns [Ml. 1800, 53) bestätigt, dass das vou Conze 
[mtm. itll inst. II Taf. 13) publirierte Fragment mit dem Oberkörper eines bärtigen Mannes 
mit jenen früheren Stücken zusammengehöre. Ich halte mit Bursiau griech. Kunst S. 4l8i «las 
Ganze für »las Weihgeschenk eines jugendzarten Wagensiegers in den Fanathenäen — denn 
männlich scheint mir, wie Jttl. Braun (Geich, d. Kunst II, 549,, der vollständig buseulose 
Wsigenlenker zu sein, trotz Benndorf — ; Hermes geleitete, vielleicht nebst anderen Göttern, 
das siegreiche Gespann, wie auf zahlreichen ähnlichen Vascubi Iiiern (z. B. (Serhard AVB. 
IV. 251 f.). Vgl. auch da« delphische Relief tum. XXX Taf. B, I.J 



') Dabei ist der attische Kusse t»as grosser als gewöhnlich (0.3083 M. : Hulu.h Mfltiol, § 10, 2) 
angenommen zu 0.309 M. her Stylobat des Parthenon misst nämlich nach l'enrose im O. 
101.341'. im W. 101.361', im N. 228.141 ', im S. 228.1. VI'. Setzt man, wie es seil Stuart all- 
gemein angenommen wird, die Breite, also durchschnittlich 101.351' (30.8919 M.) — um att. F., 
die Länge vou 228.1475' (09.5390 M.) = 225 att. F.. so stellt sich der von IMinos befolgt« at- 
tische Fuss bei Zugrundelegung der Uroitcnmessiiiig auf 0.308910 M., nach der l.iüigunmessung auf 
0.309065 M.. also im Mittel auf 0,308992 M. Vgl. übrigens l'enrose S. 7 f. Is.sings Versuch 
(«eisen S. |tin| aus der Cellaliinge mit Kinschluss der Kingangswand den attischen Fuss zu be- 
stimmen (0.3197 M. = 1.019') widerspricht zu sehr allen sonstigen ilcrcuhnungsrcsulutcn. 
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TAFEL III— V. METOPEN. 

Allgemeine Bemerkungen. 

1 Metope d. h. Zwischenöffnuug [meta/ta; lies. [j£Uo7tiov [statt fmoiuov] jiipo; ti 
tt,; xaAoujjLsvr,; [richtiger wäre rou xoiAoopsvo-jj »xo täv dp^traxTovmv rptY^y^ou) be- 
zciclinet ursprünglich den leeren Zwischenraum zwischen zwei deckestützenden und 
als Fensterpfosten dienenden Triglyphen vgl. Eur. Iph. Taur. 113), sodann die 
Platte mit welcher diese Oeffuung geschlossen wird. Diese Platten sind beim Par- 
thenon auf beiden Seiten in die Naehbartriglyphen oingefalzt Taf. II, 22,. Sie be- 
stehen aus pentelischem Marmor. Ihre vollständig« Höhe beträgt 1.34 M. (4.410 
engl. F.), jedoch bildet das oberste Stück einen 0.14 M. (0.4511 engl. F.) hohen, 
vorspringenden und nur an seinem oberen Saume mit einem Astragalos verzierten 
Rand (vgl. Taf. VII, II). Somit bleibt für die Relicfflächc eine Höhe von 1.20 M, 
(3.960 engl. F.), bei einer Durchschnittsbreitc von 1.27 M. (1.109 engl. F. , unge- 
rechnet die beiderseits von den Triglyphen bedeckten Streifen (Masse nach Penrose 
Taf. 7. 8'. 

2 Aus dem Heliefgrunde ragen , aus dem gleichen Marmorblock hcrausgemeisselt, 
die Figuren bis zu ungefähr 0.25 M. hervor. Niemals sprangen, so weit wir ur- 
theilcu können , einzelne Theile derselben über diese äussere oder obere Keliefiläche 
vor, die also vermuthlich durch die ursprüngliche Dicke der Marmorplatte gegeben 
war. Dadurch ist für die Behandlung eine gewisse Ruhe erzielt, trotz der sehr 
runden und kräftig vorspringenden , meist stark unterhöhlten Figuren. Diese können 
für vollständige Rundbilder gelten , welche an der dem Beschauer abgewandteii Seite 
platt abgeschnitten und am Grunde befestigt zu sein scheiuen ; so sass z. B. der noch 
erhaltene Torso von Südmet. XVI nur mit dem rechten Schulterblatt am (1 runde fest; 
au dein Torso in Südmet. XIV ist der ganze Kücken bearbeitet, offenbar ragte die 
Figur also mit dem Oberkörper ganz aus dem Grunde heraus. Durch dies hohe 
Relief werden natürlich sehr kräftige .Schatten erzeugt . wie sie für jene Stelle dos 
Tem|M>ls. unterhalb des weit ausladenden Geison und neben den Triglyphen mit 
ihren tiefen prismatischen Kauälen, erfordert werden. Allein da das directe Lieht 
von allen Seiten hinzutreten kann und überdies die Schatten in Athen sehr klar sind, 
no ist eine zu starke Beschattung und Verdunkelung nichtsdestoweniger nicht zu 
befürchteu , so wenig wie bei dein Fl iese von Bassä wegen des grossen < >päon : wah- 
rend z. B. beim sog. Theseion die Hautrclicfs innerhalb der Säulenhalle an jenem 
Fehler leiden. Die prächtige Wirkung der südlichen Metopen bei günstigem Licht 
wird denn auch von einem Augenzeugen bestätigt ,Chandler Travels II <•/*. 10 . — 
Wenn die unteren Extremitäten der Figuren bisweilen etwas über dem Boden sehweben 
;z. B. der 1. Fuss des Lapithen in Südmet. XXVII), so erklärt sich die» dadurch, 
dass die Metopenplatten auf dem Epistyl ein wenig zurücktreten und also jene Theile 
für den Beschauer dennoch den (Jrund zu berühren schienen, ohne den genannten 
Kunstgriff aber vom Epistyl verdeckt sein würden. 

3 Von einstiger Bemalung der Metopen Bröndsted gefällt sich darin jeder Einzel- 
heit eine bestimmte Farbe zuzuweisen !i sind sichere Spuren jetzt nicht mehr nach- 
weislich, lieber die im britischen Museum befindlichen Stücke ermittelte ein Saeh- 
verständigencomite im Jahre IS 30 folgendes: Surti the mmMUr brhiy pment, who 
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hos been employetl for many years by the trustees of Ute British Museum, bring ttow 
engaged in iaking tnuulds of Üie trhole scrirx of the Elgin Marbles beianging to the Par- 
thenon , stated to the Cmnmittee that he had nevrr beeil üble to disraver trares of paint 
or arti- | 104 \frial ral»r on any of the f gares on the bas-re/ief», tnetopes, or seulptures 
of the pedhnrnts. althouyh his attention haring been originaUy tirmcn to thr. subjert , hr 
heul rarefuUy ej-aminetl every portion of the mrfave of earh figure, for the purpose of 
asrrrtaining irhether any traees or signs of rolor uere to be fotend. He ttated also that 
the nhole surfare of the marbles had been twire tnuhed oter with soap leys, snbseauently 
to their haring been monlded on former orrasions , as that or some othrr sträng acid is 
neeessary for the purjmse of renu/ring the soap tchivh is originaUy put on the surface 
in order to tletach the plaster of Ute numld. Dr. Farailay was of opiniim that (his 
cirrumstanre was of itself suffieient to have rrmored erery restige of cofcr, uhieh might 
have existed originaUy cm Ute surfare of the nutrb/e (Tramartions of thr It. Inst, of 
Rrit. Arrhiterts. Part II Vol. I, 103 f.). Der vorsichtige Penrose, welcher den 
Tempel sehr genau untersuchen konnte, sagt S. 56 : TheYe arr vrry sliyht rrmains of 
rvlour, if any, on the srulptures. I am not au-are of any exrrpt a slight trarr, trhirh 
hoteever appearrd to me of rather a doubtful rhararter, on a metope uhieh had been 
rermtly disintrrretl , and noic preserred in the Parthenon. Dies kann nur SUdmet. XII 
sein, von welcher auch Beul«? (tarrop. II, 136; bemerkt: la draperie de la femme 
. . . itait printe en vert, le fond de la metope etait rouge' ; Herrmann (allg. Bauz. IS36, 
S5) hatte von 'Spuren von jener meergrüneu Farbe" am Gewände eines Kentauren 
berichtet. Mir wollte es 1S60 nicht gelingen selbst an den geschütztesten Stollen 
dieser Metope die leiseste Spur von Farbe zu entdecken, obgleich der Bildhauer 
Prof. Siegel in Athen, der zugleich mit mir untersuchte, versicherte bei der Auffin- 
dung jener Platte deutlich rothe Farbe an dem Pferdeleibe des Kentauren gefunden 
zu haben (also ganz wie am Stierleibe in einer der olympischen Metopcn). Farben- 
spuren verschwinden bekanntlich in der Luft sehr rasch. Auf einstige Färbung 
weist aber sehr bestimmt die Behandlung der Haare als rundlicher glatter Kappen 
oder Wülste in Südinet. XXX. XXXI hin, welche wiederum an den gleichbehandelten 
Haaren der olympischen Metopen mit gesicherten Kesten schwarzer Färbung ihr 
Analogon haben. Kbenso sprechen die mannigfachen Spuren von Bronzezusätzen, 
welche bei den einzelnen Stücken angegeben werden, für Anwendung von Farbe. 
Mau mag daher unentschieden lassen , wie weit sich die Färbung erstreckte und 
welche Farben angewandt wurden ; dass Farben da waren, steht fest, und ist auch 
in der Umgebung der sicher gefärbten Triglyphen und der ebenfalls farbigen Orna- 
mente nur natürlich. Für die öfter vorausgesetzte blaue Färbung de« Metopen- 
grundes finde ich hinsichtlich des Parthenon keineu sicheren Beweis, und die sicherge- 
stellte blaue Färbung der angrenzenden Triglyphenkauäle ist jener Annahme nicht 
eben günstig. Paccard will Spuren von Hoth gefunden haben {rev. des deur mondes 
XX, S4 7 j . das sog. Kapitell gibt Hittorfl* arrhit. polyrhr. Taf. 8, I, wohl nach Pac- 
card s Angaben . blau. 

Die quadratischen Felder der Metopen laden zu abgeschlossenen ( Kompositionen 4 
ein, so dass bei der Wahl der Gegenstände für Metopenreihcn stäts darauf Rück- 
sicht genommen ward, dass sich eine Anzahl von Kinzelgruppen daraus bilden liess. 
Der Art sind deun auch die theils unbezweifeltcn theils mit Wahrscheinlichkeit nach- 
weislichen Gegenstände der Parthenonmetopen : Kentauren-, Giganten-, Amazonen- 
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kämpfe und die Begebenheiten bei der Einnahme Troias (s. u.) — abgesehen von 
ganz unsicheren Deutungen : Uberall zerlegt sieh das Ganze von Bclbst in zahlreiche 
Kinzelscenen. Die Geschlossenheit der Metopen und ihre Trennung durch Triglypheu 
stehen jedoch einer nahen Zusammengehörigkeit mehrerer Metopen auch in der Com- 
positum nicht im Wege. Sehou Zoega [ieumr. II, 82 Anm. 113) hat das erkannt, 
aber erat Eug. Petersen arch. Ztg. XXIV. 257 f.) für die üstmetopen VIII. IX 
des 'Theseion' bestimmt nachgewiesen und für die Mittelmetopen III. IV über dem Pro- 
naos de« Zeustempels zu Olympia sehr wahrscheinlich gemacht. Die gleiche Er- 
scheinung kehrt am Parthenon oft wieder, ganz unbestreitbar z. B. Nordmetope XXIV. 
XXV, und ist von mir in der Einzelbesprechung vielfach hervorgehoben oder als 
wahrscheinlich hingestellt worden. Nichtsdestoweniger ist die Composition der ein- 
zelnen Metopen mit wenigen Ausnahmen so eingerichtet, dass sie den quadratischen 
Kaum ebenso vollständig wie natürlich ausfüllt. 
5 Nach der Analogie aller uns genauer bekannten griechischen Tempel müssen 
wir erwarten in den Metopen jeder Seite einen einheitlichen Zusammenhang zu 
finden , nicht aber ein unordentliches Gemenge innerlieh gar nicht oder nur lose 
zusammenhangender Gegenstände neben einander gestellt zu sehen. In der That 
scheinen für die je vierzehn östlichen und westlichen Metopen die Gigantomachie und 
der Amazonenkampf mit ziemlicher Sicherheit sich nachweisen zu lassen. Anders ist 
es mit den beiden Langseiten. An der südlichen werden die Kentaurenkämpfe durch 
acht oder neun fremdartige Darstellungen unterbrochen, und umgekehrt mischen sich 
auf der Nordseitc einige Kentau rendarstellungen unter die Masse andrer Metopen. 
von denen wenigstens einige ohne allen Zweifel einer lliupersis angehören. Es liegt 
nahe zu vermnthen , dass ursprünglich die Südseite bloss Kcntaurenscenen erhalten 
sollte und die wirklich eingetretene Unterbrechung derselben nur in äusseren Umstän- 
den ihren Grund hatte, darin z. B. dass etwa bei der Fertigstellung des südlichen 
Triglyphon noch nicht alle Kentanrenmetopen vollendet waren. Vielleicht Hesse sich 
zur Unterstützung auch das geltend machen, dass bisweilen sehr ähnliche Motive un- 
mittelbar neben einander gestellt sind , z. B. V und VI. VIII und IX, XXXI und 
XXXII. Man brauchte deshalb noch nicht mit Boss (Theseion 8. 7 f.) sich zu der 
Annahme zu versteigen , 'dass der Architekt die Metopen, so wie sie eben von den 
Bildhauern fortig geliefert wurden, der Reihe nach auf sein Gebäude setzte, um den 
Fortsehritt des Baues nicht aufzuhalten, und ohne sieh nm ihre geistige Verknüpfung 
viel zu kümmern. Allein auch eine gem.Ussigterc Auffassung in der angedeuteten 
Richtung vertrügt sich nicht mit einem so planvoll durchdachten Kunstwerk, wie der 
Parthenon eins ist. Wenn man nun an die verschiedene Behandlung der Lang- um! 
Querseiten des Cellafrieses fs. die Einl. zu Taf. IX— XIV) denkt, wird auch hier 
bei den Metopen die Annahme wahrscheinlicher sein, djws der Künstler absichtlich 
die allzu lange Folge — je T2 Metopen! ziemlieh gleichförmiger Darstellungen 
durch eine Anzahl ganz verschiedenartiger Seeiicn unterbrach, eben um Eintönigkeit 
zu vermeiden. 

Auf die grossen stilistischen Unterschiede der einzelnen Metopen und die daraus 
sieh ergebenden Folgerungen hinzuweisen , wird die Einleitung zu der -Südseite den 
passenderen Ort bieten. Auf Nachwirkungen der Metopen in späterer Kunst konnte 
ich hier nicht eingehen . man vgl. beispielsweise Overbeek Plastik P, :»7«. Jahn 
annali 18 00, 18 ff. 
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TAFEL III. METOPEN , SÜDSEITE I— XXVIII. 

Die Südseite int die einzige , deren Metopen Bich vermittelst der carreyschen 1 
Zeichnungen vollständig überseheu lassen. Danach zerfallen sie in drei Abtheilnngen. 
Die westliche umfasst in zwölf Metopen Keutaurensccuen, meistens Kämpfe verschie- 
denen Ausganges zwischen einem Kentauren und eiuem Lapitheu — oder vielmehr, 
wie Visconti (m/m. 8. 93) treffend bemerkt, einem Athener, der an die 8tello des 
mythischen Lapithen getreten ist — ; nur zwei (X. XII) zeigen Kentauren als Frauen- 
räuber. Diese Metopen ziehen sich au der Aussenseite des Tempels neben dem west- 
lichen Pteroma, dem Tamieion und dem Opisthodomos bin. Hei der siebenten Säule, 
grade da wo im Innern die grosse Scheidewand den Opisthodom vom Neos trennt, 
beginnt eine Keihe anderweitiger, sehr verschiedenartiger Vorstellungen, die sich einer 
sicheren Erklärung und damit auch dem Nachweis eines Zusammenhanges entziehen 
(neun Metopen, XIII— XXI . In der Mitte des elften Intercolumnium, einer Stelle 
welcher im Innern de« Gebäude« keine besondere Theilung entspricht, heben wieder 
die Keutaurenscenen an, elf an der Zahl (XXII— XXXII . darunter drei, welche 
Frauen statt der gewöhnliehen Lapithen aufweisen (XXII. XXV. XXIX). Jedoch ge- 
hört vielleicht XXI , wenn die von mir unten vorgeschlagene Erklärung richtig ist. 
ihrem Inhalt nach zu den Kentaurenmetopen , wo dann die acht ruhigeren, viel- 
leicht (s. zu XVIII) paarweise angeordneten Metopen der Mitte von je zwölf zu- 
sammengehörenden Platten eingcfasst wären. Da in der Mitte der Nordseite Ken- 
taurenmetopen in Scenen aus der Einnahme Troias eingeschoben sind, so könnte 
man in den mittelsten Sfldmetopen troiscbe Gegenstände inmitten der Kentauren ver- 
muthen. Indessen möchte es schwer sein derartig- Scenen in Met. XIII— XX glaub- 
lich nachzuweisen. 

Die südlichen Metopen sind ferner die einzigen , welche vermöge ihrer leidlichen 2 
Erhaltung und ihrer leichteren Zugänglichkeit — nur I befindet sich noch am Platze, 
ist aber auch in Abgüssen verbreitet — ein L'rtheil über den Stil erlauben. Eine 
genaue Prüfung der Originale hat mir meistens die treffenden Urtheile des Heraus- 
geben der AruinU Morton Bd. VII bestätigt (vgl. auch Beule laerom. Q, 129 ff.) ; 
leider ist es aber in der Lithographie nicht durchweg gelungen diese Stilverschiedeu- 
heiten wiederzugeben , und ich mnss auf Abgüsse oder die Kupfer jenes Prachtwerkes 
verweisen. 

Wir finden zunächst eine Reihe von etwa"* her her ein, leise archaischem Charakter 3 
MV. VIII. XXVI. XXX. XXXI , wenn auch In sehr verschiedenen Abstufungen. Am 
ineisten tritt er in XXXI hervor; die Stellungen sind ungeschickt, kraftlos und zum Tlieil 
Unschön, die Muskeln mit der Härte archaischer Werke angegeben, das Kentaurenantlitz 
bat etwas fratzenhaftes, das des Lapithen mit seinen fast etwas herausgequollenen Augen 
gleicht einer Maske; Haar und Hubes sind wie glatte Wülste geformt (wie an den Metopen 
von Olympia und an der Kerkyonsmetope des sog. Theseion Ant. of Alk. III, 13, 12. 
Anr. warbt. IX, 21). Dieser Metope am nächsten steht XXVI, obgleich etwas mehr Zug 
in den eher gewaltsamen als gewaltigem Bewegungen ist; von den Einzelheiten der Form- 
gebung gilt das gleiche wie bei der 4>rig<n, auch ist die Leere zwischen den Beinen der 
Figuren sehr fühlbar. Bedeutend weniger macht sich die Herbigkeit in VIII geltend, am 
meisten noch in der Kürperbildung des Kentauren. Wahre Muster eines vollendeten und 
schönen Archaismus sind IV und XXX, welche auch die edle Bildung der Kentaurenköpfe 
mit einander gemein haben. In XXX sind die Haare licider Figuren sowie der Pferde- 
schwanz wiederum glatte Wlllste, in IV dagegen freier behandelt: auch die Härte der 
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Formen ist dort grösser uud die Leere der oberen rechten Eeke ziemlich auffallend. 
Beiden Metopen gemeinsam ist eine schöne Compositum und ein vollkommene» Verständ- 
nis für das Leben der Körporfonueii , daneben aber ein echt archaisches Ansichhalten wo 
es uilr die Bewegung auszudrücken i der Künstler scheut noch davor zurück die letzte 
hemmende Kessel alizustreifen. Der Kentaur in XXX z. Ii. packt ebenso wenig ordentlich 
zu, wie der Lapith sich energisch gegenstemmt, die Kopfhaltung des letztereu ist dafür 
sehr charakteristisch, und nicht minder in lieidcn Metopen das ernste Mitleid im Gesichte 
des Kentauren und der schmerzliche Zug in dem des unterliegenden Gegners. Beide Met- 
open sind in ihrer Art vollkommen. 

4 Eine zweite Gruppe zeigt nicht sowohl Spuren von Archaismus, wie eine gewisse 
Flauheit sowohl der Compositum wie der Durchführung iVI. X. XXIX. XXXll}. Am 
schwächsten scheiut VI gewesen zu sein, nächstdem XXXII : in beiden sind die Composi- 
tum matt uud uninteressant, die Kinzelfomien leer. In XXIX ist ebenfalls wenig Lebens- 
gefühl in den Körpern bemerkbar. Der Oberkörper des Kentauren ist fast verkrüppelt, 
sein sileneuhaftes Gesicht ausdruckslos An der Frau ist der Oberkörper zu ruhig gehalteu 
im Vergleich mit den unschön gespreizten Beineu, ihr Gewand ist kleinlich und mit Aus- 
nahme der Falten am rechten Bein uul>edeutcnd, ohne rechten Zusammenhang mit der Be- 
wegung des Körpers. Verhältnismässig die beste Mctope dieser G nippe ist X, aber an Le- 
bendigkeit und Energie der Empfindung mit den folgenden doch nicht zu vergleichen. Der 
gut erfundenen Bewegung des rechten Vorderbeins des Kentauren entspricht «las linke 
nicht , tlas ungeschickt geknickt ist. Die Frau ist allzu lang und mager gerathen , die 
Gewandung flach; nur zwischen tlen Beinen ist der grosse grade Falteuzug von guter 
Wirkung. 

5 Die nächste Stufe nehmen 1. II. III. V. IX. XII ein, die man sämmtlich als Beispiele 
einer freigewordenen Kunstiibuug bezeichnen kann. In XII ist das Gewand der Frau 
reich und lebendig, das Drängen des Kentauren gut gelungen, dagegen die Haltung der 
Beine und des Oberkörpers etwas verunglückt. I — III haben eine lebendige Compositum 
mit einander gemein, welche bei II in der Lapithcnfigur etwas pyramidales erhält. Hio 
und da tritt in der Ausführung wohl noch eine gewisse Leere hervor, die Muskeln entfalten 
nicht immer die Thiitigkeit welche die bewegte Handlung verlaugt, in III ist die Wendung 
im Kentauronkörper nicht ganz gerathen ; im ganzen aber verdient auch die Ausführung alles 
Lob. Dies ist in noch höherem (trade bei V und IX der Fall, wie denn auch In ersterer 
Metope die Wendung des Kentauren durchaus gelungen ist. Beide Metopen würden bei 
besserer Erhaltung vielleicht zu den vollendetsten gezählt werden können, als welche 
wir jetzt VII. XXVII. XXVIII bezeichnen müssen. Das energische Anstürmen des Lapi- 
theit in VII ist von hinreissender Gewalt und es erhält seiue nothwendige Ergänzung in 
dem übermässigen Zurückweichen des Kentauren, bis in den zurückgebogenen linken Arm 
hinein. Alles häugt zusammen, alle» ist Fluss; jede Muskel lebt, und doch tritt nichts 
an den Körpern als einzelnes zu sehr hervor. Nur scheinbar weniger lebendig ist XXVII. 
insofern der Andrang immer etwas frischeres hat als da» Gegeustemmen und Zurück- 
ziehen ; sonst ist auch hier Alles voller Lclicn und voll inneren Zusammenhanges. Beson- 
ders reich wirkt es. wie sich der schöne Jünglingskörper von dem Hintergrunde des falti- 
gen Mantels abhebt. Als die Krone aller Metopen aber erscheint mir wie anderen XXVIII. 
Ueberaus edel ist der Körper des Todten und unnachahmlich die wilde Siegeslust, mit 
welcher das Halbthier über den Gefallenen dahinsprengt. Der Jubel und Uebenuuth er- 
streckt sich bis in alle Enden hiuein , die Zipfel des Löweufelles sind mit ergriffen und 
lustig wirbelt der Schwanz in die Höhe ..dessen Behandlung in den besseren und geringeren 
Metopen überhaupt sehr charakteristisch ist) 

6 Nach dem gesagten ist es klar, dass, w* schon Viscouti mhn. S. üb und 
Quatremerc de Quincy lettre« 8. r>G ff. richtig hervorhoben, «ehr verschiedene Hände 
an diesen Metupen gearbeitet haben. Beule (II. 133 ff.j dachte an Anhänger der 
älteren attischen Knnstweise, und nicht ohne einige Wahrscheinlichkeit hat man in 
einigen Metopen gradezu myronische Einflüsse erkennen wollen , z. B. Brunn unmili 
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XXX, 381, der den Kentaurcnkopf von IV denjenigen von XXIX. XXX (vgl. den 
lateraniachen Satyr man, delt imt. VI, 23) als Heispiel von animtu im Gegensatz zur 
myronischen atiima gegen überstellt. Es ist ja auch ganz begreiflich, dass Phidia* bei 
seinem grossen Unternehmen nicht lauter Gehilfen fand, welche seinen Absichten 
vollkommen gerecht werden konnten , und dass er Gehilfen aus der myronischen 
Schule «nler aus der des Kritios — denn die Stilunterschiede erweisen sich als sehr 
mannigfaltig — nicht zurückwies. Verschiedenheiten fehlen auch an den Giebel- 
figuren nicht ganz. Bedenklicher aber Ut es, dass manche Metopen nicht bloss in 
der Ausführung, sondern auch in der Erfindung so viel matter und unbedeutender 
sind. Schwerlich ist daran allein die häufige Wiederholung wesentlich gleicher Ge- 
genstände Schuld, unter welcher die Erfindungskraft erlahmt i Quatremerc a. 0. 
S. 55} ; vielmehr wird der Gedanke nahe gelegt, es möchte wohl nicht jede einzelne 
Compositum von dem Meister selbst herrühren, sondern auch an der Erfindung 
möchten mehrere theilhaben. Ja Quatremere de Quincy, der freilich mindestens acht- 
zig Kentaurenmetopen annahm (S. 54), geht so weit zu vermuthen , Phidias selbst 
werde höchstens eine oder zwei Metopen selber modelliert haben, um dadurch die 
Art des Keliefs, der Ausführung, des Geschmackes und der Wirkung festzustellen, 
im übrigen habe er die Composition anderen überlassen (S. 66 . 70) . Das lässt 
sich weder beweisen noch sicher widerlegen ; nur so viel wird sich vorsichtigerweise 
behaupten lassen: hat Phidias alle Metopen selbst erfunden, so kann er seinen Ar- 
beitern im allgemeinen nicht mehr als flüchtige Skizzen Uberliefert haben , welche 
diese dann je nach dem Grade ihres Geschickes und nach dem Charakter ihrer Schule 
ausführten. Uebrigens wird diese Verschiedenheit, vielleicht auch manche Schwäche 
in Composition nnd Ausführung bei der grossen Höhe der Aufstellung einst ohne 
Zweifel weit weniger hervorgetreten sein. — FrÖhncrs Vermuthung, Alkamencs sei 
der Schöpfer der Kentaurenmetopen {scttlpt. ant. du Is/uvre I, 158), gänzlich in der 
Luft schwebend wie sie ist, erklärt weder die grosse Verschiedenheit, noch ist sie 
mit dem altcrthümlichen Stil dieser Metopen in Einklang zu bringen. 



Dio folgende Tabelle gibt eine Uebersicht der Südmetopen nach ihrem Aufbe- 7 
wahrnngsort; hinzugefügt ist eine Angabe der vorhandenen älteren Originalzeich- 
nungen oder der hauptsächlichsten Publicationen, eine Angabe welche bei der grossen 
Confusion namentlich in den verschiedenen Ausgaben der Antiijuitiex of Athens uner- 
läßlich war. Endlich ist kurz auf die zu den Tafeln benutzten Haupthilfsmittel 
hingewiesen. Publicationen einzelner Stücke, so weit sie einen Originalwerth bean- 
spruchen können , werden bei der Besprechung der einzelnen Metopen angegeben 
werden. 



Mi« h»i.li«. 
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TAF. III. 8ÜDMET0PEN I— IV. 



Für die folgende Erklärung wurdcu hauptsächlich benutzt : Bköndbted Reisen und 
Untersuchungen in Griechenland II IVUi; S. IUI ff. (vgl. dazu CURlfZRK zur Archäol. III. 
54 ff.). MDUR kl. Schriften II, 552 f., der Text der Ancient Marble* IM. VII { I S'tö ; , 
Beui.r facrop. II, II!» ff. (der meistens ßröudsted folgt:, Ovrrrp.uk Gesch. der Plastik I- 
S. 2'.MJ ff. j ausserdem hie und da zerstreutes. Bei der Angabe der Varianten ist C. = 
Canrey. P- = Pars, St. = Stuart, W. = Mut. Wortleyamm,. 



Motopo I] Der Kentaur hat den Lapithcn mit dem 1. Arm uro den Nacken gepackt 
und holt mit der R. zum Schlage aus; seine (fragmentierte i Waffe mag ein Stück Ast 
sein. Der Lapith, theilweise von der Chlamys bedeckt, macht mit dem 1. Knie einen ver- 
geblichen Versuch den Gegner zurückzudrängen, und ebenso mit der I. Hand, seinen Hals 
zu befreien; die R. ist gehallt und hielt ein Schwert. [C. und St. sahen nicht mehr als 
noch erhalten ist.; — Abg. (Marne mut. de srulpt. II, US, 180. 

Metope ir Der Lapith hat don Kentauren von hinten angegriffen und niedergewor- 
fen, drückt mit dem I. Bein seinen Vorderkörper nieder — der 1. Fuss stand demgemäß 
fest auf dem Boden auf (C, — und hält mit der L. den Hals des Kentauren umklammert; 
der Kopf war etwas gesenkt i'C.;, der r. Arm holte vermuthlich zum Schlage aus. Der I. 
Arm des Kentauren war erhoben, die Hand packt den Gegner am I. Handgelenk, die r. 
Hand erscheint hinten an der Schultor des Siegera. Die vier Beiuc , das r. Vorderem 
vollständig eingeschlagen, haben C. und St. mich gesehen. — Publ. Lawreuce Elgin M. 
Tat 2(1. 

Metope \\\] Auch hier hat der Lapith den Gegner von hinten ereilt, presst mit dem 
r. Knie dessen Hintertheil nieder und packt ihn mit der R. am Nacken. Au&scr der 
Chlamys trägt er hohe Stiefel (bei St. ist der I. Fuss vollständig gezeichnet, bei ('. zweifel- 
haft) ; auf einen bronzenen Schwertriemen weisen zwei Löcher unter der Halsgrube und 
links am Rippenrande hin. Ob er in der verlorenen linken Hand das Schwert hielt, 
scheint zweifelhaft. Der Kentaur wandte sein Haupt gegen den Angreifer zurück (C.j, 
dem er vergebens den an Schildesstatt mit einem Fell umwickelten Arm vgl. XXVIII) 
entgegenstreckt; der r. Arm war emporgebogen und hielt vermuthlich einen metallenen 
Gegenstand, auf welchen zwei Weher an der rechten Brust und unterhalb des Nabels hin- 
zuweisen scheinen. Uebrigens vgl. Ovid. met. 315 tergoque Jtianori» alU ituää kmd 
solito quemqnam portare »im iptum , fppotuilqite gentt ro.it ix , prentamque »inixtrn caetarinn 
reihten» unltum minitantiaqne nra robore nndoto praednraque t empor a f regit . 

Metope IV 1 Der siegreiche Kentaur schwingt mit beiden Armen eine an zwei 
Henkeln gefasste Uydria (St. : Stein] , eine Erinnerung au das Hoclueitmahl bei «lern der 
Streit entbrannte (vgl. IX. XXIII und Verg. georg. 1', 457 et magno JIglaeum Jmjh'Üu* 
rrutere minnntevt. Ovid. met. 12, 212 et prima pneula pugna mixm Höhnt fragilesque cadi 
mruique lebeten, res ejmlit quandam, nunc tiello et eaedibus aptae gegen den ZU Boden ge- 
worfenen Feind, dem er sein 1. Vorderbein auf den Bauch setzt, das r. über die Schulter 
legt ;C.j. Der zurückgetaumelte Lapith stützt den r. Arm gegen den Boden, streckt das 
r. Bein gradeaus C.}, während das I. mit einem Thcil des Gewandes cmporgcltogen ist, 
und erhebt vergelwus den grossen Schild zur Abwehr. Sein Haar ist von einem etwas 
vertieften Bande umgeben, welches der Festlichkeit entsprechend durch eine Metallbindc 
oder einen Kranz bedeckt werden sollt«!; das Loch zur Befestigung befindet sich grade 
Uber der Stirn. Bemerkenswerth ist die mehr runde als längliche Kopfform, namentlich 
heim Kentauren. — 0. sah die Metope noch nahezu vollständig, St. dagegen so wie sie 
jetzt in London ist; der Lapithenkopf, der Kopf des Kentauren nebst dem r. Arm (und 
ein Stück des 1. Hinterbeins) belinden sich in Kopenhagen (s. oben S. 03. 94). Rurnohr 
:Kunstbl- 1*25, :t4!i) erkannte dass der Kentaurcnkopf zum Parthenon gehöre; Brönd- 
sted (Reisen u. Unters. II, 171 ff.) fand die Notiz über die Herkunft der beiden er- 
sten Fragmente : '4m Hof reder af Marmor, *nm hnfrer ttaaet i Diana,- Tempel iil 
Jremnkirltrt af Capitain Ifartuutnd fra Athenen Anno IfiHH' und schrieb sie der Metope VIU 
zu; erst im britischen Museum wurden sie als zu unserer Metope gehörig erkannt. Die 
auf unserer Abbildung hinzugefügten Bruchstücke des Hinterbeiues de» Kentauren fand 
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Ich in Kopenhagen; sie stammen unzweifelhaft vom Parthenon, gehören aber, da 0, 
das linke Hinterbein bereits abgebrochen vorfand, vielleicht eher zum rechten. 

Metope Vi Jetzt ist nur noch der Kentaur übrig, der mit zurUckgcbogcnem Ober- 
körper rechtahin sprengt, von dem mantclartig ausgebreiteten Fell umrahmt; auch P. gibt 
nicht mehr, er übersah sogar das Kell, hierin C. ähnlich, der sonst noch beide rechten 
Kentaurcnbeinc vorfand und den ganzen Lapithen mit Ausnahme des Kopfes und des er- 
hobenen I. Armes. Derselbe befaud sich in einer äusserst ausdrucksvollen Stellung der 
Abwehr; der ganze Körper sucht sich dem Ubermächtigen Gegner zu entziehen, den die 
rechte Hand zu gleichem Zwecke an der Ourgel packt. Ntir diese Hand mit Handgelenk 
und einige Ansatzspuren sind erhalten. — Publ. Lawrence Elgin M. Taf. 21. 

Metope VI] Der Kentaur, das r. Vorderbein grade anstemmend (C), zieht sich ein 
wenig zurück vor dem Schlage, den der Lapith mit erhobener R. gegen ihn zn führen 
sucht |C. P.), fasst abor zugleich mit der L. dessen 1. Schulter. Die Bewegung des La- 
pithen tönt noch nach in dem Faltenzug des Mantels. C. sah noch den Kopf und einige andre 
Theile des Kentauren, die jetzt fehlen, ebenso den r. Ann und beide Beine des Lapithen fast 
vollständig. — Die Palten des Mantels zeigen folgendes Profil J B » . welches an 

den Statuen des sog. Ncroidenmonuments von Xanthos und sonst hie und da wiederkehrt. 

Metope VII 1 Unaufhaltsam dringt der Lapith, dessen Bewegung sich auch seinem 
Mantel mittheilt, gegen den Keind vor, den er mit der L. an der Gurgel gepackt hat ; die 
Anstrengungen desselben, die feindliche Hand von dort wegzudrängen . sind augenschein- 
lich vergebens: bald wird der Kentaur hintenüber gedrängt sein. Statt des Keiles ist auch 
diesem ein Mäntclchen gegeben worden, das nicht bloss die Lücke schön ausfüllt, sondern 
zugleich durch den Zug seiner Kalten beweist, dass der Kentaur noch vor kurzem vor- 
wärts strebte. Sehr charakteristisch ist das Einziehen dos Schwanzes. Während P. nur 
noch das r. Bein des Lapithen etwas vollständiger zeichnet, fehlte an diesem zu C.s Zeit 
nur erst die r. Hand, und auch der Kentaur war fast ganz vollständig erhalten , bis auf 
das abgebrochne r. Vorderbein. — Publ. Lawrence Elgin M. Taf. 17. 

Metope VIII. | Die Situation ist derjenigen in IV ähnlich. Der Lapith ist zu Boden 
gefallen, hält sich aber noch auf dem einen Knie und erhebt beide Arme gegen den An- 
greifer, zu dem auch der Kopf emporblickte (C.), Der Kentaur, das r. Hinterbein auf 
einen Kelsblock setzend, gebraucht das I. Vorderbein um den Gegner niederzuhalten und 
erhob den r. Arm zum Schlage, während der I. (mit dem Kell?) ausgestreckt für ein 
Gefäss als Waffe dürfte der Platz kaum reichen) und «las Gesicht auf den Keind gerichtet 
war (C). P. gibt die Metope in ihrem heutigen Zustande. Allem Anschein nach gehört 
das Krugin. R [Taf. IV, zu unsrer Metope. 

Metope IX] Dem Kentauren, der mit wedelndem Schweife heransprengt, ist es ge- 
lungen seinen Gegner auf einen grossen Pithos zurückzuwerfen ; nun packt er mit der L. 
dessen I. Bein und wälzt ihn so mit dem Kasse weiter. Vergebens streckt dioser die R. 
gegen den festen Boden, den sie nicht erreichen kann (C), vergebens hält er sich mit der 
L. am Bart des Gegners: er ist vollkommen in die Gewalt des Kentauron gegeben, der 
denn auch bereits den r. Ann zum Schlage erhebt. Zu C.s Zeit waren noch beide Köpfe 
und der r. Arm doB Lapithen vorhanden, P. gibt die Platte wie sie heute ist. 

Metope X] Der kahlköpfige Kcutaur sucht mit den Vorderbeinen eine Krau zu 
fassen, dio er mit der L. umklammert; sie strebt die Hand dort wegzudrängen und erhebt 
abwehrend den r. Arm gegen den zudringlichen Gegner, der jenen aber am Handgelenk 
gepackt hält (C). Bei der elligeu Klucht ist das Gewand von der I. Schulter der Krau 
hcrabgeglitten, so dass der Busen grösstenthcils entblösst ist; nuch das 1. Bein trat voll- 
ständig nackt aus den weiten Kalten des hier geöffneten dorischen Chiton hervor (('.), 
dessen Saum fein gefältelt ist. C. sah die Metope noch vollständig bis auf den Kopf und 
die Kinger der r. Hand der Krau, P. gibt sie mit Verkehrung von rechts und links und 
ergänzt, mit beiden Köpfen u. s. w. (vgl. Abschn. II § IS), jedoch abweichend von den ge- 
schmacklosen Restaurationen, welche die Metope in Paris durch den Bildhauer Lange erhielt 
Die 4inc. tiuirbtfi und Ellis haben dieselben getilgt mit Ausnahme des I. Beines der Krau. 
— 'RmieiUi au pü-il du Purthrwui par Fauerl' nach Dubois ratal. Chnumi n. 105. Wahr- 
scheinlicher ist Hamiltons Bericht im Memorandum S. 9. ' in Utcerint, nnr of Ihe mrtoprs 
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tke tackte faüed, and ü tca» dashed to pieceg', wonach die Motope heruntergenommen wäro 
(vgl. xu Ostfr. VII] Sie fiel mit einem grossen Theil von Choiseuls Sammlung im J. 
1803 englischen Kriegsschiffen in die Hände, ward 1806 nebst anderen Kunstwerken am 
Zollhaus in Lundon von Lord Elgin fiir 24—25 L. St. ersteigert und darauf dem früheren 
Besitzer wieder zugestellt {rep. of comm. [Anh. IV, 1J S. 44 f. und III), aus dessen Nach- 
las« sie 1818 für den Louvre um M400 Frcs gekauft ward (Fröhner tctdpt. ant. du Ltmvre I, 
158). Abg. Bouillon III, BatreUef, Taf. 11,4. Clarac II, 147, 179. 

Metope XI] Der Kentaur bäumt sich hoch auf und holt eben zum Schlage gegen 
den Feind aus, dessen Schildesrand er mit der L. gepackt hält, als dieser, den Gegner 
fest im Auge und den Schild zur Abwehr emporhebend, Bich blickt und wio es scheint 
dem Kentauren sein Schwert von unten in den Bauch stösst. Der Hantel scheint bei der 
raschen Bewegung von der Schulter geglitten zu sein. Zur Prägnanz des Motivs mit gleich- 
zeitigem Angriff beider Gegner vgl. don Fries von Bassä {anc. marbl. IV Taf. 2). 

Mctopo XIII Der Kentaur, von dem C. noch den Kopf sah, hat ähnlich wie sein 
Genosse in der Uberhaupt nahe verwandten Met. X eine Frau umklammert , die mit der 
R. bemüht ist das faltenreiche Gewand festzuhalten, welches sich von der Schultor gelost 
bat. Während er gleichzeitig ihreu 1. Arm festhält, stützt er das I. Vorderbein fest auf 
und sucht mit dem r. das 1. Bein der Frau einzuknicken, deren r. Bein, aus dem Gewaude 
hervortretend, haltlos vorgesetzt ist. Das Motiv ist nicht sehr glücklich erfunden und 
durchgeführt, namentlich in der Stellung der Beine und der Wendung deB Körpers der 
Frau. Sonst ist die Ausführung lebendig, diu Gewandung mit den gefältelten Säumen sehr 
reich. — Gefunden im Frühjahr IV»:» ä l extretniie occidvnlale du cöte du tud . . . deux 
fiyurea ant perdu teurt tetes , dt plun la femme manque de* Jambe» et du brtu droit' Forch- 
hammer bull. 1833, Kl {vgl. arch. Iut.-Bl. 1833, 109). 'Im pariie superuitre manque.; U 
feste, ä peu pris intuete lors de la dtcouverte , a eU mutü« tan» pitie pur des voyagew»-atHa- 
teurs Reumont ebda S. 138. 

Metope XIII | Eine grosse vollständig bekloidete Frau mit (drohend? verwundert?) 
erhol>ener R. wendet im Fortgehen ihr Gesicht nach einer kleineren etwas gebückten 
Figur mit nacktem Oberkürpcr, diu nach den Formen der BruBt — der Kopf fehlt — 
männlich zu sein scheint; letztere fasHt das Gewand an, als ob sie es Uber die Schulter 
werfen wollte. Zur ersten Figur kaun das Fragment K (Taf. IV) gehört haben. [Brönd- 



stod: 'Demeter welche ihren Zögling Triptolemos im Säen der milden Frucht unter- 



Mutope XIV 1 Iu lebhafter Bewegung, erstaunt oder erschreckt, entfernt sich ein 
Jüngling, der seinen Mantel mit beiden Händen hält und den darin eingewickelten I. Arm 
hoch erhebt, von einer Frau in gegürtetem dorischen Chiton, welche auf der L. einen 
flachen Korb [***>•«) oder ein ähnliches Gefäss trägt , in der gesenkten R. aber einen 
runden unkenntlichen Gegenstand hält; dieser sieht weniger einem Deckel aU einem Napf 
oder einem Polster zum Tragen von Lasten auf dem Kopfe It6Xtj) gleich. Nur der Torso 
des Jtlngliugs ist sieher erhalten, denn dass er hierher gehört iBt kaum zu bezweifeln. 
Vielleicht gehört ihm auch der r. Schenkel (Taf. IV Pragm. L) , den wir uns nach dem 
erhaltenen Ansatzstück jedenfalls in ähnlicher Stellung angebracht denken müssen. [Bründ- 
sted : 'Pandora und Epimctheus in dem Augenblicke der ilandluug, wo das junge Weib 
den UnglUckskasten eröffnet , ihr Bräutigam aber übe'r die Gestalten , die aus demselben 
hervorstürmen [wo denn?J, erschrickt'. Müller: 'die Kanephore Hcrsc und Bennos' nach 
Met. 2, üvid 724 ff.) 

Metope XV] Ein vollständig bekleidetes Weib — oder ist es nicht vielmehr ein 
männlicher Lenker im langen Chiton? — erhebt sich auf einem zweispännigen Wagen — 
dieser selbst ist verschwunden — anscheinend aus dem Meere; vielleicht ist es aber nur 
ein auf ebner Erde sich bäumendes Gespann. Einige ziemlich undeutliche Linien zu ihren 
Füssen scheinen Bruchstücke anzuzeigen. Mit der folgenden Metope zusammengehörig? 
[Bröndsted ; 'Erichthonios als der Erste der erwachsene Pferde einem Wagen anzuspannen 
und zu lenken lehrte'. Dies billigt Wclcker alte Denkm. I, 114. Müller: 'Pallas selbst, 
oder Erichthonios?' Beule : 'mm« Jemme . . . Le» checaux nunl cabri» . . . entre eux et leur 
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Metope XVP Von einem tu Boden gestürzten Manne, der erhobenen Hauptes da 
liegt, tritt in lebhafter Bewegung ein zweiter Mann zurück, wie ob scheint der Gegner der 
ihn mit einer Lanze? zu Boden gestreckt hat. Heide Männer tragen Mäntel. Die Zuge- 
hörigkeit des einen Torso ist unzweifelhaft; wahrscheinlich ist ein bedeutendes Stück der 
stehenden Figur in Fragm. M Taf. IV; erhalten. [Bröndsted: 'Erechtheus al» Sieger, 
Eumolpos oder Immarados üherwuudcn'.l 

Metope XVII Eine nackte ManncsgeaUlt vermuthlich in Fragin. N Taf. IV noch 
zum Theil erhalten mit stark erhobener I. Schulter und einem weiten Mantel Uber dem 
I. Arm folgt einer mit Chiton und Mantel reich bekleideteu Frau, welche einen viereckigen 
Kasten, ein Diptychon oder dergl. auf der It. vorsichtig cinherträgt und die L. erhebt. 
| Hründstcd : 'entweder die erste Priosterin der Athene, welche ein rundes Fuasgestcll für 
das darauf zu errichtende ^avov ourtTt; von Erichthonios eben empfangen hat — oder 
auch eine Kancphore, welcher jener Heros eben den heiligen Kjurb überreicht und seine 
die Kanephorie betreffenden Befehle ertheilt hat'.) 

Metope XVIII' Zwei reich bekleidete Frauen fliehen eilig mit erhobeneu Armen, 
die eine vermuthlich riickgewaudten Hauptes, rechtshin ; hinter ihuen wird eine bedeutend 
kleinere bekleidete weibliche Figur in steifer Haltung sichtbar, die Oberarme am Körper, 
mit bedecktem Haupte [1 ) , den Hlick nach links gerichtet .eine Statue?). ( Bröndsted: 
Darstellung der drei Tochter des Kckrops, Agraulos Herse uud Paudrosos , und ihres 

verschiedenen Schicksals «lie Handlung, dass von drei Jungfrauen die zwei sich deu 

Felsen hinabstürzen, während die dritte , Beule: 'au xtewul plan"- ruhig auf dem Felsen 
bleibt ; vgl. Welcker alte Deukm. I, 78 Anm. Müller: Idol L der Pallas] ... die Schwe- 
stern der PandrosoB, welche. . .wahnsinnig zum Abhang der Akropolis eilen, um sich 
hinabzustürzen'. — Bewegung und Kopfrichtung der Figuren machen es wahrscheinlich, 
daH» diese Gruppe mit der vorigen Metope zu verbinden ist. Sollte das Gleiche auch 
von XV. XVI gelten, so bitten wir grade, in der Mitte der Keihe zwei Doppcluietopeu , 
ja man könnte sogar vermuthen dass auch XIII. XIV und XIX. XX paarweise zusammen- 
gehören. Ist in unseren Metopen Athena [.'), etwa in Begleitung des Kekrops, gemeint, 
wie sie dessen Töchtern die Oeffnung des Kasteiis verweist .' Iiäthselhaft bliebe die kleinere 
Bildung der eiueu Figur.; 

Metope XIX | Eine majestätische Frau im attischen Chiton, das Hinterhaupt ver- 
schleiert, stützt sinnend oder zuhörend die Wange auf die L. Vor ihr, halb von ihr ab- 
gewählt, steht eine zweite Frau in Chiton und Mantel, den Kopf etwas geneigt, den I. 
Arm etwas gebogen, den r. gesenkt; sie scheint der Andern etwas auseinander zu setzen. 
Ob der ersten Figur das kleine Fragment 0 (Taf. IV; gehört .' Montfaucon tuntia. fipU- 
uiu'i III, i Taf. I, 3 gibt die Metope nach Carrey, aber die Figur r. ist bei ihm bärtig. 
| Bröndsted: 'die vergötterte Priesterin der Athene, Pandrosos, mit Telete oder Themis 
zusammengestellt und von ihr die Weihe oder Belehrung Uber Pflichten ihres hohen Amtes 
ruhig empfangend V 

Metope XX] Die Darstellung wird von zwei Frauen gebildet, die einander den 
Kücken zuwenden. Diejenige zur L. im Uberschlagenden Chiton , hält in beiden Händen 
eine Kolle, welche sie von einem Tische oder Thron neben sich genommen haben mag; 
die reicher bekleidete zur It. (derjenigen von XVII entsprechend) entfernt sich mit einer 
Rolle in der It., der I. Arm ist abgebrochen. Das eingesetzte Fragment ist nach einem 
Londoner Gipsabguss gezeichnet, dessen Original vermuthlich in Athen ist; es hätte so 
eingefügt werden sollen, dass die äussere, jetzt so / verlaufende Linie vertical stünde, da 
sie zum linken Ramie der ganzen Platte gehört. Dass das Stück so weit aus dem Rahmen 
vorspringt, darf um so weniger Wunder nehmen , da nuch bei Carrey die Rolle Uber den 
Rand hinausgreift.' ('Bröndsted: 'zwei weibliche hieratische Figuren, vielleicht I*ricste- 
rinneu oder andre eigens erwählte Jungfrauen, welche die Schriftrollen der heiligen Satzungen 
hervornehmen, um sie am Tage der */»>$o; und in der paarweise geordneten Reihe der 
Thesmophoriazusac feierlich einherzutragen'J 

Metope XXI' In der Mitte des Bildes steht auf runder Basis ein hochaltcrthiimlichcs 





TAF. III. SÜDMETOI'KN XVI— XXVII. 



135 



weiblich«« Schnitzbild, die Hände am Leibe herabhängend ; die FUsso «ind sichtbar, was auf 
unserer Lithographie übergangen worden ist. Eine vollbokleidete Frau steht daneben, 
während von der anderen Seite eine »weite die L. an das Uaupt des Götterbildes legt. 
Diese Geberde (s. Nordniet. XXV) , der gesenkte Kopf, der von der 1. Schulter geglittene 
Chiton, welcher die Brust grossentheils entblösst lässt (vgl. X. XII. XXII. XXIXi , end- 
lich die Nähe der tumultuarischcn Kentauren legen die Vcnnuthung naho, dass die Frau, 
an diesen zu entfliehen, den Schutz der Göttin in Anspruch nimmt (vgl. den Fries von 
ßassä imc. marhl. IV Taf. 10) ; dann würde in der andoren Frau etwa die Priesterin der 
Göttin zu erkennen sein. Die carreysche Zeichuung ist auch bei Montfaucon [anliq. expl. 
III, i Taf. I, 4 und in zweifarbigem FacBimile bei Brüudstcd Taf. 54 ;S. 250 gegeben. 
Fr. Lenonnant besitzt einen von seinem Vater Gh. Lonormant 1S41 erworbenen Kopf, der 
nach der Ansicht des letzteren zu dieser Metope gehörte - hoffentlich mit mehr Rocht, 
als mit welchem der Kopf im eabinet des medaiüea von ihm dem Wcstgicbcl zugeschriebeu 
ward. Vgl. Beule II, 124. [Visconti mein . S. Uß f. schwankt zwischen dem Xoanon der 
Polias und dem der brauronischen Artemis. Bröndsted: 'bei dem heiligen [äfi-a; der 
Artemis -/«am) stehen rechts die Priesterin, links eine glücklich entbundene Wöchnerin, 
welche eben im Begriff ist ihre eigenen Kleider abzulösen, um sie dor Göttin dankbar zu 
widmen". Dies billigt Welcker gricch. Götterl. 1, 575 Anm. 27. Müller: 'das foi-n der 
Pallas, von zwei Jungfrauen, offenbar den Töchtern des Kekrops, consecrirt'. Beule: 
7<i stattus tumbee du ciel que A>h gardait dun» le tvmpte de Mineive Vuliude. Lea jne'treaaea 
sunt nceupeea <i torner, auicaid f Hange'.} 

^ Metope XXII] £iu Kentaur hat lüstern eiue Frau umfasst und zieht sie au sich, 
indem er ihren zur Abwehr ausgestreckten Arm mit der K. packt (vgl. X, ; sie legt die L. 
auf die Brust , welche wie in XXI zum grossen Theil vom Chiton entblösst ist. 

Metope XXIII J Der Lapith uud der Keutaur sind, so weit die Zerstörung der Arme 
ein Urtheil gestattet, in einem unentschiedenen Kampfe begriffen, wobei jeuer den I. Fuss 
auf einen grosscu am Boden liegenden Pithos setzt. Genaueres liisst sich nicht mehr an- 
geben; wenn Fragm. P (Taf. IV), wie wahrscheinlich, zu unserer Metope gehört, so war 
die Bewegung des Lapithen erheblich energischer und siegverheissender als es nach Carrcy 
den Anschein hat. Sehr ungewis ist, ob Fragm. Q zu unserer oder einer anderen MetojKi 
gehört. 

Metope XXIV] Der siegreiche Lapith setzt sein Beiu auf den niedergedrückten 
iliuterkörper des Kentauren, den er beim Schöpfe packt ; dieser sucht mit der L. die Hand 
dort wegzudrängen und streckte die It. gegen den Sieger aus , sei es flehend , sei es zur 
Abwehr (vgl. III). Der Torso des Lapithen ist wohl erhalten. 

Metope XXV] Hoch aufsprengend hält ein Kentaur eine völlig bekleidete Frau um- 
klammert, die mit der L. den weiten Mantel emporhebt, während die Bewegung des r. 
Arms nicht mehr klar ist; wahrscheinlich war sie der in X. XXII ähulich. 

Metope XXVI ] Der Lapith, eine kräftig schlanke Jugeudgestalt, drängt, währeud 
die gesenkte R. wohl die Waffe hielt, mit dem 1. Fuss und 1. Arm den Augriff des Ken- 
tauren energisch zurück, der mit beiden Armen einen jetzt verlorenen, anscheinend schwe- 
ren Gegenstand gegen ihn schwingt, dabei aber offenbar Gefahr läuft hintenüber geworfen 
zu worden. Zwei Löcher am I. Oberarm des Lapithen, dicht ueben der Schulter, und ein 
gleiches am l lliuterschenkel des Kentauren dienten zur Befestigung entweder von Metell- 
zierraten oder von besonders gearbeiteten Marmor theileu; welcher Art diese waren, ist 
nicht ganz klar. Das Relief des Mantels ist ungewöhnlich schwach. C. sah die Metope 
schon ebenso zertrümmert, höchstens war vom L Kentaurenarm vielleicht noch etwas 
mehr erhalten; das schwächliche Motiv des Lapithen bei W. ist falsch. 

Metope XX VII] Ein idealschöner, ungewöhnlich grosser Jüngling, dessen weiter 
Mantel von beiden Armen herab hinter dem Rücken in prächtigen Falten hängt, stemmt 
kraftig den 1. Fuss auf, um mit desto sichrerer Gewalt den beim Schopf gepackten Ken- 
auren festzuhalten und ihm mit der ausgestreckten R. (C.) den entscheidenden Schlag oder 
StoAK zu versetzen. Denn vermuthlich war seine Waffe eine Lanze, und vielleicht steckt 
ihre Spitze noch im Rücken des Gegners; dann ist die Bewegung des Lapithen die des 
Herausziehens. Der Kentaur krümmt sich vor Schmerz, was auch im Pferdekörper zum 
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Ausdruck kommt, und greift mit der K. nach dor Wunde, während der I Arm etwa» ge- 
hoben und nach vuru ausgestreckt war (0.}. 0. sah auch nuch das r. Boin des Lapithen 
vollständig, und ebenso beide Köpfe; der des Kentauren scheint ausnahmsweise jugendlich 
gewesen zu sein (vgl. W.). St. fand nicht mehr vor als wir besitzen. Die Skizze bei 
dOtieros lässt die Bchöne Composition kaum erkennon. - Publ. Lawrence Myin M. 
Taf. IN. 

Metope XXVIII) Ein bärtiger (C.) Kentaur mit wehendem Löwcnfell, das anstatt 
eines Schildes den I. Ann bedeckt, sprengt schweifwedelnd mit lebhaft gehobenem r. Arm 
(C.) Uber den wundervollen Kiirpor seines zu Boden gestreckten Gegners hin. Der Kopf 
desselben ist zurückgesunken, der 1. Arm und das I. Bein lang hingestreckt; das erhobene 
r. Knio und der gleichfalls noch gebogene r. Arm erinnern allein noch an deu letzten 
Kampf, ehe der Tod eintrat. Der Gegensatz dor beiden Kämpfer ist eben so gelungen, 
wie die Schönheit der Linien und die lebendige Durchführung. D'Otieres gibt auch hier 
nur eine Carricatur, in der überdies der Todte umgekehrt ist, W.s veränderte Stellung 
der Vorderbeine des Kentauren ist irrig. — Publ. Lawrence Elyin M. Taf. 15. 

TAFEL IV. METOPEN, SÜDSEITE XXIX— XXXU. NORDSEITE. FRAGMENTE. 

Metope XXIXJ Ein kahlköpfiger Kentaur mit Thierohren, der einzige unter den er- 
haltenen welche dieses Merkmal der yi)ptc optmüni aufzuweisen hat, schleppt mit Gewalt, 
aber ohne dass die Anstrengung sich bei ihm besonders kund thäte, eine fest umklammert*; 
Frau fort, deren r. Arm er mit seiner K gepackt hielt (C. F.). Ihr Kopf war hinteniiber- 
geworfen |C), das Gewand hat sich auf der I. Schulter etwas gelöst, die Beine streben in 
lebhafter aber unschöner Bewegung nach Befreiung. Der steife Mantel mit gefälteltem 
Rande scheint dem Kontauren zu gehören. Zu C.s Zeit war die Metope noch vollständig 
bis auf die r. Hand der Frau und einen Theil des r. Vorderbeines des Kentauren ; P. fand 
auch den Kopf der Frau und den Pferdeschwanz nicht mehr vor. Mi »verstanden wie ge- 
wöhnlich ist das Motiv des r. Kentaureuaniies bei d'OtiöreB, wo überdies Btatt der Frau 
ein über den 1. Arm gehängter Panzer erscheint! (Facsimilo bei Bröndsted S. 27'.» Taf. 5U 

B. ) Nicht viel besser ist die Zokhnung bei W.. welche statt der Frau einen Mann in Hemd 
und Hosen, einen Stein in der gesenkten R. darstellt; danach wiederholt in den Antiq, of 
Athen* IV, 4, SB. Fälschlich wollte Bröntlstcd (a. 0.) darin eine ganz andere Metope er- 
kennen; s. dagegen Müller kl. Sehr. II, ä.">1 und obeu S. Mw — Publ. Lawrence Jifyin 3/ 
Taf. IB. 

Metope XXX) Ein Kentaur mit schönein ernsten Ausdruck, dem ein Fell hinter dem 
Rücken weht, sprengt gegen einen ins Knie gesunkenen Lapithen los, dem er die Hand 
auf den Kopf legt, mehr niederdrückend als zupackend. Aehnlich der Lapith, der mit der 
L. nach einem Feldstein greift, entweder um sieh darauf zu stützen oder um ihn als 
Waffe gegen den Kentauren zu benutzen, und die geballte R. kraftlos dem Leibe des Geg- 
ners entgegenhält; diese hielt einst das Schwert, aber der betäubende Druck des Gegners 
hemmt dessen Gebrauch, während dieser selbst mit der Ii. zum Schlage ausholt. Seit 

C. s Zeit hat die Metope nicht weiter gelitten; W. ist in mehreren Punkten ungenau, 
d'Otieres voller Willkür. — Publ. Lawrence Elijin M. Taf. I«. 

Metope XXXI J Ein ältlicher Kentaur mit besonders ' langein struppigen Haupthaar 
befindet sich in noch unentschiedenem Kampfe gegen einen Lapithen. Jedoch neigt Bich 
der Sieg anf Seiten des ersteren , der den Gegner an der Gurgel gepackt und ihm zugleich 
das gegen seinen Leib gestemmte r. Bein kunstgerecht weggeschlagen hat (irrepvlCee*, 
wjnmcXICer»); dadurch gewinnt dessen Versuch deu Feind am Kopfe zu fassen, überdies 
mit ungeschickter Armhaltung unternommen, wenig Aussicht auf Erfolg. Der r. Ann des 
Kentauren und der halbe I. des Lapithen fehlten auch schon zu C.s Zeit. W. hat die un- 
schöne Stellung der Arme veräudert aber kaum verbessert, d'Otieres ist mit gewohnter 
Willkür verfahren. — Publ. I^awreuco FMjin M. Taf. 22. 

Metope XXXIIJ Das Motiv ist dem der vorigen Metope ziemlich ähnlich. Der wie- 
derum sehr langhaarige Kentaur hebt die R. zum Schlage (C. W. P.) gegen den nur lässig 
heranschreitenden Lapithen, den er mit der L. am Kopfe packt. Dieser, dessen I. Arm ruhig 
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liorabhieug (C. W. P. Feodor) , hebt seinerseits dun r. Ana zum Schlag« empor. Die Metope 
war noch zu Auftrag unseres Jahrhunderte weit vollständiger, iudem Feodur damals in Uober- 
cinstituuiung mit C. P. W. vom Lapitheu noch den I. Arm und das I. Bein vollständig, vom 
Kopfe desselben wenigstens noch den Umriss zeichneu konnte. Dieser fällt durch eiuen 
ungeheuren Hinterkopf auf. doch ist dies nichts andres als ein gerundeter glatter Marmor- 
block , welchor , nach einem von Feodor angegelwnen Bohrloch zu schliessen , mit einem 
mctalloneu Helme bedeckt war. Die Halshaltung auf der Originalplatte stimmt damit 
liberein, und auch C.s Zeichnung ist der Annahme eines Helmes nicht ungünstig. Sollten 
die jetzt fehleudeu Stücke dieser Metope nicht noch im britischen Museum aufzufinden 
sein? W. P. macheu den Kentaureu fälschlich unbärtig, dütieres hat beide Figuren ge- 
köpft (Vgl. über P. oben S. H»o.) 

NORDSEITE. 

Noch an Ort und Stolle am Tompcl befinden sich Metope I— III , welche das 1 
öntiiehe, und XXI V - XXXI I , welche das westliche Ende bilden, zusammen also zwölf 
Metopen, von denen jedoch drei (II. XXVI. XXX) keinerlei kenntlichen Rest von 
Skulptur mehr aufzuweisen haben. Die zwanzig Metopen IV — XXIII wurden durch 
die Explosion von 1G87 fortgeschleudert. Von ihnen liegen drei erheblichere Bruch- 
stücke, nämlich ADF, unter dem Trümmerhaufen im Norden des Tempels, und zwar 
P gegenüber der zweiten Säule (von Osten aus gerechnet), A gegenüber der fünften, 
D gegenüber der dreizehnten Säule. Wenn diese Stücke, wie sich vernrathen lässt, 
noch an der Stelle ihrer Auffindung liegen oder wenigstens nicht weit verschleppt 
sind, so ergibt sich daraus einerseits ihre relative Aufeinanderfolge, andrerseits we- 
nigstens ungefähr ihr einstiger Platz am Tempel, wenn man nämlich die an den 
dort liegenden Säulentrümmern leicht zu machende Beobachtung hinzunimmt, dass die 
Explosion von ihrem Mittelpunkt aus die Trümmer strahlenförmig aus einander streute. 
Demnach kann der Platz von D nicht befremden, obsebon vou Säule 12 bis 17 noch 
alle Metopen am Tempel selber vorhanden sind. Da nun D wahrscheinlich mit einer 
der für dotieren skizzierten Metopen identisch ist, so sind doch wohl auch die an- 
dern drei auf dem gleichen Blatt (s. S. 98} gegebenen Skizzen BCE von der 
Nordseite entnommen. Ich habe dieselben in der Reihenfolge gegeben , wie* sie auf 
jenem Blatte beobachtet ist, obgleich sich nicht Bicher behaupten lässt, dass dies die 
ursprüngliche sei. denn bei den von gleicher Hand skizzierten sechs letzten Süd- 
iitetopen ist XXVII zwischen XXX und XXXI eingeschoben. So ist denn auch für 
unsere Metopen wahrscheinlich, dass D einst hinter E stand und nicht die Kentauren- 
reihe fremdartig unterbrach. — Publiciert sind von der ganzen Reihe bisher nur 
XXV und XXXII, die athenischen Zeichnungen unserer Tafel sind nach den Origi- 
nalen aufgenommen, jedoch ohne Gerüste. Wo es irgend erheblich schien, habe ich 
meinen Besch reibungen diejenigen von Leakk [topogr. of Athens, 2. Ausg. S. 513 f.), 
welcher die Zeichnungen der elginschen Künstler und Cockekkm.b benutzen konnte, 
ferner die von Stkphani (n. rbein. Mus. IV, 13 f.), die sehr unkritischen Bemer- 
kungen von Pittakis [randenne Athene* S. 3G3 ff.) und die kurzen Notizen Bkulks 
[racrop. O, 117 f.) beigefügt. 

Lcake hat nach dem Vorgänge Dodwells, der die Wahl zwischen Persern und 2 
Amazonen Hess [Trar. I, 33!)). die von vielen nachgesprochenc Vermuthung in Um- 
lauf gesetzt, diese Seite beziehe sich grossentheils auf Amazonenkämpfe , eine Ver- 
muthung, welcher Beule mit Recht allen Grund abspricht. Fraueu spielen allerdings 
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eine bedeutende Rolle in diesen Mctopen, aber State langbekloidete. Bröndsted (Mei- 
sen u. Unters. II S. XIII) vennuthctc 'neben mehreren Gruppen aus dem Lapithcn-, 
wahrseheinlieb auch aus dem Amazonen -Cyclus, und neben einigen Vorstellungen, 
die mir bis jetzt unerklärbar sind, Thaten der rosszäumendeu Göttin (der 'Attrjvij 
getarnte] und der von ihr begünstigten Heroen Perseua uud Bellerophon'. Mit 
Wahrscheinlichkeit lässt sich zunächst für die Mitte eine Anzahl von kkmtaubkk- 
scenen constaticren (s. o.), welche hier die Reihe der übrigen Darstellungen ähn- 
lich unterbrachen, wie im Süden die Metopeu XIII— XX (XXI*) zwischen die Kcn- 
taurendarstellungeu eingeschoben waren. Uebcr die geringen Reste der gegen Osten 
befindlichen Mctopen (I. III. A?) lilsst sich uichts bestimmtes vermuthen. Dagegen 
glaube ich unter den westlichen Mctopen dieser Seite eine Sceue der n.n pkiwih 
(XXIV. XXV) mit voller Sicherheit erkannt zu haben, der sich andere wenigstens nicht 
unpassend anschließen lassen (D. XXVII. XXVIII) ; die letzten drei Mctopen zu deuten 
bin ich freilich ausser Stande. Um die lliupersis in diesem Zusammenhange, neben 
Kentauren, Giganten und Amazoneu 's. u.), nicht allzu überraschend zu tiuden, er- 
innere man sich, dass am Heräou bei Argos der Gigantoniachic Uber der einen Fronte 
an der andern t« i$ tov Tipo? Tpoi'otv 7roXapov xoti ' IXfoo tt,v aÄumv entsprach (Paus. 2, 
17, 3), dass ebenso an den Metopcn (Jahn mm. XXXV, 245; anders Kursian griech. 
Kunst 8. 4 19 Anm. 6ü) des grossen Zcustompels in Akragas im Osten die Gigantomachie, 
im Westen die Zerstörung von Troia (oÄmat^ rij; Tpot'a?) mit deutlicher Gharakteri- 
sierang der einzelnen Heroen dargestellt war (Diod. 13, 82) ; dass endlich in der 
Poikile Stoa zu Athen neben ThcseuB Amazonenkampf von Mikon Polygnotos Seesen 
ans der Kinnahme Ilions geschildert hatte (Paus. /, 15, 2). Vgl. Ahsehn. I § 31. 

Metope I] Auf einem von zwei spreugenden Rossen gezogenen Wagen erhebt mcIi 
eine langbcklcidctc Figur; vgl. SUdmet. XV. Ob mit der verlorenen Met. II zusammenge- 
hörig? iPittÄkis: \ . . ptut&re Ut Heute Antiope \ Beule : '«M Jitjure deniire un chevuF.} 

Metope ll| Ganz unkenntlich. [Pittäkia: um amnzjtus cumbuitmU m;c tut At Knien, 
ceUti-ci lere une mairi !) 

Metope III] Eino etwas gebückt stehende, langbekleidete Frau, von der sich ein 
Krieger mit eiueui Schild am 1. Arme entfernt. [Stephaui : 'eine formlose Erhöhung de» 
Steins'.] 

Fragment F| Auf einem ziemlich hohen Pelsblock sieht man einen beschuhten Fuss 
als Rest einer hoch auftretenden Figur, Uber deren Beiu veramthlich die gleichfalls theil- 
weise erhaltene Chlainys herabhiong. 

Metope AJ Ein Mann, hinter dessen Rücken der Mantel hieng uud welcher wahr- 
scheinlich seinen 1. Fuss gegen den grossen Felsblock am Boden stemmte [Stephaui : 'eine be- 
deutende Erhöhung des Gesteins, welche vielleicht der Rest eines Besiegten ist), scheiut 
ein im Lauf befindliches Ross, oder wahrscheinlich einen Kentauren zurückzuhalten. (Auf- 
gefunden im März IMO, s. Curtius Mi. it. ikif inst. IS 10, 65; . . tum cvtuervatttlogi drl 
dettn carulUt che Ut metit pottrriorc, polrctdir aospettarsi che ftmse mIu/o pitUlo*to un ctmtatiru 
Mti dt maggiur prubttbilitä surebhe, sc In lineu della nueu ml dorm si riecasse tut pueo piü nr- 
tiralntente all intit'. Schöll arch. Mitth. S. 21 spricht von dem Fragment als einer verstüm- 
melten Kentaurenmctope'.) 

Metope B] Rechtshin sprengender Kentaur. 

Metope CJ Desgleichen; der Oberkürper etwas ruhiger. 

Metope D] Vor einer langbokleideteu vorsclireitenden Frau scheiut eiu Manu, nackt 
bis auf den hinter dem Rücken herabfallenden Mautel, zurückzuweichen. Bei d otiere*, 
dessen Zeichner schwerlich mehr sah als wir, steht die Frau weit ruhiger und der Mann, 
mit etwas ausgestreckten Annen, ist ihr näher gerückt. Wenn meine Vermuthung über 
XXV richtig ist, so scheint hier eine Frau einen sie bedrohenden Krieger zurückzuweisen; 
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vgl. «He freilich viel bewegtere Audromache auf der Vivcuziovaao und auf der von Heyde- 
lnauu Iliuperais Taf. I publicierteu Schale de» Brygus. IStephani zweifelud: 'Kampf zwi- 
schen Athens und einem Helden) 

Metope E] Linkshin sprengender Kentaur, 
Gegenstück zu C. 

Metope XXI VJ Ein Mann mit fliegender 
Chlamys eilt hinter einem Krieger mit dem Schild 
am I. Arme her. 8. «u XXV. [Pittakis: 'mm 
Amazone aavancant amtre un guerrier arme" .] 

Metope XXVJ Rechts steht auf einer run- 
den Basis ein langbeklcidctcs Götterbild , wel- 
chem sich eine Frau im langen Chiton nähert, 
die Hand an das Haupt der Statue legend, 
wahrscheinlich eine Schutzflchendo wie in Sild- 
met. XXI, ohne dass der Grund ihrer Uirtl* aus 
unserer Metope erhellte. Denn neben ihr steht 
ruhig eine langbekleidete Frau, beide Arme vor 
der Brust etwas aufgebogen ; ein kleiner Fliigel- 
knabe mit vorgestreckten Armen neben ihrer r. 
Schulter läast Aphrodite und Eros iu dieser 
Gruppe nicht verkenuen. Letzterer fliegt links- 
hin uud legt auch dadurch wiederum die Ver- 
muthung nahe, dass unsere Metope mit XXIV 
eine Compositum bilde (vgl. zu Sliduiet. XVIII;. 
Man denkt unwillkürlich an Helena die sich zum 
troischen Athenabilde geflüchtet hat und durch 
Aphrodite nebst Eros von dem verfolgenden Me- 
nclaos, etwa mit einem Begleiter, geschlitzt wird. 
Diese Vermuthuug wird zur Gewisheit durch 
deu Vergleich mit einem attischen Vascnbildc 
»mim. Gregor. II Taf. 5, 2a. Overbeck Gall. 
I Taf. 26, 12 s. den Holzschn), wo die zurück- 
blickende Pcitho, eiu Zusatz des Vasenmalers, im- 
mer Schwierigkeit gemaeht hat. Dann Hess also 
wohl auch in unserer Metope Menelaos das 
Schwert fallen (vgl. Aristoph. Lysistr. 155 i ^wv 
Mevi/.ao; xä; '¥.)l-tii t« ftd).a r.i pjA-vä; riptvioäw 
i;i?a>.\ alft, tö Bf?*). Die Abbildung der Metope 
ist nach Laborde rrvue archeol. II, I S. 16. 17 ge- 
geben. Er bemerkt dazu S. IS: 'Xotu artms sur 
pltuicttrs monunumU, aur qiuUpica raaet, aur de* 
miroira , etc. , elf. , de* rej>rea:iUatioHa aileea dd- 
m*vr im d ematuttion» [vgl. 0. Jahn areh. Beitr. 
8. 12* ff. Benndorf griech. und sicil. Vasenb. 
Taf. 14. 8. 33 f.], main on ignorait que IHudüu 
etit eu recoura , dam tu gründe aerie de eompo- 
.tüinn* , ü un aniJiroponutrjmiatne aussi eomplel. J~ ai 

tlesrine celte metope etant atupendu par des cordc» tut haut du tentple , je ne me mos pa» JU 
ä un travail ipii tmratt jm ne retsentir de la poaiiüm genee qui m'eUait impttsce : j'ai mottle cettc 
petite Jigure ; ie de*rin tpu> jen donne est reduit de moitii mir t original, ei il a eti fait daprea 
le pldtre'. Die als Variante mitgctheiltc Skizze Roberts, welche ohne Kenntnis der Ent- 
deckung Laborde» gemacht ist, mag zu gleicher Zeit zeigen, thells wie anfmerksam Robert 
verfahren ist, theils wie viel ungenauer im Detail seine von unten genommenen 8kizzen 
als nus der Nahe genommene Zeichnungen. | Lenke und Stephan! 




G 
o 




ten weder die Flllgelgestalt noch das Götterbild auf der Basis, Pittakis übersah jene] 
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Metope XXVI] Vollständig zerstört. 

Motope XXVII] Aühnlich wie in III und D geht cino iangbeklcidcto Frau einem 
mautcltragcndcn Manne nach, der Bich von ihr zu entfernen scheint oder ihr vorangeht. 
Die Frau streckte den I. Ann aus : nach Massgabe von XXIV. XXV könnte man an Weg- 
ftihruug einer Gefangenen denken. lAethra und Dcmophon nach der Iliupersis des Arktinos? 
vgl. mon. deW intt. II, 25. Overbeck Gall. her. Bildw. I Taf. 26, 14.) 

Motope XXVIIIJ Ein Mann von gewaltiger Grösse, in lebhaft erregter Stellung, 
scheint von einer Frau, die ihm den Arm auf die Schulter legt, beschwichtigt zu werden 
zu Gunsten einer hinter ihr ruhig dastehendeu Frau, welche einige Aehnlichkeit'uiit der 
vermutheten Aphrodite von XXV hat. Unklar ist der grosse Block unter dem I. Arm des 
Mauncs, der schwerlich bloss zu dem darunter theilweise sichtbaren Mautel gehört. Diu 
Scene läset sich sehr wohl in den Kreis der eben betrachteten einfügen. [PittäkiB: 'une 
Amazone aux prües avee un guerrür'. Stephani fast dasselbe (wie in XXVIIj erblickt man 
auf der nächsten Metope. Nur erkeunt mau hier noch ein Stück des linken Arms, welchen 
die Frau nach dem Manne ausstreckt, sowie den r. Oberarm des von ihr abgewendeten 
Mannes, und an seiner L. einen Schild'.] 

Metope XXIX] Räthselhafter Rest. Von einer Folsplatte steigt mit gesenktem Halse 
ein Pferd herab, auf dessen HUckou auscheinend zwei Personen in lebhafter Bewegung 
einander gegenüber sitzen. Links ist ein Stück des vom Arm aufgehobenen Gewandes 
sichtbar , rechts glaubt man das Hintertheil der eiuen Figur zu erkennen ; im Fehle ein 
unkenntlicher Gegenstand. [Lenke: '(he twetttg-niulh [metope] retrudde» the uncient drsign* 
<>f Belleriqthon icutering Pegutus; liellerophon wo» said to huve made war ujxm the Amazone*'. 
Pittäkis: •une femme ü cheral »e dirigeunt irr« foue»t'. Stephani: 'der Leib uud die Ober- 
schenkel eines geflügelten Pferde«'. Beule: 'on distingue un cheral'.] 

Metope XXX] Vollkommeu unkenntlich. [Pittäkis: 'une Amazone aux prise» <«w i« 
msnm'1] 

Metope XXXI] Links sitzt, wie es scheint auf einem Felsen, eine langbekleidete 
(weibliche?) Figur, vor welcher eine Gestalt zweifelhaften Geschlechtes mit grossen ausge- 
breiteten Flügeln steht. Gut erhalten sind nur ein Stück der I. Schulter der ersten, und die 
Flügel der zweiten Figur, welche sich ohue Absatz in die Gruudfläche zu verlieren scheinen, 
also einst bemalt waren. [Pittäkis: 'Inn» femme* qui jmrlcnt entre eile». Stephaui: 'ausser 
einem Schenkel eine ruude Erhühuug, welche vielleicht einen Schild, vielleicht auch einen 
Flügel darstellte'. Beule: 'deux chevaux et un komme derriere eux'.] 

Motope XXXII) Eine rcichbekleidctc Frau mit weitem Mantel, den sie mit dem I. 
Arme emporhebt, mit dem gesenkten r. an der Hüfte hält, tritt eiuer auf hohem Felssitz 
thronenden Frau gegenüber, welche unter den mannigfaltigen Massen des Gewende* f*» 1 
versteckt ist. Der I. Arm scheint stark gehoben gewesen zu sein, der r. war der andern 
Frau entgegengebogen. Die beiden Figuren wirken namentlich durch die Pracht der Ge- 
wänder, unter denen der feine Chiton sich von dem grossfaltigen Mantel deutlich unter- 
scheidet. Die Metope ist die einzige gut erhaltene der ganzen Nordseite. Sollte sie mit 
XXXI zusammengehören? Die leider keineswegs genügende Zeichnung ist nach dem Ab- 
guss im brit. Mus. 1»»» gemacht, als Variante Verniers stillos verschwommene Abbildung bei 
Lo Bas voyage archiol., mon. fig. Taf. 13, iv hinzugefügt. Vgl. Abschn. II § 14. [Pittäkis 
'une femme avee une robe pendente Jusqu'uux pietl». Le demier ext une femme qui paruit une 
reine; eile est a«»iw sur un rocher. Cest peut-etre U- einher du Pngx , cur eile regarde la 



forteresse; en -ff et le» Amazone» avaienl etabli leur» camp au Pngx et mtr t Arevpage nelon 
Aertchgle. Boul6: 'quelque» beuux pli» qui ressentblent ä de Carl'.] 



Dcu Reigeu eröffnet ein Stüek aus der von San Gallo copierteu Ausicht des Parthonuu 
von Ciriaco von Ancoua (s. o. S. U5), wiederholt nach dem Facsimile bei Laborde 
AUiene» I zu S. 33. Es wäre vergebliche Mühe die einzelnen Stücke a— f mit den noch er- 
haltenen Metopen identificicren zu wollen , eine ungefähre Achnlichkcit findet sich zwischen 
a und Südmet. III; b und ebda II. XXIV. XXVII; cf und V. VI. XXXI. XXXII; d und 
XXU.I. XXVI; e und V. XXVIII ! Nordmot. B. C. Obgleich die Uauptansicht die West- 
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front des Tempels darstellt (vgl. Taf. VII, 1), an welcher sich koino einsige Kcntaurenuict- 
ope findet, hat Ciriaco dennoch nur Kentauren gezeichnet, vennuthlich da die übrigen 
Darstellungen schon zu seiner Zeit ärger zerstört waren, und hat sogar darüber ge- 
schrieben: Ab omni parte templi erntauri in forihtu. 

Die übrigen Fragmente sind sämmtlich bisher noch nicht puliliciert ; den Zeichnungen 2 
liegen «lie Originale oder Gipsabgüsse zu Grunde. 

Fragment Fj S. oben hinter Nordmet. III. 

Fragment G] Oberkörper eiues rechtshin eilenden Mannes mit gebogencin I. Arm, 
vermuthlich einen Schild haltend (vgl. Nordmet. III. XXIV. XXVII. XXVIII); unter den 
uns bekannten Mctopen nicht nachweislich. Der Fundort ist unbekannt; das Fragment ist 
wie auch HMP erst neuerdings aus den Trümmerhaufen der Oisterne beim Poliastempel 
zum zweitenmal ans Licht getreten. Es muss zur östlichen westlichen oder nördlichen 
Seite gehören. 

Fragment II] Aehnliches Fragment, von dem auch sonst alles das von G ge- 
sagte gilt. 

Fragment Jj Oberkörper eines mit dem I. Beine weitausschreitenden Mannes, dessen 
I. Arm vorgestreckt war; der Bruch an der rechten Brusthälfte scheint dem r. Arm anzu- 
gehören, doch ist dies nicht gewis. Das Fragment lässt sich ebenfalls nicht mehr sicher 
localisieren ; es befindet sich unter den Propyläen. 

Fragment K— R lassen sich mit grosser Wahrscheinlichkeit der Südseite zuweisen, 3 
wo nach Koss arch. Aufs. I, 94 im J. 1835 'einige Fragmente von Mctopen gefunden wur- 
den. K ist im britischen Museum no. 302 ;I32>; zu Met. XIII? — L in Athen, 1864 von 
Strack gefunden, nach einem Abguss in Berlin gezeichnet; zu Met. XIV?? — M in Athen, 
aus der Oisterne; auf der r. Schulter zwei Bohrlöcher für Motallausätzc; zu Met. XVI? — 
N in Athen, unter den Propyläen; nach dem Abguss in Berlin gezeichnet; zu Met. XVII? — 
O im brit. Museum no. 301 (131) ; zu Met. XIX? oder XV? — P in Athen, aus der Oisterne; 
zu Met. XXIII? — Q in Athen , unter den Propyläen; nach dem Abguss in Berlin gezeichnet; 
zu Met. XXIII? oder XII? Vgl. Koss arch. Aufs. I, 90. - R in Athen, unter den Pro- 
pyläen; von Schöne gezeichnet. Die Zutlieilung zu Met. VIII (vgl. Oarrey) scheint dadurch 
gesichert, dass ol>cn auf dem Kopf noch der Rest einer Hand sichtbar ist. — Wenn Pit- 
takis tanc. Ath. S. 359 zu Südmet.' XI bemerkt, dnss 'une partie reste tlans le musee ä FAero- 
polf, so liegt wohl eine Verwechslung mit einem andern Fragment (XII?) vor. 

Leider muss ich unter den Metopenfragmcntcn ein paar Lücken notieren. Zunächst 4 
fehlen nus dem brit. Museum no 303 309 '»matter fragmmta of limbx or nther jwrtion* of 
figitred (Elbs), 'many of tchieh hart' belnnged to the metopes of the Ptirthetinn ' Synopsis), und 
no 321 'the ehest of n fenutki figure, eovered with drajtery. Ich habt? die*0 Lücken zu 8|>ät 
bemerkt nnd dann, bei der grossen Schwierigkeit in London etwas gezeichuet zu erhalten, 
auf die Ausfüllung derselben verzichten müssen. Dass dies indessen kein erheblicher Ver- 
lust ist, wird mir durch Newton bezeugt, «lern ich folgende nähere Bezeichnung der ein- 
zelnen Stücke verdanke: 3 0 3 (133) rechte Schulter und Oberarm; anscheinend weiblich, 
Länge 7" (0.18 M.J. — 304 (134) Stück eines weiblichen Oberarms, dessen Ohiton ähnlich 
geknöpft ist wie auf Taf. VIII, 25. Länge 5" (».13 M). — 305 (130) Rechter weiblicher 
Unterarm vom Ellenbogen bis fast an den Knöchel, quer an ein« in theilweise bekleideten 
Stück von der r. Seite des Körpers liegend. Länge 7" (0.18 M.). Das Fragment scheint 
zu Siidmetope XIII, Figur rechts, zu gehören. — 300 (137) Stück eines rechten weiblichen 
Unterarms. Länge 7" (0.18 M.). - 307 (139) desgl. Länge 7«/»" (0.19 M.). - 308 (139) 
Stück eines gcwandbcdccktcn Arms. Länge 7" (0.18 M ). - 309 (140; ganz wie 300. - 
32 1 (79) Weibliche Brust vom Hals bis zur gegürteten Taille; Dimensionen 11" zu II" 
(0.28 M.) Der Chiton ist auf der r. Schulter befestigt, die I. Brust nackt, die I. Schulter 
abgebrochen. Der r. Oberarm wnr, wie es scheint, bis zur Höhe der Schulter gehoben; 
der Körper war nach seiner r. Seite hinübergedrängt. Newton denkt an SUdmet. XXI. 
Figur rechts, doch sei die Gewandung verschieden angeordnet. Sollte Carrey an der Frau 
in Südmet. XXV die I. Brust fälschlich als liedeckt gezeichnet halien? Ich hnbo mir 1801 
dies Fragment als sehr schön angemerkt. 

Ferner habe ich keine Zeichnungen erhalten können von ein«m Fragmente der Samm- f, 
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lung Hope in Dcepdeuc: 'r. Arm mit einem Hrnnzezapfen für eine Waffe in der geballten 
Faust; angeblich von einer Parthcnonsmctopc' (so nach meinem Notizbuch von JMill, und 
von oinem Fragment der früheren Sammlung Denon, vgl. (Dubois ihscr. des ahjrts iturt 
da rab. de feil M. le liaron V. Denan, Paris 1S26. S. 41 no 2119 : 'Partie dun pu-d defemme, 
exende de rotide Itttsse, et qui a rte de'taclte de I une de* nietnprs de la face mrridinnale du Par- 
thenon. Ce fragment preeienx, dont te. trarail est tris-ßni, existaÜ dans rette collect™ Img- 
temp* arant Ccnlercment des sculptnres dAOu-nes, par le ln, d Phjin. Longueur , 0 pmiee* 
et demi'. 

0 Verschollen ist meine« Wissen« der 'beautiful trnnk, tehich had fallen frmn the metnpes, 
and log negleeted in the forden qf a Türk , den man 17K5 Chandler und seinen Begleitern 
schenkte s. dessen Trat. II Kap. I«.). 

7 Dagegen ist absichtlich fortgelarfson das angeliliche Fragment einer Parthcnonsmctopc 
in Cambridge, frllher im Yorsaal der Universitätsbibliothek, jetzt im Fitzwiliiam Museum. 
Dieses von (Marke aus Athen mitgebrachte Bruchstück [Cambridge Marbles 8. «•". no XXIIj 
ist gar nicht in der Nähe des Parthenon gefunden, sondern ausserhalb der Akmpolis, un- 
fern des Burgthoros und der Pansgrotte , 'among sinne Inttsr sinne* used as the Materials <>f •< 
wall' (Clarko Trateis II, n 8. 474 f. I. Es geWirt nach Hübner (arch. Anz. 1MÜ) S. 301') 
einem Orabrelief an, was mir auch von anderer Seite bestätigt wird. 

TAFEL V. METOPEN. 08TSEITE UND WESTSEITE. 

Die Metopen der beiden Frontseiten nehmen noch sämmtlich ihren ursprünglichen 
Platz am Tempel ein , aber in einem Znstande traurigster Zerstörung. Zwei der- 
selben, Ostniet. VII und Westmet. I. sind durch Gipsabgüsse zuganglicher; pnbli- 
ciert sind die letztgenannte bei Le Bas und alle zusammen bei Laborde le Parthemm 
Taf. 71 l MeU,pes en place, dam lern etat artuel et tuet « loeÜ m (die Ostmetopen als 
no 1 — 14, die westlichen als no 47—60). Die Abbildungen auf Taf. V sind sämmt- 
lich, mit Ansnahmo von Westmet. XII, nach neuen Zeichnungen Roberts gemacht, 
wobei Labordes Skizzen dem Zeichner znr Iland waren ; alle irgend erheblichen Ab- 
weichungen der labordesehen Pnblication sind als Varianten gegeben (im Texte mit 
L. bezeichnet). Ausserdem sind für die Westmetopen die Skizzen Daltons (D. im 
Text«») auf der Hilfstafel zu vergleichen, welche vieles noch besser erhalten . dafür 
aber in sehr kleinem Massstabe geben. 

Bei der Erklärung sind benutzt Leakeh Topographie (beide Ausgaben) , Pitta- 
KlS anriennr Athrnes (Osts. S. 361 f., Wests. S. 3r.. r » f.), Stepiianm Ii. rhein. Mus. IV 
(Osts. S. II ff., Wests. 8. 14 f.), Cockerem. in den Restaurationen der Metopen 
welche den Am. MarU. VI [1830] Taf. 21 (Osts/. 22 Wests.) eingefügt sind, 
nebst dem Text dazu S. 17 f. 24 ('//*• suhjeett »f many of thrm urc distinrtfy tra- 
crable) : endlich BEfi.fr rarrop. II, 114 ff. 118 f. Alles hemerkenswerthe daran« 
wird wörtlich oder in genauem Auszuge angeführt . 

OSTSEITE. 

1 In der Reibe der «etlichen Metopen scheint eine symmetrische Eintheilnng durch 
die einander entsprechenden Metopen V nnd X angedeutet zu sein, dergestalt dass 
dadurch die beiden äusseren Intercolumnien mit je vier Metopen von den mittleren 
drei Intercolumnien mit zusammen sechs Metopen geschieden wären ; genau wie an 
der gleichen Stelle im Giebel die grosse Mittelgruppe von den Eckgrnppen gesondert 
war. Ebenso verdeutlichen auf dem östlichen Friese des sog. Tlieseioii die Gruppen 
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der sitzenden Gottheiten Uber den Anten die Drcitbeiiung der ganzen Compo&ition. 
In unserem Falle legt die Darstellung von VII wiederum . wie bei den Süd - und 
Nordmetopen, die Vermuthnng nahe, das* in der Mitte drei zusammenhingende Cotn- 
poHitionen von je zwei Metopen angeordnet waren s. u.j, während nach den Ecken 
zn in den einzelnen Metopen besondere Scenen abgeschlossen scheinen. 

Leake fand eine Beziehung dieser Metopenreihc auf actum* af Minerva herselj. 2 
and af the prmripal Athenian kernt* wahrscheinlich, deuen Cockerell auch andre Götter 
hinzufügte; Bröndsted (Reisen u. Unters. II 8. XIII) hebt neben Athene den Hera- 
kles und Thesens hervor, denen wiederum Beule (a. 0. 8. 116) noch Pcrseus und 
Prometheus zugesellt. Pittakis bereicherte diese Erklärungen mit einigen grundlosen 
neuen Deutungen. Müller (kl. Sehr. II, 552, vennuthete, namentlich nach deu An- 
deutungen Aber Feodors Zeichnungen, 'Pallas als Gigantenttbcrwinderin und unter 
Anderm auch auf dem 8treitwagen\ daneben andere Gotteskftmpfe, wie den des Apollon 
und Herakles nm den Dreifuss. Nach Stephani mtlste die Deutung der meisten Met- 
open ganz schwankend bleiben. Vielleicht ist es dennoch möglich zu einem etwas be- 
friedigenderen Resultat zu gelangen; befriedigen aber kann nach dem oben 8. 126 
bemerkten nnr ein solches Resultat, welches auch hier einen einheitlichen Zusammen- 
hang der ganzen Metopenreihe herstellt. Die meisten stellen Kämpfe dar, und zwar 
solche in denen der Ausgang, so weit wir nrtheilen können, niemals zweifelhaft ist. 
Unter den Siegern treten zweimal Frauen auf (IV. XII; , was den Gedanken an 
Göttinnen sehr nahe legt; damit stimmen Panther und Schlange, die bekannten Be- 
gleiter des Dionysos, auf 8eiten des Siegers in II. Die Unterliegenden führen bis- 
weilen Schilde (I? III. IV. VIII? , einmal wie es scheint eine Keule XII); sie tra- 
gen mehrfach Thierfelle (I? VI? IX), einmal eine Chlauays (XIII j. Diese Umstände 
zusammengenommen weisen auf die gioantomaciiie hin — eine Vcrmuthung, auf 
welche auch Eng. Petersen gekommen ist — , selbst wenn es nicht gelingt jeder 
Metope die Namen der Kämpfenden sicher anzuweisen. Am sichersten scheint Dio- 
nysos (II), sehr wahrscheinlich Ares (III) und Artemis (XII), neben welcher in IV 
Hera oder Demeter gemeint sein mag. Die langen Haare in IX lassen an Apollon 
denken, der dann wohl als /pusoopo; mit dem Sehwerte kämpfte. Wenn Cockerell 
nnd Beule in der oberen r. Ecke von VI mit Recht einen Felsblock erkannt haben 
(vgl. L.), so würden wir da Poseidon verrouthen dürfen wie er die Insel Nisyros 
auf seinen Widersacher wirft. Unter deu Siegern anderer Metopon wird man zu- 
nächst an Zeus (VIII? s. u.), Hephästos, Herakles denken. Dass die Giganton in 
der älteren Kunst wie im Epos durchweg in rein menschlicher Bildung, meistens 
Teo^sai Aip.7ro}i£voi (lies. Theog. 185), erscheinen, ist bekannt. Für einzelne Mo- 
tive, deren genanerer Nachweis an dieser Stelle zu weit führen würde , lassen sich 
Vasen vergleichen , z. B. diejenige boi Gerhard AVB. II Taf. 63 ; die Cäretaner 
Vase in den num. med. tleU inst. VII, 7S ; die Volcenter bei Gerhard a. 0. 1, 6 
[fUte ciramogr. I, 8. Denkm. a. K. II, 21, 229); die Berliner Prachtschale des 
Aristophanes (Gerhard Trinkach. u. Gef. Taf. 2, 3) ; eine andere schöne Berliner 
Sehale (Gerhard Trinkschalen Taf. 10. II); eine dritte beugnotsche (ebenda Taf. All) : 
ein sieilisches Vascngcmäldc (Millingen anc. imed. mm. I Taf. 7. Elite ciranuijjr. I, 5. 
Denkm. a. K. I, 44, 208) ; endlich die Ruveser Vase Lotzbeck {bull. arch. napol. 
II Taf. 6. Denkm. a. K. II, 60, 843), deren Heraklesgruppo der Metope I einiger- 
massen entspricht. Auch Reliefs bieten Analogien, so einige dem Parthenon ungefähr 
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gleichzeitige Metopeu vom mittleren Tempel Fj der selinuntiscben Noapolis (bei Serra- 
difalco antichitii di Sicilia II Taf. 28. 29. Denkm. alter Kunst l 2 , 5. 26. 27) ; die 
Metope von dem sog. Heräon K ebenda (Serradifalco II Taf. 81. Denkm. a. K. II, 
21,230] ; das belvedorische Relief tmt*. Chiaram. I Taf. 17. Miliin gal. mylÄ. 35, 117. 
Denkm. a. K. II, 67, 848 , welches Stark (Gigantom. auf ant. Reliefs. 1869) dem 
römischen Tempel des Inppiter Tonans zuweist. Kurz erinnert mag auch an den 
xAovo; lYyavTaiv an den Metopen des delphischen Tempels werden, unter deren Sie- 
gern wir Athena Zeus nnd Kakehoa nennen hören (Enrip. Ion 205 ff.); ferner an 
die Oigantenmetopen des argeischen Heräon (Paus. 2, 17, 3) und des Zeustempels 
zn Akragas (Diod. /3, 82 s. o. 8. 138), endlich an die GigantenreUefs am Giebel 
des Schatzhauses der Megareer in Olympia (Paus. 6, 19, 13). 
3 Auf älteren Vasenbildern mit schwarzen Figuren (z. B. bei Gerhard AVB. I 
Taf. 5. 61. 62) pflegen die Götter der alten KampfweiBe gemäss mit ihren Streit- 
wagen in die Schlacht zu ziehen ; auch auf der zweiten Berliner Schale und auf der 
Vase von Ruvo stürmt Zeus zu Wagen in den Kampf. Daher erklären sich auch hier 
die Wagen in V. VII. X. (XIV?). Es ist schwerlich zufällig dass sie sich aämmt- 
lich auf der Seite des in der nebenstehenden Metope siegreichen Gottes befinden. 
Wenn aber auf den Wagen durchgängig, wie es scheint, langbekleidete Gestalten 
als Lenker auftreten , so brauchen dies darnm nicht lauter Frauen oder Göttinnen 
zu «ein. da bekanntlich ein bis auf die Fttssc reichender Chiton die stehende Tracht 
der Wagenlenker ist, und zwar meistens ein ziemlich eng anschliessender; natürlich 
können aber auch Göttinnen die Stelle des Lenkers versehen, wie Hera in der Ilias 
oder Artemis auf dem Friese von Bassä [anr. m. IV, 11), oder wie Athena auf 
Herakles Wagen im Gigantenkampf selber (AVB. I, 62). Ucber V und X ist gar 
nichts genaueres zu sagen. Der Wagen in VII ist, dem Platz über dem mittel- 
sten Intercolumnium entsprechend, durch sein Flflgelgespann ausgezeichnet und wir 
werden daher in dem 8ieger der zugehörigen Metope VIII mit einiger Wahrschein- 
lichkeit Zeus erkennen dürfen Seinen Wagen könnte Hera lenken oder, wie auf 
der Ruveser Vase, Nike, aber am besten erblicken wir doch wohl in der I^enkerin 
ttjV irapaTirfCouaav äppaaiv toits Ni'xtjv 'Abavav Ztjvi y^sveT; e^t (Eurip. Ion 1528, 
vgl. auch Plut. Demetr. 12), welcher, zumal an diesem Tempel, der Ehrenplatz 
neben ihrem Vater am meisten zukommt, vgl. Eurip. Hek. 466 r t llaAAado; iv 
iroAei ras xaUiSt^poo 1ha; valouo' iv xpoxeip izi-nktp CeoEojiai apjAan 7ra>Xou« , £v 
datSaXtatai TrotxiAAoua ivboxpoxoiai mjvai;, ij Tirävcov ^evsov, rav Zso; afi<pnruptp 
xoipiCet cpAoYpq) Kpovtoa«;, wozu der Scholiast bemerkt el)o; t,v iv Aörjvau u<pa(- 
veiv to; irapbevou; rf| Albjva Tt&rAov e^ovra ?a; apisTeta; rr ( ; Osou TroAejuxT,; oo3T ( ; 
xal a xijto PiYavTtnv xarsTTpaEa-ro jxsra too Aio;. Zu Wagen zieht Athena auch 
nach anderen Zeugnissen in den Gigantenkampf (Kallim. Bad d. Pallas 7 ff. Paus. 
8, 47, 1), ja es wird dies besonders vom panathenäischen Peplos berichtet (Schol. 
Aristid. III, 343 Dind.). Auch die Flügelrosse kommen ihr zu s. Euripides Iph. 
Aul. 249 bsav \W)j.nu iv u4»vt>xotc 7trsp<uroTaiv appaaiv (ausser Pcgasos etwa 
Arion? vgl. arch. Ztg XXIV Taf. 209, 4). Sollte aber vielleicht doch (s. zu 
VII) nur e*in Flügelross dargestellt gewesen sein, so dürften wir nns der Abijva 
^aAivTri«, welche den Pegasos lenkt (Paus. 2, 4, 1), um so eher erinnern, als 
nach Hesiodos dies Ross aTroirrajisvo« , itpoAtTWuv /bova p.Tjre'pa p.7jX»v, ixet 
allavaroo;' Zt,vo; o sv oiojiaoi vafst ßpovtijv ts aTSpow^v te 'fipmv All p.r,Tiosvu 
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(Tkoog. 284 ff.; und dort, wie seine aristophanische Caricatur der Mistkäfer, 
Vf apjifltT iÄlhov Ztjvo; ai-pnzrtfopzi Fried. 722). — XIV endlich gehört offen- 
bar einer Meergottheit an; jedoch Hast »ich hier atn Ende der ganze Reihe, neben 
den anderen Einzelmetopen, füglich vennuthen . dass der Wagen nicht zur Gruppe 
XIII gehört , sondern erst eben einen neuen Kämpfer oder eine neue Kampferin 
aufs Schlachtfeld führt. 

Schliesslich bedarf es kaum der Erinnerung dass die Gigautomachie den liegen- -1 
stand der Stickerei am panatheuäischen Peplos bildete (Anh. II Zengn. 153 IT.), also 
grade an unserem Tempel einen besonders passenden Schmuck der Hauptfronte ab- 
gab. Eine Erinneruug darau hat man bekanntlich in den Reliefs am Pepton der 
Dresdener Poliaa (Becker Augusteum Taf. 10 vgl. Dkm. a. Kunst I, 10, 30), doch 
dürfte es ein vergeblicher Versuch sein einzelne dieser kleinen Bildchen mit unseren 
Metopen zu vergleichen ; man kann etwa hervorheben das* im obersten halbverdcck- 
ten Felde ein Pferd erscheint, und no 5 mit Met. IV, no 7 mit Met. I, no 1 1 
mit Met. II zusammenstellen. 

Metope I] Ein Mann mit der Chlamys hinter dem Kücken dringt auf einen bereits 
ins Knie gesunkenen Gegner ein, der ihn mit dem einen Arm zurückzuhalten strebt, wah- 
rend der andere vermutlich auf eiuem Stein neben seinem Knie ruhte. Der Sieger scheint 
ihn beim Kopfe gepackt zu haben. Der gerundete Gegenstand am Boden kann einem 
Schildraude -i-,-/- augehürt haben iL.), scheint jedoch dafür zu schmal zu sein, es wird 
vielmehr der Schwanz von einer Fellbekleidung des Knieenden (vgl. II? IX; sein. [Leake: 
•a hero kittiny u fallen adreraary, who ha» a ttmt tkin'. Cockercll ähnlich: '. . . who »eem» 
to be eitctUiped in u lion'a gkin, welches aber in seiner Restauration fehlt. Pittakis: 
"... peut-ttre eat-ce Theser qui porl Li peuu dun Linn aur In vpaults , et tlonne sn mains ä 
uh autre yuerrier qui reg/r aar une elrration ; prüf vir* est que erat l'rocuslc, ou lSritJunta . Ste- , 
phani: '„ . . von der Löwenhaut, welche Ix-akc erwähnt, konnte ich keine Spur ent- 
decken'.] 

Metope II] Von I. her dringt eine fast ganz zerstörte Figur [dio.\yhos|, von einem 
grossen anscheinend zum Katzeugeschlccht gehörigen Thier (Panther?; begleitet, auf einen 
von hiuten geseheneu (1 L.] Mann ein, der sieh eilig zurückzieht. Das Thier beisst ihu an 
der Büftc, er streckt den einen Arm dem Gegner cutgegen. Zwischen den Füssen des 
Besiegten, erscheint ein mit mehreren Bohrlöchern versehener sehlaugeniihnlicher Gegen- 
stand, der nicht füglich zum Panther gehören kann (auch nicht nach L.s deutlicherer Zeich- 
nung!. | Leake, 1 : 'Hm-ulea and Ioluux, tuUttadiny teith t/u- Hydra'. Pittakis ähnlich: '. . . 
Mam aincline aur eile pour Ut brtilcr . Cockerell veriuuthet 'Buechua purauiny Lycurmts, 
tchom lu ettuaed t>> be deroured by panthera an Mannt JUutdtnte , er gibt dem Manne r. Helm 
und Bogen, hat aber von der Sehlange keine Spur. Leake' 1 : 'a male Jiyure contendiuy with 
another koldiny a böte, a panther Mieren thetn. Ste phani : *. . . Ich kann uur am Bodeu 
etwas sehen, was allerdings ein Schlangenhaupt zu sein scheint'. Beule denkt zweifelnd 
an Herakles und den nemeischen Löwen.] 

Metope III) Reste eines Kampfes zwischen zwei mit Schilden bewaffneten Mäuneru 
[akks und Gigant]; derjenige r. ist bereits ins Knie gestürzt. [Leake-: 'n htm beariny a 
tJueld, about to alay a beurded adeersury . Pittakis : "I'hesee recetu dune peau de Hon et au 
Moment ou ü M jette xur Cercyon qui teer son bonclier pour purer lea roupa' . In CiK:kerells 
'combat, in which one of the heroea ig fallen ist nur der Schild rechts gezeichuet, auch 
sonst entspricht die Restauration den erhaltenen Kesten nicht ganz. | 

Metope IV] Eine langbekleidete Frau [hkua? Demeter? Artemis?) welche anschei- 
nend mit der L. ihren weiten Mantel emporhob, dringt mit gehobener R. auf einen fliehend 
auf die Knioe gestürzten Krieger ein, der den Schild zur Abwehr erhebt. (Vgl. zwei Metopen 
von Selinus bei Serradifalco antirh. di Sicilüt II Taf. 2S. 31. Denkm. a. K. I-, 5, 20. II, 21, 
214». Overbeck Plastik I* S. 145 Fig 24 I.r-ake': 'ifiu.rra (.'iy.mtophontis \almjiny nneafthe 
Miel »»Iis. PmUmmi. Iii 
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rebel giantn'. Pittäkis Hhnlich : *. . . le gfant est arme dun bouelier '. Cockerell desgleichen 
' . . . befand her are indicutiom of another ßgure ; Ihr airrespondhig metojte XI luis also ihrer ßgures . 
ergibt der Siegerin einen gesenkten 1. Arm und eine Begleiterin. Laake*: '. . . . MuMk rßgun }.<■ 
/und . Stcphani: 'die unteren Tlicile zweier neben einander befindlichen bekleideten Figuren, von 
denen die, welche der Besehauer zur Rechten hat, eine weibliche zu sein scheint. Ihre Hand- 
lung liisst sich nicht mehr bestimmen'. Keule: Minerva mit Schild und vielleicht Enkelados.l 

Metope VJ Kest einer unkenntlichen Figur auf einem Wagen, von dessen Gespann 
nur ein Hengst übrig ist. Wagenlenker, zu VI gehörig ? Hei L. einige »ehr undeutliche 
Spuren im Felde, [Cockerell: 'Minerva, tJw tarnet of hortet r ; Frau auf einem zweispännigen 
Wagen. Lenke 2 : 'a female in a Inga, prrhups Minerva, as the in r tut res* of ehariott for mir 
or raciny. Pittäkis ebenso: '. . . prrn drlle tut un char traine au galop par un cheval'. Stc- 
phaui ! 'Pferdeleib nebst deu HinterflUseu. Ob ein Pfenlelials und Kopf damit verbunden 
war, oder ein menschlicher Körper, kann nicht mehr bestimmt werden.) 

Metope VI | Drei Figuren seheiueu die Compositum zu bilden. Eine nackte Gestalt 
mit fliegendem Mantel und ausgestrecktem Arm befindet sich I. halb knieend auf einem 
ziemlich hohen Felsblock (Poseidon ?}. Ii. sitzt unterhalb desselben eine nackte Figur auf 
dem Boden , den einen Arm gegen ihn ausstreckend . überragt von dem Kest eiuer kolos- 
salen Gestalt oder eines Fclsblockes?!. hinter der ein dicker glatter Mantel f?) hcrabzufslleu 
seheint. [Leake ' : Ilercule» di Ufering Thsseus front cajitirity . l'ittäkis ebenso: '. . . la 
tiite de rr dernier est enrnre büit visible. Cent reite d un nomine aceable et triste. Derant 
Jlervule- est rrpresente .iidoneits, et a röte l'irithms derhire par un cJtien'. Cockerell desgl.; 
1. kniet ein Mann [Herakles| mit dem Sehwert in der Hand, die L. gegen ein Felsatlick 
in der oberen r. Ecke stemmend, auf einem ius Knie gesunkenen Krieger mit Schild [Thc- 
scus , der die K. zum Kopfe führt. Leake 2 : 'a hern, per/utps Hercules, ilestraying a bearded 
ßijure; tucks be/iind . Stcphani : 'zur K. Kit tupf eines nackten Mannes, der, wie es 
scheint, en face auf die Kuiee gefallen ist. und seinen r. Arm nach einem anderen heftig 
auf ihn zuschreitenden Mann ausstreckte. Auch von diesem ist weuig mehr als der Knnipf 
erhalten. Am Kücken bemerkt man ein Stück fliegeudes < Je wand . Keule »ehr zweifelnd: 
'laut le drume. de Proinethee eneh-iine ou delicto : la chtse la plus distinete, n'est-ce pas en effet 
un Ivnntue sitr un ritcJier?'} 

Metope Vll| Eine langbekleidete FigurfATHKNA? s. o. S. I II] mit einem unkenntlichen 
Gegenstand , Pcitscheurest? Kentron / Theil des Geschirrs? vgl. Nordfr. XVIII. XIX. XXI. 
XXlllj auf einem Wagen, der nach der vorliegenden Zeichnung mit einem Fliigclross be- 
spannt wäre; der r. Flügel desselben ist abgebrochen, mau sieht aber noch das zu seiner 
Kcfcstiguug dienende Loch am I'fertleriiekeu. Nach dieser Annahme wäre an Pegasos dt 
denken. Neuerdings hat jedoch Höttieher au einem Abguss in Kerlin die Spureu eines 
zweiten Pferdes daneben aufgefunden arcli. Ztg. XXVIII, M), und lleydemann bestätigt 
dies brieflich durch die Augalien , mau erkenne deutlich drei Pfcrdehintcrfiisae und zwei 
Pfordehintcrthcile, weggebrochen »ei das äussere oder rechte Pferd, dessen Hals und Kopf 
ganz frei gearbeitet gewesen «ein müsten , «lie Spur unter dem Leibe gehöre vielleicht, 
wie Höttieher sage , der Wagendeichsel au. In diesem Falle [auffallend bleibt dabei das 
hohe Relief des erhalteucn Pferdes und das fast spurlose Verschwinden des anderen) siud 
also zwei Flügelrösse anzunehmen. Am Unterkörper der menschlichen Gestalt sieht man 
ein Loch. Mit VIII zusammengehörig, ». S. 1 4.1 ff. Nach dem Abguss in Berlin ge- 
zeichnet. | Leake : 'Minerva taminy Pegasus for Brliemphoii . Cockerell zweifelnd ebenso, 
in der Zeichnung gibt er zwei ungcliügcltc Rosse. Stcphani: 'aufsteigendes Pferd ... Im 
Rücken desselbeu . . . Rest einer bekleideten Figur, die wohl weiblich sein mag. Spuren 
von Flügeln kann ich am Pferd nicht entdecken'. Beule folgt Leake. Bötticher erkennt 
Pelops — in der Mitte der Frout des attischen Tempels! — mit seinen Flügelrössen. | 

Metope VIII] Sehr undeutlicher Rest eines »ich vorwärts neigenden Mannes [zkI'st 
S. 143 ff.], wie es scheint von vorn gesehen und mit einem Schilde am I. Arm Zeus tragt 
einen Schild auch auf der Vase mim. d*W i„,t. VII, 7*) j r. ganz unentwirrbare Spuren. 
Bei L. gehört der Schild zu der verschwuudeuen Figur; diejenige I. legt ihren Arm darauf. 
[Cockeretl: 'another combat ; ein nackter Jüngling dringt auf einen zu Boden geworfcuen 
Jüngling ein, der mit dem I. Arm seinen von jenem niedergedrückten Schild Uber dem 
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Haupte hiilt. Pittäkis 'Thrare rerient virtoricux de flle de Vri-tt •'. Linke 4 : 'a furo in at- 
nwatr attuck* a hearded figure gcated.) 

Metope IX] Ein Mann mit langem fliegenden Haare | apollon/J, mit dorn r. Fuss 
hoch auftretend, mit einem weiten Mantel «1er zum Theil zu Hoden geglitten ist, scheint 
zum Schlage auszuholen gegen einen zurückweichenden , mit einem Thierfüll bekleideten 
Gegner, der vielleicht deu r. Arm über seinem Haupte gebogen hielt. Zwischen beiden 
im Felde ein undeutlicher Gegenstand. [Leake: 'Ilercule* trith the atolm tripad »eized ly 
Apollo. Cockerell ebeuso: '. . . the eiteryy and actum of these Jiyutcs rammt be auffieientty 
admired.' Statt der langen Haare der erhobene r. Arm; Apollon ist von hinten gewehen, 
»ein 1. Knie ist gegen Herakles 1. Schenkel gestemmt ] 

Metope X] Eiue anscheinend (L.J, doch nicht sicher laugbcklctdcte Figur aktkmi.s?' 
steht auf einem Wagen mit zwei sprengenden Rossen. Mit IX zusammengehörig? Leake': 
'Minerva, the inventrta* of cltariota' . Cockerell: 'A peraunage in a chariot guides tiro lunaea. 
Leake 1 : 'a female in a biga . Stephani : ' . . Pferde . . . liest einer mit einem langen Ober- 
gewaud bekleideten Figur . Beule denkt zweifelnd au Minerva zu Wagen.] 

Metope XI] Sehr zerstörte Reste zweier Figuren, von denen diejenige I. sich zu ent- 
fernen scheint, diejenige r. zu Hoden gestürzt ist. Nach L wäre die erste Figur der 
zweiten zugewandt, einer bogenschiessenden nicht unähnlich. [Leake: ' Thesen* delicrring 
an Athenian front the Minotmtr . Cockerell ebenso, r. der kniende Minotauros, am Arme 
gepackt von dem die Mitte einnehmenden Theseus, der mit dem r. Arm einen entsetzt 
link - In u entweichenden Knaben fortschiebt. Stephani . 'zur R. Rumpf einer en face 
knieenden nackten Figur, welche den 1. Arm in die Höhe streckte'.] 

Metope XII Eine laugbekleidete Frau hkmetbr? Artemis?!, welche rlamidc clnpeat 
bracciunt ;Pacuvius bei Varro /. Lut. &, 7] — vgl. die Statue Aristogitons von Kritios 
mit sehr ähnlichem Mantel: dum. borbtm. VIII Taf. 7. Arch. Ztg. XVII Taf. 127, 1. 
Chirac V, S70, 2203 A. Mon. deU wirf, VIII, 4(1, 3. Jahn popul. Aufs. S. 211 - jagt 
einen, wie es scheint, sich umschauenden Maun vor sich her, auf dessen eilige Flucht die 
Stellung der Fussreste schliesseu lässt. Der Gegenstand neben seinem Haupte mag das 
obere Ende einer Keule sein, die Frau schwang anders L.] ein Geräth, das für einen 
Speer zu massig ist, vielleicht eine Fackel (vgl. das vaticauischc Relief »im*. Chiarum. I 
Taf. I". Denkm. a. K. II, 67, SIS. Stark Gigantomachic n. 1). [Leake: ' Minerra Oigan- 
tojdtanti*. Pittäkis: 'Mineice pour tuer un ginnt place devant eile, lui presente »an egide . 
Cockerell: 'Minerva inflict» pu niehment on Mango*'; sie erhebt den r. Arm gegen einen 
cutsetzt fliehenden Mann. Stephani: 'Kampf der Athena mit irgeud einem Helden . . . 
Auf dem vorgestreckten 1. Arm erkennt man noch die Aegis. Hekleidet ist sie mit einem 
gegürteten Untergewand. Ihr gegenüber ist der Rumpf eines gegen sie andringenden 
nackten Menschen sichtbar'. Heule: ' Miuerre guerricre , nne jambc portee en arant, le brtt.t 
et et t du et presentnnt l'egide ü fennetni, hutugee »iir de* mndttle* tyrrlteniennex. Le texte e*t 
effttee, et Ion ne pettt »ueoir^ai le personnagc quelle rrjmuue est un Titan quelle ivi hier, au 
Vulcain contre qtti eile tiefend sa virginite' .] 

Metope XIII | Links ein zu Boden gestürzter Mann, der wohl den I. Arm erhob 
gegen seinen in lebhafter Bewegung ihm gegenüber stehenden Sieger. Beide trugen Män- 
tel. ICockorcll: 'ri tingle, combat'; der Mann r. erhebt die R. gegen den am Boden liegen- 
den Gogner, der ohne Mautel ist und mit seinem I. Arm jenen zurückzudrängen sucht. 
Leake 2 : 'a hero in armottr abaut to »lag a fallen adeersary' . Pittäkis: ' T/wtce triotnp/utnt du 
Minotnurc.} 

Metope XIV] Aus dem durch einen oder zwei Fische bei L. nicht erkennbar) an- 
gedeuteten Meere erhebt sich eiu Wagen mit Lenker, von zwei aufsteigenden Kossen 
gezogen, die ihre Vordcrfüssc auf einen Felsen setzen. , Leake: 'a biga rininy ßnm the 
weder; two fithe* near the tcheel* . Cockerell: 'a female in a rar riting front the *ea : the 
teave* are ayitated by Ute harre*, and the wheel* are half immersed; fiaJies nie leaping front 
the element. Thi* ctut be na otfter tlutn Zilif^ asrending , as 7Ic*pcrtis /) immediutcly ahoce her 
(im Giebel) decline* inta the orean'. Auf seiner Abbildung fehlt die Platte und der Felsen. 
Pittäkis wie Leake: '. . . tau dirittite paratt »ttr le char, c'c*t jmtt-etre Thetis . Stephani: 
'. . sind mit Ausnahme der Köpfe zwei hoch aufsteigende Pferde noch wohl zu erkennen 

I»' 
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Von dem Wagen aber, und den Tischen, welche Leake erwähnt, linde ich keine Spur 
mehr'.] 



1 Die Metopcu der Westseite .sind noch ärgor zerstört als diejenigen der östlichen 
Fronte, trotz Cockerolla Aussage, dass alle mit Ausnahme von VI und Vll genü- 
gend erhalten seien um ihren ursprunglichen Sinn zu erkennen. VI. VII fehlen 
gänzlich, in IV. X. XII sind nur Reste von je einer Figur übrig geblieben, VIII 
ist äusserst unkenntlich geworden. Leake hielt es für augenscheinlich, dass immer 
ein Reiter mit einem am Hoden liegenden Feinde und zwei Kämpfer zu Fuss mit 
einander abwechselten ; eine Meinung, welcher Cockcrell u. a. beistimmten. Indessen 
ist dieselbe iu dieser Allgemeinheit unhaltbar. In I war sicher, in XI wahrschein- 
lich kein Feind dem Reiter hinzugefügt, in VIII dagegen, wo wir nur Fußgänger 
erwarten sollten, scheinen die Reste mit hinlänglicher Deutlichkeit auf eine Reiter- 
gruppe hinzuweisen. VIII beliudet sieh Uber dein mittelsten Intcrcoluinnium ; leider 
ist VII durchaus zerstört, und es kann daher nur als Verinuthuug ausgesprochen 
werden, dass auch an dieser Metopenreihe die Mitte, entsprechend der Hauptgruppc 
des Giebels darüber (Taf. VII, 7 Fig. LM , durch die Compositum, also etwa durch 
zwei lieitergruppen neben einander, ausgezeichnet war. Ferner scheinen auch hier 
Doppi'linetopen vorzukommen, d. h. SUMUimculiaiigeii<lc , Uber zwei Metopen sich 
erstreckende Compositioucu. So wenigstens erklärt sich der einzelne Keiter iu I, 
mit II iu Verbindung gesetzt; ebenso der in XI, als Üiuhend vor einem Feinde in 
XII. Weniger klar ist ein solcher Zusammenhang für III. V. IX. XIII. Wie dem 
aber auch sei, jedesfalls ergibt sich aus dem meistens beobachteten Wechsel zwi- 
schen Reitern und Fussgängern ein von den Ostmetopeu ganz abweichender 
Rhythmus der gesammteu Compositum. 

2 Leake schloss aus der ebeu berührten Regelmässigkcit als wahrscheinlich, dass 
die ganze Reihe sich auf die kriegerischen l'uteruehmuugen der Athener bezogeu 
habe; auch fand er in X und XIV Spuren persischer Tracht s. u.). Rröndsted 
(Reisen u. Unters. II S. XIII i, Müller kl. Sehr. II, 553 f.), Pittäkis und Heule 
entschieden sich dem entsprechend für die Schlacht bei Marathon. Coekerell dagegen 
dachte an Kriegsthateu der Athener im heroischen Zeitalter . da kein historisches 
Factum sich unterscheiden lasse; und er macht darauf aufmerksam, dass IX (viel- 
mehr X; und XIV Siege von Griechen Uber Amazonen darstellen. Dies ist für 
XIV durch die ueue Zeichnung, welche das lange Haar erkennen lä-sst, ganz ausser 
Zweifel gesetzt, während in X die Polte als Kennzeichen der Amazone weniger 
deutlich ist. Die Amazone in XIV trägt einen kurzen ärmellosen Chiton; eben der- 
selbe erscheint bei der Reiterfigur iu I, deren Geschlecht nicht mehr sicher erkeun- 
bar ist, während die übrigen Reiter säuuntlich zu verrieben sind, um auch nur über 
Nacktheit oder Hekleidung ein Urtheil zu gestatten. Da nun aber auch die Figur 
in 1 von den meisten Hesehauern für nackt gehalten worden ist, so dürfte vielleicht 
die Annahme einer Bekleidung mit ähnlichem anschliessenden kurzen Chiton für alle 
Reiter nicht allzu gewagt seiu; auch passt die Haltung der Arme meist vortrefflich 
für den Speerwurf. Halten wir sie demnach sämmtlich für Amazonen — beritten 
waren z. Ii. auch die Amazonen in Mikons Gemälde der Amazoneiischlacht in der 
Poiküe Aristoph. Lys. (i7b mit d. Schol — so sind ihre Gegner alle sieher 
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nackt, also Manner. Somit hätten wir wenigstens vier siegreiche berittene Amazo- 
nen (III. V. IX. XIII; VIII ist zu undeutlich , daneben eine welche erat zum 
Kampfe herankommt 'I . und eine XI welche, wenn sie wirklich zu XII gehört, 
auf der Flucht ist. Wir dürfen dann in XII neben dein erhaltenen Sieger eine 
überwundene Amazone vermnthen. Schwierigkeit macht nur II, da es schwer sein 
durfte hier eine Amazone zu erkennen und doch die beiden Kampfer einander 
feindlich gegenüber zu stehen scheinen. Vielleicht traten aber einst beide der Ama- 
zone in I entgegen; der mit dem Fell könnte Herakles sein (vgl. die Metope vom 
selinuntischen Tempel K bei Serrndifaleo II Taf. 34. Overbeck Plastik P S. 37S 
Fig. 75). 

Natürlich kann die Annahme eines Amazonenkampfes für die ganze Reihe bei 3 
dem heutigen Zustande der Reste und ohne eine genaue Untersuchung des erhal- 
tenen selber nur als Venrath trag aufgestellt werden, welche zunächst allein in der 
einen Metope XIV eine haltbare Stütze findet. Dass der Amazonenkampf hier pas- 
send wäre, neben der Kentauromachie und der Gigantomachie . beweist zur Genüge 
der Umstand dass alle drei Kämpfe auch an der Statue der Parthenos wieder- 
kehren — abgesehen von ihrer sonstigen Häufigkeit. Am sog. Heratempel in Seli- 
nus E) erschienen auch Giganten- und Amazonenkiimpfe in den Metopen Serradi- 
falco II Taf. 3ü. 31. 34 ; beide Darstellungen schmückten neben zwei historischen 
die südliche athenische Ilurgmauer unweit des Parthenon (Paus. /, 25, 21 ; Ken- 
tauren- und Amazonenkämpfe bildeten vereint den Fries des Apollontempels von 
Rassä, wie einen Theil des Gemäldeschmuckes im Theseion Paus. /, 17. 2 . 
Jene selinuntische Metope hat mit unseren Darstellungen die verhältnismässig grosse 
Ruhe gemein vgl. den Wiener Sarkophag bei Ronillon II, 6asr. Taf. 2 ; denn 
freilich sind letztere weit entfernt von der übertriebenen Erregtheit späterer Amazonen- 
kämpfe, z. B. des Frieses von Rassä, dessen vom Maussolleion , vom Tempel der 
Artemis in Magnesia am Mäandros Claraeil, 117 C — Jj und .mancher Sarkophage. 
Man vergleiche nur die ähnlichen Motive Met. XIII und anr. mnrbl. IV, 18 Stackel- 
berg Apollotempel Taf. 8), Met. XIV und tmc. marbl, IV, 1!). 22 (Stackelberg 
Taf. 9. 10). Mehr analoges im ganzen Charakter der Darstellung haben die von 
Klflgmann ami. ilelf imt. XXXIX, 211 fT. besprochenen Vasen schönen Stils, wo die 
Amazonen ebenfalls beritten sind. 

Metope 1 Kine mit kurzein Chiton bekleidete Gestalt, mit wehender Chlamys hinter 
dem Rücken, lenkt ein linkshin sprengendes Rosa, indem die R. zum Schlag oder Wurf 
erhoben ist. Eine zweite Figur befand sich nach Ausweis eines Gipsabgusses sicher nie- 
mals auf der Platte, wodurch die Zusammengehörigkeit dieser Metope mit der nächsten 
wahrscheinlich wird. Der Abbildung liegt Roberts Zeichnung nach dem Original zu Gründe, 
deren Genauigkeit durch eine zweite Zeichnung nach dem Abguss im britischen Museum 
Unverbürgt wird; Vcrnier bei I.c Bas rot/, arrh., tntm. ßtj. Taf. \'A, :t hat mehr gezeichnet 
als erhalten ist. iCoekcrell gibt den Reiter nackt und behelmt und logt einen Gefallenen 
unter das Pferd. Stephan!: '...einen nackten Mann, von dessen Rücken ein Mantel 
herabflattert J 

Metope H; Einem mit dein Schilde versehenen, zurückweichenden Krieger tritt ein 
andrer entgegen, von dessen r. Arm ein Fell herabznhiingen scheint; der I. Arm scheint 
rückwärts Uber die Schulter nach dem Rücken zu greifen vgl. Daltou . Dieser Arm und das 
Fell fehlen bei L. ('ockereil: ein nackter Mann, weit ausschreitend, schiejidert einen 
Felsblock gegen einen sich zurückziehenden Krieger. Pittäkis: im yturrin arutr Jim 
fMiirlirr »'arunvuul iw/rc im h«mw sott* aruir.%'.] 
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Mctopo III ; Kiit« Koitcrfigur beugt flieh gegen einen zu Boden geworfenen Feiud, 
welcher anscheinend die mit der Chlaniys umwickelte? R. »um Schutze erhob. Letzteres 
Motiv fehlt bei L. und in Cockerells Restauration ; bei E>. beugt »ich der Reiter zurück, 
vom Liegenden sieht man ein gebogenes Bein. 

Metope IV' 1 Nur von der Figur zur R. ist noch ein Re9t des Torso (mit Schild"?) 
übrig. D. ganz undeutlich. [OoekweU: ein zurllckgebengter Krieger mit .Schild zur R. 
wird von einem anderen gepackt und bedroht. Pittäkis : 'drux guerrier» dthout en face tun 
de tmtn; tu» de» drux porte Uli Immu-Iüt' . Stcphani: 'gänzlich zerstört'.' 

Metope V : Ein Pferd, dessen Reiter mit dem Hintertheil des Rosses verloren ge- 
gangen ist, einst aber ähnlich wie auf 1 zurückgebeugt die R. erhob D. , sprengt Uber 
einen Gefallenen Ihn, der sich mit der L. auf den Boden stützt und die R. ausstreckt. 
[Coekcrell ergänzt den Reiter behelmt, l'ittäkis: 'ttn caralier et ton udversaire renrersc" .} 

Metope VI] Völlig vernichtet, auch schon bei D. 

Metope VII] Desgleichen. L Pittakia: un y raupe de guerrier* ctendus par terre, lc»m$ 
tur les atttrts ; Je pm»e </ue ces deruierrs Jigure* aimi tircumulre» lea uns »ur les autres mit ete 
plticrr» ü dasein au miliru de» metojte» pour reproduire tut det (txjierts de la bataillr de Mara- 
thon' u. s. w. Danach scheint nicht eine Verwechslung mit VIII , sondern eine bodenlose 
Phantasie vorzuliegen. 

Metope VIII'. lu sehr undeutlichen Umrissen glaubt man I. den Rest eine» Pferdes 
(deutlicher bei L. , r. vielleicht Reste eines Mannes, am Boden eine unförmliche Masse zu 
erkennen, welche eher einem gestürzten Pferde als einem Menschen (L.) angehören dürfte. 
D. ganz undeutlich. X'ockercll : von 1. dringt eiu Krieger mit erhobener R. auf einen 
anderen Krieger ein, der von ihm abgewandt auf dem Roden kniet und mit der L. den 
Schild erhebt. Pittäkis: 'um morceuu (monrniu?) de muri» tt de guerrier* qui continwnt aree 
arhn nii turnt ü rrjHuusrr l'ennetni'. Stcphani : 'einige formlose Erhöhungen des Marmors, 
welche auf einen Reiter und einen zu Fuss Kämpfenden schlicssen lassen'.] 

Metope IX ; Eine Reitertigur, derjenigen von I ähnlich, hebt den r. Arm gegen 
einen zu Boden gesunkeneu Gegner, der sich auf die L. stützt. Bei D. uud L. etwas 
deutlicher. 

Metope XI L. am Boden Rest einer knieeuden Figur, welche aufschaut und an dem 
1. Arm einen länglichen Schild emporzuhalten scheint. D. zeichnet Reste vou zwei Fuss- 
gängern, im eiuzelneu nicht mehr erkennbar; L. gibt eine ganz leere Metope. [Lcake: 
'thr »hieid of the canutiished prdestrian srrnis to he Vertiun l2 r Ausg. : ' barbaric aml appa- 
rrnthj orieutaV). Coekcrell: I. eine Amazone mit erhobener Pelta am Boden kniend, von 
einem Krieger gepackt und bedroht. Pittäkis findet den Gegenstand dem von VIII ent- 
sprechend. Stcphani : 'ganz vorwischt'.] 

Metope XI Eine Reiterfigur linkshin sprengend. Die Erhöhung am Boden schobt 
eiu Felsblock, keine menschliche Gestalt zu »ein. Bei D. ist lediglich das I. Bein des 
Reiters erkennbar. L. hat nur den Rest des Pferdes, ohue Reiter und Felsen. [Cockercll ; 
ein rechtshin gewandter Reiter hat einen am Boden liegenden Mann durchbohrt. Pittäkis : 
'un cartilirr miaut du eud Joule son adeertaire sous le* pied» de *on cheval' . Stcphani : 'Leib 
und die Schenkel der Hinterbeine eines fliehenden Pferdes und unter demselben cino Er- 
höhung des Marmors, welche wohl von einem besiegten Kämpfer herrührt'.] 

Metope XII i Nur der Krieger 1. mit Schild ist kenntlich. Abbildung nach Laborde. 
Bei D. ganz zerstört. ICockercll fügt diesem einen sich kämpfend zurückziehenden Krieger 
hinzu. Pittäkis: 'preauue efface'. Stephani : '. . übst sich nichts mehr erkennen'.] 

Metope XIII] Aehnbch wie III und IX. Bei D. noch recht gut erhalten. ;Cockeroll: 
ein behelmter Reiter neigt sich mit dem Schwert in der gesenkten R. gegen den Feind 
am Boden, der, von hinten gesehen, die L. flehend gegen ihn ausstreckt.) 

Metope XIV Ein Krieger mit grossem Schilde hat eine zu Boden gesunkene (weib- 
liche) Figur im kurzen Chiton an ihren langeu Haareu gepackt und holt zum tödtlichcu 
Schlage au». Sic sucht ihn mit dem r. Arme zu hemmen. Hinter ihr wird ein ganz glatter 
Gegenstand von eigentümlicher Form sichtbar, wie es scheint ein Theil des für Bogen 
und Pfeile bestimmten Behälters Ymr/jT<i;), welcher auf Va*enbildern sehr häufig deu Ama- 
zonen gegeben wird. D- hat die Motive nicht glücklich wiedergegeben; L. weicht ab in 
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der Bewegung des Augrcifcrs, diu Haare der Frau sind undeutlich , der Gorytos ist als 
(sehr plumper) Stiefel gezeichnet. .Leake : 'the r/rvw af the van^uuhed j>ede»triitn seetm to 
bt Persian (2e Ausg.: 'karharie und tipparrntly ariental'). Cockerell : ein Krieger packt 
eine Amazone oben am Kopf; sie erhebt den I. Arm; die langen Haare und der Gorytos 
fehlen. PittäkiS: 'un gwmer tuunt un ennetni tpti eherche ä seehapper' . Stephani : 'zwei zu 
Fuss kämpfende Männer. Der zur R. befindliche, von dem man nur noch Leib und 
Schenkel sieht, kniet am Boden, währeud sein Sieger, von dem nur der Rumpf erhalten 
ist, vor ihm steht'. Beule: 'U Peru aaemuiUe ,piun Athenien vtisit pur lu We . . 



TAFEL VI-VIII. GIEBELGRUPPEN. 
Allgemeine Bemerkungen. 

Pausanias beginnt »eine Beschreibung des Tempels (/, 24, 5) mit den Worten 1 
5s tov vaov ov Ilaplhvwva ovo\iaWw*, Ii tootov satouaiv ow>3« ev toT; xa/.oo- 
pivoi; ostoI; xsTrai, Travra e; ty ( v 'Atbjva; iyzi -jiveoiv, t<x 3» o-ioilsv r { lloasto<ü- 
vo; rpo? 'AÖt ( v*v irrlv spi; otrsp rr ( ; -pi;. Die älteren Heisenden, welche den 
Parthenon als Moschee mit dem für die christliche Kirche hergerichteteu Eingange 
von Westen vorfanden, nahmen arglos die den Propyläen zugewandte Westfronte 
für die Vorderseite auch des alten Tempels. Spons Erklärung der wohlerhalteneu 
Gruppe de« Wfstgiebels auf Athenas Geburt oder richtiger auf ihre Einführung in den 
Kreis der Götter beruhte hierauf, und gab durch die Auctorität ihres Urhebers als 
Gelehrten nnd Augenzeugen joner Annahme selbst dann noch Bestand, nachdem 
Stuart die Ostseite des Tempels als die Eingangsseite erkannt hatte, freilich ohne 
daraus die nöthige Consequenz für die Giebeldarstellungen zu ziehen Antia. af 
Athen» II Kap. 1 . Letzteres geschah erst durch Quatremcre de Quincy im Jahre 
IS 12, nnd zwar auf Grund der nicht lange zuvor bekannt gewordenen earreyschen 
Zeichnungen. Da seine akademische Vorlesung erst 1825 als erste Abhandlung der 
monmnentx et ottrraye» ifnrt rrslituex gedruckt ward, so war Visconti 1S15 der erste, 
der in seinem memoire 8. 12 ff. als Vertreter dieser neuen Ansicht auftrat, die Hirt 
schon seit länger gehegt hatte (Wolfs Analekten I, 350 . Sie blieb freilieh nicht 
ohne Widerspruch (Woods antia. af Athens IV Kap. 4 ; Leake tapoyr. af Athens, 
!• Ausg. S. 233 ff.; Böttiger Amalthea II, 311; Weber in Schorns Kunstblatt 
1821 no. 54 — 56. 1822 no. 3. 30), ja noch dreissig Jahre später wurden Zweifel 
laut (von Preller in der allg. Eneyclop. III, XXII, 1911 ff.); die meisten Gelehrten 
waren aber sofort überzeugt und brachten zum Theil neue Gründe hinzu z. B. 
Reuvens im da**. Journal 1823 no. 55. 56). Heutzutage hat der ganze Streit 
nur noch ein historisches Interesse. (Genaueres s. bei Weleker alte Denkm. I, 
123 ff.}. 

Die Wahl der genannten beiden Gegenstände bedarf keiner weitläufigen Moti- 2 
vierong. Der Ostgiebel zeigte Athena als ureigenstes Kind des Gftttcrkonigs selber, 
mutterlos geboren: das war es was die Göttin vor r.llen auszeichnete, und dem 
entspricht ihr Empfang unter den anderen Göttern, den die Composition darstellte. 
Der Schauplatz der Scene ist der Olymp , vom weiten Himmel umgeben. Scheint 
auch die Auswahl der Gottheiten nicht ohne Rücksicht auf die attische Athena vor- 



Digitized by Google 



152 



III. KRKLÄRLTNC DKR TAKKI.K. 



genommen, so geht doch dieser Giebel die ganze Welt an, so gut wie der Giganten- 
kampf der darunter befindlichen östlichen Metopenreihe. (Anders Welcker alte 
Donkm. I, 75. 85 f. Overbeck Berichte der sächs. Ges. 18CS, 98: Athen« sei 
für Athen geboren. S. dagegen Lloyd (las*. Mm. V, 399. Friederichs Hausteine 
S. 118 f., und vgl. die Vorbemerkungen zu Taf. VI). Der Weatgiebel dagegen 
iht rein attisch. Er führt uns auf die Akropolis selbst und zeigt uns den groseen 
Moment, wie Athena die Hlteren Ansprüche des Meerbehcrsehers auf das attische 
Land durch ein Wunder zurückschlagt, durch die Schöpfung des ersten attischen 
Oelbaums; attische Gottheiten bilden ihr Gefolge. Die Zeustochter bewährt ihre 
Macht zunächst und zumeist zu Gunsten Attikas und der nach ihr benannten Stadt; 
der Glanz davon strahlt auf diese selbst herab. — 

3 Jedes der beiden Giebelfelder bot der Skulptur einen Raum von 28.35 M. 
(93' engl j Länge im Lichten dar, dessen sehr spiize Ecken aber unbenutzbar waren. 
Die lichte Höhe in der Mitte des Dreiecks betrug 3.1 5U M. (Hoffer in Försters 
Bauz. 1838, 388), die Tiefe bis zur Rückwand dem Tympanon) 0.91 M. (2.94' 
engl.) ; so weit sprang also der Kähmen vor, welcher die Gruppen einfasste. (Die 
Masse nach Penrose Taf. 16. 18.) Eine technische Schwierigkeit entstand aber da- 
durch , dass die Gcisonblöcke fast in der ganzen Tiefe , so weit sie die schweren 
Marmorstatuen tragen sollten, Uber den Triglyphenfries vorragten und daher ohne 
Unterstützung von unten die ganze Last allein anszuhalten hatten (Taf. Vll, 1). 
Deshalb wurde das untere Geison etwas stärker gebildet als die schrägen Dachgeisa 
(s. Hittorff zu den antiq. med. de lAttique. Kap. 6 Taf. ö), und ferner wurden gegen 
die Mitte beider Giebel, wo die Statuen am kolossalsten waren, starke eiserne 
Harren in den Giebolboden eingelassen oder auf denselben gelegt, deren hintere 
Enden durch den Druck der Tympanonplatten und des darauf liegenden Giebel- 
geison niedergehalten wurden (s. zu Taf. VI. 7. VII, 8). Auf diese Weise ward 
ein TheU der Last von dem schwebenden Geison auf die Triglyphen , durch diese 
auf das Epistyl und so auf die Säulen mit den breiten Plintben ihrer Kapitelle 
übertragen. Sonst aber wurden die (iiebelstatuen durch keinerlei Mittel an der 
Rückwand befestigt ; nicht allein dass keine Spur davon «n den erhaltenen Figuren 
erscheint, sondern es wird das auch nach Untersuchung der Tympanonplatten von 
Cockerell Am. Marble* VI, 20 (vgl. ümtl. Antiq. of Attica zu Kap. 6 Taf. 6) aus- 
drücklich bezeugt. Die scheinbar widersprechenden Angaben Fauvels {Antiq. of 
Athens IV, 20} werden sich also auch nur auf jene Stützen beziehen , und einige 
von Penrose bemerkten Spuren (s. n. zu Taf. VIII, 8) mögen irgend einem anderen 
Zweck gedient haben. 

4 Ein solcher langgestreckter Raum von sehr ungleicher Höhe und mit sehr spitz 
verlaufenden Ecken bot der Benutzung für die Skulptur bedeutende Schwierig- 
keiten. Dem Künstler standen zunächst zwei Mittel zu Gebote um überhaupt eine 
figurenreiehere Darstellung in den Raum hineinpassen zn können , Mannigfaltigkeit 
der Stellungen vom Stehen bis zum Liegen , und Verschiedenheit der Dimensionen 
je nach dem Platze im Giebel. Am Athenatempel auf Aegiua ist mit Ausnahme der 
Göttin nur das erbte Mittel angewandt worden, wobei man denn zu der mislichen 
Darstellung kniender Lanzenkämpfer greifen muste. Das zweite Auskunftsmittel ist 
ein den Griechen sehr geläufiges. Es kann freilich sehr ungeschickt benutzt werden, 
wie z. B in den Giebelfeldern des xanthischen Siegesdenkmals [Mm. of rias*. anhq. 
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I, 150), hat aber seine volle Berechtigung da, wo mit dem Steigen der Dimensionen 
ein 81 eigen der inneren Bedentnng. sei es an sich, sei es im Zusammenhange der 
Com position, verbunden ist (Qnatremere lettre» 8. SO. Cockercll anc. marbl. VI, 26). 
Da nun in den Giebelfeldern die Hauptpersonen in der Regel die Mitte der Compo- 
situm einnehmen werden, so trifft dies Erfordernis hier zu. Im Westgiebel des 
Parthenon stuft sich sachgemäss die Grösse von Athena und Poseidon durch die 
Reiben der Götter bis zu den attischen Lokaldämonen ab, und es wird so die Auf- 
merksamkeit des Beschauers immer wieder der Hauptscene zugeführt. Dem ent- 
sprechend wird im Ostgiebel Athena als die Hauptfigur alle anderen Götter über- 
ragt und den Blick des Beschauers vor allen anderen gefesselt haben Indessen ist 
doch auch hier Vorsicht nöthig. um nicht durch Nebeneinanderstellen zu verschie- 
dener Grössen bei wesentlich entsprechenden Stellungen das künstlerische Gefühl zu 
verletzen. Es zengt z. B. von tiefer Einsicht, wenn im Westgiebel die beiden 
Protagonisten zunächst von den Rossen und Hippokampen umgeben waren, welche 
eine unmittelbare Grössenvergleichung zwischen jenen und den nächsten beiden 
stehenden Figuren // und X ferner rücken (Lloyd Tramaetion» of the R. Sor. of 
Litt. VII, 45 f.). Aehnlich mag im Ostgiebel die stehende Athena als Mittelfigur 
durch thronende Gottheiten, wie Zeus, von anderen ebenfalls stehenden aber kleine- 
ren Göttern geringerer Wichtigkeit getrennt gewesen sein. Ferner bilden die beiden 
erhöht sitzenden Wagenlenkerinnen G und 0 im Westgiebol eine äusserst geschickte 
Ueberleitung von den kolossalen stehenden Mittelfiguren zu den meist sitzenden 
kleineren Gestalten der Flügel. Es gilt also, die eigentümlichen Raumverhältnisse 
bei der Composition des ganzen Werkes ein entscheidendes Wort mitsprechen zu 
lassen ; der wahre Künstler wird , wie Raphael es in seinen vaticanischen Fresken 
beweist, auch die lästigen Bedingungen des Raumes nicht als Hemmnisse empfinden, 
sondern vielmehr zum Ausgangspunkt für die besondere Auffassung des gegebenen Ge- 
genstandes und zu einer Quelle eigentümlicher Schönheiten werden lassen (Falkener 
Mm. of claxs. aniiq. I, 390). Und dies ist bei Phidias in vollstem Masse 
der Fall. 

Beide Gruppen sind fünftheilig x ) . Im Westgiebel (Hilfstafel Fig. 2) liegt die 5 
Disposition klar zu Tage. Die streitenden Götter nebst unmittelbarem Gefolgo 
(G—O) bilden die Mitte a. das weitere Parteigefolge (/i—F, P—U) die zugehörigen 
Seitengruppen ßß', Lokalgottheiten {AA*, V1V) die Eckgruppen Im Ostgiebel 

'Taf. VI, ö) sind A — C und N — P als Eckgruppen («•') unverkennbar, D — F und 
K — M als Seitengruppen \bb') sehr wahrscheinlich, während G und / entweder dem 
Centrum a angehören oder doch dazu Uberleiten. Hier ist also die Mittelgrnppe a 
verhältnismässig umfangreich, indem sie sich über dreizehn Spatien 3 ) erstreckt 
(V — XI), dagegen sind die Seitengruppen bb' auf nur je drei Spatien beschränkt 
(3. IV. 4 und 11. XII. 12), weil Phidias den unmittelbaren Eindruck der neugebore- 

') Die folgenden Bemerkungen beruhen auf durchgängiger, hauptsächlich dnreh Eug. Petersen 
veranlasster Revision meines Programme» 'über die Composition der Giebelgruppen am Parthenon' 
(Tüb. 1870), bei welchem ich durch einen Irrthum Penroses (zu Taf. VII, S) 7.0 Fehlschlüssen ver- 
leitet worden war. Damals kannte ich auch Dalums Werk noch nicht. 

2) Mit 'Spatium' bezeichne ich hier der Kürze halber die Breite eines (ieisonblockes ; letzteren 
entsprechen bald die Triglyphen I— XV, bald die Metopen 1 — 14 darunter. Für den Weslgiebel 
liegt dies auf der Ililfstarel Fig. 2 deutlich vor, für den Ostgiebel lässt ei sich leicht durch Ein- 
tragen der betreffenden Zahlen auf Taf. VI, « anschaulich machen: der Oeison block ganz links steht 
über Metope 1, der nächste (mit /I J über Trigl. II u. s. f. lebrigens vpl. dort die Erklärung, 
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ncn Güttin auf die nächste Umgebung als die Hauptsache hervorheben wollte. 
Vollend* wurden die Eckgruppen, namentlich möglichst in die spitzen Winkel de« 
Dreiecks zurückgeschoben, und demgemäss sind sie componiert. Der Westgiebel 
weicht etwas ab. Das Centrum et umfasst nur zehn Spatien (VI — 1 0) , von den 
Seitengruppen nimmt ß' wie an der Ostseite drei (XI. 11. XII}, ß dagegen vier 
8patien (IV— 5) ein. Letztere wird also dadurch als besonders bedeutsam hervor- 
gehoben : das zahlreiche Erscheinen der Parteigenossen irapaxArjTot) beim Kampf dient 
dazu den Glanz der streitenden nnd siegenden Göttin zu erhöhen. Die Eckgruppen 
nehmen so ziemlich den entsprechenden Platz ein, nnr weist in der südlichen Ecke 
bei -f' ein kleines Loch im Giebelboden (Taf. VII, 8) auf Befestigung eines weiteren 
Gegenstandes bin (der Hydria der Quellgöttin ? | . Hierdurch war es möglich in die 
sonst dunkelste Ecke doch noch einen leuchtenderen Punkt zu bringen und einen 
düsteren Flecken zu vermeiden, was in der nördlichen Ecke weniger nöthig war, 
weil die schräg einfallenden Sonnenstrahlen diese ohnehin mehr erhellten. Die vor- 
her berührte Ungleichheit der Seitengruppen ßß' wird aber dadurch einigermassen 
ausgeglichen, das» innerhalb der Mittelgruppe a Poseidons Hälfte diejenige Athenas 
um ebenso viel an Ausdehnung Ubertrifft, wie seine Seitengruppe ß' hinter Athenas 
Seitengruppo ß zurücksteht. 8omit trifft — von den bloss einrahmenden Eckgrnppeu 
■n' abgesehen — das Ende des ganzen Gefolges beider Gottheiten auf die einander 
entsprechenden Spatien, über Trigl. IV und Trigl. XII ; dagegen macht sich die 
Ungleichheit der beiden Hälften der Mittelgruppe et durch den unsymmetrischen 
Platz der beiden Wagenlenkerinnen O und <) kenntlich. Jene steht über Trigl. VI, 
diese nicht, wie man erwarten sollte, Uber Trigl. X, sondern erst Uber der folgen- 
den Metopo 10. Da nun Athena und Poseidon [LM] ziemlich gleichmässig das 
Centrum ausfüllen, und da ferner die nächsten Begleiter der Wagenlenkerinnen 
//.V den letzteren gleich nahe gertickt sind, so fällt die ganze Asymmetrie der 
Mittclgruppe auf die Thiere der beiden Gespanne. Wären dies auf Poseidons Seite 
Rosse , gleich denen Athenas , so würde die Asymmetrie durch nichts entschuldigt 
sein; es werden demnach Hippokampen gewesen sein, die mit ihren Windungen 
grösseren Raum in Anspruch nahmen 's. die Einl. zum Westg. § 5). Die Halse 
beider Gespanne, welche die Hauptfiguren einrahmend an den entsprechenden 
Giebelstellen (über Trigl. VII und IX) emporragten, versteckten vollends die Asym- 
metrie, so dass diese sich als solche nur fUr den nachrechnenden Verstand, für die 
unmittelbare Empfindung dagegen eher als angenehme Belebung geltend machte. 
Letzteres gilt auch davon, dass Poseidon etwas Uber die Mittellinie hinaus auf Me- 
tope 7 vorgetreten war: er hatte als Angreifer sein Gebiet überschritten und weicht 
eben jetzt zurück 3). Der lebhaftere Charakter der Streitscene findet in der ganzen 
besprochenen Unregelmässigkeit seinen natürlichen Ausdruck, während in dem ruhi- 
geren Ostgiebel etwas ähnliches wenigstens nicht mehr nachweislich ist. Hier ist 
die dunklere Südecke dadurch benutzbar geworden, dass Kopf und Arm des Helios 
{A) scharf an den vorderen Giebelrand gerückt sind und das Pferd Ii seinen Kopf 
sogar weit aus dem Rahmen hervorstreckt: so leuchtet die aufgehende Sonne ans 
dem tiefen Dunkel des nächtlichen Grundes hervor. 



*) Irh kenne keine schlagen. lere Analogie als die ähnliche Lösung ähnlicher Schwierigkeiten in 
JUphaeU -Messe ton IMseiia. Vgl. II. Brunn in Grimm« Künstlern n. Kunit«. II, 1»3 IT. 
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Abgesehen von dem eben erörterten Punkte ist das Centruin o des Westgiebels 6 
besonders streng symmetrisch componiert, jedoch so dass im einzelnen möglichst viele 
Gegensatze die Symmetrie beleben (vgl. Lloyd das*, mtu. V, 439 f. Transactiotu etc. 
VII, 26 f. 44. Welcker alte Denkm. I, 71. Friederichs philostrat. Bilder 8. 221 f. 
Arch. Ztg. XVII, 67 ff. Brunn Jahrb. f. Philol., Suppl. IV, 254). Dem beklei- 
deten Weibe L steht der nackte Mann M gegenüber, den Rossen der eotnro; y& 
die Seepferde, dem männlichen Begleiter // die weibliche Gefährtin K\ bei den 
Wagenlenkerinnen G und O stehen jedes Bein, jeder Arm zu einander im Gegen- 
satz, ebenso die Nacktheit und Bekleidung der vortretenden Beine. Gleiches gilt 
von den Eckgruppen fT - Auch im östlichen Giebel, wo Aber die Mitte sich nichts 
sicheres mehr sagen lässt, beherscht die Symmetrie des Contrastes die Gruppen bb' 
und cc : Helios (A) und Selene (A T ) entsprechen Bich ebenso genau im ganzen, wie 
sie in jeder Einzelheit Gegensätze sind; dem einzeln liegenden Gotte D mit der 
Gruppe zweier sitzender Frauen EF zur 8eite entspricht die Gruppe einer sitzenden 
und einer liegenden Frau (LM) mit einer einzelnen Frau K daneben ; die kurz- 
bekleidete J eilt vom Ende der Mitte , die langbekleidete G von der Mitte dem 
Ende zu. Die schon räumlich verschiedenen Seitengruppen des Westgiebels 
zeigen dagegen auch in der Anordnung eine viel losere Rcsponsion ; man könnte 
höchstens die kleinere Gruppe BC mit PQ und die grössere D—F mit Ii — U pa- 
rallelisieren, aber auch dies ist wohl schon zu weit gegangen. Dem erregteren Inhalt 
entspricht also auch hier die freiere, unruhigere Form. 

Auf denselben Grund muss es zurückgeführt werden, wenn die Strcitscene des 7 
Westgicbels in zwei gegensätzliche Hälften zerfällt, in dem Ostgiebel dagegen, wo 
beide Hälften in gleichem Verhältnis zur Mittelscene stehen, die ganze Compositum 
eine centrale ist. Dieser Unterschied spricht sich im Verhältnis der Hauptcompo- 
sitionslinien zu den umrahmenden Geisa aus (Brunn Sitzungsber. der bayer. Akad. 
1868, II, 461 f.). Der aufstrebende Oelbaum im Westgiebel gab jedenfalls nur 
eine schwache Mittellinie ab, schon L nnd 3/ zeigen die divergierenden Linien an, 
welche sich, ab nnd zu durch andre Linien durchkreuzt (// J N), in den meisten 
übrigen Figuren wiederholen, bis sie sich in den Eckfiguren AB und W der Dach- 
schräge anbequemen (Lloyd clas». mus. V, 440). Diese Haupthnien der zweitheiligen 
Compositum stehen zu den beiden schrägen Geisa in Beziehung, welche einen ähn- 
lichen Widerstreit zweier Hälften in der Architektur bezeichnen. Im Ostgiebel wird 
dagegen die hochaufragende Mittelngur Athenas, etwa von zwei thronenden Gott- 
heiten umgeben, senkrecht auf der gemeinsamen Grundlinie des ganzen, dem Giebel- 
boden gestanden haben. Dieselbe Richtung wiederholt sich einigermassen in K- L, 
weiter aber beginnt auch hier das unvermeidliche Anschmiegen der Eckfiguren an 
die schrägen Linien der Geisa. 

Hie und da scheint auch ein ähnliches Verhältnis der Skulpturen zu den tra-S 
genden Theilen der Architektur zu bestehen (Lloyd clas*. mm. V, 440 f. Transaktion* 
VII. 45 f. Falkcner mtu. of da**, antiq. I, 367). Dies tritt zunächst in den Linien 
hervor. Im Ostgiebel stehen die emporgerichteten Gestalten 0 und / Uber den 
Säulen 3 und 6, die folgenden Säulen 2 und 7 tragen die Pferde des Helios BC 
und die Selene N, d. h. unter hegenden oder horizontal gestreckten Figuren die 
einzigen aufgerichteten. Beidemal treffen die Säulen mit Haupteinschnitten der 
C'omposition zusammen; dasselbe gilt ja theilweise auch für die Metopen darunter 
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(s. o. 8. 142). Für die Säulen i und T> mögen die o^n vermutheten Throne eine 
ähnliche Bedeutung gehabt haben. Selbstverständlich sollte nicht der Eindruck erzeugt 
werden, als ob diese Figuren wirklich die Säulen fortsetzten oder gar das Gcison 
trügen , sondern sie sollten nur anklingen an die Hauptlinien der Architektur. Im 
Westgiebel strebten zwar Uber den Mittelsäulen 4. 5 die Hälse der Pferde JK (mit 
der Stütze) und der Hippokarapen ähnlich empor, Uber den anderen Säulen dagegen 
lässt sich die gleiche Erscheinung nicht nachweisen : weder sind über ihnen Imoi- 
ders anfragende Figuren angeordnet, noch fallen die Einschnitte der Composition 
mit den Säulen zusammen. Es mnss daher zweifelhaft bleiben, ob die ganze Erschei- 
nung auf gar keinem bestimmten Plane beruht, oder ob der erregtere Charakter der 
westlichen Gruppe auch hier eingewirkt hat. Noch zweifelhafter ist es , ob dem 
Wechsel der gleichförmigen Triglyphen und der durch das starke Hautrelief ihrer 
Skulpturen hervortretenden Metopen ein ähnlicher rhythmischer Wechsel der darfltter 
befindlichen Giebelfiguren entsprach , wie er sich durch das Vor- und Zurlkktreteu 
der in voller Knndung ausgeführten Gruppen erreichen Hess (Cockerell Anr. M. VI, 
25. Lloyd Tranxaetiwis VII, 20. Falkener Mus. of chiss. mit. I, 38S ff. Beule - wrop. 
II, 72. 79). Nur so viel scheint mir gewis, dass Figuren von fast einem Meter Tiefe 
wenn auch vorwiegend, so doch nicht allein durch ihren l'mriss wirkten , sondern 
dass neben den Schlagschatten des oberen Gesimses und der dunkeln Färbung der 
Hinterwand auch die feineren Schatten Wirkungen , theila zwischen den einzelnen 
Figuren, theila an ihren einzelnen Theilon, zum Gesammteindmck wesentlich bei- 
trugen. War dies aber der Fall, so mnste der Kflnstlor auch Sorge tragen, dass 
diese Wirkungen geregelt, dass ein gewisser Rhythmus im Wechsel von Schatten 
und Eicht durchgeführt würde, damit nicht grossere Schattenmassen an ungehöriger 
Stelle die Gomposition wie dunkle Klecken entstellten. Wie dies jedoch im einzelnen 
durchgeführt war, lässt sich hie und da wohl noch vermuthen , aber nicht mehr 
durchgängig erkennen; auch mnste jede Tageszeit diese Verhältnisse ändern. 
Natürlich kann es sich hier, wo es der Darstellung lebendiger Wesen und einer 
bewegten Handlung gilt , nicht um einen so gleichmäsaig starren Wechsel wie bei 
der Architektur handeln, wie denn z. B. in der Mitte des Westgiebels ganz sach- 
gemäß bedeutendere Eichtmassen hervortreten. Die Architektur stellt nur ein sich 
gleichbleibendes Metrum dar, lebendiger Rhythmus entsteht in den Skulpturen durch 
den scheinbar freien Wechsel der vor- und zurücktretenden, helleren und dunkleren 
Massen, der volleren und leereren Stellen, der senkrechten und schrägen Linien, 
von nacktem und Gewandung, von menschlichen und Thierformen. Je weiter nach 
oben im ganzen Tempel, dessen gosammter Organismus durch ein Gesetz geleitet 
wird, dosto mehr wird die beengende architektonische Fessel durch das Hecht de» 
figürlichen als des lebendigen gesprengt, das strenge Naturgesetz erscheint als 
zwanglos und freiwillig erfüllt, und die Giebelgruppen vollenden den ganzen Bau 
ähnlich, wie die reiche, vom Winde bewegte Laubkrone über dem graden unbeweg- 
lichen Stamme des Baumes sich ausbreitet. 
9 Die durch die Disposition und Beleuchtung hervorgebrachte malerische Wirkung 
ward noch weiter durch Karben erhöht. Abgesehen von der Bemalung der angren- 
zenden Architekturglieder (Taf. VII, 9—11), hatte das Tympanon, von welchem 
die Gruppen sich abhoben . ohne Zweifel farbigen Grund , wenn auch keine deut- 
lichen Spuren mehr nachweisbar sind. Cockerell und Penrose wenigstens scheinen 
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nichts gefunden zu habeu ; Paccard bemerkte an einem zu Buden gefallenen Stück 
aus dem Ostgiebel rothe Farbe (r«r. des deux mondes XX, 84 7 i , Beule glaubte im 
Westgiebel blauen Grund (wie in Aegina) uud an den Kymatien Spuren von Roth 
zu entdecken [lacrop. II, 04). Noch weniger gelingt es an den Skulpturen im ein- 
zelnen Farbe nachzuweisen. Die ftir I^ord Klgin beschäftigten Künstler wollten im West- 
giebol 'not only the truces of pamt tcilh whirh the statuta Iml antien/lg been rovered, bat also 
of gilding bemerkt haben (Clarke Trarels II, Ii, 495, vgl. Wilkins Atheniensia S. 67 f.). 
Faraday hat dagegen die Londoner Statuen untersucht, ohne zu greifbaren Resul- 
taten zu kommen (ausser bei dem sehr zweifelhaften Fragment Taf. V" III, 4) , so 
dass das Endurtheil des Comite lautet, t/ml therr remain no mdfcatima tchateter of r,dor 
artißciallg applied npon the surfar* of t/ie statues and bas reliefs , that », upon the histurical 
scnlftture. That, accordmg lo Dr. Faradag s opinion, t/tose portioM of the marble , uluch 
J'ram the tone and surface might be suppoted to 'be the resull of color applied Ütereon, are the 
original snrfuce of the marble stained bg the atmosphere, the presenre of iron M the marble, 
or bg sttme surft natural cause' [Tranmetions of the It. Inst, of Brit. Architects Pt. II Vol. I, 
I07j. Die letzten Worte scheinen zwar auch eine frühere Färbung der 8tatuen un- 
wahrscheinlich zn machen , doch thut man wohl sich zu erinnern , wie rasen jene 
Farben an der Luft verschwinden (was jede Auffindung polychromer Skulpturen von 
neuem beweist) und dass die Londoner Fragmente Überdies zweimal mit Seifensieder- 
lauge abgewaschen worden sind (s. o. S. 125). Cockerell glaubte deuuueh an dem 
sehr wohl erhalteneu Rücken des Kephisos (Westg. A\ einen farbigen Ueberzug zu 
bemerken, der den Marmor vor den Einflüssen der Witterung schützen sollte [Am. 
M. VI, 10 f.), und Semper bezeugt deutliche Spuren kalkhaltiger Deckfarben, den 
Körper derselben, an den Gewandern der Londoner Statuen (Stil I, 46b. 501). 
Bracebridge endlich fand au einem südlich vom Parthenon aufgegrabenen weiblichen 
Kopf die Augen und Augenbrauen gemalt, es steht aber nicht fest ob der Kopf zu 
den Skulpturen vom Tempel gehörte (in dem angeführten Comitebericht S. 105). 
Indessen mag auch dio Anwendung der Farbe bei grösseren Massen der Skulpturen 
dahingestellt bleiben, so ist doch wenigstens farbige Hervorhebung mancher sonst 
von unten unmöglich erkennbarer Details (z. B. der Wellen beim Helios, Oitg. A), 
vielleicht auch der Augen und Haare, namentlich aber der Gowandsäuinr (um den 
Wurf der Gewänder klar zu machen) in der ganzen farbigen Umgebung mehr als 
wahrscheinlich, und stimmt mit der sonstigen Praxis der griechischen Skulptur voll- 
kommen Ubereiu (s. den Ueberblick bei 0. Jahn, popul. Aufs. S. 245 ff.). Sie 
findet auch hier eine Bestätigung in den zahlreichen Spureu von Mctallverzierungen, 
welche in der Eiuzelbeschreibuug besonders angegeben werdeu. Dies waren aber 
nicht etwa bloss Halsbänder, Armspangen, Knöpfe und dergleichen Kleinigkeiten, 
sondern ebenso waren Helme Schilde Speere Zügel u. s. w., vielleicht auch Flügel, 
von Metall. Dadurch gewann der Eindruck ungemein an Mannigfaltigkeit und 
Reichthum. Ueberhaupt lässt sich schwer aussprechen, wie sehr die ganze Oomposition 
an Lebendigkeit und die einzelnen Figuren an Deutlichkeit verloren habeu durch die 
Euibusse aller Attribute, dereu jetziges Fehlen , ein Haupthindernis sicherer Erklä- 
rung, zum Theil nachweislich, zum Theil vermnthlich nicht von Anfang an statt- 
hatte. 

Die stilistische Betrachtung der einzelnen Figuren muss neben einer allgemeinen 10 
Uebereinstimmung auch sehr erhebliche Unterschiede aufdecken. Jene tritt am deut- 
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lichsten durch den Vergleich mit den Skulpturen der alteren wie der folgenden Pe- 
riode hervor. In der Stellung der Gestalten, in ihrer Körperbildung und in der Ge- 
wandung ist alle Steifheit geschwunden und eine maasvolle Freiheit an ihre 8telle 
getreten. Die der gerammten archaischen Kunst innewohnende Befangenheit liess 
die Ruhe als starre Gebundenheit, die Bewegung als übertriebene Gewaltsamkeit 
erscheinen : selten gelang ea sich der rechten Mitte zu nfthern, einer ungezwungenen 
Harmonie zwischen Mittel und Zweck , zwischen Inhalt und Form. Hier , in den 
GiebcUtatuen des Parthenon, ist dies erreicht. Wohl fehlt noch nicht ganz eine ge- 
wisse Herbigkeit, wie in der Iris (0) des Ostgiebels, oder etwas (tbergcwaltiges, 
wie in der Nike [J] ebenda, aber neben der reinen Schönheit und dem freien Flusa 
der Frauengruppen unmittelbar daneben [KF, KLM) werden wir inne, dass jene 
vermeintlichen Mängel wenigstens zum Theil in der Handlung selbst wohlbegrflndet 
sind: die 'windschnelle Iris so gut wie die beschwingte Nike haben an sich und 
zumal bei dem vorliegenden Anlass alle Berechtigung zu ungewöhnlicher Eile, nur 
dass noch die Bewegung etwas gewaltsamer ausgefallen ist, als es z. B. bei den 
Mittelfiguren des Westgiebels [LM) den Anschein hat. Nicht« aber geht über die 
unnachahmliche Natürlichkeit der Stellungen und Bewegungen in jenen Frauen- 
gruppen. Da ist nichts künstlich gelegtes, gesetztes, gestelltes: die Gestalten halten 
und bewegen sich durchaus wie lebende Wesen edelster Art. Hin besonderer Reiz 
liegt darin, wie der Künstler es verstanden hat eine Bewegung so darzustellen , dass 
zngleich das Vorher und das Nachher deutlich wird, den einzelnen Moment nur als 
ein Glied in einer Kette von Bewegungen erscheinen zu lassen. K und L im Ostgiebel, 
L im Westgiebel bieten besonders trennende Belege (s. n.). Die gleiche Natürlich- 
keit, die gleiche Lebendigkeit, ohne allen Zwang, aber mit immer frischer Empfin- 
dung für das jeder Figur, jeder Situation geziemende und natürliche, durchdringt 
auch den ganzen Westgiebel und tritt, je eingehender die Musterung ist, um so 
deutlicher hervor. Durchweg scheinen die Gestalten 'leicht und mühelos geboren, wie 
ein platonischer Dialog' (Friederichs Bausteine 8. 148) ; nirgend zeigt Bich auch nur eine 
Spur jenes bewusten Wesens, jener Absichtlichkeit oder jener Coqnetterie, welche in 
der Kunstentwicklung der Folgezeit sich immer mehr geltend macht. Selbst erregte 
Vorgange, wie die Streitscene im Westgiebel, werden mehr in der ruhigen Krzühlnngs- 
fonn des homerischen Epos . als mit dramatischem Pathos vorgeführt. 
11 Die weitaus überwiegende Zahl der Giebelstatuen ist weiblichen Geschlechtes 
(wobei das Geschlecht der Inhaberin des Tempels mitgewirkt haben mag) und bot 
somit Anlass zu reichlicher Gcwanddarstellung (Qnatremere leiirr» S. 117 ff.). Auch 
hier überrascht zunächst das völlige Abstreifen alles conventioneilen. 'Diese gleich 
den Wellen , die vom kleinsten Widerstand Richtung nehmen und ihr Spiel ins un- 
endliche vermannigfaltigen , wechselnden , geschmiegten , gestauchten . gebrochenen 
Falten sind mehr als verschieden von der alten Regelmäßigkeit und steifen Zierlich- 
keit; sie zeigen eine bewusste Reactiou gegen die alte Regel und die Kraft eine« 
noch neuen Princips au (Welcker alte Dkm. I, 74). Frei und ohne jeden Zwang 
folgt überall das Gewand der Bewegung des Körpers, daher in den grossen Haupt* 
motiven vollkommene Klarheit herscht nnd der Körper nie durch die Gewandmassen 
verdeckt oder erdrückt erscheint, wahrend die ganze Kunst vor Phidias vergeblich 
nach dem rechten Verhältnis zwischen Körper und Gewandnng gestrebt hatte. Auch 
will das Gewand nirgend etwas für sich bedeuten . wie so hanfig in der spateren 



Digitized by Google 



OIEBELORUPPEX. II. <»EWANDUN<i. 12. BKUAKDLtNC; DES NACKTEN. j f)9 

i 



Kunst, es will nicht* Bein als die einfache natürliche Bedeckung des Körper«, und 
begnügt sich daher mit dem notwendigen und charakteristischen. Bin Vergleich der 
prachtvollen vatieanisehen Niobidc (Stark Niobe Taf. 12. Jahn, popnl. Aufs. Titel) 
mit der strengen Behandlung der Iris [G] vom Ostgiebel , wo keine Einzelheit von 
dem durch den grossen KaltenHug erhöhten Eindruck vorwärt« drängender Windes- 
eile ablenken soll, oder der vatieanisehen Ariadne [Mut. PCI. II, 44. Denkm. a. 
K. II, 35, 418), des viel bewunderten Meisterstücks raffinierter Gewandung, mit der 
liegenden Jungfrau M des Ostgiebels in ihrer grandiosen Einfachheit — ein solcher 
Vergleich macht das gesagte klarer als viele Worte. Indessen so bedeutend dor 
Fortschritt gegen die ältere Zeit, so tadellos die Verkeilung und Anordnung der 
Hauptmassen ist, ebenso unverkennbar ist (worauf mich Launitz hingewiesen hat) 
ein Mangel, der aus dem ersten durchgreifenden Versuch der Natur selbst die Vor- 
bilder zu entnehmen hervorgegangen ist. Der Stoff, namentlich in den Untergowän- 
deru, bricht in allzu vieleu, feinen, oft etwas knitterigen Kalten; wo wenige An- 
deutungen genügt und die beabsichtigte Wirkung rein hervorgebracht hätten , da 
erscheint jetzt die ganze Fläche unruhig bewegt wie ein in unzähligen kleinen 
Wellen gleichmassig gekräuseltes Meer ; die Ueberfülle der Falten macht sogar mehr- 
fach die Scheidung der Hauptmassen undeutlich (vgl. Chnuntrys Urtheil im Report 
of Comm. S. 85 f. und Lord Abcrdeen ebda S. 128,. Die Brüche des Stoffes in 
den kleinen Falten und deren Biegungen sind leicht etwas hart, die einzelnen Falten 
und Fältchen steheu nicht immer in gehörigem Zusammenhang und in richtiger 
Wechselwirkung auf einander, weil die Art wie ein weiches Gewebe sich biegt ausser 
Acht gelassen ist. Jedoch fehlt es auch nicht an Stellen, wo dieser Mangel sich 
weniger fühlbar macht. Das Tuch z. B., auf welchem M im Ostgiebel liegt, ist 
untadelioh in seinem weichen grossen Faltenwurf, und ähnlich weich und der Natur 
des Stoffes angemessen ist die Betiandlung an einem Fragment des Westgiebels 
(Taf. VIII, 5). Die Iris [O, Taf. VI, 12) vertritt das entgegengesetzte Extrem, in- 
dem hier die Falten im einzelnen eher etwas zu leer und hart gearbeitet sind, so 
dass die Ausführung durch eine andere Hand klar zu Tage liegt. Man fühlt wohl, 
dass jeue Mängel, die auch an anderen Werken der gleichen Kunstrichtung , z. B. 
Amazonenstatuen , wiederkehren , auf den äusseren Anschein der verschiedenen, vom 
Künstler nachgeahmten Stoff» • zurückgehen, es war aber Phidias noch nicht beschie- 
den neben der Befreiung des Faltenwurfes im grossen und ganzen auch schon in 
der Durchbildung der Faltenmotive im einzolnen das höchste zu leisten und die 
Nachbildung der wirklichen Stoffe auf eine genaue Einsicht theils in die auf der 
Natur des Gewebes beruhenden Gesetze der Faltcubildung nn sich , theils in die voll- 
kommenen Kegeln ihrer künstlerischen Verwerthung und Umbildung zu gründen. An- 
zuerkennen, dass dies erst ein Verdienst der folgenden Periode ist, macht uns nicht 
ungerecht gegen Phidias, dem unbestritten die Ehre bleibt, den ersten, entscheiden- 
den und grössten Schritt auf dieser Bahn gethan zu haben. (Man vergleiche auch 
Flaxmaua Urtheil im Rrp. of Comm. 8. 71. 78 f., wo er die weiblichen Statuen deu 
männlichen nachstellt.) 

Den bekleideten Frauenstatuen stand noch bis Uber die Mitte des vorigen Jahr- 1 2 
hunderte (Hilfst., Fig. 1) eine nackte zur Seite, die Aphrodite [S l des westlichen 
Giebels. Ihr Verlust gehört zu den beklagenswerthesten ; nicht nur dass sie sogar 
noch in den erhaltenen Skizzen als sehr fein bewegt orscheint : sie allein würde uns 
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Phidias Behandlung nackter weiblicher Purinen, die man jetzt aus den erhalteneu 
Armen, Hülsen u. s. w. mehr ahnen als erkennen kann, deutlich und vollständig ge- 
zeigt haben. Jetzt müssen wir uns an den Mannerkörperu genügen lassen Quatre- 
lnerc ktlm S. IUÜ ff., , Gemeiusam ist ihuen die vollkommen Bichure Kenntnis des 
Körperbaues, seines Knochengerüstes wie seiner sichtbaren Oberfläche, der Thätig- 
keit seiner Muskeln , je nach den verschiedenen Stellungen und Bewegungen ; ge- 
meinsam auch die bewuudemswcrthc Kunst alle Hauptsachen klar und breit hervor- 
zuheben , das nebensächliche dagegen bald zu unterdrücken oder nur ganz leicht 
anzudeuten, bald zwar vollkommen auszuführen, aber doch so dass es sich uirgend 
störend vordrängt. Die grossen Flächen, namentlich der Hauptmuskeln , sind nie 
hart und unvermittelt, aber stäts ganz bestimmt und klar von einander abgehoben; 
alles zu weiche , rundliche , fleischige ist vermieden ; wo irgend eine Anstrengung 
oder lebhaftere Bewegung wirkt , da sind die Muskeln kräftig geschwellt und die 
Adern treten wie in lebhaftem Pulsieren hervor. In diesen Kigenschaften liegt zu 
gutem Theil das grossartige der stilistischen Wirkung, jene Mischung von Natur- 
wahrheit und übernatürlichem, von der Dannecker so treffend sagt: 'für mich ist 
es das Höchste was ich je in der ganzen Kunst gesehen habe ; sie sind wie auf Natur 
geformt, und doch habe ich noch nie das Glück gehabt solche Naturen zu sehen' 
(s. obeu S. 86,. 'Die rechte Mischung des Kealen und Idealen ist -das Geheim- 
nis des Künstlers welches die Illusion schafft, welches die natürliche Schönheit des 
Menschen wie zu einem herlichereu irdischen Dasein erhebt' (Welcker griech. Götterl. 
II, |06j. Unverkennbar ist die Sicherheit in der Behandlung des nackten grösser 
als in der der Gewaudung , und dies ist nach dem ganzen Verlaufe der Kunst vor 
Phidias sehr begreiflich. An Unterschieden fehlt es dabei keineswegs, deren Nach- 
weis ich wiederum wesentlich Launitz verdanke. Der Diouysos D des Ostgiebels 
hat bei aller Vortrefflichkeit einen leisen Anflug vou schcuiatischein , akademischem, 
stilisiertem, während der Kephisos (Westg. A) voll des allcriudividuellsten Lebens 
ist, so da*s jener unlebeudiger aber erhabener, dieser uaturwahrer aber niederer 
erscheint ; ein Unterschied, der jedoch nicht allein auf die Verschiedenheit des Olym- 
piers von dem Lokaldämon zurückzuführen ist, da der Poseidon (Westg. M) mit 
der unvergleichlichen Grossheit aller Formen dasselbe hohe individuelle Lebensgefilhl, 
dieselbe bis ins kleinste Detail sich erstreckende Natur Wahrheit verbindet. Ks ist 
vielmehr eine verschiedene Auffassungs weise der menschlichen Formen ; der Diouysos 
eriunert ein wenig au kanonische Bestrebungen oder au das Festhalten überlieferter 
typischer Formen , der Kephisos und llissos (Westg. /' dagegen und der Poseidon, 
jene mit ihrem reichlichen Fleisch und ihrer weichen elastischeu Haut , dieser in 
der gewaltigsten Entfaltung einer übermächtigen lüeseunatur, legen von einer frischeren, 
unbefangeneren Naturbeobachtung Zeugnis ab, welche der jedesmaligen Aufgabe 
selbständiger und eigentümlicher gegeilübertritt. Der Unterschied ist freilich lange 
nicht so bedeutend, wie der zwischen dem östlichen und westlichen Giebel des iigi- 
netischeu Atheuatempels Brunu das Alter der aeg. Bildwerke 8 8 ff. ,, aber vor- 
handen ist er und weist auf die Verschiedenheit der Hände, hin, welchen Phidias die 
Ausführung anvertraute. Nur wage ich nicht bestimmt zu behaupten, dass es grade 
ein Unterschied zwischen beiden Giebeln sei, nicht vielmehr nur ein Unterschied 
einzelner Figuren, da z. B. der Hermes [ff] des Westgiebels dem Dionysos ver- 
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wandter scheint als den anderen Statuen dea gleichen Giebels, nnd umgekehrt der 
Rest des Helios (Ostg. A) den westlichen Fignreu näher steht. 

Ijeider sind von den Köpfen , deren Carrey noch dreizehn vorfand , nur zwei 
auf uns gekommen, der arg verstümmelte des Dionysos (Ostg. D) und der sog. 
webersche Kopf Taf. VIII, 6). Sie reichen nur hin um zu zeigen, dass auch hier alles 
archaische und eonventionelle aufgegeben war [anders Friederichs Bausteine S. 147) 
und dass eine grossartig breite und einfache Behandlung in ihnen hereehte ; von her- 
vorragendem geistigen Leben gebeu ßie nicht Zeugnis (Friederichs Praxiteles 8. 49 f.). 
Die Kopfform ist länglich, das Haar einfach und anspruchslos gebildet. Bewunderns- 
wert« ist dagegen die Darstellung der Pferde, wie sie aus den Köpfen im Ostgiebel 
[MO] und aus den traurigen Kesten des von allen Angenzeugen gepriesenen Gespannes 
Ha Westgiebel [JK\ hervorleuchtet. Höchstes Lebensgefühl in der Zucht strenger 
Stilgesetze ist ihr Gruiidzug und stellt Phidias an die Seit« seines wegen seiner Pferde 
vielgelobten älteren Zeitgenossen Kaiamis, equia semper »ine aemuh exjn-esm iPlin. 
34, 71). 

Die Technik der Marraorarbeit ist durchweg mit vollkommener Meisterschaft 1 3 
geübt, das Material mit einer scheinbar mühelosen Kunst behandelt, so dass in Kör- 
pern wie in Gewändern der harte Stein in weiches Fleisch oder schmiegsamen Stoff 
verwandelt scheint. Um diesen Eindrnck zu erreichen bedurfte es des treuesten 
selbstvergessenen Pleuse* . der sich denn auch nicht begnügt« die Vorderseiten auf 
das vollkommenst« und bis in solche Einzelheiten hinein auszuführen, welche sich, 
sobald das Kunstwerk an seinem Platze stand , jedem menschlichen Blicke entzogen, 
sondern der sogar den Rückseiten meistens die gleiche Sorgfalt widmete. Letzteren 
Umstand glaubten Visconti [mim. S. 9 f.) und Quatremero [Mon. reit. S. 7. Lettre» 
8. 90) aus einer öffentlichen Ausstellung erklären zu sollen, welche die Statuen vor 
ihrer Aufstellung im Giebel erfahren hatten, und viele sind ihnen in dieser Annahme 
gefolgt. Allein viel wahrscheinlicher ist es, dass Phidias zu Ehren der Gottheit 
und um sich selber genug zu thun auch eine sonst zwecklose Mühe nicht gescheut 
liabe. 'Er that es' sagt ein grosser moderner Bildhauer, Rietschel, der es selbst 
nicht anders machte , 'aus wahrhaft göttlichem Schaffensdrange, das, was da werden 
sollte, vollkommen und seiner selbst wegen werden zu lassen, wie die Blume auf 
einsamem Abhänge in menschen- und thierlosen Einöden blüht; sie nutzt nichts als 
Nahrungsmittel für Thiere , sie erfreut kein menschliches Auge, und doch ist sie so 
vollkommen entwickelt wie die prachtvollste Blume des Ziergartens. Da ist kein 
Nebenzweck, nur harmonisch vollkommene Eutwickelnng. nm ihren göttlichen Schöpfer 
zu preisen!' (Oppermanu, E. Rietechel 8. 227). 

Die seit den Verhandlungen über den Ankauf der Ely'm Morton vielbesprochene 14 
Frage Aber den Antheil des Phidias selber an den Giebelsknlpturen (s. o. 8. 81. 84 ; 
lässt »ich freilich mit voller Gewisheit dahin entscheiden , dass die Ausführung ver- 
schiedenen Händen verdankt wird (worüber kaum je ein Zweifel entstehen konntet 
a4>er den Entw r urf zu beiden Compositioneu dem Meister abzusprechen sehe ich keinen 
Grund. Beules Hypothese {l'acrop. II, 94 ff), welche ihre Bewunderer gefunden 
hat, der Ostgiebel möge von Phidias, der westliche von Alkamencs herrühren, ist 
weder durch das Geschichtehen bei Tzetzes Chil. S, 3. r >3 ff., noch durch den Hinweis 
auf eine angeblich verschiedene Anwendung optischer Gesetze in beiden Giebeln 
(S. 105 ff., die berührten Erscheinungen beruheu anf anderen Gründen) aus dem 
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Bereich eines smtinu-ul perxmmel gerückt. Wühl aber scheint es passend darauf hin- 
zuweisen . da»» die Giebelskulpturen von unberechenbarem Kinfluss auf die Plastik 
der folgenden Zeit werden musten. Nicht bloss als Muster grosser Gesammtcompo- 
sitionen, einheitlicher wie zweitheiliger, sondern noch unter zwei anderen Gesichts- 
punkten. Die in der jüngeren attischen Schule so beliebten kleinen Gruppen von 
zwei und drei nahe verwandten Figuren (Kriederichs Praxiteles S. 5« ff.) treten hier 
in beiden Giebeln in den verschiedensten Formen (Ostg. EF. KLM, Westg. b(\ DEF, 
PQ, RftT] auf. Sind sie hier Bestandteile grösserer Compositionen , ähnlich wie 
ihre Vorbilder, die berühmten Frauengrupiien der polygnotisclien Gemälde in der 
Lesehe zu Delphi, so lag es nahe Bie nun auch als Einzelgruppen zu behandeln 
und vollkommener durchzubilden. Sodann hat Pbidias in beiden Giebeln eine grosse 
Menge von Göttergcstalten angebracht, er zuerst , so viel wir wissen nach der neuen 
Auffassung der GOtter, wie sie seine Zeit verlangte. Das» es sich hier nicht um 
Knltusbilder, sondern um Theile 'historischer' Compositionen handelte, befreite den 
Künstler von manchem Zwang, dem er sich bei Kinzelstatuen schwerer hatte entziehen 
können. So durfte er es wagen Aphrodite fast ganz cntblösst darzustellen (Welcker 
alte Dkm. 1, 105 f.), so konnte er dem Dionysos eine völlig neue Bildung verleihen. 
Manches andere der Art sind wir nicht mehr zu verfolgen im Stande, aber gewis 
ist es kein Zufall , dass grade die Gottheiten , welche bei den Schülern des Phi- 
dias und bei den jüngeren attischen Künstlern besonders beliebt sind, dass Asklepios 
und Hygieia, die eleusinischen Gottheiten n. s. w. in diesen Giebelfiguren vom Meister 
selbst vorgebildet wurden. Gelingt es daher diesen Göttergestalten und denen des 
Frieses mit einiger Sicherheit ihre rechten Namen zuzuweisen, so ist damit ein fester 
Kckstein kunstiuythologisehcr Fornchung gelegt. 



Aus Raummangel auf Taf. II sind auf dieser und der folgenden Tafel einige 
architektonische Details abgebildet worden, welche nicht alle zu dem Giebelschmuck 
in ,unmittelburer Beziehung steheu. 

1. Durchschnitt des Giebels und des oberen Theiles vom Pteroma. 

Nach Penroso Taf. in vgl. S. 45 f. (Hoffer in Försters Bauzeitung 1S3S Taf. 239,9); 
Masse ebenda 8. 15 f. Der Durchschnitt ist grade in der Mitte der Front gemacht, mit 
Weglassung des Akroterion, dessen genaue Gestalt wir nicht kennen. Auf dem Plinthos 
des Säulenkapitells (hoch 0.35 M. lagert das Epistylion, aus drei dicht neben ein- 

ander liegenden Marmorblücken gebildet, mit seinem niedrigen Abacus oder Täuia (hoch 
1.35 M. ,4 425';) ; darauf nach aussen die Triglyphe ihoch 1.35 M. ,4.417]), nach innen ein 
nur wenig zurücktretender glatter Block, zwischen beiden ein leerer Raum fs. zu Taf. II, 
22). Darüber hin liegt das Kranzgesims Geison) , an dessen Vorsprung die schräge mm 
nebst ihren yiiUiw sichtbar wird hoch 0.59 M. [1.95']). Auf dem Geison ruht die massive 
Giebelwand, in der die grossen Dachbalken (Taf II, 3. 22, lagern; an sie sind die dünne- 
ren, ebenfalls möglichst wenig Berührung bietenden Platten de« Tympanon (in der Mitte 
3.45t! M. hoch h. oben S. 152 durch eiserne Klammem befestigt; desgleichen oben das 
weitvorspringende Geisou des Giebels 'dick 0.30 M. [1.174'], lothrcchte Rühe 0.430 M 
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fl.43'i), welches ebenso dessen plastischen Schmuck zu schützen bestimmt ist, wie das 
untere Geison den der Metopen. In die Rückseite dieses letzteren sowie des darunter 
liegenden Blockes sind zwei kleinere Balken mit Kymaticu an ihren oberen Enden hinein- 
gelegt (vgl. Taf. II, 22), denen Uber dem Cellafries gleiehe Balken entsprechen, mit schöner 
Malerei geziert Tal' II, 17); sie tragen im Verein mit entsprechenden Querbalken die aus 
einer Platte gebildeten Kalymmata (Taf. II, 1$). Rechts sieht man soust noch den Block 
mit dem Pries V^po;), darunter das Epistyl (beide zusammen 2.06 M. [G.75'] hoch; und 
die Säule des Tamieion (resp. Proneos). 

2. Block vom Epistylion der Nordseite. 

Nach Penrose Taf. 22. Der Abacus mit den regulär und gutta*, schliesst den Block 
oben ab. Bemerkenswerth sind die in regelmässiger Stelluug und gleichen Abständen 
wiederkehrenden Bohrlöcher, welche kaum einen andern Zweck haben konnten als die Be- 
festigungen filr Kränze aufzunehmen. Wie es scheint kehrt die gleiche Erscheinung am 
südlichen Epistyl wieder, wenigstens spricht Wordsworth \Atheni and Attiea Kap. 15) von 
den 'hrnnze nnils under the triglyph* on the aouth aide, mt whieh featootu ffpwprv. vere hung 
<m daya of fettire saltmnity 1 . Ständige Bronzezierrate würden wohl weitere Spuren hinter- 
lassen haben. Ueber die Schilde am Epistyl s. zu Taf. VII, 7.) 

3. Detail vom Epistylion. 

Nach Penrose Taf. 22 vgl. S. 55. Der Abacus des Epistyls, 0.11 M. 0.375't hoch 
[ebda S. 15), zeigt seine Mäanderbemalung , nach welcher er auch taenia genannt ward. 
Darunter die regula, durch abfallende Antuenden, sowie durch die gutta, als herabhängend 
charakterisiert. Penrose konnte jeues Ornament nur an der Westseite der SWEcktriglyphe 
verfolgen. 'Of the colnur once applied to theae vmaments there are no remuim, but the marble 
under the »rnament hat bem better preaerced than Ute adjoining parts by the pigment, so thtit 
it is at present distinguisfied by its mort eren aurface. In many place» the original tetting out 
linea remain, supplying mfßrient mühiirity für the reatoratUm here gicen'. Ilittorff arehit. po- 
Igchr. Taf. 8, 1 gibt {nach Paccard) den Minder rotb auf weissem Grunde, die Palmetten 
blau mit feinen rotheu Blumen dazwischen, die Tropfen blau. In Cockerells Zeichnung 
bei Bröndsted Reisen u. Unters. II Taf. 40j sind die Anthemien etwas breiter und kräf- 
tiger gezeichnet. {Darüber eine Andeutuug der Triglyphe}. 

A. Vergleichung des Gebälkes vom vorpersischen und vom perikleischen 
Tempel. 

Nach Strack in der arch. Ztg. XX Taf. 161, 5. G, der die Aufnahmen von Penrose 
Taf. 40 benutzt hat. 'Ans der Zusammenstellung ersieht man , dass am älteren Bau bei 
gleich grossem unteren Durchmesser der Säulen das Gebälk etwas höher war (um 3% Zoll 
[0.00 M.\\ und in Betroff der einzelnen Theile desselben, dass die Triglyphen viel schlanker, 
aber die Tänia mit den Viä des Deckgesimses , der Abakus der Triglyphen und die 
Tropfenregula auf dem Epistyl viel höher und mächtiger gehalten sind , als am späteren 
Bau. Auch haben die Tropfen eine grössere Länge und sind charakteristischer gleich 
Glockenblumen gestaltet. Das Geison hat an der UntcrHäche keine Tropfenkante (Skotia], 
wie der spätere Parthenon zeigt, sondern es ist nicht unterschnitten, ähnlich wie an den 
Monumenten zu Selinunt und Agrigent'. Strack ebda S. 244 f. Ungünstiger lautet Krells 
Urtheil ;Gesch. des dor. Styls S. 80), welches wie mir scheint aus falscher Auffassung der 
Bedeutung der Triglyphen hervorgegangen und durch Sempers mehr blendeude als histo- 
risch haltbare Ansicht von dem Kraftstil der Tyrannenzeit beeinflusst ist. 

In 4» sind die gttttae noch einmal grösser gegeben, nach Penrose Taf. 22 und 40. 
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08TGIEBEL. 

1 Die Figuren dieses Giebel«, welche Carrey (Fig. 5) sah, sind bis auf die feh- 
lenden Köpfe von KM und die st&rker verstümmelten r. Arme von KL noch ganz in 
ihrem damaligen Zustande erhalten ; ausserdem aber besitzen wir sehr bedeutende 
Reale von drei weiteren Figuren UJN, Uber deren Stelle im Giebel kein erheblicher 
Zweifel bestehen kann (Fig. G) . Von der ganzen Mittelgruppc ist mit Ausnahme von 
// kein weiteres Stück nachweisbar. En ist eine Lücke von 9— lü Metern Lange 
(wie gross die Zahl der Figuren war, scheint mir eine ziemlich müsaige Frage), 
fUr deren Ausfüllung wir lediglich auf die kurzen Worte des Tansanias /, 24, 5 
itivTa tt ( v 'Altyvot; syst ^evsaiv und auf sonstige künstlerische Analogien ange- 
wiesen sind. Natürlich mnss von dem erhaltenen ausgegangen werden. 

2 Vollständig zweifellos ist nur die Erklärung der beiden Eckfiguren, des auf- 
steigenden Helios [A) und der niederfahrenden Selene (JVj, derselben (Jottheiten 
welche die Meergeburt Aphrodites auf der Basis dea olympischen Zeus umgaben 
(Paus. 5, 11. 8 äva^ejfrjxw; iz\ Spu-a^UXio; . . . £*Xi£vi) t& iirrcov eaoi öoxeiv Ikav- 
vooaa) . Ausserdem unterliegt die Benennung der geflügelten J als N i k e wenigstens 
keinem irgend begründeten Zweifel. Bei den übrigen Figuren dagegen herscht die 
grüsste Verschiedenheit der Deutungen , wie aus der auf der nächsten Seite gege- 
benen Uebersicht hervorgeht. Der genauere Nachweis der dabei benutzten Quellen 
ist folgender. 

1. Visconti mtmoir» mr le» mm. * »mlpt. S. 32 ff. (= opere rarie III, 103 ff . - 

Ihm folgt BEULE farrop. d Athenen II, H ff. 

2. 1'avlor Gombe Sj/nojm» of the content» of the Brit. Mtixeum 

3. Welcher Zeitschr für Geschichte u. Auslegung der alten Kunst I, 2t>:< ff. 

4. WlLKtNM bei Walpole Travel» in rarümt countrie* of tlu- Ea»t S. 413. 

5. Leake Topogr. of Athen», I. Aufl., 8. 253 ff. 

6. Weber in Schorns Kunstblatt 1822 S. 117 ff. 

7. Relvens im Clawatl Journal 1S23 no. 55. 5«. 

8. Rkünijsted Reisen n. Unters, in Griechenland II S. XI f. — Ihm folgt Leake in 
der zweiten Ausgabe seiner Topographie ilS4l) S. 537 f. 

; 9. Cockerbll in den Anc. Marble» VI, 1 ff. Taf. XXI. 

10. Millingen in den annalt dcir imt. IV, IIIS ff. 

11. Mi'ller zu den Denktn. der alten Kunst I, 20, 120. 

12. Gerhard anserles. Vasenb. I (1840), 19 f.; drei Vorlesungen über Gyps-Abgltsae 
(1844) S. 44 ff. 

13. Welcher im Via»». Mu*,um II (1845!. 367 ff., vennehrt: alte Denkmäler I (1849), 
07 ff. 

14. Falkener im Museum of rhu*. Antiquitir* I, 391 ff. 

15. Overbeck Geschichte der griech. Plastik I> (1857), 245 ff. = I* (1869). 277 ff., 
vgl. Berichte der Büchs. Ges. der Wissensch. 1S68, 97 ff. - Ihm folgt Bcrsian in der 
allg. Encyclopädie I, lxxxii, 428, nur dass er für l> Brüudsteds Deutung wahrscheinlicher 
findet. 

16. WATKIS8 Lloyii iu den Trantactions of the R. Society of Litterutnre , Xeu> Series, 
VII, 5 ff. 

17. Ho\. HM D lfndia» S. 2ßo ff. 

18. FRIEDERILHI Bausteine zur Geschichte der Plastik S 141 ff 
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3 Von diesen Erklärern gehen nur noch Leake und Weber von der veralteten 
Voraussetzung aus, der Ostgiebel enthalte den Streit mit Poseidon. Bei den Übrigen 
Deutungen besteht ein Hauptunterschied hinsichtlich der Lokalität. Visconti erkannte 
den Olymp als den Schauplatz des ganzen , ebenso C'ockerell ; Beule 1 , Lloyd , Frie- 
derichs sehen darin den weiten Himmelsraum als Aufenthalt der unsterblichen Götter; 
Bröndsted verflüchtigt dies zu einem Bilde des Weltalls. Alle halten die Einheit des 
Lokals fest. Auch Welcker erklarte sich nicht bestimmt für das Gegentheil, legte 
aber durch die strenge Scheidung attischer Dämonen an den Flügeln J)-G ', K-M) 
von den olympischen Göttern im Centrum eine Trennung auch nies Lokal« in 
Himmel und Erde nahe, wie denn dieee Cousequenz auf das bestimmteste von Over- 
beck gezogen worden ist. Ihm (und Bursian) sind G und / die himmlischen Bo- 
tinnen, welche von der Mitte, dem Olymp, die Verküudigung in das irdische Lokal 
der Ecken tragen , wo attische Dämonen Heroen und Heroinen dieselbe in Empfang 
nehmen. Aehulich urtheilt Honchaud , der den 2Sen homerischen Hymnos seiner 
Deutung zu Grunde legt und demnach Himmel Erde und Meer dargestellt glaubt ; 
auch Falkener trennt die Mittelgruppe streng von den Vertretern der Erde und des 
Hades. Es darf dabei erwähnt werden Lloyd), dass jene beiden Figuren grade 
über zwei Säulen stehen und, wenn die Erklärung richtig ist, deu über drei lutcr- 
columnien sich erstreckenden Mittelraum von je zwei Intercolumuien links und rechts 
ähnlich trennen würden, wie au den Metopen dieser Seite eine solche Eintheilung 
sichtbar ward [8. 142). Indessen halte ich diese Deutung doch nicht für richtig. 
Denn die Nike J strebt sicherlich nicht der Ecke zu, so dass man sie von hinten 
sehen würde (s. u.l, sondern, wie man seit Visconti ziemlich allgemein angenommen 
hat, eilt sie nach der Mitte zu der neugeborenen Göttin, deren unzertrennliche Be- 
gleiterin sie fortan sein wird, vielleicht mit einer Tänie in den Händen, welche sie 
ihrer Gebieterin bringen will (s. u.). So vermied Phidias die Tautologie einer dop- 
pelten Botin, ohne auf die freiere Symmetrie der eilenden Figuren zu verzichten. 
Da nun Nike sicher nicht zu den attischen Lokaldämonen gehört, so kann auch 
die Gegend aus der sie kommt kein irdisches Lokal sein; folglich gehören auch die 
drei Frauen KLM, vollends wenn Nike nach ihnen zurückblickte (s. u.), in den 
Olymp, wie denn ja auch Ä" uud L sich bereits anschicken ebenfalls aufzustehen 
und damit Nikes Bewegungsmotiv fortsetzen. Aehnlich ist es zur Linken. Frie- 
derichs erblickt in G ein kaum entwickeltes Mädchen aus dem Kreise der Götter, 
welches entsetzt von der Erscheinung der Pallas nichts weiter wolle als eilig sich ent- 
fernen ; einer Botin widerspreche der zurückgewandte Kopf. So rasche Flucht erscheint 
doch zu drastisch für die Situation ; die letztere Bemerkung aber ist nur dann richtig, 
wenn man sich die Botschaft als an die Frauen EF gerichtet denkt. Dies ist ge- 
wis nicht der Fall ; die von einander abgewandten Köpfe von F (welche E an- 
blickt; und G würden , auch bei der Annahme eines auf die Verkündigung folgen- 
den Moments ;Cockcroll , Overbeck) , der Situation die ganze Klarheit und Evidenz 
rauben. Vielmehr strebt G an jener Gruppe vorbei, ich glaube in der That um die 
frohe Botschaft von dem grossen Ereignis, nach dessen Schauplatz sie sich noch 
einmal umblickt, hinauszutragen in alle Welt. Man kann der Figur daher gern den 
Namen Iris belassen, und ebenso ist es klar, dass nach obiger Auffassung ihre An- 
wesenheit an dieser Stelle die folgenden Figuren DEF nicht aus dem Olymp aus- 
schliesst. Wirklich würde doch auch eine solche gänzliche Zerlegung eines ohne 
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alle Unterbrechung von einem festen Rahmen umspannten Raumes in zwei Lokalitäten 
eine augenfälligere Scheidung verlangen, ata zwei mit den nächsten Figuren links und 
rechts verbundene Gestalten sie bieten können. Nur sollte man nicht an den ab- 
stracten Himmelsraum denken , sondern die homerische Vorstellung von dem Berge 
Olympos als dem Sitze der Unsterblichen festhalten, welche durch die Felsensitze 
der Endfiguren D und M so unmittelbar nahe gelegt ist. Der grosse Olymp" ist 
weit genug, dass die Götter an den Enden erst allmlthlich das erfahren und von 
dem ergriffen werden , was auf den höchsten Höhen , axporaT^ xopu^i itoXuosipaöot 
UuXuu.itoio (Horn. A Ifl'.J), sich ereignet hat, wie ja auch bei Homer die Götter auf 
dem Olymp ihre gesonderten Wohnungen haben [8 321 ff. und öfter). Diese noch 
ungestörte Ruhe der äussersten Figuren ist ebenso bezeichnend für die Schilderung 
des grossen Olympos, wie in dem Westgiebel der lebhafte Antheil der eich bis in die 
Eckfiguren erstreckt für die Euge des attischen Lokals; ja indem Helios und Selene 
mit ihren Gespannen nur zur Hälfte sichtbar werden, zur anderen Hälfte vom Gei- 
son verdeckt scheinen-, ist der Schauplatz gewissermasson Uber den festen Rahmen 
des Giebelfeldes hinaus erweitert: der weite Himmel senkt sich rechte und links Uber 
die sichtbaren Theile des Olympos herab. Der Götterberg aber kann ans Meer 
grenzen (A 532), so gut wie andere berge, und es hat daher nichts auffallendes 
wenn Helios auch hier, am Fusse des Olympos, wie sonst aus dem Meere aufsteigt : 
'HaXio? o' avopooas, Ainmv rapixaXXsa Xt'{i.v7,v, oupivov £; koXuVOÄXOV, tv' ollavd- 
Toiai (Mttfvoi (y 1 f.), oder e; oxaXappstrao Jtab'jppooy iixsavolo otipavöv sisotvnov 
(H 422 f.). Selene auf der anderen Seite versinkt in Nacht und Nebel, ohne eine 
Andeutung des Meeres, wie deun auch in den betreffenden Schilderungen der Dichter 
das Meer keine Rolle spielt; eher kann man sie sich hinter dem Berge verschwin- 
dend denken, wie auf dem schönen Krater Blaeas Panofka mug. 01mm Taf. 17. 
Welcker alte Denkm. H Taf. U. Gerhard ges. akad. Abh. Taf. 5, 2). 

Ueber die Bedeutung des Helios und der Selene in unserem Giebel sind sehr 4 
verschiedene Erklärungen lautgeworden s. Böttiger kl. Sehr. II, 161 (frühe Morgen- 
stunde); Gerhard auserl. Vasenb. i, 19 (begrenzende Andeutungen vom Reiche des 
Zeus) ; Drei Vorlesungen 8. 14 (Helios als unfehlbarster Zeuge, beido als Ausdruck ge- 
ordneten Zeiten Wechsels) ; 1 8 (die festgegründete Ordnung der Tageszeiten wird durch 
keinen erweiterten Götterkreis mehr geändert); 0. Jahn arch. Beitr. S. 7l< ff. (Begriff 
der Ewigkeit, der ewigen unwandelbaren Weltordnung; sie sind als Zeugen zugegen, 
bezeugen den Eintritt der Geburt Athene« in den Kreislauf der Welt als ein Ereignis, 
das mächtig eingreift in die ewige Weltordnung, der sie nun angehören); Falkener 
mws. of clatt. antiq. I, »»I ff. {tMey are intentled to de»i 9 tia(e tAe tnotwnt of birth, and Üe 
communication of tht evmt hy tht heralds of Olympus . . . Leben und Tod ; Overbeck 
Plastik I 1 , 246 (Nacht und Dunkel schwinden, und es ist Licht und Tag wie Athene 
geboren ist) ; Stephani nmipte-rendii 1S6U, 54 ff. (Repräsentanten der bewundernden 
Theilnahme des Universums an dem ausserordentlichen Ereignis) ; A. Mommsen 
Heortol. S. 130 (Andeutuug der <plHva; T ( [iipa als Geburtstag Athcnas! : Friederichs 
Bausteine I, 146 (sie bezeichnen den Ort als den Himmelsraum, an dem die Ge- 
stirne auf und niedersteigen) ; Overbeck sächs. Ber. 1SGH S. 'Jb (Beziehung der 
Athenegeburt nicht bloss auf Attika, sondern auf die ganze Welt;. Zunächst 
scheint die Anwesenheit der beiden Gestirne den Himmel zu bezeichnen, der sich 
Uber den Höheu des Olympos wölbt und von Homer so gern mit diesem zusammen 
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genannt wird. Dass aber Helios auf- und Selene niedergeht, dies zeigt an, data 
mit Athcnas Geburt ein neuer Tag anbricht, ein neue8 Licht sich verbreitet. Wenn 
endlich im homerischen Hymnos (28, 9 flf.) Himmel Erde und Meer in Aufregung 
gerathen, onjaev ö' 'Vitepiovo; a^kaLO^ oio; «ntoo« wxorcoda; 6>,pov /pövav, etaöxe 
xoopTj eiAer oit' abovaxwv ««[mov OeoeixtXa tsu/t), HaAAa; Älbjvafy, oder wenn 
bei Pindar (Ol. 7, 38) Oopavo; e^pi^e vtv xat l'aia |A«TT,p, so hat sich mit vollem 
Bedacht der Bildhauer von der Poesie entfernt, er hat die Erregung auf den Kreis 
der olympischen Götter beschrankt — aeßa; o' tyt ttavra? opöma; abavotToo; - , 
die Naturmächte aber in ungestörter Kuhe ihre ewigen Bahnen verfolgen lassen. 

5 Die Benennung der übrigen Figuren ist kaum noch mit einiger Sicherheit zu 
geben, nur werden wir sie nach dem bemerkten unter den '0/üu.ma ouifia-c' eyovts; 
zu suchen haben. Ich halte für die beiden Frauen EF Viscontis Deutung auf Kora und 
Demeter für die wahrscheinlichste, wenn auch keineswegs zweifellose; letztere hielt 
dann vermuthlich in der Linken die lange Fackel, welche sie auch auf dem Ostfries 
iTaf. XIV Fig. 2G) kennzeichnet. Lloyd (S. 33 f.) macht darauf aufmerksam, dass 
der Oberkörper beider Figuren bedeutend zu kurz sei , und erklart dies aus dem 
Bestreben des Künstlers ihnen den Anschein möglichst grosser Dimensionen zu geben; 
auch dies würde eher mit den grossen Göttinnen von Eleusis als mit den unterge- 
ordneten Hören vereinbar seiu. Für die chtbonischeu Göttinnen endlich ist der Platz 
am äussersten Ende des Olympos passend gewählt. Sie legen zugleich die schon 
früh ausgesprochene, neuerdings mehrfach wieder vertheidigte Deutung der in un- 
mittelbarster Nähe liegenden Figur D auf Dionysos nahe: piöei; oe ra ( xoi'voi; 
TAsoatvtac A^oo; sv xoXuot; , BaxyeÜ (Soph. Ant. 1119). Dieser scheint auch auf 
dem Ostfries (Fig. 25) mit Demeter vereinigt zu seiu, in ähnlich breiten Formen 
gebildet wie in unserem Giebel. Wahrscheinlich haben wir eben darin diejenige 
Mittelstufe zwischen der mächtigen Körperbildung des bärtigen Dionysos älterer 
Zeiten und den jugendzarten , ja weichlichen Formen der späteren Kunstschulen zu 
erkennen, ohne welche jene Umwandlung des Dionysostypus schwer denkbar sein 
würde und die also Phidias eingeführt haben dürft« (vgl. memorie deli' imt. II, 
205 f.). Ist D aber wirklieh Dionysos, so war der lange Gegenstand, welchen er in 
der Hand gehabt zu haben scheint (s. u.i , natürlich der ihn deutlich bezeichnende 
Thyrsos vgl. Gerhard, drei Vorl. S. 45). Nächst Dionysos hätte wohl der at- 
tische Gott Herakles die nächsten Ansprüche auf diese Figur. 

6 Noch schwieriger ist es den Frauen KLM Namen zu verleihen. Dass sie zu- 
sammen eine Gruppe bilden, ist mir trotz Friederichs Widerspruch wahrscheinlich , we- 
niger wegen der gleichinässigen Bekleidung mit dem Acrinelchiton, als wegen der inneren 
Aufeinanderfolge der Motive. Jedoch ist es damit wohl vereinbar, dass die getrennte 
K mit LM nicht gleich nahe verbunden ist. wie diese es unter einander sicherlich 
sind (vgl. Jahn areh. Beitr. 8. 76 Anm. 79). Weiter kann es nicht zweifelhaft sein, 
dass wir die Frauen unter den Athena näher verbundenen Gottheiten zu suchen 
haben. Welckers Deutung auf die drei Thauschwestern, welche für ihn der Aus- 
gangspunkt seiner neuen Erklärung ward, ist daher sehr schön, weit schöner jeden- 
falls als die gewöhnliche Erklärung auf die Mören. Diese, wenn sie überhaupt im 
Olymp bei dieser Gelegenheit erscheinen sollten , musteu wenigstens der Mittelgruppe 
angehören und Zeus und Athena gesellt seiu, sie durften aber nicht halb abge- 
wandt und iiiithätig, ja zum Theil des Vorganges unkundig, an das Endo der ganzem 
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Compositum vernetzt werden Overbeck;. Welckers Erklärung findet jedoch darin 
eine unüberwindliche Schwierigkeit, das» die Frevlerinnen an der Göttin, Herse und 
Aglauroa (denn die Agranlos des attischen Ephebenoides gehört schwerlich hierher) , 
unmöglich in den Olymp versetzt werden konnten. Dieser Grund fällt nur bei der 
dritten Kekropstochtcr, bei Pandrosos, weg, der wir denn auch hier an den Enden 
de« Olympoa um so lieber einen Platz worden zugestehen mögen, als ihr Tempel 
auf der Burg an den der Athena Poliaa stiess (Paus. /, 27, 3 Tip va<p 51 nj; \\\fr r 
va; riavSpoaou vcto; aovs/Tj; datt). Eine so enge Geraeinschaft beider Göttinnen 
lässt in Pandrosos als Naehbarin der Nike (J) nichts auffälliges erblicken. Weiter 
aber berichtet Pausanias 0, SS , 2 to fap tt ( ; Kapiroo; iariv ou Xapixo; aX/.a 
"42pa? ovopa* rj} oe iripa twv üpwv vipo-jaiv öpoü llavopo^o xipa; oi Alhrj- 
v*Io'., ftaUto tt-v llsov ovojio'ovts;. Hiernach erscheint es wenigstens als möglich 
in der neben Pandrosos K sitzenden L die mit ihr zugleich verehrte Th all o , in M 
deren Schwester Karpo zu erkennen, zwei Göttinnen welche Millingen, Welcker 
u. a. in KF erblickt hatten und welche ihrem Wesen nach , eben wie Pandrosos, 
zu der attischen Atheha, der Göttin der klareu hellen warmen hilft die aus dem 
Gewitter geboren wird, in enger natürlicher Beziehung stehen. Wir hätten dann in 
den Göttinnen der Nordhälfte J-M lauter Wesen, welche mit Athena nahe verbun- 
den sind, daher auch das Hineilen der Nike [J] zur Göttin noch nachklingt in der 
Bewegung der beiden folgenden Frauen [KL , die im Begriffe sind sich ebenfalls zu 
erheben. Ganz passend ist dagegen bei den chthonischen Gottheiten des anderen Endes 
[DEF], welche der neugeborenen Göttin freundlich gesinnt sind aber doch ferner 
stehen, der Antheil gemässigt, und passend ist es auch dass Iris \G) mit ihrer Bot- 
schaft grade nach dieser Seite eilt. Jedoch soll das problematische dieser Verinuthun- 
gen nicht geleugnet werden ; bei dem Mangel aller directen Beweismittel ist eben über 
eine mögliche, weil mit dem faktischen flbereinstimmende und in sich zusammen- 
hängende, Erklärung nicht hinauszukommen. 

Ueber die vor Larreys Zeit zerstörte Mitlelgruppe genaueres feststellen zu wollen 7 
wäre vermessen , so wenig es dem nachbildenden Künstler verwehrt sein kann den 
Versuch einer Ergänzung zu wagen. Es mnss hier genügen die Hauptansichten an- 
zuführen. 

I. Quatremere dk Quincy legte 1812 der Akademie seine erst 1825 gedruckte restit. 
de* detix fruntons (auch in den M<muni. et ouvr. d'art ant. fest., 1826, S. 1 ff. ; vor. wo er 
nach Maasgabe eines ctruskischen Spiegels Athena vor den Augen des Beschauers durch 
zwei Eili'ithyicn aus dein Haupte des thronenden Zeus hervorzerrun Iiis st , daneben Hephä- 
stos und einige Lückenbüßer S. 17 ff. Taf. 3, 2). Auch Visconti (wem. S. 38i nimmt 
die Geburt selbst als dargestellt an. was trotz Müllem 5kl. Sehr. II, 507 f.) and anderer 
wohl motiviertem Widerspruch zuletzt noch Gerhard auserl. Vaaenb. I, 19 f. Drei Vor- 
lea. S. 3l> ff. Taf. 2,, auf attische Vasenbilder gestützt, vortheidigte (vgl. auch Uoulez 
annali XXXIII, 313 f.), nur dass die Eileitbyien beseitigt sind und eine zahlreichere 
Götter Versammlung dem Vorgang staunend zuschaut (1644. Aphrodite und Eros, Dionysos, 
Apollon, Poseidon, Hephästos; Artemis, Hermes, Hestia, Ares, Hera . 

II. BeOsdsted i Uelsen II .18301, XI f.) lässt Zeus inmitten thronen, umgeben von 
Aphrodite und Eileithyia, Hephästos und Prometheus, Are9 und Hermes ; Athena, eben 
geboren, schwingt sich strahlend in goldenen Waffen Uber dem Vater zur Höhe des Giebels 
empor! Diese schwebende Athena, zum Ueberlluss noch mit grossen Flügeln versehen, 
ist dann in einer phantastischen Restauration Kalkeners (mit*, nf ctass. antiq I [1 831], 
353 ff. mit Tafel) zum Mittelpunkt der Composition gemacht; ja es wird sogar als nicht 
unmöglich bezeichnet, dass die Göttin als Akroterion auf dem Dache Platz genommen 
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habe (S. 403) 1 Links und recht« thronen Zeus und Hera; hinter jenem stehen, zum Theil 
nach einer Statistik der Vascubildcr ausgewühlt, Hephästos, Artemis, Ares Aphrodite und 
Eros, hinter dieser Eileithyia, Nike [«/), Poseidon und Apollon, Hermes. 

III. K. <).' MCllek hielt iu seiner letzten Zeit Denkm. d. a. Kunst II, 21, 23t») eine 
kleiue Athena auf den Knieen des sitzenden Zeus für sehr wahrscheinlich. 

8 IV. Von diesen Unmöglichkeiten , sofern es sich um ein GtebfltfeM des Phidtas han- 
delt, hat sich zuerst Cockekkix '1830) freigemacht {mm. marble» VI, 13 ff. Taf. 21), der 
mit Zugrundelegung eines freilich bedenklichen Zeugeu Philostr. d. ä. 2, 27) nebeu den 
von Hephästos und Hera umgebenen thronenden Zeus die voll ausgewachsene Athena 
stellt, ihre Waffen schwingend (Horn. Hymn. 2\ 7 ff.j ; unter den (Ihrigen Göttern sintl 
Ares Aphrodite und Eros, Poseidon und Hermes kenntlich. Mit Cockerell stimmt WBLCKBR 
(alte Denkm. 1, ff) darin Uberein, dass er ebenfalls das 'Auftreten der Athena und 
den Eindruck der neuen Erscheinung auf die olympischen Götter' (S. 89) dargestellt sein 
lässt. Zeus nimmt wiederum die Mitte ein, aber (nach einer Vcrmuthung Mim.inuknk mm. 
</«•//' inst. IV, 2117} von seinem Throne erhoben; daneben die erwachsene Athena und 
Prometheus; sodann bildeten etwa Hera, Apollon und Artemis, Poseidon, Hephiistos, 
Hermes, Hestia, endlich Dionysos und Aphrodite oder statt ihrer Eileithyia und Hygieia 
die Umpebung Aehnlich spricht sich Overbk« k Plastik I, 245 f. = 277) aus; Bri nk 
(Sitzungsber. der bayr. Akad. l&ÖS, II, 157 f.; hält wenigstens die Mittelgruppe für sicher; 
Pi u.man griech. Kunst S. I2H weicht darin ab dass er Zeus wieder thronen lässt. BOV- 
cuAi i» I'hiiliu* S. 254 ff. lässt ebenfalls Zeus in der Mitte thronen und Athena neln-n 
ihm stehen; aber weder Hephästos muh Eileithyia erinnern an die Geburtsscene, die viel- 
mehr nur durch die 'unter diesen Umständen sehr natürliche' ausschliessliche Anwesenheit 
weiblicher Gottheiten bezeichnet wird' Es sollen Hera Khea Hestia, Themis Dione, etwa 
Mnemosyne und uoch eine oder zwei Titaninnen gewesen sein. 

V. Lloyd setzt in einem bereits IM« entworfenen, aber erst I%1 veröffentlichten Auf- 
satze : the Jvtttern l'rtliment of the 1'urthrnon [Trnnsuctions of the 11. Snc. of Litt., A'iir Str., 
VII, 6 ff. Taf. 2) Athena selbst in die Mitte de« Giebels, mit geschwungenen Waffen vor- 
wärts eilend nach Mus. Pio Clem. II, 23, einer Statue, welche H. Hirzel auf Myron zu- 
rückführen. Overbeck mit dem belvederischen Apollon verbinden, PervAnoglu für eine 
Athena Hcphaistia halten wollte). Links für den Beschauer sitzt Zeus, von jener ab- 
gewandt, aber sich nach ihr umblickend das Motiv von den Reliefs bei Clarac II, 123, 
104. 200, 2H . hinter ihm Eileithyia; rechts entsprechend Hera, zwischen welcher und 
Athena der Geburtshelfer Hephästos [H] staunend die Arme erhebt. Ueber die Ausfüllung 
der Lücken zwischen dieser Centralgrnppe und den erhaltenen Eckgruppen wagt Lloyd 
keine Vermuthung. 

9 Lloyds früher auch von Bursian (neue Jahrb. für Philol. LXXII, 69) gebilligter 
Gedanke , Athena selbst in das Centrum der ganzen Compositum zu setzen , er- 
scheint mir durchaus treffend. Nur so überragt sie alle andern an Körpergrösse, 
nur so wird sie unbestritten zur Hauptperson, nicht Zeus, was er als kolossale 
Mitteltigur, thronend oder stehend, für den unmittelbaren Eindruck stata sein würde. 
Am Athenatempol in Aegina nimmt die Göttin des Tempels in beiden Giebeln die 
Mitte ein; am Zeustempel zu Olympia hatte Paonios eine Statue des Zeus in das 
Centrum des Vordergiebels gestellt (Paus. :>, 10, 6); in Delphi war Apollon ohne 
Zweifel der Platz in der Mitte des von Praxias gearbeiteten Ostgicbels gegeben (Paus. 

19, 4). Wie viel mehr war dazu am Parthenon Anlass. wo die unmittelbarste Verlier- 
Hebung der Göttin Gegenstand der Composition war. Für sie werdet! daher die 
beiden eisernen Stützen der Mittelplatte (Fig. 7) bestimmt gewesen sein. Böttichers 
Meinung (Lützows Zeitachr. V, Beibl. 9. 171), die prachtvolle, 2.41 M. hohe Athena 
Mediei nt<m. Hell inst. III, 13. Clarac III, 4 74 A, Sbu CJ sei selbst diese Mittel- 
hgur, ist unhaltbar; der Marmor soll carrarisch sein {Nibby atm. XII, 92; mir 
erschien er freilich peiiteliseh ] , die Faltenbehandlung im Mantel an dtsr I. Schulter 
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weicht von der Art de« Phidiis ab (s. oben 8. 159), und wie sollte man sich die 
äusseren Schicksale des Kolosses erklären* In welcher Haltung die Göttin darge- 
stellt war und wer ihr sonst zur Seite stehen mochte, darüber enthalte ich mich lieber 
aller Vermuthnngen. Nur das ist klar, dass Zeus in ihrer Nähe gewesen sein mim, 
damit man zweifellos erkennen konnte, dass der Vorgang 'sich auf Athenas Geburt 
beziehe', was ausserdem durch das frohe Staunen der übrigen Versammlung sich 
deutlich machen liess. Hiervon liegt wohl noch eine Probe vor in dem Fragment //. 
Die beiden erhobenen Arme drücken möglicherweise uichts weiter als dies aus 
(Friederichs} , doch liegt allerdings die sogleich beim Auffinden des Torso ausge- 
sprochene Vcrmuthung sehr nahe, dass eine der Hauptpersonen des Vorganges , der 
Geburtshelfer, darin gemeint sei. Das kann in Athen sehr wohl Hephästos, dem die 
verbreitetstc Sage das Amt beilegte, gewesen sein (s. Gerhard auserl. Vasenb. I, 4 : 
E$AI*to*), doch hat Bröndsted Welleicht passender auf den von altersher in 
Athen hochverehrten Prometheus hingewiesen, welchem Euripides in einer Tragö- 
die, die auf den Skulpturschmuck des Parthenon mit Stolz Rücksicht nimmt, die gleiche 
Rolle zutheilt : « rav (öot'viuv Xo^iäv avetAsdhjiav , ejiav ADdvav tx*TS»ja>, npojiTjHst 
Tirävi Xo^s'jÖeTaav xar' axpordia; xopu^a; Ato; (Ion 45*2 ff. vgl. 181 ff.). Beide 
Götter , aber den Prometheus zuerst , nennt Apollodor in seinem Handbuch der ka- 
nonischen Mythologie /, 3, «1. Noch grösser ist die Auswahl bei Philodeinos irepl 
eusejäei'a; 59 p. 31 Gompertz : tt ( v xs'f(aXr ( )v u(ir o 'H'fcu'aro'j 3)iaipsiTai, xara (öe 
t)ov Ivju.oAt:(ov Tj tov ooVthma (rr ( v ro(tr ( 3)iv ü;ro IIsAaiAdofvJo; ' eviot 8' u?' 
' Epp.00; 7Tapaos8«jxa3i (v) . x<zt twv ap/cn'«>v tivs; or ( ji.ioupYiöv to*>tov 7rapE3 'Ttüjxa 
t«|> Ali no(ou3i) K&exw fyovftttj xajildiTsp £v t»?> tt ( (;} XaAxtot'xou. 



5. Der Ostgiebel nach Carrey (1674). 

Nach dem Facsimile bei Laborde Atfihies I zu S. 132 (Parthenon Taf. S) , auf die 
Hälfte reduciert. — Carrey sah in der südlichen Hälfte des Giebels grade so viel wie noch 
heute erhalten ist, kam aber mit seineu Figuren etwas zu weit gegen die Mitte (vgl. zu 
Fig. 6. 7j. Link« gibt Carrey weniger als wir heute noch besitzen: es fehlen die Figuren 
J, welche von Elgins Arbeitern auf dem Boden des Giebels gefuuden ward , und A*. die 
vennuthlich im Zusammenhange mit dein Geisonblocke darüber gestürzt war; dafür aber 
sah Carrey an KM noch die Köpfe, an KL grössere Stücke der r. Arme. Die Lücke iu 
der Giebelmitte ist heute, namentlich gegen Süden, bedeutend weiter (Taf. I, I). — 
Carrey s Zeichnung ist oft, mehr oder minder genau, abgebildet, z. B. Quatromere rvttit. 
Taf. 3. Antiq. of Ath. IV, 4. 3-5 {IV, 4, 29 Par. V Taf. 1. 4. 5 Darmst.). Ane. Murbl. 
V, 2ü. Deukm. a. K. I, 26, 120. Clarac V, *22, 2070. Welcker alte Denkm. I Taf. 2. 
Overbeck Gesch. der Plastik I Fig. 41 (55). 

6. Der Giebel mit Andeutung der erhaltenen Figuren. 

In das ergänzte Dreieck des <irri; (in gleicher Grösse mit der carreyschen Zeichnung) 
sind die noch erhaltenen Reste so eingetragen , dass ihr ursprünglicher Platz möglichst 
genau innegehalten ist (nur J ist etwas näher an A* zu rücken , auch ist G etwa« zu weit 
von F entfernt! . Um diesen Platz zu bestimmen halfen neben Stuarts Ansicht iHilfstafel 
Fig. 3' zumeist genaue Reductionen der Figuren auf die Masse des Giebels (der Massstab 
in Metern unter Fig. 7 ist leider ein wenig zu gross), für G auch die noch erhaltene 8pur 
im Giebelboden (Fig. 7;. Von den Giebelendeu ist ein Grundplan nicht aufgenommen 
wordeu. Die Stellung von // ist ziemlich willkürlich angenommen. (Aehnliehe Versuche 
bei Burrow Etijin Marblts I, 17t>. Leake topo^r.*- Taf. Ü. Lloyd TrunMiliotu u. s. w., 
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tme terict, VII Taf. 2. Auch Cockerells Restauration in den Anc. M«rbk* VI, 21 geht auf 
sorgfältige Messungen zurück'. 

7. Grundriss der Mittelplatten dos Giebel». 

Nach Penrose Taf. IS, im gleichen Massstab mit Fig. 6. Die Linie AB bezeichnet die 
Vordertläehe der Tympanonplattcn, welche «lie HUekwaud flir den .Skulpturraum de» deto; 
bilden [s. Fig. 1). Dahinter »iud die einzelneu Platten des Geison, auf dessen Vorsprung 
die Figuren standen, mit Klammern verbunden. Dicht bei A bemerkt man das etwas ein- 
ge»enktr* Bett flir die Statue (>', dann eine Gruppe kleinerer Locher fiir Metallbefcstiguug, 
darauf fünf grossere längliche und drei kleiue Eiuscnkuugcn. In diesen lagen, an ihren 
hinteren Enden von den schweren Platten des Tympanon festgehalten, eiserne Barren, um 
das ungeheure Gewicht der kolossalen Figuren in der Giehelmitte dein verhältnismässig 
schwachen Vorsprung des Geison abzunehmen ; dass dies doch nicht ganz gelungen ist, 
zeigen die beiden vorn abgebrochenen Platten. Die Mittelplatte mtiss eine besonders 
schwere Figur zu tragen gehabt habeu, sodaun folgen ziemlich symmetrisch zwei weitere 
Platten ; auf die eine ist in Fig. 6 die Statue H gesetzt worden. 

S— 18. Die erhaltenen Figuren. 

Die folgende Tabelle gibt zuuächst eiue Statistik der einzelnen Fragmente mit Angabe 
ihres jetzigen Aufbewahrungsortes , sodaun die Bezifferung der einzelnen Figuren in La- 
hordes Farsimilc der carreysehen Skizze , die Verweisung auf einige Gesammtpublica- 
tionen Kinzelabbildnugen s. n. bei den einzelnen Stücken , endlich eine kurze Andcutuug 
der für die Abbildungen benutzten Vorlagen, woriilier genaueres, so weit es erforderlich 
scheint, bei den einzelnen Stücken angegeben wird. 
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Nach Hamiltons Memorandum S. 16 lies» Lord Elgin , nachdem man sich von dem 
Untergange vieler Statueu im Kalkofeu überzeugt hatte, die Statuen aus diesem Giebel 
fortnehmen, besonders genannt werden ein Pferdekopf {(),, ferner Ii, Eh\ LM\ später kam B 
hinzu (Aull. IV, 2 S. 64 1. In Viseoutis ctUulogue (Anh. IV, 5j werden als aus dem <>»t- 
giebcl Btammend angeführt B, D, EF, <*', LAf, <), unter deu nicht sicher localisierbarcn 
A, J, K. Auf C'arreys Zeichnung ist näudich A schwer zu erkennen , ./ lag auf dem Bo- 
den des (tiebelfcldes (s. zu Fig. I4| , A' war bereits zu Stuarts Zeit durch den Einsturs 
weiterer Theile des Geison und Tympanon herabgeworfeu (.4m/. af Ath. II, 1, 1 = II, 1, 
4, 1 Par. •= U, 5, 7 Danust). 

Die Statuen sind sämmtlich nach gleichem Massstabe (b. unter Fig. 12) auf '/i 5 der 
Originalgrosse re<iuciert. 
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8. Helios (A). 



Aus den Wogen tauchen Hals und Schultern und die mächtigen Arme des Gottes 
empor; der Kücken ist noch von deu leise aufschäumenden Wellen verdeckt, während 
diese vor dem Gotte flach in gleichmässigcn Linien herlaufen. Ks ist ein Abbild des ruhi- 
gen Meeres, über dem die Sonne still und gross und majestätisch sich erhebt, das Meer 
aber bleibt unerregt, weithin glänzend in leisem Zittern. Am Hals des Helios und an den 
inneren Flächen der Arme, wo die Aderu durch die Austrengung geschwellt sind , ist die 
Epidermis des Marmors trefflich erhalten. Zwei Bohrlöcher im Pliuthos, unter dem r. 
Arm und der verlorenen r. Hand , dienten zur Befestigung des metalleneu Zllgels. 
Wunderbar ist das bewegte Leben, obschon nur so wenig vom Körper sichtbar wird, selbst 
noch jetzt nach dein Verlust des Kopfes. Für die Wirkuug ist es beachtenswert!! dass 
Helios die dunkelste , nur in den frühen Morgenstunden gut beleuchtete Ecke des Giebels 
einnahm, also gewisserinasseu aus dein Duukel hervortauchte (vgl. S. 154;. 

9. Zwei Pferde des Helios [B). 

Die Wellen des vorigen Blockes setzen sich hier in etwas höherer Rundung fort, zer- 
theilt von den mächtigen Hälsen der beiden Rosse, welche sich schnaubend aus deu Flu- 
then des Okeanos erheben. Das rechte, am meisten sichtbare Pferd wendet in natürlicher 
und äusserst wirksamer Bewegung den Kopf zur R. hin, so dass er einst Uber den Rand 
des Geison vorsprang (vgl. Carrey) uud dadurch zugleich stärkeres Licht auftieug. Das 
zweite Pferd, welches um sichtbarer zu werdeu vor dem anderen um 11.38 M. vorspringt, 
ist stark beschädigt , fast der ganze Kopf fehlt. Drei Bohrlöcher in dem Plinthos, hinter 
und neben dem ersten Pferde, sowie zwei grosse Löcher, eiues im innersten Winkel des 
Maules, das andre in der Mähne hiuter dem r. Ohre , sind auch hier Spuren des einstigen 
Metallzaumes. Im Giebel selbst sieht man noch wie zu Carreys Zeit zwei weitere Köpfe, 
für welche die verhältnismässig schmale Platte von B vollkommen Raum Hess C auf Fig. 
tt, leicht skizziert bei Penrose Taf. H, vgl. Forchhammer bullett. 1*33, 1311. Arch. Int -Bl 
1833, 107. Stephani n. rhein. Mus. IV, 8. Welcker alte Denkiu. I, II*). — AB abg. i 
Overbeek Plastik I Fig. 42 ;56). 

1U. Liegeuder Jüngling (1)). 

Dem aufsteigenden Sonnengotte entgegen ist auf einem flachen Felsen ein kräftiger 
Jüngling hingelagert, auf seinen I. Arm gestützt und ganz in den Anblick des Sonnen- 
aufgangs versunken. Hein Sitz ist, wie so oft bei Homer, znnächst mit dem Fell eines 
Thieres bedeckt, das nach der Tatze zn schliessen dem Katzengeschlecht angehört ; darüber 
liegt der Mantel , der nichts von den jugendkräftigeu Formen des Körpers verhüllt. Die 
Schädelfonn ist länglieh, mehr als es in der Abbildung erscheint; am Hinterkopf ist das 
Haar wohl erhalten, schlicht in flachem Relief ausgeführt. Das Gesicht zeigt eine leise 
Schiefheit, wie sie attischen Köpfen eigen zn sein pflegt. Der untere Rand der Stirn ist 
ziemlich stark angogeWn. doch nicht mehr mit der Schärfe archaischer Bildwerke. Durch 
die ruhige und bequeme Lage tritt der ganze Körper mit seinen breiten mächtigen Formeu 
— so namentlich die Brust — überall klar hervor; Abwechslung bringt die Haltung der 
Arme. Die I. Schulter Ist stark herausgedrängt, weil das Gewicht des Oberkörpers zumeist 
auf diesem Arme ruht; der r. ist gesenkt und mit seiner unteren Hälfte emporgeliogen. 
Begrüsste die Hand einst den Helios? gab sie der staunenden Bewunderung Ausdruck? 
Oder hielt sie, wie (!ockerell meinte, einen Becher, gleich dem sehr ähnlichen liegenden 
Herakles einer Münze von Kroton (a«r. muri:. VI Titelbl.)? Overbeck denkt an ein in 
der Seheide steckendes Schwert, das auf den Boden gestützt war und auf dem die Hand 
ruhte. Vielmehr scheint der Jüngling einen längeren Stab von Metall (Scepter, Lanze, 
Thyrsos) in der Hand gehabt zu haben Millingen), anf dessen Befestigung ein Bohrloch 
vom in der Biegung des I. Fusses, grade am Bruchrande, hinweisen dürfte ; dieses anzu- 
bringen war nöthig, da der Felsblock, auf dem die Figur ruht, nicht bis unter deren Füsse 
reichte und also dem vermutheten Stabe keinen Stützpunkt bot. (Wahrscheinlich bezieht 
sich auf dies eine Loch was Kl Iis Elyin Marhl?» II, S sagt the hol** art remaimng, n-hirk 
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S. I4«J). Da« l. Knie ragte um «»in erhebliches über die Grundfläche des Giebels hinaus. 
Ganz vortrefflich sind die Beine, die gewaltigen Schenkel und die durch die Biegung der 
Kuiee angespannten Muskeln «1er Wa«len. Nicht minder meisterhaft ist «1er Kücken aus- 
geführt, und auch der Mantel zeigt hier, wenn auch verscheuert, die gleiche Sorgfalt wie 
auf der Vonlerseite. Die- Eigentümlichkeit endlich, dass auch die FUsse ziemlich weit über 
den als Basis dienenden Felsblock frei hinausragen , erklärt sich daraus dass den Pferde- 
köpfen Platz gelassen werden muste , wie andrerseits auB dem Block der Pferdeköpfe B 
ein beträchtliches Sttlck herausgeschnitten ist um flir den r. Fuss von D Kaum zu schaffen. 
•Oh»» or ttco bulM-rnnrls arr ohtervablt on thü ßgurr, und Ihr right Irg apjtrar* U> harr bnti 
mrtidrd at totnr furmrr Ihne Ellis Elgin Marblr» II, S. - Abg.: Altcrth. von Athen V Taf. 
7 Dannst. Denkui. a. Kunst I, 2(i, 120»». Overbeck Plastik I Fig. 4.1 (57). 

11. Zwei sitzende Frauen (EF\. 

Unmittelbar hinter dem Jüngling 1) sitzen zwei eng verbundene Frauen auf lehncn- 
I«i8en Stühleu (Mfpot), zwischen «leren FÜRsen «1er Marmor um der Festigkeit willen stehen- 
gelassen ist; Uber die Sitze siml mehrfach zusauiinengeschlagene Teppiche vou dickem, 
lederartigen Stoff gebreitet, vgl. Horn. t 101 ft^pov ij^tarov, xa\ It: «ötiu x&a; fßaXXev. 
u 150 {•< tc ftp'jvo«; i'jrot-f ( Tois« rdtr^T»; ßäXXrrc rop^fjpfo'j;. % 352 i t jaen IßoXXc Dp4<*ot; fvi 
b^-rta xaXd zop^ipta xatKurcptt', ürlvcpik Ii XtlV •jTrfßaXXcv. Beide Frauen tragen einen 
Chiton mit Ueberschlag; an F bemerkt man auch den durch die GUrtung entstandenen 
Faltonbausch über dem L«*ibc. Die Beine siml von dem weiten Mantel bedeckt , der bei 
L auch auf der 1. Schulter wietlereracheiut ; durchaus klar disponiert, weist er d«>ch einen 
ausserordentlichen Keichthuin des Faltenwurfes auf, am meisten in dem Zwischenraum 
zwischen beiden Figuren. Sehr fein sind die Arme, namentlich von E, deren I. Arm un- 
mittelbar neben «lein muskulösen Arme von D liegt; die Feinheit desselben mag einst 
durch ein Armband noch erhüht gewesen sein, auf welches ein Bohrloch aussen oberhalb 
des Handgelcuks hinweist. Dass beide Frauen eng zu einander gehören , wird durch die 
Vertrautheit bewiesen, mit der E sich auf die grössere Genossin lehnt ; darin aber sind 
sie sehr verschieden, «lass K fast in vollständiger Kühe dasitzt, beide Hände ohne einen 
Gestus der Theilnahme, und den Kopf nur leise der anderen zugewandt, während /'durch 
die Art ihres Sitzens, durch die Haltung «1er Arme, durch die entschiedenere Wendung 
ihres Kopfes gegen weiche durch die Halsmuskeln sichergestellt ist, eine lebhafte Erre- 
gung kundgibt. Der Grösseusteigerung von U zu F entspricht also auch die Steigerung 
der inneren Bewegung. Uebrigcns ist die Haltung des 1. Arms von /•' vielleicht nicht so- 
wohl ein Zeichen v«»n Theilnahme, wie durch ein verloren gegangenes Attribut (Scepter, 
Fackel) veranlasst, welches die Lücke selbst dauu angenehm ausfüllen würde, wenn der 
r. Unterarm der folgenden Figur G parallel mit dem erhobeneu Arm von /' in dieselbe 
hineinreichte. — Göttlüig (archäol. Mus. der Univ. Jena, 3e Aufl., S. 15) fand hinton am 
Sessel von E in der Vertiefung unter dem Polster Spuren , die ihm zuerst blosse Meissel- 

schläge zu sein schienen , in denen er dann aber Keste einer Inschrift erkannte : 

EfETTINE darunter eine begrenzende grade Linie. Er vermuthete [4>e«8(a; 'Aftrjvaio« 

iKÖjrjoc und die Nennung eines Mitarbeiters, etwa des Panänos. Bergk Zeitschr. f. d. 
AlterthumBW. 1847, 170 erklärte [6 octvajrj; irX Nr'«««-:«)« IrArpv*] und baute darauf Hypo- 
thesen Uber des letzteren Theilnahme an den Parthenonskulpturen ; K. Kochette (bei 
Göttlingi erhob Bedenken gegen die Form des TT und vermuthete in den letzton Buch- 
staben ebenfalls 'lr commencetnrnt de la foniudr lr\ Nt', vgl. Brunn KUnstlergesch. I, 104. 
Bursian findet in dem Jenaer Abguss eine leise Vertiefung, 0.11 M. laug, 0.02 M. hoch, 
und darin eine Anzahl Striche, aber keinen Buchstaben (brieflich); Newton uud Murray 
haben bei sorgfältigster Untersuchung des Originals selbst keinerlei Spuren von Buch- 
staben in der Vertiefung entdecken können (brieflich). 

12. Iris [G). 

Bedeutender noch als die Steigerung der Bewegung von E zu F ist die von der sitzen- 
den F zur ersten aufgerichteten Figur «*,'. Es ist eine langaufgeschossene , schlanke 




TAF. VI. (MTMEBEL, HO. 11 — 14. FIGUB EF G H J. 



175 



Mädchengeatalt , der Butten wenig entwickelt. Die Eile ihre« Laufes versinnlichen die 
grossen Falteu des dorischen, um I. Bein geöffneten Chiton, deren Hauptmasse sich zwi- 
schen die Beine geschoben hat, dergestalt tlass die Schwere des Stoffes die zurückfliegen- 
den Kalten an ihrem unteren Ende in schöner Biegung hemmt. Ueberaus kräftig wirkt 
die Gewaudinasse, welche vom rechten Schienbein aus energisch zurückschlägt. Freier 
spielt der Rand des Chiton um das 1. Bein, doch bemerkt man auch hier schon die An- 
fange des Flatterns. Das schlanke Bein wird in schönem Uniriss von der Seite sichtbar 
(Fig. 12a), gehoben durch den tiefen Schatten, den die zurücktretenden, grosageschwuugenen 
Masse u des Gewandes hinter den Beinen bewirken. Viel ruhiger ist der Ueberschlag des 
Chiton vor der Brust gehalten, als ob er sich nicht recht vom Körper losen könnte; erst 
am 1. Rande geräth auch er in lebhaftere Bewegung. So hebt sich diese gleichmassigere 
Masse um so schöner ab von dem mächtigen Mantel, der in grossem einfachen Faltenzuge 
hinter dem Rücken fliegt, gehalten von der vorwärts gesenkten K. und dem erhobenen I. 
Ann. Die Richtung der Arme entspricht dem Hiualieilen der Figur. Dabei aber richtet 
sie, wie die erhaltenen Muskelansätze des Halses beweisen, ihren Kopf nicht vorwärts, 
sondern in halber Wendung nach links zurück gegen die Mitte, von der sie herkommt. 
(Eine Statuette in einein unteren Zimmer des kapitolinischen Museums bietet das gleiche 
Motiv des Chiton am r. Bein und den zurückgewandten Kopf, soust aber manche Ab- 
weichung.) 

13. Männlicher Torso (27}. 

Nach dem Gipsabguss in Berlin von Paul gezeichnet; Fig. 13« nach Bonouii bei 
Watkiss Lloyd in den 7'ran*actions u. s. w. Taf. 3. — Dieser von Carrey nicht mehr vor- 
gefundene Torso ward im Mai 1831. an der Ostaeite des Tempels aufgegraben s. Boss 
arch. Aufs. I, 114: '. . . . Obgleich Kopf und Arme abgebrochen sind, so sieht man aus 
der Uebuug der Schultern, der Beugung des Halses nach vorne und der tiefen Einsenkung 
des RückenB zwischen den Schulterblättern, wodurch die Brust mächtig vorgedrängt wird, 
dass die Figur eine grosse Last oder einen audereu schweren Gegenstand mit Anstrengung 
über den Kopf erhob. Ich bin versucht gewesen an HephäBtos zu denken , der die Axt 
erhebt . . . .' (Vgl. arch. Anz. 1810, 180). Aehnlich Welcker alte Denkm. I, IIS, der nach 
einem Gedanken BröndstedB den Namen Prometheus vorschlägt, Stephan! n. rhein. Muh. 
IV, 8 ('der 1. Arm scheint in ruhiger Stellung gewesen zu sein ), Beule facrop. II, "6; 
vgl. Lloyd a. a. 0. S. 21 f. Die Dimensionen sind, wie der Augenschein lehrt, bedeutend 
grösser als die der Figuren QJ und weisen daher den Torso mehr in die Mitte des Giebels ; 
Lloyd Betzt ihn unmittelbar neben seine Athena im Centrum selber. Die 1. Seite ist die 
tragende, während das r. Bein mehr gestreckt, der r. Arm stärker gehoben war; der Kopf 
war nach letzterer Seite hingewandt. Der Unterschied der r. und 1. Körperhälfte tritt im 
Marmor weit stärker als in der Abbildung hervor ; das ist noch mehr verwischt in Bonomis 
Vorderansicht a. a. 0. und bei Laborde Parthenon Taf. 58, 2. Vortrefflich ist der beson- 
ders gut erhaltene Rücken. Ob die Figur in den Armen etwas gehalten habe, ist fraglieh ; 
sie kann sehr wohl auch nur eine lebendige Illustration gewesen sein des homerischen 
cl^ot V l-ft r.tvrzii 6p«ma; dftavdttojs iHyinn. 28, 6), vgl. S. 171. 



In Viscontis catalngae (Anh. IV, 5) wird dies Fragment als No 13 unter den nicht locali- 
sierbaren aufgeführt. Dagegen bemerkt Visconti selbst m&n. S. 42 bei Besprechung des üst 
liehen Giebels : 'Veite ßg*tre ne *e voit pai dant leg dessins de Nointel, mais on Fa retrouvee 
abuttue sttr le plan in/Meur du /ronton'. Ebenso Leake topogr.* 8. 257. Man fand dort den 
Torso mit dem 1. Bein, so wie er in den gewöhnlichen Abbildungen erscheint; das r. 
Bein entdeckte 1860 Watkiss Lloyd unter den Fragmenten im brit. Museum und hat da- 
durch der Figur erst zu ihrem Rechte verholfen. S. arch. Anz. 1800, 84'. Tramartinn» 
etc. 8. 43 f. Unsere Abbildung ist nach der ebda Taf. 4 gegebenen Zeichnung mit Be- 
nutzung einer eigeneu Skizze ergänzt. Woods in den antüj. of Athen» IV, 22 und Qua« re- 
inere de Quincy lettre» S. 81 f. hielten das Fragment für einen Rest von A' im Westgiebel, 



14. Nike {J). 
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III. KRKI.ÄRl'NO DER TAFELN. 



Bttttichcr areb. Ztg XXVIII, 60 f. gegen den klaren Augenschein sogar für die Nike G 
ebenda. Falkener dagegen i»au. of cltu*. auf. I. :»s6 f.] aetzte es trotz seiner geringeren 
Dimensionen näher dem Centrum des Ostgiebels au. — Die Krau, wahrscheinlich der Figur s 
G ihrem Platz im Giebel nach entsprechend , zeigt bedeutend kräftigere Formen, nament- 
lich in der r. .Schulter, der Brust und dem breiten r. Schenkel. Sie ist mit einem kurzen 
Chiton bekleidet, dessen Ueberschlag durch den Gürtel gezogen ist und von diesem fest- 
gehalten wird ; der untere Rand zeigt sich nicht bloss über «lern r. Knie, sondern auch am I 
Schenkel, wo überdies das Sinken des Faltenzugs auf das Gewandende hindeutet. Dan 
mächtige Ausschreiten, fast überuiiissig für eio Weib, lässt das Gewand über dem r. 
Schenkel sich ein paarmal etwas in die Wiho ««hieben, vou der Gewalt desselben Luft- 
zuges Ii inaufgedrängt, der auch am I. Scheukel die schönen Falten hervorruft. Was bei G 
hauptsächlich durch den grossartigen Flug des Gewandes bewirkt wird, das thut hier die 
unvergleichlich energischere Beweguug des Körpers selbst, durch das geringe Hervortreten 
und das enge Anschmiegen des feinfaUigen Chiton an den Korper tritt dieser nur um so 
klarer hervor. Dazu kamen einst noch die Schwingen ; zwei grosse tiefe viereckige Locher 
an den Schulterblättern, zwischen denen der Chiton, durch ein Band zusammengehalten, 
hindurchgezogen ist, bezeichnen ihre Stelle Fig. 14»). Die Flügel waren nach dem 
Umfange jener Löcher , neben denen eine Reihe tiefer Bohrlöcher von Metallbefestigung 
Zeugnis ablegt, von Marmor, uicht vou Metall; jedoch können die Flügelfragmente Taf. VIII, 
Ii». II uicht zu dieser Figur gehören (s. u.j. Der r. Arm war vorgestreckt und wahr- 
scheinlich in der vorderen Hälfte gehoben ; vom 1. liisst sich mit Bestimmtheit nur sagen 
das» er nicht herabhieug, er scheiut vielmehr ausgestreckt gewesen zu sein. Nach Lloyd 
(8. 41) war der Kopf nach der I. Seite der Figur gewandt, wns ich uicht zu entscheiden 
wüste. — Die Richtung nach der Mitte des (Siebeis ist seit Visconti von fast allen Erklä- 
rern angenommen worden. Visconti sagt S. 4:» 'In VicMrt a vu naitre Li rierye guerrirrr 
Hui sfia im tomjHigite intrpuruU, , ,tle eti tnssuillr ih joie ' (vgl, Gerhard auserl. Vaseuli. I 
Taf. 4j ; ähnlich Cockerell, Gerhard, Lloyd, Friederichs, vgl. Falkener a. a. 0.; auch 
Welcher lalte Denk in I, v> sie stand nach vorn, die Arme erhebend oder vor sich aus- 
streckend'' scheint damit einverstanden, wie er denn auch gegen Cockerells Restauration 
dieser Figur nichts einwendet (S. 122). Nur Overbeck, Bursiau und Ronchaud lassen Nike 
sich gegen die Gichclccke wenden, wo sie dann vom Rücken gesehen und t heil weise von 
deu Flügeln verdeckt sein würde und wo die schöne Bewegung der Beine lange nicht so 
wirksam hervortreten könnte. Die Figur imiss fast ganz ius Profil linkshiu gestellt werden, 
nur so weit schräg, dass sie an der nächsten Figur der Mitte vorbeieilen konute. 'A pirc* 
of' iiif tal, thf ftiujiiiciit of mnne ofhrr orntiminit , »tili remm'iis abure (he lifl ktiee' Kllis Elyin 



Marlies II, 13. Nach Lloyd S 42) sitzt dieser Metallzapfen grade in der Mitte des I. 
Schenkels, inmitten der Falten, wonach Lloyd eiue vergoldete Tänia iu ihrer Hand vor- 
aussetzt; ist dien richtig, so spricht auch das dafür, dass die Nike von vorn gesehen wer- 
den sollte. 



Eine kräftige Frau hat bis vor Kurzem so gesessen, dass sie mehr der Giebelecke zu- 
gewandt war, wie das namentlich die Stellung des I. Beins zeigt, plötzlich ist ihre Auf- 
merksamkeit für die andere Seite erregt worden und sie hat den Oberkörper dorthin 
gewaudt. Der rechte Fuss ist etwas zurückgezogen, als wollte sie sich eben erheben ; 
solcher Beweguug entspricht die lebhafte Haltuug des r. Oberarms und die Richtung des 
Kopfes, welchen Carrey noch sah. Meisterhaft ist iu der auf den ersten Anblick ruhigen 
Figur der vorhergegangene und der kommende Moment mit zum Ausdruck gebracht. 
Ueber deu I. Arm liisst sich nichts sicheres sagen. Die Gewauduug gehört zu deu ein- 
fachsten. Ein (einfältiger Aermelchitou mit Ueberschlag findet seinen Gegensatz in dem 
besonders einfachen Zuge der grossen Mautelfalten zwischen den Beinen, gegen die r. 
Schulter hiu wirkt der eutblösste breite Hals sehr schön 



15. Sitzende Frau (*). 
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10. Zwei Frauen [LM). 

Unmittelbar an «Ii** vorige Figur hiuaiigerückt erscheinen bei Carrey diese beiden 
kräftig schöueu Frauengestalten. Ihre Kleidung entspricht der von A". insofern sie eben- 
falls einen Aermelehiton und erneu Mantel tragen; eine Abwechslung besteht nur darin, 
»lass der Chiton bei L wie bei A' mit einem Uebcrschlag versehen ist . während er bei M 
statt dessen den schönen Faltenbausch über der Gürtung zeigt; auch ist der Saum von As 
Mantel gefältelt. L sitzt wie A' gegen das Giehelende hin, und auch bei ihr hat im Ober- 
körper die Bewegung nach der Giebelmitte zu begonnen; der Kopf muss ungefähr grade 
gegen den Beschauer gerichtet gewesen sein. Deutlich spricht sich der Wunsch aufzu- 
stellen in der ganzen Stellung des 01>erkörpcrs und in den zurückgezogenen Füssen aus, 
aber «1er Unterkörper wird noch durch das Gewicht der darauf gestützten Gefährtin nieder- 
gehalten. Während nun die K. den Mantel, dessen Falten hinter dem Rücken sich nach 
dieser Seite hinaufziehen, etwas lüftet und damit die übrige Bewegung unterstützt, seheint 
der I. Arm die Gefährtin sanft zum Aufstehen zu veranlassen. Diese \M] liegt aber noch 
in ungestörter Ruhe an L gelehnt. Unnachahmlich ist die Natürlichkeit ihrer Lajje, wie 
sie mit dem r. Ellenbogen auf den Schoss der Freundin gestützt, den Kopf im reinen 
Profil an ihre Schulter gelehnt vgl. f arrey uud den erhaltenen Ansatz , mit dem Ober- 
körper leise zusammensinkt uud die ausgestreckten Beine ein wenig gekreuzt hält. Der 
Chiton ist von der 1. Schulter herabgeglitten und eröffnet so den Blick auf den Zusammen- 
hang der Schulter mit dem Arm wie mit der Brust, eine herliche Unterbrechung der grossen 
Gewandmasscn. Diese aber sind mit bewunderungswürdigem Rcichthum durchgeführt, 
namentlich der Chiton, dessen feiner Stoff liei völlig freiem Fluss die Formen des Körpers 
nirgend entstellend verhüllt. Auch die obere, über die Schenkel geschlagene Partie des 
Mantels ist noch sehr reich , und erst allmählich werden die Massen immer grösser und 
ruhiger, jedoch nie so einfach wie die offenbar aus dickerem Stoff gebildete Decke, auf 
welcher «lie ganze Figur gelagert ist. Der I. Ann, welcher am Oberkörper eng anliegt, ist 
leider arg zerstört, wahrscheinlich fasste die Hand den Mantel am 1. Schenkel. Am r. 
Unterarm weist ein Bohrloch, wie Ihm K, auf ein Armband hin ; ein gleiches Bohrloch be- 
merkt man unterhalb des Gürtels auf dem Leibe. Cockcrell sagt von ALM: •<•„ th. „tri 
and irritts trarr of »rnmnrnt* are*tli*cnrrr«hlr . — Puhl. : Denkni. a. K. I, 20. 120 f. Over- 
beck Plastik I Fig. 44 (58). 

17. Sclene (K). 

Das Stück ward im Sommer 1840 vor der Ostscite des Tempels ausgegraben 8. Schöll 
arch. Mitth. S. 21. Curtius bull. IRin, 135; vgl. Stephani n. rhein. Mus. IV, 8. Ross arch. 
Anz. ISO, 1850. Seine Bedeutung und sein durch Carrey nicht belegkirer Platz im Giebel 
ward zuerst 1854 von Beule tacrop. ttAlh. II, 80 . sodann selbständig im Jahre IHdu von 
Watkiss Lloyd richtig erkannt b. arch. Anz. 1800, H4 ♦. Tranmctiom etc. S. 40 f. Das 
Stück ward wohl einst durch den gefallenen Geisonblock, den Carreys Zeichnung aufweist, 
herabgeworfen. Fig. 1" nach Freeman bei Laborde Parthenon Taf. 51), IS; Fig. 17« nach 
Bonomi bei Lloyd a. 0. Taf. 3. — Es ist der in der Mitte des Leibes grade abgeschnit- 
tene, also nur noch halb aus dem Boden des Giebels hervorragende Körper einer mit ein- 
fachem gegürteten Chiton angethanen Fran ; zwei Kreuzbänder ziehen sich von den Schul- 
tern quer über die Brust und unter dieser wieder rückwärts, und passen gut zu der 
Wagenlenkerin , als welche die Frau auch der zurückgezogene Leib und die vorgebengte 
Haltung des Oberkörpers ausweisen. Zwei ziemlich grosse Bohrlöcher vorn am Gürtel und 
je ein gleiches auf jeder Schulter deuten auf einstigen Metallschmuck. Hinter dem Rücken 
läuft von Schulter zu Schulter ein beschädigtes Stück, vielleicht der Rest einer shawlartig 
zusammengelegten Chlainys, die dann wohl Uber die Arme herabfiel. Beide Arme waren 
etwas 5snrüokgeatogi«n. .Sehr ähnlich ist ein Relieffragment im Aesopzimmer «1er Villa 
Albani.) Stephani a>mj>te-r r nfhi I8C.H S, 81 Anw. 5 schlägt ohne weitere Begründung den 
Namen Artemis vor; Newton Tnnmwtim,» etc. V, 4 hatte an ff im Westgiebcl gedacht. 

Michael i«, }'ar(li»nnn. 12 
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18. Pferdekopf (0). 

Mit Rocht eines .ler berühmtesten Stücke de« ganzen Giebels. Mit meisterlichem Ver- 
ständnis für den Run des Pferdekopfes wie für die Wirkung; 'hat der Künstler eigentlich 
ein Urpferd geschaffen, mag er solches mit Augen gesehen oder im Geiste verfnsst haben ; 
uns wenigstem scheint es im Sinne der höchsten Poesie und Wirklichkeit dargestellt zu 
sein* Goethe Werke L. I0!>, vgl. Bötticher kl. Sehr. II. 1R1 ff.l. Eine Analyse des Kopfes 
gibt ii. a. Röhl, Pferde-Bildung ant. Plastik S. 2:» ff. Von besonderer Wirkung ist das 
Versinken des Kopfes, indem das Maul über das fieison herabhängt; dieser Thefl des 
Marmors ist eigens dafür ausgeschnitten (vgl. Fig. I*»«'. Drei grosse Bohrlöcher, eins 
hinter dem Ohr. eins ol>cn auf dem Nasenrücken zwischen Augen und Maul, eins im 
inneni Maulwinkel, dienten zur Befestigung des Zügels; ausserdem aber finden sieh elf 
solche Löcher auf dem Kamm der doppeltgeschoronen Mähne ; waren sie für Drahtloeken 
bestimmt? — Pub!.: Altert Ii. von Athen V Taf. !» Darmst. Denkm. a. Kunst I, 2G, 12o</. 
— Von dem zweiten Pferdekopf P liegt ein formloser Rest wie zu Carreys Zeit noch im 
Giebel; er ist in Fig. K nach einer Photographie angedeutet worden. Forchhunimcr bull. 
1 s:t:t. 139 {nue tJtf <l,- rhrml ■ ebenso areh. Int.-Bl. 107), Stephan i n. rlieiu. Mus IV, 

S ('etil nicht mehr zu erkennemies Stück Marmor; und Wclcker nlte Denkm. I, IlH [mit , 
Verwechslung von rechts und links, hüben ihn ebenfalls bemerkt, Penrose Taf. 7 ihn als 
zu wohl erhalten gezeichnet. Mohr Pferde als zwei waren nie vorhanden, wenigstens ist 
von ihnen keine Spur nachweisbar. iCockerell Anr. M. VI S. 9. Taf. 21, Beule taervp. 
1. 6M, Friedcrichs Bausteine S 145 u n nehmen auch hier vier Pferde an | 



1 Die auf dieser und der Ililfstafel zusammengestellten Zeichnungen sind unsere 
Haiiptquelie für die Kenntnis des westliehen Giebelfeldes, die jedoch durch die er- 
haltenen Reste (Taf. VIII) zum Theil berichtigt, zum Thcil in »ehr erheblichen 
Punkten erweitert wird. Als Grundlage der Erklärung haben wir auch liier die 
kurze Notiz des Pausanias /. 24, 5 ta de oriaflsv t, Uoastöfuvoc rpo; 'Alhjvotv 
iariv spi; üssp tt,; -yf,;. KF Hermann hatte den mehrfach gebilligten Einfall, die 
kurz vorher im §3 stehenden Worte ^eroir^ai Ik xal to ^utov ttj; iXu'a; 'Albjv* 
xai xbiia avorf ai'vtuv unmittelbar an die obige Notiz anzuschliessen. So passend auch 
diese Worte, wie wir sehen werden, den Inhalt des Giebelfeldes bezeichnen würden, 
so ist doch zu einer Umstellung derselben kein Anlass, da für jeden Leser der Hin- 
weis auf die epi; dasselbe besagte. Es ist auch nicht der mindeste Grund vorhan- 
den die Schöpfung jener Wahrzeichen nicht noch in einer besonderen Gruppe dar- 
gestellt zu glauben (s. zu Taf. I, 2), so gut wie der Ostgiebel seine Parallelgruppe 
in der Nähe hatte ($ 2 'Attr ( va ti ioriv avioosa ix ~r t z xs^oat,; tou Aio;). 

2 Ueber den zu Grunde liegenden attischen Mythos gibt uns Horodot ft, 55 das älteste 
Zeugnis \ £rrt iv Tjj axpirö).! t«!«t^ T,pr/8£o; ?o0 fr,ft\ioi Xc-füpiwj ttvai nt/jc , h "iL Ikni^ 
tc -t.it tla).i33')t l-A, tä ir»p' 'Aft^vauuv Iloouoiwv» Tt xoi AttTjvalTjv iptsavTa; — ept Tf,t 
yo[>f<T;; papripez MiWit. Damit Ubereinstimmend erzählt Pausanias bei der Beschreibung 
des Erechtheion von dem M«up ttaX^aoiov iv <pp£irr» und dem Tpialvrj; T/r^n iv tjj xfcpy {1, 
SB, i), und sagt weiter 1, 27, 2 rcpl oe rfj; £X«la; oü^e-» Cyovmv 4XXo eiraN ^ t£ »lc«J> pap-ri- 
piov ftvisftai toüto ii tiv d^tbv« t&v l-\ nfj /d»p«. Dieselbo Version erscheint in dem oben 
erwähnten Kunstwerk auf der Akropolis, sowie ausführlich bei dem Athener Apollodor 3, 
14, 1 i-\ -fj-j-vj (d. h. Ktxporo«) 'f-zzl-f £vj£t -rot; »cot; rtiUti x<i->iki$t*tin , lv alt fpeXXov 
£/ctv ttpd; iöi'ic Ixirzm. T ( xrv o5v rrpöro; llomöfir» iz\ tt,v Attix»,-* xai itX^&u xpiaUj 
xiri piotjN t^v fapfaofol d>£«f7jvc 0aXaa3?v, f ( v vvv 'KpcyÖrjl&a xaXoüsi. ptTd U tovtov f ( xtv 
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Attiivä xix jronjootxiv^ Tf,e xaxi>.Tj'k«u; K£xp<ii:a (idfrupa iijviTCjsev iXaiov, m5v iv tio flivÖpo- 
odm odxvjT-it. ivwiivrfi Ii fptoo; 'ip.^p'jtv Rcp) rffi /oE»pa; 'Aft^v«-* xit Ilo3et?,ü>-<'i Öio/'jss; Zev»» 
xpiTÖ; föowrv, o>/ tu« tt-<5v twe; KixpoiM (au K&lliwitclios beim Schol. Hoin. P 54) xai Kpa- 

vj'Ä 'Kp-jai/rtovi (so die Athener bei Varro |s. n.J. Aristid. 13 p. 106. Himer, or. ?, 
7. Hesych. A»ö; Uxoi xai ~33ot), Iho!»; öt to'j; /.-i (so auch bei Ovid »«</. 6, 70 ff. 
Serv. zu Verg. pgory. /, 12), xai tojthiv oixaCivroiv V) '/<upa rfj; 'AfrrjYä; IxpiiW], Kixporr,; 
piipTup^MvTr*; ?Tt nptüTov -rVjv iXaiav £>pj7EU3«v. 'A8t,v« piv ov-y d«p' tavrf); tt,v jtiXiv £xaXE3ev 
'AB^jvoc, rioseiö&v 6t MvpuTt «ipftoHti; tö Bpidsiov £-dxX'j3e xai t^i 'AtoxVjv wpaXov ^.MiiTjBe. 
Auf diese Kaclie Poseidons legen andere besonderes Gewicht, wie es scheint mit Umdcutung 
der »oö.iosa 'Ep£/»T(ti auf die uralten Ueberschwemniungen der attischen Ebene; so l'roklos 
im Hyuinos auf Athene, Augustin de ein. dW 9 nach Varro, Statins Theb. fJ, 632, 
endlich Hygin /</A. 164, nach dem jedtwsh Zeus die Ausführung der Ueberschwemuiung 
durcli Hermes hintertreiben lasst. 

Die Erklärungen unseres Giebelfeldes weichen sehr weit von einander ab. wie 3 
sich dies zum Theil wenigstens in der angefügten Zusammenstellung ausspricht. 

(Tabelle umstehend.} 

Die erste Abtheilung umfasst diejenigen Erklärer welche noch in dem Westgiebel die 
Geburt Athenas dargestellt wähnten (Spon , Hamilton , Woods . Leake , Weber) ; von 
diesen können wir für die Hauptsache ganz absehen. Die übrigen Erklärer sind zur 
Erleichterung des Ueberblicks in mehrere Gruppen gethcilt , wobei zumeist die Auf- 
fassung der Figuren ll-F, besonders DKF. massgebend gewesen ist. Im allgemeinen 
ist nämlich die Zweitheilung der ganzen Composition in die Parteien der beiden Prot- 
agonisten unbestritten ; auf der Seite Poseidons sind die Abweichungen der Namen- 
gebting weniger einschneidend, sehr erheblich dagegen diejenigen auf Seiten Athenas. 
Eine noch wichtigere Differenz Hess sich jedoch auf der Tabelle nicht ausdrücken, 
da sie nicht in verschiedener Namengebung, sondern in grundverschiedener Auffassung 
der Hauptliandlnng besteht. 

Im Oentrum der Composition stehen die gewaltigen KolossAlgestalten Athenas 4 
[L) und Poseidons {M) einander gegenüber. Letzterer hatte mit dem rechten 
Fusse die Mitte des Giebelraumes überschritten nnd so einen Uebergriff auf die 
Seite Athenas gemacht (Lloyd): co$ 8' otö tfc ts opaxovra iotüv itaXtvopso; OTTS 3TTj , 
a«]/ t' avsyuipr^sv, to)y>o; jxtv sUs «apata;, u>; aurt? xat)' ou.iäov lou (Horn. 1' 
33). Auch Athenas Bewegung ist von der Giebelmitte abgewandt. Allein sicherlich • 
war ihr Antlitz nicht den ihrigen (so Müller), sondern dem Gegner zugekehrt; sie, 
die Siegerin, hatte ja sonst einer fliehenden geglichen. Wirklich scheint auch Ciria- 
cos Skizze ein Zeugnis dafür erhalten zu haben. Aber wovor weicht Poseidon zu- 
rück? was thut Athena? Dieses auffallende Auseinanderfahren der beiden Hauptper- 
sonen, namentlich Athenas Bewegungainotiv, hat Müller veranlasst, zum Theil nach 
dem Vorgange Webers, einen ganz nenen Mythos zn erfinden: Athena hemme die 
von Poseidon erschaffenen , nach ihrer Weisung von der auch hier bedeutsamen Nike 
und von Erichthonios gelenkten Rosse und schlage dadurch den Gegner auf seinem 
eignen Felde (s. dagegen Preller in der allg. Encyclop. III, xxn, 201 und Welcker 
S. 110 ff.). Lloyd glaubt die Uebcrschwemmung des Landes durch Poseidon und 
sein Gefolge dargestellt; im höchsten Moment des Streites verlege Athena ihm den 
Weg, Poseidon fahre empört zurück, während jene siegesstolz triumphiere. Aber 
die Uoberachwemmung ist nur eine Folge des eigentlichen Götterstreites und seiner 
Entscheidung zu Gunsten Athenas; der Sieg der letzteren im neuen Kampf ist im 
Mythos nicht gegeben (b. auch hierüber Welcker 8. 130 ff.). Welcker meint, der 
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III. ERKLÄRUNG DER TAFELN. 



Stroit sei vorüber, von den beiden Wahrzeichen, auf welche die Gottheiten Bich be- 
rufen, habe der Künstler daher ebenso wie von den richtenden Göttern vollständig 
abgesehen (seltsam genug, da die Plastik doch den Gegenstand der Berufung sicht- 
bar machen muste) ; nn mittelbar nach der Entscheidung, während l'oseidon sieh noch 
einmal unwillig nach seiner Gegnerin umblicke , eile diese triumphierend zu ihrem 
Sicgcswagen (letzteres nach Visconti S. 23]. — Diese drei Erklärungen beruhen 
alle darauf das» der Oelbaum und der Salzquell in der Darstellung fehlen. Anders 
Visconti. ' Le die» qvi dun cuup de Inden t venoit de faire jaiüir du rocher utw 
gerbe ff mim marine , »emble se retirer etonne et ruineu pur le protligc ipie vient d uperer 
In deesse »a rirale, uui en fra/ipant la terre de la latwe en a fait xorlir tolirier S. 21). 
Auch Bröndsted nahm einen Oelbaum in der Mitte zwischen beiden Figuren an. 
Wilkins glaubte den Oelbaum in dem Baumstumpf (Taf. VIII, 4) zu finden und 
wollte auch die Quelle angedeutet wissen (ebenso neuerdings Böttichor arch. Ztg. 
XXVIII, 60 f.). Cockerell verachtete auf den Oelbaum und glaubte den Salzquell 
durch das Aufsteigen Amphitrites (O) mit ihren Seethieren genügend bezeichnet. 
Dass aber wirklich ein Oelbaum vorhanden war, ist seit 1846 bekannt («. zu 
Taf. VIII, 15). Preller hat hieraus sogleich { 1 846) die Consoquenzcn gezogen (allg. 
Encyclop. III, xxn, 201), Laborde wenigstens darauf hingedeutet {Athene» I, 36), 
Overbeck und Bursian (neue Jahrb. für Piniol. LXXVII, 88} haben sodann diesen 
Umstand schärfer betont, Bötticher (arch. Ztg. XXVIII, 60) ihn als neue Entdeckung 
wieder vorgebracht. Da nun die Reste des Baumes von sehr erheblicher Starke sind, 
so ist auch daran kaum zu zweifeln, dass der Baum einen bedeutsamen Platz in der 
Mitte einnahm, wo zwischen den gespreizten Beinen Poseidons eine empfindliche 
Lücke in der Compositum sich bemerkbar macht. Ich zweifle nicht, dass Overbeck 
mit Kecht den Oelbaum in das Centrum de« Giebels gesetzt und bis in die Spitze 
desselben sich hat erstrecken lassen (s. die Skizze von Th. Grosso in den Berichten 
der sächs. Ges. d. W. 1868, 118 oder bei Overbeck Plastik I 2 , 276). Der Baum 
ersetzt, wie wir sehen worden, in unserer Darstellung die fehlenden Schiedsrichter, 
er muas daher auch als das Wunderzeichen , dessen Schöpfung den Anspruch der 
Athena Polias auf Stadt und Land begründet, an entscheidender 8telle in der Streit- 
sceno erscheinen. Poseidons Uebertritt auf Athenas Gebiet wird mit der Schöpfung 
des Oelbaums beantwortet — und der gewaltige Seegott zieht sich zurück, das ist 
der Sinn der Gruppe. Man muss dabei freilich die Ehrfurcht der Athener vor ihrem 
Lieblingsgcwächs sich vergegenwärtigen, o taoe OaXXet pi-fiata y/opa, ^Xauxa; rcai- 
ooTpocpoo <puÄAov eXota;, zumeist vor der altehrwürdigcn Tra^xu^o; (Hcaych. dbir, 
eXa(o) im Pandroseion, deren wunderthätige Kraft sich noch erst vor wenigen Gene- 
rationen beim Persereinfall bewährt hatte illerod. 8, 55. Paus. 7, 27, 2. Soph. Oed. 
Kol. 691 IT War aber der Oelbaum dargestellt, so konnte natürlich auch die 
Salzquelle nicht füglich fehlen; wie beide Zeichen am Poliastempcl nicht fern von 
einander gezeigt wurden, so wird auch hier die Quelle in der Nähe des Baumes an- 
gedeutet gewesen sein. Nur ist es ungewis, ob Poseidon, wie in Overbeck-Grosses 
Kcstauration , eben erst den Dreizack in den Boden stiess und so die Quelle empor- 
lockte (ähnlich Wilkins) , da auf diese Weise wohl die Entstehung beider Wahrzeichen 
dargestellt, nicht aber die Entscheidung zu Gunsten Athenas anschaulich gemacht 
wird. Dass aber letzteres, nicht die Darstellung eines noch schwankenden Kampfes, 
die Aufgabe des Künstlers sein muste, das haben Visconti Welcker Overbeck voll- 
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kommen richtig erkannt. Passender als Overbock lässt also wohl Quatreraero (bei 
dem der heilige Oelbaura durch einen traurigen Strauch unter den Pferden vertreten 
ist) den besiegten Gott die Itechte staunend erheben und den Dreizack in der Linken 
senken; wobei zur Andeutung des Salzquells das unterhalb der Hippokampen sicht- 
bare Meerwasser genügt. Dagegen fragt es sich sehr, ob wir uns mit Qnatremere 
Athena als die Lanze gegen den Gegner schwingend denken dürfen (ebenso Frie- 
doriohs) : nicht durch physische Gewalt, sondern durch die Macht des wohlthätigcn 
Wunders erhalt die Göttin den Sieg (Visconti , Overbock) : oo "/ap o't TrXatet; oüo' 
eopovarroi 'foYres aa^aXiora-roi , äXX' ot fpovoovt:: eo xpatoüat ravta^oü Soph. 
Aias 1250). Der Sieg ist aber deshalb nur um so entschiedener — mirariyur 
operi uictetria fitwt (Ovid). Die von Lloyd angeführten Worte des homerischen Gleich- 
nisses {ßoiv rcaXivopao; areTTr, passen also ganz vollkommen. Vielleicht trifft Over- 
beck das richtige, wenn er Athena die (etwa mit einem Schilde versehene? vgl. 
Ovid) Linke an den eben geschaffenen Baum legen lässt. Damit ist das Hineilen zum 
Wagen (Visconti, Welcker) freilich ausgeschlossen, und ich möchte eher glauben, 
dass Athena in der Hechten den Speer auf den Boden stützte und in dieser Stellung 
lebhaft triumphierend auf den Gegner blickte (vgl. Overbeck Plastik P, 388 Anm. 46). 
Dann lässt sich der Sinn der ganzen Scene in die Worte der euripideischen Praxithca 
fassen : o66' ave' £Xaa; ypuz£a$ te Fop^ovo; xpi'oivav opUr ( v yräaav ev itoXs«»; 
ßaÜpoi? Eou-oXro; o6oe 8pa; ävaaxi^st Xsto; axstpavotat, üaXXa? 5' ooöo(ioü UUj£- 
oerat Fr. 862, 16 fT. bei Lyk. g. Leokr. 100). 

Nach homerischer Weise sind, wie in den Ostmetopen, den Streitern ihre Wagen 5 
in den Kampf gefolgt. Von dem des Poseidon ist nur die Lenkerin (0) erhalten, 
in der man allgemein Amphitrite erkennt, dagegen ist das Gespann verloren ge- 
gangen. Für zwei Bosse ist der Platz, wie er auf Daltons genauester Zeichnung 
erscheint (Hilfst., Fig. I), zu weit, und da unter Amphitrites Wagen ein Delphin 
Carrey. zwei nach dem Anonymus) das nasse Element deutlich bezeichnet — araXXe 
8« xt/ts' in: ao-ob ravroltev ex xsotljxdiv, ouo' r^voir^gv avaxra (Horn. N 27) 
oder xrjxsa 8' ajx'fi; axaXXs . . . itpowapoiÜs roooliv , -^Doauvo; o' oirep oiojxa 
xoßiTres ßoaadDs 6aX<p(; (Mosch. 2, II 6) — so halte ich mit Bröndstcd u. a. Hip- 
pokampen, die auch gegenüber Athenas Kossen eine schöne Abwechslung bieten wür- 
den (Hilfst. Fig. 2 vgl. S. 154), für wahrscheinlicher (vgl. Paus. 2. 1, U. Verg. georg. 
4, HbS f. Stat. Theb. 2, 45 ff.; anders Falkener mm. of rlmx. atiiiij. I, HS1). 
Bei diesen fällt die Hauptmasse weiter nach vorn, womit die grosse eiserne Unter- 
stützung über der neunten Triglyphe (Hilfst., Fig. 2) gut übereinstimmt. Endlich 
besitzen wir vielleicht noch einen Best der Schwanzwindungen (s. zu Taf. VIII, 17) : 
und es ist nicht unwahrscheinlich, dass auch die Flügelfragniente (Taf. VIII, 10. 11) 
hierher gehören (vgl. Gerhard auserl. VB. I, 10. III, 17b). Neben Amphitrite ist 
noch eine Begleiterin (N) sichtbar ; man mag sie Thetis nennen , vorsichtiger be- 
schränkt man sich auf die Bezeichnung derselben als einer Nereide. — Ganz ent- 
sprechend wird Athenas Wagen von einem Weibe gelenkt, dem ein Mann zur Seite 
geht. Da Athena hier in ihrer Bedeutung als Polias auftritt, so liegt es nahe ihre 
Begleiter in dem Poliastempel zu suchen und etwa Pandrosos [Overbeck) und Erech- 
theus iLcake) zu vermuthen. Indessen mustc es vor allem darauf ankommen Athena 
als die Siegerin zu charakterisieren, und ich halte deshalb mit den meisten Erklärern 
ihre Wagenleukerin (ß) für Nike. Diese kouute ungetlügelt dargestellt *cin ; denn 
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wenn auch die sog. Nike Apteroe vor dem Südflügel der Propyläen in Wahrheit 
eine Atliena Nike war (Heliodoros bei Harp. Ntxij 'AOr,va], eo ist damit doch eine 
ungeflügeltc Darstellung der Siegesgöttin überhaupt nicht ausgeschlossen (Paus. 5, 
26, C. 8chol. Aristoph. Vög. 573). Jedoch wäre es seltsam wenn dieselbe Nike, 
welche sich auf dem Ostgiebol geflügelt der Athena zu Diensten stellte (/), hier im 
Dienste ungoflügelter schiene, und ich glaube demnach dass auch unsere Göttin einst 
Flügel trug (ebenso Quatremere) , zu denen möglicherweise die vorher genannten 
Keste Taf. VIU, 10. 11) gehört haben konnten. Das Bewegungs- und Uewandmotiv 
beweist das« Nike, wahrscheinlich auf den unmittelbaren Eindruck vom Siege ihrer 
Göttin hin, mit dem Wagen herangesprengt ist, nun aber die Zügel scharf anriebt 
\Lloyd). Dabei fahrt sie selbst etwas zurück, so dass natürlich auch die Flügel 
sich dem Kücken mehr anlegen musten anstatt entfaltet zu sein ; und da überdies 
Nike fast ganz von vorn gesehen ward , so ist der Platz für die Flügel bei Carrey 
und dem Anonymus ganz ausreichend. Den männlichen Begleiter \H) Ares zu nennen 
sehe ich gar keinen Grund, Ercchtheus passt nicht rocht wegen seines Verhältnisses 
zu Poseidon. Kekrops könnte als Zeuge deB Wunders (Apollodorj in Betracht 
kommen, doch ist lh Aufmerksamkeit mehr der Nike zugewandt, welcher er etwas 
zuzurufen scheint. Erichthonius, der Pflegling Athena.- . wäre ebenfalls an sich ganz 
passend, wenn nicht seine Stellung neben den Kossen den nicht hierher gehörigen 
Gedanken au seinen Unterricht im Wagenlenken zu nahe legte • und wenu nicht ein 
Gott höheren Kauges, der auch seinerseits dazu beitrüge Athena als die göttliche 
8iegeriu zu bezeichnen, hier in dieser ganzen Umgebung wahrscheinlicher wäre. Da- 
bei ist es beachtenswert!!, dass H hinter dem Kücken eine Chlamys trägt, die freilich t 
nur wem- sichtbar wurd, aber um so mehr den Gedanken an einen gleichgiltigen 
Schmuck ausschliesst. Ich glaube daher mit Keuvens Hermes in dem Manne er- 
kennen zu dürfen. Dieser geleitet nicht bloss regelmässig jene Götterprocessionen 
zu Wagen auf alten Vasen (z. B. Gerhard auserles. VB. I, 10. 17. 20. 40. 53, 
vgl. O. Jahn arch. Aufs. 8. 92 IT.), sondern auch speciell einen von Nike gelenkten 
Wagen iz. B. Miliin gal. myth. 123, 462. 169, 611). Da ferner in der Poliascella 
selbst neben dem Schnitzbilde der Göttin auch ein angeblich von Kekrops geweihtes 
Hermesbild Verehrung genoss (Paus. /, 27, I), so steht der siegreichen Göttin 
unserer Darstellung kein anderer Gott näher ; wie sie denn auch Sophokles in den so 
charakteristischen Worten mit einander verbindet. EpjjtTjc ö irijAiwov . . . Ntxr, t 
'ADava IloAtaU (Puilokt. 133 f.). Endlich mag der Götterbote als Geleiter gewisser- 
maßen Zeus selbst oder die übrigen Götter vertreten (vgl. die Wendung des Mythos 
bei Hygin). 

6 Zn den genialsten Gedanken der ganzen Composition gehört es , den Streit durch 
das Wunder selbst, ohne Schiedsrichter, entscheiden zu lassen. Für Schiedsrichter, 
vor allem für Zeus, wäre der einzig schickliche Platz die Giebelmitte gewesen ; allein 

< ) Weber und Müller glaubten eine nachträgliche Bestätigung ihres Erichthonio* und der ganzen 
Krklärnng in folgendem Scholion zu Arlstides 13 p. 107, 6 J. (p. 1S4 C C.) zu finden: ö Tf,;5e 
tt,; ftcoü roipcöpo;; 6 Kpc/Hrj; ■ jrapcopov rfj; ttioö <ir,ai tov 'Kpr/Vi?, iretot^ £•< dxporo)-tt 
'fizit (so Jalin statt fTjaiv) ''~^w K&tljC THptlffiM opp.i UtafilMM w; rrpwto; (die Hdsu. haben 
rpditT ( ; oder rrptVrov) tojto r.ipb Tfj; öcov &{;dui'<o; x. ?. /.. Sie bezogen dies auf unseren Wc»t- 
giebel, Creuzcr zur Arch. III, öS f. auf die Süduit-topo XV. Letzterer hatte aber »ebon früher fni 
den Alterth. von Athen I, 540 = zur Archäol. III, 496) richtig an die BuUdcngemalde im 
Krechtheion, hinter der Poliascella, erinnert, s. die Stellen bei Jahn zu Paus. /, 2ü, 6. Ein Ge- 
mälde in der Cella des Parthenon verstand Prellcr allg. Encyclop. III, XXII, 109. 
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dann wären die Hauptpersonen verkleinert und auseinander gerückt. Hätte aber 
auoh Phidias die Richter an die Seiten rucken wollen (Quatremere) , so wUrdeu sie 
hinter den Gespannen nur einen ganz ungeziemenden Platz gefunden haben (Millingen). 
Dass in der That die Seitengruppen nicht Richter, sondern Anhänger der beiden 
Streitenden und nur Zeugen des Streites sind, ist aus der Art ihres Antheils an 
der Mittelgroppo auf den ersten Bliok klar. In Poseidons Gefolge, für dessen Er- 
klärung nach einer guten Bemerkung von Wilkins Pausanias Angaben über die po- 
seidoniachen Heiligthttmer vom nahen Isthmus und von Koriuth (?. 1 ff.) besonders 
lehrreich sind, lassen sich drei Abtheilungeu erkennen. Unmittelbar hinter Amphi- 
trite {()) sitzt eine Frau in auffallend unruhiger (iewandung (s. zu Taf. VIII, 19), 
an deren rechte Seite ein Knabe sich anschmiegt \PQ) : Leukothea und Palä- 
mon — eino von Welcker vorgeschlagene Benennung, gegen welche alle früheren 
ohne Krage zurücktreten müssen. Dann folgt eine ganz in ihr Gewand gehüllte Frau 
( 7") , flach auf dem Boden sitzend ; auf ihrem Schosse in reizender Bewegung ein bis 
auf ein knappes Gewandstüek nacktes Weib (£), von einem Knäbchen (Ä) umflattert, 
das man früher gegen den klaren Augenschein mit der vorigen Gruppe zu vereinigen 
pflegte. Desgleichen ward S nicht bloss von Uarreys Anonymus , sondern auch von 
manchen der älteren Erklärer (z. B. Visconti) für männlich gehalten , trotz des auf- 
fallenden Umstände» daas ein erwachsener Mann im Schosse einer Frau sässe {ganz 
anders motiviert bei Lasiniu amii. del Cumpo Sunt- Taf. ß, 7). Carreys und Daltons 
Zeichnungen entscheiden auch hier; und wie ganz weiblich ist die Wendung des 
Körpers! An Aphrodite und Eros ist für S und Ii nicht zu zweifeln; beide sind 
auf einem schönen Cammeo wie es scheint mit Poseidon und Palämon als isthmische 
Gottheiten vereinigt (Denkm. alt. Kunst II , 0 , 75 ; auders Kitsehl Ino-Leukothea 
S. 39 f.), Leukothea Palämou Aphrodite werden auch sonst zusammengestellt (Schol. 
Theokr. 7, 57). Die hingestreckte Frau T hat Quatremere am passendsten als 
Thalassa bezeichnet. So befand sieh auf dem Isthmos eine Gruppe mit Poseidon 
Amphitrite und Palämon, auf der Basis aber war dargestellt edAaooa äveyouaa 
'A^poof-nrjv rcatöa (hierin weicht unsere Gruppe ab ; man denke aber z. B. an Lionar- 
dos heil. Anna mit der erwachseneu Maria im Schosse: auch ist die Nacktheit zu 
beachten), sxctTSpailkv os siaiv od N/,/V 7 '— xaXouixsvat (Paus. 2. 1,8). Als Ne- 
reide möchte ich denn auch am ersten die mit der vorigen Gruppe anscheinend 
nicht näher verbuudene Figur U bezeichnen, da für einen bestimmteren Namen (Te- 
thys?) kein Anhalt gegeben ist und für die in derselben Stelle dos Pausauias §9 
neben Thalassa genannte Galene die sehr bewegte Haihing gradezu unpassend sein 
würde (Lloyd S. 425 . Vielleicht war diese Erregung oinst durch irgend ein At- 
tribut zur Linken näher motiviert , wenn auch die Lüeke in Carreys Zeichnung 
nach Ausweis Daltous | Hilfst., Fig. 1. 2) viel zu gross angegeben ist. — Auffallen 
muss das nur aus Weibern und Kindern bestehende Gefolge des Meerbeherschers. 
Hat indessen schon die Poesie die Nereiden vor den männlichen Begleitern Poseidons 
weit bevorzugt (vgl. Soph. Oed. Kol. 719, wo ebenfalls Poseidon und Athena gegen- 
übergestellt sind) , so ist die Kunst ihr im ganzen hierin gefolgt, und in unserem 
Falle lag dazu um so mehr Grund vor, da es galt der Seite Athenas das Ueber- 
gewicht Uber diejenige Poseidons zu geben (Lloyd S. 13ü). 

Unter dem Gefolge der siegreichen Göttin hinter Nike (<J) lassen sich zwei 7 
Gruppen deutlich unterscheiden, der bärtige Mann zu dem ein Mädchen flüchtet {Cß}, 
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und die beiden durch einen nackten Knnben verbundenen Frauen (DBF). Die ver- 
breitetet« Erklärung (Leake) erblickt darin Kekrops mit seinen drei Töchtern und 
seinem Sohne Erysichthon, und Lloyd (8. 42S ff.) glaubte diese Deutung durch 
die Schlange neben Kekrops (Ii) sichern zu können, welche den eigentlich schlangen- 
füssigen Heroa andeute (s. zu Taf. VIII, 2). Allein abgesehen davon, dass Kekrops 
und die seinigen den Gedanken an das im Mythos ihnen verliehene, hier aber un- 
statthafte Sohiedsrichteramt nahe legon würden, dass ferner für die Bildung Erysich- 
thons als Knaben kein Grund ersichtlich ist, dass endlich die athenische Königs- 
familic kaum ein - genügendes Gegengewicht gegen Poseidons göttliches Gefolge ab- 
geben durfte, so ist die Schlange bei Kekrops weder mit Lloyd als ein Rest seiner 
ursprünglichen Gestalt (s. Wclcker 8. 143 ff.) noch sonst irgendwie zu erklaren. 
Sic führt vielmehr, wie ich glaube mit voller Sicherheit, dazu, in dieser Gruppe 
BC Asklepios — mit der Rechten mag er seinen Stab auf den Boden gestutzt 
haben — und Hygieia zu erkennen. An der Osthalle der Propyläen (Taf. I, 4 
bei 20) standen Athena Hygieia und Asklepios neben einander, wie Pausanias /, 23, 4 
erzählt: Dsäv a^oApiTa sariv '1*7161'*; xz, r,v 'AoxXtjTuoo ?raI8a elvat Xivouoi, xai 
'Alhjva;, i7c(xXi)3iv xal xwafi 'TyisCocc. Hygieia steht also zu Athena in ähnlichem 
Verhältnisse wie Nike \G\ , und ist daher hier sehr passend ; ihr Vater Asklepios, der 
am Südabhange der Burg neben dem dionysischen Theater sein Heiligthum hatte und 
um jene Zeit sich zu dem Range einer allgemein hellenischen Gottheit aufschwang, 
schliesst sich nicht minder natürlich dem Gefolge Athenas an. Beide Gottheiten 
empfiengen in Phidias Schule ihro erste kunstgerechte Gestaltung. Demgemäss wer- 
den wir auch in der folgenden Gruppe DRF göttliche Wesen erblicken müssen, ver- 
routhlioh mit Quatremcre den göttlichen Dreiverein der chthoniseben Gottheiten, der 
in Anika nächst Athena die heiligste Verehrung genoss und daher am meisten ge- 
eignet war Athenas Sache zu unterstützen: Demeter Kore und Iakchos. Die 
beiden Göttinnen waren auch auf dem Ostgiebel dargestellt [EF] , dort aber, wo os 
galt die Olympier zu vereinigen, war ihnen der erwachsene Dionysos beigesellt ; am 
Ostfries scheint Demeter den Triptolemos neben sich zu haben (Taf. XIV, 2(5. 27), 
da es dort auf ihro Bedeutung für den Ackerbau ankommt. Hier, wo der eleusi- 
nische Kultus den Göttern ein Anrecht zum Erscheinen gibt , ist es der mystische 
Iakchos, im Gegensatz zu den Kindern des poseidonischen Gefolges als ziemlich 
herangewachsener Knabe (topaio; OfOC Aristoph. Frö. 391) gebildet, wie auch sonst 
meistens (Preller ausgew. Aufsätze S. 292 f.). Diese Einführung des Iakchos schloss 
eine anderweite Darstellung des Dionysos aus, der sonst sehr passend sein würde, 
da neben den Panathenäen und Elensinien die dionysischen FeBte die bezeichnend- 
sten für den Glanz des attischen Festkultus sind. Da ist es denn bemerkenswert!! , 
dass Asklepios, wie durch die Epidaurien an der eleusinischen Feier, so durch 
die Asklepieen an den städtischen Dionysien Autheil hatte. — Die Jugend dos Iak- 
chos gab zu dem artigen Motiv Anlass, dass er angsterfüllt, nur mit Mühe von Kore 
gehalten, von der Streitscene fortstrebt, bei der sitzenden Demeter Schutz zu suchen, 
die vor der Gewaltsamkeit des Knaben etwas zurückweicht (ganz anders Wclcker 
S. 107). Die gleiche Aufregung beherscht die nächste Figur C (s. zu Taf. VIII, 2: 
von einem 'Schönthun' kann keine Rede seinj , ja sie tönt noch in A nach (Lloyd 
S. 130. Friederichs S. 171 f.; falsch Wclcker S. 110. 142 f.). Da auch VW am 
entgegengesetzten Ende sich voll Interesse erheben, so dürfen wir gewis annehmen, 
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dass auch Poseidons Gefolge einst lebhafter von dem Streite ergriffen war als es in 
den Zeichnungen den Anschein hat (vgl. U und zu Taf. VIII. 10). Ucbrigens hat 
die Seite Athenas nicht bloss durch den Rang der Gottheiten, sondern auch durch 
die männlichen Helfer Hermes und Asklcpios und durch das roifere Alter des Ltk- 
chos über Poseidons Umgebung das Uebergewicht. 

Oelbaum und Salzquelle bezeichnen die Akropolis , den vidlis. uU ingrm &i8 
tnperum, dubiü dottec twua atirgeret arbor rtipibus et hrnga rrfugum mare frangeret 
umbru (Stat. Theb. 12, 632), als das Lokal des Streites, dessen Knge sich in dem 
lebhaften Eindruck auf alle Zeugen malt (s. o. S. 107). Damit stimmen diu Eck- 
figuren Uberein. A und V geben sich schon durch ihre Körperformcu (s. u.) als 
Flussgötter zu erkennen (vgl. Paus. 5, 10, 6. 7). Entsprechend den wirklichen 
geographischen Verhältnissen ist in dem der Ebene zu liegenden A der von den 
Dichtern vielbesungene Kephisos, in dem gegen Süden gelagerten V der mit der 
Boreassage verwobene und von den Musen geliebte I lissos dargestellt, letzterer mit 
Kallirroo [W) vereinigt, der Nymphe der reichen Quelle, welche nahe der Stadt 
im Bette des Iiissos selber entspringt. Auch der Kephisos hatte, wie die grosso Lücke 
zwischen ihm und Asklepios (s. zu Taf. VII, S. Hilfst., Fig. I. 2.) beweist, einst eine 
Begleitung, die schwerlich zu dem benachbarten Gefolge Athenas gezogen werden 
darf. Zwischen den beiden Männern A und // und nach der Symmetrie des Gegen- 
satzes (s. o. S. 155] ist eine Frau am wahrscheinlichsten. Die Kephisostochter Dioge- 
neia (Apollod. 3, 15, 1) kommt wohl kaum in Betracht; da der Kephisos die 
von den heiligen Oelbftnmcn (p-optat) durchzogene athenische Ebene (to llso(ov) durch- 
strömt, so möchte man Pedias oder Atthis (Apollod. 3, 14, 5), oder lieber die 
freilich erst von Nonnos (2, 8ü. 25. 181 ff.) genannte, hier aber besonders pas- 
sende attische Nymphe Moria vermuthen. 



1. Der Westgiebel nach Ciriaco von Ancona (1447). 

Nach dem Facsiiuile bei Labordc Athen*» I zu S. 33. Vgl. Abschn. II § 3. Kos« 
Hellcnika S. 73. Labordc S. 3tt. — Mit der Hauptfigur ist offenbar nicht PoBcidon sondern 
Athena iL) gemeint; ferner Bind der Kephisos (.4) und das eiue Pferd (J) sowio die Kal- 
lirroc ( W, erkennbar ; weniger sicher ist die Identifizierung der hinter dem Pferde sicht- 
baren Gestalt mit R Nebeu dem Pferde erscheinen zwei Köpfe \QH% unter seinen 
Vordcrffisscn zwei liegende Figuren (vgl. S. 1 1>*< : , jenseits Athena vielleicht A T (oder Mt), 
sodann eine Figur mit erhobenem r. Arm [Vi Vi}, endlich wie es scheint noch ein Kopf 
{Vi). Labordc erkennt 'Us restes de iolivU-r mix pied* du N.ptune' ; etwa in dem radartigen 
Gegenstand neben Athenas 1. Bein? 

2. Der Westgiebel nach Carrey (1674). 

Nach dem Facsimilc bei Labordc Athen, » I zu S. 12S = Varth. Taf. !t, auf halbe 
Grösse reduciert. Carreys Zeichnung, welche allen Erklämngen zu Grunde liegt, gibt in 
der That die treueste Nachbildung der annähernd vollständigen Compositum. Unter den 
Hinterbeinen des Pferdes J scheinen einige Striche einen Haufen von Bruchstücken anzu- 
deuten (Visconti op. vor. III, 30b;, oder sollt« der Schüler Lobruns sich eine Staubwolke 
erlaubt haben? Da diese Stücke auf der Nachbildung der carrcyschcn Zeichnung in den 
Antiq. nf AÜum», aber nicht im Original *Quatremere man. et oucr. S. 35 Anm.) und nicht 
in Labordes Facsimile, menschlichen Köpfeu ähnlich scheu, so vermuthetc Welcker (alte 
Üenkm. I, 148) darin die gelegentlich abgeschlagenen und hier angehäuften Köpfe der bei 
Carrey kopflosen Figuren. Müller [de. l'hid. S. 90; hielt es für einen irrthümlichcu Zusatz 
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( Larreys; Fauvei .!„(„/. uf Ath. IV, 20) und andre (lachten an Leute im Hintergründe, 

Creuzcr (Altcrth. von Athen I, IM f.) an den typoc 'Kpt-/ef)<>; (Hotn. B 547) in vertieftem 
Hintergründe als Zuschauer, und selbst Lloyd (Chat. Jim«. V, 431 ff.) scheut nicht davor 
zurück, darin das athenische Volk vielleicht sogar die zehn Phyton, zu erkennen! In der 
liltte des Giebels, wo übrigen« Carrey die Lllcke Iwdeutend zu gering angegeben hat, 
weisen die kleineren Steine und die Nische (zur Aufnahme eines Heiligenbildes? Kom 
nrcli. Aufs. II, 2*1 f.) auf eine kunstlose Uestauration des Tympanon, welche diu unteren 
Extremitäten von LMX in ihr Mauerwerk eingeschlossen haben mag, vermutlich »ua 
christlicher Zeit ; Fauvei a. 0. vermuthet darin die Substruction eines Glockcnthilrmchens. 
— Oft abgebildet, aber meistens nicht ganz genau, z. B. Antiq. of Ath. IV, 4, 1. 2. 5 
IV, 4, 28 Paris. V, 1—3 Darmst ). Quatreraere de Qutncy mon. et awr. Taf. 2. Anr. 
Merkt, V, 20. Denkm. ». K. I, 27, 121. Welokcr alte Denkm. 1 Taf. 2. Overbeek PlaaÜk 
P Fig. 55 (41). 

3. Der Wcstgiobel nach 'Nointels Anonymus' (1674) . 

Nach einer Copie von Jul. Duvaux , in der Grösse des Originals. — Die ziemlich 
steife Zeichnung (vgl. Abschn. II § 0) scheint erst nachträglich vollendet worden zu sein, 
da es angesichts des Tempels nicht wühl thunlich war das Licht durchgängig von Norden 
einfallen zu lassen. Deutlicher als U'i Carrey ist wohl nur R; S scheint hier männlich zu 
sein, und unter O wird ein zweiter Delphin sichtbar. Die grosse Lttcko zwischen M und 
X ist richtiger als bei Carrey , ebenso das Fehlen der dort zwischen V und V sichtbaren 
Lücke, welche wohl nur darin ihren Grund hat, dass X-U von Carrey zu weit gegen dio 
Mitte gerückt waren; dagegen hat der Anonymus die sicher vorhandene Lücke zwischen 
A und B fälschlich Hergängen. 

4. Der Westgiebel nach J. Spon (1676). 

Facsimile nach Spon iiiy. II zu S. 143. — In der undeutlichen Wolkcnmassc unterscheidet 
man den Wagen Athenas (iJK, im Centrum Poseidon {M) ; eine Idcntificierung der wei- 
teren Nebclgestalten mit den Figuren im Giebel wäre gewagt. Das ganze erinnert au die 
bemalten Deckeu in R4>cocosälen oder Jesuitenkirchen; auch der steile (Hebel ist für 
die Auffaasung jener Zeit charakteristisch. 

5. Der Westgiebel nach G. Wheler (1676). 

Facsimile nach Wheler Jwniey S. 300. — Wheler gibt ' v> much uf tht- Sculplurv , iu 
I am remenAer' '. Nicht Übel erinnert Laborde Ath. I, 131 an das sog. Bockspringen der 
Kinder miut-de-Moub.n} . 

6. Der Westgiebel nach dOtieres (16S6). 

Iu doppelter Vergrossoruug nach der von Labortie Athene* I, 132 gegebenen, auf V s 
de« Originals reduoierton Copie. — Den Ingenieur merkt mau an den richtigerou Verhält- 
nissen des Giebels. Poseidon (3/). durch einige Gewandung verschönert, ist auch hier ins 
Centrum gerückt und hat Athena völlig verdrängt. Ausser dein Gespann sind noch hie 
und da Anklänge an einzelne Figuren bemerkbar, jedoch ohne irgend ein brauchbares 
Resultat zu ergeben. Wolken hat auch dieser Zeichner nicht gespart. 

7. Der Giebel mit Andeutung der erhaltenen Koste. 

Das Giebcldreieck ist in gleichem Massstabe mit der carroyschon Zeichnung ergänzt. Vom 
Dacbgeison sind nur noch je zwei Blöcke an den Ecken und zwei Uber der Gruppe BC 
erhalten, alle andern verschwunden ; der Plattenschnitt des horizontalen Geison , welcher 
bei KL wechselt, ist nach eiuer Photographie ltestinnnt. Die Platten des Tympanon, 
welche mit ihrer ebenen, möglichst wenig unterbrocheneu Fläche zur Aufnahme einer Fär- 
bung vorzüglich geeignet waren (Klenzc aphorist. Bern. S. 30**), sind in ihrem heutigen 
Zustande angegeben worden, ebenfalls auf («rund eiuer Photographie ivgl. Ponroae Taf. 18. 
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Hoffer in Försters Bauzeitung 1H38 Taf. 239, 1) ; nach Cockerell waren es ursprünglich 
neun (sehn?) grosse Platten [Anc. M. VI S. 20). Wo diese durch den späteren Anbau 
(Fig. 2) zorstört sind, treten die Quadern der durch jene Platten nur verblendeten, festen 
Oicbelwand hervor. Die Metopen sind leer gelassen, weil eiue Wiederholung der traurigen 
Reste (Taf. V) zwecklos, eine begründete Restauration unthunlich war. Aber nur durch 
ein Versehen sind die Schilde (Durchmesser 1.21 M. [3.9651; weggeblieben , welche nach 
deutlich erhaltenen Spuren hier auf dem westlichen Epistyl acht an der Zahl angebracht 
waren, sechs je über einer Säule die Fugen der Epiafylblöcke verdeckend, zwei nahe dem 
Rande unter den Ecktriglyphcn (Penrose Taf. 1. 7. 22. Anc. M. VI, 22). Schlimmer int 
der dnreh Penrose (s. zu Fig. S) veranlasste Irrthiim, A über Trigl. II und SC über 
Metope 3 und Trigl. IV anzusetzen, während letztere Gruppe nach Ausweis von Photo- 
graphien noch hentc über Trigl. IV und Met. 4 steht; W, welche ebenfalls noch m nitn 
sich befindet, ist richtig angesetzt. Der Standort aller Figuren ist correct auf der llilfstafel 
Fig. 2 angegeben , namentlich mit Hilfe der daltonschen Zeichnung. Wenn auf dem 
vorliegenden Blatte der Zustand der Reste noch fragmentarischer erscheint als er in 
Wirklichkeit ist (s. Taf. VIII), so rührt dies daher dass hier alles bloss hypothetische 
oder gar zu unbedeutende ausgeschlossen blieb. 

8. Grundriss des Oiebelbodens. 

Nach Penrose Taf. 18, in den Massstab von Fig. 7 übertragen. — Dieser anscheinend 
so genaue Grundriss ist dennoch , wie ich mich nachträglich habe überzeugen müssen, an 
seinem linken Ende falsch , indem nach Ausweis von Photographien der zerbrochene 
Geisonblock und die Gruppe SC um einen Block weiter nach recht» gehören, jener über 
Met. 3, diese über Trigl. rV und Met. 4. Auch A musa um ebenso viel ruchuhin rücken, 
wie namentlich Dalton (s. die Hilfst. Fig. 1} beweist. Da jedoch die zerbrochenen Geiaon- 
platten über Met. 8. Trigl. X. XII richtig angegeben sind, ebenso der Standort von W 
(noch im Giebel), so ist zu vemmthen dass der Grundriss im übrigen zuverlässig ist. In 
den beiden Ecksteinen des Geison befinden sich danach grosse, 0.13 M. (0.42' engl.; tiefe 
Einsenkungen, und in den Geisonblöcken gegen die Giebelmittc hin mehrere Betten eiser- 
ner, durch starke Oxydation bezeichneter Barren, welche die schweren Skulpturen mit- 
tragen sollten. Sind diese Betten auch weniger tief, so hatten die Barron doch eine Stärke 
von 0.12 — 0.14 M indem den Bettungen entsprechend am unteren Rande der Tympanon- 
plattcn, welcho durch ihren Druck die Barren fosthielten , Löcher angebracht waren ; um 
die Höhe dieser Löcher ragten also die Barren Uber den Giebelboden hervor und waren 
ohne Zweifel in die Untcrfläche der Skulpturen eingefalzt. Nur bei den drei nicht schraf- 
fierten Spuren Uber Met. 5. Trigl. VI. Met. 8 ist gar keine Einscnkung vorhanden, die 
Barren waren hier lediglich in die Rlickwand eingelassen (die beiden ersten 0.09—0.10 M. 
[0.29 und 0.32' engl.] dick). Auf den Platten über Met. 10. 11. Trigl. XIV sind kleinere 
Spuren metallener Einsätze bemerkbar, wie sie sehr zahlreich im Boden des Westgiebels 
am sog Theseion vorhanden sind iPenrose Taf. 35). ' Therc are »ome mark» m% the rerlieal 
face of the tympanum not Herr recorded' Penrose S. 46. — Zerbrochon sind heutzutage nach 
Ausweis von Photographien die Geisonblöcke Uber Met. 3. 8. Trigl. X. XII, halb gesunken 
derjenige über Trigl. VIII. Ebenso war es schon um 1810 (s. Cockcrells Ansicht Anc. M. 
VI, 24), während Dalton 1749 die Blöcke über Trigl. VIII. X noch unversehrt fand 's. d. 
Hilfst. Fig. 1). So erzählt denn auch Dodwell Trar. I, 329: 'Same block» of ihe icettern tym- 
panon teere thrown drnen by an earthqnake in 180!>\ Die Zerstörung dieser Platten hatte 
theilweise ihren Grund im Herabstürzen der Blöcke vom schrägen Geison, z. B. zwischen 
A und SC. Hier fand schon Carrey (Fig. 2) eine Lücke in Folge des Fehlens einer Figur 
— denn auf eine solche weist der weit« Zwischenraum unwiderleglich, trotz Welcker alte 
Denkm. I, 108 Anm. 32 — , zu Daltons Stuarts und Pars Zeit war der darüber liegende 
Geisonblock nachgestürzt und hatte die Geisonplatte darunter zerschlagen (Hilfst. Fig. 1. — 
Amt. of Ath. II, 1,9 [II, 1, 4, 2 Paris. IV, 6 Darmst ] — Zeichnung im brit. Mus.). 
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9. Ecke de» Geison mit der Situs. 

Nach Penrose Taf. 1. — Uelwr dem durch ein Kymation (vgl. Fig. 10) oben ab- 
geschlossenen Geison mit Miner Skotia [die Tropfcnplatte darunter liegt etwas zurück) 
erhebt sich das Getan des Giebels mit der Sima (vgl. Fig. 7). An dieser sind nach Pen- 
rose S. 50 die Palmetten mit ihrer Umrahmung noch ziemlich deutlich {*u(firi*>»tly ertilent , 
vgl. Taf. II, !l), hingegen die fälschlich sogenannten Lotosblumen dazwischen so schwach, 
das« die Zahl ihrer Blätter nicht mehr zu bestimmen war. Penrose hat ihre Form nach 
einer im übrigen sehr ähnlichen Siraa von Terracotta von der Akropolls ergänzt, auf 
unserer Tafel ist dies durch feinere Linien angedeutet worden. Bestimmte Farben konnte 
Penrose innerhalb der fein eingerissenen Linien nicht mehr erkennen; Hittorff nrrtiit. 
pttlyrhr. Taf. 8, 1 färbt das Ornament (nach Paccard V) grünblan und gelb auf weissem 
Grunde. Ein ähnliches Ornament gibt auch Cockerell in den Aue Marli. VI Taf. 21. 22. 
— Fig. !»rt zeigt den Durchschnitt nach der Linie AB. 

10. Kymation von der Eeke des Giebels. 

Nach Penrose Taf. 1 und S. 50. — Die Abbildung gibt die Kymatien des horizontalen 
und des schrägen Geisun , welche Fig. 9 im Zusammenhange der ganzen Architektur dar- 
stellte, bedeutend vergrössert, mit ihreu Malereien. Das grade Geison schliesst nach 
oben mit einem dreifachen Kymation ab, an dessen uuterem, geschützten Theile schwache 
Spuren von Blau kenntlich sind; ohne Zweifel dürfen wir danach blaue und rothe Bcma- 
lung annehmen, wie auf Taf. II, 10. 17. An dem Kymation des schrägen Geison fand 
Penrose Blätter von der in Fig. 104 (etwas zu breit; angegebenen Form, welche durch die 
Verkürzung in Folge des Profils (vgl. den Durchschnitt Fig. 10 a nach der Linie AB) die 
feinere Herzform wie in der Hauptfigur annehmen. Ob Penrose die Form ganz genau auf- 
gefasst hat, mnss dahingestellt bleiben; zu Grunde liegt natürlich der Echinos mit seiner 
Doppelreihe umgeschlagener ovaler und spitzer Blätter. Nach einigen schwachen Farb- 
resten darf man blauen Orond, sowie rothe Farbe fllr die dunkleren Hcrzlinien innerhalb 
der ovalen Blatter und für die Ränder der zu spitzen Vierecken zusammengeschrumpften 
Blätterspitzen annehmen. (Das Kymation, welches unterhalb des weitausladenden schrägen 
Geison am «»bereu Rande des Tympanon hinläuft Taf. VI, 11, zeigt das dorische Schema; 
darunter deutliche Spuren von Kupfergrün an dem Astragalos). 

11. Unteransioht des vorspringenden Geison mit den Tropfenplatten. 

Nach Penrose Taf. 1 und S. 50. — Die Unterfläche des vorspringenden Theiles vom 
Geison war sicher roth , ebenso die Stirnseite des auf deu Triglyphcn lagernden Geison- 
theiles in ihrer oberen Hälfte, während daruuter eiu Mäander von unbestimmbarer Farbe, 
aber deutlicher Zeichnung sich hinzieht (nach Herrmann allg. Bauz. 1 6*3« , SS f. und 
Paccard roth auf blauem, nach Travers auf hellem Grunde s. Hittor ff archü. poiyehr. 
S. 700. Taf. S, l; , endlich sind auch die oberhalb der Metopen zu Tage tretenden Stücke 
der Unterfläche des Geison roth. Blau waren die Tropfenplattcn \wae) an ihrer Unter- 
fläche wie an ihren Stirnseiten, ferner die Kanäle der Triglyphcn (nach Paccard die ganzen 
Triglyphcn) ; schwächere Spuren von Blau fand Penrosc an dem obereu Theil (sog. Ka- 
pitell) der Triglyphcn. Unsere Figur unterscheidet beide Farben durch Schraffierung und 
Punktierung. Die Tropfen zeigen keine Farbenspuren (nach Paccard gelb). Der Astragal 
an den Triglyphcn fehlte nach Hoffer Försters Bauzcitnng III, 3)»») an vielen Stellen, 
wohl nur aus Versehen ; nach Paccard wäre er roth gewesen. — Der Durchschnitt in Fig. Ha 
soll nur zur Verdeutlichung der Hauptfigur dienen. 




TAT. VII, 9 — 1 1 . ARCUITKKTUR. HILFST. FIG. I 1. UIEBELFELUKH. 191 



HILFST AFEL. 

t. Der Westgiebel nach Dalton (1749). 

Erst nachträglich sind mir Daltons Engrnriny* (Abschn. II § 9) zugänglich geworden, 
deren dritte Tafel in ihren interessanten Theilen hier wiederholt ist. Die Figuren A, HC, N, 
O, Q [P und R nicht sichtbar), 5 und ein Theil von T, endlich ein unkenntlicher Rest von W 
stehen noch an ihrem Platze, wenn auch theilweise seit Carreys Zeit erheblich beschädigt. 
Eine Vergleichung des jetzigen Znstandes des Giebels , wie er aus Photographien erhellt, 
thut die grosse Genauigkeit der daltonschen Zeichnung dar, die wesentlich dadurch erreicht 
worden ist dass Dalton zunächst das feste Gerippe der Triglyphon und Metopen mit den 
zugehörigen, auch im einzelnen genau l>eachteten Geisonplatten gezeichnet und so für die 
Einordnung der Figuren in den Giebel den einzig sicheren Anhalt gewonnen hat. Es ist 
daher auch unzweifelhaft, dass die von ihm filr N-T angegebnen Plätze die richtigen sind. 
Mit den besser erhaltenen Figuren ABC ist überdies die gleichzeitige Zeichnung Stuarts 
(Tat VIII, 1. 2) zn vergleichen. Der weibliche Torso neben C kann nach der Haltung der 
Beine unmöglich zn D oder ff, sondern trotz einiger Abweichungen wohl nur zu F ge- 
hören. Daranf folgen dann auf dem Giebelboden liegend die Torsi von // und M, letzterer 
noch mit der Brust am Rumpfe. Unter der Mitte des Giebels liegen zwei Fragmente am 
Boden. Dasjenige rechts gehört vermuthlich zu 3f, vgl. Fanvel in den An/, of Athens IV, 
20 Anm. 'Cette ßonre Hoit tomliee In tfte en bfu; et s'elant en/onree dnn* le terrein , lex jnmlien 
eii fair et le* partie* teTiU'llrs ü deeottvert, le* Turcs tpii fni**nü*nt cnntimirlirtnrtit ilrrnnt pour 
aller ä In moxipiie, tont l/rüe'e, et il* m onf inertute le* fragnten* ihm* le* nmruille*. </"«« Ion 
pourroit enrore le» reiirer et le* raxxenihler'. Iliernach ist denn auch wohl das Fragment 
danelnm ein Ueberbleibsel von L, obgleich nicht alles ganz Ubereinstimmt. Freilich können 
beide Fragmente auch anderweitigen Statuen der Akropolis angehören. — Uclier die Me- 
topen s. Abschn. II §9 und S. 142. 149 ff. 

2. Reconstraction des Westgiebels. 

Hier ist der Versuch gemacht an die Stelle der verfehlten Andeutung auf Taf. VII, 7 
eine genauere Skizze zu setzen , hauptsächlich im Anschluss an Daltons Zeichnung. Die- 
jenigen Skulpturen, deren Platz im Giebel danach vollkommen fest steht, sind in kräf- 
tigerer Weise gezeichnet ; die sonstigen aus den Zeichnungen bekannten Figuren, deren Platz 
sich nur indireet bestimmen lässt, theils mit Hilfe jener sicher localisiorten , Üteilfl mit 
Rücksicht auf die auch hier angedeuteten Eisenbarren auf dem Giebelboden (Taf. VII, fc), 
sind schwächer, die rein hypothetischen Ergänzungen in verlorenen Linien augegeben. 
Diese sollen nur dazu dienen, die obigen allgemeinen Bemerkungen anschaulicher zu machen. 
Für vieles ist die Motivierung in den unten folgenden Einzelorklärungen enthalten ; filr den 
Oelbaum vgl. zn Taf. VIII, 15, für die Hippokampcn zu Taf. VIII, lü. 11. 17. 

3. Der Ostgiebel nach Stuart (1753). ' 

Nach den Antiq. of Ath. II , 1 , 1 (II , 1 , 4 , 1 Paris. II, 5, 7 Darmst J. - Die nicht 
sehr deutliche Skizze soll hauptsächlich den damaligen Zustand des östlichen Giebels zeigen. 
Ueber Trigl. VI erscheint eine ähnliche Nische wie im Wcstgiebel (Taf. VII, 2. Heut- 
zutage stehen Tympanon und Geison uordwärts nur noch Uber Met. 13 bis Trigl. XV, 
südwärts traurige Reste Uber Trigl. III bis Trigl. IV, die Ecke ist hier zerstört. 

4. Der Ostgiebel nach Pars (17G5). 

Nach «lern Mh*. Wnrsl. Taf. 57 Mail. — Die sehr flüchtige Skizze ist nur für den Um- 
fang der Zerstörung des Giebels von Interesse. 
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TAFEL VIII WESTGIEBEL II. 



Von den Statuen dieses Giebels stehen HC Fig. 2) und W Fig. 22, noch im Giebel 
fehle, die übrigen befinden sich theils iu Athen theils in London, mit Ausnahme des 
Kopfes Fig. n. welcher iiu BesitKü dm Grafen Laborde in Paris war. Die athenischen 
Fragmente sind gröastenthcils iu des letaleren Parthenon Taf. 5s— »M», No. 1 — i:t abgebildet 
und meistens danach hier wiederholt. Die londoner FraKmente sind theilweise iu den ./ri- 
ete«/ Mnrhle* Bd. VI, im übrigen hier zuerst pnbliciert, nach Zeichnungen welchen die 
Gipsabgüsse des ueuen Museums in Berlin zu Grunde liegen. Leber die Auffindung der 
londoner Fragment« berichtet Bamiltous Memorandum S. 14, nachdem es die Gehurt 
Athenns als Gegenstand dieses Giebelfeldes angegeben, darauf nach Spon den thronenden 
Zeus, zu seiner Linken llephastos und di«> Übrigen Olympier, rechts Nike die Pferde des 
Wagens ihrer ilcrrin haltend als einstige Hauptfiguren bezeichnet, endlich den Götterstreit als 
Gegenstand de* anderen östlichen Gielwls kurz eingeschaltet hat, folgendenuassen : Hg pur- 
r/tasing the haute of an*, of tJn Turkith janizarirx, buili immedintelg ander oml against the etthtmm 
of the portico, and hy detnolühitig this home in order to esrarate, Ijtrd EU/in ha* had Ute satüfae- 
tion of rreavering the greatext part of the statu* of Vietorg \ Fig. IS', in a druperg trhieh discorers 
the ßne form offhefigure, trith ejqitixite delienrg und tonte. Istrd hUgin al*o fottnd tlu-re the torsi 
of Jupiter [M], Xeptune J\, and Vulean [Iii], the breast and part of tJw head of Miner ru [V , to- 
gether | S. 15! teith atker fragtueut*. llere was also proevred thttt most inimitahle slatue, in a reeli- 
uing positüm, mjtjtoted tu reprrtent u riter (iod [A\. One or ftco of Ute figure* [HC, H~] re- 
tnained ott this tympanuin, and others teere cm the top of the mall, thrnttm hack hg llw erjdosioti 
whirh dettroged the tetnple: but the far greater part Itad fallen, uud war ZU Kalk gebrannt 
worden. Hirt iu Wolfs littcrar. Analekten I, 2, 351 Hess sieh durch die eingeschaltete Er- 
wähnung des Ostgiebels verleiten, alle diese Statuen dem Ictzercu zuzusprechen ; dass aber 
von einem Hause an der Westseite die Rede ist, wird theils durch Elgins eigene Erzählung 
an Weber iKnnstbl. 1822, 117), theils durch das Zeuguis eines Augenzeugen (Dodwell Tw- 
eels I, 325, vgl. Hobhousc Jnurneg I, 346 Vi Turkish hou*e close to the nortJt-teest angle of 
the Tetnple'], theils durch die noch jetzt im Giebel befindlichen Statuen, theils endlich durch 
die Uebereinstimmung jener Fragmente mit Carreys Zeichnung vom Westgiebel bewiesen 
(vgl. auch Welcker alte Denktn. 1, 125 f.;. So führt denn auch Viscontis ralalngue (Anh. 
IV, ">) an, aus dem Westgiebel A, I Fig. Kl. 11, M, O, unter den unbestimmbaren Frag- 
menten II, Q, T Fig. 20). Ueber die Auffindung der athenischen Fragmente Im Jahre 1S35 
berichtet L. Boss arch. Aufs. I. M f. MI f. 91», vgl. Stephani im n. rhein. Mus. IV. 7 f. 
Welcker alte Denkm. I, 117 ff. Schöll architol. Mitth. S. 17. Newton Tranmetions of the 
It. Soe. of Litt., Xctc 8er., V, 1 ff. 

Die Stücke sind alle nach dem gleichen Massstabe — s. unter Fig. 12 — auf Vir, der 
Originalgrös8e reduciert, entsprechend denen des Ostgiebels auf Taf. VI. Um das Auf- 
finden zu erleichtern gebe ich hier eine Parallele der labonleschen Ziffern und der Num- 
mern des britischen Museums mit den Figuren der Tafel. 
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1 . Kephisod (Ä t . 

Brit. Mus. M (70 . Nach Ane. Marhl. VI, Gl. 14. — Währcanl im Ostgiel>el die Figur I) 
ganz die normale Lage eines ruhenden hat , bietet hier im Westgiebel sogleich die ersle 
Figur das lebhaft« Bild einer momentanen Bewegung. Neben einem flachen Felsgrund lag 
der Mann, von seinem Mantel nur wenig bedeckt, lang ausgestreckt, da hat ihn der Streit 
der Götter aufgestört; mit der K greift er nach dem Gewände, während der Oberkörper 
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sich langsam erhebt, auf «len noch gebogenen 1. Ann gestützt. Der ganze Körper folgt wun- 
derbar dem Znge dieser Bewegung . auch der Kopf war, wie die Halsmuskeln zeigen, eben- 
dahin gerichtet (falsch bei Ciriaco Taf. VII, 1). Athmendes Leben durchdringt die ganze 
Figur. Das weiche Fleisch tritt an den Schenkeln sehr deutlich hervor (vgl. V), besondere 
bewundemswerth al>er ist die Klasticität der Haut am eingezogenen Leibe und Uber dem 
Serratus auf unserer Tafel nicht ganz gelungeu) , sowie auf dem Kücken ;Fig. 1 a) ; auch 
die I. .Schulter ist meisterhaft. Uebrigens liegt das I. Bein nicht auf dem Felsen, sondern 
ist unten fast wie grade abgeschnitten , und auf der Rückseite erkeunt man deutlich die 
Wellenbewegung des Wassers, welches den Uferfelscn umspült und in welches die Beine 
de« Gottes noch hineinreichen; daher auch die Anordnung des Gewandes in Fig. 1«: Ü 
Itax ihr appenrancr of tlnt]nry pamu'np thrmttjh water [Ellis II, 23). Stuart (II, I, 9 — II, 1, 
4, 2 Par.) gibt den r. Arm und das r. Bein vollständiger, doch vgl. Carrey und den Ano- 
nymus. Nach Visconti mrm. S. 2$ vermuthete ein 'grosser Künstler', der bärtige, mit einer 
Binde umwickelte Kopf des brit. Mus. 247 (119) habe hierzu gehört; 8. dagegen Müller de 
Plndiae tu'fa S. S7. Schon Carrey sah den Kopf nicht mehr. Uebrigens gibt letzterer die 
Formen des von ihm sehr flüchtig gezeichneten Körpers zu weichlich, daher man sie gradezu 
für weiblich hat erklären wollen; s. dagegen Visconti op. vor. III, 306. Müller a. O. — 
Abg. : Burrow Elgin M. S. 223. Ellis Elgin M. II, 20 f. Lawrence Elgin M. Taf. 6. Stuart 
IV, 8 Darmst. Denkm. a. K. I, 27, 121a. Clarac V, S24, 2071 J. Overbeck Plastik I Fig. 
45 (59). 

Zu den Füssen dieser Figur liegt in der äussersten Ecke des Giebelfeldes ein Stück 
Marmor (Photogr.), nach Köhlers Mittheilung ein nicht zugehöriger Block. 

2. Asklepioa und Hygicia {BC). 

Noch im Giebel. Nach dem Gipsabguss im Berliner Museum, vgl. Lloyd in den 
Transuctions etc. VII Taf. 4; danach die Ansicht 2a. — Nach einer verloren gegaugeuen 
Figur (s. zu Taf. VII, *) folgt die Gruppe eines siteenden Mannes und eines knieendeu 
Weibes. Jener, dessen bärtigen Kopf nicht nur Carrey und der Anonymus, sondern selbst 
Stuart noch sah [«. die Var. aus Anl. of Ath. II, 1,9 = II, 1, 4, 2 Par. ■= IV, Ii Darmst ), 
hat sieh ähulich wie A erst eben erhoben, sitzt jetzt aber aufrecht da, fest auf den 1. Arm 
gestützt, dessen Hand auf den Windungen einer Schlange (s. u.) ruht. Das I. Bein ist 
untergeschlagen, auch das rechte, erhobene war angezogen. Das ganze Motiv zeigt einen 
auf die in A dargestellte Bewegung folgenden Moment. Der nackte, nicht sehr volle aber 
schöne Oberkörper tritt in Contrast zu den theilweiso vom Gewand bedockten Beinen. Der 
r. Arm war vom Körper weggestreckt (Carrey und der Anon.) und wahrscheinlich etwas 
erhoben Dalton und Stuart), entweder zum Ausdruck des Staunens oder um ein Attribut 
zu halten (nach Bötticher etwa einen persischen Säbel) ; der Kopf war seitwärts vorgebeugt 
um bei C vorbei nach der Mitte zu blicken. C ist nach ihren schlanken, schmalen Formen 
namentlich denen des Leibes uud der Schenkel, eher für ein Mädchen als für eine Frau zu 
halten. Vor kurzem noch war sie weiter von Ii entfernt, aber die Vorgänge in der Giebel- 
mitte haben das ängstliche Mädchen zu dem Manne flüchten lassen , den sie mit dem r. 
Ann umschlingt. Die Neigung des Körpers, das Nachziehen des 1. Beins, der ganze 
Faltenzug des lose gegürteten Chiton zeugen für «len Grad ihrer Erregung, ebenso der 
Mantel, der nur noch an der r. Schulter uud am r. Schcukel haftet, wo ihn eben die Be- 
wegung nach rechts festhielt. Nicht minder charakteristisch ist, dass in der Eile der Be- 
wegung der Chiton sich auf der I. Schulter gelöst und hier tief herabgesunken ist, so dass 
der I. Busen entblüsst daliegt. Aber der emporgeheude Faltenzug zwischen den Brüsten, 
dessen oberes, zerbrochenes Ende sich etwas vom Körper entfernt uud von dem auf der 
Schulter keiuo Spur erscheint, weist deutlich daraufhin, dass das Mädchon bereits be- 
müht ist der Unordnung zu steuern und mit dem 1. Arm (vgl. Carrey und den Anon.) das 
Gewand wieder gegen die Schulter emporzuziehen. (Bötticher verinuthet ein Aphlaston in 
ihrer Hand.) Der Kopf war mit charakteristischer Neigung nach dem Anlass des Schreckens 
zurückgewandt (s. den Anon., Dalton und Stuart; Carrey hat offenbar ungefähr vor der 
Giebel mittr gestanden und daher weder Iis I. Arm noch Vs Kopfhaltung richtig wiederge- 
geben). Abg. arch. Ztg. XXVI II Taf. 35. — Die Köpfe sind nicht etwa durch den 
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Sturz der Geisonplatton darüber (8. Cockerclls Ansicht in den ane. m. VI Taf. 24] abge- 
schlagen wurden, sondern umgekehrt sind diese den Köpfen nachgesunken Fauvcl sagte 1802 
von Ii aus : h täe exisU encore [Aid. of Ath. IV, 20) ; dagegen ward der Kopf nach dem 
Bericht eines Augenzeugen, dos Lord Aberdeen [report of committee S. 117 f.), im Jahre 1S03 
abgeschlagen '/ beliete in the hope of »rlling ii to some travelirr, ii hud breit knocke d of, 
and falling on the pavement was hroken to pieees . Später kam er iu Dodwells Besitz, s. 
Travel» I, M25 : 'Tlie head . . . , which i» suid to hace been knocked off by a Türk, (Hamil- 
ton Anh. IV, 2, 5S. Wilkins in Walpoles Travels S. 418), is in my possession. I reeeived ii 
fonr years afterward» (1S05?) from a ttddier of the garrison. who assured me that ü wo» de- 
tuched by a »ailor , who was howeter ueither a Greek nor a Türk; and the »ante thituj was 
told me by the Britith agrnt, who was present at the Urne it was braken off". (Hierauf mag 
sich Anh. IV, 1 8. II beziehen.; Den Kopf von V sah Wilkins noch 1802 auf der Statue, 
in demselben Jahre aber liezeugt Le Grand nach Fauvel : 'la tele . . . etont tontbee et tri» 
mutilee, a ete apportee «Mi« ä M. Fauvel. On y distingue les trous qui vraisemblablement ont 
etefuits pour attacher la couronne avec de petits goujont de bronze' (a. a. 0.). Beide Köpfe 
sind verschollen. — Der Rücken von B ist vortrefflich erhalten. 

Erst am Abgüsse hat Lloyd (Clus*. Mut. V, 428 f.) erkennen können, das» unter der 
Linken von B eine Schlange sichtbar wird, deren Windungcu auf der Rückseite ganz un- 
verkennbar sind, s. Fig. 2a. Lloyd hat weiter entdeckt, dass «bis vielbesprochene 
Schlangenfragiueut des brit. Museums 101 (271) — Am. Marbl. VI, 8. EllisII, 27. Welcker 
alte Dcnkm. I Taf. 3 ;vgl. S. 104] — sich genau an die Bruchstelle vorn uuter Ji> Hand 
anschliesst, wo es in unserer Zeichnung abgebildet ist, und ich kauu das nach cigeuem 
Versuch mit dem Originalfragment nur bestätigen [ebenso Overbeek Plastik I-, Aum. 
01). Dass dies letztere Fragment einer Schlange angehöre, hat früher niemand bezweifelt, 
und es ist mir vollends uach seiuer jetzigen Vereinigung mit dem auderen Schlaugenstück 
(Fig. 2«/) ein Zweifel daran (Friederichs Bausteine S. 151 ) oder gar | ein entschiedenes Ab- 
leugnen (Overbeck a. a. O.j dem klareu Augenschein gegenüber unbegreiflich. Hinter der 
Hand Bs ist in der Schlange ein viereckiges Uten zum Hinsetzen eines weiteren Stückes, 
vermuthlich, wie Lloyd meint, des Halses und des Kopfes, der ciust zwischon dem Arm 
und dem Leibe J>s hervorgeblickt haben mag. Bötticher arch. Ztg. XXVIII, 02 f.) hält, 
ohne Lloyds Entdeckung zu kennen, die Schlange für einen Hippokampen, wozu weder der 
schmale Hals noch das Fehlen eines Körpers mit Füssen passen, und gibt demnach B für 
den Vertreter von Marathon und C für die halb schwimmende Salamis aus. Ueber den 
angeblichen Fundort des Schlangenfragmcnts s. zu Fig. t. 

3. Hermes (H). 

Brit. Mus. 100 (76). Nach Anc. Murales X\, 15. — Es ist der breit und in sehr kräf- 
tigen Formen angelegte, aber leider stark verscheuert« Körper eines vollentwickelten 
Mannes, der rasch vorwärts schritt; der Olierkörper neigt sich etwas vor. Hinter dem Rücken 
(Fig. 3«) hängt in spitzem Dreieck die Chlamys herab, welche natürlich einst auch vor dem 
Halse sichtbar war. 'There uppear» a »mall hole in front. Just uborr the claviele, in which the 
rlasp or knot of the cloak was Jixrd' Burrow Eigin M. S. 233. An der Identität mit 11 in 
Carreys und des Anonymus Zeichnung kann kein Zweifel sein; die entsprechende Restau- 
ration des Kopfes und r. Anns findet in den erhaltenen Theilen keinen Widerspruch , und 
ebenso wenig die des linken, in einiger Entfernung neben dem Körper ein wenig nach rück- 
wärts gesenkten Armes, da die scheinbar widersprechende Bewegung in unserer Abbilduug 
nur auf einem Zeichenfehler beruht, auf dem Original dagegen der Uniriss der Schulter voll- 
ständig und vom Arme selbst genügende Spuren erkenubar sind. Platz war im Giebel für 
die Figur dadurch geschaffen, dass das i. Pferd (A'J, zugleich um selbst sichtbarer zu wer- 
den, vor dem rechten (./) etwas vortrat. — Abg. • Burrow ESqin M. S. 2.V2. Ellis FJgin M. 
II, 24. ClaracV, 822, 2071 K. 

4. Zwei Fü9se und ein Raumstamm. 

Brit. Mus. 250 (»1). Nach Ane. Marlies VI, s, die Nebenzeichnung 4« nach einer 
Origiualskizze. — Zwei mit Lederschulien bekleidete Flisse (vgl. auch die Oberansicht des 
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I. Fusses bei Falkener im Miu. of das», antiq. 1,384), welche schwerlich einer männlichen 
Figur angehört hallen können , weisen auf ein weitausschreitendes , kurz bekleidetes Weib, 
gegen deren 1. Wade eine Marinorstiitzo emporstieg (vgl. Fig. 4a); letztere ist auf der Vor- 
derseite deutlich als Baumstamm charakterisiert, auch die anderen Seiten zeigen Bear- 
beitung. Der Marmor ist pentelisch , wie bei den übrigen Skulpturen. 'There i» nn re- 
atrd of thf Situation in tehich they teert foimd among the ruins of the temple ' sagt C'ockerell 
Ane. M. VI S. 7, wodurch seine eigne Angabe (8. <! vgl. Beule r<iert>p. II, 841, dieses Frag- 
ment und das sicher zum Westgiebel gehörige Schlangenstilck s. zu Fig. 2, seien in den 
Trümmern des Ostgicbels gefunden, hinfallig wird; ja es ist sogar ungewis, ob das Stück 
überhaupt zum Parthenon gehört. Von den in Kesten oder Abbildungen erhaltenen Figuren 
passt zu den Füssen bloss H, dem sie nach dem Vorgang anderer (bei C'ockerell S. 6 
Anm. 3) Lloyd [Ctass. Miu. V, 436 f.) und Büttichcr arch. Ztg. XXVIII, 60) zuschreiben. 
Indessen stimmt weder die Grösse, noch die Zartheit, noch die Beschuhuug damit Uberein; 
noch weniger freilich bei ..V, an den Bröndsted S. XII dachte. Wilkins in Walpoles Tra- 
vels S. 412 uud die Synopsis No 256 denken an L, wogegen die Stellung der Füsse, das 
lange Gewand und die Dimensionen dieser letzteren sprechen. Cockerell zieht (nach 
Leakes Vorgang tnjtogr. 1 S. 254) die Athcna des Ostgiebels vor, die er sich in der Haltung 
einer Promachos mach der Münze bei .Beule monn. d'Ath. S. 393) denkt mit einem Oel- 
baum (tauten ; auch dies ist wegen des langen Gewandes und der Richtung des Banmes 
unmöglich. Welcker [alte Denkm. I, 97 ff. 148 f.) bezieht das Fragment auf dieselbe Figur 
und erblickt — gegen den Augenschein — in dem Baumstumpf nur ein formloses aus dem 
langen Gewand herausgebrochenes Marmorstück. * Falkener [Mus. of eloss. antiq. I, 382 ff.) 
sieht es als den Rest einer Artemis aus dem Ostgiebel an; sollte Phidias die kurzbekleidet 
dargestellt haben? Ellis \Elyin M. II, 27. 33) glaubte — mit Unrecht — eine andere Mar- 
morart zu erkennen und war geneigt das Fragment aus den Parthenonresten auszuscheiden ; 
Beule l'acrop. d'Ath. I, 349 ff.) vermuthete danach hymettischen Marmor und zog das Frag- 
ment mit anderen Stücken zu der zu Taf. I, 1 erwähnten Athena-Poseidon-Gruppc ; diese 
falsche Vermuthung ist für Ronchaud Phidias S. 278 bereits Gewisheit. Müller (de Phidiae 
uita S. 91) und Millingen {an», dell' inst. IV, 200) erheben nur begründete Bedenken gegen 
diese und jene Vermuthung. Man wird am sichersten thun, auf das weder im Memoran- 
dum noch im Katalog noch in Viscontis memoire erwähnte Stück , für dessen Zugehörigkeit 
zum Parthenon also keinerlei Zeugnis vorliegt, auch keinen Restaurationsvcrsuch zu gründen. 
-Abg.: Ellis Etyin M. II. 32. Ciarae V, 821, 2071 P. Welcker alte Dkm. I Taf. 3. Fal- 
kener Mm. of class. ant. 1, 383. 

5. Rest einer sitzenden Frau [UV. 

Original in Athen. Nach Laborde Taf. 59, 22. — Auf einem Felsblock sass eine Frau 
von bedeutenden Dimensionen, erhalten ist aber nur ein Stück der ziemlich flachgehaltenen 
Rückseite (oder der r. Seite - .'.. Der Mantel fällt in grossen flicssenden Falten neben dem 
Sitz herunter und wird von hinten her etwas emporgezogen; am Original unterscheidet 
man besser als in der Abbildung den feinfaltigeren, gegürteten Chiton. Zu der auf der 
Tafel vorgeschlagenen Zuweisung des Fragments an 1) veranlassten mich die bei Carrey 
und dem Anonymus am r. Knie dieser Figur herabfallenden Mantelfalten ; da jedoch das 
Fragment vor der südlichen Hälfte der Westfront gefunden worden ist (Ross arch. Aufs. I, 
89 f.), so ist Ross Vermuthung wahrscheinlicher, dass es zu U gehöre. Stephan! n. rhein. 
Mus. IV, 8 dachte an O (s. Fig. 18;, Newton Transaetvms etc. V, 4 an T (s. Fig. 20). 

- 

G. Weiblicher Kopf. 

Nach der Photographie bei Laborde AÜu-nes II zu S. , ausnahmsweise in Vio der 
Origiualgrüsse ; die Nebenzeichnung im Massstabe 'der anderen Skulpturen nach Denkm. a. 
K. I 27, 122. Die Nase, ein kleines Stück an der Oberlippe, die Mitte der Unterlippe 
nebst dem Kinn und ein Theil des Hinterkopfes sind restauriert. — Die Geschichte dieses 
Kopfes s. im Kunstblatt 1824 8.92. 253 f. und bei Laborde a. a. O. S. 228 ff. Er war in 
Venedig an einer Treppe des Hauses der Familie San Gallo, von welcher eiu Mitglied, Fe- 
iice San Gallo, Sekretär Morosinis gewesen, eingemauert, ward bei dem Abbruch des 
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Hauses verworfen, kam durch die Hände mehrerer Steinmetzen an den Bildhauer Ferrari, 
der ihn mit Gips restaurierte, und ward ondlich von diesem im J. 1S23 an den Kaufmann 
und Kunstliebhaber Dav. Weber verkauft, der seine Zugehörigkeit zu den Parthenongicbelu 
erkannte. Etwa zwanzig Jahre später kaufte ihn von df r Familie des kindisch gewordenen 
Besitzers der Graf Uborde in Paris. Die Breite der Behandlung und die einfache (Wisse 
des Stils, welche diesen Kopf, den einzigen leidlieh erhaltenen Frauenkopf ans den Giebel* 
feldcrn, auszeichnen, lassen an der Wichtigkeit der allgemein gebilligton und durch den 
Fundort unterstützten weberschen Vermuthung Uber seinen Ursprung kaum zweifeln. Die 
Haare sind ganz ähnlich an dem Fragment Fig. 8, an dem Beste des rhamnusischen Xe- 
mesiskopfes von Agorakritos im brit. Mus. 325 273), an der matteischeu Amazone und sonst 
behandelt. Eine Binde durchzieht das Haar; Löcher an derselben weisen auf einen metal- 
lenen Hatiptschmuck, andere in den Ohrläppchen auf Ohrringe hin. Die Wange ist von her- 
lich breiter Form, überhaupt das ganze Oval des Gesichtes voll uud kräftig; unter dem 
ziemlich scharfen unteren Stirnrande liegen die inneren Augenwinkel sehr tief. Den Mund 
belebt ein leises Lächeln, aber ohne alle archaische Starrheit; die Neigung und Wendung 
des Kopfes erhöht den Ausdruck. Dass der Kopf einer Statue des Westgicbels angehörte, 
an dem San Gallos Herr , Morosini , seine ZeretÖrungakuuft ausübte , ist uieht zweifellos, 
aber wahrscheinlich ; jedoch ist die Wahl zwischen <i X Q S W mit Sicherheit nicht mehr 
zu treffen. Die Kopfueigung nach rechts ist für X oder Q am günstigsten, doch könnte auch 
K im Ostgiel»el in Betracht kommen. Weber dachte an -V, Laborde an U (s. dagegen Walz 
in der Augsb. allg. Zeitung 1845 Beil. No. 47 S. 371), Lloyd [Cbm. Mm. V, 416) an O, 
Böttichcr Zeitschr. f. bild. Kunst V, Beibl. S. I70j an Ostg. J. - Puhl.: Kunstblatt IV24, 
zu No. Ol S. 352, nach einer guten Zeichnung Kizzardinis; danach Denkm. a. K. I 1 , 27, 
J22. Sehr manieriert auf einem von Weber 1S25 veröffentlichten fliegenden Blatt, im Faesimile 
wiederholt bei Laborde Athene» II zu S. 230. Andre Publicatiou : Rmic «rrlteol. II IH4-V, 
S. 833. 835. 

7. Oberarm mit Gewand [Gff. 

Orig. in Athen. Nach Laborde Taf. 59, II. — Von dem ausgestreckten Oberarm fallen 
die Falten eine« Gewandes von schwerem Stoff so herab, dass man sieht, der Arm war 
horisontal gehalten. Dies passt unter den erhaltenen Figuren nur auf O, deren 1. Arm 
aber nach den Zeichnungen oben vom Chiton bedeckt, nicht nackt gewesen zu sein scheint. 
Doch ist dies nicht sicher. [Boss arch. Aufs. I , S4 erwähnt als an der Westseite gefun- 
den 'ein sehr schönes, mit einem anschmiegenden Gewände bedecktes colossales Bein, vom 
Knie abwärts'; vgl. Schöll Mitth. S. 17. Sollte es dies Fragment sein? Nur der Augen- 
schein kann du entscheiden. 

8. Fragment eines weiblichen Kopfes. 

Orig. in Athen. Nach Laborde Taf. &8, 7. — Schönes Fragment von der I. Seite eines 
grossen weiblichen Kopfes , Wange Ohr und Haar sind vortrefflich, wie an dem weberschen 
Kopf (Fig. ü . Eine Identiiication ist unthunlich. (Vgl. zu Fig. 9.; 

9. Weiblicher Kopf. 

Orig. in Athen. Nach Laborde Taf. 5s, 6. — Traurig zerstosseuer Frauenkopf, wie es 
scheint mit einer Haube bedeckt, welche das Haar umschliesst. Zwei grössere und fünf 
kleinere Löcher über der Stirn deuten auf eine uictnlleue Stephane. Die Hauptzeiehnuug 
hat einige Aehnlichkeit mit dem Kopfe von T auf der Zeichnung des Anonymus , doch 
wäre eine Identiflcierung natürlich ganz unsicher. Vor der Südhälfte der Westseite fand 
man 1835 diese 'paar Fragmente von Köpfen, die aber wohl nicht zu den Figuren des 
Giebelfeldes gehören möchten' Boss arch. Aufs. 1,90 — warum nicht? Fig. fi wird auch 
von Newton Tnin»ti<-ii»n* V, s erwähnt. 
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10. 11. Fragmente von Flügeln. 

Originale in Athen. Nach Laborde Taf. 59, 17. 12. - Die Bestimmung dieser Frag- 
meute von ziemlich bedeutenden Dimensionen, mit sorgfältig ausgearbeiteten Federn, ist 
unklar, Pittäkis bei Newton Trantactiona etc. V, 7 und Beule faerrjp. II, 70 wollten sie 
der Nike / im Ostgiebel zutheilen , was wegen der Stütze bei Fig. 11 unmöglich ist; 
Newton selbst denkt sich die vorausgesetzten Rosse Poseidons .V in unserem Giebel 
Limit geschmückt. Fundnotizen fehlen. Wenn die Flügel wirklich zum Parthenon gehüren, 
so bleiben wohl nur die von O geleukteu Thiere ;oder d? s. o. S. 183 f.) dafür übrig. 

12. Bruchstücke zweier Pferde [JK). 

Nach Labortie Tat «0, dessen Bezifferung weiter unten der Aufzählung der einzelnen 
Fragmente beigesetzt werden wird. Die Originale sind in Athen. Sie wurden 1835 aus- 
gegraben, s. Rom arch. Aufs. I, S5: "ein Stück eines Pferdekopfes', iM): 'mehrere Bruch- 
stücke der Hinterschenkel von unübertrefflicher Schönheit' \ff-lf], 96. 'ein Kopf, ein in 
drei Stücke zerbrochenes Hinterbein und ein Theil vom Hinterleibe eines sehr schönen 
Pferdes \a/iP. Allein dasselbe scheint mir für die Figuren des Giebelfeldes zu gross 
obgleich es unter der Mitte des Frontons gefunden worden ist'. Vgl. Stephan! S. 7 f. 
Welcker S. II 4 » \uf . Benl6 l'acrop. II, S7. Newton a. 0. 8. 6 sah in der Cisterne vor der 
Westfront (vgl. Taf. 1, 4 7wo horsea' heada [>t-c] qnit,- woriky to be cotnpared teith thoae in 
the Elffin Room , and erry eontideruble fmtfinrutt of teveral hind-qnartera [dfffii], many of 
ichich, if careftdty etamined, might, I thiuk, be readjuated. There ia, too, a hoof trith holet 
all round the inaide, aJuncinij thttt a metullic ahne /»ad Uen faatenrd im to it [o\. All theae 
frttffinenta of hörne» ure tngrared in Laborde $ irorh; bin I teiah to bear teatintonu to the 
graudeur of atyle irhieh theij tili rxhibit »imtainrd throutjhout . Fauvels Angabc 
{Antiq. of Ath. IV, 20 , eines der Pferde sei in die Burgmauer eingelassen, war irrthüui- 
lich, s. Welcker alte Denkm. I, 123 Aum. Es verdient besonders bemerkt zu werden, 
dass kein einziges Fragment nöthigt mehr als zwei Pferde [JK) anzunehmen; auch schei- 
nen meistens die linken, d. h. die inneren Seiten besser erhalten zu sein. 

Die einzelnen Fragmente sind — soweit es nöthig war , nach der Bestimmung eines 
ausgezeichneten Pferdekenners — die folgenden. « [Lab. 25) Pferdekopf mit abgestossener 
Schnauze, denen im Ostgiebel sehr ähnlich, n be (26. 24) Stücke des zweiten, viel stärkor 
l>eschädigten Kopfes. Ii d (2S) rechte Hinterbacke. M e (29) Glied; das abgebrochene obere 
Marmorstück ist etwas grösser. || / (40) rechtes Hinterbein mit vortrefflich erhaltener 
Oberfläche; der stehengelassene Block war der Festigkeit wegen erforderlich. 'Le Jett de* 
nnucles , lei aailliea th's reinen tont rendut acte une rerite et utijini üicrnyabiea' Beule;. H ff 
(36: Stück eines rechten Unterschenkels über dem Sprunggelenk. || h (33} rechtes Sprung- 
gelenk ; A» dasselbe von hinten. II » (27j oberer Theil des linken Unterschenkels. H k ;35) 
unterer Tlieil des linken Unterschenkels über dem Sprunggelenk. H / (31) linkes Sprung- 
gelenk mit dem unteren Theil des Unterschenkels, n m (41) und n (39) Hinterfüsse, beide 
ähnlich erhöht wie/. II « (38,i Fuss, vermuthlich Vorderfuss, da die ganze untere Fläche 
des Hufes mit «lein Strahle, der Hornwand und der Hornsohle sichtbar ist. Die Abbildung 
bei Laborde gibt die von Newton (s. o.) bemerkten Löcher nicht an, welche natürlich 
nicht einem jm früheren Alterthum unbekannten) Hufeisen, oiXtjvalcr» , sondern einem 
Pferdeschuh, bzilr^t, ozaprUv, totea, zuzuschreiben wären (s. zu Cat. 17, 26. Gesner fejr. 
rm$t. 'soletir. Beckmann Gesch. der Erfindungen III, 122 ff. ; vgl. die Vase bei Walpole Me- 
moin zu S. 321 und Winckelmann pirrrc* ffr. S. 169'. Ich gestehe übrigens an dem angege- 
benen Zwecke jener Löcher zu zweifelu, da Götterpferde solcher irdischen Nothbehelfe nicht 
bedurften. \\p (43) und q ,37; Kothen. || r (42) rechte Köthe und Uutertheil des Schienbeines. 
II a 30) linkes Vorderknie. || t [34) linker Oberarm mit Ellenbogen. H u (23) rechter Ellen- 
bogeu. || «• (32) rechtes Vorderknie. 

Carrcy und der Anonymus zeichnen unter dem Bauch der Pferde einen grossen Block, 
wie er zur Unterstützung einer so gewaltigen Marnioniiassc von vornherein ganz unent- 
behrlich war. Nach dem Auonymas in der hall. allg. Lit.-Ztg. 1824, Ergäuzungsbl. S. *>4 
bezeichnet dieser grosse Terminus, über den die Pferde der Siegesgöttin hinwegsetzen , um 
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die siegende Minerva in die Wohnung der Himmlischen einzuführen, die Grenze der irdi- 
schen und liberirdischen Regionen'! Müller de Phidiae uita S. 90 hielt ihn mit Unrecht 
für einen späteren Zusatz; ». dagegen Welcker alte Denkm. I, 9S f. Unleugbar ist frei- 
lich, dass der Block plump auasieht, was auch dadurch nicht gerechtfertigt wird, dass eine 
leere Stelle unter den Pferdeleibern gegen alle Coinpositiouswcise dieser Oiebel wäre, wo 
zuuächst dem Giebelbodcn lauter bedeutende Massen sich befinden. Somit verdient der 
auch von Laborde Athene* I, 30 hervorgehobene Umstand Beachtung, dass Ciriaco (1447) 
durch zwei liegende Figuren den Block verdeckt und die LUcke unter den Pferden aus- 
gefüllt sein lässt — man denkt an die Tnro'j; to<> tfpuao30(i4w>; dv&popiav cl; sdp*a des 
Zygomalä« f 1575 b. Anhang II, i). Dergleichen findet sich sehr häufig auf Sarkophagen, z. B. 
denen mit dem Raube der Kora (vgl. lM*sonders den attischen Sarkophag von Wiltonhouse 
Gerhard awt. Bildw. :tl<>, 1. Denkm. a. K. II, lo, 117;; sollto aber auch Phidias Menschen 
unter sprengende Pferde gelegt haben? Eher glaube ich dass der Block durch seine Fär- 
bung aus der Ferne weniger bemerklich war. 

13. Brust der Athens \L). 

Brit. Mus. 102 (75). Nach Anc. Marbles VI, 16. — Erhalten ist die mächtige, vom 
Chiton bedeckte r. Brust ;iüp6aTcpvo; 'Allava Theokr. I*, 36), ein StUck des Halses und 
die Partie uuter der Achselhöhle des gradausgestreckten r. Arms , von dem Carrey und 
der Anonymus noch ein bedeutendes StUck sahen (Ciriaco ungenau . Von der gehobenen 
r. Schulter herab zieht sich schräg Uber die Brust die ziemlich schmale Aegis, rundlich 
ausgezackt. Am Vorsprunge jeder Zacke ist im Rande ein Loch angebracht für eine me- 
tallene Schlange (Visconti denkt an*die ötis^ot raf/p-iaeii Horn. B 448), vorne vor der 
Brust ein gleiches — eiust waren es sicherlich zwei — für ein metallenes Gorgoneion; 
die Aegis selbst ist glatt und war vielleicht einst mit Schuppen bemalt. Selbst dies ge- 
ringe Bruchstück gibt von der Grandiosität der Behandlung und Wirkung einen deutlichen 
Begriff. (Vgl. zu Fig. 32). - Abg.: Burrow Elgin M. S. 234. Ellis Elgin M D, 25. 
Denkm. a. K. I. 27. 121 /. Clarac V, 624, 2071 L. 
• 

14. Kopf der Athena (Lj ? 

Brit. Mus. 101 (118). Nach Anc. Marblet VI, I«. — In Viscontis catahyuc (Anh. IV, 
5 wird das Stück dem Westgiebel zugeschrieben , und in dem mim. S. 24 sagt Visconti 
'on a (muri nur le plan infericur tlu meine front nn le demi matque de In deette , vgl. op. rar. 
III, 338 'Enßtt je crois poueoir atturer que cet amat de tütet indique dam le» tlestin* de 
Xointel, derriere le char de Minerrr, n'itoii qu'un tnonecau de fmgmcvs , et que parmi cet 
fragment on a trouve wie partie de la tüte de la deette, dont le forte te reconnoittoit dejä par 
Irtßde.'. Die hier gebrauchte Wenduug [je croit }>our»ir atturer legt den Gedanken an 
eine blosse Combination Viscontis nahe; und in der That lässt Hamiltons Memorandum 
(l. o. S. 192) das Fragmeut mit den übrigen beim Abbruch des Hauses vor der westlichen 
Tempelfrontc ausgegraben werden. Es ist überhaupt nicht nachweislich, dass Lord Elgin 
irgend ein Stück , mit Ausnahme von A , aus dem Westgiebel herabnehmen Hess. Dem 
entsprechend sagt Cockercll Anc. M. S. II 'Thit fragment trat ditcocerrd amtmgtt the mint 
neur the temple; teethrr it trat realltj attarhed to the figure reprrteuted in the dmmngt of 
Carrey or not it uncertain, the tize hoteecer eorretpondt'. Der hier angedeutete Zweifel, ob 
dies StUck wirklich zu der Athena des Westgiebels, deren Kopf Ciriaco 1447 noch sah, 
Nointels Zeichner dagegen nicht mehr vorfanden, und nicht zu einer anderweitigen Kolossal- 
statue Athenas gehöre, ward seitdem mehrfach ausgesprochen (Lloyd Tramactimit etc. S. 25. 
LObke Plastik S. 137 [2e Aufl. S. 145] Anm.*. Der Marmor des« Fragments hat nämlich 
eine glänzende gelbliche elfcnbeinartigc Politur, wie sie weder dio übrigen erhaltenen 
Köpfe noch auch die nackten Thcile, z. B. das an den Kopf angrenzende Halsstück an 
dem Athcnatoreo selber (Fig. 13) haben. Dazu ist die Formgebung — trotz E. Brauns 
überschwänglicher Lobesphrasen bull. 1849, 170 ff. — starr und hart, namentlich der untere 
Rand der Stirn an den Brauen und die steif und drahtartig ausgeführten Haarstränge, 
welche Müller \de Phid. S. 91) an die attischen Tetradrachmen z. B. Denkm. a. K. I, 16, 
69; erinnerten. An den naareu scheinen Spuren von rother Farbe unverkennbar; 'the hair 
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appear» to Itarr a red tmi, trhich becomea dütinetlg opparmt upon the rtppUration of water' 
sagt «las Ooiuitß zur Untersuchung der Farbspurcn {Transactiona of the R. Inst, of Brit. 
Arehit. II, i, 108;. Ein metallener Holm, fUr dessen Aufnahme und Befestigung ein ver- 
tiefter Streifen mit zwei Löchern Uber der I. Schläfe bestimmt war, bedeckte das Haupt; 
die Augenhöhlen sind leer. (Ein elfenbeinernes Auge, zum Einsetzen bestimmt, fand man 
im äginetischen Athenatempol s. Cockerell Tempiet at Aigina and at Sauae Taf. 12, 4). 
Eine so durchaus abweichende Technik und Formbehandlung macht es allerdings mehr als 
zweifelhaft, ob das Fragment dem Parthenon angehört. — Abg. : Burrow Elgin M. S. 234. 
Ellis Elgin 3f. II, 24. Deukm. a. K. I, 27, 12! /. Clarac V, 824, 2071 L. 

15. Fragment des Oelbaums. 

Orig. in Athen. Nach Laborde Taf. 58, 5. — Das Fragment ist sehr wichtig, weil es 
die von manchen, namentlich von Welcker, bezweifelte Existenz des Oelbaums im Giebel 
erweist. Stephani S. s erwähnt 'einige Stücke des Oelbaums', ebenso Ross areh. Aufs. II, 
282 'ich habe mehrere Bruchstücke seines knorrigen, sehr naturwahr gearbeiteten Stammes, 
etwa 5-6 Zoll (0.15 M.) im Durchmesser, und auch ein Stück eines Astes mit Blättern 
unter dem westlichen Giebel gefunden'. Bötticher sah zwei Stücke der Blattkrone (arch. 
Ztg. XXVUI, 60). 

16. Toreo Poseidons (Jl). 

Mit Zugrundelegung von Anc. M. VI, 17 nach eiaem Abguss ergänzt. Der Hauptblock, 
Kücken Schultern und beide Seiten umfassend, ist im brit. Museum 103 (64) ; die Brust 
ward 1835 ausgegraben (Ross arch. Aufs. I, 00), befindet sich in Athen und erscheint hier 
zum erstenmal mit dem grosseren Bruchstück vereinigt. Vielleicht kein zweites Stück ist 
von gleicher Grossartigkeit, zugleich keines von gleicher Naturwahrheit ; hier, wenn irgendwo, 
passt Danneckers Wort : 'sie sind wie auf Natur geformt, und doch habe ich noch nie das 
Glück gehabt, solche Naturen zu schon'. Die linke Schulter namentlich ist von vollendeter 
Wahrheit und Schönheit, und längst ehe das Bruststück gefunden, fühlte sich Visconti 
durch die mächtigen Formen der Schultern, der Schlüsselbeine, des vortrefflich erhaltenen 
Rückens an nomers orißvov lb«tW«vo; fB 471», vgl. Anthol. Pal. 2, 65 ripiorcpNo; Kuotvo/alrr,;; 
erinnert Die gespannten Muskeln und die geschwellten Adern malen auch jetzt noch die 
Erregung des Streites, nachdem die Beine und der bärtige Kopf, welche Nointels Zeichner 
noch sahen, verloren sind. Bewundcrnswerth ist auch die Darstellung des Fleisches und 
der Haut, wie beim Kephissos 1.4), der sonst den untergeordneten Flussgott gegenüber 
dem Meerbeherscher vortrefflich veranschaulicht. Vielleicht gehören die Fragmente Fig. 
31. 36. 37 zum Poseidon. — Das Londoner Fragment auch bei Burrow Elgin M. S. 240. 
Ellis Elgin Jf. II, 25. Denkro. a. K. I, 27, 122 m. Clarac V, 824, 2071 M. Overbeck 
Plastik I Fig. 46 (60); das athenische Fragment bei Laborde Taf. 58, 4. Der Rücken ist 
in den Anc. M. a. a. 0. ebenfalls abgebildet. 

17. Rest eine« Seethieres. 

Orig. in Athen. Nach Laborde Taf. 5* 9. — Das ziemlich grosse Fragment kann 
dem Delphin, welchen Carrey zeichnete, oder einem der beiden Delphine, die der Anony- 
mus sah, angehören, nur dass dies dann kein Delphin, sondern' ein anderes xijtoc war, ig 
dX<5;, otoi te soXXi 7f>£tpt« x).tn6; 'ApfrrpErT) (Homer s 122). Doch ist es wegen der Dimen- 
sionen des Fragments gerathener, an die geringelten Schwänze von Hippokampen zu 
denken, vgl. z. B. das MUnchener Relief, Berichte der sächs. Ges. d. Wisa. 1854, Taf. 5 
7. Vgl. zu Fig. 10. 11. 

18. Torso der Amphitrite (O). 

Brit. Museum 105 (69). Nach Anc. MurbUa VI, 18. — Der leider sehr stark ver- 
scheuerte Torso gehört einer sitzenden, sehr kräftig entwickelten Frau an. Während da« 
1. Bein etwas abwärts vorgestreckt ist und das rechte, wie es scheint, nicht unbeträchtlich 
erhoben war, ist der Oberkörper etwas zurückgelehnt, die Bewegung des Gespannes hem- 
mend, dessen Zügel die zurückgezogene Linke scharf anzog. Der üeberschlag des Chiton 
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int, wie Lei der Nike J de» Ostgiebels, unter den sehr breiten Gürtel gesteckt; ein 
Mänlelehcu ist, um die Liukeriu nicht zu behindern, mit seiuem einen Zipfel Uber die I. 
.Schulter zurückgeworfen, während die Hauptmasse unter dem 1. Arm durchgezogeu und, 
jenen Zipfel festhaltend, quer über den Kücken weg über die r. Schulter nach vorn ge- 
worfen war Ivgl. Fig. IS»). Die Energie der Bewegung ist auch in dem entstellten Ueber- 
reste bewundernswerth. Fünf Löcher, eins in der Halsgrubc, zwei für Schulterspangen 
und zw ei auf dem Mantel vor der 1. Schulter, w eisen auf Metallzierrate hin. Die eng anlie- 
genden Falten am 1. Sehenkel ziehen hieb alle nach innen, während die Aussenaeite ganz 
Verstössen int; die auf Larrey« und des Anonymus Zekhuung kenntliche Trennung de* 
•/red« oytsTti; lnuss da begonnen haben , w o das erhaltene Fragment gebrochen ist. Die 
dadurch entstehende Entblössung des einen Beiues mag zugleich, im Gegensatze des beide 
Beine bedeckenden C hiton von O, d ie Nereustochter, die Schwester «1er Hht; apppiirc;?, 
bezeichnen sollen. 'To the »atne figai <• appears to höre belonged « largr fragment of a left 
thigh, half covered with terg fine drajtery, in the Elgin eolleclion' Lloyd C'lau. Mut. V, 416. 
Dios Fragmeut scheint unter den gezeichneten Stücken nicht zu sein. Bütticher areh. Ztg. 
XXVIII. «3 f.) will unter den Fragmenten einen r. Oberarm mit Schulterblatt Fig. 2ü? 30? 
sowie einen I. Unterarm [Fig. 27? 28? 29?) als zugehörig erkannt haben. — Abg.: Burrow 
Elgin M. S. 227. Ellis Elgin M II, 2s. Clarac V, S22, 207 1 X. - Visconti u. a. hielten 
das Fragment für den Torso von O , was durch die Haltung der Beine und Arme wider- 
legt wird. Die richtige Bedeutung fand Woods Ant. of Ath. IV, 22, fast gleichzeitig Qua- 
treinere de guincy lettre, S. *5 f., ebenso Müller de l'hid. S. vi; Cockercll und fast alle 
späteren folgten, jetzt auch Overbeck Plastik I« 2V, (anders I», 350 Anm. M. Beule 
Facrop. II, 

19. Fragment der Leukot liea \Q). 

Brit. Mus. 10Ü i73). Nach Aue. Marblr, Vi, 19. — Die wohlcrhaltenen Unterbeine d(r 
zunächst hinter Amphitrite (O; sitzenden Frau. Deutlicher als tu den beiden noiutelschen 
Zeichnungen zeigt sich au dem ungewöhnlich unruhigen, stellenweise sogar etwas zerrisseneu 
Faltenwurf, dessen einzelne Partien überdies durch Uutcrhöhluug cffectvoUcr gemacht sind, 
wie gross die Erregung dieser Figur einst w ar. St dem deae [Latvnae] uitdae alluunt, nitni- 
mtn qttod Dehrn insula saun, cui inwdit, signißcatur' Müller de Fhid. 8. hb. 'The drapery 
i, tconderfully ßne ; the motten gietn to it is a, if from a breese pltigiiig on the teuer, ut her 
feet' Lloyd a. a. 0. Zwischen den Kuieen hängt ein gleichfalls sehr reichfaltiges Stück 
des Mantels mit gefälteltem Saume herab. Neben dem r. Schenkel ist noch der liest eines 
der Frau zugewendeten Knaben sichtbar, den C'arrey richtiger als der Anonymus gezeich- 
net hat (falsch Welcker alte Denkiu. I, 10). Erhalten sind das halb im Gewände der Frau 
verborgene I. Bein nebst dem Sitzfleisch, sowie das zerstosseue r. Bein; beide Beine sind 
so weit von einander getrennt, dass über das Geschlecht des Kindes kein Zweifel bestehen 
kann (vgl. auch Lloyd Chi,,. Mus. V, 422;. Der ganze Rest war eiust steiler gestellt, als 
die Zeichnungen ihn geben. - Abg. ; Burrow Elgin M. 8. 244. Ellis Elgin M. II, 30. 
Clarac V, 822, 2071 O. 

20. Fragment der Tlialass* [T). 

Brit. Museum 17S (I5ü'. Nach einem Abguss gezeichnet. — Auf einen Felsblock, über 
den ein Gewaud gebreitet ist 'vgl. Taf. VI, Iii), war eine reichbekleidete Frau hingestreckt, 
so dass sie mit dem Schoss tiefer lag als mit den Knieen. Das vorhandene Stück, desseu 
gute Erhaltung zusammen mit der schmucklosen Glätte des Felsblockes dafür spricht, dass 
es die innere Seite der Figur war, ist ein rechter Schenkel. Dass er zu T gehöre, erkannte 
schon Quatremerc lettre, S. %, ebenso Müller de Phid. S. 94; dieser, Ellis (II, 31) und die 
SynopnU halten ihn aber für den linken Schenkel , was mit der Neigung dea Beines von 
T bei Carrey nicht übereinstimmen würde. Das richtige erkannte Lloyd Chi»,. JJu,. V, 
421, indem er hinzusetzt 'There Ü, hweever. indieatäm in the return of the fold» of the inner 
drtipery, a, if compres*ed, and alto, 1 Mnk, in the manner in tchieh it i, eut meng, at dUtinet 



from a frarture, of the neuted ßgure huring reded against it '. Friederichs Bedenken (Bau- 
steine 8. 151; dürften so wenig begründet »ein, wie das von mir gesetate Fragezeichen. 
Von V ist wahrscheinlich ein Best erhalten, s. zu Fig. 5. 
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21. IHmor V). 

Nach Laborde Taf. 5S, 3. Das Original ist in Athen, in zwei .Stücke gebrochen. Der 
Rumpf der Statue ward im Januar ISJ5 gefunden, 'fast senkrecht unter der Stelle, die sie 
im Giebelfelde ciugououitnen , mir einige Schuhe weiter gegen Süden', einige Wochen 
später das r. Bein etwas mehr gegeu Norden Ross arch. Aufs. I, M. sy f.). — Kin recht 
kräftiger, jedoch mehr fleischiger als muskulöser Mann kniet dergestalt am Boden, das.- 
daa r. Beiu gänzlich untergeschlagen ist, wogegen »las linke, trotz der uointelsehcn Zeich- 
ner, beträchtlich höher gehoben, aber wahrscheinlich ebenfalls etwas untergeschlagen war. 
Nach dieser Seite hinüber drängt das gnuze Gewicht des OberkOrpeW , indem ausser dem 
Bein auch der I. Arm als Stütze diente >. Carrey;. Zugleich beugt sich der Mann etwas 
vorüber, bo dass das Fleisch hier ein paar grosse Querfalten bildet; es scheint, dass er sich 
aufzurichten strebte. Der r. Ann war erhoben nnd mag den knappen Mantel gehalten 
haben, der vom r. Fuss aus hinter der Figur immer schmaler werdend sich hinaufzieht. 
Bemerkenswerth ist dass das r. Bein, wie bei -J, unten gradlinig abgeschnitten ist und 
dass auch hier das Gewand ähnlich behnudelt ist wie dort. Dies führt wiederum auf einen 
Flussgott, dessen Knieen durch den Platz im Giebel genügend erklärt wird. 

22. Kallirroe [W). 

Nach dem Abguss in London leider recht ungenügend gezeichnet. Das Original steht 
noch an seiuer Stelle im Giebelfeld. — Wie bei dem Poseidontorso ( M ist der schichtige 
pentelische Marmor gerisseu und die obere Hälfte der Figur herabgefallen. (Beule racn>j>. 
II, 92 denkt au eiue venetianische Kugel.) Der Anonymus gibt das Bewegungsmotiv 
besser als Carrey. Die Frau liegt auf dein r. Bein und ist im Begriffe sich etwas aufzu- 
richten , wobei sie aber das I. Bein, ganz anders wie der Kephisos \A'< und ihrem Ge- 
schlecht angemessen, kaum erhebt. Der Oberkörper ist vom Chiton mit Ueberschlag, die 
Beine überdies vom weiten Mantel bedeckt, der auch den ganzen Rücken in weichem, 
flüssigen Faltenzuge einhüllt. Was von der Oewauduug erhalten ist, ist sehr schön. Vgl. 
Newton TrunsuctiiniH V, 3 f. Beule a. a. 0. — Müller de Vlutl. S. 91 veruiuthet , der I. 
Oberarm Fig. 10 gehör«» zu dieser Figur, jedoch ist dies nicht sehr wahrscheinlich. 

Zu den Füssen Kallirroes war die Gichelccke noch durch irgend einen Gegenstand 
ausgefüllt, vielleicht von Metall, wie aus dem zur Befestigung bestimmten Luch im Boilen 
des Giebels (Taf. VII, v, hervorzugehen scheint. Man möchte in diesem Falle an eine 
Hydria denken. 

23. 24. Gcwandfragruente. 

Nach Laborde Taf. 59, 13. Iii. Die Originale sind iu Athen. — Es ist unmöglich den 
beiden Stücken einen sicheren Platz anzuweisen, nach der Grösse der Falteu in Fig. 21 
Hesse sich an Athens (Z) denken. Ein ähnliches Stück befindet sich im brit. Mus. 343 (14t). 

25—30. 40. Stücke von Annen. 

25 nach Laborde Taf. 59, 15; Original in Athen. 26—30. 40 nach Abgüssen gezeich- 
net: die Originale im brit. Museum. Jedoch ist bei letzteren die Herkunft vom Parthenon 
wenn auch sehr wahrscheinlich, so doch nicht überall sicher bezeugt ; die Stjnnpxi* bemerk t 
zu den Fragmenten 310-315 '«mm of ychich kave prohabiif beUmged tojtgire» whieh stoml M 
the pediment» of the l\trthrnttti\ ähnlich ZU 340, 341, während XU 338. 33«. 342. 343 der 
Parthenon gar nicht erwähnt wird. Minder zweifelhaft drückt sich Ellis aus Elijin M. II, 
30 f. 

25. Stück eines Aermels mit Knöpfchen , nicht genauer bestimmbar. Ausserdem 
erwähnt Ross arch. Aufs. I, SS "ein Fragment von der Brust und linken Schulter einer 
bekleideten weiblichen Statue - vgl. Schöll arch. Mittli S. 17. Dasselbe ist mir so wenig 
wie einst Laborde näher bekannt geworden. 

26 «= brit. Mus. 315 (271*). Weiblicher Ann mit Gewand; jenseits befindet sich, 
ungefähr an der Annbiegung, ein kleines viereckiges Loch. Etwa zu N gehörig? Auch F 
könnte in Betracht kommen. «27 = brit. Mus. »tu (261;. Weibliches Armgelenk von 
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einer ziemlich kolossalen Figur, O"! Ol || 2S = brit. Mus. 314 (272). Linker weiblicher 
Ellenbogen, etwas kleiner; Fi Wi || 29 = brit. Mus. 311 (264). Weiblicher Unterarm; 
O? TF? || 30 = brit. Mus. 339 |269). Oberarm mit Schulteransatz; unbestimmbar. II 40= 
brit. Mus. 342 (268;. Linke Schulter und Oberarm, mit etwas Gewand, vou Müller zu W 
gezogen [8. o.), eher zu F gehörig. Das StUck ist nur durch ein Versehen unter die Bein- 
fragmente gerathen. 

31—39. 41. Stücke von Füssen und Beinen. 

Von 31. 34. 36— £8. 41 sind die Originale in Athen, Abbildungen bei LabordoTaf. 58. 
59 ; von 32. 33. 35. 39 sind dio Originale im brit. Museum, die Zeichnungen nach Abgüssen 
gemacht, (lieber Fig. 40 s. hinter Fig. 30.) Ein anderes Fussfragment gibt Fig. 4; von 
dem Stück eines gewandumschmiegten Beines s. zu Fig. 7. 

31 = Laborde 5b, 8. StUck eines kolossalen nackten Fusses, vermuthlich vom Po- 
seidon (Jl/). || 32 -= brit. Mus. 340 (244). Vordertheil eines kolossalen weiblichen r. 
Fusses mit Sohle, der nur zur Athena [L] gehört haben kann (nach Quatremcre lettre» 
S. 79 zum Zeus des Ostgiebcls.i . Die Sohle ist 0.05 M. hoch, die grosse Zehe ungefähr 
0.15 M. lang. 

33 «= brit. Mus. 341 (256;. Linkes Knie einer anscheinend männlichen Figur von sehr 
feiner Arbeit, nach Müller de l'hid. S. 89 und Lloyd Clnst. Mit». V, 437 zu H gehörig; 
sollte es dafür nicht zu klein sein? t| 31 = Laborde 59, 34. Linkes Knie einer kleineren, 
anscheinend weiblichen Figur (die Abbildung ist zu hart gerathen) , etwa von Si || 35 = 
brit. Mus. 313 (270). Unterschenkel, etwa der Amphitrite O). || 36 = Laborde 59, 20. 
Rechter Unterschenkel, vermuthlich vom Poseidon [M). || 37 = Laborde 59, 19. Linker 
Unterschenkel, von demselben oder von Iii || 38 = Laborde 59, 21. Linker Unterschenkel, 
von Bi oder 11t || 39 = brit. Mus. 312 (267). Ansatz eines weiblichen 1. Oberschenkels, 
etwa von 81 

41 = Laborde 59, 16. Linke Hinterbacke, die wohl nur zu E gehören kann. 



Es ward im vorstehenden mehrfach auf Stücke hingewiesen , von denen keine Zeich- 
nungen vorliegen, s. zu Fig. 7. 13. 15. 18. 23. 25. Zweifelhaft ist, abgesehen von kleine- 
ren Fragmenten (s. zu Fig. 25 ff.), die Zugehörigkeit von Fig. 4 und 14 is. o). Von 
zweifelhafter A uthenticität dürfte auch sein 

A* der Vordertheil eiues Fusses von einer kolossalen männlichen Statue, hinten 
nicht gebrochen, sondern wie zum Ansetzen mit einer rauhen Fläche versehen, im Besitze 
des Herrn de Roussel in Nimes. Dessen Vater, Generalkousul in Alexandrien , hat ihn in 
Athen erworben, wo er unter den Ruinen des Parthenon gefunden sein sollte. (Nach einer 
brieflichen Mitthellung Conzee, der bei einem Besuche in der Abenddämmerung ausser 
Stande war dio Arbeit näher zu prüfen.) 

Sicherlich nicht zum Parthenon gehören: 

B* ein weiblicher Marmorkopf im cabinet des medaille» zu Paris, im Jahre 1846 
von Cfa. Leuormant in einem Keller der Bibliothek entdeckt und der Figur A" des West- 
giebels zugeschrieben. Vgl. Letronne in der reine ttreheol. 1846 S. 335 ft". 460 ff. Leuor- 
mant im monitetir du ort» 1847. Laborde Athene» I, 157 ff., wo auch eine Photographic 
mitgethoilt ist. Raoul-Rochettes Zweifel l/ottrn. de» Ute. 1851 S. 263) sind vollkommen be- 
gründet. Die hohe Kopfform, die aufgethiirmte künstlich« Frisur, die eingerissenen Aug- 
äpfel, der Mangel an Schärfe und Strenge der Formen, wie der minder einfache Ausdruck 
der Züge nehmen dem Kopf jede Verwandtschaft mit den Parthetiouskulpturen ; viel eher 
wird man durch ihn an die weibliche Figur vom sog. Denkmal des Eubulides (Boss arch. 
Aufs. I Taf. 12. Kekule Theseion 58) erinnert. 

C* Fragment eines männlichen Torso, abgebildet bei Laborde le Furth. Taf. 58, 1. 
Das Original ward 1835 vor der Westfront des Parthenon gefunden iRoss arch. Aufs. I 
96), gehört aber trotz seiner Vortrefflichkeit sicher nicht zum Parthenon. Es ist der Leib 
einer Kolossalfigur, von den Brustmuskeln bis zum Schoss, welche, nach dem Ansatz des 
1. Schenkels zu schliessen, gesessen zu haben scheint. Man möchte an einen thronendtu 
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Zeus denken. Die Höhe des ganzen Blockes betrügt 0>5 M.. die Entfernung des Nabels 
von dem unteren Rande des Brustmuskcls 0.24 M. Die einzig erhaltene I. Seite Ist ganz 
glatt und grade abgeschnitten, der Bücken halbsMulenartig gerundet. Dies lässt sich wohl 
nur so erklären, dass ein Gewand aus anderem Stoff 'Metall?) sich mit dem nackten Kör- 
per aus Marmor verbinden sollte und von letzterem daher nur diejenigen Thcilc ausgear- 
beitet wurden, welche sichtbar zu bleiben bestimmt waren. Diese Technik entfernt jeden 
Gedanken an eine Zugehörigkeit zum Parthenon. Vermuthlich bezieht sich auf unseren 
Torso und auf Ostg. H Newton Tranaactiona V, 5 'Two tortoes of male ßgure». I did not 
feel ture that either nf tlieae belonged io the Parthenon, and M. Vittakys , iU pretetti curator» 
conßrmed my doubt«. 



TAFEL K— XIV. DER FRIES DER CELLA. 
Allgemeine Bemerkungen. 

Aussen um die Cella nebet ihren beiden Vorhallen, dem Pronaos und dem Ta- i 
mieion. zieht sich 11.9 M. 39' engl.) über dem Fussboden des ohne die Säulen 
2.96 — 3.57 M. (9.7 — U.7' engl.) breiten Sänlenumganges ein fortlaufender Fries 
in flachem Relief hin. Seine ganze Länge betrug 1 59.-1 2 M. (522.80' engl.}, wo- 
von 21. IS M. (G9.50' engl.) auf jede Schmalseite, 58.53 M. (191.90' engl.) auf 
jede Langete kamen 1 ) ; er ist fast genau 1 M. (3' 3" 95 nach Stuart) hoch. Die 
Art wie er angebracht ist erhellt am besten aus Taf. VI, 1. Das Epistyl, welches 
über der Cellamauer und den Vorhallen hinläuft, schliesst oben mit einer etwas vor- 
springenden Tänie ab , unter welcher schmale regulär mit Tropfen sichtbar werden, 
als ob ein Triglyphon darüber folgen sollte (vgl. S. 20 f.). Statt dessen tritt jener un- 
unterbrochene Fries ;Cu>'fdpo;, ota'tuu,a) ein, oben durch mehrere bemalte Glieder 
bekrönt (Taf. II, 17), über welchen die Querbalken mit der Cassettendecke sich er- 
heben. Da der Fries sich ungefähr in gleicher Höhe befindet wie das Triglyphon 
des äusseren Baues und unter diesem noch das Epistyl herläuft, so dass die Unter- 
kante des letzteren etwa lVi^L (4.75' engl.) tiefer liegt als der untere Rand des 
Frieses, so konnte nie directes Licht auf das Relief des Frieses fallen, sondern mü- 
der vom Fussboden des schmalen Säulenumganges emporgeworfeue Reflex. Heutzu- 
tage, wo kein einziger Theil der Decke des Säulenumganges erhalten ist, sondern 
auch der über der Westhallo noch an Ort und Stelle gebliebene Fries sein Licht 
von oben erhält, ist es schwer sich eine Vorstellung zu machen wie jene Reflexbe- 
leuchtung wirkte Jcdesfnlls aber war sie es welche den Künstler veranlasste das 
im sog. Theseion an den Friesen über der Ost- und Westhallo angewandte Haut- 
relief nicht anzuwenden, durch welches die stark aufwärts geworfenen Schatten so 
tief werden, dass sie die oberen Theile des Frieses undeutlich machen (Visconti 
man. S. 15 f. Cockerell anc. marhl. VI, 31. Ellis Elg. M. I, 161 f. Lloyd Traiuuct. 
V, 34 f.). Vielmehr hiult er sein Relief ausserordentlich flach, so dass es wie ein 
Bandstreifen die Mauer oben umsäumt. Die durchschnittliche Erhebung über dem 
Relicfgrunde beträgt 4 '/ a — 5 Ceutimeter, steigt jedoch in den oberen Theilen des 

') Zu Grunde liegt l'enrose Taf. 4, wonach «I io Marmorstufe, auf «rieht r die Ccllaniauer und die 
beiden Vorhallen stehen, 71.33' X 103.733' iuis*t. Da nach Taf. Iti der Fries um 0.916' hinter 
diene Stufe zurückweicht, m> ergeben »ich daraus nbige Masse. Stuart schätzte die Länge auf we- 
lligsten* 520, CflckewU («für. marbl. VI S. VI!) auf ungefähr 524' lü". 
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Reliefs . zumeist in den Köpfen der Menschen und Pferde bis zu 5' Ontim.. in- 
dem dann die Grundfläche etwas tiefer abgearbeitet ist. Dies hat seinen galten Grund 
in der Beleuchtung von unten . und ebenso der namentlich an den Pferden bemerk- 
liche Umstand das» die nach unten gekehrtem, schärfer beleuchteten Theile, der 
Bauch der Pferde mit seinen Adern n. s. w., besonder« sorgfaltig bearbeitet sind. 
Bedenkt man aber, dass die so geringe, Gesammterhebung des Ueliefs sich nicht selten 
auf mehrere Aber oder hinter einander geschobene Flächen vertheilen muss, so sieht 
man sich unwillkürlich nach den Mitteln um , durch welche es dem Künstler gelang 
dennoch Deutlichkeit zu erzielen. Hierzu halfen vor allem die sehr scharfen, recht- 
winklig auf den Reliefgrund stossenden Ränder, mit welchen die Umrisse der ver- 
schiedenen Flächen abgeschnitten sind, als ob man die einzelnen Figuren aus einer 
Thonschicht geschnitten und sie so über einander gelegt hätte (vgl. Quatretnere Mir™ 
S. ar» ff.). Aehulich ist in der That die Technik bekannter Thonreliefs (Denktn. a. 
K. I, 11, 51 — 53), die vereinzelt auch im Marmor wiederkehrt (ann. tleW inst. XXX11 
Taf. C). Dieses Mittel, den Umriss der einzelnen Figur, beziehungsweise ihrer ein- 
zelnen Theile scharf vom Grunde abzuheben und dadurch eine kräftige Schattenliuie 
«►der einen scharf beleuchteten Rand hervorzubringen, ist der ganzen attischen Flach- 
icliefkunst gemeinsam : am Parthenoufrics erreicht der scharfe Rand vielfach eine 
Höhe von 3, ja sogar von 1 \ 2 Zentimetern. Hier aber wäre dies Mittel doch nicht 
ausreichend gewesen, da die Uber einander geschobenen Flächen oft zu zahlreich sind. 
Es wird also bald dadurch unterstützt, dass die Flächen selbst etwas schräg gelegt 
werden (Fig. a), oder dass aussen am Umriss, z. B. der Beine der Reiter, eine ver- 
tiefte Rinne angebracht und so die nöthige Erhebung erzielt wird Fig. b). Endlich 



Nasen an den Profilköpfen der Reiter behandelt. Sehr selten begegnet man dagegen 
Stücken die vollständig unterhöhlt und vom Grunde gelöst sind z. B. Südfr. XXX VIII. 
XLI [Knhhörnerj. Nordfr. XII. XIV. Xüi. XXII [Wagenräder . Ostfr. 26 [Fackel]. 
IM. 32 Stuhlbeine!): Uber Bronzezusätze und Malerei wird später geredet wer- 
den) . Heben nun auch die angegebenen Mittel den Umriss der einzelnen Figuren mit 
hinreichender Deutlichkeit hervor , so ist damit doch noch kein recht plastischer Kin- 
druck erzielt, da es den innerhalb der Fläche liegenden Theilen an der nöthigen 
Rundung gebricht, nnd wirklich machen die grossen Reitermassen und Überhaupt die 
meisten Theile der Langseiten mehr den Eindruck in Relief übersetzter Umrisszeich- 
miugen , pnlygnotischen Malereien vergleichbar. Anders ist das bei den isolierteren 
Figuren der Schmalseiten , hauptsächlich bei der Göttergr u ppe des Ostfrieses und bei 
der ganzen Westseite. Hier sind die scharfen Umrissrflndcr weit seltener, der Körper 
der Figuren ist durchgebildeter und gerundeter, die < 'ontonreu stossen in stumpferem 
Winkel auf die Grundfläche , und die Behandlung ist vielfach mit solcher Kunst in 
geschickter Hervorhebung wirksamer Details und in Andeutung anch solcher Theile, 
welche man streng genommen von dem gewählten Staudpunkt ans nicht mehr sehen 
kaun . durchgeführt , dass man den Körper rund und plastisch aus dem Grunde her- 
vortreten ZU sehen glaubt : amhire mint se ipsa dfbrt rrtmuitas rt sie dtsimre, ut promitlat 
alla post tt tmkwdaipte etiam t/nae ocridtnt Pliu. 3."*. dS). 




wird auch nicht selten, namentlich bei 
den Gesichtern und oberen Theilen der 
Figuren der Rand ein wenig unterhöhlt 
Fig. r) ; besonders häufig sind so die 
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Bei den «ehr eigentümlichen Bedingungen , auf welche die Wirkung des Fries- 2 
reliefs berechnet werden muste , liegt die Verinuthung nahe , dass der Fries nicht 
im Atelier, sondern erst un Ort und Stelle, naeli Bedeckung des Säulennmgangcs ge- 
arbeitet sei. Dies ist denn anch die Ansicht von Hawkins (anc. m. VIII, 135), Km. 
Braun | Ruinen u. .Mus. Roms S. 269) sowie die des Bildhauers Ed. von der Launitz ; und 
das» ein solches Verfahren im Alterthum nicht unbekannt war, beweist der etwa 70 — 80 
Jahn' später entstandene Cellafries vom Denkmal des lykischen Königs Perikles, dem sog. 
Nereidenmonument von Xanthos, von welchem ein Block brit. Mus., Lyrian Saloon no 
104) nur erst die Anlage der Figuren im Umriss auf geglättetem Grunde zeigt, während 
der Rest fertig ausgearbeitet ist (g. den Holzschnitt nach einer Skizze von G. Scharf). 
Auch Quatreniere de Quiney 
war anfänglich derselben Mei- 
nung gewesen, änderte die- 
selbe aber angesichts der Ori- 
ginale, lettre» S. 40: ' // me 
paroit au contraire maintenant 
que ee» bat- reliefs furent tra- 
vaillis dans FateHer; le Heu 
quils devoient or cuper saus le 
pteroma du temple , ne recexoit pm une lumirre facoruble , et le loral etil ete incommode. 
Quand on roU dailleurs que toute» le» dales de vutrbre sunt uniformhnent taillees mr une 
de 5 pouces, et datu« uue longueur d u pcu prh 4 pied» [?] . de mattiere ü itre aB- 
rumme une assise regit- | 8. 41 | Herr, on se persuade r/n eile» furent traraillees ii 
pari, et nvant tpie In bdtisse fit numter ü leur niveau. Apres la pose, on en ragrhi les joints et 
Ii v paremens, et on put le» retourher on le» terminer en place, au gre de Fejf'cl erige" pur lu 
Position'. Ob diese Gründe wirklich durchschlagend sind, Uberlasse ich Technikern 
zu entscheiden. Ausser der schwierigen Berechnung des richtigen Lichteffekts kommt 
dabei in Betracht, dass auch die feineren Rundungen auf Nachbarplatten vollkommen 
an einander schliessen und dass Incongruenzeu, wie die zu Nordfr. XL— XLI1 gerügten, 
ausserordentlich selten sind. Darin aber hat Quatremere gewis Recht, dass kein ausge- 
führtes Thonmodell in gleicher Grösse dem Friese zu Grunde lag. Kr denkt sich den 
Vorgang SO (S. 38), 'qu'nne esquisse generale auroit M ifahord faite en petit, suit en terrr. 

r, de facon ä bien fixer lensemble, le» detail» et le» rapports de cette 
. . . que, (Fapre* rette esquisxe, on aura fait un trace des eonfour» de 
i haque figure, des trails de rhaipte objet, eorrectement arretes, ei datu la grandeur meine de 
lu frise, que res contours auront ett fidelement ralquis sur vhaque \ S. 39 | dale de marbre. 
et seien l ordre de F esquisse. Ce sera sur ee calque et d apres res dessins que le srulp- 
teur aura travailli »on marbre'. Auf die sehr grossen Verschiedenheiten in der Aus- 
führung wird am Schlüsse zurückzukommen sein. — 

Nachdem die früheren Reisenden, Ciriaco Babin Spon und Wheler , den Gegen- 3 
stand des Frieses ganz allgemein als Siege, Triumphauge oder Opferprocessionen be- 
zeichnet hatten — nur Chandler [Trum. II Kap. 10) dachte an ein Opfer der atheni- 
schen Reiterei — , stellte Stuart zuerst die gewöhnliche Krklärung auf. es sei der 
Panathenäenzug dargestellt. Diese Ansicht blieb mehr als sechzig Jahre lang fast 
unbestritten und lag allen Kinzelerklärungen zu Grunde. Nur der wunderliche Di- 
lettant J. D. Wkbkr iKunstbl. IS22 8. 11) erkannte in dem Friese keine 
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religiöse Procession', sondern 'vielmehr Vorbereitungen und Anstalten zu den Pana- 
thenäischen Festen überhaupt' ; er vermiete namentlich die in jenen Proccssionen 
Üblichen Üelzweige in den Händen der Männer, sowie 'die den Peplus ins Schloss 
hinauftragenden Frauen' : in den sitzeuden Gestalten des Ostfrieses vermuthete er 
•obrigkeitliche Personen uud den Cultus dirigirende Priester', welche hier im 
Opisthodom [dafür hält Weber den Pronaos] oder in der Sacristey versammelt waren' , 
' das Ganze zeigt Personen , welche sich zu der den Tag darauf folgenden Proces- 
sen, zu den Opfern und zu den Kampfspielen vorbereiten, Anweisungen einholen 
und empfangen'. Es ist merkwürdig, wie diese ganz unbeachtet gebliebene Ver- 
muthung in vielen Punkten mit der Ansicht übereinstimmt, welche dreissig Jahre 
später von Buttichkr in seiner scharfsinnigen Abhandlung 'über den Parthenon zu 
Athen und den Zeus-Tempel zu Olympia' (Hrbkam Zeitschr. für Bauwesen 1852. 
1853, besonders 1853, 269 ff. 287 ff.) entwickelt und mehrfach weiter ausgeführt 
worden ist (arch. Anz. 1854, 426 f. 185S, 175* f. 181 * f. 1859, 66* ff. 88* f. 
Philol. XVIII, 27 ff. XIX. 70 ff.), Uötticher hält die grossen Panathenäon für ein 
von den kleineu Panathenäcn völlig geschiedenes, jeder Kultusbeziehung baares-, 
lediglich politisches Fest, bei dessen Schlussakt, dem Festzuge, der in dem knltlosen 
Schatzhause, dem Parthenon, aufbewahrte Apparat au Geräthen, Teppichen u. s. w. 
benutzt worden sei. Oer Fries stelle nun aber nicht den panatlienüischen noch über- 
haupt irgend einen Festzug selbst dar, sondern zeige an der Ostaeite die Auslieferung 
einiger jener Inventarstücke an Theilnehmer des Zuges inmitten obrigkeitlicher und 
festordnender Personen, weiterhin einen dem Feste vorhergehenden Trpoaycov, Vor- 
übungen, beziehungsweise eine Musterschau attischer Festzuge Uberhaupt, unter 
Leitung der Choregen und Lehrmeister, und zwar auf dem als Uebungslokal dienen- 
den freien Kaum um den Parthenon herum; nur ein solcher Gegenstand, nicht aber 
der Zug selber, sei ein geeignetes 'Titelblatt' für einen blossen Aufbewahrungsort 
der Festgeräthe. Oieser blosse l ebungscharakter sei besonders deutlich an einem 
Fragment (Südfr. XXXV? XXX VI? Nordfr. IX?), wo vier Männer — ich gebe die 
Stelle wörtlich, damit man es glaube — 'zwar die vollständige Geste und Schliessung 
der rechten Hand als Thallophoren zeigten, allein die erhobene Hand welche den Zweig 
tragen solle sei leer, das Halten des Zweiges werde nur simuliert' (arch. 
Anz. 1859, 89*). Wir sollen also glauben, die athenischen Greise seien in den 
Proben einherspaziert , ohne Zweige , aber den Arm im rechten Winkel und die 
Hand geballt, als ob sie einen Zweig hielte, wie Rekruten auf dem Exercierplatz 
' gedrillt werden! C'onscquenter Weise müssen wir dann auch annehmen, die lünder- 

führer (Südfr. XXXVIII ff. Nordfr. I ff.) 'simulierten' nur, ihre Thiere am Stricke zu 
halten , denn ihre Hände sind geballt und leer wie die der Thallophoren ; ich 
fürchte nur, die Kinder wurden davonlaufen. Und weiter sollen wir glauben das« 
Phidias an die Darstellung einer so geistlosen, um nicht zu sagen albernen, Uebung 
seine Kunst gewandt habe! Ja Ernst Curtius (gr. Gesch. II, 267 , einer der wenigen 
welche diese Proagonaltheorie billigen • Hergau Philol. XV, 202. G. Wolff Philol. - 
Vers, zu Hannover S. 186} , findet es 'viel bedeutungsvoller, wenn man die Vor- 
bereitung des grossen Festzuges darstellte ; denn darin zeigte sich der Ernst , mit 
dem die Athener ihre Staatsfeste begiengen'.! Die Maler, welche den Ernst unserer 
gegenwärtigen Kriegführung gegen Frankreich anschaulich und würdig darstellen 
wollen, werden also unsere Exercierplätze. im besten Falle unsere Herbstmanöver ab- 
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conterfeien BlHH , aber bei Leibe nicht die Schlachten selbst, weil 'dadurch dem 
erfindenden Künstler jede Freiheit genommen sein würde' ! Und die Götter selber 
(Ostfr. 24 — 31). 36 — 42, bemühen sich vom Olymp herab um diese curiosen Exer- 
citien, wo auch die Opferthiere sich im Marschieren Üben müssen, anzusehen, nicht 
aber aus der würdigen Durchführung des Zuges selbst einen Schluss auf den Ernst 
der Vorbereitungen zu ziehen ! Denn Götter sind es die thronend zuschauen ; sie 
lasseu sich nicht zu Obrigkeiten degradieren, die mit Weib und Kind sich hier 
niedergelassen hatten, so lange nicht nachgewiesen ist dass die Kinder der atheni- « 
scheu Festbeamten geflügelt waren (28.42). Auch das mag noch kurz bemerkt 
werden , dass für solche Uebungeu schwerlich ein unpassenderes Lokal sich ersinnen 
lasst als der mit Monumenten aller Art reich besetzte, nicht einmal ebene und für 
Wagen gar nicht oder nur mit grosser i; schwer erklimmbare Kaum um den Tempel 
(vgl. Stark Piniol. XVI, 113 ff.). 

Unter den Gründen, welche Bötticher gegen die Annahme eines Festzuges über- I 
haupt anführt, steht obenan der Mangel einer Bckränzung, welche für die Theil- 
nähmer eines Festzuges uuerlässlich sei, ebenso der fehlende Schmuck von Kränzen 
und Binden an den Opferthieren. Wir brauchen weder zu der immerhin mislichen 
Vermuthung unsere Zuflucht zu nehmen, dieselben möchten einst gemalt gewesen sein 
(Overbeck n. rhein. Mus. XIV, 19b u. ».). noch mit Sauppc (Philo!. -Vers, zu 
Hannover S. 1S6 vgl. Overbeck sächs. Ber. 1868, 122 Aniu. 38) an die homerische 
Sitte, welche die Bekränzung noch nicht kenne, zu appellieren, oder gar unseren Zug 
in die heroische Zeit zurückzuversetzen (Stark ebda; und gradezu als ersten Pana- 
thenaenzug anzusehen (Overbeck n. rhein. Mus. XIV, 189} — ganz im Gegensatz 
zu Konchaud (Pfadia* S. 342 f.), der hier proleptisch die Einweihung des periklcischcn 
Parthenon und seines Bildes gefeiert wähnt (vgl. Petersen Zeitschr. f. d. AW. 1857, 
215]. Wir dürfen uns nur an den attischen Kunstbrauch halten, freilich nicht den- 
jenigen der von Bötticher arch. Anz. 1859, 68 *) angezogenen Vasenbilder, welche 
i» ihrer bequemen Technik grade die kleineu Nebendingo mit Vorliebe durstellen, 
sondern an denjenigen der gleichartigen Kunstwerke, der Reliefs. Denn während die 
realistischen Börner in ihren plastischen Opfer- und ähnlichen Darstellungen nicht 
leicht auf die Wiedergabe der Kränzo verzichten (Beispiele bei Olarac II, 154, 332. 
195, 311. 218, 310. 219, 312. 221, 313. 224, 308), so kommen diese auf 
griechischen Reliefs sehr selten vor; aus zuverlässigen Publicatiouen wüste ich nur 
den Alter des Kleomones mit dem Opfer Iphigeneias R. Rochette mon. Md. Taf. 26, 1) 
und den albanischen Götterzug (Zoega II, 101) zu nennen, bekanntlich neuattische 
Werke aus römischer Zeit. Kranzlos sind dagegen die (bisher unpublicierten) Opfer 
und Festzüge am xanthischen Siegesdenkmal des Perikles (brit. Mus., lyk. Saal 
no 95 ff.), kranzlos die Panathenäensieger einer athenischen Basis (Beule" facroj». II 
Taf. 5), kranzlos die Opferzüge attischer Weihreliefs (Mus. fl'onl. Taf. 4. 5. R. 
Rochette mon. mki. Taf. 70. Olarac »ins. II, 212, 257), kranzlos die das Sieges- 
opfer bereitenden Niken von der Balustrade des athenischen Niketempels (Kekule 
Balustrade Taf. 2) , kranzlos die choragischen Reliefs (Jahn arch. Beitr. S. 209) 
u. a. w. Da die attischen Künstler ihre Werke nicht als eine sklavisch treue Marmor- 
bearbeitung des Kultrituals ansahen, so rechneten sie für die Ergänzung von dergleichen 
jedem Athener bekannten, aber im Marmor sehr unbequem zu bildenden Kleinig- 
keiten auf die Phantasie der Beschauer , grade so wie auf attischen Reliefs nicht« häu- 
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Hger ixt als Personen sich auf Stäbe stützen zu Rehen , welche doch im Relief gar 
nicht oder nur thcilwcise dargestellt oder angedeutet sind. Letzteres lässt sich auch 
auf dem östlichen Parthenonfriese verfolgen : bei Fig. 22. 37. 43--46 sind die 
Stöbe vollständig in Marmor gearbeitet, bei Fig. 23. 27 (vgl. 30 theilweiso. bei Fig. 
20. 21 gar nicht. Oder simuliert' etwa Fig. 21 beim Proagon nur die Stellung 
eines auf einen Stab gestützten? da wird er sicherlich auf seinen Kücken fallen — 
auch eine 'Episode aus dem I 'horegeion ' ! So gut wie in diesem Falle und bei den 
• Stricken der Kinder S. 201»), hat sich Phidias auch begnügt einen Kranz nur hie 
und da anzubringen. Unter den Göttern war nur Apollou (Ostfr. 39) bekränzt, 
unter den- Reitern sind bei dem Anführer der Westseite Fig. 2) und bei Südfr. 35 
die gleichen Löcher für einen einstigen Metallkranz beweisend; ob dies früher bei 
noch anderen der vielen jetzt beschädigten Köpfe der Fall gewesen sei, wäre eine 
mtlssige Frage. Bei einigen anderen Figuren weist, wie schon Visconti {mem. S. 82] 
erkannte, das Motiv der Hand auf die doch nicht sichtbare Rekränzuug hin (zu Südfr. 
121). Diese wenigen Andeutungen genügten um die Bekränznng für den ganzen 
Zug gelten zn lassen, grade wie bei den Wagen des Nordfrieses die Zügel auch 
nur vereinzelt angedeutet waren zu Nordfr. XI. XII . Uud ebenso wird es bei den 
Thallophoren gewesen sein , deren Haudbewegung auch nach Böttieher so charak- 
teristisch für das Zweigtragen ist. Die Statthaftigkeit solcher Ellipsen für die attische 
Plastik zu leugnen ist etwa so, wie wenn man in der Grammatik die AuBdrucks- 
weise IIsjkxÄt); o HavlKirrrou bestreiten oder aus dem mangelnden oio; den Schluse 
ziehen wollte, Perikles könne nicht der Sohn des Xnnthippos gewesen sein, 
g BOttfeher bringt dann noch eine Reihe weiterer Gründe vor gegen die Annahme 
speciell des Panathenitenzuges. Diese beziehen sich theils auf das Fehlen unerläss- 
licher Personen (Upferor mit Beilen, Messern u. s. w. ; Skiadephoren ; Kanephoreu) 
und Gegenstände (Bewaffnung der Reiter; Speer uud Schwert bei den Kriegern zu 
Wagen ; Nikebilder als Schaugeräthe ; Myrtenzweige) , theils auf Unrichtigkeiten der 
Darstellung. Die Opferthiere und die gefüllten Schaffe der Skaphephoren (Nordfr. 
13—15) seien für den Festzug unmöglich, weil dieser dem Opfer folge: die Ska- 
phephoren trügen lange Himatia statt eines kurzen rotheu Chiton : die Hydriaphoren 
der Panathenäen seien Weiber, nicht Mänuer | Nordfr. IG — 19) gewesen. Von 
diesen Bedenken, welche theilweise bereits von Petersen (Zeitsehr. f. d. AW. 1857, 
385 ff.) treffend beleuchtet worden sind, werden sich die meisten durch kritische 
Sichtung der Zeugnisse oder durch richtige Interpretation der erhaltenen Skulpturen 
erledigen , nur weniges sei hier vorweg bemerkt. Die Opferer führen überhaupt auf 
griechischen Monumenten keine Beile (Petersen a. O. S. 390 ff. Overbeck n. rhein. 
Mus. XIV, 175: das Relief im Mm. Worsl. Taf. 9, 7 ist eine Fälschung . und das 
Opfennesser liegt im xavoüv Ostfr. 49 ; das Opferpersonal ist natürlich unter dem 
zahlreichen Geleite der Opferthiere zu suchen. Dass Nikebilder in der panathenäi- 
schen Pompe aufgeführt wurden, ist überhaupt unerweislich , vollends aber für die 
Zeit vor Errichtung des Parthenon — so wenig auch ein solcher Gebrauch sonst 
im Alterthum geleugnet werden soll (Bötticher Tektonik Buch 4 S. 233. 239). 
Goldene Nikebilder im Parthenon werden freilich schon Ol. 86, 3 ™ 43 a / 4 erwähnt 
— dieselben welche gegen Ende des peloponnosischen Krieges eingeschmolzen wur- 
den (Anh. I, 2, A Schluss) — , eine gleiche, 2 Talente (52 Kilogr.) schwer, ward 
nach dem peloponnesisehen Kriege gestiftet ebda K 1—5), weitere endlich durch 
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Lykurgos (ebda A gegen das Ende) ; aber diese alle können ebenso gut zum 
Schmuck der Cella gedient haben [vgl. Anh. I, 2, E, b), wie denn die letzteren immer 
ausdrücklich von den roajtsli unterschieden werden und die centnerschwere Nike 
sich auch wenig zum Herumtragen eignete. — Das Bedenken endlich wegen des 
Anzugs der Skaphephoren erinnert an Bottichurs Widerspruch gegen Friederichs 
schöne Wiederentdeckung der 'Tyrannonmörder' von Kritios wegen des mangelnden 
Festgewandes (arch. Anz. 1S59, S7*), oder an Ross Meinung (arch. Aufs. I, 198 
Ann. 11), das 'hölzerne Pferd' Strongylions sei keine lebensvolle Pferdedarstelluug 
gewesen, sondern eine getreue Kopie der hölzemen Maschine des alten Epeios : es 
ist derselbe unattische Realismus, den Friederichs (arch. Ztg. XVII, G9, vgl. Visconti 
mein. S. 79) mit vollem Recht zurückgewiesen hat. Man fragt sicti in der That 
verwundert , wie denn der Orundunterschied zwischen griechischer Kunstauffassung 
und dem sklavischen Realismus in Wiedergabe alles ccremoniellen in der Kunst der 
orientalischen Monarchien von demselben Manne in der Skulptur so vollständig ver- 
kannt werden konnte, dem wir für das tiefere Verständnis der griechischen Archi- 
tekturformen die schönsten und fruchtbarsten Aufschlüsse verdanken. 

Oanz unabhängig von Bötticher war schon früher Chr. Petersen zu der An- G 
sieht gelangt , dass die Panathcnäenfcicr nicht den Gegenstand des Frieses bilde, 
während er in seinen positiven Ansichten gänzlich von Bötticher abweicht. Nach 
früheren kurzen Andeutungen hat er seine Forschungen in dem Programm 'die 
Feste der Pallas Athene in Atheu und der Fries des Parthenon' (Hamb. 1855, 
theilweise = arch. Ztg. XI 11. 19 ff.) entwickelt, und sie in der Zeitschr. für die 
AW. 1857, 193 ff. 30S ff. 385 ff. sowie in dem arch. Anz. 1859, 89* f. gegen 
die Einwürfe Overbecks (Zeitschr. f. d. AW. 1857, 1 ff. N. rhein. Mus. XIV, 
161 ff.) und Böttichers (arch. Anz. 1859, 67* f.) vertheidigt, beziehungsweise 
weiter entwickelt. Nach ihm wäre der Zug des Frieses viel zu unbedeutend für den 
Glanz des Panathenäenzuges — in der That ein höchst überraschender Einwand — ; 
ein einziger Zug sei überhaupt unmöglich , 'weil er nur nach einer Seite gewandt 
sein konnte und doch der Hauptact in der Mitte über dem Eingang an der Ostseite 
hätte sein müssen" (Zeitschr. S. 216); dargestellt seien vielmehr, durch die augen- 
scheinliche Trennung zwischen Ostfries 33 und 34 geschieden und durch die Diffe- 
renzen des nördlichen und südlichen Theilcs gekennzeichnet, zwei nicht minder 
heilige aber minder glänzende Feste , im Süden und in der Südhälfte des Ostfrieses 
bis Fig. 33 die Arrephorieu , im Norden und der entsprechenden Hälfte des Ost- 
frieses von Fig. 34 ab die Plynterien , anf der Westseite endlich seien vielleicht 
die Ilieen (Progr.), vielleicht auch nur eine Musterung attischer Reiterei, obschou 
ohue die Gegenwart musternder Behörden (Zeitschr. S. 2 IS) , dargestellt. Diese 
Erklärungen bemhen theils auf mangelhafter oder ganz verfehlter Interpretation des 
Bildwerkes oder auch der verfälschten Abbildungen desselben, theils auf äusserst 
kühnen Combinationen und der Annahme unmöglicher Möglichkeiten. Da Overbecks 
Widerlegung in den Hauptpunkten zutreffend ist, auch Petersen nicht einmal die 
Zustimmung des sonst vielfach von ihm abhängigen Aug. Moiumsen gefunden hat, 
so genügt es hier hervorzuheben, dass grade das grösste Meisterstück des Phidias, 
die Einheitlichkeit der Compositum auf dem dafür unbequemen Raum, vollständig 
verkannt worden ist. Gegen den Panatheuäenzug. dessen genaue Abconlerfeiung in 
allen Einzelheiten der Anordnung als unerlässlich postuliert wird (s. dagegen Over- 
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beck Mus. 8. 1S7 ff.), wird ausser den obengenannten allgemeinen Gründen ein- 
gewandt: das Fehlen der Kauepboren, Skiadephoren, Üiplirophoren , Thallophoren, 
der Jünglinge in Mänteln und der Hopliten, der Festgesaiidteii aus anderen Städten, 
ferner aller Sieger in den hippischen gymnisehcn musischen und sonstigen Kämpfen, 
der verschiedenen Arten von Gespannen und Kossen; die Skaphephoren trugen die 
für die Plyntcrieu bezeugten, für die Panathenäen unstatthaften Feigen in ihren 
Sehüsscln (nämlich nach Stuart« Interpolation von Nordfr. V) : die Opfcrthicrc und 
l'ompeugeräthe endlieh seien iu ungenügender Zahl vorhanden. Letzterer Grund ist 
für die conventiouelle Brachylogie der griechischen Kunst, wo ein Kind eine Heka- 
tombe, eine Säule einen Tempel bedeutet u. s. w., ganz hinfällig: die übrigen ver- 
missten Personen und Gegenstände werden wir sämmtlich, so weit ihre Anwesenheit 
mit Recht im Zuge verlangt werden kann, dort vorfinden. 

7 Weniger radical sind die Zweifel und Bedenken , welche zwei andere Gelehrte 
vorgebracht haben. Aug. Mommsen (Henrtologie S. 116 ff. . besonders S. 177 ff. 
ISN ff. hält einen geschlossenen Zusammenhang des Frieses nicht für sicher, son- 
dern eine Zerlegung in vier Scenen für möglich. Während er nun auf den drei 
Ihrigen Seiten drei solche Abschnitte aus dem Panathenäenzug anzunehmen scheint, 
vennuthet er auf der Ostseite die in einer Inschrift (Anh. 11,21'.)} erwähnten panathe- 
näisehen Voropfer auf dem Areopag (südliche Hälfte) und für Atheua Hygieia mit 
Genossen (nördliche Hälfte), in der Mitte dio Peplosdnrbringung nnd einen anderen 
'Nebenact der Panathenäen', vielleicht auf dem Areopag. Einen ernsthaften Ver- 
such , diese hingeworfenen und sicher falschen Aphorismen zu begründen , macht 
der Verfasser nicht, der Uberhaupt in Betreff der rein archäologischen Zeugnisse und 
Fragen fast nur verkehrtes vorbringt. — Andrerseits spricht sich Fkiedericiih 
(Bausteine S. 1 07 ff.) gegen die Annahme der Peplosüberreichnng in der Mittel- 
gruppe aus , weil der Peplos der Polias und nicht der Parthenos gebühre , der 
Teppich jener Gruppe nicht die Form eines solchen Peplos habe ( dies verstehe ich 
nicht, da ein Peplos ein viereckiges Stück Zeug ist, das sich gleich bequem alB 
Segel, Teppich, Mantel, Chiton verwenden lässt) und der Zusammenhang der 
Teppichscenc mit der Procession nicht ersichtlich sei. Fehle also dem Zuge mit dem 
Peplos das Characteristicum der Panathenäen, so spreche ebenfalls der Mangel der 
Kanephoren Skiadephoren und Diphrophoren gegen die Panathenäen. Die Pro- 
cession scheine vielmehr den Wagen als Hauptsache zu gelten, deren Lenker wahr- 
scheinlich die zur Bekränzung und zum Opfer in den Parthenon geleiteten Sieger 
— in den grossen panathenäisch en Spielen seien! Ich gestehe hiernach ebenso 
wenig wie Overbeck (sächs. Berichte lbGb, 122 ff.) zu wissen, ob wir nach Friede- 
richs die Panathenäen anzunehmen oder zu leugnen haben. 

S Meiner Meinung nach entspringen die gegen die Annahme der Panathenäen er- 
hobenen Zweifel aus zwei Ursachen. Einmal hat die bisher mangelnde kritische 
und im einzelnen zuverlässige Zusammenstellung der Friesüberresto eine sichere 
Erklärung der Skulpturen erschwert und mehrfach unmöglich gemacht. Diesem 
Mangel ist in den Tafeln IX — XIV abgeholfen worden. Sodann beruhen die Dar- 
stellungen des Panathunflonzugcs nach den schriftlichen Zeugnissen noch zu sehr 
auf der alten Stellensammlung von Meursius [Panathenaea. Leidon 1Ü19), ist die- 
selbe auch durch M. H. E. Meier 'Panathenäen in der allg. Encyclop. III, x, 277 ff.), 
Aug. Mommscn a. a. O.; und andere mehrfach erweitert uud die Untersuchung 
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überhaupt beträchtlich gefördert worden, ho Usst man doch noch manche unkritische 
Sammeloi des alten Meursius auf Treu und Glanben gelten, und gar manches wird im 
Inventar der Panathenäen weiter fortgeführt, was für dieses Fest ganz unbezeugt ist. 
Es sind deshalb im zweiten Anhange möglichst übersichtlich alle Zeugnisse Uber dieses 
Fest von neuem zusammengestellt, wobei die fälschlich hierher bezogenen oder we- 
nigstens nicht sicher hierher gehörigen Stellen eingeklammert sind. Indem ich auf 
die Nummern dieses Anhanges als Belege verweise, gebe ich hier eine knrae Ueber- 
sicht des dadurch gesicherten oder wahrscheinlichen Thatbestandes, insbesondere hin- 
sichtlich des Festzuges, und zwar nach den älteren Quellen, jedoch ohne mich auf die 
Begründung hier näher einlassen zu können. 

Das alte Fest der Panathenäen, welches als von Athenas Pflegesohn Kri-9 
chthonios zugleich mit dem Schnitzbilde der Polias gestiftet, dann von Theseus neu- 
begründet und mit politischer Bedeutung ausgestattet galt (1. 3 — 8), ward alljährlich 
(1. 219) im Uekatombäon (20 — 22) gefeiert, ohne Zweifel — obschon hierfür ein 
bestimmtes Zeugnis fehlt — am drittletzten Monatstage als dem Geburtstage Athenas 
(2a. 24 ; . Es galt der Burggöttin im 'alten Tempel', der Athena Polias (5. 152. 
15a. 219) K anfangs wahrscheinlich in Gemeinschaft mit Erechthens, dem Mitbewohner 
jenes Tempels (224. 227). Ausser dem Opfer gehörten Wettkämpfe, hippische (4. 
83. 84), wie gymnische (58. 66. 68. 73. 77—79), auch wohl die von Athena 
erfundene Pyrriche (117), und nach alter Weise (Horn. Z 269 AT.) die Darbringung 
eines Peplos (26. 152? 154. 159), wobei auch schon Kanephoren (178) und wür- 
dige Greise mit Oelzweigen im Zuge anftraten (202) , zur Ausstattung der hoch- 
heiligen Feier. Diesem Feste verlieh Pisistratos (8) höheren Glanz durch weit 
reichere Zuthaten in jedem dritten Olympiadenjahre (18), so dass man dies pente- 
terische, erweiterte Fest fortan als 'grosse' Panathenäen im Gegensatz gegen die 
drei übrigen 'kleinen' bezeichnete (12 ff.), welche jedoch im officiellen Sprach- 
gebrauch den blossen Namen ra UavaDr^vota beibehielten, und das mit um so bes- 
serem Rechte als diese 'jährlichen* Panathenäen (12) ja auch in den penteterischen 
als Grundstock bestehen blieben. Natürlich ward auch der Haupttag, der für dies 
grössere Fest sicher bezeugte drittletzte Uekatombäon, beibehalten (25. 26), daher 
die nicht seltene Zeitbestimmung llavalhrjvafoi; keinerlei Misverständnisse herbei- 
führen konnte ; ebenso wie die jährlich 'von Panathenäen zu Panathenäen ' laufende 
Amtsführung gewisser Beamten (12) eine Zusammenfassung von je vier solchen 
Jahresämtern zu einer nach den grossen Panathenäen sich richtenden pentete- 
rischen Periode (liosaps; apx«i gestattete, ohne das« irgend eine Schwierigkeit oder 
Ungleichheit hinsichtlich der Dauer der einzelnen Amtsführungen entstehen konnte. 
Der Unterschied war lediglich der, dass an den grossen Panathenäen die Agonen 
vermuthlich reicher ausgestattet wurden und wohl auch mehr Tage in Anspruch 
nahmen ; genaues lässt sich aber über die Dauer weder des jährlichen noch des 
penteterischen Festes bestimmen (28—31 scheinen sämmtlich auf Combination zu 
beruhen). Zu den hippischen und gymnischen Kämpfen ward unter den Pisistratiden 
ein musischer Agon von Rhapsoden gefügt (46), welche vorzugsweise die auf Pisi- 
stratos Antrieb gesammelten und redigierten homerischen Gedichte vortrugen (46 f.) ; 
später traten unter Perikles weitere musische Wettleistungen hinzu (49 ff.)- Den 
fUr diese Agonen erforderlichen Aufwand leistete wenigstens zu grossem Theile die 
Kasse der Athena Polias (20), derselben Göttin deren Bild auch die den Siegern an 
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beiderlei Panathenäen verliehenen Oelkrüge (3b ff.) gleichmäßig schmückte 2 ) ; die 
jülirlicheu Opferhesorger (iepoKOiot xaV iviauTov) hatten natürlich bo gut für da« 
Opfer an dem kleineren wie au dem grösseren Feste die Hekatombe zu beschauen 
(20. 22. 219). An den grossen Panathenäen sandton auch die attischen Kloruchcn- 
städto ihren Opferbeitrag (221), wie es scheint je eine Kuh und zwei Schafe, also 
eine tpi—ioa tynp/tn (222 f.), wugegen an dem Jahresfest dergleichen Sendungen 
nur in Folge besoudurer Verhilltnisse verkamen (224). Besonders reich gestaltet 
sich aber au dem grussen Feste die Weihegabe an die Polias, der Peplos. Denn 
wahrend mau sich wenigstens später am Jahresfestc mit einem aufgebesserten Ge- 
wände begnügte (154), ward für das erweiterte Fest ein äusserst prachtvoller 
Peplos von kunstfertigen Mädchen und Frauen (171 ff.) gewebt; auf safrangelbem 
(I5U f. lübj, auch wohl dunkelviolettein (157, anders II] (irunde erblickte man 
die gewaltigen Kämpfe der reisigen Olympier, vor allen der Athena und des Zeus, 
gegen die Giganten (153 IT.). Daher konnte Aristophanos (154) die athenischen 
Helden der Perserzeit als des Peplos würdige Männer preisen ; doch dürfen wir des- 
halb nicht ihre Portraits im Peplos suchen , denn erst gottlose Schmeichelei liess 
später das Bild sterblicher Herscher — nicht ungestraft — unter die Götter 
mischen (159. III). Ob später auch noch andere Scenen im Peplos dargestellt 
wurden (2ti. lülj , ist sehr ungewis. Um nun dieses Prachtgewebe während der 
Proccssiou allen sichtbar zu machen, ward es, wenigstens seit etwa dem Beginn des 
vierten Jahrhunderts [165), nach Segelart an Mast und Kaa eines auf Bollen lau- 
fenden Schiffes befestigt und so durch die Stadt geleitet (105 ff.) — für die seefahren- 
den Athener, deren Dichter ihre Bilder mit Vorliebe vom Meere entlehnen, eine äusserst 
natürliche Symbolik, welche im Schiffe der Knsalicnprocession von Palermo ihre 
nächste Analogie hat. Galt doch auch Athena selbst als Verfcrtigerin der Segel und 
Vorsteherin des Schiffbaues (Wieseler zu Denkin. d. a. K. II, 22, 238. Apoll. 
Bhod. /, III. Val. Fl. /, 120), und bildete eine Kegatta am Piräeus einen Be- 
standteil der Panathenäen (131 f.). Ob jenes Schiff auch bei den kleinen Pan- 
athenäen Anwendung fand, ist zweifelhaft (167 vgl. 14); jedesfalls Uberstrahlte die 
Schaustellung von Schiff und Peplos bei der penteterischen Feier die des jährlichen 
Festes deriuasseu , dass last nur von jener die Kode ist , ohne dass wir deslialb 
irgend berechtigt wäroii dem Peplos des grossen und des kleinen Festes verschiedene 
Bedeutung, ja auch nur eine erheblich verschiedene Grosse beizulegen. 
10 Leider wird in dun Quellen meistens nicht gehörig unterschieden, was den Pan- 
athenäen überhaupt und was der Penteteris angehört ; am empfindlichsten ist es 
aber dass sich dies für die wichtige Inschrift 219 nicht mit Sicherheit feststellen 
lässt. Aus derselben ergibt sich dass ausser der Hekatombe des Haitptfesttages 
noch zwei Opfer, eines der Athena Hygieia und eines wahrscheinlich auf dem Areo- 
pag, dargebracht wurden (Z. b ff.), ob aber am gleichen Tage oder etwa zu Anfang 
des ganzen Festes, ist unklar. Nachdem die mehrtägigen Agonen beendigt waren 
— wobei die ältesten, die hippischen, dem Hauptfesttage zunächst , also am späte- 
sten, die jüngsten dagegen, die musischen , am frühesten anhoben — ward in der 
Nacht auf den Haupttag iaopnj) die nächtliche Feier (rcavvoxfc 219 Z. 3U ff.) be- 



*) Rieht* »h Uild 4er Polin* erkannt von MilliiiRcn anc untd. man. ! S. 2 Fl. A. Müller 
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gangon, vormuthlich durch Fackelläufe (124 ff.) verschönt und durch Tänze und 
Gelänge (26) verherlioht. Mit Sonnenaufgang aber (211) Z. 33 f.) von Athenas 
Geburtstag begann die Processi©*, welche der Göttin jenen Peplos darbringen sollte. 
Sie ordnete sich drausaeu im Kerameikos (140. 146. 147,, gieng durch das Dipyton, 
den von Hallen umgebenen Dromos, die Hauptstrasse des inneren Kerameikos III . 
entlang (141) zum Markt (137. 145. 206:, sodann ostwärts bis zum Elcnsinion 
nordöstlich von der Onrg (146. 147], und nachdem Bio dies unischritten, in halber 
Höhe des nördlichen Burgabhanges am Pelasgikon hin 1 46 1 bis an den Eingang 
der Burg (143. I49j. Hier muste vor dem steilen Aufgang zu den Propyläen das 
Schiff, wenigstens für gewöhnlich (150), Halt machen und der Peplos abgenommen 
werden; auch die Wagen können kaum mit auf die Burg gezogen sein. Den Peplos 
selbst aber geleitete der Zug in die Burg IIS zum Tempel der Athens (150), 
d. h. sicherlich zu dem der Polias; auf dem grossen Altar vor dem Poliastempel 
vgl. Thuk. /, 126, 11) ward sodann die Hekatombe 219 Z. 18 ff.) und was die 
abhangigen Städte an Opfern geschickt haben mochten (222 ff., geschlachtet (vgl. 
die panath. Vase bei Gerhard etr. u. kamp. Vasonb. Taf. 2), nachdem eine der 
schönsten Kühe der Athena Nike neben den Propyläen (219 Z. 20 ff.), vielleicht 
auch ein Schafopfer der Pandura (oder Pandrosos?; dargebracht worden war (228) . 
Endlich machte der reiche Schmaus 221. 231] den Beschluss des Festtages. 

Wie die Agonen unter Leitung der zehn ponteterischen Athlothoten (33 f.}, soll 
stand die Procession, ,in Verbindung mit der Pannychis und dem Opfer, unter der 
Leitung und polizeilichen Aufsicht der jährlichen Hieropöen ,219 Z. 31 ff . Wenn 
dies Amt auch den Nomophylakes zugeschrieben wird, so kann sich das jedesfalla 
nur auf spätere Zeiten beziehen (135), und andrerseits muss es nach Poll. S, 90 
dahingestellt bleiben, ob der Archon Basileus als oberster Festleiter angesehen wer- 
den darf. Die Festanordnung im einzelnen lag den Demarchen ob 134;, wie denn 
auch die Domen ihren Beitrag zu den Kosten geleistet hatten (226; und das Opfer- 
fleisch demenweise zuertheilt erhielten 210 Z. 25 ff/ ; Herolde aus dem Geschlechte 
der Eunoiden (136) sorgten für die Aufrcchthaltung der Ordnung 31) und sprachen das 
liebet beim Opfer (230). Ab eine Art von Ehrentheilnehmern lassen sich die bei 
deu Opfern betheiligten Seher fiovrei?), die neun Archonten. die zehn Schate- 
meister der Athena, die zehn Hieropöen, die zehn Strategen und die zehn Taxiar- 
chen, endlich die athenischen Geleitemänner Troo.itci;i und die Kanephoreu (oder 
N Arrephoren f) ausehen ; wenigstens wurden ihuen Souderportionen von den Opfern an 
Athena Hygieia und auf dem Areopag zugetheilt (219 Z. 10 ff ). Von den Übrigen 
Theilnehniern sind hervorzuheben : die Abgesandten der attischen Kolonien mit ihren 
Opferthieren und die sonstigen Festgesandten (221 ff.); die Kanephoreu, adliche 
athenische Mädchen welche das Opfergeräth trugen (176 ff.), und vielleicht die 
Diphrophoren (185 f.), obschon diese nicht ausdrücklich für die Panathenäen be- 
zeugt werden. Jedesfalls dürfte die Ansicht der Scholiasten , welche die Sessel als 
den Kauephoron gehörig und die Trägerinnen als deren Dienerinnen ansehen, irrig 
und nur aus einer Aristopbanesstelle ilSfj] geschlossen sein: die Sessel gehörten 
vielmehr so gut zu dem der Göttin gehörigen Processions- und Opferapparat (s. Anh. I t 
2), wie die Krüge Kannen und sonstigen Geräthe, welche den Metökenweibern den 
für die Panathenäen freilich wiederum nicht belegbaren) Namen uöptoup>pot (160. 
190 194) verschaffton. Ob die don Metökinucn ebenfalls zukommende l^eistung des 
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Schirmtragens (187. 188. 194) an den Panathenäcn stattfand, ist ganz unerweislich; 
sicher bezeugt ist sie nur für die grosse Procession nach Eleusis (187). Die Mctökcn 
selbst hatten als 8kaphephoren — in rothen Chitonen, wahrend sonst das Fest- 
kostüm weiss war (34. 214?) — kahnfönnigc metallene Wannen oder Schaue aus 
dem Opferapparat zu tragen, mit Wachskuchen oder Opfernaden gefüllt (191 ff.). 
Endlich nahmen die attischen Bürger selbst Theil. Unter Urnen zunächst eine Anzahl 
erlesener Greise mit Oelzweigen, Thallophoren (201 ff.], wahrscheinlich dieselben 
welche nach Phylen geordnet im afwv euavSpi'a« ihre Grösse Körperkraft und Schön- 
heit zur Schau gestellt hatten (119 ff.); von weiblichen Thallophoren wüste nur 
Dikäarch zu erzählen (202 . Ferner zogen die vierspännigen Paradewagen (Ceo^r, 
rofMuxo), welche zum Theil an den hippischen Agonen der vorigen Tage aufgetreten 
waren (101. 113), mit auf (206. 207), wahrend die bei den Wettkämpfen eben- 
falls betheiligten Zweispänner (oovwpt'&ec), nach den Abbildungen höchst primitive 
Gefährte , begreiflicherweise der Procession fern blieben. Vielleicht den Glanzpunkt 
de« Zuges bildete die Reiterei, obgleich kein bestimmtes Zeugnis für die Panathe- 
näen über sie vorliegt. Es waren dies theils die im Heere dienenden berittenen Bürger 
(8. zu Südfr. X], aus den reichsten Klasaen rekrutiert (Thuk. 2, 13. Böckh 
Staat sh. I 2 , 367 ff.), unter Führung der zwei Hipparchen und zehn Phylarchen (208. 
211. 212); ihnen schlössen sich aber gewis bei festlichen Gelegenheiten auch andere 
Vertreter der rossefrohen Jugend an, wie jener eitle Jüngling bei Theophrast (210), 
denen es eine Freude war mit ihren Paradepferden { nnroi KO|inxo() und ihrer Reit- 
kunst öffentlich zu glänzen (212). Dem entsprechend fehlten auch die Hopliten 
nicht (213), unter Commando der Strategen und Taxiarchen (219 Z. 13), und ihnen 
sich anschliessend die unmilitärische Jugend Athens, so weit diese nicht schon ander- 
weitig an der Procession betheiligt war (194. 170). Dass auch die Sieger der 
Agonen im Festzuge auftraten, ist von vornherein mehr als wahrscheinlich, vollends 
wenn wirklich die Bekränzung und Belohnung derselben im Parthenon stattfand 
(s. Abschn. I § 24). 

t2 Eine Vergleichung der bisher nur aus den schriftlichen Zeugnissen gewonnenen 
Anschauung vom Festzuge mit dem Friese des Parthenon ergibt eine fast vollkom- 
mene Uebereinstimmung , die hier, unter Hinweis auf die einzelnen Begründungen 
des folgenden Commentars, nur kurz angedeutet werden soll. Der Peplos erscheint 
Ostfr. 34. 35; vom Schiffe ist — abgesehen von anderen Gründen — schon darum 
keine Spur vorhanden, weil der hier dargestellte Akt bereits im Tempel spielt (s. u.). 
Die Hicropöen und Demarchen haben wir in der grossen Zahl von Festordnern zu 
suchen, welche über den ganzen Fries zerstreut sind: Ostfr. 1. 18. 47 — 49. 52. 
Nordfr. 1. 12. 44. 58. 89. Südfr. 1. 131. Westfr. 1. 5. 30. Sie tragen saromt 
und sonders das weite Himation, und sind dadurch wie es scheint von den kurz- 
bekleideten Herolden (? Westfr. 23. Nordfr. 66?) unterschieden, wenn diese nicht 
vielleicht eher auch in der Schaar der langbekleideten Männer zu suchen sind, von 
denen z. B. Westfr. 1. Ostfr. 1. 52 metallene Stäbe trugen. Von den Ehrentheil- 
nehmern scheinen die neun Arehonten durch grosse Stäbe und den Ehrenplatz be- 
zeichnet zu werden (Ostfr. 19—23. 43—46), die Schatzmeister in Ostfr. 34 ver- 
treten zu sein; die Strategen und Taxiarchen mögen wir unter den Reitern (s. u.) 
suchen. Die Seher dagegen werden entweder in denjenigen Männern zu erkennen 
sein, welche mit den das Opfergeräth tragenden Weibern zunächst verbunden sind 
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(Ostfr. 18. 19. 52), oder in der zahlreichen Begleitung der Opfcrthiore , wo auch 
die attischen Geleitsmänner sowie die Theoren aus den Kolonien zu suchen sind. 
Die letzteren darf man in dem kurzen Opferzug Nordfr. I — IV wiedererkennen we- 
gen der für sie charakteristischen Vereinigung von Kühen und Schafen (222 f.), 
während der länger gedehnte und bloss aus Kühen bestehende Zug an der Südseite 
XXXVIII — XUV die athenische Hekatombe darstellt: die dichtgedrängte Reihe der 
Thiere nicht bloss, sondern auch die weit grössere Zahl der Begleiter bringt hier 
den Eindruck von Masse und Fülle hervor, der die Hekatombe andeutet. Es bleiben 
sodann noch alle die Begleiter der Wagen übrig Südfr. GO. 6a. 66. 69. 77. 80. 
83. Nordfr. 15. 48. 51. 59. 62), bei denen es für uns zweifelhaft ist ob wir 
(icleitsmänner oder sonstige Festordner in ihnen erkennen sollen. Ein Athener wird 
über solche Punkte, da er den Festbrauch selbst kannte, auch beim Fehlen etwaiger 
charakteristischer Abzeichen kaum geschwankt haben. Die Kanephorcn finden wir 
wo wir sio erwarten, an der Spitze des Zuges (Ostfr. 50. 51 ; bei 16. 17 fehlt wie 
bei 53. 51 jegliches Attribut, so dass eine genauere Bezeichnung — attische Bür- 
gerinnen? — unthunlich ist) ; die Diphrophoren sind ebenda in 31. 32 unverkennbar. 
Ostfr. 2 — 15 und 55—63 lassen sich für die Metökinnen oder oSpiacpopoi in An- 
spruch nehmen, wenn auch der letztere Name der Mannigfaltigkeit der von ihnen 
getragenen Opfergerflthc nicht ganz entspricht. (Dass alle diese üeräthe keine 
anderen sind als die Anh. I, 2 aufgezählten, hat zuerst Müller kl. Sehr. 11, 562 
erkannt, dann Bötticher weiter ausgeführt Philol. XIX, 44 ftV. Das Fohlen der 
Skiadephoren bestätigt die obigen Zweifel hinsichtlich ihrer Theilnahmc an den Pan- 
athenäen. Die Skaphephoren ferner sind in Nordfr. 13 — 15 deutlich gekennzeich- 
net: die hinter ihnen sichtbaren Träger gefüllter Hydrieu (16 — 19), in denen wir 
den zum Opfer erforderlichen Wein voraussetzen dürfen, werden von den Schrift- 
stellern nicht besonders erwähnt, gehören aber vermuthlich auch dem Mctökenstande 
an 37tovoo^öpoi? Poll. /. 35). Die Thallophoren und sonstigen älteren attischen 
Bürger erblicken wir in den stattlichen Männergruppen Südfr. 84 — 101. Nordfr. 28 
— 13, die 'mögliclrerweise auch die nicht näher charakterisierten Theilnehmer der 
gymnischen Spiele enthalten: Dikäarchs weibliche Thallophoren werden durch den 
Fries nicht bestätigt. 

Aeusserst zahlreich sind die Paradewagen vertreten , wie denn überhaupt die 1 3 
Bosse der soi~o; 7a Soph. OKol. 668j , dies a^aXpa rrj; 'JTrspTrXou-o'j X^lftijc 
(Aesch. Prom. 467), von Phidias mit echt attischer Vorliebe behandelt worden sind: 
Südfr. XXIV— XXXIV. Nordfr. XI— XXIII. Und hier tritt ein bereits von Müller 
hervorgehobener feiner Zug des Künstlers hervor: da er die Agonen selbst nicht 
darstellen konnte, so erinnerte er wenigstens durch die Stellung des bewaffneten dito- 
jiaTYj; im ganzen Nordfries an die einheimische, auf Erichthonius selbst zurückge- 
führte Doppelleistung des Apobaten und seines Wagenlenkers, welche den ersten Platz 
unter den hippischen Agonen einnahm (Zeugn. 82 — 87}. Im Südfries fehlt diese 
Charakteristik (denn dass 62 und 81 neben dem Wagen stehen, hat seinen Grund 
im Stillstand der Pferde), es fehlt aber nicht der Krieger neben dem Wagenlenker, 
und damit sind wahrscheinlich die von Thescus erfundenen ^oXsptTn;pia appi-a 
angedeutet, welche dem Wagenlcnker einen Hopliten beigesellten iZeugn. 95. Inn. 
KM . Durch diese Darstellungsweise der Hopliten gewann Phidias zugleich den 
grossen Vortheil. die Reihen des Fnssvolkes nicht besonders darstellen zu müssen, 
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eine Aufgabe, deren MisUcbkeit am deutlichsten aus den Reliefe de* xanthischen 
Siegesdcnkmals oder aus Vasenbildern wie bei Gerhard auserl. Vasenb. IV, 257 f. 
hervorgeht. Aehnlich steht es auch mit den Reitern. Denn während in Südfr. 26—58 
die Glieder von je sechs gleichförmig ausgerüsteten Keilern unverkennbar auf die 
militärische Reiterei hinweisen, so entfaltet die woitaus grössere Anzahl, der ganze 
Westfries, Nordfr. 72—134 und wie es scheint auch Sttdfr. 2-25, das heitere und 
glänzende Bild einer bunten, in den mannigfaltigsten Kostümen auftretenden, pferde- 
stolzcn und pferdefrohen Jugend — eine herliche Schaustellung des £<2>pov auwncov 
surwaov Soph. OKol. 711). Den Anlass zu dieser Scheidung und zu der Dar- 
stellung der bürgerlichen Jngcnd als Reisiger boten die in besonderer Fülle aus- 
gestatteten hippischen Agonen, wo es so wenig an bewaffneten Reitern (Zeugn 95 — 
99. 102), zum Theil ausschliesslich aus der Zahl der Phylarchcn oder Ritter (Zeugn. 98. 
99} , wie an Dilettanten der Reitkunst fehlte, bald bürgerlichen, bald fremden und bür- 
gerlichen in buntem Gemisch (Zeugn. 103 ff.). So wundern wir uns denn auch nicht, 
unter diesen freiwilligen Reitern eine grosse Anzahl im Schmuck einer mehr oder 
weniger vollständigen Rüstung zu finden (Westfr. 3. 7. 10. 11. 12. 18. 20.. 
Nordfr. 79. 86. 116), andere mit Zipfelkappen (Westfr. 8. 15. 19. Südfr. 1-5. 
Nordfr. 90. 108. 117. 120) oder einem Fcllmantel (Westfr. 11), die meisten im 
kurzen Chiton , oder in Chiton und Chlamys , oder in der blossen Chlamys, mit 
PetaaoB u. b. w. Wie viel schöner entrollt sich dies Bild , als wenn Phidias lange 
Züge schreitender Fussgänger uns vorgeführt hätte ; oder sollte wirklich ein kunstsin- 
niger Athener diesen lebendigsten Schmuck des Frieses gegen eine breitere Ausfüh- 
rung ähnlicher Darstellungen, wie sie die Thallophoren bieten, haben eintauschen 
wollen, um doch der Wirklichkeit getreu zu bleiben? Gottlob, kann man nur wieder 
sagen, dass Phidias ein Athener und kein pharaouischer , assyrischer oder byzanti- 
nischer Hofkünstler war! Auch blieb ihm ja noch ein Büttel den zu Fusse gehen- 
den Jünglingen Athens gerecht zu werden. Perikles hatte den musischen Agon 
durch Kithar- Flötenspiel und Gesang erweitert (Zeugn. 19 ff.) : da durfte denn auch 
ein Hinweis hierauf nicht fehlen Wir finden die Musiker Nordfr. 20—27 und 
wahrscheinlich auch Südfr. 102—105, natürlich nicht mehr als Agonisten. sondern 
als Musiker des Featzuges und des Opfers, das rofMtixov <iuXr ( fioi t'Poll. •/, 73) 
erwähnt während des Zuges auch der schwülstige Ilimerios (Zeugn. 131. 16 und 
ebenso die Chorgesänge, an denen die Jünglinge mitwirkten (55. 170). 

14 Zu boquemerer Orientierung bietet die nachfolgende Tabelle eine Uebersicht 
der eben entwickelten Deutung und der hauptsächlichen sonstigen Erklärungen, dem 
Gange des Frieses folgend. 

(Sieht» die Tabelle auf Seite 21* und 219.) 

15 Je weniger Phidias in der Auswahl der Festthcilnohmer seine Phantasie walten 
liess, je bescheidener die Veränderungen waren denen er einzelne Theile der Dar- 
stellung unterwerfen muste, desto bewundernswürdiger entfaltete er seine Kunst in 
der Anordnung des ganzen auf dem gegebenen Räume. Ein älterer Künstler würde 
vermuthlich die Aufgabe so gelöst haben wie Klitias in dem Hochzeitzuge der Thetis 
an der sog. Franyoisvase \num. deW iwt. IV. 51 ff. Arch. Ztg. VIII. 23 f.) : er 
hätte die ganze Procession in gleicher Richtung an allen vier Seiten des Langhauses 
herumgeführt, wie ein zusauunengeuähetes Band ohne deutlich sichtbaren Anfang 
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und Ende. Anders Phidias. Er schuf einen festen Zielpuukt, dem alles zustrebeu 
sollte. Diesen konnte er nur über den Haupteingang verlegen, in das Centrum der 
Ostseite ; hier muste nun die Schleife gebunden werden , welche die beiden Band- 
zipfcl vereinigte (Overbeck). Damit war eine Zweitheilung des ganzen Zuges noth- 
Meudig geworden, und doch galt es sie den Beschauer nicht als Spaltung, als Aus- 
einanderfallen zweier Züge empfinden zu lassen, was nothwendig der Fall gewesen 
wäre, wenn der gemeinsame Ausgangspunkt der beiden ostwärts strebenden Zug- 
hälften todter Symmetrie zu Liebe in die Mitte der Westseite verlegt worden wäre, 
gleich den Ober einander golegten beiden Zweigen eines Kranzes. Phidias nahm als 
Knotenpunkt die SUdwcstecke, so dass die ganze Westseite in ihren Figuren die 
nördliche Richtung einhält. Nur einmal, nahe der Slidecke, tritt in einem Pferde 
die umgekehrte Bewegung hervor PL XIV), gleichsam ein Jliuweis auf den rechts- 
läufigen Zug des Sudfrieses, der nur durch einige ziemlich ruhige Gestalten von 
jener Scenc getrennt ist. So ist also hier doch eine Vermittclung der verschiedenen 
Zugrichtnngen nicht ausgeschlossen , und eben dahin zielt es wenn der ganze West- 
fries keine geschlossene Procession darstellt, die nothwendig ausschliesslich einer 
Richtung folgen würde, sondern eine Reihe lose aneinander goreihter, durch ruhige 
Figuren öfter uuterbrochoner, dafür aber durch mancherlei lebendige Motive verbundener 
Gruppen , welche die aufbrecheuden Reiter in den verschiedenen Stadien der Vor- 
bereitung schildern. Man gewinnt noch kaum den Eindruck eines Festzuges , und 
nicht übel erinnert Beule' (II, I ti I ) daran, dass hier an der Westseite der profauste 
Theil des ganzen Baues lag, das Staatsschatzbaus mit seinen Amtslokaleu. Die 
Einzelgruppen ermüden aber nicht, weil sie eben nur über eine verhältnismässig 
kurze Strecke sich ausbreiten. Eine völlige Erschöpfung müste dagegen beim Be- 
schauer eintreten, wenn das gleiche Verfahren auch auf die Uber fast 60 Meter sich 
erstrockenden Langseiten des Frieses angewandt worden wäre. Iiier konnten 
nur Massen wirken , nicht die Einzelheiten durften den Blick fesseln , so schön sie 
auch sind 1 ), sondern in vollem breiten Strom muste die Schilderung dahin rollen, 
auf diese Weise ein einigormassen entsprechendes Bild von der unendlichen Fülle 
des attischen Glanzes entfaltend, welche den Panathenäenzug als die schönste aller 
Schaustellungen des festereichen Athen erscheinen lies«. 

Das ist vor allem in der Entwickclung jener Rciterpracbt der Fall , welche \ <; 
aus der Westseite im Norden und Süden reichlich hervorströmt : oeivx de HtjosiSov 
ixu-oL 7t5t« y*P «"parai X* Alv ^' ~* 3a $ opuÄT/n x'Aub' äjutuxrrjpia iw»Äixa 
ap-ßaai;, ot tov imtt'av upuiatv 'Alldvav xal tov sovtiov fnutv/uv Peac <ptAov 
otov (Soph. OKol. UHiti ff.). Anfangs ndiig, an der Nordseite sogar noch (wie im 
Wostfries) durch unvollendete Vorbereitungen zurückgehalten, schwillt die Bewegung 
bald mächtig und immer mächtiger an. meist in unregelmässigcn Gliedern, in buntem 
Wechsel der Trachteu. eine lebendige Darstellung jenes Vereins von persönlicher 
Freiheit und Unterordnung unter das ganze , in welchem Perikles , der Schöpfer dieses 
phidiasseben Athen , den höchsten Ruhm des attischen Staatslebens erblickte (Thuk. 
2, 37). Nur im Süden werden weiter nach voruc die Glieder regelmässiger: es 
sind die Reihen der wiederum durch Perikles beträchtlich vermehrten, auch im Frie- 
den nur Üieilweise aufgelösten Glanztruppe, der attischen Reiterei. Endlich kommen 



s ) Vgl. Qu.trcmerp dp Quincy UUret S 43 f 



Digitized by Google 



218 


12 

Miciia.ki.Is 


1 

Yuu—n 

tut moirt S. 45 IT. 
IM6 


1 

liKAHR 
Toiwgr. S. 215 ff, 

WM 


h 0, Ml 1.1 l i: 
kl. Sehr II. .Vciff. 
MOL* 


1 

II. A. Mi 1 I M; 

/•,.»,->.'/.... > \<:« 

1H37 


5 

E. llawaiwa 
Ant.MarU. Vi II 
I sj:i 


WKSTFKIE9 
1 

2-4 

■ 

i 

r» 
Ii 

r<~r.> 
:«» 


! ' r • ;' 1 1 r ' ] '1 

Reiter 
Festordner 
Dinner 
Reiter 

Herold?? Roller? 

1' ••>..• r 

Reiter 

K- ■ 1 ■ .'■]■! r ? 


| Herold 

Itoiter. 
( noch 
| ungeordnet 


Magistrat 

Aufbrach 

f de« 
Zuge» 


I Vorbereitung 
\ der Reiter 
/ tum 
Festzöge 


Athlothet 

1 Theilnebraer der 
| hippischen 
] Agonen in Vor- 
1 bereitung «um 
1 Festzöge 


Zugordu.od. Herold 

5. Magistrat I | . 
Ii. Diener 1 a ■ 

1 ^ N 

24. Diener 1 J B 
30.Fe«tordner/> 


1 

2-25 

VI - M 

Nl-Iül 

um -i;n 


Festordner 

Keilende Junglinge 

Sechs Glieder mili- 
tlnseher ("aiale- 
rie (Imttti) 

Zehn .y<i.ti t .:■>. - 
Ittmfjfta mit Ge- 
le iteru 

Thallnphoreii und 

Rarger 
Kitharisten? 

Kleine Locke 

Athen ischo 'lt*U- 
toubem.Oeleitern 


1 AM Im he Kei- 
| torei 

Wagen mit llo- 
ptiton 

Bürger u. Greise 
Diphrophoren 

Acht Opfcrsliere 


1 Keiler iu unre- 
! gelmamtger 
| Ausrüstung 

Wagen mit Len- 
kern, Bewaffne- 
ten, Begleitern 

Männer 

Vier Frauen mit 

Tiereckigen Ge- 
genständen 

Opferoclmen 


Festordner 

I Reiter, nach 
: Tome besser 
| geordnet 

Elf Viergespanne 
mit llamillen u. 
Apo baten 

Thallophoren 

Frauen mit Ta- 
feln 

Lacke 

i 

lopferküh« 

1 


| Reiter, ähnlich 
' wie an der 

Nordseile 

Zwei- u. Vierge- 
spanne ni.A pöna- 
len, Niken . Die- 
nern 

Thallophorcn und 

Sänger 
Vior Dlpbr«'phore« 

Gpferth. m. Jang- 
lingen n. Priest, 
oder Hleropöen 


j Reiterei, regel- 
1 uikssiger geklei- 
| det ale an der 
1 Nordaeile 

Viergespanne wie 
an der Nordaeitv 

S&nge rchur? 
Fraoen mit tlym 

■Ml 

Lücke 

Gchsen aos den al- 
tischen Städten 


N'iKDKKIES 
1 

X— 41 

11-11 

12 

13- 15 

IM-19 
211 a 

u—V 

2H-43 

14 - MS 

72-134 


Festordner 

Fremde Theoreu mit 

Tier Konen 
Dsgl. mit 3 Schaafen 
Festordner 

Drei Skaphephoren 

Vier Weinlrager 

Vier A nieten 
Vier Kitkaroden 

Thallophorcn und 
Bürger 

NVun Wagen mit 
Lenkern nnd Apo- 
haten . Geleiler; 
IUI ein Herald 1 

Heilende Jünglinge, 
k!» ein Festordner 


| Opfersliere 

1 Zwei Skaphe- 
| phoren 

Asknpkoren 

Drei Flötenspieler 
Vier Kitbarspieler 

Tballnphurcn 

Vier-, Drei - und 
Zweigespenno 
Agonisten; l<lnn- 
geffogelto Nike 

Attische Reiterei 


| Opfertbiere 

| Skaphephoren 

3 Schlauchträger. 
Knabe mit Ferkel 
Vier Flötenspieler 
Vier Leierepieier 

M inner 

Wagen , wl» an 
der Südseite 

Reiter , wie an 
der Südseite 


) Fünf Stiere 
i nebut Regleilern 

Mag) «trat 

Skaphephoreu 

Askophoren 

Auleten 

Kitharisten , sin- 
gend 
l'nnatb Chöre 

Mindesten* sieben 
Wagen, wie an 
der Südseite 

Keiter 


1 Üpferstiero, von 
} nieropoen ge- 
| leitet 
Priest. od. Hieropöe 
Drei Skaphephoren 

Vier Aakophoron 

Flöten- \ g 
»niel. Ki- - - .-. 
tharoden J-w * 

S&nger 3 «< 
nnd I " s 
Thallophorcn 
Viergesp. mltApo- 

balen n. Niken; 

Athlotheten. Hip- 
parchen o. Herolde 
l'h)larehen u.Rit-, 

ter iu d. hipp. 

Agonen 


«Gchsen aus d. alt. 
iSUdt. n. Kolonien 
Kleinrieh 
Festordner 
Triger t. Traghre- 
tern 

Triger t. Gefkeseu 

4 Flö- |A|iiMia. 

tenap. 1 jstit 
4 Leier- 1 ttpler- 

spieler I naiikd 
Chor? Thallopbc- 

ren? Volk? 
Viergespanne mit 

Lenkern u.Apoba 

ten; Festordner 

Vornehme Keiler 
ausAtben nnd den 
Nachbarstaaten 1 


HSTFKIES 
1 

2-11 
12-15 
IU-17 

M 

IM-23 
21-30 
31—32 

* Ii 
S ^ 

■ H-36 ■« 8 
_i o 
EjH 

3« -12 
II— 4*1 
47-lü 
i'l. ,1 

42 

VI. 51 
55. 
M. 57. 

V,. SU 

60-01 


Festordner? Herold? 

Zehn MeUikimien 
m. Schalen u. Kan- 
nen (Hjdriaphoreiii 

VUr Weiner mit 
Opfergertlh 

Zwei Borgerinnen? 

Hieropöe? Seher? 
& Archoulen m.9Uk. 
Hieben Gottheiten 
Zwei Diphrophoren 

Prieaterin d. Polias? 

Schatzmeister ? nnd 
Diener. Peplos 

Sieben Ootlheiten 
Vier Archontea 
Drei Fettbeamte 
Zwei Kanephoren 
Festbeamter ? He- 
rold? 
Zwei Borgerinnen/ 
Weiber mit Schale 
Zwei Weiber mit 
Kauchgeflas 
Zwei Weiber mit 

Kannen 
Vier Weiber mit 
Schalen 


Featordner 

Zehn Jnngfranen 

mit Schalen nnd 

Kannen 

Seche Weiber, 
( iwei daron mit 
einem Kande- 
laber 

) Heeke Feit- 
t beamte 
Gottheiten 
Zwei Kanephoren 

Die Basilissa 

Arcbon Basileo« 
und Ephobe, Pe- 
ploi 

Ootthetten 

Beamte nnd 
Fraoen mit 
npferge räth, 
Kandelaber 
157). Kannen 
nnd Schalen 


Magistrat 

Junge Frauen, mit 

Schalen. Kannen 

'und Trompeten? 

j Sech» Magistrate 

Gottheiten 

Zwei Arrephoren j 

l'rie.Merin dtrj 
Athene 

Arehon Haaileu» u. 
Jüngling, Peplos 

GollheiUc 
| Sieben Magi- 
1 «trat« 
Zwei Fraoen 
Magistrat 

Zwei Krauen 

[Frauen mit Selm 
len. Ii« fassen u, 
1 Kandelaber CT i 


1 

Festordner 
Prauen u. Jungfr.l 

rn.fiai.ai, dp; t/o/-! 

•'«. 1 

( Skiadephnren 
j" |»o 8t»'*bt) 

j Magistrate 

Gottheiten 
Zwei Kraephoreu 

Prietterin der Fo- 
lie* 

Priester des Ere- 
i'hlheu» u. Knabe , 
Peplos 

Gottheiten 

Magistrat«. 
Frauen u. Jung- 
. Tranen wie 2 — II 
daruuter 57 mit 
einem i«'it»t>,- 


ller»ld 

'unf Jungfr. mit 
Schalen 

r'hnfHfdriaphoren 

Sechs Sklade- 
phoren 

) Sechs Hcaalt- 
1 meiiter 
Gottheiten 
Zwei Arrepho- -g 
reo ai. 
Priesterm der § 

PoliM | 

Arcbon Basi- "c 
leus u Knabe. "~ 
Peplos 'E 

Gottheiten 

t Scbatimeister 

Drei m r 

Zwei Kanephoren 

Mann 

Ewei Kaui-phoren 

1 Nenn Frauen mit 
1 Schalen, llydrien 
/ und Kandelaber 

f57l 


Festbeamter 
Gpferdienerinnen 

mit Schalen und 

Kannen 
Prieelerinnrii mit 

9chirmenr mit 

. •: i . ni • i . .V . ? 

Zwei Fobrerinnen 
des Zuges 

| Featbeainte 

Gottheiten 
Trapeiophoren 

Die Trapoio 

Archen Basileus 
n. Knabe, Peplo.- 

Gottheiten 

| reatbeamle. 4t* 

1 mit d. Opferkorl' 

Zwei Midcben 

l'estbeamler 

1 l'rieaterinneii | 

a . , m _ a f 

1 oder (»pferdie- 

aerinnen. mit 1 
[Schalen. Kannen 
u. Tbymialcrion 
(U f.l \h> !.k- 



Digitized by Google 



r. 

L|.AK>. 

TupogT-'' B. Mft ff. 
(MI 


7 

Uli Li. 
Vaetop. II, US ff. 
IHM 


H R 
i'llK. I'MIKMN A. MnHMMN 

FenUd.pallaa8.il ff. , Hcoflolugie so 8.ISI 


in 

Fat» nt nirii» 
Baustein« 8. I.V. ff. 
IMN 


II •>!<) 

Plastik I", .M fl 

IM 


Magistrat 

Aufbruch 

Am 
Zuge» 


Vorbereitungen 
iura 
Heiterzag 


IL1EKN? 

Musterung der 
' attischen Reiterei 
bei Pkaleron 


l Reiter, jedoch 
( nicht in 
Procession 

1 


Ordner de» Zuge« 
5. Ordner de«) tjg g 

z "" Ifff 

reis 


| Vorbereitungen 
| zum Anfbnieb 
1 der Keiler 


| Heiter in uure- 

gelraäseiger 
( Ausrüstung 

ViergcspMno 

Thallophorcu ? u 
andre Burger 

Vier Diphrepho- 
re«? 

Opferochsen 

1 


| Reiter 

Viergespanne wie 

an der Nordneite 

| Tballophoron 

Opferrinder mit Opfe- 
reni ■. Ueleitern 


ARRHKFHORIKN 

1 Die attische Rei- 
i terei 

Zehn Viergespanne 
mit Bewaffneten und 
Phjlen; Herolde 

Viter und Brüder der 
vier Arrhephoren 

ITrapetopboren und 
Musiker] 

Zehn |?i Opferkuhe 


1 Die altiM'he lieite- 
| rei in Procesniun 
J 

Wie Petersen 

Zwölf Figuren, dar- 
unter 

rier weibliche 

Locke 
Rinder 


Festordner 

■ Reiter, weniger man- 
J mgfnltig al« an der 
Nordseite 

Wagen wie an der Nord - 
seit« 

I Minoor iu Fuss 

Erhebliche Lecke 

Kuh« u. Ochsen xnm 
Opfer, mit Treibern 


| Reiterei, regel- 
mässiger als an 
der Nordseite 

Mindestens S Vierer 
i|>.inne m. A pönalen, 
Lenkern u. Lenkern. - 
nen, Herolden 

Thallophoren und itn - 
dre Männer (gymni- 
sche Agonisten ?l 

Kranen 

Beträchtlich* Lücke 
Opferthierc 




' | Upferthiere 

j Skaphepboren 

.Drei Askophoren 
Vier Flötenspieler 
Vier Gefaxt rager 

' Vier Leierspieler 

' Singerchor 

Viergespanne, wie 
an der Sadseite 

K.pbeben in Kose 


|üpferrinder 

Kinder mit einem 
Widder 

J Skaphepboren 

Aekephoren mit Gel 

Flötenspieler 

Leierepieier 

Thallophoren 

Viergespanne m. Apo- 
baten und Niken ; 
Begleiter 

Reiter 


PLYNTERIKN 

jZehn (7) Opfer kahe 
Vier (?) Widder 

Vier Skaphepboren 

Vier Hrdriaphorcn 

Vier Anleten 

Vier Kitharisten 

Praxiergiden 

Zehn Viergespanne mit 
Bewaffneten undPhy- 
len -, Herolde 

Die attische Reiterei 


j Wie Petersen 
Opforschaafe 

Wie Petenten 
1 

' Wie Petersen 

Zehn Männergeatalten 
Wie Petersen 

Die attische Reiterei 
in Procesaion 


jopferochaen 
Widder mm Opfer 

Drei Jünglinge mit 
Opferschflsseln 

t Jnngl. m. Weinkrügen 

«SM :s 

steten ) 
Männer im Gesprich 

Mindestens zehnWagen 
mit Bewaffneten und 
Lenkern; Ordner 

Die attische Jugand in 

Hoss 


'opferrinder 
Widder zum (ipfei 

j .Sksphephoren 

Trager Ton Schlau- 
chen und Gelassen 
Flötenspieler 

Kilharspieler 

Grmniscbe Agoni- 
sten? 

Mindestens zehn Vier- 
gespanne, wie an der 
Sadseite 

Reiterei 


1 

Magistrat 
Fonf Weiber mit 
Scholen 
llydriaphoren 

Bkiadephoren 

| Sech« M agistrale 

Gottheiten 
Zwei Arrephoren 

Frieatertn d. Ath. 

Arrhon Basileus 
und Jüngling, Pc- 
ploe 

(iottheiten 

i «eben Magi- 
> >trat*. W mit 
1 den aoeovr |f | 
Zwei Kaaephoren 
Magistrat 

1 Attische Burger- 
\ löchler mit Beb a- 
1 1«D, Oefleeen n. 
Kandelaber 


Herold od. Festordner 

| Fragen n. Nadehen 
- mit Opfergerith 

| Magistrate 

Gottheilen 
Brrephoren 

"5 

Priesterin der g 
Athena * 

.1 

Priester Alhe- ~ 
naa (Praxier- — 
gidei n. Knabe, g 
Peplos 

Gottheiten 

i Magistrat« , M No- 
> mophylax i?) mit d. 
i uantv* 

Franen und Mäd- 
chen mit Opferge- 
/ rith. Kandelaber, 
SS Kanephor* 


(ARRUKFHORIKN) 

II1TOIO 

Zehn Jungfr. mit Kan- 
nen und Bechern 

1 heil. Frauen der Ar- 
rhephorien 

Priesterinnen d. Polin* 

u. Hera« 
Poliaspriester 
1 MTsterienbesorger u. 

20 d. Archon Baaiteu* 
Uott. d. Herseheiligth. 
Zwei Arrhephoreu 

Priesterin der Polia* 


Herold 

Wie Petersen 

Sechs weibliche Fi- 
guren, zwei mit Fi- 
ebern (?) 

| Sechs Minner 

Götter des Areopage» 
Zwei Madchen 

Priesterin 

Priester und Knabe, 
Peplos 

Athena Hygiela a. a. 
Gotter 

Acht Minner u. drei- 
zehn Jungfrauen mit 
' Schussel i.V.». 
1 Kerze (SÄ f.), Kannen 
1 und Becken 


Ordner des Znge* 
Mädchen mit Opfer- 
gerith 

und Fackeln 

| Aeltere und jüngere 
Männer 

GottheiUn 
Zwei Mädchen 

Frau 

Mann und Knabe, Tuch 
Gott heilen 

> Festbeamte, 49 mitl 
j einer Platte 

Mädchen 
Festordner 

1 Madchen mit Opfer- 
gerith|8cbalen, Kan- 
| nen, Tbyraialerion 


Herold 

Jungfrauen mit Kan- 
nen, Becken 

und Fackeln 

| FestbeamU 

Gottheiten 

Zwe iA rrhephoren 

X 

Priesterin d. Po- g 
liaa £ 

Archon Baeileu« 
und Knabe. Pe- .E 
ploa 

Gottheiten 

(Magistrale und Hu- 
mide 

Jungfrauen 
Festordner 

1 Jungfrauen mit 
'Kannen, Becken u. 
| RiucheralUr 


(PLYNTKRJEN) 
Verhaagung des Tem- 
pels 

Gölter des Aglaareion 

VierMyslorienbesorger 
I'hi.lrj ■ nt- - . Polias- 
priester n. Kataniptes 
Zwei Plyntriden 
Neokoro* od. Peristi- 
archos 
Zwei Eparystriden 
Dienerin mit Weih- 
rsnchscbassel 

PrT^n-j»-*^»- 

) Sechs Jungfr. m. 
) Kanne n. Backen 



220 



in. ebklähi:no der tafeln. 



beiderseits die vordersten GUeder zur Ruhe, denn vor ihnen erscheinen die Parade- 
wagen, säunmtlich vierspännig, nach altattischer Weise mit einem Bewaffneten neben 
dem langbekleidcten Lenker, im Norden auf das erichthoniachc Äpobatenspiel , im 
Süden auf die theseischen 'Kriegerwagen' der vorhergegangenen hippischen Agonen 
hindeutend. Auch in diesen Wagenreihen hebt sich aus der Ruhe die steigende 
Bewegung empor in den herlichsten sprengenden Gespannen, bis sich die Woge 
wieder legt und ebnet, um die vorderen Thcile der Procession nicht zu gefährden. 
So wenigstens im Südfries; im Norden macht das erste Gespann mit seinem heftigen 
Bäumen dem Lenker und dem Zugordner Mühe, und dies wirkt äusserst lebendig 
nach in der Gruppe der attischen Bürger, welche vor dem Wagenzuge herschreiten 
und deren beide letzten Mitglieder erschrocken sich umschauen und ausweichen. 
Auch in diesen Gruppen — denn im SUdfries findet sich eine ähnliche — herscht 
noch der Eindruck der gedrängten Menge vor, welche selbst bei geringer Ausdeh- 
nung und Kopfzahl der dargestellten wohl geeignet ist die Masse der bürgerlichen 
Fussgänger zu vertreten, während deren breitere Schilderung künstlerisch sehr mis- 
iich gewesen sein würde. Jetzt aber ändert sich wenigstens tkeilweisc der Charakter 
der Darstellung; nicht sowohl im Südfriese, wo vielmehr auf wenige Musiker, wie 
es scheint, sofort der dichte Zug der prachtvollen Kühe folgt, welche die aus den 
Mitteln des attischen Staates und aus der Kasse der Polias beschaffte Hekatombe 
mit ihren zahlreichen athenischem Leitern und Begleitern darstellt. Im Nordfriese 
dagegen ist der ganze Theil , der das Opfer direct angebt, loser geordnet, die ein- 
zelnen TliAtigkeiten , die einzelnen Personen beginnen mehr hervorzutreten und 
bereiten dadurch wieder die Darstellungsweise der östlichen Schmalseite vor. So 
erblicken wir die Kitkaroden und Klötenbläser. dann die Träger des Opferweins und 
der Opferkuchen, aus der Zahl der attischen 8chutzverwandten erkoren, wie hie in 
leicht Übersehbaren, lockeren Reihen, nicht mehr glieder- sondern colonnenweise (Tiara. 
3Totyou;, nicht xaxa. Coyotl einherziehen. Vor den NiehtbUrgern schreiten dann 
ganz schicklich die fremden Abgesandten , die Theoren der attischen Kolonion und 
einiger anderen Städte, mit ihren ptlichtmässigeu Opfergaben an die Polias, welche 
Gross- und Kleinvieh vereinigton. Die geringere Zahl und die losere Aufreibung 
charakterisieren deutlich den Unterschied von der grossen athenischen Hekatombe. 
17 Hier beim Uebergang zur Ost sei te ist noch eine Feinheit des Künstlers her- 
vorzuheben. Festordner, welchen Namen mau ihnen auch im einzelnen geben mag, 
sind hie und da durch den ganzen Zug verstreut , sie bringen bisweilen durch ent- 
gegengesetzte Bewegung eine erwünschte Hemmung in den raschen Fluss der Proces- 
sen, andrcmale in ruhiger Haltung bieten sie auch dem Auge einen Ruhepunkt dar. 
Nirgend ist dies nöthiger als an den Ecken. Wie bei den polygoueu Mauern die 
Enden und Ecken in sicherem Quaderbau aufgeführt werden müssen, damit nicht die 
Bogen und Zacken der Polygonblöcke die Mauer aus einander drängen, so erscheinen 
auch an allen acht Ecken des Frieses regelmässig eine oder mehrere rulüge, meistens 
aufrechte Gestalten, Festordner oder sonstige Theilnehmer der Processi™ , welche 
den unruhig bewegten Zug verhindern schrankenlos ins weite zu drängen . und 
antenartig den Ecken einen festen Halt verleihen. Doch haben auch diese Gestalten 
Anlass zu schönen Motiven gegeben, so namentlich in dem Festordner der Ostseite 
(Fig. 1 ) , welcher den südlichen Theil des Zuges um die Ecke hemmwinkt. Fast 
die Hälfte des Ostfrieses wird von den Frauen und Mädchen eingenommen, weiche 
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in sittigen) Auftreten , bald einzeln bald zu zweien , von rechte und von links die 
Opfergeräthe , Schalen, Rannen, Untersätze (12 — 15), ein Ränchergefäss (5li f.), 
vor den Opfertliieren einh ertragen. Möglich dass die faltigen Mäntel die Frauen 
von den Jungfrauen unterscheiden sollen. Die meisten dieser weiblichen Gestalten 
sind die mit dem Tragen der Opfergeräthe betrauten Angehörigen derMetöken, aber 
an der Spitze beider Zughälften haben wir wohl in den Frauenpaaren ohne Attribute 
(IG f. 53 f.) attische Bürgerinnen zu erkennen, wie denn die beiden Kanephoren (50 f.) 
den vornehmen Geschlechtern angehörten. Bewunderungswürdig ist es, wie Phidias 
den Anforderungen der kürzeren Schmalseite durch Anordnung und Ausführung der 
einzelnen Gestalten gerecht geworden ist uud doch daneben in den gleichmässigen 
Reihen der schönen Frauen den Eindruck einer langen, zahlreichen Procession her- 
vorzubringen gewust hat. — So ist der ganze Zug am Festplatz angelangt, wo 
Festordner ihn empfangen, ihnen die Geräthe abnehmen (49), noch die letzten 
Weisungen crtheilen (52) oder die bereits dort versammelten Ehrengäste auf das 
Herannahen des Zuges aufmerksam machen (47). Diese letzteren sind aufs würdigste 
durch die neun Archonten vertreten. Hinter ihrem Kücken befindet sich das Heilig- 18 
thnm selbst, von wo nach Himerios Ausdruck Zeugn. 143, 13) die Göttin sich das 
Fest beschaut, nur dass sie die übrigen Hanptgottheiten des attischen Landes und Volkes 
und die vornehmsten Olympier sich zu Gästen und Beisitzern geladen hat. Nicht 
Säulen oder dergleichen realistische Andeutungen bezeichnen die heilige Stätte, son- 
dern ganz nach homerischer Weise sind die Götter den Menschen gleich geworden 
und zu ihnon hemiedergestiegon : sie thronen mitton unter ihrem Volke, aber allen 
unsichtbar , wie bei Homer , was sich deutlich aus der Haltung der nächststehenden 
Personen ergibt. Der Raum, welcher solchergestalt von den Göttern eingeschlossen 
ist, stellt, wie H. A. Müller zuerst aussprach, das Innere des Heiligthums dar. Aber 
welches Heiligthums? des Poliastcmpels oder des Parthenon? Für jenen sprachen 
H. A. Müller, Beuld, Overbock, für diesen am bestimmtesten Bötticher. Der ganze 
Featzug, da» Opfer, die Weihegaben , der Peplos galten der Poliaa, vor deren altem 
Tempel aller Wahrscheinlichkeit nach der grosse Opferaltar (Zeugn. 219 Z. 19 f.) 
stand, ihre Priosterin erblicken wir am wahrscheinlichsten in Fig. 33. Schwierigkeit 
macht aber dabei der bärtige Mann 34 , da der im Poliaatempel allein mögliche 
Erechtheuspriester mit dem Peplos durchaus nichts zu schaffen hat. Ist nun hierin, 
wie ich glaube mit Recht , von Bötticher ein Schatzmeister erkannt worden , so wer- 
den wir dadurch auf den Parthenon gewiesen , in welchem die Processionsgeräthc und 
Weihgeschenkc aufbewahrt wurden, wo aber wiederum die Poliaspriesterin weniger 
am Platze ist. Diese Schwierigkeit löst sich einfach, wenn wir weder den einen 
noch den andern Tempel dargestellt sehen , sondern entsprechend der idealen Götter- 
umgebung ein ideales Heiligthum , das sowohl den Kultustempel der Polias als ihr 
Schatzhaus , den Parthenon , in sich einschlichst. Phidias hat im ganzen Friese jede 
Andeutung des wirklichen Lokals, z. B. des steilen Aufgangs zur Burg, vermieden 
und durchweg einen idealen Raum geschaffen, so gut wie er dem Zuge Momente bei- 
gemischt hat. welche der Wirklichkeit nicht entsprachen, das Stillhalten der Wagen, 
die Apobaten mit ihren charakteristischen Bewegungen u. s. w., und wie in den 
Kostümen künstlerische Rücksichten oft über die Realität den Sieg davon getragen 
haben. Daher sollte mau auch nicht von den westlichen Reitergruppen 'im Kcra- 
meikos' sprechen — dieser Gesichtspunkt lag dem Künstler fern — , und vollends 
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ist es verkehrt aus der Zweitheilung des Zuges im Friese , die ausschliesslich auf 
künstlerischen Granden beruht, auf ein Umschreiten des Parthenon im Norden und 
Süden durch zwei gesonderte Zughälften zu schliessen (Leake u. a.). Hierzu ist 
das Lokal kaum sehr einladend, und ohne Zweifel folgte die gesummte Procession der 
noch heute so deutlich auf dem Felsen der Burg erkennbaren Processionsstrasse. 
welche von den Propyläen um mehr als 40 Fuss ansteigend an der Nordseite des 
Parthenon , südlich von dem ummauerten Temenos des Poliastempcls , hinführte 
um dann in zwei Armen vor dem Poliastempel und dem Parthenon zu enden 



19 Während in dem Weatfriese eine Zweitheilung aus guten Gründen vermieden 
ist, so beherscht sie den Rest des Frieses. Dabei ist ein gewisses Gleichmass der 
binden Hälften nur natürlich, aber streng ist es bloss hinsichtlich der gesummten Aus- 
dehnung und allgemeinen Disposition durchgeführt, wogegen in allen Einzelheiten die 
Freiheit gewahrt, ja bisweilen durch den Gegenstand Belbst Abwechslung hervorge- 
rufen worden ist. Die beiden Langseiten entzogen sich einer unmittelbaren Ver- 
gleichung, und hier war dor Künstler daher in der Ausdehnung, welche er den 
einzelnen Theilen des Zuges geben wollte, ziemlich ungehindert. Etwas anders 
stand es mit den beiden Enden des Ostfrieses, doch begnügte sich Phidias auch hier 
mit der allgemeinsten Symmetrie: Frauenzüge und Magistratspersonen werden im 
ganzen gleich, in allem einzelnen verschieden disponiert, hier ein Festordner (1) an 
der Ecke, dort einer mitten im Zuge (52) , hier sechzehn, dort nur dreizehn Frauen- 
gestalten , hier fünf Archontcn und noch ein Festordner (18—23), dort vier Ar- 
chonten und drei weitere Beamte (43 — 49). Aber je weiter der Mitte zu, desto 
leichter wird die Uebersicht und die Vergleichung , desto strenger muss also auch 
die Symmetrie werden. So sehen wir denn die beiden Göttergruppen wiederum in 
je zwei kleinere, deutlich von einander geschiedene Theile zerfallen. Zunächst 
gegen die Mitte sitzt die kleinere und wichtigere Abtheilung, je ein Götterpaar, weiter 
gegen den Zug hin eine umfangreichere, weniger fest geeinte Gruppe minder be- 
deutender Gottheiten. Dieses symmetrische Schema wird aber, wie bei den Giebel- 
gruppen (S. 155), durch eine Menge einzelner Gegensätze belebt. Der geflügelten, 
stehenden Nebenfigur ist hier neben den Hauptpersonen (28; , dort am Ende des ganzen 
ihr Platz angewiesen (42); hier folgen auf die Hauptgruppe Mann und Frau, so- 
dann zwei Männer (24—27), dort zwei Männer und dann zwei Weiber (38—41)*). 
Endlieh macht sich die Zweitheilung, entsprechend den von beiden Seiten herange- 
tretenen Zughälften, auch iu der Mittelgruppc (31 — 35 geltend, jedoch so dass 
beide Hälften ungleich an Figurenzahl und Ausdehnung sind und dadurch auf ihre 
Verbindung zu emem Ganzen hinweisen. 

20 Ein vielbesprochenes, durch die ganze griechische Kunst, Malerei wie Relief- 
bildnerei, verfolgbares Gesetz ist das des sog. Isokephalismus, derjenigen Daratellungs- 
weise, nach welcher alle Figuren, mögen Bic sitzen, gehen, fahren oder reiten, un- 
gefähr gleich hoch hinaufreichen. Der Grund ist natürlich nur in dem Bedürfnis 
der gleichinässigen Kaumausfüllung zu suchen , und lediglich die Gewöhnung an der- 
gleichen conventionello Auskunftsraittel kann das unnatürliche vergessen lassen, 



*) Diese AuffimunR halte loh jotit für richtiger al* die kiiii*tlichere. welche Ich in den mem. 
drtl in»t. U. 20« n«.h «lern VblfUige von Friedrich,. (phiUwtr. Hilder S 2211 entwickelt hal«-. 
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welches in der Durchführung nicht selten liegt. Solche Zusammenstellungen z. Ii. 
wie Westfr. 1—4. 11—13. Nordfr. 43 — 47. 64— 6S. 129—134 kann nicht füg- 
lich jemand schön finden, sondern man wird sie nur als Notbehelf gelton lassen, 
gegenüber dem weit grösseren Uebelstandc ausgedehnter leerer Stollen ; ja man wird 
sogar beim Vergleich mit anderen Kunstworken geneigt sein , an unserem Friese 
grösseres Geschick iu Anwendung dieses Mittels anzuerkennen. Dieser Charakter des 
Auskunftsmittels schliesst aber keineswegs aus, dass hisweilen der Grösaeinm tor- 
schied nebt* einauder befindlicher Figuren auch einen verschiedenen Grad innerer 
Bedeutung ausdrückt, wie dies bei den sitzenden Göttern des Ostfrieses der Fall ist 
und durch die absichtlich verkleinerten stehenden Nachbarfiguren 31 und 35 noch 
besonders hervorgehoben wird. Achnlicho Feinheiten, aus der Noth eine Tugend zu 
machen, traten auch in den Giebelgruppen hervor. Hinsichtlich der Reiter kam 
ferner dem Künstler vielleicht die in Attika übliche Pferderace zu Hilfe. 

Oll'enbar ist ea eine kleine Rnce, welcher die Paradepferde (Trrcoi 7rou.rixol) 21 
unseres Zuges angehören, das zeigen die ganzen Froportionen derselben''). Xeno- 
phon verlangt in seiner bekannten Schilderung eines guten Pferdes (it. hnr. I) unter 
anderem einen kurzen (vgl. Zeugn. 212 §2) aber vollen, 'doppelton' Rücken und 
einen Hals, nicht vorgestreckt wie beim Bock, sondern hoch t mporgebäumt wie beim 
Hahn , oben an der Biegung selbst schmächtig. Dies passt gut auf unsere Pferde, 
nur dass Xenophon die so auffallende Dicke des Halses nicht erwähnt. Ja nach 
Piaton (Phädr. 34 p. 253 'i könnte es scheinen als ob das edle Ross durch seinen 
hohen Hals ('j^aö^V s " ,cn von ^ cm gßmeinen mit dickem kurzen Hals (xpaTSj)Oi>//,v, 
\,'rfr,;''rfi x ).'.: unterschieden habe, t'olumella dagegen erkennt das gute Pferd an 
dem geschmeidigen, breiten, aber nicht langen Halse ceruice moili lataqtte nec Itmya 
6, 29). Und so erscheint es hier; nach Dodwells Bemerkung [Trat-. I, 339; findet 
sich diese Eigentümlichkeit noch heute an den thessalischen Pferden. Ausserdem 
stimmt mit Xenophon überein die grosse Geschmeidigkeit (bypov) der Gelenke, die 
breite Brust und Hanke, der hohe Widerrist äxpto}ua], die vortretenden Augen (to 
:;vii»7Ä'iw , die aufgeblähten Nüstern, die kurzen Ohren, der lange Schwanz; we- 
niger dagegen finden wir die von Xenophon gewünschte Kleinheit der Ganaschen 
(rvoftoi), und nur einmal (Westfr. Xll) den von ihm hochgepriesenen Schmuck der 
laugen Mähne (5, 6 ff.j. Offenbar war letzteres auch im Alterthum Modesache, und 
Xenophons apologetischer Eifer legt hier wie öfter den Schluss auf einen Gegensatz 
gegen den allgemeinen Geschmack nahe. Phidias liebte jedesfalls, wie die meisten 
alten Künstler, die geschorenen Mähnen, bald kraus (z. B. Westfr. 3. 13), bald 
einfach kurz gestutzt (z. B. Westfr. 2. 4. 18. 28. 29), ganz besonders aber künst- 
lieh geschnitten, so dass ein steifer mittlerer Rücken etwas längerer Haare zwei 
kürzer geschnittene Seitenstreifen überragt (z. B. Westfr. 14 — 16. 20. 25, vgl. 
Taf. VI, 9. 18); zwischen den Ohren pflegt ein stärkerer Haarbüschel stellen ge- 
lassen zu sein. Der Reiter selbst sitzt mit festem Schluss der Schenkel da, Schien- 
beine und Füsse locker und weich , die Beine nicht zn stark gebogen , geschmeidig 
und leicht beweglich in den Hüften und im Oberkörper , den linken Oberarm an den 



• % ) Vgl. hierzu Knhl über die Natur in der Pferdebildung antiker Plastik ( Kiwwl IStfiJ S. 15 ff. 
2s ff. Sthlieben, <lie Pferde des AlterthuniK (Neuwied u. I.pz. 1*67)8. SO ff. 1U9 ff., auch ( her- 
buliez ö propo* <fun cheval. tieui ISüU. SoMt vgl. Müller kl. Rehr, II. 571 f llawkux Anr 
.Wurfe«. VIII, 102 ff. 
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Körper angeschlossen . um der zu gel führenden Hand Festigkeit zu geben (Xcn. 7, 5 ff.). 
Unzählig sind aber die Variationen der G.ingart der Rosse, welche fast durchweg 
ihre gute Schulung verrathen ") . Vom ruhigen Stillstund ^psfielv, Westfr. 9. 2b. 
29. Nordfr. 133; kommen wir zum Auseinanderstellen der Fflasc behufs des Auf- 
steigens (Westfr. 25), zum Scharren (Westfr. 4. 10), zum heftigeren Widerstand, 
wobei bald der Kopf zwischen die Vorderbeine gesteckt wird (Westfr. 23), bald das 
ganze Pferd steigt und sich bäumt (Westfr. 15. 25. 26). Der Trab (oiaxpo^aCstv; , 
welcher nach Xcnophon (7, 10 ff.) beim Schulreiteu den Uebergang vom Schritt 
(JÜStjV, zum Galopp machen soll , fehlt auf dem Friese, denn auf den ersten Platten 
des SUdfrieses, wo Müller ihn erkennen wollte, ist wohl eher eiu Hemmen (oi?©- 
Xct^avetv) oder Anhalten (äva>.ap.^av£iv, t;pap.(Cew) der Pferde gemeint (vgl. Westfr. 
7. 16. Südfr. 55—58. Nordfr. 125). Wir brauchen daher auf Südfr. 8 keinen 
Passgang anzunehmen, von dem es zwcifeUiaft ist ob er damals bereits geübt ward 
(Aristot. tt. rop. Cmwv 14 p. 712», 24 ff., vgl. Schlichen a. 0. S. 182). Die 
Hauptgangart ist der Processiou entsprechend der Galopp (srippaßSo^opsTv) , dessen 
schwierige Wiedergabe Ruhl (S. 29) musterhaft findet. Besonders beliebt ist im 
Frieso derjenige Moment, wo nur noch ein Uinterbein die Erde berührt z. B. Westfr. 
3. 13. 17. Nordfr. 72. 77. 80—88. 96. 117. 129); das Pferd ist dabei meist iu 
hoher Action 'jxsrieupo;) und prangt in der Geschmeidigkeit seiner Gelenke fja ix£kr t 
oypoi jiSTEcoßfC&iv, oyP°' v "°^ v Y'upnojxsvo; Xen. 10, 4. 16); den Hals trägt 

es hoch und zäumt den Kopf bei (avtu tov ao^riva öiatpstv , azo oi tt,; xs^oAt; 
xoprouabai 10, 3 f. ) . Wenn es auch einmal gegen die strenge Schulregel ins 
Kreuz galoppiert (Westfr. 8. 8. 14. Nordfr. 77. 79), so ist das nur ein Zeichen 
lebhafteren Naturells (Ou|xo;j , welches Phidias zur Abwechslung gern benutzte. Aber 
die rechte Pracht der Parade enthüllt sich erst in den künstlicheren Figuren des 
Sprengens (bei Aristot. -op. üqwov 14 p. 712*, 30 ff. aXai«, aXAssbat, mit be- 
sonderer Rücksicht auf die irnoi TcojjtTcsoovTs;) .' Sie beginnen mit der Levade, einem 
leichten Heben des Thicrcs auf wenig gebogenen Hinterbeinen (asTeiop^eiv, otioti- 
Divai To Ditfaftia axiXr, uko td ftpspooftta s. Zeugu. 212, vgl. Westfr. 14. 18. 20. 
Slldfr. 52. Nordfr. 79. 90. 08. 110. III), schreiten fort zur Courbette, wo die 
Hinterbeine stark gebogen sind und dem Erdboden fast parallel liegen (oxXaCeiv to 
onhlh* 2v toi; iaTpaydXoi; . a'psiv os to rcpooüsv 3«uji.a: Westfr. 21. Südfr. 29. 
32. 100) und endigen mit der Croupade, jenem kunstvollen Luftsprung, von dem 
Nordfr. 115 und 118 die bezeichnendsten Beispiele bieten (oxxat'vetv? Et. M. 
ixTafvo» • eni nnrtuv. dxTatvstv to jASTctupt'CeaOai xai ejrafpgoOat xai Yaupiav. Vgl. 
Westfr. 8. 11. 10. Südfr. SO. 31. Nordfr. 121). 'So malt man Götter und He- 
roen!' sagt der begeisterte Pferdeliebhaber Xenophon Zeugu. 212 §81, 'und wer 
solche Künste versteht, erscheint gar herlich, eiu Pferd in solcher Action ist etwas 
so wunderbar schönes, dass Alt und Jung sich daran nicht satt sehen kann'. Ein 
guter Hippirch mochte sein Talent in der Einführung solcher neuen Künste beweisen 
;Zcugn. 211 § 5), aber — eine weise Lehre — er soll sich hüten allein mit unauf- 
hörlichen hohen und kurzen Sprüngen glänzen zu wollen, während seine Reiter im 
Schritt hinterdrein ziehen müssen . vielmehr soll der ganze Zug glcichmilssig ein Bild 
feurigen, schnaubenden, aber gezttgelten Lebens entfalten ^Zeugn. 212 §11 f.) So 
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dachte auch Phidias ; er hat es nicht versäumt einige besonders schöne Gestalten 
einzufügen, in denen man gern linker des Zuge» erblicken möchte (Westfr. 2. II. 
Südfr. 1 1 • IS. Nordfr. 88. 96. III. 116. IIS., aber das schönste ist doch 
auch bei ihm das über das ganze ausgebreitete Leben : allpoo; piv ö tuito?, ällpoov 
6e ro cppü-J7(xa xat to rpuaTjuat tüjv ittttcov , (Sare oö povov aüxö; äMo xotl tt«vts; 
030t 3i>jiKop27ro[i2voi a£tol)£arot av <pafvoivT6. 

Gehaltener ist natürlich die Bewegung der Viergespanne. Stillstand und Galopp 22 
sind die beiden Arten der Darstellung , die namentlich an der Südseite einen hüben 
Grad von Lebendigkeit und Feuer entfaltet. Nicht minder ausgezeichnet sind die 
Kühe, 'vollendetste Muster der schönsten Art und die Bewunderung unserer Züchter 
Dodwell Trat-. {, 339), wahre tspsta riXsta, unter deren schönsten xaAAiTtsuouaan 
es schwer gewesen sein mag die Wald der einen für Athena Nike zu treffen Zeugn. 
219 Z. 20 f. . Auch die Schafe (Nordfr. IV sind von einer schönen grossen 
Race . mit starkem Flies und kurzen gebogenen Hörnern. Kurz, die Schule des 
1'hidian brauchte wegen ihrer Thierbildnng den Vergleich mit Kniamis Myron und 
den übrigen dafür berühmten Meistern nicht zu scheuen. 

Die Zügel aller der 'zaumfrohen Rosse' (Acsch. Prom. 466) sind nicht im Mar- 23 
mor ausgeführt, sondern wenigstens zu grossem Theile in Metall. Dies ist an den 
zahlreichen Ixichcru verfolgbar , in welchen Bronzestifte nicht bloss von Klgins For- 
mern bemerkt worden sind (Clarke Trttv. II. lt. 492), sondern zum Theil noch heute 
stecken (Westfr. 2 im Widerrist, Nordfr. 109 im Pferdemaul, Sfldfr 74 im Schild- 
rande}. Merkwürdig ist aber wie verschieden dieser Sehmuck in den einzelnen 
Thailen der Skulptur behandelt ist. Im Westfries sind sechs Lieber angebracht (s. 
zu Westfr. 2) , im Nordfrie« drei (s. zu Taf. XIII) , im Südfries gewöhnlich nur 
zwei , bisweilen drei (s. zu Südfr. I) ; bei den im Hintergründe nur theilweise sicht- 
baren Pferdeköpfen fehlen die Metallzusätze gänzlich. Noch weit auffallender ist die 
Verschiedenheit bei den Wagen. Auf Südfr. XXV. XXX. XXXI sind die Löcher 
am Widerrist der Thiere, in XXV auch neben der Hand des Lenkers, zahlreich, 
während sie ebenda XXIV. XXIX fehlen ; Nordfr. XII hat drei Locher bei den Hän- 
den des Lenkers, XIV eines am Pferdeohr, aber keines neben den Händen. XXII 
zwei unter der Hand von Fig. 66, an allen übrigen Wagen erscheint keine Spur. Ebenso 
wenig waren die Leitseilt der Kühe in Metalt gebildet , wie das Fohlen der Löcher 
erweist Ueberhaupt ist es unstatthaft, wie es doch noch häufig geschieht, in den 
wohlerhaltenen Theilen ohne solche Spur einstigen Metallschmnck anzunehmen; aber 
ebenso ungerechtfertigt ist Böttichcrs auf mangelhafter Beobachtung an unvollkom- 
menen Abgüssen und auf Nichtbeachtung der Litteratur beruhende Skepsis (Piniol 
Suppl. HI, 415). Ich habe alle mir zugänglichen Originale auf diesen Punkt genau 
untersucht und das Resultat in den Tafeln und im Commentar niedergelegt ; hier 
fasse ich die Ergebnisse in übersichtlicher Kürze zusammen. Löcherreihen für Krame 
finden sich Westfr. 2. Sfldfr. 35. Ostfr 39 (zehn Löcher!), ein Loch für einen 
Helmschmuck Westfr. II. Auf einen tiflrtel oder ciu Schwert weist das Loch im 
Krenz von Westfr . 3, auf Schildgriffe diejenigen bei Südfr. 59. 62. 74. Am 
häufigsten sind die Löcher an der Ost - oder Vorderseite , ähnlich wie .das östliche 
Epistyl den reichsten Schmuck von Schilden zeigte. Am Opferkorbe von Fig. 49 
waren bronzene Binden oder Kränze befestigt, in 24» rechter Hand, an :Ws linkem 
Ellenbogen, zwischen den Fingern von 40s Rechter lassen Löcher an dem einstigen 
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Vorhandensein metallener Attribute nicht zweifeln, so wenig wie die drei Löcher an 
Hüh rechtem Arm, oder die Löcher in Is linker (vgl. Westfr. 1) und neben 52g 
rechter Hand. Mögen auch die Locher bei 31. 32. 11 nur zur Befestigung einzeln 
gearbeiteter oder abgesprungener Marmorstückc gedient haben (vgl. Nordfr. !M), so 
ist doch das untere Stuck von 30s sehr dünnem Sccpter schwerlieh au» Marmor 
sondern ans Metall angesetzt gewesen. 
24 Ist dies letztere richtig, so fallt damit zugleich ein sehwaches Licht auf die 
sonst sehr dunkle Frage nach der einstigen Bemnlung des Frieses, immer und 
immer wieder begegnet man den nur selten (Anr. M. VIII, 07 f. Beule II, 162) 
angezweifelten Worten Millins man. ant. tned. II, 48] ' Arant que ce marbre predeitx 
[Ostfr. VII] eut He nrltoyi, il consrrvoit de» traers, non-seulnnrttt de In emdeur enrau- 
sti, { ,,r donf, xnivant lusaye des Green, on m&AaU la sndpture. tnais enrore dune irri- 
table pehdurr dont quelyuex partim itoient entwerte» ; usaye qui find aar prnetdes de 
fenj'anre de tart , dunt d ne x'elnit pax eticore deltarassr. Ja- fand rloit bleu; leg ehe- 
reux et quelques pur lies du enrps i!] etoient dorix' '. — 'Lex prtasrx qtte pnrtent quelques 
jeunrx ynvs nur le rette de la frixr. xont peintx ni rert. Und doch ist diese Fabel 
langst widerrufen von ihrem Urheber, Millins Zeichner Dubois, welcher berichtet (rer. 
areh. II, 2S f.), jene Angabe beruhe auf blossem Misverständnis , 'eti altribuant ä 
Ittitrraye yrec une mloration dont il n'exixtait aurtme trace , ninxi qtte je pus m en ctm- 
rainrrr peti de jourx apres, lorxque Miliin nie pria de Uu indiqver Ui Um exaet des cou- 
letirs cimxerrees. Malhettreusenxfnt . Miliin oublia de unter faris que je lui dtmnai , Ter- 
reur prnniere ne fut poitd cnrriyrr. et deptu'x quarante ans plus d 'tu rrho xarant a repite 
rette hixtmre '. Die Entschuldigung ist schwer glaublich bei einem notorischen Falscher 
wie Dubois, der denselben Miliin mit Vasenbildern eigener Mache, wie später Le- 
tronne mit falschen Bleiinschriften geteuscht hat, aber der Berichtigung der millin- 
scheu Angabe ist ohne Zweifel zu trauen, auch trotz Qnatrcmeres Aussage Jup. 
Olymp. S. 31 Anm. I 'quelques restes de rouleur. que je nie soun'ens dy aroir VH$ 
lorxqu il Hait eneore dam sa raisxe. Die mehrfach erwähnte Commission (8. 124 f. 1 57) 
hat an den Londoner Friesrosten keinerlei Farbenspur entdecken können: auch 
Fenrosc äussert sich sehr zurückhaltend 'there «m» io be sotne authority for sup- 
poxiny a blue Mm ky round brhind the xeulpturex of t/n PanatJtenaic friert. Hut nn 
thix pnint pttxitirr axxertionx are not justißetl in the abxence of remain*' (S. 56 1 ; er 
selbst fand also nichts, während am 'Theseiou' der Friesgrund sicher blau gefärbt 
war. Von hier ist ein weiter Sprung zu der lustigen Buntheit, welche Owen Jones 
unserem Friese im Krystallpnlast zu Sydcnham verliehen hat. Allein dass über- 
haupt Farbe angewandt war, ist auch hier wie bei den Mctopen nicht wohl zu be- 
zweifeln, zumeist wegen der ungünstigen Beleuchtung des Frieses, in welcher die 
meisten Einzelheiten ohne eine solche Nachhilfe verschwunden wären — man denke 
an die Rüstung von Westfr. 1 1 , deren Einzelheiten man ohne Farbe kaum in der 
Nähe bemerkt, an die Menge sehr kleiner, leicht übersehbarer Gegenstände wie 
Südfr. 91 und bei den Frauen des Ostfrieses, an den Petasos des Hermes Ostfr. 24, 
die Flügel Nikes und des Eros (ebda 2b. 42), endlich an die Gewänder, deren Wurf 
man namentlich im Gedränge des Keiterzuges und der Bürgerscharen (Südfr. 84 — 101. 
Nordfr. 2S— 131 unmöglich in dem Halbdunkel hätte erkennen können, wäre nicht 
durch farbige Säume, wie an den pompeianischen Statuen, und dergl. das Verständnis 
vermittelt worden. Ja nach anderweitigen Analogien, namentlich wieder aus Pom- 
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peii aber anch an» Griechenland selbst, ist farbige Hervorhebung der Augen und 
Haare sehr wahrscheinlich. Ferner lässt die Anwendnng von Bronze an sich fast 
nothwendig einen Schluss zn auf die Anwendung von Farbe, dies aber um so mehr, 
wenn, wie bei Zeus Scepter (Ostfr. 30) , die eine Hälfte ans Marmor, die andere aus 
Metall bestand. Aehnlich endet der Stiel von Eros Sonnenschirm (Ostfr. 42) unter 
Aphroditen Hand: mnste er nicht darüber in Farbe fortgesetzt sein? Konnte Tripto- 
lemos Stab (Ostfr. 27) mit der kleinen Andeutung am linken Fuss abgebrochen wer- 
den* konnte der Knotenstab von Ostfr. 23 ein wenig tlber dem Erdboden aufhören* 
Minder sicher scheint es mir schon, ob bei Ostfr. 19 — 21 die Stabe ganz in Farbe 
angegeben waren ; ob die Stricke der Kflhe und die ZQgel der zügellosen Gespanne 
zu ergänzen nicht der Phantasie des Beschauers überlassen blieb (s. o. S. 225) ; 
vollends ob Kränze farbig hinzugefügt waren. Böttieher Piniol. Suppl. III, 446 f.) 
verlangt für Auftrag von Farben eine mit stark eingerissenen Coutouren vorgezeich- 
nete und sanber dazu vorgeglättete Fläche. Ich kann nicht benrtheilen , wie weit 
diese Fordernng auf ausreichender Beobachtung beruht vgl. z. B. Böttichers Unters, 
auf d. Akr. S. IS8), glaube auch kaum, dass bei der raschen Vergänglichkeit jeuer 
Farben die erhaltenen Monumente ein ganz sicheres Urtheil gestatten. Aber bei dem 
vollständigen Mangel erhaltener Reste wird allerdings die grösstc Vorsicht in Annahme 
bestimmter Farben und gefärbter Gegenstände zur Pflicht. 

Mit den farbigen Säumen sind ihrem Zwecke nach die gefältelten Gewand ränder 25 
zusammenzustellen, eine zierliche Eigentümlichkeit, welche an den Metopen (Süd XII] 
und Giebelstatuen (Westg. Q) nur ganz vereinzelt vorkommt, am Friese dagegen 
sehr häufig auftritt. Diese ans attischen Skulpturen bester Zeit allen Kennern 
wohlbekannte Manier erklärte schon 1804 Schweighäuser {Mu*. Nap. I S. 25 f.) für 
ein Kennzeichen der phidiasschen Schule, und das ist oft wieder geltend gemacht,, 
z. B. von Brunn über die sog. Leukothea S. 8. Bötticher, der anch dies IS70 als 
neue Entdeckung vorbrachte, erkennt darin wohl richtig die sog. Sahlkante (Seih- 
ende; des gewebten Stoffes (Lützows Zeitschr. 1870 Bcibl. S. 171). 

Die abweichende Behandlung der Metallzusätze in verschiedenen Friestheilen 20 
kann nicht wohl der Anordnung des Phidias selbst, sondern nur dem Ermessen der 
einzelnen ausführenden Künstler zugeschrieben werden. Die Unterschiede in der 
Ausführung sind Uberhaupt sehr erheblich, wie schon Quatremere de Quincy hervor- 
hob {Uttres S. 4 t f. vgl. Dodwell Trat. I, 339. Hawkins S. 134 u. ö. Beule II, 
163 ff. Friederichs S. 161. 169 f. Overbeck I», 309 ff). Hier soll nur einiges 
angemerkt werden, da natürlich eine Nachprüfung nur am Original oder an Abgüssen 
möglich ist. Dass die Mähnen der Pferde am Nordfriese nachlässiger behandelt sind 
als am Westfries , mag in der absichtlich detaillierteren Behandlung des letzteren 
(8. 204) seinen Grond haben; unverkennbar aber ist die im ganzen weit geringere 
Durchführung der Beiterpartien am südlichen als am nördlichen Friese. Vielleicht 
hat bei der Vertheilung der Arbeit unter geschicktere und minder vorzügliche Kräfte 
auch der Umstand mitgewirkt dass der Nordfries für den Besucher der Akropolis 
viel offener da lag als der Fries der abgelegeneren Südseite. Von den Wagenzügeu 
kann man Übrigens dasselbe nicht mit gleicher Bestimmtheit sagen , vollends aber 
sind die Kühe am Südfries unübertrefflich. So schön der Festordner Ostfr. I in 
Bewegung und Ausführung ist , ebenso flach und unbedeutend ist derjenige welcher den 
Westfries eröffnet. Die Gewandung in der Mittelplatte V des Ostfrieses, namentlich 

15' 



Digitized by Google 



22S 



III. EKKLAKUNU I>EK TAKKl.N . 



bei den Flauen 2!» 33. 3<S, gehört zw dem vollendetsten und feinsten des ganzen 
Frieses: in der Nuchbarplatte VI dagegen sind die Gewander von 38 — '10 mit einem 
ziemlichen Anfing von Trockenheit behandelt, der in einigen der nächstfolgenden Ge- 
wandtiguren, besonders 10 und IS, wieder weniger hervortritt tiine Ahnliche Un- 
gleichheit zeigen auch die Götter der Platte IV Demctcrs 20) Gewand ist von 
untadelicher Schönheit und einfacher Klarheit . ein wahres Wunder flacher Kcliefkimst. 
was man von den etwas unruhigen, kleinlich kransen, nicht recht in Massen geschie- 
denen Mänteln der Männer durchaus nicht sagen kann. Und während die Haltung 
von 21 und 27 unnachahmlich leicht und frei, auch die von 26° höchst natürlich 
und graziös ist, leidet sie bei 25 an einiger l'nbeholfenheit , ahnlich wie 3b stark 
gegen 39 abfallt Jeder kann diese Betrachtungen leicht weiter fortfuhren — Haw- 
kins ruhig verständiger Text zu den atu-itnt mnrbles bietet reichen Anhalt — . er wird 
aber auch zn dem Resultat kommen , dass die Unterschiede nicht entfernt so gross 
sind wie bei den Metopen. dass vielmehr eine Art feiner, von warmem Lchcnsgcfuhl 
und poetischem Sinn geleiteter Technik nur in verschiedenen Abstufungen die ganze 
Ausführung beherscht. Kutweder waren es auserlesene Schiller, denen Hiidias diese 
Aufgabe übertrug, oder die ganze Schule war auf einer höheren Stufe der Voll- 
kommenheit angelangt als es an den Fries gieng. Dieser würde somit spater ge- 
schaffen sein als wenigstens die Metopen , und das könnte weiter zur Bestätigung der 
Annahme dienen, dass der Fries erst am Temj>cl selbst nach dem Aufbau der Mauer 
und der Uebcrdcckuug des Umganges ausgeführt worden sei (S. 205). So viel aber 
steht ganz fest mögen auch noch so viele Hände daran gearbeitet haben . erfunden 
hat dies«: Composition nur uin einziger, so reich und wunderbar gleich massig strömt der 
Fluss der Erfindung, so prachtvoll Bind alle die Kinzclheiten zur Einheit verbunden 
oder vielmehr aus dieser erwachsen. Dieser eine endlich — tss kann niemand sein 
als Phidias selbst , dessen Schöpferkraft in keinem anderen TheUe des Baues 
sieh glänzender bewahrt als eben im Fries. • The ptmtiims' sagt Dodwell [Trav. 
I. 310] und the mmnnrntx of all (Ar fiynres of the Parthnum are not imly elegant, 
l/u/ /Iure ix na/ t/u imuiärs/ sytnpbm of eomtrain/ or violnuv of any detia/ioti fnmi 
tastr, in- any i-uilatiim of grace. Nn iess a/Zentinn hm brvn paid /o the beauti/'ul reali- 
tiea of life. than tu the inuiyimiry perfevtum» of /ha/ ülwl beauty uhich exists only in 
/hi tniml. .III the individnalx in tht nnimu/ed maus, are m>/ imly orrupied. hu/ orrupied 
ho as /o interest (Kr beholder. None of Ütt figurex an rmpfayed wrrrly U> fill np : thry 
all tuki u pari in tht bmy seenr. The draprry is rrnutrhahU for iU riherral tenmty, 
and i/s high-wronght prrfietinn. The anaUrmical tstcdlmet of the sctU/tturi H not in- 
ferior /o i/s oÜier beaiUie». The graceful ranetiex of the human form wtre net er mttre 
arrurntily erhihi/rd, wrr wo» /he mixture of dißerrnt ages und sexex er er blrndrd toyrthrr 
u i/h vmn inten. st, nor vontras/ed with inirre efftvt '. 



Bei der folgenden Kinzelerklarnng sind die Vorganger überall benutzt, alx-r nur 
in besonderen Fallen namentlich aufgeführt worden. Unter ihnen sind Visconti, K O. 
Müller, Hawkins und Friederichs besonders hervorzuheben 
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TAFEL IX DUR WESTFRIES. 



Da von dun Itt Friesplatten PI. III — XVI noch an ihrem alten Platze am 
Tempel selbst sind und der Eckblock I nebst der angrenzenden Platte II sich im bri- 
tischen Museum befindet, da ferner sowohl C'arrey wie Pars (in den Aufiq. und bei 
Worslcy) den ganzeu Fries gegeben haben . so flicsson hier die Quellen besonders 
reich und kann namentlich Uber die Anordnung keinerlei Zweifel entstehen. Eine 
Uebersicht bietet die folgende Tabelle. (Heber Daltons Zeichnungen s. Absch II § II.) 
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Die einzelnen Platten enthalten lauter abgeschlossene ('ompositionen , nur dass 
hie und da Vorderbeine und Schwänze der Pferde auf die nächste Platte« hinüber- 
greifen. Diese Auflösung in einzelne, wenn auch keineswegs zusammenhangslose 
(iruppen entspricht vortrefflich der Aufgabe unseres Friestheiles. die Vorbereitungen 
zum Zuge und den Aufbruch desselben darzustellen. 

Platte I] Ein Jugendlicher Festordner, 1 im Mautel geht dem Zuge, nach dem er 
sich umblickt, als Führer voran und bildet so die Vcrmittelung mit Nordfriea XLI1, wo 
ebenfalls noch die Vorliercitungen geschildert werden. Die etwa» verletzte R mit einge- 
schlagenen Fingern ist tlurciihohrl und hielt einen Stab, einen Hemhlstab ' (' vollstäu- 
diger, aber ungenau.: 

Platte IP Den Zug seihst eröffnen zwei Jünglinge auf »preugeuden Rossen 2. eine 
h i i liehe (Jeatalt (von C. für bärtig versehen . ist nur mit der wehenden Chlamys angethan 
Tu seiuem reichen Lockenhaar weinen vier Locher auf einen metallenen Kranz , ein fünftes 
seheint in der Linken gewesen zu sein, so dass er mit dieser den Uaiiptschmuck fe.-u-r 
aufs Haar gedrückt haben wird, während er sich nach den säumigen KennMOti umschaute 
Die Rechte führte den metallem-n Zliccl , zu dessen Befestigung hier wie überall am West- 
fries — so weit die Abgüsse eine (Joutrole erlauben — vier Löcher am Kopfe selbst gedient 
haben, für die KOpsi^pfld* uud den Trensenwirbel im Maule, in einer graiten Linie vom QcblU 
bis hinter das Ohr sich hinaufziehend, ferner eiu fünftes in der HalsbicgUllg am Kinn, end- 
lieh ein sechstes au dem Widerrist, nahe der Hand des Reiters, in dem letzten steckt 
hier imkjIi der Hrouzczapfeu. Der Geführte, 3, trägt über dem Chiton einen festen glatten 
Kürass inotpie rrsöc; der, wie gewöhnlich» oben und unten mit einem erhöhten Rande 
uiiisäumt ist ähnliche Kürasse kehren auf dem Fliese liünlig wieder . und an den Reinen 
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hohe Stiefel mit Ueberschlag {ip$<hn raj-rou«, it; ow-jnep i\ xpTjitlwt tiotoOvrai Xen. r.. ir.r.. 
12, 10). Ein Loch um Kreuz mag zur Befestigung eines Schwerte» gedient halwn. Die 
Aufmerksamkeit des Jünglings wird ganz durch das Lenken de« Kusses in Anspruch ge- 
nommen. — Abg. Lawrence Hit/in M. 33. Pistulcsi Vatiamo IV, 7». 

Platte III] Iiier stocken die Zurüstungen. Der Heiter, 4, wiederum mit der blossen 
Chlamys angethan und mit Sohlen unter den Füssen , ist noch mit dem Anschirren seines 
Rosse« beschäftigt, dessen Unruhe und leiser Widerstand sich in der Bewegung des Thieres, 
namentlich des Kopfe* und des linken Hinterbeines, trefflich malen der Schwanz ganz glatt) 
Der Blick des Mannes bei W. zu stark gesenkt wendet sich den vorauseilenden Gefährten 
zu. Offenbar hat der Bursche (rat;, hnNgäpec), B, der den Zügel in den Bünden gehalten 
zu haben scheint, sein Amt lässig versehen und wird dafür von dem vorbeicilenden bärtigen 
Festordner, 5, mit strengem Blick angelassen. Letzterer trägt ausser einem weiten Mantel 
.Schuhe (ß>.aüT»t; , von denen die Sohlen , das Riemenwerk über den Zehen und die 

über den oberen Rand Uberfallenden zwei Lederstückchen im Relief ausgedrückt sind, die 
übrigen Riemen mögen durch Farlwn angedeutet gewesen sein. (C. versah das Gewand am 
I. Arm von 5 für ein von (> getragenes grosses Bündel.) 

Platte IVl Der erste Reiter, 7, in Panzer und Chiton, hemmt sein Pferd wegen dos 
in PI. III noch obwaltenden Hindernisses; der nächste, **, beruhigt sein sprengendes Ros», 
indem er es mit der Rechten oben am Kopfe streichelt. Er ist ausnahmsweise bärtig (vgl. 
15) und trägt ausser einem leichten Chiton und der wallenden Chlamys hohe Stiefel mit 
überfallenden Laschen und eine (von C. Übersehono) Lederkappe , deren Backeustilcke tyi- 
Inpi Aesch. Pers. «62) Uber dem Kopfe zusammengebunden scheinen. Das zum Schutz 
des Nackens bestimmto xvzip^ixi Athcu. 12, 50 p. 530*) ist, wie es scheint, zusammenge- 
rollt und sieht dadurch einem Zopfe nicht unähnlich (vgl. 15. 19. Südfr. 2. 3. 4. 3«. Nordfr. 
90. los. ||7. 120). - Abg. Lawrence Elf/in M. 43. 

Platte V Ein sehr schöner Jüngling, 0, die Chlamys hinter dem Rücken, steht neben 
seinem ruhigen Pferde das er am Zügel hält und senkt den Kopf gegen die nachfolgenden 
Gefährten. Ein bestimmter Grund zu dieser Unthätigkeit ist nicht ersichtlich, die schöne 
Gruppe (vgl. S. Bartoli mit. tepolcri 17 , jetzt in Villa Albani, verdankt ihre Entstehung 
vennuthlich dem Wunsche des Künstlers , dio Paare der Reiter wiederum durch eine ruhigere 
Scene zu unterbrechen. Am Pferde ist die Mähne ziemlich obenhin behandelt, der Schwanz 
dagegen sehr sorgfältig. Der Gefährte. 10, mit dem blossen Chiton angethan, dessen Rand 
am linken Schenkel einen kleinen Schlitz zeigt, hält mittlerweile sein etwas unruhiges 
Pferd an. Dieses hebt das rechte Hinterbein, das rechte Vorderbein ist nicht sichtbar, kann 
aber nur als von dem linken verdeckt gedacht werden, da ein stehendes Pferd unmöglich 
beide rechten Beine zugleich aufheben kann. (C gibt 10 bärtig, P. mit unverletztem jugend- 
lichen Kopf.i 

Platte VP Der prächtige (von C. traurig entstellte) Reiter 11 ist dio ausgeführteste 
Figur des ganzen Frieses. Fest und gehalten sitzt er auf sprengendem Rosse, beide Hände 
am Zügel. Sein Panzer ist sehr reich verziert vgl. besonders Xen. r.. lr.r.. 12). Das Vor- 
derstück schmückt und schützt als Apotropäon ein breites grinsendes Gorgoneion 
alten Stils; die Schulterklappen, welche die beiden Panzerhälften an einander befestigen, 
endigen vorn in Löwenköpfe, deucn ähnliche Bedeutung zukommt i'Jahn Berichte d. sächs. 
Ges. 1K54, 47 ff ). Unter dem Arm ist zwischen den beiden festen Mctallplattcn des Panzers 
ein biegsameres schuppenbedecktes l'ktrA*jmrin) Stück Ifxor/etov f ( />x).xtXw Xen. a. 0. § 7) 
eingesetzt Südfr. 33-37; vgl. z.B. Gerhard auscrl. Vasenb. III, 15*0. Die Hüften wer- 
den durch die ebenfalls ornamentierten Mctallklappen (Rtipwri;) geschützt, ihre Scharniere 
[jtftXufMt] sind von dem Unterarm bedeckt [Nordfr. »>5j . Darunter wird der Chiton sicht- 
bar, der auch hinter der Schulter aus dem Armloch des Panzers hervorquillt. Der Helm 
hat die runde, dem Kopfe sich anschmiegende Kappenform, welche man nach den atheni- 
schen Tetradrachmen als attische zu bezeichnen pflegt und welche, mit oder ohne Busch, 
auf dem Friese die gewöhnliche Ist »anders Südfr. 74. Nordfr. 65;. Er ist mit dem Re- 
lief eines Adlers mit vorgebeugtem Kopfe geschmückt, und auf einen weiteren Mctallsier- 
rat weist ein Loch am Schirm urt^r,) , oberhalb des Auges, hin; von dem Uelmbügel 
(xij*£<r/o;) herab wallt der hohe Busch (M?o;). — Dein Reiter mit dem Rücken zuge- 
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wendet steht 12, einen ähnlichen aber einfacheren Helm auf dorn Haupte, sonst uur mit der 
weiten und langen Chlamys, welche wie häufig einen gefältelten Saum hat, angethan und 
mit Sohlen, deren eine er so eben im Bugriffe ist mit (unsichtbaren) Kiemen anzulegen, 
er bedient sich dazu eines Felsblocke« als Stütze (vgl. 2!l). Seine Aufmerksamkeil ist 
aber nicht hierauf gerichtet, sondern auf die horanspreugeuden Reiter vou PI. VII, die er 
entweder zu halten oder an ihm vorbeizureiten auffordern mag. — Abg. Lawrence Et- 
gin Mf. 44. 

Platte VIII Zwei spruugendo Reiter. Der stärker verletzte, 13, trägt Chiton Chla- 
mys und Sohlen ;Ws Ergänzung ist falsch, wie ein gut erhaltenes Stück des Nackens be- 
weist}, der zweite, I I, einen Chiton und ein Fell als Mantel (otoupaV Poll. 7, 70). Letzteres 
kommt auf dum ganzen Fries nicht wieder vor, ausser vielleicht Südfr. 44. — Abg. Law- 
rence Elgin M. 45. 

Platte VIII] Wiederum eiu Iiindernis. Das Koss bäumt sich hoch auf, unwillig den 
Reiter, 15, aufzunehmen, welcher, den rechten Fuss kräftig gegen einen Stein gestemmt, 
dan Thier mit der Rechten festhält und die Linke zum Schlage erhobt Der Chiton war 
nach Art einer Exomis nur auf der linken Schulter befestigt und ist hurabgeglitlen iu Folge 
der heftigen Bewegung, welche auch den Mantel mit seinem gefältelten Saume flattern 
lässt. Sohleu und eine Lederkappe (vom W. als Thierkopf gezeichnet, von C. übersehou; 
vervollständigen den Anzug, welcher stark an den des einzigen bärtigen Genossen, 8, 
erinnert. Compositiou uud Ausführung gehören zu den kräftigsten und schönsten, das Ge- 
wand ist trefflich behandelt. — Abg. Lawrence Elyin M. 40. Dcnkm. a. K. I, 25, 1 Iii. 

Platte IX— XI] Die drei nächsten Platten enthalten je zwei Reiter in verschiedenem 
Kostüm. Hl hemmt sein Pferd mit Rücksicht auf den eben geschilderten Genossen, die 
übrigen sprengen sämmtlich. 16 ist ontblössten Hauptes (C falschj und trägt Chiton uud 
Chlamys, letztere hinter dem Rücken emporwehend; I" trägt Chiton, Chlamys mit gefäl- 
teltem Saume und den Petasos, dessen breiter Rand an den Seiten etwas herabhängt 
(vgl. 25. Südfr. 8. 48-52. Nordfr. 107. 12!). War man früher geneigt viel historische Per- 
sonen in unserem Friese aufzufinden — s. besonders Hamiltons Memanuukun S. 13 — , so 
erblickte Clarke Truv. II, u, 4!»:i ff. in dieser dem täglichen Leben und den Reisegewohn- 
heiten entlehnten Kopfbedeckuug ein Abzeichen höheren Ranges!;. Die folgenden Pferde 
sind etwas störrig. IS ist wiederum barhäuptig nicht bärtig wie bei C.j und trägt den 
Chiton und den einfachen KUrass; l'J ist genau so wie s gekleidet und ebenfalls bemüht 
das unruhige Pferd zu beschwichtigen. In der Rechten erblickt man einen kurzen Stab, 
wohl den Stiel einer Peitsche. Der Hals des Pferdes ist im Original weniger dick als in 
der Zeichuung, die Fortsetzung des Schwanzes auf der folgenden Platte scheint dagegen 
auch im Original zu fehlen. 20 trägt ausser Chiton und Chlamys einen runden Helm mit 
langweilendem Busch und hohe verzierte Roiterstiefel ; boachtenswerth ist dass ausnahms- 
weise auch sein rechter Fuss sichtbar wird [vgl. 10. Südfr. 52. Nordfr. 72. 77. III). 
Von 21 endlich, einem kraushaarigen Jüngling, lässt sich mit Sicherheit nur der Chiton er- 
kenueu, mit Wahrscheinlichkeit die Sohlen, die Chlamys dagegen ist unsicher. — Abg. 
PI. IX. X: Lawrence Etgin M. 47. 48. 

Mit Platte XII beginnen Sceneu der Vorbereitung, welche durch keine fertig ge- 
rüsteten Reiter mehr unterbrochen werden. Zuerst begegnet eine Gruppe, nicht unähnlich 
derjenigen auf PI. III. Ein Jüngling in der Chlamys, 22, und ein Diener. 24, welcher ein 
grösseres Gewand auf der linken Schulter trägt, habeu noch mit dem Pferde zu thun . das 
mit sehr charakteristischer Bewegung den Kopf zwischen seine Vorderbeiue steckt, und 
zwar so rasch uud heftig, dass die Mähne noch nicht einmal ganz herabgefallen ist; es ist 
nicht ganz klar, ob jene beiden die Zügel in den Häudeu halten (in der Fläche der liuken 
Hand von 22 scheint ein Bronzeluch zu sein; . Vor dem Pferde , dessen beiderseits herab- 
Kckäinmte Mähne auffällt, steht ein Jüngling in Chiton und Chlamys, 23, welchen man 
nach dem kurzen Stabe in seiner Linken für einen Festordner oder Herold halten möchte, 
jedoch ist für diese die allein sicher nachweisliche Tracht auf dem ganzen Friese das blosse 
weite Hiinatiüu s. o. S. 214. Es ist also wohl in 23 eher der Reiter selbst und in dem 
Stabe der Peitschenstiel zu erkenuen (vgl. I»); der Blick und die geballte Faust zeigen an, 
das« er den zu hastig voraneilcnden ein Scheltwort nachruft. 
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Platte XIII Die leider stark l>e*chä<Ugte Flutte lässt noch die schöne Bewegung 
durchschimmern, mit welcher der Jüngling 2S, Chlamys und Peteao« fvgl 17t im Nacken, 
sein nicht ganz gutwilliges Pferd zu stellen sucht; er scheint mit dem einen Fuss das 
rechte Vorderbein de« Pferdes vorwärts nöthigen zu wollen , damit er sich bequemer auf 
den dadurch niedriger werdenden Rücken des Thieres schwingen könne (Hawkius, vgl. 
Xen it. Irr 6, 16 Poll. /, 213) Lebhafter ist das folgende Pferd, anscheinend herren- 
los, wiihrend es in Wahrheit dem Jüngling 2« gehört. C. P W. haben kaum viel mehr 
gesehen, da ihre Zuthaten sich von selbst ergaben, C. aber die Vorderbeine des Pferdes 
ersichtlich falsch gezeichnet hat.) - Abg. Lawrence Blfim M 49. ergänzt ebda M. 

IM utte XIV! Das sich hoch aufbäumende Uoss gehört dem schönen Jüngling 27 vgl. 
den eiuen Koloss von Monte Cavallo, «yw« Pnuä*Ut\ die umgekehrte Haltung bei dem 
eptu flWÄw'). welcher jedoch allein nicht im Stande ist es zu bändigen Daher ist ihm 
der Geführte 2(1 , seines eigenen Thieres nicht achtend , zu Hilfe gekommen , packt da» 
Pferd am Zügel und stemmt ihm gleichzeitig mit gefährlicher Bewegung sein linkes Knie 
gegen den Hintcrachcnkel |W hat die bei der Zertrümmerung schwer verständliche Be- 
wegung durch willkürliches Hinzufugen des Fuases von 2t> deutlicher machen wollen,'. Die 
ganze Platte ist nicht nur für die Verbindung der Gruppen dieser Friesseite interessant , 
sondern auch deshalb IxMleutaam , weil hier die erste Andeutung jener nn-htaläungen Be- 
wegung auftritt, welche sich im ganzen Südfries fortsetzt Beide Jünglinge tragen die 
Chhimys, an 2" sind überdies Sohlen erkennbar Der Oberkörper von 2", den C. P. W 
unverletzt geben, bildet, so weit er überhaupt erhalten ist, ein gesondertes Fragment, dem 
brit Museum von J. J. Dubois geschenkt. Die Bezeichnung London' hätte auf der Tafel 
unter diesem Fragment gegeben werden sollen.: 

Platte XV] Hier begiunt der Stillstaud. Zwei Pferde stehen ruhig da. das erste 
winl von seinem Herrn, 2 1 » , der vermuthlich Chiton und Chlamys trägt, aufgezäumt (vgl. 
Xen ff. \kt. ü. '), das zweite ist wohl schon fertig, während der Jüngling, 2!), mit Peta- 
sos und Chlamys versehen, sich noch die Sohlen anlegt (Vgl. 12 und den Hermes auf 
Münzen der kretischen Stadt Sybritia Mu*. »f dam. tuUiq. II, 292 Lambeck <U Meremrü 
nUitiut Thom |H(»o ( , Sein Blick ist wiederum wie bei 12 der nächsten Figur zugewandt. 
(W. macht aus der Sohle einen Schuh , zeichnet den r Fuss nackt und setzt einen zweiten 
Schuh neben den Felsbloek , letzteres auch in den Anc M. Zu dem vorderen Pferde 
könnten allenfalls die Hinterbeine Nordfr. XXII D gehören, b jedoch zu Nordfr. Hl!. 

Platte XVI Ein Jüngling, :»», ist im Begriff sich den Mantel umzulegen. Sollte 
dieser für ein Hiiuatiou gross genug sein, so ist es wohl ein Festordner [•. zu PI XII i. 
dergleichen an den äussersten Euden der einzelnen Friesscitcn aufzutreten pflegen ; ist der 
Mantel aber eine ('hlamys, so ist dieser Jüngling entweder, wie 22, ohne Pferd, oder 2S 
ist ein blosser Gehilfe und 29. «0 sind die Herren der lieiden Pfenle auf PI XV. Diese 
Platte ist die Schmalseite des Blockes Sildfr I C zeichnet die Figur nilschlich als Frau 
im langeu Chiton } 



TAFEL X. XI. DER SÜDFRIES. 

Von dem südlichen Thcile des Friese» sind nur noch wenige Reste (PI. I tiieil- 
weise II IV) an ihrem alten Plate« Stuart sah dort noch PI. 1-XIil Fir die 
mittleren Partien sind Carrey« Zeichnungen ein sicherer Anhalt, welche einer erheb- 
liehen Anzahl mehr oder weniger gut erhaltener Stücke ihren festen Plate anzu- 
weisen gostatten Will — XXI. XXII — XXVII. XXX — XXXVII). Das übrige niuss 
vciniutliungswciac eingeordnet worden, wobei es zu bedauern ist, das« über die Auf- 
findung der athenischen Stücke keine Berichte vorliegen. £ino Ucbcrsicht de» Be- 
standes und der Ilauptpublicationen gibt folgende Tabelle, in welcher die horizon- 
talen Linien eine Unterbrechung im Zusammenhange der Platten anzeigen. 
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Von Wetlen , d. b. von Linien beginnend finden wir zurrst die Keiter, in 
Gliedcru von »ehr verndiiedener Breite geordnet. Zwiacben XI und XII eine Lücke 
anziinehnH-n ist kein genügender < iruitd vorbitnden. Kbenso aclilo«» sieb XIV viel- 
leicht eng au XIII an, nnd XV. XVI verbinden sich gut mit XIV, indem wenig- 
stens auf XV die Keiter die gleichen Helme wie auf XIV tragen und eine solche 
l'niforinitiit innerhalb eines Gliedes manchen Theilen dieses Frieses eigeiitiiUmlieh ist. 
Dagegen ist der Anschlags von XVI an XVII mehr als zweifelhaft und Uber XVII 
und XVIII lässt sich bei der argen Zerstörung wenigstens nichts Sichere» ausmachen. 
Zwischen XXI und XXII gibt Carrey eine Lücke an. Mit XXIII ist die Spitze des 
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III. ehklAbuno deb tafeln. 



Reiterznges erreicht, welche sich unmittelbar au die Wagen anschlieBSt. Diese 
Bind nur einmal, zwischen XXV11 und XXX, unterbrochen, und in diese Lücke 
müssen also die Übrigen Wagenfragraentc gehören. Unmittelbar vor den Wagen 
schreiten Kussgänger einher, dereu noch erhaltene Fragmente sich in Carreys 
Zeichnung einfügen, bis mit XXXVII die letztere abbricht. Der liest der erhaltenen 
Platten und Fragmente gehört dem Kiuderzug an, von welchem nur XI. IV als 
Kckblock einen ganz sicheren Platz hat: die Anordnung im übrigen ist durchaus 
unsicher. • 

Soviel Uber die Anordnung im allgemeinen. Die Länge des so hergestellten 
Stückwerkes auf beiden Tafeln beträgt 3.28 M., welche nach dem Reductions- 
verhältnis von 6: 100 ungefähr 54. ü Metern wirklicher Frieslänge entsprechen. 
Da der ganze Südfrics einst 58. 53 M. lang war, so fehlen also nur ungefähr vier 
Meter (etwa 0.24 M. in der Reduction unserer Tafel), d. h. vier, höchstens fünf 
Platten mittlerer Länge. Hieraus geht hervor dass Lücken nur in sehr geringer 
Anzahl angenommen werden dürfen und keinesfalls sehr umfangreich gewesen sein 
können, was für die Anordnung der Fragmente von grosser Wichtigkeit ist. Ks ist 
namentlich ganz unthunlicb, zwischen XXXVII und XXXVIII den Ausfall aller der- 
jenigen Partien des Zuges anzunehmen , welche an der entsprechenden Stelle des 
Nordfrieses (PI. IV— VIII) auftreten. Sichere Lücken befinden sich, wie die Einzel- 
uiitersuchung lehrt, hinter XVI. XXI. XXLX vermutlich je eine Platte), sodann 
hinter XXXVIi (eine halbe Platte) , endlich fehlen im Kinderzuge mindestens zwei 
Platten. Krwägt man, dass mehrere der erhaltenen kleineren Fragmente diesen 
Platten angehören werden und dass möglicherweise die Originale bisweilen etwas 
weniger Platz einnahmen als Carroys Skizzen, so stimmt dies Resultat mit dem der 
Messung hinlänglich überein. 

Platte I bildet den Uol>ergang von der Westseite zum Südfries. Ein Festordner im 
Mantel, 1, schaut ruhig dem sich entfernenden Zuge nach. Das letzte Glied bilden zwei 
Reiter, 2. 3, denen 4 nur wenig vorangeritten ist. Alle scheinen gleich gekleidet, mit Chi- 
ton und Chlamys, hohen Stiefeln (vgl. St. 2; und der Lcderkappc (s. zu Westfr. 81, deren 
/.■>-*?/ »,•.'/ bei 2 als breites Schutzlcdor über den Nacken herabfällt. Zur Befestigung der 
metallenen Zügel dienten zwei Löcher im Maul und am Ohr des Pferdes und ein drittes in 
oder an der zügel führenden Hand des Reiters; ebenso auf PI. III. V. XV, während Ihm 
den übrigen Reitern des Südfricses das Loch am Ohr entweder fehlt oder wenigstens nicht 
mehr nachweislich ist. — Da« abgesplitterte rechte Ende der Platte ward dein brit. Museum 
von 0, R. Cockerell geschenkt; eine sehr schlechte Skizze desselben gibt Ia>. Bas r«y. 
«rchtoL, mon.ßg. Taf. 13, I als Metopo! 

Platte U. III] Zwei Reiter, 5. (5, bilden das nächste Glied, drei, 7— t». das folgende, 
jedoch sind hier beide Glieder verschieden gekleidet. 5, dessen Pferd sich heftig bäumt 
St.) und dadurch auch das nachfolgende zum Halten veranlasst, scheint den vorigen Reitern 
gleich gekleidet, obschon der vermutliche Zipfel der Kappe ungewöhnlich tief herabhängt; 
von B ist nur noch die Einhüllung in die Chlamys Bicher erkennbar. 7 war nach den 
schwachen Resten seines Gewandes vor dein Pferde von ♦» sichtbar und bildete also den 
rechten Flügel des nächsten Gliedes. Sein Nachbar H , mit zurückgeschlagener Chlamys, 
so dass der nackte Körper die verhüllten Gestalten schön unterbricht — es ist der einzige 
so ontblösste Reiter auf dem Südfrios — hat seinen Potasos zu Westfr. 17 in den Nacken 
geworfen; 9 trägt die Chlamys als einziges Kleidungsstück. — II ist wie I von der Wit- 
terung sehr arg mitgenommen , grösstenteils schon vor Stuart« Zeit, III dagegen bis auf 
das aus St. ergänzte Stück am linken Rande rocht gut erhalten. HI abg. : Lawrence Btffin 
M. 34. 35 (ergänzt). Pistole«! Vaticann IV, 74. Le Bas voy. arch., »um. ßff. Taf. 13. 2 
(als Metope). 
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Platte IV. V Vier grosscnthcils fast unkenntlich gewordene Udler, 10— 13 reiten 
■eben einander. An 10 sind Chiton und Chlamys deutlich, an II mit Wahrscheinlichkeit 
zu erkennen; bei 12 wird wenigstem» die letztere durch St. festgestellt. 13 scheint dagegen, 
nach dem Schurz uin die Schenkel zu schliessen, gepanzert zu sein (vgl. 26 ff.) ; die Aue 
AI geben auch eine Andeutung des oberen Pauzerrandes. Er sieht sich nach den Gefährten 
um; das Gesicht ist ziemlich stark verzeichnet, gewinnt aber, wenn man sich so stellt dass 
man es grade von vorn betrachtet. — Beide Platten haben , wie auch die folgenden , sehr 
stark gelitten und sind vom Regen zerfrossen; St. scheint noch etwas mehr gesehen zu 
haben. — 14 bildet mit 

Platte VI] 15 wiederum ein schmales Glied. 14 hat deu Chiton, ausser den hohen 
Stiefeln sein einziges Kleidungsstück, vom rechten Arm abgestreift; bei 15 ist eher au 
eine Chlamys alsandon Chiton zu denken. Aus ihrer Mitte ist 16 vorgesprengt, mit einem 
doppeltgegürtcten und mit kürzet) Aermelu versehenen Chiton sowie mit hohen Stiefeln 
angethau, und scheint mit 

Platte VII— IXJ 17 und 19 eine Reihe zu bilden, I* dagegeu ist der Flugelmann 
eines sieben Mann starken Gliedes, welches ausserdem 20—25 umfasst. Die Kleidung der- 
selben ist nicht immer sicher bestimmbar, der Chiton oder die Chlamys bilden das Gewand, 
und mehrfach siud die Sohlen unter den Füssen deutlich. 

Platte X. XIJ Hier erst beginnt eine strengere Ordnung des Zuges, indem sich von 
26— 13 deutlich drei Glieder von je sechs Reitern iu gleichförmiger Rüstung unterscheiden 
lassen, während gertistete Reiter sonst nur vereinzelt unter dio übrigen gemischt siud (IM. 
Nordfr. S6. 116. Westfr. 3. 7. II. lsj. Es liegt daher nahe, in diesen Jünglingen Vertreter 
der regelmässigen bürgerlichen attischen Reiterei, der IrtrTj;, zu erkennen, welche unter 
Perikles zu eiuem ausehnlichcren Corps von etwa tausend Mann geworden war Amlok. 3, 
7 vgl. Thuk. i\ 13) und zum Theil auch im Frieden unterhalten ward, wo sie dann bei 
den FestzUgeu paradierte (Xen. Hipparch. I, 10. Böckh Staatsh. I-, 352 f. vgl. Kirch- 
hoff im Hermes 1 , 145 f.). Die leichter bekleideten vorderen Glieder von je sechs Mann 
44—4*«) etwa für dio den Vortrab bildende (Xen. Moni. 3, 3, 1; leichte Truppe der Ittko- 
TG&kou zu halten ist dagegen nicht räthlich, weil diese wahrscheinlich Skythen waren (Böckh 
a. 0. 36*) und unter ihnen zu dienen für einen attischen Bürger als schimpflich galt (Lys. 
IS, 6); sie werden also auch schwerlich an den Processionen theilgenommen haben. — Die 
Reiter des ersten Gliedes , 26—31, sind Bämmtlich barhäuptig, tragen über dem Chiton den 
einfachen Kürass zu Westfr. 3) und an den Beinen die hohen Reiterstiefel; bei 26—28 
wird überdies die Uber den linken Arm geworfene kleine Chlamys, bei 2S mit gefälteltem 
Saume, sichtbar , welche aber auch bei den Reitern von PI. XI gar wohl vorausgesetzt 
werden kann. Unter den Köpfen ist der vou 20 mit schönem freien Ausdruck bemerkons- 
werth. — Dio Zusammengehörigkeit von PI. XI und XII ist bestreitbar, da Stuart in seiner 
Ucbersichtatafel des Frieses II, 1, 30 (II, 1, 14 Par. V, bS Darmst.) beide durch einen 
weiten Zwischenraum trennt. Danach wurden aber XII. XIII ÖBtlich von der Mitte des 
Südfrieses ihren Platz linden müssen , d. h. in dem grossen Theile des Frieses, welcher zu 
Stuarts Zeit längst nicht mehr an seinem Platze war. Folglich hat Stuarts Ansctzung der 
beiden Platten, die er vielleicht am Boden fand, gar keine Auctorität wie denn Uberhaupt 
jene synoptische Tafel mancherlei nachweisbare Verschen enthält), und wir sind berech- 
tigt ihnen einen passenden Platz anzuweisen. Für die gewählte Stelle spricht die oben ge- 
schilderte Gliederung, und da das linke Ende von PI. XU ganz zerstört ist, so ist auch 
die scheinbar einer ZusammcnfUgung widersprechende Halslinie des Pferdes von 31, welche 
uichts als eine ungefähre Andeutung des Zeichners ist, keiu wirkliches Hindernis. 

Platte XU. XIII] Die Reiter dieses Gliedes, 32—37, tragen, so weit sie kenntlich 
geblieben sind, ähnliche Rüstung wie die vorigen; von 32 ist aber nur der Umriss, von 
»4 ausser dem Hinterkopf und der linken Hand nichts erhalten. Der Panzer ist von der 
reicheren Form mit Schulterklappen, elastischen Zwischensätzen zwischen den beiden y'ji't.i 
uuter dorn Arm und mit Federklappen um die Hüften fs. zu Westfr. III; darunter wird 
der Chiton sichtbar, die Beine sind wiederum durch Stiefel geschützt. Grössere Abwechs- 
lung herecht im Kopfschmuck. Bei 33 ist ein schmales Band ums Haupt gelegt, SS trägt 
ein gleiches , aber daneben lassen vier Löcher auf einen metallenen Kranz oder sonstigen 
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.Schmuck schliosscn [Tgl. Westfr 2 Ostfr :<9;. bei ifi erscheint einmal wieder die vou St. 
nicht bemerkte Zipfolkappc [B. zn Westfr. 8), 

Platte XIV-XVI1 Für diese weder von C noch von St gezeichneten Stücke ist, wie 
die Tabelle S 233 ausweist, eine Einreihung nur in dem Zwischenraum zwischen St. und 
C, d. h. zwischen XIII und X VIII. oder in der von C bezeichneten Lücke zwischen XXI 
und XXII möglich Wenn die auf der Tafel vorgenommene Vereinigung der drei Platten, 
welche ein drittes Glied vou sechs bewaffneten Reitern herstellt, richtig ist — und ich sehe 
wenigstens keinen Gegengnind — , sc» ergibt sich dadurch der Platz dieser Fragmente in der 
ersten Lücke- wegen der Nähe der ähnlichen Glieder auf PI. X— XIII als wahrscheinlich, 
ja es wird am gerathensten sein. XIV unmittell»ar an XIII anzuschliesscn. um den sehr be- 
schränkten Spielraum für Anuahme von Lücken (■. o S 2't4* nicht unnötigerweise noch 
mehr einzuengen. — Statt des Panzers finden wir in diesem Glied» (3s— 43) nur den Chi- 
ton, dazu die hohen Stiefel und als charakteristisches Stück die runde Sturmhaube mit 
dem Nackeuschirm . welche allerdings für PI XVI nur vorausgesetzt werden tnuss — ■ XIV 
kam ls»i2 bei den Aufräumungen hu der südliehen Verbindungsthür zwischeu Cella und 
Opisthodom, also ungefähr uuter dem oben dafür vermntheten Platze, zum Vorschein Höt- 
ticher Unters, auf d. Akrop. S 167;. 

Platte XVII ist hier auf die Auctorität des Zeichners hin unmittelbar an XVI an- 
geschlossen Letztere schliesst mit dem Hintertheil eines Pferdes und einem seltsam ge- 
formten, faltenlosen, scharfgerandetcu Gegenstand darüber, der kaum etwas anderes als der 
dauernde Zipfel eines steifen Ledermantels anders Westfr. 14| sein kaun. Von einem 
ähnlichen steifen Mantei ist nun auch hinter dem Kücken von 44 mich ein Stück erkenn- 
bar Allein sowohl die Zeichnung wie die Abgüsse ^Berlin no IUI, t'.i2j widerlegen die 
Zusammengehörigkeit beider Platten. Entweder mag also XVII in die Lücke hinter XXI 
gehören, oder wenn die beiden Ledermäntel dafür sprechen sollten, XVI und XVII uicht 
zu weit von einander zu trennen, so ist zwischen beiden jedesfalls der Ausfall einer weiteren 
Platte anzunehmen. Da aber an dem leidlich erhaltenen Pfcrdeleibe von 44 keine Spur 
von Vorderbeinen eines nachfolgenden Pferdes vorhanden ist . so hat der Inhalt «1er Lücke, 
mag es nun ein Reiter oder mehrere gewesen sein, keinen directen Anschluss an 44 ge- 
habt und dieser ist somit rechter Flügelmann eines neuen Gliedes. II trägt ausser dem 

erwähnten Ledermantel einen doppeltgegürteten Chiton und hohe Stiefel 4ä ist ganz in die 
Chlamy* gehüllt; in dem unschönen Gewirr von Pfcrdebeineu. das seinen Fuss umgibt, ist 
namentlich das linke Vorderltein seines eigenen Pferdes stark misrathcti Zu seiner Linken 
ist die hintere Hälfte eines weiteren Pferdes 4.S* sichtbar, s zu XVIII 

Platte XVI1L Mit dieser schon zu Carreys Zeit sehr beschädigten Platte lieginnt 
dessen Zeichnung- Vielleicht schlössen sich einst XVI 1 und XVI II unmittelbar an einander 
au. Hinter 4»i gewahrt man nämlich noch die Vorderbeine zweier sprengender Rosse Die 
am weitesten links würden dann dein in XVII sichtbaren Pferde 15' angehören, die weiter 
rechts gehören sicher demjenigen, dessen Leih und eines Hinterbein stuf XVIII selbst er- 
kennbar sind i45'' . Auf diese Weise ist auch hier die Annahme einer Lücke unimthig. 
uud daB Glied, welches mit 47 vgl PI. XIX als linkem Flügelmann abschliesst, würde 
wiederum aus sechs Reiteru bestehen (44. IS 18*. 45 b . 4H 47), Von W lässt sich sonst 
nur feststellen dass er Chiton und Reiterstiefel trug, wie 44 45 und 47 

TAFEL XI. 

Platte XIX — XXI] Der Rest von 17 lässt die etwas zurückgclchnte sichere Haltung 
des Reiters auf seinem hochansprengciidcn Ross mKh deutlich erkennen. Der Pferdefuss 
von l<> ist nur auf der Tafel leicht verzeichnet, das Original zeigt ganz richtig auch das 
zugehörige Stück des Heines, dem Schenkel des Reiters parallel — Mit » beginnt ein 
neues Glied von Reiten , welches vermuthlich von je her mit b'-i sein Ende erreichte und 
also wiederum sechs Mann zählt Die Stiefel der vorigen. Glieder fehlen. Chiton uud Chla- 
mys scheinen die regelmässige Tracht zu sein, das augenfälligste Stück des Anzuges 
aber ist der breitgerandete Pctasos 1 zu Westfr. 17 Diesen sah C liei 4*» — hl gleich- 
massig erhalten, so dass das athenische Fragment mit dem Kopfe ebenso gut zu 41» SU 
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wie zu IS gehören kann und nur deshalb hierher gestellt worden ist, weil dann IM XIX 
noch heute fast ganz der von C gegebenen Anflicht entspricht Das erst kürzlich in Athen 
zum Vorschein gekommene Bruchstück von XX ist sehr arg verscheuert. XXI besitzen 
wir vollständiger als C , insofern das ebenfalls neuerdings in Athen aufgefundene, anschei- 
nend hierher gehörige Fragment mit dem Pferdekopf vou öl und dem Petasos nebst 
Schulter vuu 52 von C. nicht gesehen ward . demnach könnte also das bei IS eingereihte 
Fragment auch zu 53 gehören — XIX abg. Lawrence Fiijm M. 3«, ergänzt 37 

Platte XXII XXlIIj Vor XXII zeigt C. eine Lücke an. War diese grösser, so 
bleibt kaum etwas anderes übrig als sie durch XIV-XVI XVII?) auszufüllen, so dass der 
hinter 3* sichtbare Pferdekopf zu 53 gehörte Allein wir würden dann die licwaffncten 
Heiter aus einander reissen und überdies den Ausfall von mehr Platten annehmen müssen, 
als bei den hierfür eng gesteckten Grenzen S 231 rathsam ist War dagegen der von 
C. gemachte Sprung zwischen XXI und XXII nur klein und hatte etwa in starker Zer- 
störung seinen Grund, so genügt es eine einzige Platte als übergangen anzunehmen, in 
welcher der Uebergang von den regelmässigen Gliedern sprengender Reiter zu der ruhigeren 
Tete der Reiterei gemacht war. Diese bestand auch aus sechs Jünglingen, |.'>3»J — &H, so 
viel man sehen kann gleichmässig barhäuptig und nur mit dem Chiton und Indien Stiefeln 
(Mf] angethan, aber sie sind ähnlich wie die Untersten Reiter dieser Friesseite (2 ff.) in 
kleineren Gliedern, zu je zwei Mann, angeordnet, deren unregelmäßiges Durcheinander 
darin seinen Grund hat, dass die vordersten Reiter wegen des im Wagenzuge entstandenen 
Hindernisses XXIV XXV, Halt machen. 

Platte XXIV-XXVII sehüessen sich den vorigen unmittelbar an, während sich für 
die athenischen Fragmente A zu Fig t>4 .') uud Ii kein sicherer Platz ermitteln lässt Sie 
sintl hierher, und uicht in die Lücke hinter XXVII gestellt , weil sie möglicherweise noch 
zum Reiterfriese gehören können; übrigens dürften aie etwas zu gross reduciert sein. — 
Die genannten vier Platten stellen je ein Viergespann dar. denn wenn 0 zwei- XXVI. 
XX VII.. oder dreispännig«; :XXIV XXV) Wagen zeichnet, so ist darauf nichts zn geben, 
wie »ich durch Vergleichung sicherer Viergespanne mit seinen Skizzen ergibt . ja sogar 
Visconti irrte, wenn er angesichts der Londoner Fragmente vier Zweigespanne und nur ein 
Viergespann erkaunto memoire S. Sl Jedes Geapauu geleitet ein Festorduer oder 
Geleitsmanu (cepm6c] im weiten Mantel s zu WoBtfr 23,. zum Wagen seibat gehört je 
ein Wagcnlenker im langen Gewände und ein Bchildtragender Krieger, welcher in den 
Wagen die theseischen ro).ctA!Td;|M>s iAnh II Zougn. 115 erkennen lässt Bei XXIV ist 
jener ohne Zweifel in der schon vor Iis Zeit entstandenen Lücke verloren gegangen, wäh- 
rend von dem neben dem Wagen stehenden Jünglinge, 5», Schild und Chlamys kenutlich 
sind zwei Löcher in der Gegend der linken Hand am Schildrande , <£vtjJ , bezeichnen die 
Stelle des metallenen Handgriifes, tyvtw, r^pnaE? Die olajre rechte Ecke der sehr frag- 
mentierten Platte in London scheint durch das athenische Bruchstück mit einem Pferdekopf 
und dem Halsstück eines zweiten Pferdes glücklich ergänzt zu werden. Die Ruhe der 
Pferde kehrt auf XXV wieder und erlaubt auch hier dem schönen bewaffneten Jünglinge 
02, der sehr an den Hermes der berUhuiteu Orphousrelicfs iZocga kunr. 42) erinnert, noch 
neben seineiu Wagen zu stehen, so dass Kopf und Brust seines zurückblickenden Wagen- 
leukers, til. Uber ihm sichtbar werden. Bei 62 fällt hinter dem doppeltgegürtetcn Chiton 
die Chlamys mit gefälteltem Saume Uber den Rücken herab, die rechte Hand macht eine 
Bewegung als hielte sie einen Speer oder ein Schwert . wovon doch keine Spur erscheint, 
die Linke fasste wieder den in zwei Löchern befestigten metallenen Handgriff des Schildes 
Zwei weitere Löcher befinden sich weiter oben, ausserhalb des Schildraudes , das eine an 
der vorgestreckten linken Hand des Wageuleukers *>| , du» andere unterhalb derselben. 
Sie könneu wohl nur zur Befestigung des Zügels gedient haben, ebenso wie die drei Löcher 
am Pferderücken , und der Aufseher ü3 scheint mit seiner ausgestreckten Rechten dem 
Wageulenker Achtsamkeit auf die Zügel zu gebieteu vgl. «9. SO, - Die nächsten Wageu 
haben sich in Bewcguug gesetzt und es steheu demzufolge beide Inhaber auf dem Wagen 
selber. Iu XXVI scheint der Lenker, l>4 , ausser dem Chiton eiue Chlamys zu tragen, 
• wenn nicht vielmehr flatternde Falten des langen Wagenlenkerrockes teuschen vor dem 
schildtragendeu Begleiter, 05, gibt C im Gruude einige unverständliche Liuieu 66 scheint 
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mit erhobener Linken den Mantel emporzuheben vgl Nordfr. 58. f,2 ; sein Unterkörper 
hinter den Pferdebeiuen ist anf unserer Tafel deutlicher als bei C. In XXVII endlich sind 
Wagenlenkcr, 68, und Festordner, 69, mit dem Wagen oder Geschirr beschäftigt: der 
andere Wagengenoss. 67, ist scheinbar waffenlos, doch Übersah wohl nur C. seinen Schild. 
— XXV abg. Lawrence FJgin M. 38. 

Platte XXVIII] . Dies Fragment von dem rechten Rande einer Platte kann zu einer 
ähnlichen Figur wie er». "4. 7ß. 79 gehören, doch macht, wie Eug. Petersen erinnert, die 
Richtung der Falten und ein Vergleich mit Nordfries 57 es wahrscheinlicher, daas auch 
unser Stück dem Nordfrieso angehörte (vgl. ebda 51. 03 1. S. zu Nordfr. XXIII. 

Platte XXIX ist das einzige erhaltene Brnchstück, welches sicher in die von C 
zwischen XXVII und XXX angegebene Lücke gehört. Als die Platte links vollständig 
war, kann sie sich fliglich unmittelbar an XXVII angeschlossen haben , rechts dagegen 
muss nothwendig eine Platte mit einem weiteren Wagen verloren gegangen sein, da der 
hier über den Pferdevordcrbeinen deutlich sichtbare Schildrand, 72, sich an XXX nicht 
anschliesst. Die Zahl der Wagen belief sich also mindestens auf zehn, wahrscheinlich aber 
auch nicht auf mehr, da fUr weitere Platten kein Platz vorhanden war S. 234). Unser 
Wagen hat mit dem auf PI. XXX das Fohlen des (ieleitsmannes gemein. Trotzdem dass 
nur fünf Hinterbeine sichtbar werden . ist das Viergespann durch die Hälse und Köpfe der 
Pferde dennoch sichergestellt. Weder am Rücken noch an den Köpfen befinden sieh 
Löcher zur Befestigung von Metallzllgeln. — A1>g. Lawrence Etgin M. 39. 

Platte XXX. XXXI enthalten die vordersten sprengenden Viergespanne 'C. zeichnet 
auch hier nur je zwei Pferde . Der in XXIV — XXVII Übliche Begleiter neben den Pferden 
tritt erst in XXXI wieder auf; in dem Wagenkasten. N<ppo; , dessen vorderer sehr hoher 
Rand hier besonders deutlich erhalten ist 'vgl. XXVI. XXVII. Nordfr. XVIII, Gerhard 
auserl. Vasenb. IV, 249 ff.), stehen beidemale der laugbekleidete Wagenlenker und zu 
seiner Linken der Krieger. Bei 74, der ausnahmsweise den hohen sog. korinthischen Helm 
trägt 's. zn Westfr. 11), steckt in dem für den Schildbügel bestimmten Bohrluche noch 
ein Metallstück ; seine Rechte griff vermuthlich nach dem erwähnten Wagenrande (vgl. den 
Amphiaraos bei Welcker alte Denkm. II Taf. 9, 15. 10, 1«:, ein charakteristisches Motiv bei 
der Unruhe der Pferde, welche der Wagenlenker nur mit Mühe zu zügeln vermag. An dem 
Widerrist der Pferde bemerkt man vier, ebenda auf XXVII drei Bohrlöcher. Hier ist an 
dem Mantel des Geleitsmannes 77 die Andeutung des gefältelten Saumes in der Zeichnung 
übersehen worden. — XXX abg. Lawrence ELgiw M. 40, ergänzt Pistolesi Vaticanu IV, 75 

Platte XXXII. XXXIII Hior kommen die Wagen wieder zur Ruhe wegen der vor 
ihnen herschreitenden Männer. In XXXII aber stehen trotzdem der Lenker, 78, und der 
Krieger, 79, beide noch auf dem Wagen, während der Festordner, 80, ihnen eine Anwei- 
weisunggibt; in XXXI 11 dagegen ist Hl, an dem man nur die Chlamys, aber keinen Schild 
bemerkt, bereits abgestiegen, s 2 anscheinend im Begriff gleichfalls abzusteigen, und 83 ist, 
ähnlich wie 60, mit seinem Himation beschäftigt. Beide nur durch C. überlieferten Platten 
Bind sehr flüchtig gezeichnet, bei 83 ist der Unterkörper teanz übersehen, nnd statt der 
Zweigespanne sind auch hier ohne Zweifel Viergespanne anzunehmen}. 

Platte XXXIV-XXXVIIJ Der Anschluss an die Wagenreihe und die Einordnung 
der erhaltenen Fragmente wird durch Carreys Zeichnung verbürgt, welche trotz aller 
Flüchtigkeit der Andeutungen doch so genau ist, dass ihre Oberkörper sich mit den erhal- 
tenen Unterkörpern ohne erheblichen Zwang zusammenfügen die Angabe des Grundes 
zwischen 95 und 97 auf XXXIV beruht auf Irrthum.' Das Londoner Fragment ist an bei- 
den Enden, das grössere athenische Bruchstück links gradlinig abgeschlossen, beide Stücke 
passen an einander. Einige Schwierigkeit macht das kleinere athenische Fragment, welches 
nach seinem ebenfalls graden Rande dem rechten Ende einer Platte angehört. Man könnte 
an Fig. 103 denken, wo jedoch die Gewandung nicht übereinstimmt und daB Fehlen jeder 
Spur der von 102 und 103 getragenen Gegenstände befremden mflstc. Somit bleibt Fig. 97 
Übrig, nnd das auf der Tafel unvermeidliche Uebergreifen des Fragments auf PI. XXXVI 
winl nur darin seinen Grund haben , dass die Rednction nicht ganz genau ist, wie denn 
auch der Unterkörper gar zu breit gerathen ist (vgl. die Variante). — Der grösste Theil* 
der Versammlung. 84-101. besteht ans Männern, theils lwirtigen theils jugendlichen, 
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sämmtlich in den weiten Mantel gehüllt (bei 95 nml 98 ist der gefältelte Saum kenntlich); 
darunter sind einige sehr stattliche Erscheinungen. Der Zug bewegt sich ohne regelmässige 
Ordnung nur langsam vorwärts, so das« einige Männer 87. 93; Gelegenheit finden sich im 
Gespräch nach ihren Hintermännern umzuwenden. Keine Bohrlöcher weisen auf metallene 
Gegenstände in den Händen der Männer, die doch theilweise ganz den Anschein haben 
etwas zu tragen |»*XXo;p<JpoO. Nur 91 trägt einen anf der Tafel wje im Original leicht 
übersehbaren, herabhängenden Gegenstand, der unten sich erweiternd einige Aehn- 
lichkeit mit einer Clarinctte hat, dessen Bedeutung mir aber nicht klar ist bedeu- 
tend kleiner als Ostfr. 12 — 15. Die Ane. M. geben statt dessen den flachen rechten 
Ann nebst Hand von 93.) — Vor den Männern her gehen vier mit langem Chiton 
und Mantel bekleidete Gestalten, von denen die drei von 0. vollständig gegebenen 
grössere viereckige Gegenstände tragen. Visconti »i<fwi. S. 82 ff. erblickte hierin die Ll 
Sitxe von Klappstühlen (ot-fpot ö*X*otat; und hielt die Trägerinnen für Diphrophoren. ' 
Allein diese Erklärung ist höchst willkürlich , und selbst das weibliche Geschlecht der 
Figuren findet in dem erhaltenen Uiuriaa von 102 keine Stütze. Petersen Zeitschr. f. d. 
AW. 1S57, 212) hält die Gegenstände für Kästchen als Behälter von Opfergeräth, was an 
sich nicht unmöglich ist, wenn die Trägerinnen auch deshalb keine Arrephoren wären, 
allein dergleichen Figuren würden eher an den Ostfries gehören. Ich glaube in 102—104 
vielmehr Kitharspieler im langen Gewände erkennen zu dürfen, ähnlich wie Nordfr. 24—27. 
wo sie ebenfalls unmittelbar vor der grossen Männergruppe einhergehen (man kann sich 
dabei des Kitharspiels des Euneidengeschlechtes bei den Kulthandlungen erinnern: Anh. 
II Zeugn. 136). Die Schallkasten der Instrumente sind dort von C. ganz ähnlich gezeich- 
net, wie die vermeintlichen Sessel an unserer Stelle, daa Felden der Arme (rfaett aber 
erklärt sich entweder aus der Flüchtigkeit von C's Skizze oder aus dem Verschwinden 
jener Thcilc am Original. In der That berichtete Forchhammer (bull. 1*33, I4u. Areh. 
Int.- Blatt 1833, 109) von einem an der östlichen Hälfte der Südseite aufgefundenen 
Fragment, in welchem er Kitharspieler zu erkennen glaubte. Allein hiermit ist, wie der 
Parallelbericht von Boss <Mit^eiI. S. 240, vgl. buUett. 1833 S. 89, 6 nnd S. 138) beweist, 
das damals aufgefundene Stück XXXVI gemeint. Erblicken wir aber in 102-104 nicht 
Kitharspieler, so würden diese und Uberhaupt die Musik auf dem Südfries gänzlich fehlen, 
da sich vermuthlich au XXXVII sogleich die Opferthiere anschlössen; für weitere etwa 
ausgefallene Platten ist kein Baum vorhanden. Das Fragment von 105 mag einem vierten 
Kitharspieler angehören, oder es mögen ein paar Flötenspieler (vgl. Nordfr. VIIj oder 
Sänger den Best der Platte eingenommen haben. 

Platte XXXVIII— XLIV sind die Beate des hier sehr breit ausgeführten Hinder- 
zuges, der athenischen Hekatombe. Es ist mir nicht gelungen fUr dieselben eine sichere, 
möglichst raumsparende Anordnung ausfindig zu machen. Sicher ist lediglich XLIV als 
Schlussplatte, woran sich das Fragment mit 127. 128 den Besten nach passend anschliesst. 
Sicher ist ferner die Verbindung von XXXIX. XL mit einander, da sich der Schenkel des 
sehr kühn sich gegenstetnmenden III trefflich an das Bein auf XL anschliosst; ebenso fin- 
det das kleine athenische Fragment hier mit Sicherheit seinen Platz, sowie der Oberkopf 
von 118 bei der folgenden Platte, wo ihn St. noch angibt. Wenn aber Stuart, der diesen 
Theil des Frieses nicht mehr an seiner Stelle sah , XLI die Fortsetzung von XL bilden 
lässt , so seheint dies trotz des passenden Mantelumrisses dennoch eine falsche Conjectur 
zu sein, weil der linke Fuss von 115 so wenig auf XLI zum Vorschein kommt, wie das 
linke Hinterbein der von 117 geführten Kuh auf XL. Nicht viel anders ist ca mit dem 
Anschlnas von XLI an XLII, trotz der Hand, da das Thier zn kurz werden und 120 seinen 
Kücken einbliasen würde, anch der rechte Vorderfuss der Kuh kaum ganz von 119s Fuss 
verdeckt sein könnte (vgl. Hawkins). Jedoch wäre dies immerhin möglich, und wenigstens 
nicht schwieriger als die Bethenfolge XL. XLII, bei welcher man eine Spur des Gewandes 
von 115 auf XLII schwer vermissen würde. Eher könnte man XLII unmittelbar vor 
XXXIX stellen. Dem linken Ende von Platten gehören die beiden Eckfragmente 120 an 
und zwar schwerlich einer und derselben, so das« also, da beide Stücke keiner der grösse- 
ren verletztet» Platten angehören, der Verlust von mindestens zwei Platten aus den Frag- 
zu constatieren ist; jedoch soll nicht verschwiegen bleiben, dass sowohl das 
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fraguieut wii- der Kopf von 12;*» möglicherweise einem ganz anderen Theile des Friese* 
angehöret) köunte Bei der solchergestalt herschenden Ungewisheit lässt »ich uicht einmal 
die Zahl der Opferthier!« ermitteln, doch dürften oh mindesten* zehn gewesen sein Oic 
auf der Tafel befolgte Anordnung soll einerseits durch Nebeneinnnderstollttng der schein - 
bar zusammengehörigen Platten das teuschende dies«» Scheines klar machen , andrerseits 
lässt sie, wie es bei den Heitern und Wagen und bei den Opforthieron Nordfr I — III der 
Fall ist. die unruhigen Scenen durch ruhigere in die Mitte genommen werden (Die von 
Henning befolgte Anordnung XXXIX. XXXVIII. XLII XL XLi. XLV [vgl. Overl»cck 
Plastik 1 Fig SS (l«) o. p) ist in allen Stücken nachweislich falsch.) 

Die sämmtlicheti Bogleiter dor Hekatombe sind jugendlich und mit dem weiton Hiroa- 
tion bekleidet, dessen .Saum nicht selten gefältelt ist (Im» IIS, 114. I Iii. 121 ISS. IM); 
bei 130 bemerkt mau auch das kleine Gewicht, welches den Gewandzipfel herabzuziehen 
bestimmt ist. Lebhaftere Bewegungen der Träger haben auch wohl das Gewand herab 
gleitet) lassen [tOÜ. 111), wogegen andere um so fester darin vermummt sind (KIT. II.« 
11*»— 120. 123. 124. 126. 127 12«. 131) Diese letstaren scheinen dem Znge das Ehren- 
geleite als nojwreic (Ann II Zengn 219 Z. 14) zu geben; andere werden durch die Haltung 
der Hände deutlich als die eigentlichen Führer der Thiere bezeichnet (los 109. 112 117. 
119. 122. 130?), noch andere leisten ihnen dabei wo es Noth thut Beistand (110. III. 1J4| 
Bisweilen wird die rechtsläufige Bewegung des Zuges durch eine zurückgewandte Figur 
oder ein rückwärts blickendes Gesicht unterbrochen (107. 112. 114. Ilfi?), am auffälligsten 
bei ISS, und ebendeswegen ist die Zusammengehörigkeit dieses Kopfes mit dem auf XLIV 
sichtbaren Bein kaum zu bezweifeln. Umgeschaut wird sich wohl auch 131 als leitender 
Ordner des ganzen Zuges haben (vgl. Nordfr. 1) Ein ganz besonderes Motiv aber weist 
121 auf, indem er mit den Fingern beider Häude den Kopf berührt, da die Haare kurz 
geschoren sind, so kann diese sehr lebenswahr wiedorgegeltene Bewegung, wie auch Vis- 
conti sah (S vi), nur auf eine Bekränznng l>ezogeii werden (vgl. Nordfr. 3H 97? 125. 
131? Westfr. 2). Von dem Kranze ist freilich keine Spur erhalten, so wenig wie von den 
Leitsc i Im der Thiere , auch nirgendwo ein Bohrloch ; also Rüssen an diesem Theile de« 
Frieses alle diese Parerga gemalt gewesen oder ihre Ergänzung der Phantasie de« Beschauers 
überlassen geblieben sein — Die mit Recht wegen ihrer Schönheit hochgepriesenen Opfer- 
thiere sind allesammt weiblich Nirgend zeigt sich, auch wo sie hervortreten müste, eine 
Andeutung des männlichen Geschlechts, dagegen sind die von in«« und 112 geführten 
Thiere deutlieh als Kühe bezeichnet Dies entspricht der allgemeinen, wenn auch nicht 
überall streng t>eobachtcten Regel , di* frminü fvtnintu , mare* mnriliu» huttin» ttnmolarr 
,'Arnob. 7, 19), welche für Athena Polias durch die Scholien zu Horn. B HO W t Ua Ki tq 
\«'v? VfooatVi für diu Panathenäen durch eine attische Inschrift Anh II, 2IU Z. IS ff.j be- 
stätigt wird (vgl. Gerhard otr. u. kamp VB. Taf. 2 Jahn de <mt*quUt Mi$tenme mmol, 
Taf 2, 1). Damit ist der bei Opferthieren so erwünschte ruhige Gang der meisten Thiere 
doppelt gerechtfertigt; die Unterbrechung dieser Ruhe iu XXXIX. XL ist ans künstleri- 
schen Rücksichten wohl motiviert, wie denn überhaupt die reiche Mannigfaltigkeit der Motive 
und Stellungen von Menschen und Thiercn bei der Gleichförmigkeit des Gegenstand«« und 
des Anzuges auch hier wieder Bewunderung für die lebhafte und immer frisch erfindende 
Phantasie des Künstlers hervorruft. — Abg. XL ohne das athenische Fragment Lawrence 
Elyrn M 42. Deukin a. K. I, 24, llti. Pistolesi Vatkatw IV, so. — XLI ebenso PiBtole»i 
IV. SD. - XLHI, 12ß erwähnt Newton Tranmttim* etc. S. s, IV. 

C. Petersen, Feste der Pallas Athene S. 27 nennt 'zwei kleine Bruchstücke, auf denen 
ausser dem Schweif eines Thieres das Bein eines hoch, wahrscheinlich auf dem Kopfe, 
getragenen Sosseis oder Tisches (?) kenntlich ist , mit rechtshin gewandter tragender Figur 
Es sind offenbar die IS40, wie es scheint an der Nordseite, gefundenen und von E. Curtius 
bnltrit. ISMO, ü« folgeudertuassen beschriebenen Fragmente gemeint: 'mm (umtotra) < di 
fmtui tiHftoimn^ti ctiti rcxittiHitiii i ■. jrtniinimui nun i,<wrn uur rterrcruf jinnrit tHSlitutie 

e proprio mm enimma (vgl. Schöll, arch. Mitth. S. 21), r tolttt prababümeute da un t/ruppo di 
unmini, i (juali pnrtawnn una tarnt itupfu-lleltilr Ottrrranxi tri dar oyartli gnu/oiari, tänili a 
<Wr di pric," Mir sind diese Fragmente nicht näher bekannt; vgl j im loch zu Nordfr V VII 
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TAFEL XII. XIII. DER NORDFRIES. 

Von dein Nordfries ist seit Anfang dieses Jahrhunderts kein einziger Block mehr 
an »einer Stelle. Oarroy zeichnet« grosse Stücke der östlichen Hälfte, wodurch uns 
für diese recht verwickelte Partie ein unschätzbarer Anhalt geboten ist. Stuart 
dagegen fand den weitaus grössten Tlieil des Frieses zerstört oder in einzelnen 
Blöcken zerstreut vor, von denen er ziemlich viele zeichnete; nur an dem besser 
erhaltenen westlichen Ende haben er und Pars noch elf Platten neben einander ge- 
funden und gezeichnet. Elgin hat fast alle von Stuart und Pars publicierten Stücke 
(mit Ausnahme von I , XVII und einem Theile von XXII) und ausserdem vier bis 
dahin unbekannte Bruchstücke (XVIII. XXI. XXIV. XXVIII) nach London gebracht. 
Von allen früher gesehenen Platten bind nur I und X ganz verschwunden. Dafür 
haben aber die Aufräumungen der den Tempel umgebenden Trümmerhaufen nament- 
lich in den dreissiger und vierziger Jahren nicht bloss eine beträchtliche Anzahl der 
von Carrey gezeichneten , von Stuart aber schon nicht mehr vorgefundenen Stücke 
theils fast unverletzt, theils stärker beschädigt zu Tage gefördert, sondern unseren 
Vorrath um vier ganz unbekannte Platten (X. XXIX — XXXI) und eine nicht uner- 
hebliche Zahl kleinerer Fragmente bereichert. (Vgl. über diese Funde Pittäkis bul- 
btt. 1833, 89. Reumont ebda S. 137 f. Forchhammer ebda S. 140 = arch. 
Int.-Bl. 1833, 107 ff. Rosa Erinnerungen u. Mittheil. S. 238 ff. arch. Aufs. I, 
96. 115. 123. Klenzo aphorist. Bemerk. S. 308 f. Pittäkis anc. Athene» 8. 368 ff. 
E. Gerhard tum. 1837 II, 114. E. Curtius bullett. 1810, 65 f. Schöll arch. Mitth. 
S. 16 ff. Stephani n. rhein. Mus. IV, 9 f. De Saulcy revue arch. II, 274 f. New- 
ton Tratmutiotis ofthe R. AV. of Lit., ime »er., V, 5 ff.) Der Bestand wird auch hier 
am klarsten aus umstehender Tabelle erhellen. 

(Tabelle siehe auf Seite 142) 

Den Zug eröffnen in ununterbrochener Folge Opferkükc, Schafe, Träger 
von Opfergeräth, Musiker und eine Gruppe bejahrterer Männer (I — X). 
Wahrscheinlich schlössen sich die Wagen hier sofort an, XI— XVI in gutem Zu- 
sammenhange, der eich wahrscheinlich bis XVIII erstreckte. Den Beschluss der Wagen 
machen XXII (XXI?)— XXIII, die übrigen Fragmente gehören also in die Lücke hin- 
ter XVIII. Auf XXUI folgt nach einer Lücke die Reiterei. Von dieser stehen 
PI. XXXII — XI. II als Schluss des ganzen fest; von den übrigen Platten haben XXIV — 
XXVT und XXVHI. XXIX gesicherten Anschluss unter einander, lassen sich aber 
nicht mit gleicher Sicherheit einordnen. 

Die in Zeichnungen und im Original nachweislichen Stücke des Nordfrieses haben 
fast genau die gleiche Länge wie die des Südfrieses, nämlich 3.30 M. auf der Ta- 
fel, gleich ungefähr 55 M. wirklicher Länge. Also dürfen auch hier nur möglichst 
wenige und wenig umfangreiche Lücken angenommen werden; es können sicherlich 
nicht mehr als vier Platten fehlen. Da von diesen zwei durch den Reiterzug unabweis- 
lich in Anspruch genommen werden (s. zu XXVII ff.) , so bleiben für die Wagen- 
reihe nur noch ebenso viele übrig, so dass es unmöglich wird mehr Wagen als dio 
noch nachweisbaren neun als einst vorhanden anzunehmen. 

Micbtelii. Pwtk«B<m. 16 
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Plntto I — III] Dun Anfaiig des ganzen Frieses macht auch hier ein in seinen Mantel 
gehüllter und nach St. mit einer Hintie im Hnitr geschmückter Festordner, 1, der den 
Fmuen des Ostfrieses (50 — 63) den Rücken kehrt und dem heranunhenden Zugo zugewandt 
ist. Letzterer wird von vier Kühen eröffnet (denn das sind sie, trotz des Masculinum im 
Anh. II Zeugn. 211, b. «trab« Zeugn. 223, 2ü und vgl. zu SUdiY. XXXVIII ff.; die 
Geschicchtflbezeichnung des Thicres auf III ist undeutlich' -, von ihnen ist eino unruhig, 
wird aber von sanfteren Thieren uuigeben. 2. 4. 6. 8 scheinen die eigentlichen Führer, 3. 
5. 7 sonstige Oelcitcr zu sein ; dass 5 mit Hand anlegt ist natürlich. Alle tragen das weite 
Himation, zum Theil nachweislich mit gefälteltem Saume (II), und Kohlen. Bohrlocher 
sind in II nicht vorhanden. — I ward von St. nur noch stückweise vorgefunden; das linke 
Vorderbein der Kuh hätte aua <;. ergänzt werden sollen. II ü»t 1S33 im Ostondc des nörd- 
lichen Säuleugaugcs gefunden und bünste bald darauf die Nase eines Jünglings (3?) durch 
die Rohheit eine« englischen Marinesoldaten ein \tnillrtt. IS33, MO. Arcli. Int. -Hl. 1S33, 
10$; bei Klenze aphorist. Bein. 8. 300 bereits zu einer halben Figur vergrüssert; . Abg.: 
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Kunst Ii] 1635 No. 8. Laborde Parthemm Taf. »4. Le Bas voy. arch., mon. ßg. Taf. 8, 4. 
III hat zwei kleinen athenischen Fragmenten ein Unterkommen gewährt; bei derselben 
Kuh hätten aber auch die Hinterbeine von Taf. XIII IM. XXVII D Plate finden aollen. 
Wahrscheinlich bezieht sich nämlich auf diese drei Stücke Koss arch. Aufs. I, 115 'Von 
Friesattlcken sind hier [an der Ostseite, 1836] ... nur kleine Fragmente 'entdeckt worden, 
worunter ein Stück mit den sehr wohl erhaltenen Hinterbeinen eines Opfers tiere'. — Aus 
diesem Theile des Frieses entlehnte Ciriaco den Anlas» zu der erheiternden Skizze, welche 
auf Taf. XIII unter PI. XXIV im Facsimile mitgcthcilt ist. 

Platte 1VJ Den Kühen folpen drei Schafe mit weichem Flies, das durch Wellen- 
linien angedeutet ist, von drei Jünglingen im Mantel, 9—11, begleitet; von dem ersten 
war schon zu C.s Zeit die untere Hälfte, offenbar die Ecke eines Blockes, verschwunden. 
Nachdem C.s Skizze ein Kalb hatte annehmen lassen (Lenonnant), hat man später unsere 
Thiere für Widder erklärt 'vgl. Anh. II Zeugn. 227 , wohl der Hörner wegen. Diese kom- 
met! jedoch nicht ausschliesslich den Widdern zu, sondern ebenso den Weibchen, bei denen 
ihr Fehlen nur häufig, in manchen Arten regelmässig ist, während sie andrcmal sogar in 
der Vierzahl sich vorfinden. Ja die Kleinheit der Börner spricht hier nach dem Urthcil 
eines Kenners weit eher für Weibchen. Sollten die Hörner diese r.ptfavx (Anh. II Zeugn. 
222 f.) als T£).tia bezeichnen, wie sie das Opfer verlangte? Jedesfalls gibt die Anwe- 
senheit der Schafe die Männer auf IM. I— IV als Theoreu der attischen Kolonien zu er- 
kennen , da von einem Schafopfer von Athen aus nichts gemeldet wird. (C. sah nur ein 
Thier.) — Die Platte ward im .Frühjahr 1*40 gefunden. 

Platte V] Neben den Schafen von IV steht ein Festordner, 12, welcher von den 
Opferthieren ab den folgenden Theilen des Zuges sich zuwendet, sicherlich kein Skaphe- 
phoroB (Petersen). Die drei Jünglinge 13 — 15 tragen bei C. grosse viereckige Klotze auf 
den Schultern, bei St. grosse flache Teller, mit Feigen oder dergl. angefüllt. Das noch 
erhaltene Bruchstück mit 13 erweist dies als Interpolation. Das getragene Geräth ist eckig, 
aussen und unten flach und glatt, auch in seinem oberen Umriss scharfgerandet, nach vorn 
etwas erhöht und in eigentümlicher Weise emporgebogen. Es ähnelt am meisten einem 
Boote {nd^i) und legt dadurch die Bezeichnung als Wanne oder Schaff [md^. vgl. Poll. 
10, 103) nahe, dergleichen in den Schatzverzeichnissen [Anh. I, 2) in grosser Zahl vor- 
kommen; wo wir dann mit Visconti <S. 70 f.) junge Metöken als Skaphephoren (Anh. II 
Zeugn. 191 ff.) dargestellt finden. Aber von dem Inhalte der metallenen Schaffe (Opfer- 
gaben, Wachskuchen und Backwerk) sehen wir nichts angedeutet und können höchstens 
aus der Haltung von 13 auf die Schwere der Last schlicssen; vielleicht hängt es damit 
zusammen dass 14 hochgeschürzt einhergeht. Auch diese Jünglinge tragen den Mantel, 13 
und 14 sind bei St. überdies mit Tänien ums Haupt geschmückt. — Gehört das 8. 210 
erwähnte räthselhaftc Fragment etwa zu den vorn aufgebogeneu Schaffen von 14. 15? 

Platte VI] Es folgen vier weitere Jüuglinge im Himation, 16 — 19, welche grosse 
und auscheinend schwere, also wohl gefüllte Gofässe auf den Schultern tragen (vgl. mon. 
ined. detf inst. VIII, 27) ; 19 bückt sich, um das seine, welches er auf kurze Zeit abgesetzt 
hatte, wieder aufzuheben. Die Gefässo haben die Form der Hydrien des späteren ver- 
feinerten Stils Kalpis nach Gerhard, korinth. Hydria nach Panofka, ital. ra»o a Ire mani- 
eht >], obschon der dabei übliche dritte Henkel nicht sichtbar wird; bei der bekannten 
Unsicherheit dieser Bezeichntingen könnte man das Gefiiss ebenso gut als xd&o; , x^Xtrtj 
oder d^ope-ic (4 ixa^m^vt xwri ?4 arzi ?jv<*;*ivo; yiotafai Ath. //, 103 p. 50M) bezeich- 
nen, nur dass die ölgefülltcn panathenäischen Preisamphoren regelmässig anders geformt 
sind. In den Schateverzeichnissen (Anh. I, 2) kommen silberne und andere Hydrien mehr- 
fach vor. B«i C. gleichen die Hydrien von 16—18 grossen Säcken, wodurch Visconti sich 
verleiten Hess hier die nur für dionysische Festzüge bezeugten Askophoren (Suid. doxo^o- 
pcTv) zu erblicken; und noch Lenke nahm dadurch irregeleitet Ankophoren und Gefäss- 
träger an (ebenso Overbeck:. Die Krüge enthielten den Wein haben für das Opfer. (C. ver- 
sah den Krug von 19 für ein Lamm.) — Gefunden 1*33 innerhalb des Säulenganges, etwas 
weiter gegen Westen als II IbulUtt. 1833, 140 «* arch. Int.-Bl. 1*33, 108). Abg. Kunstbl. 
1835 No. 8. Anc. M. VIII S. 74. Laborde Parthenon Taf. 92. Le Bas roy. arch., mon.ßg. 
Taf. 8, 3. Overbeck Plastik l Fig. 03 (48) r . 

16* 
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IMatte VII. VIII] Auf die vier Amphoren träger fulgeu die Musiker, vier Flüten- 
bläser, 20—23, und vier Kitbarspieler, 21—27, welche theilweisc ihr Spiel mit Gesang zu 
begleiten, also Kitharoden zu »ein scheinen. Sic tragen sämmtlich wie es scheint den zur 
Festtracht gehörigen langen Chiton fy. so&tjpT,;), dessen breiter (Hirtel bei 27 sichtbar wird, 
und dartiber den flantel mit gefälteltem Saume. Der Chiton scheint wouigstcus bei den 
Kitharspielern mit Aermcln versehen , wie auf einer panathenäischen Preisamphora {Gcr- 
bard etr. und kamp. Vasenb. 1. Panofka Bilüur ant. Leb. Taf. 4, t>), wiihreud er gewöha- 
Hch ärmellos ist (z. B. Gerhard ebda Taf. 3. auserl. Vasenb. IV, SM. 272. Mm. thU i»d. 
V, 10. Panofka Bilder Taf. 4, 6. 7). C. gibt den Flötenbläsern die einfache Flöte (ptsv*- 
).o;>, auf dem erhaltenen Stück von 2o ist dagegen die Doppelflöte («ei/.«) deutlich zu 
erkennen (auf der Tafel nicht klar, am Original von Forclihauimer und von mir bemerkt) ; 
ebenso zeigen die erhaltenen Kitharfragmeute viel reicher verzierte Arme (irf^m) als 
Carreys Skizze, auf der auch die Kopfbiudc von 21 uicht angegeben ist. — VIII ward im 
März 1840 aufgefunden, s. E. Curtius bull. I S 10, CO, und nicht weit davon ' due teste d efebi 
isolate, appartenenti al J 'regio, Cttna opposta ult allra; uiut dvllts quali tiene la superior parte 
dttna lampogtut in bocca S. 65). . . . 'tum c'e duMio , ehe ouente ultime tum appartene—ero 
alle fignrt accennate ( V 1 1 1 ] ; rale a dire, l taut u quella andante innanzi, forte il inituratore del 
tempo [26], taltra al cantore [27]'. Wenn diese Vcrmuthuug richtig ist — die Köpfe sind 
noch nicht wieder aufgetaucht — , so kann natürlich die vcrmeiutliche zampoma nur ein 
KitharstUck sein. Ebenso hat de Saulcy rerue arrh. II, 274 No. 7 die Männer 26—26 für 
'Jowurs de fltile' gehalten. Sollte das Fragment von 24 (1W2 von Newton erwähnt, Tramac- 
tiom etc. V, in) identisch sein mit dem kleineu Fragment ' con cestimento , frammento 
dun sedile' (Curtius ebda, vgl. oben S. 240)? 

Platte IX. X] Schon auf VIII beginnt mit 2S eine Versammlung von sechszehn 
meistens 'oder durchgängig?) bärtigen Männern im Uimation, das bei mehreren die Brust 
ganz oder theilweisc entblösst lässt und wieder hie und da gefältelte Säutnc hat; bei 40 — 42 
sind auch die Sohlen erkennbar. Von Bohrlöchern zur Befestigung von Attributen er- 
scheint hier so wenig etwas wie Südfr. XXXIV ff., obschon mehrere Hände auch hier so 
gehalten werden, dass sie etwas zu tragen scheinen (35. 37. 41. 42? EfaXXo$4po< s. Anh. II 
Zcugn. 201 ff.j. 3S und 31» tragen eine schmale Binde ums Haupt, und ersterer ist, während 
er die Hechte aufs Haupt legt, mit der Linken beschäftigt das etwas zu lange Haar unter 
die Binde zu stecken, wobei er die Mittelfinger gegen diese stemmt [am Original deutlich). 
— X ward 1S35 an der Nordwestecke des Tempels iKoss arch. Aufs. I, 96 f.), das Frag- 
ment von IX, vortrefflich erhalten uud in der Gcwaudung sehr fein durchge führt, im Früh- 
ling 1S40 aufgefunden [bull. IS40, 66). Dass beide Stücke zusammengehören — Carreys 
Zeichnung bricht mitten iu 37, d. h. mit dem Platteuraudc ab — kaun wohl in unserer Tafel, 
wo Bic etwas zu eng an einander gerückt erscheinen, nicht aber den Originalen oder Ab- 
güssen gegenüber zweifelhaft sein. Mit 43 schliesst die Platte genau, uud da zugleich die 
lebhafte Aufmerksamkeit von 42. 43 (vgl. 3S. 40) »ich rückwärts wendet, so ist es höchst 
wahrscheinlich , dass der Anlass dieser Bewegung in der Unruhe des beginnenden Wagen- 
zuges zu suchen und demnach XI unmittelbar mit X zu verbinden ist. 

Platte XI. XII] Ein Festordner, 44, eröffuet die neue Abtheilung des Zuges, die 
Viergespanne; denn solche haben wir auch hier nachweislich überall statt der von 0. be- 
liebten Dreigespanno zu statuieren. Gegen die soustige Gewohnheit beginnt die Abthei- 
lung nicht mit einem ruhigen Gespann, sondern die Unruhe der feurigen Hosso ist benutzt, 
um thcils in der dadurch hervorgerufenen Aufmerksamkeit der Männergruppe (Xj ein pas- 
sendes Ucbergangsmotiv zu erhalten, thcils den Festordner selbst in einer lebhafteren Stel- 
lung vorzuführen (vgl. Westfr. 27). Der Mantel ist in Folge des raschen Zuspringens 
grösstentheils herabgeglitten und wird von der Hechten am Schenkel festgehalten, während 
die Linke den Pferden in die Zügel fällt. Auch der nächste Geleitsmann, 45, ist noch 
sehr erregt und scheint den Lenkern des folgenden Wagens etwas zuzurufen und mit ge- 
ballter Hand [C] zu drohen. An unserem Wagen sah bereits C. das Rad Kerbrochen, St. 
zeichnet es vollständig und erweckt dadurch den Verdacht, dass auch die mit Tänien ver- 
sehenen Köpfe von 45. 46 seine Erfindung sind. Dies ist wichtig wogen des so entstan- 
denen weiblichen Charakters von 46, zu dem St. thcils durch die lauge Gewandung, thcils 
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durch die noch erhaltenen beiden Löckehen neben der rechten Backe veranlasst sein wird. 
So kam Visconti (8. 75) zu seiner Annahme einer Nike, deren Flügel durch die Kreuz- 
bänder ersetzt würden. Müller (kl. Sehr. II, 567) setzte gänzlich unbezeugte Hamillen als 
Personifikationen des hippischen Wettkampfes an die Stelle, C. Petersen (Fest« der Pallas 
S. 28) Personificntiouen der zehn attischen Phylen; Clarac \mel. dantiq. S. 13! dachte gar 
an die Arrcphorcn! Overbeck Her. der sächs. Ges. 1868, 133 hält wenigstens für 46 das 
weibliche Geschlecht für möglich. Schon Lcake topogr* S. 221 hielt dagegen mit seinem 
Urthoil zurück, Wilkins (bei Walpolo Tratet* S. 417) und die Bcarl>eiter der neuen Aus- 
gnlve der Antiq. of AtJtcns erklärten geradezu sämmtüche Figuren für männliche Wagen- 
lenker (ebenso Ellis, Hawkins, E. Braun bull. 1850, 71, Friederichs u. a.). Mit vollem 
Recht, deun nirgend zeigt sich dio leiseste Andeutung der sonst meistens so kräftig ge- 
bildeten weiblichen Brust (s. besonders 46. 56. 64. 67), und der lange Chiton des Wagcn- 
lenkers ist aus zahlreichen Vasenbildern und sonstigen Monumenten (Fries des Maussolleion) 
bekannt. Freilich ist es hier nicht der schlichte weisse Wollenrock ohne Gürtel und Aer- 
mcl, welcher am häufigsten begegnet, sondern nach dem Faltenwurf besteht er aus feinerem 
Stoffe. Er ist wie es scheint immer gegürtet (46. 56. 60. 64), zweimal mit langen Aermeln 
versehen (52. 60), mehrfach mit einem Ueborschlag (46. 56. 60); dazu kommen bei 46 Kreuz- 
bänder Uber der Brust, bei 67 ein auffallender steifer, anscheinend lederner, den Oberkörper 
bedeckender Ueberschlag. Eine ähnliche Mannigfaltigkeit herscht aber auch bei den männ- 
lichen Wagenlenkern der Vascnbilder. Sehr oft finden wir da statt der dicken weissen 
Wolle einen feineren, bisweilen gemusterten Stoff, bald ungegürtet (Gerhard auserl. Va- 
senb. III, 199. IV. 254), bald gegürtet (III, 198. 208), oder zu dem weissen Untergewand 
tritt eine Art schwarzer Jacke (II, 112); ein Fell ist bald über den Bchwarzcn (II, 107), 
bald Uber den bunten (IV, 251), bald über den weissen Chiton (II, 122) geknüpft. Bei 
solchem Reichthum an Variationen in der Tracht der Wagenlenker können uns auch die 
Abweichungen unseres Frieses nicht bestimmen, dio Tracht für weiblich zu halten; es 
ist vielmehr die goldgelbe fciort; der Wagenlenkcr bei den Proccssionen (Anh. II Zeugn. 207). 
Die Kreuzbänder, welche vermuthlich dazu dienen sollen das weite Gewand fester zu halten 
oder dass man es im Nothfall darunter stecke, Bind auch bei Männern häufig (Stephan! 
eampte-rendu 1860, 80). Der Zügel war, wie drei Bohrlöcher beweisen, aus Metall; ein 
gleiches Loch erscheint hinter dem Pferdeohr auf XIV, zwei unter der linken Hand von 66, 
sonst aber in sämuitlichcn erhaltenen Resten dieses Wagenzuges keines. — Während 46 
die bäumenden Rosse anhält, wendet sich sein mit Chiton und Panzer, Helm und Schild 
gewappneter Begleiter, 47, noch gegen die folgenden um, nach seiner ganzen Bewegung 
zu schliesscn wird er sich aber demnächst auf den Wagen an dio Seite des Lenkers schwin- 
gen. Diese T.apipkn tragen in den noch erhaltenen Exemplaren mimmtlich einen Helm mit 
hohem Busch, TßtXo?fa, dio charakteristische Kopfbedeckung der Apobatcn (Anh. II Zeugn. 83), 
welche Müller hier mit vollem Rechte an ihrem regelmässigen Bewegungsmotiv erkannte. 
(Andre Beispiele dieses Helmes Wcstfr. II. 12. SO. Südfr. 74. Nordfr. 79. 116.) - XI ist 
vermuthlich 1 VI 1 aufgefunden worden (Klenze aphorist. Bern. S. 309) . XII wäre richtiger 
ganz nach C. ergänzt worden, statt theilweise nach St., der sich nur nicht getraut hat auch 
47 zu ergänzen. XII abg.: Denkm. a. K. I, 24, 117, aber falsch mit XVII verbunden und 
durch einen Kranz in 45s Hand interpoliert. 

Platte XIII. XIV) Im unmittelbaren Anschlug an das erste Gespann folgen zwei 
weitere , mit ebenfalls ziemlich unruhigen Rossen , je von ciuem Geleitsmanne im Mantel 
eiligen Schrittes begleitet (48. 51). 48 scheint das horabgleitende Gewand halten zu wol- 
len ; wenn 51 bei C. den Anschein eines bärtigen Mannes hat, so widerlegt sich das ebenso 
durch das Original, wio f der Helm bei St. Von den beiden nur mit einem Beine auf dem 
Wagen stehenden Kriegern, 50. 53, trägt 50 statt des Panzers nur einen Chiton, 53 wie es 
scheint darüber einen KUraas, beide einen Schild, 50 allein [i) einen Helm. Ueber den 
Aermelchiton von 52 s. zu XI. — Das Fragment von XIII (wahrscheinlich 1834 gefunden 
s. zu XI) lässt die vier Pferdehälse deutlich erkennen. Gewis bildete XIII einst zwei 
Platten, wie auch XV. 

Platte XV. XVI schliessen sich nach 0. wiederum den vorigen eng an. Von den 
Pferden des von keinem Geleitsmann begleiteten Wagens (vgl. Südfr. XXIX. XXX) ist 
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nichts erhalteu , dagegen scheinen zwei athenische Fragmente zu den Lenkern jenes Ge- 
spannes und den folgenden Kossen zu gehören. Wenigstens stimmen in dem 1*37 auf- 
gefundenen grösseren Bruchstück iRoss arch. Aufs. I, 1 23) der gegürtete Chiton, der Schild 
und, abgesehen von dein liei C. fehlenden Zipfel der Chlamys, der rechte Arm von 55 
(welchen C. als bärtig [1] zeichnet), desgleichen die Armhaltung von 54 nebst dem Stück 
des Pferdesch wauzes darunter, vollständig Uberein. Schwierigkeit macht das Pferdemaul 
hinter 55, welches bei C. fehlt; jedoch übergeht dieser ja regelmässig das vierte Pferd, 
dessen Kopf demnach als gesenkt zu ergänzen ist. Ebeuso gut fügen sich die Pfcrdovor- 
derbeinc des kleineren Fragments ein, und dass beide Bruchstücke zusammengehören, 
scheint auch der Ubereinstimmende Abschluss der Platte nach rechts zu beweisen. Die 
folgende Platte XVI, mit welcher C. abbricht, ist von diesem offenbar nicht vollständig 
gegeben, da sie sonst gar zu kurz sein würde. Mir ist es nicht unwahrscheinlich dass XXI 
mit XVI identisch ist, wofür sich namentlich das beidemalige Fehlen des Geleitsmannos 
anfuhren lässt, das im SUdfries ebenfalls nur in der Mitte dos Zuges statthat; auch das 
eine eingeschlagene Vorderbein stimmt Uberein. Da jedoch die Pferde bei C. sich höher 
emporbäumen und vor XXII jedenfalls eine ähnliche Pferdoplatte angenommen werden 
muss, so erschien es räthlicher beide S rücke gesondert zu lassen. 

Platte XVII. XVIII] Die ebenso vortrefflich coinponicrte und gearbeitete, wiewohl- 
erhaltene Platte XVII kann sich sehr füglich, mag nun XXI mit XVI identisch oder die 
letztere Platte entsprechend zu verlängern sein, an diese uumittelbar angeschlossen haben. 
Zu der lebhaften Bewegung der Rosse passt die hinteuliber gelehnte Haltung des Lenkers, 56. 
Vortrefflich ist der Apobat. 57, mit halb gelöstem Chiton. Helm und Schild, der eben auf 
den Wagen gesprungen sich am Bande desselben festhält. Darauf folgt der wohl 

zu ilicsem Wagen gehörige Geleitsmann , .'>* , dessen schöuer Körper von den Falten des 
berabgeglittenen weiten Hitnation mit gefältelten Säumen prächtig eiugefasst wird. Der 
rechte Fuss ist im raschen Laufe hoch erhoben, beide Arme unterstützen mit ihrer leb- 
haften Bewegung den feurigen Eindruck der ganzen Stellung, welche durch den rückwärts 
gewendeten Kopf nicht wenig gewinnt. Sein energisches Ausweichen passt zu der Bewegung 
der nachfolgenden Bosse. Da am rechten Rande vou XVII nur wenig fehlt und sonst alles 
Ubereinstimmt, so bildet XVIII wahrscheinlich die unmittelbare Fortsetzung. Der Geleits- 
mann, 59, ist hier ruhiger als sonst auf dieser Friesseite üblich dargestellt ; sein Mantel 
hat einen gefältelten Saum. Auch der Wagenlenker. 60, steht ziemlich ruhig da, während 
die lebhaftere Stellung des Bewaffneten, Ül, zumeist der von G5 ähnelt. Sehr deutlich ist 
am Wagen der vordere hohe Rand fs. zu Südfr. XXX i, sowie ein Theil des Geschirrs im 
Nacken der Pferde vgl. zu XIX}. - XVII, schon von St. und bei Worsley ('Uet on the 
ground a littte. heyond the eighth roliunn Mu*. H'orti. II, 5) mit geringen Abweichungen ge- 
zeichnet, kam 1*33 etwa in der Mitte der Nordseite, ausserhalb des Säulenumganges wieder 
zum Vorschein [huU. 1833, Hü = arch. Int.-Bl. 1*33, 108). Twd« U* Me$ de eette platte 
de frise ont ite recemment broyeea ä eoupt de pirrre' de Suulcy rer . arch. II, 275 No 5. Abg. 
Denkm. a. K. I, 24, 117. Kunstblatt 1*35 No. S. Pistolesi Vaticain IV, 75. 

Platte XIX) Aus C. lässt sich nur entnehmen, dass XIX von XVI durch andere Plat- 
ten getrennt war; da andrerseits XXII. XXIII den Schluss des Wagenzuges zu bilden 
scheinen und mit XIX nicht unmittelbar verbunden werden können, so ist damit der un- 
gefähre Platz für XIX gegeben. Es mag zwischen XVIII und XIX eine Platte uasgefallen 
sein, welche neben dem fehlenden Theile von 61 etwa noch einen Ordner, ähnlich wie 58, 
und die Vorderbeine der Pferde enthielt. Die jetzt beschädigte Figur des Geleitsmannes, 
62, wird durch C. ergänzt, der den Wagen ganz fortliisst; der Arm des Wagenlenkers, 63, 
scheint cntblösst zu sein. Im Nacken der Pferde erblickt man verschiedene zur Bespan- 
nung gehörigo Theile (vgl. Will XXI. Will , nämlich einen aus dem .Ende der Deich- 
sel (p'j;j.o;) hervorragenden PHock (fcrrcup??; , mit welchem auf Vasenbildern der vordere 
hoho Rand des Wagenkastens durch ein© Stange verbunden zu sein pflegt (S. Gerhard 
AVB. II, 136 ff. IV, 249 ff. Ktr. u. kamp. VB. Taf. B, 16. 18. St. Benndorf Vasenb. 13). 
Ebenda wird unterhalb dieses Pflockes ein runder Gegenstand oder eine Kurbel sichtbar, 
durch welche die verschiedenen Zügel von den Nacken der Thiere zur Hand des Lenkers 
laufen, und diese wird auch in unseren Reliefs gemeint sein. In XIX scheint sie durch 
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eineu besonderen , in Marmor aufgeführten Riemen uiit jenen Pflock verbunden zu sein 
{Z'jf4U<Hi*ii1). — 1S34 gefunden, s. Klenze aphorist. Bern. S. 309. 

Platte XX. XXI] Das wiuzige Bruchstück XX (erwähnt von Newton Trmuaci iom etc 
V, H, v; macht dadurch einige .Schwierigkeit, das« es den linken Rand einer Platte bildet. 
Es kann demnach nicht zu dem vordersten Pferde des Wagens von XIV, auch nicht zu 
XVI gehören, dagegen wäro es möglich dass es zu dem Gespann auf XV ebenso hinzu- 
zufügen wäre, wie das obeu besprochene Fragment zu dem folgenden Gespann. Gehört es 
aber nicht in jene erste Abthcilung des Zuges, so lä»»t es sich am einfachsten mit XXI, 
beziehungsweise mit den vor XXII zu ergänzenden Kossen (s. zu XV) verbinden, und es 
ist dann die Kluft zwischen diesen Kossen und XIX dur.h eine ähnliche Platte wie zwi- 
schen XVIII uud XIX auszufüllen, etwa so dass der IiewafTuete abgesprungen wäre und 
hinter dem Wagen stünde [vgl. 47). Endlieh bleibt noch die Möglichkeit dass unser Pferde- 
kopf nicht zum Wagenzuge, sondern zu den Reitern gehört; in diesem Falle brauchen wir 
zwischen XIX uud XXI keine weitere Lücke anzunehmen, sondern köunten den abge- 
brochenen linken Rand von XXI ausser durch die Pferdeköpfe zugleich durch die fehlenden 
Theile von 63 und von seinem Nebenmaun ergänzen. In jedem Falle sind neun Gespanne das 
Minimum auf der Nordseite. Hin zehntes, wie auf dem Slidfries, würde kaum weniger ab) 
zwei weitere Platten iu Auspruch nehmeu. Ist nun hinter XVIII uud hinter XIX je eine 
Platte ausgefallen, so wären das zusammen vier Platten, was uumüglich ist; fehlt dagegen 
nur hinter XVIII eine Platte, so wären drei Platten als ausgefallen zu statuieren. Auch 
dies ist schwerlich annehmbar Is. S. 241 und zu XXVII ff ), so dass also hier nie mehr 
als neun Wagen vorhanden gewesen sein dürften. — XXI kann mit XXII verbunden 
werden, vgl. jedoch zu XVI. 

Platte XXII. XXIII j St. sah XXII au seinem rechten Ende uoch bis auf die obere 
und untere von ihm andeutungsweise ergänzte Ecke vollständig, so dass die von ihm ge- 
gebene Zusammenstellung mit XXIII sicher ist; die linke obere Ecke von XXII fehlte 
damals und ward von Elgins Arbeitern zugleich mit dem anderen oberen Fragment und 
mit XXIII gefunden, wogegen die untere Hälfte von XXII erst später, wahrscheinlich 1*34 
(s. zu XI), in Athen wieder zum Vorschein gekommeu ist. — Neben dem Wagenleukcr, 
64, besteigt der mit Panzer, hohem Helm und Schild bewaffuete Apobat, 65, den Wagen, 
von dessen Rädern nichts mehr erhalten ist. Dahinter ist ein Diener oder sonstiger Ge- 
hilfe (Herold?), Ii«, iu Chiton uud kurzer Chlamys beschäftigt an dem Geschirr des fol- 
genden schönen Viergespannes etwas wieder in Ordnung zu bringen; zwei lin der Litho- 
graphie übergangene; Bohrlöcher in der Chlamys unterhalb der buken Hand zeigen, dass 
der Zügel von Metoll war. Rubi (Pferde-Bildung ant. Plastik S. 21») zeichnet unsero Pferde 
vor den übrigen aus als gestreckter, höher aufgesetzt, ebener in der Croupe uud lang- 
schwänziger, kurz als modernen Anforderungen mehr entsprechend. Auf dem Wagon ist 
der Wagenlenker. 67, mit dem steifen Lederwams (s. zu 46, uoch erhalten , er hielt den 
Zügel und hatte den Kopf (trotz St.) halb, sein bewaffneter Nebenmaun 6S aber, von dem 
der rechte Arm und Theile des Helmbusches erhalten sind, vollständig zurückgewandt. 
Hierdurch sowie durch die Ruhe der Pferde scheint das Ende des Wagenzuges ziemlich 
sicher bezeichnet zu werdeu. Da nun 68 nur zum geringsten Theile erhalten, XXIII aber 
bedeutend kürzer als die meisten Wagcnplatteu ist, so dürfte hierher das Fragment X XVIII 
vom SUdfries (s. o.) gehören, wo dann die ganze Wagenreihe ebenso mit einer vollstän- 
digen Platte abschloss, wie sie damit begonnen hatte. Andercsfalls hätten wir das fehlende 
Stück von «> auf dem abgebrochenen Anfang von XXIV anzunehmen. — XXIII abg. 
Lawrence JElgin M. 31; XXII. XXIII ergänzt nach St. und mit Hinzufügung der oberen 
Hälfte von 61. 65 ebenda 32. 

(Die Zahlen 60—71 sind in Folge einer nachträglich vorgenommenen Acndcrung in der 
Flgurenzäihlung ausgefallen. Durch Eug. Petersen ward ich auf die von mir übersehene 
Identität einiger Originalfragmento mit carrcyscbcn Skizzen aufmerksam gemacht. Lies» 
sich dieses Versehen auf unserer Tafel auch noch berichtigen . sc» war es doch schon zn 
spät, um die Figurcnziihlung auch der folgenden Tafel XIII zu ändern.) 
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TAFEL XIII. 

Im ganzen Reiterzug des SUdfricscs waren Meüdlzügcl angebracht, zu «leren Befesti- 
gung regelmässig drei Lecher dienten, eiues im Maul« und eine« hinter dem Ohre des 
Thicrcs für den Kopfriemen fxopwpafa) , ein weiteres in »»der neben der Hand de« Reiters 
für den Zügel 'i^vx, yvlnts) ; war diese Hand verdeckt, so erscheint das Loch am Wider- 
rist des Pferdes (103). Ist aber der Pferdekopf im Hintergründe angebracht und nur sa 
geringstem Theile sichtbar, so fehlen die Lecher ganz. Die Abtheilungen sind nicht so 
regelmässig in Glieder geordnet, wie in grossen Thailen des Südfrieses, vielmehr spren- 
gen nicht selten einer oder mehrere Reiter ans dem Gliede vor oder bleiben etwas zurück ; 
die Glieder selbst sind von sehr ungleicher Länge. Diese grössere Mannigfaltigkeit herecht 
auch in der Bekleidung der Jünglinge, die durchaus nichts uniformartiges hat, sondern viel- 
mehr sehr geflissentlich innerhalb der einzelnen Glieder variiert wird ; Rüstungen Bind sehr 
selten. Im Gegensatz zum SUdfrics ist hier also aller militärischer Eindruck vermieden. 
— Für Ciriacos Reittsr (s. die Var.) dürfte es schwer sein das Original herauszufinden. 

Platte XXIV— XXVI] XXIV eröffnet ohne Zweifel den Rcitereug, weil im ganzen 
Nordfriese keiu zweiter Reiter vorkommt, bei dem nicht irgend eine 8pur eines Vorder- 
mannes sichtbar würde. Damit ist auch den nächsten beiden Platten ihre Stelle ange- 
wiesen, da XXIV uud XXV zusammenpassen. — Von 72 sind nur noch beide Stiefel (vgl. 
zu Westfr. 20) und eine Andeutung des Chitons erkennbar, "3 ist fast ganz verschwun- 
den; sein Pferd ist um das rechte Hinterbein zu kurz gekommen. 71, vor dessen Brust 
der Kinnbacken des Pferdes von 75 sichtbar wird, trägt Chiton Chlamys und Stiefel (sollte 
XXVII C, das etwas zu gross gezeichnet sein dürfte, den Kopf von 74 enthalten?). 75 
wird nur mit dem Kopfe sichtbar, der sich nach 70 umschaut; dieser ist genau wie 74 ge- 
kleidet, 77 dagegen mit der blossen Chlamys angethan. Er ist der Flügelmann des ersten 
Gliedes von sechs Pferden. Zu einer der beiden letzten Figuren, aber freilich auch zu 
vielen anderen, kann XXVII B gehören. — Mit 78 beginnt ein zweites Glied, mit nur 
zwei Raiten. 78 selbst trügt Chiton Chlamys und Sohlen, 79 statt der Chlamys einen 
Helm mit Busch (von St. nicht verstanden). Von 80, dem rechten Flügelmann des dritten 
Gliedes, ist nur noch der Chiton nachweisbar; daneben der Umriss eines Pferdehalsos. — 
Das Fragment XXV fügt sich trefflich in St.s Zeichnung ein. 

Platte XXVII-XXX] Von den hier zusammengestellten Bruchstücken steht nur fest, 
dass XXVIII. XXIX zusammengehören und tlass sämmtliche Stücke zwischen XXVI und 
XXXI ff. als dem hinlänglich gesicherten Beginu und Schluss des Reiterzuges ihren Platz 
haben müssen. Unter den mit XXVII bezeichneten Fragmenten hatten Ii und 0 vielleicht 
anderwärts ihren Platz (s. zu XXIV ff.) und D gehürt sehr wahrscheinlich zur Hekatombe 
(s. zu III}, so dass also uur A übrig bleibt. Kein erhaltenes Stück schliesst sich an XXVI 
unmittelbar an, und ebenso wenig haben XXVIH und XXXI links, XXIX und XXX rechts 
directen Anschluss. Die Annahmen, bei welchen am wenigsten Lücken statuiert wurden, 
möchten folgende sein. Entweder fehlt zwischen XXVI und X X V 1 1 1 eine Platte (XXVI»), 
sodann schloss sich XXX im unverletzten .Zustande an XXIX an, und zwischen XXX und 
XXXI fehlt wiederum eine Platte (XXX»;. Oder XXX folgte unmittelbar auf XXVI, und 
zwischen XXX und XXVIII sowio zwischen XXIX und XXXI fehlt je eine Platte. Bei 
beiden Annahmen fehlen zwei Platten; zu diesen oder zu XXX mag dann XXVIM (s. zu 
XXIX) gehört haben. Weniger als zwei fehlende Platten dem Reiterzuge zuzuweisen ist 
unmöglich. 

Platte XXVII A befand sich bis vor kurzem in der Villa del Catait» unweit Padua 
s. Thiersch Reisen in Italien S. 308 f. [CavcdoniJ Aiümaom id princ. memm. tmt. . . . 
tU Cataio S. 51 ff. No. 150. Labordo Athene» II, 233 ff. Letzterer bezeichnet es als die 
obere rechte Ecke einer Platte, was mit seiner eigenen Zeichnung nicht rocht überein- 
stimmt ; Cavedoni gibt dem Jüngling 82 eiue Tänio und sagt weiter i ' II bracciu tinistro . . 
ha il tfomito pieyatn ad ungnlo altpiunto ottuto, e la mano »cmütprrUt rol poliiee inareato, fra 
il quäl« e lindice redest pralicato im foro, ebenso im Maule des Pferdes. Das schöne Frag- 
ment ist nach einer Mittheilung Lützows seinem Besitzer, «lern Kxherzog von Mode na, 
ins Exil nach Wien gefolgt 'arch. Anz. IS07. »3«) - B im Besitz des Prof. Steinhäuser 
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in Karlsruhe ; die Herkunft vom Parthenon ist verbürgt. — C in Athen , etwas zu gross 
reduciert, kann zu 6. 9. 74. 85. 110. 119 gehören. — Da. zu III. 

Platte XXVIII. XXIX] Von dem ersten Reiter, 85, ist nur noch ein Stück des Chi- 
ton sichtbar; der nächste, 86, trägt ausserdem einen Kllrass (8. zu Westfr. 3) und Sohlen, 
der folgende, 87, einen bruitgogUrtcten Chiton und Sohlen. Dann kommt ein prächtiger 
Jüngling, 87, dessen Kürperschönheit von der Chlamys wenig verhüllt wird, eine jener 
adlichen Gestalten wio sie der SUdfries kaum kennt (vgl. 96. 100. 103. III). Durch die 
Linke scheint er den Zügel gleiten zu lassen, der Kopf ist ein wonig zurückgewandt. Da 
er am linken Flügel soines Gliedes reitet, ist auch sein edles Ross ganz sichtbar. Durch 
letzteres halb verdeckt erscheint im Hintergründe ausnahmsweise ein Geleitsmann, 69, der 
einzige im nördlichen Rciterzuge (vgl. Südfr. 1); er hat sich umgewendet um die folgenden 
schneller berbeizuwinken. Vom nächsten Glicde sind drei Pferdeköpfe sichtbar und ganz 
am Rande der Vorderhuf eine« vierten Pferdes, welcher allein genügt den unmittelbaren / 
Anschluss von XXXI au unsere Platte zu verbieten. Vielmehr dürfte XXVII A in die 
Nähe gehören, so dass der halbverdeckte Pfurdekopf zur Rechten vou 90 zu 81, der besser 
sichtbare zu 90s Linken zu 82 und der Pferdehuf zu dem neben 92 sichtbaren Pferdekopf 
gehörte. 96 ist mit Chiton, Chlamys, Sohlen und der Zipfelkappe (zu Westfr. 8) ver- 
sehen. — XXIX ist wahrscheinlich 1843 oder 1844 gefunden. Abg. Le Bas roy. arch., man, 
ßy. Taf. 8, 2. ' Ce morceau a tttbi leg meines mutilatioiu que le precedent [XXXI 8. U.) , et 
de la MBMi mam de Saulcy rev. arch. II, 274 no 3. Le Ba« gibt aber die Platte um nichts 
vollständiger. 

Platto XXX, das rechte Ende einer Platte, enthält Reste eines bekleideten Reiters, 
92, einen ziemlich vollständig erhaltenen mit Chiton und Sohlen, 93. neben dessen Arm 
der Umriss eines Pferdekopfes sichtbar wird auf der Tafel undeutlich], weiter unten die 
zugehörigen Vorderbeine. 

Platte XXXI. XXXII J Die vordersten drei Reiter, 94-96, bilden daa Ende eines 
nicht ganz geregelten Gliedes; alle drei tragen den Chiton, 'J4 ausserdem die Chlamys. An 
des letzteren Bein war während der Bearbeitung ein kleines Stückchen Marmor abgesprun- 
gen und durch ein Flickchen ersetzt, welches mittelst eines kleinen Brouzestiftes befestigt 
ward; jetzt ist nur dieser noch übrig (vgl. Ostfr. 32. 41). Der Pferdehuls bei 94 ist falsch 
gezeichnet, er sollte steiler und höher emporgehen, so dass er noch theilweise von der 
Linken des Reiters bedeckt wird. Auch von der unvergleichlichen Eleganz in der Haltung 
von 96 gibt die Tafel nur ein schwaches Bild. Von dem nächsten, vier Mann starken Glicde 
des Zuges bildet 97 den rechten Flügel. Er trägt den eigentlich ungriechischen Aermel- 
chiton (•/.ycip«8«oTi; oder xap-aiTÄ;), der auf diesem Friese öfter wiederkehrt (99. 104. 108. 
12 t. 122. 133}, dagogon bei den Reitern des westlichen und südlichen Frieses nirgend vor- 
kommt. Die Rechte greift nach dem Kopfe, wahrscheinlich um die dort (auf dem Original) 
sichtbare Binde fester zu drücken. 98 ist mit Chitou und Chlamys, 99 wieder mit dem 
Aermelchiton, 100, eine einst gewis sehr schöne Gestalt, nur mit der Chlamys bekleidet, 
die den ganzen Körper vorn unbedeckt lässt; die Bewegung erinnert an Westfr. 2. 
(Da bei W. die Zerstörung von 100 die gleiche ist wie jetzt, so ist das was P. mehr gibt 
nur als Ergänzung anzusehen.) - XXXI ist, wie XXIX, wahrscheinlich 1643 (Stephanis 
Bericht, Anfang 1843, kennt daa Stück noch nicht) oder 1644 gefunden. ' Rim riitait phu 
beatt de ttyle et de emuervatüm [abgesehen von starken Abblätterungeu der Oberfläche durch 
Feuchtigkeit] que cette plaque de /rite lortque M. Lebae en a pri* le nuxdage il y u quelques 
»iom. DepuU eetie epoque un matfaiteur a brise 0 coupa de pierre. lea tele» dhomnua et de 
checaux [letztere noch 1860 wohl erhalten]' de Saulcy rev. arch. II (1645), 274 no 2, wozu 
der kundige L. Ross in seinem Handexemplar ein Fragezeichen gesetzt hat. Abg. Le Baa 
dm/, arch., »um. ßy. Taf. 8, 2. Meine früheren Zweifel an dem Anschluss von XXXI an 
XXXII, welche die Trennung beider Platteu auf der Tufel veranlasst haben, sind durch 
genauere Messungen beseitigt; von XXXII— XLII ist der Zusammenhang durch P. und S. 
gesichert. Von XXXII ward das obere Bruchstück von 99 nebst dem Pferdekopf und der 
Hand von 100 im Jahre 1850 von George Scharf in Marbury Hall aufgefunden, als zum 
Parthenon gcliörig erkannt, nnd von dem damaligeu Besitzer J. Smith Barry dem britischen 
Museum geschenkt (arch. Anz. 1850, 225). 
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Platte XXXIII. XXXIV] 101 — 106 bilden zusammen ein Glied von sechs Mann, von 
denen keiner ganz ebenso wie der andere gekleidet ist. 101 mit krausem Haar trägt Chi- 
ton und hohe Stiefel, 103 - Uber 102 lässt sich nichts sagen - ist nackt bis auf die 
Chlamys und Sohlen, 104 trägt Aennelchiton (s. zu 97) Chlamys und Sohlen, 105 Chiton 
und Sohlen, I Oti Chi tun < 'hlaiuys uud hohe Stiefel. Indem die drei ersten Heiter etwas 
vorangeeilt sind, ist die schöne nackte Figur J 03 vollständiger sichtbar geworden und sein 
rückwärts gewandter Blick besser motiviert. 106 beruhigt sein etwas störriges Pferd durch 
Auflegen seiner Rechten auf dessen Kopf. P. VV. gebeu 104 etwas vollständiger. Voi 
den folgenden Figuren hat W. offenbar nicht mehr gesehen als noch heute vorhanden ist, 
wobei er die Kappe von 108 Ubersali. Diese gibt P. , erweckt aber im Übrigen deu 
Schein, als ob auf 100 unmittelbar 108 folgte und als ob er nur das linke Ende von XXXV 
auf XXXIV noch einmal andeute.) - 1 - XXXIII abg. Pistolesi VnÜcaiw IV, 74. 

Platte XXXV. XXXVI J Es folgt ein Glied von fünf Reitern, 107-111, wiedenin) in 
buntem Wechsel der Tracht. Von 107 ist der Chiton deutlich, das Stückchen am ot»cren 
Rande kann dagegen der wehende Zipfel einer Lederkappe sein vgl. Slidfr. 3] oder wegen 
der Nähe der gleichen Kopfbedeckung bei 108 eher der hintere Rand eines Petasos (vgl. 
129. Stidfr. 48—52). 10$ trägt die Zipfelkappe (zu Wcstfr. 8] neben dem Aennelchiton (zu 
97; und hohen Stiefeln, 109 den einfachen Chiton und hohe Stiefel ;ini Maule seines Pfer- 
des steckt noch der Bronzezapfen}, 110 ausserdem die Chlamys. III endlich, -pH»; ix 
/KipA'wj, vorwärts blickend (W.;, ist vermöge seines Postens am linken Flügel wiederum 
mit seinem Rosse in vollem Glänze zu sehen (vgl. *8. 100); ein Bohrloch auch in der lin- 
ken Hand zeigt deutlich dass der Zügel auch durch diese lief, lieber 112 und 11.1 s. zn 
den nächsten Platten. fUeber P. W. vgl. zu XXXIV. Die Krgäuzung von 102 geben beide 
nur als Vorschlag; P. ergäuzt auch den vou W. nur verstümmelt gezeichneten Kopf von 

111. } — Die gut erhaltene obere Ecke von XXXV war seit 1744 im Besitz der Diltttunti, 
daher P. W. sie nicht mehr vorfanden, und kam von diesen an die Ji. Acadnny , welche 
sie 1817 dem Museum Ubergab. Abg. XXXV Lawrence BpnM.2&. Dcnkm. a. K.1,25, 118. 
118«; XXXVI Lawrence 26. Denkm. I, 25, IIS. 1184. Pistolesi Vutie. IV, 73. 

Platte XXXVII. XXXVIIIJ Noch auf der vorigen Platte beginnt das nächste Glied, 
welches die sieben Reiter 112—118 umfasst. Ihre Tracht ist insofern gleichartiger, als 

112. 114. 115 ausser Sohlen auch Chiton und Chlamys tragen; 113 scheint auf den blossen 
Chiton beschrankt, 118 auf die knappo Chlamys. zu der bei 117 die Lederkappe mit nie- 
dergeklapptcn Backenslaschen und Nackendecke (zu Westfr. 8) und die Reiterstiefcl kom- 
men. 116 endlich ist mit dem runden Helm dessen Busch bei P. W. seltsam entstellt ist) 
und mit dem Panzer reicherer Art (zu Westfr. 11). sowie mit hohen Stiefeln und Chlamys 
ausgestattet. 112 blickt sich nach den Genossen um vgl. 75), 113 legt bequem die Rechte 
Uber die zUgelhaltcndc Linke, 115 fasst beruhigend sein courbettierendes Pferd am Schöpfe 
(106. Westfr. 8. Stidfr. 54, vgl. Xen. r.. \nr.. 8, 8), 116, eine durch den Ausdruck jugend- 
lichen Anstandes (?tö<b;) besonders ausgezeichnete Figur, nimmt das edle Ross mit beiden 
Händen fest in den Zügel, 118 endlich, 'die Perle dieser Gruppe' (Hawkins), begleitet den 
kühnen Luftspning seines Tbieres mit einer entsprechenden Bewegung des rechten Annes. 
(P. ergänzt die bei W. in ihrem jetzigen Zustande gegebenen Pfcrdebeinc zu 117. 118.) — 
Die in Athen befindliche obere linke Ecke von XXXVII erkannte Jul. Leasing als hierher 
gehörig. Abg. XXXVII ohne dies Fragment: Lawrence Afyn'w M. 27; XXXVIII ebenda 
28. Pistolesi Vaticano IV, 72. 

Platte XXXIX. XLJ Wiederum sieben Reiter, 119—125, reihen sich zu eiuem, wenn 
auch keineswegs streng geordneten Gliede zusammen. Von 119 bis 122 ist der Zug in 
guter Ordnung. 1 19 (dessen Kopf P. W. als erhalten zeichnen) trägt Chiton und Chlamys, 
120, durch Haltung und Ausdruck des Kopfes hervorragend, ausserdem die Zipfelkappe 
(zu Westfr. 8) und Reitersticfel, 121 den Aennelchiton und eine Binde im Haar, 122 den 
gleichen Aennelchiton nebst Reiterstiefeln (der Helm bei St. ist sicher falsch, der wunder- 
liche Keil an demselben aus misv erstandener Andeutung einer Lücke entstanden}. Hier 
ist nun 123, Uber dessen Tracht sich nichts sagen lässt, etwas zurückgeblieben und wird 
jetzt grösstenteils von 124, dessen doppelt gegUrtctcr Chiton dentlich ist, verdeckt; die 
erhobene Rechte soll wohl das Pferd beschwichtigen. Er sieht sich nach 125 um, einem 
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Jüngling iu Chiton Chlamys und Stiefeln (?), welcher sich, ähnlich wie »7 (vgl. 131. Slidfr. 
121. Nordfr. 38) irgend etwas auf seinem Haupte zurecht zu rücken scheint. Das wahr- 
scheinlich Stork gehobene linke Vorderhein seines Pferdes ist in dem gänzlichen Ruin der 
linken unteren Ecke mit untergegangen. W gibt 124 mit falscher Kopfhaltung — St. 
ebenso -, 125 mit abgebrochener rechter Hand. Hierdurch wird St.s auch durch das 
Original unwahrscheinlich gemachte Ergänzung der Hand mit einem Stabe vollends un- 
glaublich, und sicher sind auch St.s übrige Zusätze nur willkürliche Erfindungen.; — 
Der Kopf von 121, den P.W. noch sahen, kam später durch Fauvcl in Pourtoles Besitz, 
und aus dessen Auetion 1865 ins britische Museum, wo Newton ihm seinen Platz aus- 
findig gemacht hat. Abg. XXXVIII Lawrence Elgin M. 28. Pistolesi Vatieano IV, 72; 
XXXIX Pistolesi IV, 71. 

Platte XLI; Von den Reitern dieser Platte bilden 12«. 127. 129 ein drei Mann 
starkes Glied; 128 ist entweder etwas aus der Reihe gewichen (vgl. 123) oder als rechter 
Flügelmann des letzten Gliedes zu betrachteu. I2(i und 127 scheinen auffallenderwcisc ganz 
gleich gekleidet zu sein, mit Chiton Chlamys und Reiterstiefelu ; da jedoch die Peitsche 
oder Gerte (vgl. Westfr. 19. 23) in 127s Rechteu schwerlich den einzigen Unterschied aus- 
gemacht haben wird, so mag eiue Tänie oder dergl. bei eiueni der beiden hinzugekommen 
sein. (Da W. 126s Kopf nicht mehr vollständig sah, wird wohl auch St. ihn uur ergänzt 
haben, ebenso bei 129.) Bei 127 fehlen die Stiefel, dafür hängt ihm aber der Petosos mit 
seinem breiten Rande (zu 107. Westfr. 25. Südfr. 8. 52) in den Nacken hinab. Von 128 
sind nur Kopf und Chlaiuys sichtbar. 129 ist eutweder erst ebeu aufgesessen, da die 
Rechte noch an der Mähne liegt (vgl. Xeu. t.. bxx. 7, 1), oder er beschwichtigt sein un- 
ruhiges Thier zu 115). — Wäre nicht der Anschluss von XLI an XL durch St. gesichert, 
so würde mau vielleicht an ihm zweifeln, da weder der Schwanz des Pferdes Pia auf XLI, 
noch das rechte Vorderbeiu des Pferdes 127 auf XL fortgesetzt erscheinen. (W. gibt de» 
Fehler richtig wieder, St. corrigiert ihn durch willkürliche Ergäuzung. s. die Variante zu 
122— 125.) Es liegt also ein Fehler vor wie auf der folgeoden Platte XLJI. Abg. Lawrence 
Elgiu M. 29. Pistolesi Vaticam IV, 70. 

Platte XLIIj Durch eiue ähnliche Flüchtigkeit wie die eben bemerkte ist hier der 
Reiter 130 fast ganz verschwunden und hat, beinlos körperlos kopflos, nur die zügel- 
führende Rechte als Spur seines Daseius zurückgelassen. Besser ist es seinem Nachfolger, 
132, ergaugeu; er ist mit Chiton und Chlamys angethan. Das Hauptinteresse nehmen aber 
die audeven Figuren in Anspruch. 131 steht nebeu seinem hoch aufspriugendeu Pferde, 
das er fest am Zügel gefasst hat; die Chlamys mit gefälteltem Saume Hattert hinter dem 
sonst ganz nackten Kürpcr. Mit der Linken scheint er wieder irgend etwas auf dem Kopfe 
zu befestigen (s. zu 125). Er wendet sich nach dem letzten Reiter dieser Seite, 132, um, 
welcher, mit Reiterstiefeln angethan, sich von einem kleinen Burschen (Westfr. «. 2-1) 
Beinen Chiton in Ordnung bringen, wahrscheinlich durch Unterschieben unter den breiton 
Gürtel etwas verkürzen lässt. Die Bewegung von 133 und die Emsigkeit des Burschen, 
der seine eigene oder des Herren Chlamys auf der Schulter trägt (W. St. falsch! , sind 
trefflich ausgedrückt. So bildet diese Platte einen natürlichen Uebergang zu deu Vor- 



bereitungen des Westfriese*. Abg. Lawrence Ei 9 in M. 30. Pistolesi Vatir. VI, 7S. 



üeber den Zusammenhang des Ostfrieses, wie er zuerst von K. 0. Müller wie- 
der anschaulich gemacht ward, kann trotz der Zerstreuung und der zum Theil selt- 
samen Schicksale seiner einzelnen Stücke kein Zweifel bestehen, da Currey ihn voll- 
ständig gezeichnet hat mit Ausnahme der Mittelplatte V , deren Stelle aber durch 
den Gegenstand selbst vollständig gesichert ist. Die Uebcrsicht ist daher sehr 
einfach. 
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Für die Varianten dieser Tafel ist zu beachten, dass sie nicht genau auf die Hälfte 
den Hauptatreifenfl, sondern die aus Stuart zu gross, die übrigen etwas zu klein redu- 
ziert sind. — Selten greifen die Darstellungen von einer Platte auf die andere über. 
Die Bewegung ist von beiden Seiten auf die Mitte zu gerichtet, mit unverkennbarer 
Symmetrie der Gesammtanordnung, aber vollständiger Freiheit in den Einzelgruppen. 

Platte I bildet den Uebergang vom SHdfriesc. Der Festordner, 1, blickte dorthin 
zurück und winkte (C.) den Begleitern der Hekatombe, um die Ecke zu biegen und ihm 
zu folgen. Er seibat ist im Begriffe rochtshin weiter zu gehen. 

Platte II) Fünf Weiber — Frauen oder Mädchen — , 2 — 6, von denen wenigstens 
4—« einen Mantel (4 mit gefälteltem Saume) Uber dem Chiton tragen, Bchroiten vorwärt», 
in den Händen runde Schalen (<ft*A*i, äpppttt;, yjwattcc) tragend, welche bei C. zu un- 
förmlichen Scheiben vergrüssert erscheinen. Dergleichen Schalen von Gold und Silber finden 
sich zahlreich in den Schatzverzeichnis«en des Tempels (Anh. I, 2). Bei 5 zeigt sich deut- 
lich der ö^aXo; in der Mitte der Schale (fttfXt) pcflV?*)«:, V?*>»^ Ath. //, 104 p. 501 r }> 
in deHsen Höhlung die Finger der Trägerin hineinfassen (vgl. «o; , wahrscheinlich waren 
die anderen Schalen wenigstens theilweise ebenso eingerichtet. Am Chiton der Weiber ist 
der scheinWe Aerniel nichts als das breite, zusammengeknüpfte Schulterstück. Da« Um- 
blicken von 3 gilt, wie bei I, dem nachfolgenden Zuge und dient also zu weiterer Ver- 
bindung mit dem Südfriese. Die Frauen glaubt Visconti 'mim. S. 6b f.) durch den Mantel 

von den Mädchen unterschieden, was immerhin möglich ist (vgl. 

3 *^ 50. 51, zwei sichere Jungfrauen), wenn man es nicht vorzieht 

darin nur eine künstlerisch erwünschte Abwechslung des Ko- 
stüms zu erblicken. — Ueber die Auffindung des athenischen 
Fragments ist nichts bekannt, erwähnt wird es zuerst 1852 
von Newton Tramactimt etc. V, H, LH. Bei dem Einfügen in 
C.b Skizze ist 3 bedeutend zu schmal gerathen, indem der Hin- 
terkopf erst am äussersten linken Rande des Fragments im Um- 
riss erscheint und dio Linie darunter die linke Brust bezeich- 
net; dies ist nach nebenstehender Skizze zu berichtigen. 

Platte III setzt in ihrem grössten Theile den Weiberzug 
fort, 7—17. Ihre Kleidung besteht aus dem attischen Chiton 
mit jenem charakteristischen Faltenbausch, der durch den Ueber- 
fall des Kleides Uber den Gürtel entsteht. Einige tragen ausser- 
dem den weiten Mantel (l|*icto*) oder auch einen kürzeren, den 
KUcken bis zu den Knien bedeckenden Ueberwurf, wie die 
gebälktragenden Mädchen (xrfpai) am Pollastempel (14-17). 7—11 
halten in der gesenkten Hechten Kannen (olvoyoai, ft.r.it Ath. IT, 
SO p. 495B. Schol. Clem. Alex. p. }22 Kl.), ohne Zweifel aus ed- 
lem Metelle (vgl. Anhang I, 2). Weniger dentlich sind die 
i Geräthe, welche je zwei der 
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tragen. Bei 12. 13 ist das erhaltene StUck des unteren Randes mit kleinen Strichen versehen : 
///---\ , und oben befindet sich Uber einem doppelten Wulst oder Tonis ein Ring oder 
Haken (denn die Rundung ist nicht, wie auf der Tafel, vollständig sichtbar, sondern theil- 
weise von 12s Hand verdeckt] , ohne dass doch dieser direct oder indireet zum Tragen des 
Gcrithea benutzt würde. Bei 14. 15 sind diese Details nicht erkennbar. Yisconti dachte 
an Kandelaber, die C. Petersen umgekehrt getragen glaubte, Mliller an die Schirme 
(«tdßtt») welche die Tochter der Mctüken als oxta?/r ( ip4poi zu tragen hatten, A. Momroscn 
an gesenkte Fächer, Friederiohs an Fackeln. Gegen die drei letzten Deutungen spricht, 
von anderen Schwierigkeiten abgesehen, schon das offenbar erhebliche Gewicht der Gegen- 
stände, welches zwei Trägerinnen in Anspruch nimmt (vgl. 5b. 57). Da nun wegen der 
Verbindung mit den Schalen, Kannen, einem Korbe (49) und einem Räucherfass (56. 57) 
ohne Zweifel auch hier ein Stück des Opferapparates vorliegt, so dürfte Viscontis Kande- 
laber tMpoCi feiXMBgK) noch am meisten Wahrscheinlichkeit haben. Petersen ZfdAW. 
1857, 209 erinnert an C. I. Gr. 3071 ).uyrvl*v /*X**)v ci't.r.^oyH^ ; für die Trompetenform 
verschiedener Gcräthe ist auch der Scherz bei Aristoph. Fri. 1240 ff. lehrreich. Kunde- 
Uber waren öfter in der Mitte mit einer Handhabe, bald einem Ringe bald einem Stabe, 
versehen (6m//. napol., ». *. I, 3; Stackelberg Gr. d. Hell. 27 , Tischbein III, 52; Hancar- 
villo IV, 90). Hier würde also der Leuchter bebufs leichterer Tragbarkoit in zwei Stücko 
zerlegt sein, und 14. 15 trügen die obere Hälfte. Es können aber auch anderweitige me- 
tallene Untersätze sein (fafatvx«, inirdb« s. Anh. I, 2), deren Ring zur Befestigung eines 
weiteren Geräthes diente, z. B. eines d::opp*vT^pt<w oder ytpv^tüw, das hier zu Anfang der 
Proceasion ähnlich charakteristisch sein würde wie das xewovv bei Fig. 49 (Antiphanes bei 
Poll, lo, 65 tö /tp-ußciov Kpöno-i ■ -Jj rojat:*, aatpf,«). Ein solches Becken auf ähnlichem Fuss 
8. z. B. bei Hancarville III, 123, und vgl. an». XII Taf. C, 9. Endlich mag noeb hu die 
zur Aufnahme der Opferbratspiesse dienenden xpotttuTai erinnert werden (Horn. I 214, vgl. 
Eustath. zu p 455), welche öfter aus Blei gemacht waren, offenbar der Schwere wegen 
fajMtoptapnctratf, s. Poll. 10, 96 f.). Aehnliche Untersätze aus Stein von Grabmalen befin- 
den sich im Theseion (Kekule Theseion 52. 55. 61. 199. Pervanoglu Grabsteine Taf. 3, 35). 
— Das Zurückblicken von 15 (C.) ist durch das mit 14 gemeinsame Tragen motiviert 
(vgl. 56). Die nächsten beiden Frauen, 16. 17, haben die Hände leer wie 50. 51 und 53. 
54, vielleicht als Anführerinnen des Weiberzuges — man könnte an die Ergastinen 'Anh. 
. II Zcugn. 176) denken, denen als Weberinnen des Peplos dieser Ehrenplatz wohl gebühren 
möchte, doch genügt es Uberhaupt attische Bürgerinnen zu erkennen. IS (wahrscheinlich 
bärtig) scheint den Woibern als Ordner vorangegangen zu sein. Sein Chiton zeigt gefäl- 
telten Saum. Die Finger der rechten Hand sind eingeschlagen und so begleitet er mit 
lebhaften Gesten beider Hände die Auseinandersetzung, welche er dem ihn erwartenden 
Jüngling 19 macht, wobei dieser, in seinen Mantel gehüllt, das rechte Bein Uber das linke 
geschlagen, auf seinen (im Marmor nicht dargestellten) Stab sich stützt. (C. sah die Köpfe 
von 7. 14—17 noch unverletzt, den von 12 so entstellt dass er seine Bewegung falsch auf- 
fasste, dio von 9. 11. 13 nur im Umriss; 8 und 10 sind Uberhaupt nur ganz flüchtig 
skizziert, die .Bewegung von 1b in ein Uandreichen verwandelt; von don Kannen und 
auderen Geräthen hat er überall nichts bemerkt. St.s Restauration der Köpfe 14 — 19 hat 
wenig Anspruch auf Glauben, da 15, violleicht auch 18, im Widerspruch mit den Resten 
am Original und C. steht; desgleichen hat er die vermuthlichen Untersätze willkürlich 
unten mit einem zierlichen Rande versehen. Die Ausfüllung der unteren rechton Ecke gibt 
St selbst nur als Restauration.) — Abg. Pistolesi Vaticano IV, 79. 77. 

Platte IV] Dem vorigen Paar schliessen sich zwei weitere Paare, 20—23, an, je aus 
einem bärtigen Manne und einem JUngling bestehend; alle tragen Mantel und Sohlen (so 
wohl einst auch 18. 19). 20, mit ziemlich langem und spitzem Bart, legt den linken Arm 
auf den seitsam wulstig zusammengeballten Mantel , so dass dio Annahme eines (von St. 
hinzugefügten) Stabes nothwendig ist (vgl. 44) ; er redet mit dem schönen Jüngling 21 (von 
St. mit einer Kappe versehen) , welcher lässig auf seinen ebenfalls unsichtbaren (bei St. 
anders) Stab zurückgelehnt ist In der folgenden Gruppe führt der JUngling, 22 (bei C. 
bärtig Ii das Wort und hat seinen bärtigen Genossen 23 (nach St. mit einer Binde) zum 
aufmerksamen Zuhörer , bei beiden sind die Stöcke im Marmor ausgeführt, bei 23 ein 
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kenntlicher Km i tonstock. Diese bei 19 — 23 und wieder bei 43—46 sichtbaren oder sicher 
vorauszusetzenden langen Stäbe, welche bei den Ordnern und Geleitern des franzen Zuge« 
nirgend wiederkehren . und ebenso der vornehme Platz hier in der Nähe des Heiligthums, 
sowie der Umstand dass die genannten Männer offenbar nicht dem Zuge seihst angehören, 
sondern ihn vielmehr erwarten — alles di«s läset in ihnen hervorragende Magistrate er- 
kennen. Nicht die Kpimeleten von denen wir Überhaupt nicht« wissen, noch die Hieropöen 
deren Stelle beim Zuge selber ist; eher Hesse sich an die Athlotheten denkeu, deren 
Soeptor freilich mit diesen Stücken wenig gemein haben. Allein die Neunzahl weist vielmehr 
auf die neun Archonten hin (die auch bei dem Voropfer der Panathenäen besonders be- 
dacht waren, s. Anh. 11 Zeugn. 219 Z. 11 f.), obschon Stäbe als AiuUabzeichen fUr sie 
nicht besonders bezeugt sind. Diese ruhigen Gruppen trennen den Zug auf das natür- 
lichste von den Gottheiten 24—30 nnd 36—42, denen er sonst unmittelbar nahe rücken 
würde; und dass die den ( »Ottern zunächst stehenden Männer (23. 43 — 45) jenen den 
Rücken wenden, legt dem Beschauer unwillkürlich die Vorstellung nahe, dass die GOtter 
nicht sichtbar unter den Menschen thronen, sondern dass es sich wie bei einer homerischen 
Schlachtbeschreibung oder wie Ix-im Östlichen Friese des sog. Theseion nur um ihre ideale 
Nähe handelt (vgl. oben S. 221 und Thiersch Amalthea I. 144). — 

Mit 24 l>oginnen die thronenden Gottheiten, deren Erklärung hier nnr kurz ange- 
geben wird, indem weiteres unten in einem Excursc bemerkt werden wird. Den Reigen 
eröffnet der gewöhnliche Gatterführer Hkrmer, 24 , welcher im Poliastempel in einem alten 
von Kekrops geweihten Sehntzbilde verehrt ward, kenntlich an dem Petasos auf seinen 
Knien und an dem Bohrloch In der rechten Hand , welches das metallene Kerykcion auf- 
nehmen sollte , ferner an den nur ihm eigenen hohen Stiefeln (daß«™) ; seine Chlamys 
bedeckt den Schoss nnd lässt den jngendlich schlanken Kürper im verhüllt Trefflich ist in 
seiner Haltung Elasticität und Lässigkeit gemischt. Ihm legt Dioxyhos, 25, der Gott des 
unter der Akropolis belegenen Quartiers Limnä mit seinem Lenäon nnd seinem Theater, 
traulich den Arm auf den Nacken , indem er , airgewandt sitzend , seinen Kopf mit einer 
Dreiviertelswcndung dem Zuge entgegenkehrt. Es ist eine grundverschiedene Gestalt, 
breit und kräftig in den Formen ; von dem schwachen Barte aber, den Lawrence Hawkins 
und Leake an der linken Wange bemerkt haben wollen , ist im beschädigten Original nicht« 
zu finden , wo doch das Profil der rechten Backe scharf nnd unverletzt ist. Der Gott, die 
Schenkel mit dem Mantel bedeckt und mit Sohlen an den Füssen, hat ein niedriges Polster . 
über «einen Sessel gebreitet ; ob etwa die erhobene Linke einen metallenen Thyreo« hielt, 
lässt sich nicht mehr entscheiden. (Die Kappen bei St. widersprechen dem Marmor und 
C.) Beide Götter wurden vor Phidias bärtig gebildet, dieser verlieh ihnen die Jugend, be- 
wahrte aber dem Dionysos noch etwas von seiner früheren Mächtigkeit (s. S. 168;. Mit 
Dionysos Beinen verschränkt sind die Beine der ihm gcgenUlrcr sitzenden und ihm nament- 
lich in Attika so nahe stehenden 1>emrtkr, 26 [welcher St. trotz der unverkennbaren weib- 
liehen Formen und der Gewandung einen langen Bart hat wachsen lassend , durch die lange, 
theilweise abgebrochene Fackel im Arme (vgl. Miliin gat. myth. 81 , 327) deutlich bezeich- 
net (von St. willkürlich ergänzt; andere haben an ein Scepter, Lenormant gar an das Ruder 
der Aphrodite Euploia gedacht). Demeter hatte als Chloe zusammen mit der Ge Ktiro- 
trophos ein Hciligthum an der Burg unterhalb de« Tempel« der Athen« Nike (Taf. I. 4 
bei 14). Auch ihre Aufmerksamkeit ist dem Festzuge gewidmet, ebenso wie die ihres 
jugendlichen Nachbars. 27, eines hermesähnlichen Jünglings, in welchem man am wahr- 
scheinlichsten Triptolkmo« erkannt bat; obgleich er, wie Hera (29), auf oder an der 
Burg keine Verehrung genoss, so war er «loch auch hier ein passender Begleiter Demeter«, 
wie in Eleusis und in der athenischen Vorsta.lt Agrä (Paus. /, 14, 1. 38, «). Das linke 
Bein ruht auf einem theilweise im Marmor erhaltenen Stabe, da« rechte ist mit dem den 
Schoss bedeckenden Mantel emporgezogen und wird mit wenig olympischer Natürlichkeit 
von dem Jüngling mit beiden Händen umfasst. Gegen Ares, t6v drirtfiov fr» »coü *«<Jv 
(Soph. K. Oed. 215), spricht trotz der Nähe dos Areopags und des dort gebrachton Vor- 
opfers der Panathenäen (Anh. II Zeugn. 219 Z. 9 f., vermuthlich am Altar der Athena Areia 
Paus. /, 28. 5), die gar zu zarte Jugendlichkeit und die Zusammenstellung nicht mit Aphro- 



dite sondern mit den Göttern de« Landes, seiner Fruchtbarkeit und seiner Erzeugnisse 
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:'[>.;•■ r, - ;>.;i-',i, tpto&vio;), denen sich Triptolemos ganz natürlich anachliesst. — Abg. Pisto- 
lesi Vaticmno IV, 76. CS; Fig. 24—27 bei Lawrence Elgin M. 23. Mm. med. dtll' intt. 
V, 27. 

Platte V] Den Göttern des attischen Landes reihen Bich die höchsten Himinelaberscher 
an, 28 — 30. Zkus, 30, nach althergebrachter Weise mit dem Spitzhart (St. ungenau), der 
alte Burginhaber (ro).uö s ), dessen Altar neben dem Parthenon stand (s. zu Taf. I, 2), thront 
nicht in jener Erhabenheit wie in dem Koloes zu Olympia (Taf. XV, 24) ; bcliaglich zurück- 
gelehnt in den Thronsessel, dessen Armlehne wie in Olympia durch eine Sphinx getragen 
wird (Stephani eotupte-rrnd» 1859, 64 f.), den 1. Arm Uber die KUcklehno gelegt, schaut er 
der herankommenden Procession zu. Im r. Arme ruht das Scepter, welches nur von 
der Hand bis an den Ellenbogen in Marmor gearbeitet ist; der Keat war, wie ein Bohr- 
loch in der Hand beweist, aus Metall angesetzt. Unter dem 1. Fuss ist ein StUck 
Marmor ikein Schemel , auch keine hohe Sohle) stehen geblieben. Zur Kechten des Götter- 
königs sitzt, den Blick auf ihn gerichtet, Hbka, 29, deren Chiton zu den schönsten Ge- 
wandstücken des ganzen Frieses gehört; sie verdankt ihre Anwesenheit keinem Kulte auf 
der Burg, sondern ist mehr zur Ergänzung des Zeus gegenwärtig (vgl. 36. 37). Im Haare 
trägt sie einen Kranz mit länglichen Blättern, und als besonders bezeichnend spauut sie 
den weiten, Uber das Haupt gezogenen Mantel mit der schönen Linken [tamft&svac] schleier- 
artig aus. Neben dem Götterpaare steht Nike, 28, im einfachen Chiton, durch den er- 
haltenen FlUgel deutlich bezeichnet (so Visconti, Hawkins u. a.. Gewand nach Leake u. a.). 
Ihre Hände hielten vermuthlich eine Linie als Siegeszeichen, wie diejenige auf der Hand 
des olympischen Zeus i'Iaf. XV, 24; und andere Niken auf zahlreichen Vasenbildern 
|z. B. Gerhard AVB. II 81. H3. Philologenvers, zu Hannover zu S. 1S6, vgl. oben S. 31); 
hier wo es sich um Wettkampf und Wettsieg handelt, ist der rechte Platz fllr die Nix« 
7 /.'jxtii<npo; von der Bakchylides singt (Fr. 13j, bt RoJ.vyp-ist« 6' 'OXV"«!' «apt««!*^* 
xptvci TiXo; dftavgtrotat -s x*t DvaTot; apeTä;. — 

Bezeichnen die den Menschen* unsichtbar anwesenden Götter das Heiligthum, so geht 
die von ihnen eingeschlossene Scene, 31 — 35, welcher dio Gottheiten selbst den Rucken 
wenden um die Scheiduug deutlich zu bezeichnen (s. zu 23}, offenbar im Innern des heiligen 
Baumes vor sich. Die Scene zerfällt in zwei Gruppen, ungleich in der Ausdehnung und 
Anordnung. Die Mitte der ganzen Friesseite nimmt eine mit Chiton und Mantel reichbe- 
kleidete Frau, 33, ein, in welcher wir an dieser Khrenstelle die Priesterin der Athena Po- 
lin* aus dem Geschlechte der Etcobutaden werden erkennen dürfen, ähnlich wie im Diony- 
sostheater der Ehrensessel in der Mitte dem Priester des Dionysos Eleuthereus gehörte. 
Sie ist beschäftigt einem herantretenden Mädchen, 32, ein Geräth vom Kopfe zu nehmen, 
diese in folgt eine gleiche Gefährtin, 31. Beide Mädchen tragen Uber dem Chiton den 
Mantol mit gefälteltem Saume: auf dem Kopfe liegt der bekannte Wnlst (tv>.t), onTp«). 
welchen die Hydriaphorcn auf Vasen zu tragen pflegen um den Druck der harten Last zu 
mindern. Die getragenen Geräthe selbst, welche bald fllr Körbe, bald für Tragbrettcr, 
bald für Tische, bald filr Polsterstllhle er- 
klärt worden sind , gibt der folgende Holz- 
schnitt genauer als die Tafel wieder; er ist 
mit grösstmöglicher Sorgfalt und mit Rück- 
sicht auf die controversen Punkte nach einem 
GipsabgnsB angefertigt worden. Auf jenem 
Tragkissen liegt ein Brett, welches an seinen 
Ecken ganz niedrige FUsse hat ; letztere Bind 
bei 31 beide deutlich erkennbar , bei 32 das 
linke, während hier rechts eine verstossene 
Stelle ist. Statt dessen erscheint in der Hand 
des Mädchens ein langer Stab, den man früher 
meistens fllr eine Fackel hielt (vgl. St.), wäh- 
rend es offenbar ein zu jenem Brette ge- 
höriges Bein ist (vgl. 24. 27. 38. 39. Arch. Ztg. XVIII Taf. 139. XXVII Taf. 17. Gerhard 
auscrl. Vasenb. IV, 279, 5 u. o. \ es ist eine der gewöhnlichsten Formen des graden Stuhl- 
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tieins) ; die Rundung des Knaufes reicht bis zu der oberen Fläche de« Brettes hinauf, von 
wo an der Umriss unbestimmter wird. Von dem entsprechenden Bein am anderen Eude 
haben sich noch deutliche Spuren erhalten, einmal in einer kleinen Unebenheit unterhalb 
des vorhin als Fuss bezeichneten und wie es scheint hier rund zu denkenden Vorsprunges 
(deasen Unterfläche gegen den Kopf des Mädchens hin glatt abgeschnitten ist) , sodann in 
einem Marmoransatz , der genau uuterhalb dieser Stelle aus der Grundfläche herausragt und 
ein Bohrloch aufweist. Will man nicht ein Metallbein annehmen, so ist gar wohl denkbar 
dass ein au» Marmor frei gearbeitetes Bein — vielleicht war ea ursprünglich aus der Platte 
selbst gearbeitet, aber zerbrochen — mittelst eines Metallstiftes angesetzt war (vgl. zu 
Nordfr. 94. BUtticher Philologus Suppl. III, 445); vollständig vom Grunde gelöst war ja 
auch ein Theil von Demoters Fackel ,26). Ebenso hat das eiue Bein des vou 31 getragenen 
GerSthes ganz die gleichen Spuren hinterlassen , währeud von dem audern keine Spur mehr 
erkennbar ist , da aber das von dem Mädchen auf der Linken getmgeuu Geräth stark ver- 
scheuert ist, so kann hier immerhin ein frei gearbeitetes Bein befestigt gewesen sein. Dem- 
nach haben wir nur die Wahl zwischen Tischen llawkins, Lloyd) oder Stühlen Bötticher, 
Lloyd, Friederichs, Benndorf Gütt. gel. Anz. 1870, 1569 AT.). Ich halte letztere für wahr- 
scheinlicher, erstens weil das erhaltene Bein genau die gleiche Länge hat wie die der be- 
nachbarten GUttcrstühlo, sodann weil sich so der befremdende Umstand leichter erklärt, dasa 
bei 32 beide Beine verschieden waren. Denn grade wie heutzutage linden wir auch in 
antiken Darstellungen die Vorder- und Hiuterbeine eiufacher lehnenloser Stühle verschie- 
den geformt, wie die nebenstehenden Beispiele beweisen (« = Ger- 
hard auserl. Vasenb. IV, 80t; b = Stephani compte-rrndu 1862 Taf. 
2, 11, vgl. ebenda 1664 Taf. 4). Hiernach ist es denn auch am 
wahrscheinlichsten die gerundeten Gegenstände auf den Stühlen für 
Polster (TTfxiwc^Aaw) zu halten. Dünnere Polster Uber Stühle ge- 
breitet zu linden ixt so gewöhnlich das» es keiner Belege bedarf (25), 
aber auch dickere Polster sind nicht ganz selten, z. B. auf dem 
xanthischen Harpyienmonunicnt [man. dell' inst. IV, 3. Arch. Ztg. 
III, 73. OvcrlHJck Plastik I Fig 30 [21 1) und öfter auf Grabreliefs Janssen Orafrelilif» TW. 
I. 1; 3, 8; Eipid. de Mort* III, 18, 2. 3; Anc. MarbU* X, 49, 2; Panofka cab. Pourtath 
Taf. 26; Winckelmann mon. inrd. 72), ferner sehr oft auf grossen Thronscsseln sehr deut- 
lich bei La Bas coy. arch., mon. fig. Taf. 3, 1 oder bei Newton hüt. of discoi: II, 534). Bis- 
wcileu scheint es als ob dies Polster auf dem Stuhle befestigt wäre iz. B. I^Baa >■„,, arch., 
mon. fig Taf. 52 'Tod des Sokrates'j, doch ist dies nicht sicher, und jedesfalls sind lose 
Kissen das gewöhnliche. Wahrscheinlich sind daher auch die Polster unserer Stühle als 
lose zu denken; in ihrer strammen bauchigen Form finden sie das passendste Analogon 
in einem schönen Vaaenbildc (Stephani compt*-rendu 1861. 4. Arch. Ztg. XXIV, 211), wo 
daa Kissen, wie bei Newton a. a. 0., mit reicher Stickerei geschmückt ist; vgl. dazu Mil- 
lingen vate$ div. Taf. 7. Sollte es aber auffallend erscheinen, lose Polster 
auf einen derartig getragenen Stuhl zu legen , so mag damit der Bursche 
auf der Dioskurenvase des Exekiaa [Mon. ined. deti innt. II, 22. Mus. Gre- 
gor. II, 53. Gerhard etr. und kamp. Vasenb. Taf. 1), 4: verglichen werden, 
der ganz wie unsere Mädchen einen Stuhl auf dem Kopfe trägt mit einem grossen 
zusammengefalteten Teppich darauf; möglich auch dass solche {gestickte?) 
Polster zum Festapparat gehörten. Denn ohne Frage sind die getragenen 
Stühle . grade wie die Schaffe Hydrien Schalen Kannen u. s. w., Bestand- 
teile der «ojirtw, der FestgerUthe, welche im Zuge zur Schau getragen, meistens beim Opfer 
gebraucht und dann wieder in den Tempel gebracht wurden; in den Schatzverzeichnissen 
(Anh. I, 2) kommen solche IhppM neben Klappstühlen (4x).oS(tt] und Throusesacln ,9ptt<n vor 
(Parth. aa. 14. 42. 48) . Diese öt^oo-fioot schreiten also dem Zuge vorau ; dieFrage, warum grado 
sie und nicht andere Gabenbriugertunen im Innern des Tempels erscheinen, würde sich bei 
jeder anderen Figur mit gleichem Unrecht erheben lassen. Vielleicht dürfen wir uns bloss an 
den künstlerischen Gesichtspunkt halten . dass bedeutend kleinere Figuren mitten im Zugu 
auffallend sein würden, hier dagegen vollberechtigt sind. Denn diese Kleinheit ist wohl nicht 
aus der Jugend der beiden Mädchen zu erklären (z. B. den 7—11 Jahren der hier vielfach 
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erblickten Arrephoren), sondern sie ist eine Folge des Bestrebens, die sitzenden Götter dnrch 
die geringe Sutur der näehststehenden Mensciien noch grösser erscheinen zu lassen, daher 
auch 31 kleiner als 32 ist (vgl. 35). — Unklar ist der von Visconti fiir eine Schriftrolle 
erklärte Gegenstand auf dem linken Arm von 31 , dessen äusseren Umriss der obige Holz- 
schnitt zeigt; die Rundung unten ist die tragende Hand, neben derein g;iuz flach gehaltener 
eckiger Stab vorspriugt, während der Hauptgegenstand ziemlich stark erhoben ist. 

Hinter der Priesterin 33 steht ein langbärtiger Mann im langen ungegllrteten Chiton, 
34. Er hält gemeinsam mit einem dienenden Kursehen, 35, Uber dessen Schulter der Mantel 
beiderseits herabfällt (Westfr. 0. '24. Nordfr. 134), ein sehr grosses viereckiges Tuch mit 
feiu gefälteltem Saume, anscheinend aus ziemlich dickem Stoffe gefertigt und mehr- 
fach zusammengelegt. Offeubar handelt es sich nicht sowohl um eine Uebergabe (Visconti, 
Lcake, H. A. Müller, Hawkins, Overbock, Friederichs) oder Ucbernahuie (K. 0. Müller. 
Panofka an it. XII, «2, Botticher) von Seiten des Knaben, soudern um ein Zusammenfalten 
(Leoormant, Beule), damit das Gewand sodann bei Seite gelegt werden könne. Hier, im 
Zusammenhange mit der vorigen Scene, kann es füglich nur eine lwreits Uberreichte 
Gabe der Procession sein, und die unmittelbare Nachbarschaft Athenas (30) lässt Stuarts 
und Viscontis Erklärung auf den pannthunätschen Peplos als durchaus natürlich erscheinen. 
Ein Peplos lässt sich bekanntlich sowohl als Anzug wie als Ueberwurf benutzen (Anh. II 
Zeugn. 151) — der troischen Athena wird er auf die Kniee gelegt, die athenische Polias trägt 
ihn nach Ausweis der Dresdner Statue und der panathenäischen Gefässe als Chiton — 
daher er not h wendig viereckige Form haben muss; seine Stickereien (roitxtXpvrs i werden 
durch Maierei angedeutet gewesen sein. Schwierig aber ist es dem Manne 34 seinen Na- 
men zu geben. Der Archon Basileus (Visconti) — dessen Leituug der Panathenäen über- 
dies uubezeugt ist — kann es nicht wohl sein, wenn die neun Archonten in 19— 23. 43 — 40 
richtig erkannt wurden ; einen Priester der Athena Polias gab es nicht, und die Thätigkeit 



der Praxiergiden (Beule; gehört dem Feste der Plynterien an (Plut. Alkib. 34). Entweder 



also erblicken wir hier den Priester des mit Athena I'olias unter einem Dache verehrten 
Poseidon Erechtheus {Müller, Panofka.i. Dieser und die Poliaspriesterin nahmen zusammen 
an den Skirophorien Theil (Harpokr. oxtpov vgl. Schol. Arist. Ekkl. IS); beiden Gottheiten 
wurdeu jährlich, wahrscheinlich eben an den Panathenäen Müller kl. Sehr. II. 139 Anm. 
24). gemeinsame Opfer gesandt (Anh. II Zeugn. 224j; der mit Erechtheus sich so vielfach 
berührende Erichthonios galt als Gründer der Panathenäen und ihrer Proceesion, ja als 
Stifter des hölzernen Poliasbildea Anh. II Zeugn. 1. 5. 83); die hippischen wie die nauti- 
schen Agonen der l'auathenäcn endlich konnten gar wohl Poseidon neben Athena angehen. 
Dagegen muss eingestanden werden, das» schriftliche Zeugnisse für die Theilnahme des 
Poseidonpriesters an den Panathenäen nicht vorliegen . geschweige denn solche welche die 
hier geschilderte Thätigkeit natürlich erscheinen Hessen. Dies wäre, wenn anders der Pe- 
plos wie die übrigen (Sahen im Parthenon aufbewahrt wurde, eher das Amt der ri^iu 
twv hfün -/pTj|AdT«uv Tf ( ; AttrjW«, und es ist daher nicht unwahrscheinlich, einen Vertreter 
dieses für die Bedeutaug de* Parthenon so charakteristischen und auch bei den Pana- 
theuäen besonders geehrteu (Anh. II Zeugn. 219 Z. 12) Collcgiuuis in 34 zu erblicken (Bot- 
tichen. Der ionische und altattische, damals, wie die Vasen beweisen, in Athen noch 
keineswegs ganz abgekommene ynün r.ö'iißtfi scheint bei einem solchen Schatzmeister auch 
auf Taf. XV, 7 wiederzukehren (bei einem Choregen: Beule tarrop. II Taf. 4. 5). — 

Mit 30 lieginnt wieder die Gö tter versanun hing. An der dein Zeus entsprechenden 
Stelle sitzt, wie kaum anders zu erwarten, Atiikna, 30, eine schlanke, feine Gestalt (vgl. 
Le Bas roy. arrh., num.ßg. Taf. 35. Heller archäol.-artist. Mitth. Taf. 3«j. Sie trügt keinen 
Helm und keine Aegis, wie am Ostfries des sog. Thescion wo sie die Schlacht Ubersieht; 
nur die Lanze, auf welche die drei Löcher hinweisen, bezeichnete die Göttin (vgl. die Vase 
oben S. 31. Conze Philologenvers, zu Hannover S. ISO). Dass der Speer statt von den 
Fingern gefasat zu werden Uber der Hand lag, wird den Beschauer so weuig gestört haben 
wie der gleiche Umstand bei den Uber den Daumen hinlaufenden Schildgriffen Südfr. 59. 02. 
74. Eine mehrfach angenommene Schlange am linken Handgelenke (Visconti , Lawrence) 
ist nur eine Falte des feinen Diploidion (vgl. St.). Neben Athena sitzt ihr attischer Ge- 
nosse Hephäst««, 37 (s. Piaton Kritins 3 p. W.)C ^ (J, i?<u ).f ( £ tv rf^e ^«fcp« E {)V r 

Miefa»»)!«, ruthenon. 17 
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X«tov) , in mehrfachen Mythen (Erichthonios) uud Kulten mit ihr verbunden, i. B. im Ere- 
chtheion selbst (Paus. /, 26, 5) und bei dem Feste der C'halkeen, wo das Weben des pan- 
athenäiachen Peplos begann (Anh. II Zeugn. 171). Er ist bärtig und blickt, wie gegenüber 
liera nach Zeus, su auf Athena alB die Hauptperson. Die Linke ruht im Schoss, die 
rechte Achsel aber unterstützt der lahme Gott mit dem Stalte; sollte auch das Aufsetzen 
des rechten Kusses, nicht mit der ganzen .Sohle sondern nur mit der Aussenfläche, den xj).- 
Xono&lwv bezeichnen 'vgl. Val. Max. 6, 11 tat, 3)f 

PI. V war schon zu C.s Zeit nicht mehr an ihrer Stelle, da es die einzige von ihm 
übergangene Platte der Ostacite ist ; ohne Zweifel war es dieses Stück welches Babin (8. 31 
im Anh. II, 9) im Innern der Moschee hinter der Thür t>«wunderte. Anch St. bezeichnet 
den Platz in dor Mltto des Ostfrieses nur als wahrscheinlich; ebenso Chandler, der den 
Block 1765 in die Festungsmauer eingelassen fand [Traeels II Kap. 10). Zwanzig Jahre 
später lag er nach Worsleys Zeugnis am Boden vor der Ostfronte des Tempels (*mw k/ing 
on the grmind hefore the east ftont qf the tempW Mus. Wanl. II S. 5 Lond.). während Vis- 
conti (ebda S. IM Mail.) ihn wieder in ein modernes Gebäude eingemauert sein lässt. Von 
da nahmen Elgins Arbeiter ihn fort. — Abg. Fig. 28— 30. 30. 37: tnm. d*W Mit. V, 27; 
Fig. 31—35: Pistoleei Vatieano TV, 0«; Fig. 34—37: ^Lawrence Elgin M. 24. 

Platte VIJ An dio beiden Hauptgötter schliesst sich auch hier wie gegenüber, von 
jenen deutlieh geschieden, eine grössere Gruppe, 38—42, welche wir als die Götter des at- 
tischen Stammes und Volkes zusammenfassen können. Den Beginn macht der airionische 
Puhbidon, 38, der als früherer Bewitzer Attikas und als Mittheilhaber am Poliastcmpel 
hier seinen Platz gefunden hat, nahe seiner siegreichen Kivalin Athena und doch zugleich 
— gowi8 nicht ohne Absicht — ganz von ihr abgewandt. Dio Linke scheint irgend etwas 
zu halten, wovon aber keine Spur übrig geblieben ist; an der herabhängenden rechten 
Hand sind dio Adern stark geschwellt. Durch das Haar zieht sich ein vertiefter Streifen, 
wohl einst als Tänie bemalt. Poseidon bietet unter allen Göttern die wenigst ideale Er- 
scheinung in Körperbildung und Gesichtasusdruck, eine gewisse Trockenheit haftet ihm an, 
die noch mehr durch die Nähe Apollons, 39, hervortritt. Er ist als rirpräo« zugegen, 
wie er denn in einer Grotte an der Nordwestecke des Burgfclsens (Taf. I, 4 bei 1) , wo 
er mit der Ercchtheustochter Kreusa den Ion gezeugt haben sollte, Verehrung genoss. 
Sein jngendschones Haupt war mit einem reichen Metallkranze im krausen Haare ge- 
schmückt, von dem zehn Bohrlöcher in thell weise doppelter Reihe Zeugnis ablegen. Aaf 
ein längeres metallenes Attribut in der hochgehobenen Linken (C.) weist ein tiefes Loch 
am Ellenbogen hin; es wird wohl eher eiu Lorberstah als eine Kithar gewesen sein. Die 
Mäntel der beiden Götter, welche durch den Blick Apollons als näher verbunden bezeichnet 
sind, haben gefältelt«' Säume. Die folgende weibliche Gottheit, 40, möchte man bei der 
Nähe Apollons wohl als Artemis ansprechen . deren brauronischer Kult auch auf der atti- 
schen Burg eine Stätte gefunden hatte, wäre nicht die Haube dabei auffallend und vor 
allem die nahe Beziehung zu 41, welche sie der folgenden Gnippo zuweist. Es ist viel- 
mehr Pbitho, die am Südabhange der Akropolis oberhalb des alten Marktes einen auf 
These ub zurückgeführten Kult zusammen mit Aphrodite l*andcmos genoss wegen der Ver- 
einigung -der Athener zu einem Staate und in einer Stadt (Paus. /, 22, 3, vgl. Isokr. 15, 
249. [Deroosth.l Proöm. 54), womit ja auch dio Neugründung der Panathenäen durch Tho- 
seus in Verbindung stand (Plut. Thes. 24. Suid. II*vilW]v<jt»). Peitho ist mit Mantel und 
Chiton bekleidet, welch letzterer von der linken Schulter etwas herabgegUttcn ist und von 
der Göttin sehr graziös mit der Rechten gehalten wird. An dieser weist wiederum ein 
Bohrloch innerhalb der Biegung des kleinen Fingers auf ein metallenes Attribut hin (Spange I 
Knopf? Zweig?). Um das Haupt trägt Peitho ein Kopftuch, aus dem hinten die Haare 
hervorschauen ; dadurch wird Bio zugleich als Mädchen und als Dienerin bezeichnet (Peitho : 
Denkm. a. K. II, 57, 727; 72«; an», dell' inst. XXXVIII Taf. KF. Hebe. Kekule Hebe 
Taf. 1; 5. Hygieia: Denkm. a. K. II, 61, 780. Dienerinnen: Stackelberg Gräber der Hell. 
Taf. 1; Winckelmann mon. med. 71; Theseion 149; 155). Auf ihren Schoss stützt sich 
Ai'iiitouiTB, 41 , durch die Verschleierung ausgezeichnet. Ihr Sessel ist nach einer sehr 
häufigen Sitte mit einem Teppich überdeckt. Ein Bohrloch im Bruch an der linken Schulter 
weist entweder auf eiue autike Restauration (s. zu Nordfr. 94) oder auf ein einstiges At- 
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rribut (Seepter). Aphrodite legt die Linke auf die Sehalter de» an ihren Schoss ge 
schmiegten Ekor , 42, und deutet auf den Festzug hin. Dieser, ein überaus lieblicher 
Knabe, mit einer Binde hu lockigen llaare, ist durch seine Flügel sicher bezeichnet. Eine 
kleine Chlamys wird an beiden Annen sichtbar, im linken hält er iil>crdics einen .Sonnen- 
schirm mit langem Stiel, dessen oberster Theil ebenso wie die zum Aufspannen bestimmten 
Stäbe geinalt gewesen sein wird. Der Schirm füllt trefflich die Lücke über dem Knaben. 
Schwerlich ist es aber der Schirm der Mutter, den Ems ihr an Dienersstatt trüge (Frie- 
derichs) , da er ihn dann wohl über Aphrodite ausbreiten würde ; er dient vieiraehr zum 
Schutze der eigenen nackten jugendzarten Gestalt gegen die Sonnengluth des Hochsommers, 
in welchen die Panathenften fielen (daher auch Athena selbst den Schirm erfunden haben 
sollte: Bekker An. p. 304, II). So trägt auch sonst Eros bisweilen einen Schirm (Zoega 
bntsir. I, 53; Carapana ant. op. in plant. I, 10). Aphrodite aber ist von ihren beiden Be- 
gleitern ähnlich umgeben wie an der Basis des olympischen Zeus [Paus. 5, II, 8). — 

Unmittelbar vor der GOttergruppe, aber vollständig von ihr abgewandt (s. zu 23) stehe» 
zunächst vier Männer, 43— 4R, mit Stäben, darunter drei bärtig und einer unbärtig. Es 
scheinen die weiteren vier Archonten zu sein (*. zu 10—23;,. Die drei nächststchenden 
wenden ihre Bücke dem herankommenden Zuge zu, währeud 4t» ihnen gegeuüber steht als 
wäre er eben noch mit ihnen im Gespräch gewesen. Wahrscheinlich ist es der Festordner 
47, welcher jene aufmerksam gemacht hat; so erklärt sieh der Gestus seiner erhobenen 
Backten am einfachsten. ,'Müller, nicht Stuart, hat in den Denkmälern diese Figur arg in- 
terpoliert durch einen unkenntlichen Gegenstand in der Reihten, den Petersen Zeitschr. f. 
d. AW. 1S5", 209 für lose Wolle, ^oilarrrov , hielt und danach hier den <fat'>pjYri ( ; erblicken 
wollte; s. dagegen Overbeck u. rhein. Mus. XIV, IfiS f.) Ein anderer Genosse, 4S, eine 
schöne feine Gestalt, hat sich mittlerweile lnreits dein Zuge selber zugewandt (Kopf bei 
C. vollständig!; die gesenkt«- Rechte sieht aus als hätte sie ein Stäbchen gehalten (vgl. 
zu 52). 

Von VI ist das linke Ende IS36 vor der östlichen Tempelfronte wiedergefunden wor- 
den (Ross arch. Aufs. I, 113); abg. Kunstbl. 1S30 No. 60. Laborde Parthenon Taf. 91. 
M»n. I««/. dclV inst. V. 20. 27. Le Bas r»y. arch., mm. fig. Taf. b, I. Das Hauptstück von 
Fig. 41 ist nur noch bei ('. erhalten (s. Var.j; ein Theil von 41 nebst 42— 4'» existiert in 
Gipsabgüssen, die, wahrscheinlich durch Fauvel genommen , durch Choiseul-Goufher nach 
Frankreich gebracht worden sind [8. 70. 94.). Die Authenticität des Abgusses wird durch den 
Vergleich mit dem nach Choiseuls Zeit gewaltsam zerstörten und bo durch Elgin nach Lon- 
don gebrachten Marmor fa. Var. ) und mit C. erwiesen — man vergleiche z. B. 44. 45 mit 
dem Riss durch die Brust und die Reste von 42 — , wogegen der zu 42 als Variante ge- 
gebene vielverbreitete Abguss ,<mc. marbl. VIII, 5) retouchiert ist. Der Abgtiss ist theil- 
weise benutzt anc. marbl. VIII, 0; ausserdem Fig. 41-43: »i«h. delV inst. V, 27. Memmie d. 
inst. II Taf. 8; Flg. 40. 47: Bouillon »im*. de* ant. I S. 25; Fig. 46: anc. marbl. VIII, 5. 
Der ganze Abguss wird hier zum erstenmal abgebildet. Oiriacos Skizzen scheinen sich nur 
auf die dabei bezeichneten Figuren (3S— 40. 40. 47) beziehen zu können! 

Platte VIP Unmittelbar vor 4S steht ein bärtiger (C.) Mann, 41), im Mantel, und 
hält mit beiden Händen eine korbartige Schüssel [xivoüv! , dergleichen beim Opfer für die 
Aufnahme der Gerste (Horn, h 441 ixi^ «V l/ev vi>.<i; iv und des Opfermessers (Anh. II 

Zengn. 1*2) üblich waren und in den Schatzverzeichnissen des Parthenon (Anh. I, 2; Chalk. 
29 **vä yo).*ä it<>p.-t%i) in grosser Zahl erscheinen. Opferscenen auf Vasenbildern zeigen 
nicht selten dasselbe Geräth und seine Anwendung (*. B. arch. Ztg. III, 35, 1 ; 36, 1—3; 
XI, 55; Stackelberg Gr. d. Hell. 44; 45; Benndorf Vasenb. 14; 16; 20; 25 , 26; Tischbein 
l*A\\ Hanearville II, 96; Miliin va». I, 51). Die Oberfläche- der Schüssel ist grossentheils 
verrieben; vier Bohrlöcher an ihr weisen auf Metall schmuck, wahrscheinlich hcrabhängeude 
Binden, oriiiiMTa (Aristoph. im Zeugn. H2. oder Kränze (ebda Zengn. ISO; hin. 49 wird 
diese Schüssel den beiden Mädchen, 50. 51. abgenommen haben, welche sich demnach als 
-/ivTj<f6fi3( bezeichnen lassen ; dies Ehrenamt gebührte attischen .Jungfrauen edlen Geschlechtes, 
s. Anh. II Zeugn. 17S ff. [Nach Petersen der xitt»Ij:tt}; mit «lern r).orr^pt<w und zwei 
ir).Mvrf.i5c; oder Xourpi&e; ihm gegenüber; ebenso Overbeck n. rhein. Mus. XIV, 19s.) Ihre 
Kleidung, wie die der folgenden Weiber, entspricht ganz derjenigen bei 2—17, es ist der 

17» 
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lange attische Chiton und hinter dem Kücken ein kurzes Mäntelchcn. Hinter ihnen steht 
ein jugendlicher Festordner, 52, der in der gesenkten und geballten Rechten ein metallenes 
Attribut, wahrscheinlich einen Stab (Hcroldstab?>, trug; zwei (auf der Tafel leider über- 
gangene) Bohrlöcher, eines hinter der iland, unterhalb des Handgelenks, das andere unter 
der Spitze des Daumens, geben den Beweis dafür. Der Gestus der Linken bezeichnet eine 
Unterweisung flir dio nächsten beiden Weiber, 53. 54, die attributlos zu sein scheinen (53 
bei C. falsch). Daun kommt 55 mit einer Schale (vgl. 2—6. «0—03), die vermuthlich in 
Beziehung zum Geräth von 50. 57 als Räucherschale zu fassen ist (Petersen). (C. versah 
die Falten des tief herabhängenden Gewandbausches (x4Xno;j für eine grosse geriefelte 
SchUsael.) 50 gehört mit der folgenden Figur, nach der sie sich auch umblickt (C, vgl. 15) 

Dieses Friosstück soll 1787 (re*. arch. II, 18) durch Fauvel für den Grafen Choiseul- 
Gouffier vom Tempel herabgenommen worden sein, 'Mache par M. de Choiactd-ffouffier' 
'Miliin mon. ant. II, 44, vgl. Hobhouse Journey I, 341 Valien tlrncn frotn its aitwttian by M. de 
Ch. fi: 340 'Ch. G. detached pari nf the frize of tfie Parthenon '). Nach Dubois im catafoyue 
dantiq. formant la collection de Ohoisetd-Gouffier (Vgl. auch rev. arch. a. 0.) hätte es da- 
gegen am Boden gelegen, 'tombe de la cella du Parthenon', vgl. Clarac deacr. des ant. du 
Iswtra zu No. 82. Ich halto dies fiir richtiger, da der ganze Pronoos bereits 1087 voll- 
ständig zerstört ward und die nördlichen Säulen desselben mit Epistyl und Fries nicht mehr 
standen. Es wird also eine Verwechslung mit Sildmctope X sein, wenn Lavallee, der Ge- 
neralsekretär des Musre, Napoleon, bei Filhol aal. du Mit*. Nap. II, lüS erzählt: 'Quelques 
jteraonnea m'mit aaaure qite taecident etait arrice loraqu'apria tavtn'r tle'tache de sa pluce, im le 
detcrndait. Lea cordea vinrent ä caaaer: il tombu dune elcmtion oaaez cinaiderable et ae 
f nutura' (vgl. Uamiltous Bericht im Metnorandum S. 9, oben zu SUdmet. X); und was 
Fröhner berichtet {aculiU. ant. du I/ourre I, 150) ' le milieu du bas-relief a Iteaucoup aoufferi 
jmr le frotteinent dea cordea emptoye'ea pour le descendre du Parthenon wird auf anderweitige 
Manipulationen beim Transport zurückzuführen sein. So brachen denn auch die Köpfe ab, 
welche aber noch mit dem Relief nach Marseille geschickt wurden. Hier ward ein grosser 
Thell von Choiseuls Sammlungen uls Halw eines Verbannten confisciert, das Relief nach 
Paris geschickt und im Louvre aufbewahrt, wo es 1799 Miliin» Aufmerksamkeit erregte. 
'M. le Comie de Choiaeul itant rentre rn France en 18t)'J, Mint du Premier Conaul Ui reatitu- 
iüm ilea p&cra con/Uquiea , aoua In artde re'aerre de renoncer ii cellea qui ae troucaient engayett 
damt lea tnuraiUea et dont le deplacetnenl pourait enlralner ile$ dc'gratlatians. L'architecie Du- 
fourny, arerti de cet arre'te du Ootuntl, ae fulta de faire encastrer de nuit le marbr» en qtwatitm 
qui tw put ttre reclaine". Je tiena ce fait de Dufourny lui-mevu'. So Dubois in der rerue 
arch. II, 28 f. In demselben Jahre beauftragte Chaptal den Couservator iu Marseille 'lea 
UHea du bas-relief euvoye d Athene* par Fawel' zu suchen (Frühner a. 0. Anm. I), ja uach 
Lnvallee 'le Musee poasede des teXes de ce fragment que Ion ae propoae de reMaurer' . Lei- 
der scheinen sie verschwunden zu sein, und das schöne Werk eutstellcn garstige Restau- 
rationen, welche hier nach Miliin mon. auf. II, 5 (wiederholt vor dem .Memorandum) ausge- 
schieden worden sind. Andere Abbildungen vor der Restauration im Mua. Napoleon IV, 5. 
Bouillon U, 90 (bas-rel. 3); mit den Restaurationen bei Clarac II, 211, 35. 

Platte Villi 57, in einen weiten Mantel Uber dem Chiton gohllllt (vgl. ÜO. Gl. 63), 
trägt gemeinsam mit 50 ein Weilirauchbccken, 8ujj.taT^f.tov, mit einem oichclförmigen Deckel, 
x*X'iirrpa, welcher beim Räuchern selbst abgenommen ward oder anch wohl durchlöchert 
war, wiederum ein Stück des im Tempel aufbewahrten Festapparatc« (Anh. I. 2). Aehn- 
liche Thymiatericn mit dem Deckel finden Bich oft, seltner auf Reliefs fWinckclmann »mm. 
ined. 182; Combe TerracotUu 78 , 54. Campana apere in platt. 100, annali XXXIX Taf. />), 
desto häufiger auf Vasen (Tischbein III , 23; IV, 18; 32 [Inghlrami VF. II, 197]; 42; 
Stackelberg Gr. d. Iiull. 27; ilite oirunwgr. I, 93; mon. ined. delt inst. IV, 15; bull, nupol., 
nuom terie I, 3; arch. Ztg. XV, 103; campte rmdu 1861 Taf. 5, 2. Vgl. Am. M. VIII 
8. 69. Jahn Ber. der sächs. Ges. 1854, 207. Stephani compte rendu 1S60, 30 f.). Diesen 
Weibern folgen zwoi mit Kannen, otvo/4oi, 58. 59 (vgl. 7—11), und zwei mit Schalen, 60. 
01 (vgl 2—0. 55. 03), an deren einer der Buckel deutlich erkennbar ist (s. zu 5). So 
sieht man hier beisammen dv*Wj|iaTa, «ptdXo« ts xai oivo/oa^ xai »u|M*rf)pta xat JÄXtf» 
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xTPxinttUTjv vjx M-rrp (Thak. e, 46, vgl. Denmsth. '2-2, 75). — C. gibt noch alle fiinf Köpfe 
(durch ein Versehen in den Varianten ausgefallen), ohne Bedeckung; durch denjenigen von 
60 geht ein Sprung. Dass 8t. wirklich noch vier Köpfe vorgefunden hätte, wird weder 
durch die Kopftücher bei 57. 58, noch durch die entschieden falsche Kopfhaltung und 
Haartracht bei 59 wahrscheinlicher (vgl. zu IX; ; 61 gibt er Uberhaupt nur flüchtig und 
ohne Ergänzung. 

Platte IX] Den vorigen BchliesBen sich unmittelbar zwei weitere Weiber, 62. 63, an, 
im äusseren ihnen ganz entsprechend. Das Original, die Nebenseito von Nordfr. I, ist 
seit St.B Zeit verloren ; die Tafel gibt die Figuren nach St. , jedoch mit Weglassung der 
Köpfe , die schon C. zerstört vorfand. In beiden Zeichnungen ist nur bei 63 die Schale 
sichtbar, doch ist auch 62 ohne Zweifel für eine Schalcnträgerin zu halten. 

Nicht näher bekannt ist mir ein 1840 ÖBtlich vom Tempel gefundenes Fragment, von 
dem E. Curtius im bulMt. 1840 S. 67 berichtet: 'tum »i pult rintraeeiare nitro ehe h parte 
inferiore duna ßiptra veslita e ooltata , il che pare daW abito fortemente ristretto, am quulche 
vicaeÜä a dettra.' Vgl. 18. 43. 44. 45. 48. 



EXCURS ZUR MITTELGRUPPE 24—42. 

Die im Text befolgte und in ihren Motiven kurz angedeutete Erklärung der Gütter- 
gruppe ist von mir 1865 in den memorie delt inst. II, 1S3 ff. entwickelt worden und hat 
seitdem mehrfach Zustimmung gefunden, am vollständigsten bei Overbeck Plastik I 4 , 303 ff. 
Gerhard arch. Anz. 1S66, 199» erhebt nur gegen Fig. 25 Zweifel (vgl. gos. Abh. I, 352), 
Friederichs Bausteine S. 163 ff. lässt Fig. 25 und 27 unerklärt, Conze Gött. gel. Anz. 1866, 
372 ff. gibt für Fig. 25. 38. 39 neue Vorschläge , die mich aber nicht Uberzeugt haben. — 
Durch Feststellung der Flügel bei 2* und 42 habe ich zunächst die Bedeutung der Gruppe 
als Götter Uber alle Zweifel zu erheben und sodann aus Körperbildung, Stellung, Attri- 
buten, Zusammenstellung die Namen der einzelnen Götter zu ermitteln gesucht. Dabei er- 
gab sich von selbst die Gruppe rechts unter dem Vorsitze Athenas als vorwiegend politi- 
scher Natur, das attische Volk angehend, während links unter dem Präsidium der höchsten 
Olympier die Gottheiten des attischen Lande ■ und seiner Erzeugnisse vereinigt sind. — 
Die anderen Erklärungen erhellen aus folgender Uebersicht, in welcher die von mir ge- 
billigten Namen da wo sie zuerst auftreten durch Kapitälchen, weiterhin durch Cursiv- 
schrift hervorgehoben sind. Die Zusätze in kleinerer Schrift werden trotz ihrer KUrzo 
leicht verständlich sein. 

(Tabelle «iehe auf Seite 262 und 263) 

Nach Stuarts erstem Versuch wurden einige Hauptfiguren bereits 1791 von Visconti 
trefflich erkannt, theilweise mit sichrerem Takte als 1815, wo ihm der ganze Fries be- 
kannt war. Doch blieb diese zweite viscontische Erklärung, die erste der Gesammtgruppc, 
lange Zeit die Grundlage, obgleich ein klares Princip in ihr nicht erkennbar ist. Ein 
solches glaubte zuerst K. 0. Müller, ausgehend von den vermeintlichen Anakes (24. 25), 
darin zu finden , dass die auf und an der Burg verehrten und vom Panathenäenzuge be- 
grüssten Götter hier vereinigt seien; auch Bkündsted (Reisen U, S. XIV) fand die 'Burg- 
götter' dargestellt. Lknormant substituierte dafür die Hauptgötter Attikas als oyv8p6vou; 
Athenas, H. A. Müller die zu den Panathenäen in näherer Beziehung stehenden Gotthel- 
ten; Pervanoglu endlieh glaubte die einzelnen Stämme, aus denen daB attische Volk zu- 
sammengesetzt war, durch ihre Hauptgötter vertreten, ein Mittel die Einheit durch Her- 
vorhebung des partictilaristischen zu bezeichnen, welches mehr dem ehemaligen deutschen 
Bundestag als der kleisthenisch -perikleisehen Staatskunst Athens abgolauscht scheint. 
Danach int in der Tabelle die eine Gruppe geschieden. Alle diese Erklärer hat vorgefasste 
Meinung mehr oder weniger genöthigt den einzelnen Figuren Zwang anzuthun. Von ein- 
dringender, feiner Einz^lerklärung giengen wiederum Hawklns und Welcker aus, kamen 
aber ebenso wenig wie einst Visconti zu einem klaren Gesammtprincip. Braun erniedrigte 
die Götterversammlung zu einer Bilderchronik attischer Königsgeschichtc und wähnte links 
die socialen Reformen, rechts die physische Entwickelung Attikas durch alte Landes- 
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Prle.Urin der 
Athene Poüaa' 


Archon König 


eonaeerated 
ba, 

peplas 

Knabe 

Peplo« 


Aphrodite Ura- 
nia 

Aphrodite Ura- 
aia 

Kepler, dripery 

Aphrodite 
Irnband 
Mieuro» 


Bephdsto* 1 
Aegeus | 

Htphästos 

Ytdcano 


Pmtidm 
llephaestus 
Poseidon 


~ ApMon ~ 
Patrees 

Apollo 
I'atruns 

Apotlon 


Athena 

Ge Kouro- 
tropkos 

Athene 
Proserpina 


«km 
Athene 

Gaa 

Cerere 


Erechtkeus 

Erkktho- 
Bios 
laeco " 


la *ac erdete »aa 


iT souimo sacer- 
dotw 




Cecrope 


| Kraasas 


Amfiitione 


Pandroso | Attide 


Erittonio 


PrieeteriD 


Verhlngung de« HeiHglbuin« 
an den Plynterien 


Aglauros 


- | 


Enyeüos 


Ares 


Auxo 
IMil: Kor» 


Hniremone 
1461: Demeter 


1864: lakcho 


T 


Peptoa-Darhringaa« 


AM«»« Hygiea mit anderen G Altern 




PriasUnn w" 
Athena Pollaar 

Frau 


SchatimeisUr? 


Diener 

PrpWs 

Knabe 
Tucl. 


Athena 
lliit Athena 

Mta 

Lsnis 


Hrphdstos 
lUphästot 
Hephäst 


IM«: 
Ikaros t 


ApiMön Pa- 
troes 

18WI: 
Dionyaoa? 


rmnQ 


Aphrodite 
Aphrodite 


A'ra» 

Krtw 



3) 27 asj Iasion narb Fanofka Asklepios (Herl. Ak. 1 846) S. 30. 
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6. J. D. Wkbkb im Tob. 
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I (IHM). »7 ff., vgl. arch. Ant. IHM. «llf. |H5S. 175'f. 1*1* f. Philolngu« XVIII (IMI). 27 ff. Suppl.-Bd. III <1H»7) 4431T. 
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, U |1M&|, IMff. - 8». PanvÄsooLf im neuen Schweiler. Mus. VI (IsWäj, IMJff. _ 86. Com in i 
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heroen dargestellt. Böttkiier sah vollends, wie vor ihm J. D. Weber, in den Göttern zu- 
schauende Attische Bürger oder Magistrate mit Weib und Kind, wobei er sich durch -Stuarts 
Interpolationen tousebeu Hess (s. Hergau l'hilol. XV, 202 ff.) und die Flügel von 2H und 
42 Ubersah. Cur. Petersen und Aua. Mommhen zerlegten beide die Götter in zwei ganz 
gesonderte Abtheilungen : jener glaubte links die im Heiligthum der Herse versammelten 
Götter der Arrephorien, rechts die bei Aglauros an den Plyntericn vereinigten Götter des 
Ephebeneides zu erkennen ; Mommsen bezog die beiden Gruppen auf die beiden panatne- 
näiRchen Voropfer auf dem Areshtlgel und am Altar der Athena Hygieia, ohne die Un- 
haltbarkeit dieses Versuches durch mehr als einen Anlauf zur Einzeldeutung zu erproben. 
Unser obiger Text muss die darin gegebene Erklärung selber zu rechtfertigen suchen. 

Anders stehen die Ansichten Uber die von den Göttern eingeschlossene Mittel 
gruppe 31—35. Die verbroitetste Erklärung, von Stuart bereits angedeutet, ist von 
Müller .,/,• >,„■>;» Mw. JU , 1*20, S. 14 f.) weitläufiger ausgeführt. Danach wären 31. 32 
die sieben bis elf Jahre alten Arrophoron oder Ersephoren, und was Bie tragen wären 
jene mystischen Gegenstände , welche sie verhüllt bei nächtlicher Weile — daher nach 
Heule die (nicht vorhandene) Fackel bei 32 — aus der Unterstadt holten (Paus. 1, 27, 3); 
Müller schlichst aus dem Namen, dass die getragenen Geheimnisse thaubenetzte Zweige 
(fpoat — i) waren. Aber diese ganze Ceremonie, die sich überhaupt wegen ihres myste- 
riösen Charakters zur öffentlichen Darstellung wenig eignet, gehört den Arrephorien an, 
einem Feste welches über einen Monat vor den l'auatbenäen im Skirophorion stattfand 
(Etym. M. äppr^poi. Hermann gottesd. Alterth. § ßl, 13), und kann daher mit der von Müller 
in 34. 35 erkannten Pep los Übergabe uicht zusammengestellt werdeu. ^Dieselbe Ver- 
mischung herrscht auch bei Weher. Cur. Petersen erblickt denn auch wirklich links die 
Arrephorien, rechts die Plynterien, was freilich ganz unstatthaft ist. Anders Lenokmant 
und H. A. Müller: die Ersephoren sind als Weberinnen des Peplos zugegen und bringen 
auf den Köpfen die Wollreste (tpar^pot von sptON «fipciv vgl. Ues. rippr/f opfo; , 31 desglei- 
chen im Arme ein Körbchen mit Wollflockcn, während 32 eine Spindel in der Linken 
halten soll — entschieden gegen den Augenschein, wenn man auch einen solchen Gebrauch 
zulässig finden wollte. Overbeck (n. rliein. Mus. XIV, 191 ff.» sieht hier gleichfalls die 
Arrephorcn als Peplosweberinuen und meint, theilweise nach Petersens Vorgang fZeitscbr. 
f. d. AW. 1857 , 3<J5 f.) , sie trügen die zu ihrer Nahrung bestimmten , mit Tänien ge- 
schmückten Brotleibe dvotaraToi (Suid. efodrator rXaxoOvro; sloo;. oGtoi 6e oÜTaTt Tat; dpptj- 
<fipmi iflvovTo, vgl. Ath. 3, SO p. 114'; dass vaaroi |Hesych.l gleichbedeutend sei, ist uicht 
sicher} , die sie doch am Ende ihrer Arbeit vermuthlich aufgezehrt haben werden. Dass 
die Arrephoren ihre Nahrung in der Panatheuäenprocession zur Schau getragen oder die 
Reste der Göttin als Weihegabe dargebracht hätten, ist überhaupt eine nicht elnsn glück- 
liche Annahme. Vollends aber gehören die von Overbeck in der Linken von 31 erblickten 
Mysterien in der Kiste gar nicht in die Panathenäen. Stuart endlich glaubt hier die Arre- 
phoren nach gethauer Arbeit von der Akropolis entlasseu, erklärt aber die 'sorgfältig ver- 
hüllten Körbe' nicht. 

Viel vorsichtiger war Visconti gewesen , der im Mm. Wortl. (in Ucbereinstimmung 
mit Chandler TraccU II Kap. 10) nur noch zweifelnd , im memoire bestimmter und mit 
ausdrücklicher Ablehnung der Arrephoren die Mädchen als Kanephorcn beseichnetc 
und als Inhalt der Körbe Ich objvt* serraut uux rite» ilu merifice annahm. Nur sind es 
sicher keine x?>ä (vgl. zu 4*.*) , so wenig wie die anderen von den Mädchen getragenen 
Dinge eine Hymnenrolle und eine Fackel »ein können. Hawkinh erkanuto neben der Pe- 
plosübcrgabe SeBsel oder Tische und mit einem Tuche bedeckte Opfergaben darauf, welche 
die Tpa-t'tü (Hesych.) den beiden dienenden -rpartCo<p/>pot abnehme. Nach dor besten 
Version über diese Personen (Harpokr. TpaittCoijdfoe' Ajxoäp-jo; iv T»p Trepi tt ( ; Upcta;, &n 
icpcusvvTjc 5'<0|*ä Ira-i TpiraCosfipo;. 3ft aürr) zt x*i tj xoificu wj^lilizn-jat r.<trzi T-jj rfjs 'Afttjvd; 
Upsia (?d . . Upeii Vg.), h'jtö; te b p^Ttop £v Ttp ot'jrip )Af<a ZtH\).w%t "Irrpo; iv iy' twv 
'Arrtxröv wx-iai-fSn. Bekkcr um-rd. p. 307, 1 Tp'iJte^'ipo;- Hr,ui V) zip -$4.T.t{,vt nipititlii ttJ 
•\.'',vv! möchte man hier die Athenapriestorin mit der TpaxeCo^po; und der xoopvtb erblicken, 



wenn sich nur ein Zusammenhang derselben mit der Panathcuäenfeier und dem Parthenon 
nachweisen Hesse ; auch liegt sicherlich kein Tuch , das doch irgendwie Falten werfen 




TAK. XIV. 08TFRIES. EXCUR8 : MITTELURUPPE. FRAGMENTE. 205 



müste, Uber jenen vermeintlichen Opfergaben. Bötticher setzte bestimmter Stlihlc mit 
Polstern, Friederichs gepolsterte Stlihlc an die Stelle; beide leugnen den Peplos, in welchem 
sie vielmehr einen gewöhnlichen Teppich erkennen. Friederichs meint, die Sttlhle würden 
tarn Sitzen fllr 33 nnd 34 hingestellt und der Teppich habe einen analogen Zweck , muss 
sich aber mit der nicht recht greifbaren Vermuthung helfen , 'dass mit dieser iiusserlich 
iM'deutmigslosen Handlung ein für das ganze wichtiger Moment indiciert wurde'. Das ist 
mehr Constatierung als Lösung eines Räthscls: Anders Bötticher, der einen Schatzmeister 
nebst zugehöriger Schaffnerin ans dem reichen im Parthenon aufbewahrten Festapparat 
zwei Sessel und einen Teppich 'dessen mannigfachen Gebrauch bei Festen er gelehrt nach- 
weist) an dienende Personen ausliefern sieht, um die Ehrensitze damit auszurüsten, wie 
denn ahnliche Ehrensitze bereit« von den versammelten Eupatridcn rechts und links inne- 
gehabt würden. Dies hangt mit Böttichers gesammter Friesauffassung zusammen, die mit 
dem Nachweis der Göttergruppen steht und — fällt. Ueberdies scheint es mir ebenso augen- 
scheinlich , dass die Mädchen herankommen und die Frau dem ersten den Sessel abnimmt 
(man vergleiche z. B. die Phyle welche der Nike den Dreifuss abnimmt, arch. Ztg. XXV 
Taf. 226), wie dass der Peplos von den beiden männlichen Figuren zusammengefaltet wird. 
Daraus ergibt sich die im Texte entwickelte Auffassung: die Spitzen des Zuges sind in 
das Ileiligthum eingetreten und liefern die im Zuge vorgeführten Anatheme ab. Befremden 
kann dabei etwa die Thätigkeit der Poliaspriesterin. Allein es gab ja auch im Poliastcm- 
pel Weihgeschenke [Anh. I, 2 A zu Anfang), und es scheint dass dieser Tempel auch In 
den Inventaren vorkommt, Hek. XVI zu Anfang: [ix toü vt«b ?o0 i o/tlvj di:fit^{%izti}, wenn 
nicht auch hier der Artcmistempcl in ßrauron (s. Anh. 1, 2, G zum Schluss) gemeint ist; 
der Name würde sonst für den Poliastempel ganz passend sein (Xen. Hell. I, 6, Ii *«- 
fcaii; t? ( ; Aftr,*«; nc«(»;. Strab. 3M 6 öp/ato; vidi; 4 rfj; FloXtdoo;. C. I. Gr. ltiO 4 vtw; 4 i> 
t.Q.u it w t4 apyotTiN tyn).tti. V.fr,\L. 2S30 t<iü vaoü toj dp/vivj. 3620 apyoüo« •»««£»;)• Ungowis 
ist es ferner ob Parth. ßl (Anh. I, 2, 1)) Kapo Utpcfa] richtig ergänzt und auf die Polias- 
priesterin zn heziehen ist. Diese ist aber jedesfalls beim Panathenäenopfer thätig auf der 
Vase bei Gerhard etr. u. kamp. VB. 2 (Jahn de antiq. Min. lim. Taf. 2, I). Ueberhaupt 
halte ich — auch abgesehen von der oben S. 221 entwickelten Ansicht Uber das ideale Lokal 
dieser Gruppe — die Anwesenheit der Poliaspriesterin bei dem ihrer Göttin gehenden 
Feste fllr wenigstens ebenso gerechtfertigt wie die Darstellung einer Iwliebigen Dienerin, 
zumal hier, genau im Mittelpunkt des ganzen Frieses. 



Cliandler Trat. II Kap. 10 erzählt: 'We purchated (I7H5) tico fine fragment* of the 
frieze, tchieh tre found interted orer dooncayt in the taun.' Wo sind diese geblieben? 

Absichtlich bei Seite gelassen sind folgende angebliche Fragmente des Frieses. 

a* Mm. Word. I, 1 iTaf. 1, 1 Mail.), Bruchstück eines Weihreliefs an Asklcpios und 
Hygieia. Der Irrthum ist von Visconti selbst berichtigt, mbn. S. 69 («p. wir. III, 12«). 

b* Mm. BW. I, 2fi T*{. 11, 7 Mail.), ein längeres Stück angeblich vom Westfries, 
ist ein all»ernes Machwerk — ein Mann mit einer Pfeife im Munde! — , welches sich wie 
eine Karrikatur auf C'iriacos Skizzen oder wie eine Rottenburger Mystifikation anlässt, »her 
dennoch von (J. Petersen (Zeitschr. f. d. AW. 1S57, 391) als baaxe Münze angenommen 
wird. Vgl. Müller kl. Sehr. II, 559. 

c * ein schönes Relief des Mtuie Calcet in Avignon , früher in der Sammlung Nani in 
Venedig [antieh. del Mmeo Naniauo no 250. Paciaudi »um. Pelap. I, 170 'ex J'eloponnnm, 
AU. pal. Jt. 4 -.'/). Nach Aussage des Dircctors an Ueydemaun bat der Herzog von Luy- 
nes es für ein Stück Parthcnonfrics erklärt (vgl. Wostfr. 6. 24. 30. Nordfr. 134. Ostfr. 35), 
wo aber nirgend Platz dafür ist. Es ist ohne Zweifel ein Grabrelief. 

d* ein hübscher Frauenkopf, von Bonoini bei Dr. Leo in Hartwoll aufgefunden und 
von Lloyd Tranmction» R. Soft Lit., ttete »er. VII, 49 auf die Nike dos Ostfricses (2S) 
bezogen (abg. ebenda Taf. 3). Auch dieser Kopf gehört sicherlich zu einem attischen 
Grabrelief. Ebenso C'onze arch. Anz. lSt.4, 223» f. 
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TAFEL XV. ATHENA PAKTHEN08. 

Der auf der Tafel gegebenen Zusammenstellung der wichtigsten monumentalen 
Hilfsmittel, welche zur Restauration des chryselepbantinen Kolosses der Partheuos 
dienen können, werden hier zunächst die sammtlichen 1.1 1 1 krabihchen ekuonuwk, 
wesentlich im Anscblusa an Otto Jahn TW detcr. arci» Athen, zu Kap. 21, 5-7 
(Overbeck ant. 8chriftquellen 645 ff.), an die Seite gestellt. 

DIE PARTHEN08 UND DIR ANDERN ATHENAMLDER. 

1 ARISTID. 60 p. 701 Cani 6 Zev; oüXv|iT:to; , V) Wnr.vTjatv 'A»t,v5, 't.ifm toüto |jiv xlp 
iXe^avTlvr,-/ , toüto o' et ßo-iXet tJ,v yaXxf,v, xal vr, A(a 7' et ßoüXct tV.v AtjavIov, dteavTa tsvto 
üzspfloX^v fiev dpETfj; Tiu '<T ( ;iw^f<7<^, toi; oe Verrat; T,*jcivf 4 ; £yst. 

2 ScilOL. Demostu. 22, 13 IIap»Evdjv vaö; £v tt* dhtponlXct -apfteV.» 'AlWjvä;, neptiyrov 
to d^aXua r? ( ; 8eoü C^ep inoir^sv 0 «fotota; 0 dvSptavTonXdyrr,; ix ypusoO xal iX£'.pavTo;. Tpia 
vdp dtjo^-ixciTa r,v £v t$ dxporoXtt Tfj; 'AJHr^ä; iv öta'fOpot; Tiinot;, !v p.ev i; ^P/V Yevop.Evov ££ 
iXata;, 5nep ixaXetTo rcoXtdoo; 'A&t,v5; otd to «frri}c elvat T-fjv wiXtv Bevit pm Ii tö d-o yaXxoü 
p&MMf, ?rep irofyaav vtx^oavre; [ol] iv Mapafttüvt • ixaXetto oe toüto ItpOpvdyo'j 'AÜT ( vä;- Tpfcov 
irorfjSavTO ix gpUOoB xal £Xe:pavTo; rö; zXo'JStc&Tepot YeviifAEvot "^5 ^ v SaXapüvt v!xt ( ;, Ssip 
xal jittCcuv t ( v f ( v(xtj • xal ixaXstTO tovto zapftivoj *A8T,vä;. 

3 Schoi.. Aristid. III, 320 Dind. . . . f^aav ti Tfj; Wftrjvd; iv dxponolet tp(a d-jcD-p-aTa, "ti 
(icv In yaXxoüv, 5 jieTd Ta llepstxd 'Aft^vatot i'jTTjSav , tö oi Irepov ix yp-jaoü xal iXi^avTo;, 
srapiaröjvTa ä;x^oj ifyjnjv ÖTTepo'jf,. xaTeaxeia« öt tö piev Attila;, to 6e yaXxoüv HpaStTiXr,; x. t. X. 

4 OVID EX Po.NTO 4, 1, 31 «rni Ml .4W«<w »«•/ «•*i/rjw uel aerea cusiot bellica Phidiaca »tat 
dca facta manu. 

VERFERTI0l'N(J8ZEIT UND KÜNSTLER. 

5 fk-HOL. Aristoph. Fried. 605 rp&T* (*iv jap -j- ay-tf;; f,p;e <J ( pj£v aTTj; Seldler, rivro; 
T ( p$e Sauppc) «Petot-»; rpd?a; x«&;] «l>iXoyopo; izi «eoorfjpoj (so Palinerius; die Hdsn: IIjUo- 
öApoj) ipyovTo; (Ol. 85,3 =» 43**/ 7 ) Taitd (fT ( it 'xat to »7-zX(i.a to yp jaovv rfj; 'ABr,<»ä; irrdOr, t{; 
tov veä»v t6v fiifiv, fyov ypjsloj oraftpiON TiXdvrrov jjto, IlcptxXtou; irnmToOvro; , <J>etotou Ii 
rot-fjOivTo;. xi\ «Petola; i rot^aa;, o«5;a; rapaXoYflesftat tov iXe^avra töv ei; Ta; ^poXloa;, £xp(ÖT„ 
xat fpvjwv ei; HXtv ip7o).a^f,3at to ifilp.* toü Atö; toD '( IX-jpiria Xf^eTat, to5to Ii i^ep^aid- . 
luv*; dnoBa-<sTv : jrJ, 'IIXeIcuv (6W 'A^vaituv E. Petersen arch. Ztg. XXV, 22 ff., über vgl. 

Sauppe Gött. Nachr. lSfi", 173 ff.)' h <l»£tota;, tb; «PtXi/opö; tpTjotN, irl «Eood.poj 

dpyovTo; ti d^aXua Tf,; A8rjvä; xaTaoxs'jdaa; -j^eiXsTO to ypyoiov ix töiv opaxivTojv Tf ( ; yp'jaT ( - 
XetpavTivT^; 'Aft^vä;, »• xaTa-p«u3»el; i^.titdiBTj 5'J7^ ' f ev<5i*evo; oe ei; HXtv xat ip^oXa^oa; 
rrapd tmv 'HXeimv to d^aXp^a toü Atö; toü '(tXyixrio-j xal xaTTrveoalle't; 6k auT&v du voatpiodjifvo; 
d>ijpi)hj. 

6 EU8EBTOH zu Ol. 85,1 « **y m 'armenlschl l>el Synk. p. 471, 7 <I>etoia; itXdTnj; xal 
draXparotroto; iptnpiJeTO, S; iXsi^aNTivT^ 'Aftr^ÖN ino(T ( 3e. Hieron. JYrfiW* rÄwmrnm Mi- 
turnam facit. 

7 PLUTARCH Pcrikl. 13 6 U 4>etofa; elp^dCe-ro fii<* Tf ( ; 8coD to -/p-jao-h loo; xat tottoj 
otjp.to-jpYo; iv tq ot+jXtj etvat Y<7p*TTat- 

8 DlODOR 12, 39 (nach Ephoros) to rfj; *AftT ( vfi; d^aXpi-a <!>«ofa; fiiv xareoxriaCt, Hepix).-»); 
öt 4 HoNWrro-j xaftcaranivo; -?,v iirtpteXtfrf,;. töv oe o-^tpYctaa^ivwv Ttp 4>etoia Ttvi; ottNr/Äivre; 
(otatpftapivre;? Scaliger: ?toay»£vre;. Sauppe Gott. Nachr. 1*67, 174 schaltet ein: aiT«» xal 
retailirrt;) bvh töw iyftp&v toü lleptxXioj; ixdStaav M tov t&n t^' Ätröv ^topfa (iß' einge- 
schuben von Sauppe über PlutarchB Periklea S. 14; Tröv töjv fttöbv ßo>[xö>v Dlndorf). otd to 
itapdooSov oe rrpowaXo-ipevot ftpaoa-* roXXi t&v UpÄiv ypT^Adrojv fyovTa ^»ttolav ottjtw iirtaraiiivoy 
xat ovvep-joOvTo; toü £Ätp.£XT ( Toä IltptxXioj;. otOTTEp ixxXTjita; 3-jvEXfto'joTj; repl tovtwt* ol piiv 
i/Äpot toü HeptxXio-j; tnetaav tov ofjjxo-» a-j)^.a^etv tov 4>eto(av xat aiToü toü IIeptx).iov; xaTT ( fO- 
pow lepoai-lav. 
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1'UNlUS mit. fast. 34, 54 Phidia» praeter lauem Ulytnpium quem nemo aemulutur feeit «9 
»bore aeque (auroquef) Mineruam Atheni» qutte ett in Parthrntme »tarn . . . 

Strabo 9, 396 6 riapfevdn fiv iro( T| «v Ixtwos, 4v <' p to toü «htotoo fprov 4X*»x4vtoov ^ 'Afr^«. 1 0 

Isokrateh 15, 2 K9p*n)j\9w* rcotoüvrac eVntEp dv tl Tt« «tetotov tov to T»jc 'Alrrpä; I4o; 1 1 
ipraoaptvo? toXfnp») xaXeiv xoposXdloN . . . 

AkhchinfA 3, 150 hi&pvrzo (6 Ar^ooöfvr,;) Tf,> 'A&tjväv, ^ w« lotxt <J>ti%la« ivtp7oXa^cT> 1 1" 
(ipT<forro xai 4vE:nopxEiv Ar^oofttvEt . . . 

Clemens Alex an dr. Frotrept. p. 13, 50 xöv pfc oO* 'OXup^dot Ata xai ,t%^ 'AWprjstv 12 
IloXidöa 4x ypuooü xai 4X4<pavro; xaTaoxE-jdoai «Julian navrl t.vj oa<p4«. Vgl. Theopmlub 
ANTlOCH. ad Autol. 1, 10(15) p. 7tU «ctotac piv fäp cjploxrr« 4v rhlcrg roi&m HXtioi« tov 
'OXupKwv Aia xnt 'Aih%atv.; 4v dxpojtiXtt xfjv 'Aftijväv. 

Laert. DioO. 2, 116 toOtov ipaotv (töv Xt{Xt:b>v«) itipl xffi 'Afrrjva« •rijc toü $cio(ov rotoO- 12 a 
to* Ttva XV. ip«rti«« V te V) toS Atfc 'Aftr.vä »*<i; ^owto? M Srf 'avrt) o4 7 e' 

ettrtv 'o'ix Cor« Atic dXXd <Dct&ioy' • o-j^ympooptivoo oe 'o&x dpa' ciitev '8eo; 4aw' . . . 

Galen. XI p. 359 K. TaöTd toi xai Tpd?pEi> äxwjv tö« Ü7to8r|xa; xafrot roh« yap(£io8a( 1 2 h 
am irpoT,pT,pieNo«, opotov rt r:si<JE38at rpoooox&v ofov tra»c xai «Ptiola;, et p,£Td tö tfj« 'AJk 4 vät 
djaXpa j:X«hrffv fyapidCETo odxTuXov jitv (öia, lola 84 oü ßpayjova xai rö5« xai J>i>a xai oü;, 
£xaoröv Tt t»v iXXmv uoplwv . . . 

GOLD UND KL*' EN HEIN. 
Akjstoph. Vüg. 670 I1KI9. ooov 5' fyet (*) IlpoxvT|) tov ypuflNiv, fiaitcp llap&iwc 1 3 

Akistoph. Ri. 1169 uitö t^; »toü tj yetpl T^Xe^avrlvij. 13» 
Platon llipp. I 12 p. '2 'HM XU. . . exttvo;, tatt&av ijat opioXo^oa irftulün ctvai f.r;n'j jy;v> 14 
Vm «Ki«v<. 'eiT«* <pfj9ct 'olei, to&to to xaXo-y 3 ou XiTtt; (Jtt xo xaXov o-ioiv dÄXo ?| ypuoö;) 
T i7 vo« 4»««««;' x«l .7* 'ri ^iXtara;' tWjc«. frt iptt "rfj« 'Adr^vo; toü« o<p&aXp.oi s »6 ypvoou« 
4ki>{t,;-.v o6oi to aTXXo t.'/,-.«>t.>,; oüoe toü; rv>j; oüoe täc yetpa;, ttxtp ypusoüv ö-f, ov xoX- 
Xtarov £|*<XXe ^alvtoftat, oXX' »Xtfdvmov, WjXcr* ort to&to 6äo dpalKa; i^M^pTC», dpo&v 5n 
yp-jso; ap' low o rdvra x*Xd ito»dw okoo 5y npoo^tniTai'. towt' oi» X^ovri tI dTOxpivobficita, 
äi l;:r:ia; in. ov&cv yjj)>ewiv ipoüixev yap 2tt dpttöV; 4jtolr ( 3t. xai ydp to iXt<polvnvov otpv» xaXdv 
ivtvi. SO. 'to5 oiv Zvcxa' ft\<xt Vi x«i t4 (»loa täv oipftaXiJtöw eXeiiiivTiNa tlp^ioaTo aü.Xd 
XiÄiva. A; »Tov t t,v i^on/ra toj Xtlou i)i<f avn i^ jpoV»;' .... 

PASU Epit. VtL M*x. I, 1 ext. 1 üdem (Atheniemes) Phidiam tuierutü quam diu mar- \ *> 
man potiu» quam ebore Mineruam fieri debere dicebat quod diutau näor etirt mammru», sed ut 
adiecä 'et ttüim', tmeere ümerunt. 

Paiisanias 5, 11, 10 {Xatov rdp Up d^dApum ivzvi i-i 'OXupiKia ovp.^ipov, xat IXatöv im \ % 
to ar„r.yov |ir, viv-sltn tim n iy-ivrt ßXdßo; otd tö eXwoe; rf,; "AXteo»; ' dxpOTroX« oe :r 
'AfrrjNatwv T>fv xaXoafUvTjv Uap0tvov oüx IXaiov, 5&eop 6e to i; ton iXi«>avra «iKpcXoiiv t<nf< • 4tc 
rdp auy;iT)p«« ttj« dxporiXca»« oorrj; (td to [itav] w^tjXAv to d7«X|*a iXiipavro; itsnonjpivov 3owp 
xai ojxiooi» t^v dito tov Goatoc ?:o»et. 

ABNKHMRARKEIT DES GOLDES. 
Inscuriet aus Ol. 88, 3 = 12«/ 5 s. Anh. I, 3, A. 17 
Tuukydides 2, 13 £xi 6e xai Td »x tow dX>>af< l*pd»v rposeTtftct (Porikles in seiner Auf- 18 
Zählung der finanziellen Hilfsquellen) XpV||*ata oix d).l 7 o, ol; y^««*™ aÜToi«, x«i «dw 
£Jc(p7om« ira-*Tojv, xai aürJj; Tf ( ; 8so0 toü Rcpixcip-lvot; ypuotoi; " dTt£«patve h' lyov tö dyaXpa 
Tsosapdxovra TdXavra araUjxiv ypualou dric^ou xol rttpiatprcov thn d»:av ypT^i^i^j; xt eVt 
3<urr ( p{a f?r ( ypf,Nai j*^ dXdaj« dvrtxaTaor^oai -dXiv. (Daraus Plutarcu de mt. aer» a netto 2 
S ys I U vx/ f ; ixelvo; tov t^; »eä« x^3|*ov d^ovra TdXavra Ttooapdxovxa ypi>otoy ditl^Joy neptat- 
ptTÖs ii:oiT ( 3cv. . .) 

DlODOR J2, 40 <nach Ephoros) yeopl« Vt toütbw Td Tt itopiirtta [oxmitj] xai Td Mtjotxd jg 
oxüXa Kcvraxoatatt 4$ta TaXdvrcuw dires/r^vorro (Periklcs), i\ ts toi; Upol; dmo«(xvjfv 'i.^ytdir» 
te jrXf,8o; xai to t^; 'AbSjvä; dTa).)xa £y»w yp-jslou Mvrfjxovra ToXavTa, w; 7tEptaiprr^; oüar,; tVJ; 
rEpi tov x<iop.ov xaTaaxe-j^c ■ xai TaOra, dvoyxala et xaraXd^ot yptta, ypr ( oa|jiivo'j« «apd Td>v 8eäv 
rdXtv droxaTaor^aiN ls c(pV)v^. 

PLUTARCH Perikl. 31 ^ oe yEiplor-r, (iiv aWa (toö roXIjiov) iraswv, fyovaa 54 t:Xe((Jto'j; 20 
jidpr>pa« o5t«u rto; Xl^erai. <PcioEat o rXdflTT)« 4p7oXdpV>; piiv t ( v toü drdX|*aro« , *T!tcp tTpT ( Tat 
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(s. üben N. 7), «plXo; Ii t<7» UtpixXct Ytv<S(A£yo; x« utfioro - * n^p' a!/rt{i öuvrjWtl; toi; pev St' aJrröv 
tV/ev £yl)poö< ^pfto"Ko6(i£v«<, ol öe toü otjpav iroto6pcv«( itctpav £v ixtln» , irotöc ti« footro Iltpi- 
xXtl xprrfjj, M£v«vd xiva töjv «Dnolou auvtprär» «(«trete txirr,» £v d-pp? mMCmmh «tlTo6p.tvov 
dottav M pVQvfal xal xarrftopla toü <t>ciö(oo. TcpoflötSai^vou 04 toü &f,pwj töv dvOpwirov xal 
TtvopivTje £n ixx).rjob (Sauppc üb. Plut. Per. S. 14 : £v £xx) r:ii xal Y £v «H^ yT i<) ft* d4—t xXoiral 
l«v oöy ^X£7yovro — tö -jap ypuslov oot»< cMKi; l\ dp/1)« t«» drdX|».aTt irpoottpT*San) xal itept£- 
IHrjxtN 4 il'ciSla; fräpf wj IhpixXiov»;, &«t itäv Iwtxbv ihn rctpttXoümv diroötlSa« ton «raftfiöv, 
8 xal täte toüc xaTfftöpwe 4x£X«o« ttowIv A IltptxXljc — • Ij S4 Mfca x. t. X. (Fortsetzung 
unter N. 2«.) 

21 Pausaniaü /, 25, 7 dXwxo|»£votj &4 toü Ttlyou« 4xö(8pd«xti Aa/dpt)t 4; Bowbtoä« (um 295). 
ärt Ii darlöa« £« axponäXtax xatttXcöv ypvod; xal avrö tt,s 'AOijsä; tö d-raXjia töv irtpiaiptTÖv 
ditootaa; xocfiov ! J7tonrc«ürro ciiiroptlv ;u T ai c>: ■! ■:-•■>■, (ATHEN. 9, 70 p. 405*' ip»p;vT,v 
tnolijotv A*t]v«v Aaydpije O'ior» ew/Xo-iaav. Plüt. Isis u. Os. 71 r*p A&Tjw* Aaydptj« Ü0MK.) 

BESCHREIBUNGEN DER STATUE. 

22 PAU8ANIA8 /, 24, 5 a'itö 8t £x Tt £X£<favn>? tö xal ypuaoü rcitoltjTat. |i£aip püv 
ouv £nlxttTat ol Ttp xpdvtt 2ciY7Ö< eixäVv — d Ii £; tJJ* -r*7T a X^crai Tpa'j«» jrpoofXttövro; £c 
td Botamd pioi toO Xöjou (9, 2f») — , xaH' ExaTtpov Ii toü xpdvou; 7P>j:£; flow iitttpraapitNoi. 
(ü) to6tou« to-jc YpSnac £v toi; litia«v 'Aptsria; 6 flpoxovvfjato; puiytadai rapi toj yp'jooy ^rjaiv 
Aptp.aa-o«; toi; br.ip 'laarjööWv , tön U ypvoöv 3v «fuXatow^ow ol ^püiri? dvitaat -djv -rf ( N " tlva« 
hi A'-^i-j'-'/j; |a«v jvöpat pMf ftaXjious i:dVr«c ix 7cvrr?j{, ^pOita; hi ftrjpla X£ou9i> eixaojAiva, 
irrtp« Ii t/uv xal ardpia drroü (Herod. 4, 13). xal ^poirwv \tis ir£p» TOoavTa clpTj«ft»* (7) tö 
oe ä^aXp.'! Tfj; Afr*)vä« öpWv iartv iv ytT&vt zoö^pci, xal ol xaTd tö oripvov v,tz<i).i l Mcooior,« 
iXi^avtö; iortv i\i-i-',u -tv-t, ' xai NIxtj (N'Ixtjv Schubart) Coov Tt (so Porson ; die Hdsn : -n 
Saov) • c - ziyr. irrjän • • • , iv Ii ttq iT£pa (dies Wort von Schubart ergänzt) y«pl öipu fyti, 
xal ol rpö; Tott Jtootv danU te xeiTat xal nXrjolov xoü ööpaTo; öpaxarv £ar(v • cItj 6' on 'KpiyÖdvwt 
o'jto; ö öpäxwv. £art Ii tu» ßdHpip toü dfflD.piaToc isrctpraopivr] llav^pa; t£vcou. rrKolr^Tat 64 
'Hai4oa> t« (Theog. 590) xal dXXoie d»; ^ üavötöpa 7£vo«to a5n} jut^ Kporrr) ■ rp'w Ii ^ 7ev£a»ai 
Navöetipa> oüx f ( > rn» T'Jvatxötv -r^"^- 

23 PLINIUS 38, Ib Fhidutn clariMtimum cjm prr omni» genti» qua» low ülympii famam 
mtelleffttni netno dubitat, ted ut laudari meritn nciant etiam qui opera eitu non uidere, profercnitu 
artfHnwnUi parua ei ingeni Umimn. neqxut ad hoc Iouia ülympü pulekritudttut tdemur, non Mi 
mruae Athenü facta* wnplitudine, am tit m cubüorum uigintt tex {ebttre haec et auro ctmtiaf] ; 
»cd in Motto eitu Amazonum proeiium caclauit in tumaernte (intmuuemts vulg.) ambitu, m 
partim? (amlntum parrne Banib.) eitudem conenua parte deorum et Giyantum dimicationes , in 
mlria um JxtpMuirwn et Centourorum: adeo momentu oinnia capucia artü Uli fuere. (lti) M 
bati autetn quod caelahm est Pandoraa genes in appeilont: diif mint nascentet {adsunt nateenti 
Bdttiger Andeut. S. 90 und Welcker alte Denkni. I, 73, adatantet Letronne bei Bründstvd 
Iteison II, 219, naaemti adttantes derselbe bei Panofka annali II, 109, dona ferentet K. 0. 
Müller de lindia S. 23, obstupeaeentea Lonorniant und de Witte flite ceramogr. III, 151; 
neync antiq. Aufs. I, 230 streicht naacentea) XX numero. Victoria praeeipue mirabili periti 

et serpentem ar tub ipsu ctujnde aeream aphingem (supra ipaam citasidem Heursins 
C. 15, *nb ipaa casaide Quatrcin6re de Quincy Jap. Ol. 8. 212, »erpentem tub ipaa 
aereum (aureum Urlichs) ac aphingem Panofka an». II, 110, aeream atrigem Ronchaud 
8. 122). 

24 Maximus Tyr. Um. 14, 6 cl Tota'jTTjv V^tt rfjv 'AlWjväv olav Otiola« £oT t pno6pYT,«v, o45ev 
t&v 'njjL-fjpo'i ir.9n tfawXo-rfpav, napft£vov xaX-^v tXtjxSitw VsriMp, atrlÄa d-*tC»a)ji£vT)v, xöpov 
^£pwiav, Mpo fyovoav, daurloa lyo'jaav (l. T.:/v,:r, d. xaTtyoyoaN Böttiger Andeut. S. 88). 
,'Klinnte auch auf die sog. Promachos gehen.) 

25 AIU8TID. 24, p. 528 Cant. . . . V) AlhjNä ^alvtTat Tip Tt al 7 l?a lyouoa xal tö xdXXo; xal 
tö ]*£7t»o« xal (rtputav o^j oy^pia ola mp ^ 'AfrfjVTjatv ^ *ti5loj. (Die Promachos?) 

DER SCHILD. 

26 Plutarch Perikl. 31 (Fortsetzung von N. 20) ^ ?4 ö<5?a t&v fpfaiv £nltCt <p»<5^» töv 
«Peiölav, xat jxäAiatt* Sti t^v Ttpö; .\\i-i*<',-<'tz JJ-dy^v iv tiJ da;:iöt ronüv a!»TOv Ttva pwp^i^ twri- 
reoat zptaßuTOu ^a).axpoü r.hpm Izr^iibw ii dpL^«T£p«»N tot» ytipd» xai xoü IlcpwX£out tlxöva 
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• 

r.vpiikTf MDrpu (*ayo<Jifvou icpö» ApwJÄvi. Ti bi T/^ui rf ( ; y.c«pi; d>aT«tvo63T); Mp-J «pi rf t i 
r^iaK toO IltpwXeov; i m w MH> <w C'ijxT ( ydwm; olov ijrtxpismtN ßojkcTat rf ( v ijAO^TT/mi «a^ f tBW 
(iivrjv ix*Tipa»»tv. •, (i.tv o-jv toieUa; ii; Ti icSf/uoTTjptov dsaylki; tetafapi v<«o^»; , w; Ä£ 
<paotv fvtot •.•i;.;axv;, ini öia3o).jj -o-j I Ieptx).<o>; tum i/Hpäiv irapa3XEya3dvTnjv ■ Ttj« £e it-r^vr^ 
M£vMvt fpd<j«wTO« D.jxroNo; drO-iuv 6 MjfMfi ßwxt x«l rpootraU toi; TrpaTTfpf; fap«X«tat9i 
Tf,< da-faXek; t»i d>8pdijrov. 

PAU8AN ias /, 17, 2 -rpaifal ot" «Ist (im Theseion) npi; 'AfiiCiv?; AttTjvitot ftayfyuvot. 27 
iccgobjrai 54 3<pt3i> & RÖXtp-o; o'Jto; x?i rjj AHTjvä ist ttJ dssrü« xal toO 'Okufiistov Ali; im T<p (idilpip. 

DlON Chrysost. 12 p. 373 B. . . . x*i ri t i te <l>ciotot> -i/yffi r.ip Adipabxc ir-j/Ev (ilic 28 
Eule) oüx dnaSteliaavTo; aW,v o-jpi«»iöpä3«i Tjj »tij>, amloM&v t«.1 ty|Mp' llepixXia ot x<d 
Gtüiiv Xitttüv iiujlrptt ö>; (pastv eVi rffi dsniio; 

Cicero Tusc. /, 34 opifices post mortem ntdiilitari uoluiU. quid euim l*kidüu sui simiUmt 29 
speciem inchrnl in elipeo Mineruae, cum inscribere tum iicerrt? 

ClCERO de oraL 2, 73 in hts operibus »iqtus iilum arlem cnmprehendefit , ut Utmqnatn 30 
Phidias Mineruae. signum efficere possit, tum sane qHemadttUMlum , ut (id fohlt in doli Hdstl) M 
elipeo idem urttfex, minor« illa opera facere duatt laborabit. 

ClCERO orator 234 novo» nutgis deUctant saluta, sequantur ea vi«, . motltt sie ut , siquis 31 
Phüiiae clipeum dissohterit, collocationis uniuersam speciem sustulerit , höh singuUtrum ojterum 
ttemutatem. 

VALER. Max. *, 14, ti . . . Phidiae secuta» exemplum, qui elipeo Minenuie effiaiem stutm 32 
iticlusU, qua conuulsa tota operis conliyatio uduvretur. Vgl. Engelinaun arch. Ztg. XXVI, I»".) 



[ARI8T. ] de mundo Ii p. 380 h <p«i Ii xai 

tö IxtitoO JTp^sioTtov dvrjs«Ü3a3»ai xii S'^öfjSiji 
TtJ» äfApuTi otd Ttvo; ä'fivoi; ÖTjptto'jpTfb;, Aart 

i',v(i; , el ti; ß'/'jXotto a-iti rcpwipctv, tifiris tuduisset rximle imatfitwm sepnmre, imluta 

O'ijiifzv dY a ^l 4 ' 1 ^üiw "c xai »jyZ 6 ' 7 (^'S'- «"»V«^ simultu^ri totius incojumitu* iutrriret. 



Ai'in-. tle muniln 32 Phidian illum, quem 33 
fietnn-m probum fuisse tradit memoria, ukli ip*r 
in elipeo Milieruae qune areihus Athenieiuium 
praesidet oris sai (sui fehlt in den lldan) H*n' 
litudinem » • eoüipuse ita, ut si quis olim ar- 



mirtd,. auscuU. 155 p. S46a.) 

AMPEMU8 lih, mettuir. S, Hl At/unis Mineruae aesles tudniis. euius ad sinistram rlipeusSA 
apjtnsibu quem ditfito tanyit. in qu» elipeo media Dasdali est imago ita colload«, quam, si quis 
imaginem e ciipeo uelit tollere, perU lutum opus ; saluitur enim siijnum. ijtsa autem ileu ludtet 
hastam de gramine. [Vgl. Wustmann n. rhein. Mus. XXII, 131 f.) 

Paitsaniah 10, 34, 8 ui dYiXjx-» (der Athen» Kranaia hei Klüt« in) Ir.oh,™ x^»i 35 
toOto ol Uo>.yx)iou; r.t'lti, Im Vt irttwiai^t m; i; \t.i/r,-> , xv ir.ii^'ts-.ix tij dasKe tftv 
'ANtyr^i |jl((jitjpli IrX -rj dairtSt xfj; xa).vj(i£vt); üri 'Alrr^alojv II-, vi 

80N8TIGE DETAILS. 

ARRIAN diss. Epirt. 2, 8, 20 xat ^ 'AlhjN« ^ 0»tt'iiov 3sa^ dxTcIvcto* -rijv yslpa x«l rf,-» 30 
NIxt)v ijt' aürfj; öcyxjxsvr, Ia-rr ( xiv o5t»; o/.m t<p -juü 

iMCnSirr aus Ol. '.i'>,3 = 39*/i (Anhang I, 2, Hekat. IS) ari^w; yf jsoü;. ßv t ( N(x7j 37 
tf ti iirl rf ( ; xc^iXfj; V; l~\ t^; /t<pi« toj d^dZ-jAo-o; toO yp-jaoä, d3raH| A o;. 

DemoSTHENES i'^, 121 . . <u3~ep oi dxpaiTT ( pta rf ( ; Nixr^j SEpix^avTej d~u>XovTO a'i'oi 

3S 

^ a!«div . . . (Nach BOckh Staatsh. 0* 24« auf die grosse Nike im Ilekatoinpedos [Anlwng 
I, 2, Hekat. 5] bezüglich.) 

PlutaRCH Isis U. Os. "ü Tiji Ii rJ}« 'Alhjvä« (dydX]ji<m) ttw ?pdxovra <I»«iia; jt*pilhjx«, 39 
Ttp Ii ri); 'A<ppoolrf); 'HXtii r?,v /O.tSm^, tb; td; jxiv sapWwuc foXmi}« JtojUva;, Tai; ii 
jajUTii; otxo-jplav xal oiobW^v sp£ro«3aN. 

Pollux 7, »2 TuppTjvtxd- tö xdrrujxa ;u/.tvov TeTpd^ajyov, ol öi I^vte; hÜflOMf oav-40 
«d).tov -rdp fjv, 6Kl8r ( 3t V «utö 0>cjlla; tf|V 'A^vdv. 

Tiibmwtios or. 25 p. 3IW D dXX' ci xal otfAhp* ao<fic 4 «htM*; dv ypwaip xal i).£'fivTt 4 1 
V'/xK' £si8«i£a3Öat Otlxv t) dvi)p<Bi:{yrfv, öjaw; JQAmu 7E tSttto xoi «y.&Xfj; s)^lovo; ci; tä fp^i. 
X£f£T»i oyv, Yjidxa ihr^wj^n tt^ 'yMhjNäv, oüoe tl; rf ( v xpTjTtioa tt ( ; »eoO jjwSvtjv iXifw ypdvou 
xal nivou itpoaoiT^rfjV« . . . 

Inschrift aus Ol. 95,3 = 39»^ [Anhang I, 3, B) jyyfai . . tö dsö toü pd»po-j to=>42 

df AfMRQC • . . 
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43 [lAOKJlATKä 57 x'avj*' T](xajmpnu; irr/ttpr^sct Xivetv ex '^cyWaeHa, Sfioiov 
ipYaCöpuvo« Aontp dv et Tip «Ppuvcbv&ac JMwcwpylav ovct&tacuv yj d>i/o\>pYo; 4 t4 yopvijvuov -j<peX<- 
puvo; wi« dUo-j; Iftforfta* £?*ixcy *»v«t. (Daraus Suid. Phot. «Ddouf-,; Bekker An. p. 
315, 20.) 

44 8VME8KM de cm/m. 19 p. St A . . . ZptWi ti xai #iXfac 'AvooxIoyjv bpMuM«( fyp«W«rr«, 
tTrtmp oüx aüri; An 4 rf,; tttoO ?4 Yopjovctov i; dxpoffftfa; üfcMp-tv©;. Utorans 8uid. Sjaowv. 
«M.io;. Euat. zu Od. X «XI.) Vgl. oben 8.41 Anm. 141]. 

SPÄTE ZEDUNIH8E. 

45 Zohimos 4, 18 Neoröpw; iv eiutvoi; toI; vp<vwe (375 n. Chr.) lepo^ivTttv rrravpifvo« . . . 
'.'••/.'. .'i toü tipoK); (des Achilleus) iv olx»p ;■••/•..• StjpnoopfT)««? •>»:ilh' | xc t<I» iv (hpHevöiv. xa8i&p*.>- 
(t/vw tyj; Atbpvd; dvd>.p;Tn. teX*v 4e rjj 8tö» rd «w^ttr, xrrd t"»'jt4v xol r»7> f ( pcm Td d- ; -.r.j -;»;•,-< 
ot x-rrd fttatiöv £itpiTTt. 

46 Marimits Proklos 30 &i cw-rt« (Proklos) %i\ vrr^ tj <pt).ow<lipcp teil» spoaipi).^; i^fvtro 

x« *6t#j i\ *t4; iSty.wstv , Yjvixa t4 dY*>pvx «Ott}; t4 iv ||«pthv&-.t tcm; ISpvjicvov uro 

?div xat -d dxtvrjTa xivouvtcdv (Schol. tvj« Xpiartavo-i« Yjf*d; Sox&v jjloi aMrrtattai) pc?c?ipro. 
IWxti Y,dp Ttj» <pi).o«5^pro 4vap (porrdv «ap' vixov rir/^uiuv t<; yW, xat rirflYvIXAtiv, «b; ypr, 
tdr/iora tyjv ol»lw (am SUdabhange der Burg) Ttpor^paaxrjdCitv • 'rj vdp xvpw 'A&YjvaU' f-p*) 
'rapd oot pivtiv iWX«'. (Proklos lebt« 412— 4*5.) 

47 Ahnbab 6a«. p. 54 Boiss. r\ hi dvoXfitfrosotta toO <t>et3(ov) Ti/vr, • dM' Cjjloi; ?Tj|*io«pY4; 
f,v e{ x«l jxVj dpw t4 iv dxpojrfX« xal iv tHtopstf rerobjxtv d*Y*A|Aa. lAeneas lebto In der 
aweiten Hälfte des fünften Jhs.). 

48 [Arkthas (nn 900 Erzbischof von Kaisareia] 8c hol. zu Aristid. 5« p. 701 (oben N. I) 
bei Dindorf II p. 710 'A8t ( y8v ty^v iXc^ovrlvYjv] *Ap£». ooxet jaoi 7'jtyj li-h yj iv t^» «p5oip 
Ko»vot«vt(vw dvixetjjivTj xol toT; itpoiruXalo«; toü ßooXtur^ptou, 8 otvdrov «faal vüv ■ t,; dvrtxpv» 
iv oe&ä timoü« tdiv Ttpoitv)j»loiv xal t) toü 'A/tXXen« dvdxttiat ftiri; , xapxlvoi; Tf<v xecpaXrjv 
4wari«pT|; - aiv ol vvv iitämi Tf,v jacy f^v yxzl, t*,v Aät ( vSv, Hdi-aooiv oi ty,v Hinv, toT; iv 
xcipaATj iv64p<m i£a?t«<«ipvcvoi xv»M).ot; x. t. ).. (0. Jahn arch. Ztg. VI, 239.} Vgl. ('odinus 
dr origff. CP. p. S* (10 Bonn.) o-Ito; {KmvrravTfvo;) oe Tfj; T^x>.ViT0u ^ov»).^; irolr^tv oIxoj; 
xa\ otvdrov t4v -rtfror» drv<(Aaatv, iv oT; x»l t4 toO A«u4rova(o'j Ai4; htirn ifilpi %tx oüo tt,; 
ll«X).d4o« l4pü(*iT*, darunter eine aus LtadM nach ZoihiKM 3, 21.] 

Aus einer unbefangenen Prüfung dieser ZengniBse ergeben sich folgende Resul- 
tate fttr die Darstellung der Parthenos; ich fllge den einzelnen Punkten die Ziffer 
der Belegstellen bei , indem ich die wichtigeren und zuverlässigeren durch einen 
Stern auszeichne, denjenigen, deren Beziehung auf unsere Statue nicht ganz fest- 
steht, ein Fragezeichen beifüge, 
t Die Parthenos (2. 16*. 35*. andere t2j stand aufrecht da, im langen Chiton 
(22*) ; von einem Mantel ist nirgend die Rede. Den Kopf bedeckte der Helm (24?), 
oben mit einer Sphinx (ob 23* hierauf bezüglich?), au den Seiten mit je einem Grei- 
fen geschmückt (22*) ; von einem Busch wird wiederum nichts berichtet. Auf der 
Brust lag die Aegis (24? 25?), mit dem Oorgoneion (22*; 43 und 44 fraglich;. 
Der Schild stand zu ihren Füssen (22* vgl. 24?), und zwar an der linken Seite, 
von ihrer (linken) Hand berührt (34), welche zugleich den langen Speer hielt (22*. 
24? 34); darauf führt die wohlüberlegte Anordnung der Beschreibung des Pausanias 
(22*), so dass dann die Schlange (39), 'nahe beim 8peer (22*), ebenfalls auf diese 
Seite kommt unter den Schild, wie die Schlangen I^aokoons bei Vergil petunt TritonidU 
arcem mb pniilnuffiir dtae clif/rit/u# mh itrb« üyuntur (Aen. 2, 220), wozu Servius be- 
merkt : nt maxima ftart in xpiram ctdlfrta ante prdc* sif, coüa uero cum rapitibiu rrertü post 
clipeum, id est inier scutum et simulacrum deae, latrunt, ut est in tttnplo urbis Ramae (Co- 
pie der Parthenos im hadriauischen Tempel?). Der Speer war vielleicht am oberen 
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Schaftende, unterhalb der Spitz« (*•<£ ip*a cutpitle 23* , mit einer Sphinx verziert; 
•o Biitiigor Andeut. S. SU und Schöll bei Preller Pheidias 8. 184 f. (Oder sollte 
die Sphinx oben auf dein Helm gemeint sein ala unterhalb der Spitze der schräg gestell- 
ten Lanao befindlich?). Den Schild schmückte aussen ein Amazonenkampf (23*. 27* . 
darin die Figuren des steinschwingenden Künstlers selbst und des Perikles fiti*. 
28. 29. 32. 33. 34), im Innern eine Gigantomachie (23*). Auf der anderen Hand, 
also der rechten, trug die Göttin die Nike 122*. 36. 37', vgl. 23), deren Haupt 
bekränzt war (37'). Mit Kiemen gebundene schwere Schuhe nach tyrrenischer Art 
(40) wareu an den hohen Sohlen, wie ähnliches öfter vorkam (Poll. 7, 87), mit 
der Kentauromachie geschmückt (23*). Die Reliefs der höchst kunstvollen (41} Ba- 
sis stellten die Geburt Pandoras in Gegenwart von zwanzig Gottheiten dar (22». 23*). 
Aus einer Stelle des üion Chrysoetomos (28) hat man endlich auf ein« Knie als Bei- 
werk geschlossen, der man den Platz zur Keehten der Göttin auf einem Felsblock 
angewiesen hat, doch würde, abgesehen von andern Bedenken, Paitsanias dieses At- 
tribut sicherlich nicht übergangen haben' . 

Für die Verkeilung des Materials läset sich so viel ermitteln, das« f;esicht2 
Hände und Fttsse Athenas (13a*. 14»; und das Gorgoneion auf ihrer Brnst (22*) 
von Elfenbein waren, d. h. also alle nackten Theile. Danach ist es wahrscheinlich 
dass das gleiche für die Nike auf der Rechten gilt [vgl. Paus. 5, II, I)- Die 
Augensterne waren von einem dem Klfenbcin möglichst ähnlichen Stein gebildet, das 
übrige Auge von Klfenbein (14*. vgl. das elfenbeinerne, nusgehöhltc Auge aus dem 
Tempel von Aegina bei Cockerell TmnpU» ai Atgina and Baame Taf. 12). Von Göhl 
war ij «pt tov xo3u.ov xaro«x«oT (19, vgl. 18. 21), d. h. vor allem das Gewand 
(21, wohl auch 17*), die Riemen der Schuhe (40), sodann der Kranz (37*} und 
die Flügel (38*) der Nike, die Schlangen (»der Aegis? 5 , Theile der Basis (12*). 
Wenn bei Plinius (23*) die Leeart richtig ist, war die Sphinx unterhalb der Lanzen- 
spitze vou Bronze (nach Panofka vielmehr die grosse Sehlange) . Das Gold wog nach 
der genauesten Angabe (Phüochoroe 5*) 44 Talente, welche einem Gewicht»; von 
1152.62 Kilogr. entsprechen (Hultsch Metrol. S. 107. 104). d. h. einem Werth* 
von 3,970170 Francs (1,058712 Tb.). Thukydides (18») gibt nur 40 (= 1047.85 
Kilogr.), Diodor (19) dagegen 50» (= 1300.81 Kilogr.) an. Qnatremere de Quincy 

I") Ilöttigcr Amalthea III, 205 f. , der auch bereit* auf das Sprüchwort fX«6*j h r.O.tt (*. zu 
Fi*, tt) hinweist. Aehnlich Rom Utk. Auf«. I. 207, sodann Stark arch. Ztg. XVII. «2 f., der trotz 
Gerhard (Prodr. S. 147 Aum. 20, an die sonst ganz abweichende Statue Kospigliosi erinnert (Gerhard 
Mit. Bild*. 8, 1. Henkln, d. a. K. II. 21, 233); Brunn anh. Ana, 1860, SO* Wieseler Philol. 
XV, 552. 736 und Knnehand S. 122 (vgl. zu Zengn. 23) stimmen bei. Plön kommt es aber offenbar 
nur auf den pikanten Oegeiisatz an, die Knie habe Phidiaa unter Zuatimmung dea Volkes aufatellen, 
«ein und Perikles Portrait daueren nur verstohlen anbringen können ; deshalb fügt er das letztere 
hinzu, ohne dasa darum die Kule an der gleichen Statue angebracht zu sein brauchte. Das yjv- 
jy Tip °rfj|Mu weist eher auf ein selbständige* Werk hin, welchem auch das ni'rxatttiptaat nicht 
widerspricht, wenn man eine von Phidias gefertigte oder ihm zugeschriebene Kule sei es im Par- 
thenon, sei es sonst auf der Burg annimmt (vgl. Rons a. O. Taf. 14. 3). Halt man die Fabelei 
ton der den Vögeln verderblichen Zaubereule des Ikttnos in aret Mineruae bei Ausonlos (Mo*. 
310 ff.) mit der ebenso seltsamen Notiz von dem in gleirhor Weise tödtlichen Felsspalt «reis in 
ipso utrtirf, PaUadit ad templum TriUmidt» almtu ( Lucr. 9, 740) oder gar i-i rrpoWu.«p toü X\n>- 
ütvcuv,; (PhOostr. Apoll. Tyan. 9, 10 vgl. Lobeck Aghtoph. S. 974. Stark Philol. XVI, 103 f. und 
oben S. 41 An in. 140; sollte nicht der Felsspalt in der Nordhalle des Poliastempels gemeint sein?) 
zusammen, so möchte man In diesem offenbar sehr populären Werke die Kule Plöns wiedererkennen, 
vgl. auch die Münze Taf. XV, 20. Uebrigeiis gibt keine einaige Nachbildung der Parthenon die 
leiseste Spur einer Kule, welche überdies die einzige von der llauptllgur völlig isolierte Zuthat sein 
Vgl. Overbeck alchs. Bericht«, lsul, 14 f. 
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man. et ouvr. a" ort S. 85 ff. j nimmt an, das allein abnehmbare Gewand habe 40 1 
gewogen, der Rest falle auf die übrigen feineren Theile die nicht zum Abnehmen 
bestimmt gewesen seien ; was sich indessen weder mit den Zeugnissen noch mit dem 
Zweck der Abnelunbarkeit, der Controle des Gewichtes, recht voreinigen lässt. 

3 Die llöhe des Bildwerks gibt Plinius (23») auf 26 Kllen , die der Nike Pan- 
sanias (22*) auf ungefähr 4 Kllen an. Sind hiermit, wie es doch am wahrschein- 
lichsten ist, attische Ellen gemeint (= 0.402 M. , so ergeben sich die Höhen von 
12.01, beziehungsweise 1.85 M. Da aber die Cella des Tempels im Innern kaum 
hoher als 13-14 M. gewesen sein kann, so ist es klar, das» in den 12 Metern 
des Bildes die Basis mit einbegriffen ist, die Statue selbst also nur höchstens 10 M. 
hoch war. ;Vgl. Taf. II, 2. 4. So auch Böttiger Andeut. S. 86, anders Qua- 
tremere a. 0. S. 69, der 36 Fuss [11.7 M.] für dio Statuo und 8—10 Fuss [2.6— 
3.25 M.) für dio Basis ansetzt.) 

4 Diese lediglich auf den schriftlichen Zeugnissen beruhende Keconstruction ist 
erst sehr allmählich zur Geltung gelaugt. Büttioer (Andeut. [1806] 8. 86 ff.) 
setzte richtig die Nike auf dio rechte Hand, es ist aber nicht klar, wie er hiermit 
eine gehobene Lanze und einen gesenkten Schild vereinigen wollte, wie er denn über- 
haupt sich kein deutliches Bild der ganzen Statue gemacht zu haben scheint. Höchst 
verderblich wirkte der sonst um die Würdigung der chryselephantinen Technik hoch- 
verdiente QlMTREMERE HE QUINCY [Jupiter Olymp. [1815] S. 22« ff. Mon. et ouvr. 
dort [1826] S. 61 ff.}, indem er von dem Vorurtheil ausgieng, je reicher und über- 
ladener, desto mehr entspreche die Restauration dem Phidias! Datier namentlich, 
nach Eckhels Vorgang pierres gr. S. 45), der mit Büschen nnd Emblemen überladene 
Hehn nach der Gemme des Aspasios (Miliin gal. mytA. 37, 132 u. o.), ferner der 
Mantel nach der farnesi sehen , hopeschen und verwandten Statuen (zu Fig. 33), 
welche überhaupt stark eingewirkt haben. Schild und Schlange stehen richtig zur 
Linken, die Unke Hand aber tragt auf dem Schildrand balancierend die Nike, wäh- 
rend die erhobene Rechte den Speer anf eine am Boden liegende Sphinx stützt. Drei 
Seiten der Basis werden von zwanzig Göttergeburten in zwei Streifen Uber einander 
eingenommen 1 Dieser Restauration folgen im Wesentlichen R. Rocuktte couri 
durch. [18281 S. 355 ff.) und K. 0. MCli,er Handb. (1830) § 114; Panokka 
(aim. II [18301, 108 ff.) versetzt nur die Schlange an die Stelle der Sphinx. — 
Gerhard (Minervenidole [1812] Taf. 2. I = akad. Abb. I Taf. 23, 1 ) legte statt der 
farnesischen die giustinianischo Minerva [mus. Chiar. II, 1. Denkui. d. a. K. II, 19. 
205) für Chiton und Mnntel sowie für die Schlange zu Grunde, welche Rieh vom lin- 
ken Fuss hinten um die Göttin herum und an deren rechtem Bein emporwindet ; die 
Nike steht auf der Rechten, der Helm ist ohne Busch, der Schild steht aber links 
frei angelehnt, da die emporgebogene Linke den Speer hält. 

5 Schon früher, 1838, war in John Fi^axmans Urture$ on »culpt. Taf. 49 ein in 
allem wesentlichen richtiger Restaurationsversuch mitgetheilt worden , der aber gaua 
unbeachtet geblieben zu sein scheint. Flaxman tilgt den Mantel (von dem auch schon 
Barthelemy Anacfuinu Kap. 12 Auw. 7 nichts wüste), setzt die Nike auf die Rechte 
(wie Böttiger) , stützt die Liuke auf den Schild , desseu Reliefs sogar ganz richtig 
um ein Gorgoneion angeordnet sind (vgl. Fig. l b . 34. 35), und lässt die Lanze zwi- 
schen Schild und Daumen hindurchlaufen; die Schlange ist in der Proßlansicbt un- 
sichtbar, also gewis hinter dorn Schilde versteckt zu denken ; der Helm mit doppeltem 
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HiiHch ist zu reich verziert. Zu {ranz ähnlichen Resultaten gelangte Soilnu, (Mitth. 
au* Oriechcnl. [IS IM S. 6« ff.), hauptsächlich durch Benutzung des Reliefs Fig. 6 
und Attischer Münzen. Auch er nimmt einen Helmkainm an; die Schlange lässt er. 
wie Gerhard, vom .Speer aus sieh zur Hechten hinwenden und hoch aufbäumend der 
rechten Hand mit der Nike zur Stutze dienen. Ihm folgte PftlLLBB Phcidias 
[allg. Encycl. III, xxn. 1846] 8. 183ff.i, nnd später Fkiederichh (arch. Ztg XV 
[1857], 27. XVII [1859 , 47 f.). der die Stelle des Ampelins (31 und die benle- 
schen Münzen (Fig. 18 ff.j vergleicht. Inzwischen hatte 1853 Brunn 'Gesch. der 
griech. Künstler I, 178 ff.) für die Schlanze zur Linken auf Pausanias Zeugnis ver- 
wiesen, dabei jedoch auf die Leere der rechten Seite aufmerksam gemacht, welche 
Botticher arch. Ztg XV [1857], 66 ff. durch eine Säule als Stütze der rechten 
Hand (s. zu Fi?. 7), Stark arch. Ztg XVII [185!*, »2 f.) durch eine Knie (s.o. 
S. 271 Anm. 1) ausfüllen wollte. Overiieck dagegen (Zcitachr. f. d. AVV. 1857, 

29 * ff. Plastik I [1857 , 198) hielt die reicheren Gewandmassen dieser Seite für 
ausreichend und entwickelte zusammenfassend aus den Zeugnissen die richtige Dis- 
position des Bildwerks; ehenso Bchsian ;Jahrb. f. Piniol. 1858, 95 , der treffend auf 
die von Pausanias bewahrte Reihenfolge in der Beschreibung (Zeugn. 22*; hinwies. 

Während Beule [l'arro/t. dAth. (185 1J II, 168 ff.) sich gegen den Mantel nnd 6 
für den buschlosen Helm der farnewischen Minerva aussprach, übrigens aber zu kei- 
nem greifbaren Resultat über die Disposition der Attribute kam und für die Basis 
gar die ganze Gottergebäranstalt Quatrcmcrcs als selbstverständlich aeeeptierte, hatte 
der Herzog von Lhynes für sein Sehloss Dampierre durch den Bildhauer Simart 
eine 9 Fuss hohe. Parthenos aus vergoldetem Silber und Elfenbein arbeiten lassen, 
welche 1S55 auf der grossen Ausstellung erschien; es ist im ganzen Schölls An- 
ordnung, nur im Helme hat Aspasios (nach Quatremerc als Vorbild gedient (abg. 
IUmtrnlinu 1855. Magas'm pittor. XXIV, 41. Renard Album urclievl., flrrrr Fig. 130, 
vgl. Baumeister Jahrb. f. Phil. 1858, 95. Arch. Anz. 1S57, 12V t'onze Athena- 
Htatue 8. 5). Die rechtfertigende Besprechung Calonnes {rrvw eimlrmp. 1S55, 

30 Sept.) hat so wenig wie die Replik Beule» rev. des tlrur monrfr* 1856. I Febr.) 
die wissenschaftliche Seite der Frage gefordert ; auch Ronchauds bezügliches Ka- 
pitel (l'/iiilüix S. 91 ff.) schwankt zwischen richtigem und verkehrtem in dilettan- 
tischem Rklekticism us. 

Von der grossten Wichtigkeit war dagegen die Entdeckung der athenischen 7 
Marmorstatuette Fig. I durch Cll. Lenormant im Herbst IS59. Dass hier eine 
Copie der Parthenos vorliege, ist nur von einer Seite bezweifelt (Bötticher arch. Ztg 
XVIII, 26],' dagegen sofort mehrfach anerkannt und nachgewiesen worden s. Brünn 
bull. 1860, 54 f. * Perva'noumt arch. Ztg XV1I1, 21 ff. Arch. Anz. 1860. 73* f. 
Wiebeler Piniol. XV, 550 ff. 731 ff. Ranhabe hüll. »a/,,,1., X. S.. VIII, Off. 
Fr. Lenormant 9 az. dn bmux arü 1860, VIII. 129 ff. 203 ff. 278 ff. Conze 
nnuali XXXIII, 331 ff. Overbeck Berichte der sächs. Oes. 1861, l ff. Die be- 
sonnenste nnd resultatreichste dieser Besprüh ungen ist die von t'onze. Es ist in 
der kleinen Statuette nichts was mit den schriftlichen Zeugnissen im Widerspruch 
stünde, dagegen ist das Hauptmotiv und die Vertheilnng der Einzelheiten im vollen 
Einklang mit den auf jenem Wege gewonnenen Resultaten. Da« Relief an der 
Aussenseite des Schildes stellt einen Amazoneukampf dar, in dem es seither sogar 
gelungen ist mit Hilfe einer grosseren Wiederholung in I/mdon die charakteristischen 

Kiekt« IIa, hlttHM 18 
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Figuren des Phidias und Periklos nachzuweisen (Conzk arch. Ztg XX11I, 33 ff. 
Athenastatue des Phidias. 1865. Vgl. zu Fig. 1''. 34). Die Kampfseenen sind, wie 
schon Flaxman annahm, in zusammenhangender Schilderung , nicht in einem Rand- 
streifen (Quatremcre, Luynes, Overbeck Plastik P, 227), bei welchem entweder die 
Composition zerrissen oder die Figuren zum Theil auf den Kopf hatten gestellt wer- 
den müssen, rings um ein Gorgoneion alter Art auf dem 'convexen Umfang' (in tu- 
mexemt* ambitu, Uegens. in roncaua parte 23*) angeordnet. Wenn die Farbspuren des 
Londoner Schildes eine Erinnerung des Originals erhalten haben, so ist auch für die 
SchUdreliefs die Vereinigung von Gold und Elfenbein walirschcinlich. Die Reliefs 
der Basis enthalten vielleicht noch eine Rcminiscenz an die Pandoradarstellung (s. 
S. 277). Von der Gigantomachie , welche vertnutlilich in einzelne Scenen aufgelöst 
an der Innenseite des Schildrandes umlief, ist nichts vorhanden ; die Fasse mit den 
Sohlen sind noch nicht einmal aus dem Marmorblock herausgearbeitet. Die Hechte 
der 8tatue ist zum Tragen ausgestreckt, die Nike selbst aber fehlt; ebenso das Gor- 
goneion auf der Aegis, die Figuren des Helmes (dessen Form aber fllr ihre Auf- 
nahme ganz geeignet ist s. zu Fig. 33) und der lange Speer. Ob diese letzten drei 
Stücke in der erst begonnenen Statuette später etwa aus Bronze hinzugefügt werden 
oder ganz fortbleiben sollten, lässt sich nicht entscheiden. 

S Von diesem sicheren Ausgangspunkte aus ist es nun auch möglich geworden 
weitere Nachbildungen der Statue des Phidias nachzuweisen, von denen die haupt- 
sächlichsten auf Taf. XV vereinigt sind. Eh sind thcils Münzen (Fig. 18-23, 
vgl. 27). theils attische Reliefs von Votiv- und Ehrentafeln (Fig. G— 17), theils 
Statuen (Fig. 2 — 5 und die auf S. 279 angeführten A — K). Unter letzteren sind 
die borghesischo Minerve au roliier (Fig. 3) wegen des Helmes und ein Torso von 
der Akropolis (Fig. 2) wegen der echt attischen Frische und Grossartigkeit in der 
Oewandbehandlung und wegen der ausgearbeiteten Rückseite (Fig. 2") besonders be- 
achtenswert)!. Die Göttin trägt einen dorischen Chiton, an der rechten Seite geöff- 
net und daher hier mit reicherem Faltenwurfe ; die Rückseite dagegen ist vou so 
überaus schmuckloser Einfachheit, dass sie offeubar nicht bestimmt war den Blicken 
der Beschauer ausgesetzt zu sein : ein neuer Beweis für den Standort der Statue 
an der Rückwand der Cella (8. 23. 24 j. 

9 Sämmtliche Münzen und Reliefs zeigen den Helm mit einem langen Busch ver- 
sehen. Ist ein solcher auch mit der knappon runden Helmform und ihrem figür- 
lichen Schmuck nicht gradezu unvereinbar s. Lknoumaxt gaz. d. beaux arU VIII, 
217 ff.), so widersprechen doch die grösseren statuarischen Nachbildungen (Fig. 3 
und zu Fig. 33), und wahrscheinlich ist der Busch nur ein Ersatz für die bei der 
Kleinheit jener Monumente schwer oder gar nicht darstellbaren Thiere , die Sphinx 
und die Greifen. 

10 Die Lanze ist auf den Münzen so dargestellt das» man annehmen muss , sie 
werde von der linken Hand mit gefasst (so Flaxman, Schöll u. a.) ; wenn es hie 
und da den Anschein hat, als ob sie nnter dem Arm durchgesteckt soi, so liegt das 
nur an dem abgeriebenen Zustand der Münzexemplaro. In den Reliefs fehlt die Lanze 
gewöhnlich; in Fig. 14, wo der Schild fohlt, ruht die Lanze in Haud und Arm, in 
Fig. 1t dagegen liegt sie, ohne von der Hand gefasst zu werden, bloss an der 
Schulter an. Da die Handhaltung in diesem Relief mit derjenigen in der Statuette 
Fig. 1 genau übereinstimmt, so ist eine solche Anordnung (IVrvänoglu, Lenormant), 
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so beängstigend uns auch diese lose Anlehnung erscheinen will , doch nicht gradezu 
abzuweisen. Ganz unstatthaft aber ist der Gedanke, den Speer ausserhalb des Schil- 
des zu verlegen (Overbeck süchs. Ber. 1S61, IG). 

Die Schlange fehlt auf den meisten kleineron Nachbildungen, wobei wir sie 1 1 
uns mehrfach durch den Schild verdockt denken können; ist sie doch bei der Sta- 
tuette Fig. 1 in dor Profilansicht gar nicht und selbst bei einer Uroiviertolsansicht 
nur sehr wenig sichtbar. Daher ist es zu erklären dass die Künstler, welche das 
Thier nicht fortlassen wollten, es aus seiuem so natürlichen Versteck hervorgezogen 
und dem Schilde gegenüber auf die rechte Seite der Göttin versetzten (Reliefs 6. 13, 
Münzen 18. 19). An ihrer richtigen Stelle dagegen erscheint die Schlange auf dem 
Kelief Fig. 8, wo man den Schild von innen erblickt. 

Die Nike auf der Hand der Göttin stellen die athenischen Münzen (Fig. 18 12 
bis 21) säountlich als dieser zugewandt dar; ist bei der Münze des Antiochog 
Fig. 27) das Gogentheil der Fall, so beweist dies schon au sich nichts für die 
athenische Statue, vollends aber nicht, da andere Exemplare die Nike umgekehrt 
gewendet zeigen. Indessen wäre es unschön wenn die Nike bei dor Hauptansicht 
des Bildes, derjenigen von vorn, dem Beschauer den Blicken zugekehrt Iiätto, bekannt- 
lich bei aller antiken Gewandung eine mislicho Partie. Wenn nun diejenigen Ke- 
liefs, welche Uberhaupt die Nike kennen , diese meistens von der Göttin forUchwe- 
, bend darstellen (Fig. 7. 8. 10) , so kann das freilich ebenso wohl eine durch den 
Zusammenhang dieser (ompositioneu veranlasste Aenderung sein, wie wenn in 
anderen Exemplaren die Nike fortgelassen ist und Atliena selbst den Kranz verleiht 
(überhaupt sind ja diese Beliefs meist mit grosser Freiheit behandelt); sehr beach- 
tenswerth ist es aber doch dass das am sorgfältigsten durchgeführte unter ihnen 
(Fig. 6) die Nike in einer Mittelstellung zeigt, so dass sie für den Beschauer, der 
vor dem grossen Bilde stand, im Profil erschien. (Jeuau das gleiche gilt von der 
Nike auf der Hand des olympischen Zeus (Fig. 24, von Overbeck verkannt). Das 
ist um so bedeutsamer, da Pausanias 5, 11, 1 diese Nike beschreibt als raivtov te 
tgoosav xal i-< qj xscpaA^j are^avov. Letzteres Merkmal passt auch auf die von 
der Parthenos getragene Nike (Zeugnis 37'), auf die Tänie aber weisen im obigen 
Kelief mit Sicherheit die erhobene Kechto und die gesenkte Linke hin, ähnlich wie 
bei der Nike auf dem Ostfries Fig. 28. Will man also nicht eine Drehbarkeit der 
Nike annehmen (vgl. Rathgeber allg. Enc. Hl, in, 264), so halte ich die bezeich- 
nete Profilstellung für die wahrscheinlichste; dabei war der künstlerische Eindruck 
gewahrt und die Nike konnte ebenso wohl als linkshin zur Göttin, wie als rechtshin 
zu den Siegern der Panathenäen schwebend gedacht werden. 

Am wenigsten Anhalt haben wir für die Beliefs der Basis, welche vermuthlieh 13 
nur die Vorderseite bedeckten. Qiiatremeres zwanzig Göttergeburb u haben uur in 
Beule einen gläubigen Verehrer gefunden. Die Bezeichnung als [1ttv8fl*p«< fivsat;, 
die Anwesenheit von zwanzig Gottheiten und Pausanias Verweisung auf Hesiodos 
(ep-fa 60 ff. Theog. 570 ff.) haben schon Heyne (antiq. Aufs. 1, 230) veranlasst 
die Schmückung des eben geschaffenen ersten Weibes durch die Götter anzunehmen. 
Als solche werden in der Thoogonie nur Atheua und Hephästos namhaft gemacht 
(vgl. da« Vasenbild bei Gerhard Featgedankeu Taf. 1|; in den Werken' bringen da- 
neben Aphrodite nnd Hermes, die Chariten Hören und Peitho ihre Gaben dar. Panofka 
(Monatsber. der Berl. Akad. 1838, 48 f. Allg. Encycl. EU, x, 332) und Gerhard 
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(a. O. S. 6) übcrHahcn beide Peitho; dieser verrauthct die zwölf Olympier, die 
Hören Mören Chariten, Nike und Eros, jener Hephästos und Athene, Hermes und 
Aphrodite, Poseidon und Demeter (Gäa) , die Hören und Chariten, die Möron und 
Kabiren, eingeschlossen von Helios und Helene. Erinnert man sich der auch dem 
Gedanken nach 30 Ähnliehen Basiscompositionen in Olympia, wo Aphrodite* Üeburt 
und Scbmückung im Heisein zahlreicher (Jötter von dem aufsteigenden Helios zu 
Wagen und der abwärts reitenden Betone eingerahmt war (Paus. 5, 11, 8), und 
in Rhamnus. wo Helenas Zuführung zu ihrer Mutter Nemesis durch Leda im Kreise 
verwandter Heroen von zwei lokalbezeichnenden Jünglingen umgeben war Paus. /, 
33, 8) , so ist Panofkas Annahme hinsichtlich der vom Ostgiebel her bekannten, 
echt olympischen Einrahmung durch Helios und Selenc sehr ansprechend und wird 
vielleicht durch die lenormantsche Statuette bestätigt (s. zu Fig. I). Ueber das 
sonstige Götterpersonal aber lässt sich bei der reichen und unberechenbaren Phan- 
tasie des Phidias, wie sie die Giebelgruppen enthüllen, nichts festsetzen. 
1 1 Ueber den gesammten künstlerischen Charakter der Parthenos wie über die Bc- 
dentung der Attribute ist oben im historischen TtteU S. 33 ff.) die Kode gewesen. 
Hier gilt es noch einige Masse annähernd festzustellen, so weit die lenormantsche 
Statuette uus dazu in den Stand setzt. Von ihrer Gesammthöhe nimmt die Basis 
ziemlich genau ein Sechstel ein, was für den Kopf selbst bei einer Gesammthöhe von 
12 M. (S. 272) 2 M. für die Basis und 10 M. für die Statue ausmacht. Die Litnge . 
der Basis au der Statuette (0.20) würde auf 5.71 M., die grösata Tiofe (0.16) auf 
4.75 M. führen. Doch sind beide Dimensionen wahrscheinlich nicht unerheblich zu 
reducieren , da die Basis seitwärts kaum über den Schild vorgesprungen sein wird, 
ein Theil der Tiefe bei der Statuette aber auf Rechnung des unvollendeten Blockes 
kommt. Jedenfalls reicht eine Länge der Basis von etwa 5 M. bei einer Tiefe von 
höchstens 3.50 M., wie sie auf Taf. I, 3 angenommen worden ist. vollkommen aus. 
Die so entstehende Grundform entspricht in keiner Weise dem mit Porös gepflasterten 
Oblong A in der Cella (Pervänoglu arch. Ztg XVIII. 21. Kangabe bull, na/ml. VIII, 14, 
der wunderbar rechnet!, stimmt dagegen sehr wohl mit den Dimensionen der 4.35 M. 
tiefen und 9.83 M. breiten Nische überein , in welcher Bötticher dem Bilde seinen 
Platz angewiesen hat; denn während die Bundung des Schildes hinten nahe an die 
Rückwand hinanreichte, blieb auf beiden Seiten der Statue Kaum genug um die 
Einzelheiten, namentlich des Schildes, zu betrachten. 

Von neuerer Literatur ist ausser dem angeführten noch zu erwähnen: CoNZE 
Athenastatne des Phidias im Parthenon. 1805. Bl'iwiAN griech. Kunst (allg. Encyel. 
I, ucxxn. IS65) S. 437. Ovkrukck sächs. Berichte 1860, l ff. 1868, 03 ff. 
Plastik V 1 , 221 ff. Gkrhari» akad. Abb. I, 363 f. Taf. 27. O. Jahn popiil. Aufs. 
S. 146. 213 ff. FuiKDKKicHK Bausteine S. 09 ff. LPiikk Plastik I«, 121 f. 



1. Lenormantsche Statuette in Athen. 

Nach amah XXXII 1 Taf. OP. — Die kleine Figur von pcnteliscliem Marmor ward im 
Jahre 1*59 bei Anlage eines Weges westlich von der sog. Pnyx gefunden und einige Mo- 
nate später von Ch. Lcnormant in ihrer Wichtigkeit erkannt {s. die Litterntur oben S. 273). 
Die Figur ist unfertig, indem die gauze Rückseite roh und am rechten Bein bis unter die 
vorgestreckte Hand der Marmor noch stehen gelassen ist ; auch die Basis ist sehr unregel- 
mässig behauen und die Falten des Gewandes vorn sind erst flüchtig angedeutet. Vollendet 
ist nur das Gesicht, mit seinen für Athena ungewöhnlich breiten , runden Formen; die 
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Güttin schaut ungcscnkten Hauptes gradaus. Ein niedriger anschliessender Helm Wdeckt 
das Haupt, Uber der Stirn mit einem aufgebogenen Hände (rrt^ä/r,) verseilen. Darunter 
fallen lange Locken auf .Schultern und Brust herab, welche von der dicken zweigeteilten 
Aegis bedeckt weiden. Der Chiton ist der einfache yizun roö^pr,;, dessen gegürteter Ueber- 
Bchlag bis in die Mitte der Schenkel herabfällt; von einem Mantel keine Spur. Vor dein 
rechten Standbein bilden sich Steinalten, unter denen der Fuss zum Vorschein kommt; das 
linke Bein ist gebogen und ein wenig zurückgestellt. Beide blossen Arme sind gleich- 
inässig gesenkt und etwas vorgestreckt, der rechte mit flach geöffneter Hand um etwas zu 
tragen, während die Linke mit dem Daumen und den übrigen Fingern den Kand des 
grossen runden gewölbten Schildes (s. u.) aufasst. Zwischen Schild und Bein ringelt sieh 
die grosse Schlange und streckt ihren Hals hoch empor, den Kopf gegen den Schildrand 
gerichtet. — An der Basis ist in sehr rohen Andeutungen ein Relief skizziert. Man glaubt 
links einen aufsteigenden Wagen mit etwas gekauertem Lenker zu erkenneu, dessen spren- 
gende Rosse eine rechtsbin eilende Figur am Zügel packt (vgl. Westfr. XIV. Nordfr. XI); 
dann drei ruhig stehende Figuren, die ersten beiden mit Sceptem Stäben oder Lauzen, die 
erste überdies mit einem rundlichen (legenstand in der Linken, die zweite vielleicht auf 
eiueti Schild gestützt, die dritte mit erhobener Reckten; endlich rechts ein Thier mit 
gesenktem Halse , dessen scheinbarer Kopf nicht so breit und deutlich ist wie in unserer 
Zeichnung, so dass es auch wohl der Schwanz sein könnte; über dem Rücken des Thieres 
wird eine grosse viereckige Masse sichtbar. Sollten nicht drei (iottheiten als abgekürztu 
Darstellung zwischen dem aufsteigenden Helios und der abwärts reitenden Selene (Paus. 5, 
11,8) gemeint sein? (s. o. S. 27C.) ; Rangabe: Nike Apteros zu Wagen, Athena, Demeter 
und Persephouo, Pandoni sich schmückend, Zeus thronend! Fr. Lenorniant ebenso, nur 
wird statt Athena der schlaugenfüssige Kekrops erblickt. Conze leugnet die Paudorageburt 
(so auch 0. Jahn popul. Aufs. S. 2Hi Aum. und Friederichs Bausteine S. 100) und ver- 
muthet eine Votivdarstellung, die nur auf unsere Statuette, nicht auf die copierte Parthe- 
nos bezüglich wäre.] — Höhe des ganzen Bildwerks 0,42, der Figur von der Helmspitze 
bis zum Fuss 0,34 ; Basis (sehr uu regelmässig gestaltet; hoch 0.003—0,07, breit vorn 0,J0, 
griisste Tiefe 0,IG. — Sonstige Abbildungen : Oaz. die bi-uiix art« VIII S. 133. Arch. Ztg 
XVIII Tf. 135, 3. XXIII Tf. 190. Luit. Http. VIII Taf. 4. Conze Athenastatue des Phidias. 
Gerhard akad. Abh. Tf. 27, 1. 2. Jahn popul. Aufs. Tf. 1. Overbeck Plastik I* Fig. 4»i. 
LUbke Plastik I» Fig. 63. 

1" gibt die Seitenansicht der Statuette, um die Haltung des rechten Arms und die 
Stellung des Schildes deutlicher zu machen. Der scheinbare Heinibusch im Nacken ist 
nichts als ein stehengebliebenes Stück des rohen Maruiorblockes. 

1 * zeigt das Suhildrelief in etwas vergrössertem Massstabe {nach arch. Ztg XXIII 
Taf. ISIti). Von dem ziemlich breiten Schildraude (ivmg) rings umgeben erhebt sieh die 
flache Wölbung, deren Mittelpunkt nach homerischer (A 36: und sonst üblicher Weise durch 
die ropfd) ft/.oTjfyöin; , S«v4n ocpxoi»!vT ( gebildet wird. Ueber dieser erblickt man «) einen 
weitausschreitenden Mann, der einen Feldstein über dein Kopfe schwingt (statt des Schurzes 
scheint das Original vielmehr einen hinter dein Rücken flatternden Mantel anzudeuten]. 
Dies ist nach Conze PttlDiAS (vgl. oben Zeugnis 2<>j. Rechts daneben holt b) ein Mann 
zum Schlage aus, nach Conze Pkkiklkm {». zu Fig. 341 ; darunter »ehr undeutliche Spuren, 
vielleicht von einer weiteren Figur. Weiter unten folgt c) die Gruppe eines behelmten 
Kriegers, der an den langen Haaren eine dadurch als Amazon*: kenntliche, auft Knie ge- 
sunkene Gegnerin gepackt hält. Unter dem Gorgoneion eilt d) ein Krieger mit Helm und 
Schild auf die Gruppe r los; unter ihm liegt <■) ein ausgestreckter Leichnam (Amazone s. 
zu Fig. 84). Hinter d erblickt man /, eine Gruppe, gebildet aus zwei Gestalten, von denen 
eine die andere, niedergesunkene zu unterstützen sucht, also äusserlich c entsprechend, 
innerlich ihr Gegentheil. Darüber entspricht y eine lebhaft bewegte Figur dem Perikles A; 
endlich ist A} zwischen y und a der Körper einer kurzbckleideten Amazone (zu Fig. 34) 
hingestreckt, mit dein Kopfe nach unten. (Mit letzterer Figur lässt sich ein Relieffragmcnt 
in Villa Borghese vergleichen, in dein Ucmicyclium links hinter dem ägyptischen Thorweg: 
drei ähnlich liegende Todte, einer mit phrygischer Krippe und Köcher.) — Für die Er- 
klärung vgl. besonders Conze arch. Ztg XXIII, 31t ff. 
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2. Torso vou der Akropolis. 

Nach einer von Conze mir geschenkten Zeichnung Timlers, ISOO; vgl. tmUett. 1*»60, 115. 

— Die Statue von pentelischcm Mannur, in ihrem jetzigen Zustande I, 2S M. hoch, warfl 
1S59 unweit der Propyläen gefunden. Sie ist von jeuer frischen und leichten Arbeit, 
welche auch die geringeren Werke der guten attischen Zeit auszeichnet, erinnert aber in 
der grosnartigfii Einfachheit der Gewandung an den Kolossaltorao Medici [mm. deW in*t. 
III, 13). Mit der lenormantschen Statuette stimmt der Torso iiberein in der Gesammt- 
stellung, in der Auordnung des Gewandes und der Aegis. in den Locken vor den Schultern ; 
auch waren einst beide ()l>erarme gesenkt, vom linken sind Fragmente bis zum Ellenbogen 
erhalten. Vor der schuppigen Aegis ist der Umriss des Gorgoneion in Gestalt cinor er- 
höhten Platte sichtlmr (vgl. tlie archaische sitzende Athenastatue Schöll Mitth. Taf. 1. 
Le Bas rmj. arch., mnn. fuj. Taf. 2, I. Mm. of rinn*, antiij. I zu S. 190. 0. Jahn de Min. 
«im«/. Taf. 1. Overbeck Plastik I* Fig. 19); der Chiton ist an der rechten Seite nach do- 
rischer Art geöffnet und bildet hier schöne freie Zickzackfalten. 

2" zeigt nach einer Skizze Conzes die Rückseite des Torso. Die schuppige Aegis 
fallt auch hier kragenartig über einen Theil des Rückens herab, dio langen Ilaare sind im 
Nacken zu einem Schopf zusammengebunden ; beides erinnert noch etwas an die altcrthüm- 
lichen Athcnabilder. Die Anordnung des Gewandes ist äusserst einfach, fast dürftig. 

3. Die Minerve au roüier im Louvre. 

Nach den Denkm. d. alten Knnst II, 20, 211, aber mit Weglassang der Ergänzungen. 

— Der Körper der Statue stimmt mit dem Torso Fig. 2 überein, die Gewandränder an der 
rechten Seite sind gefältelt fs. o. S. 227). Das Gorgoneion ist hier vollständig erhalten. 
Die Haltung der rechten Schulter widerspricht nicht cinfcr Senkung des Anus (der moderne 
Arm ist gehoben nnd hält eine Lanze); vom linken Ann ist das olierste Viertel alt, der 
Rest mit dem Schilde daran neu , so dass auch hier keine Abweichung bemerkbar ist. Das 
linke Bein ist aussen stark überarbeitet; ein Bohrloch in den Falten könnte auf ein hier 
befestigtes Attribut (Schlange? Schild?) deuten. Der Kopf, wie iu Fig. 1 von ziemlich 
breiten Formen (Nase und Mund restauriert), ist mit dem runden Helm bedeckt, auf dessen 
Gipfel eine Sphinx, zu beiden Seiten je ein Greif angebracht sind lalle drei Köpfe modern). 
Davor bemerkt man auf dem Helm eine Anzahl roh hehauener kleiner Vorsprünge, nach 
Bouillon bestimmt zu Pferdeköpfen verarbeitet zu werden (wie auf den attischen Tetra- 
drachraen); sollten sie zur Befestigung einer KtyAfl] gedient haben? Das Perlenhalsband ist 
ein willkürlicher Zusatz des römischen Copisten, dem die nicht üble, aber auch nicht aus- 
gezeichnete Statue zuzuschreiten ist. Nach Clarac und Fröhncr ist die Statue von pari- 
schem , der Kopf von pentelischem Mannor; letzterer ist von etwas kleinlicher Arbeit. 
Höhe 2,09. — Aus der Villa Borgheso ins Louvre gelangt, Fröhner I n. 1 12 = Clarac 522. 
Abg. Bouillon HM», des ant. I, 25. Laureut mm. roy. II, 5. Clarac mm. de smipt. III, 
319, *W. Gaz. det be<nu artt VIII, 211. 

4. Statuette ans Athen. 

Nach Le Bas voy. arch., mm. fig. Taf. 25, 2. — Die Stellung der Beiue, die Anord- 
nung des Chiton und dio Haltung der Oberanne entsprechen dem Typus der Parthenon, 
ebenso der übereinfache Faltenwurf auf der Rückseite und die am Nacken zusammenge- 
bundenen, dann aber Uber die Aegis herabfallenden Haare; eine Stütze am rechten Schenkel 
mag dem vorgestreckten rechten Arm mit der Nike gegolten haben. Dagegen Bind die 
Proportionen erheblieh schlanker, im Detail der Gewandung ist ein grösseres Streben nach 
Effect bemerklich 'keine Fältelimg aui Rande) , die Aegis ist weit kleiner nnd zierlicher. 
Sie ist ausgezackt, mit Bohrlöchern in den Zacken und einem verscheuerten Gorgoneion ; 
der obere Rand der Aegis ist umgeschlagcu und bildet so eine zweite parallele Zacken- 
reihe. Höhe o,S2. Vgl. Schöll Mittheil, aus Griechenland N. 14. Kekule- Theseion N. 
330 (4*7). 
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5. Statno in Mantua. 

Nach LabuB mutet* di Mantom III Taf. 2. — Auch in diesem 1,40 M. (4* 4") hohen 
Torso vou parischem Marmor lässt sich der zu C runde liegende Typus der Parthenos nicht 
verkennen, weun auch in etwas breiter und plumper Durchführung. Di« Acgis ist verrieben, 
das Gorgoneiun dagegen wohl erhalten. Abg. Clarac nur. III, 462 B, 860 B. 

Als mehr oder weniger treue Nachahmungen oder Umbilduugcn der Parthcnos 
mögen hier noch genannt sein (vgl. Brunn bull. I*«60, 55. Fr. Lenonnant gas. d. beaux arU 
VIII, 205 ff. Overbeck Z. f. d. AW. 1857, 301 und sächs. Ber. 18411, 17): 

A) HAIKU) n. 10 Ililbn. Clarac III , 474 A, 902 .4. Recht getreu. 

B) VILLA LvDOTOI, von Anttocho«; mon. deli imt. III, 27. Overbeck Plastik II 1 
Fig. 100. [Unket Arm immer gehoben?) 

O Kapitol: Mm. Capifol. III, II. Clarac III, 462, $60. 

D) Stockholm: Clarac III , 462 B, Mio A, vgl. Heydemann arch. Anz. 1865, 152» 
n. 12. Wieseler Philol. XXVII, 2111 f. 

JE) Inck Hai.i.: Coli. Bhtndctl Taf. I. Chirac III, 473,M)0.4, vgl. arch. Anz. 1M3I, 220». 

F| Mus. Chiabamonti : Clarac III, 472, Mts A. 
CDEF haben Köpfe eines späteren Typus. 

Q\ Dbksdex n. 193 Hettn. Becker Augusteum 41. Clarac III, 462, 862. 

H, Neait.1.: Clarac III, 162 1), sss 1). Gaz. des beaujr arU VIII, 20H. Attribute geändert. 

I\ Turm, Bronzestatuette: Clarac III, 462 E, 848 A. <iaz. des brau* arts VIII, 20». 
Sehr manieriert. 

A') Villa Bokuhese: Overbeck Ber. der sächs. Ges. 1S61 Taf. I. WS5 Taf. I. Vgl. 
Overbeck a. 0. 1861, 1 ff. t.'onze Philol. XVII, 367 f. Overbeck n. rhein. Mus. XVI, 
630 f. Couze arch. Ztg XXIII, 40 Ann». Overbeck Berichte 1865, 40 ff. Kekule arch. 
Ztg XXV, 25 f. Overbeck Berichte 1868, 93 ff. Nur für Schild uud Schlange zu ver- 
gleichen. 



6—17. Attische Reliefs. 

Diese Reliefs, welche sich alle auf Athena beziehen, siud durchgängig auf Ym der 
Origiualgrösse verkleinert , nur Fig. 7 hat bloss eine Reduction auf l /a erfahron. Der- 
gleichen Reliefs sind zu uuserem Zweck zusammengestellt, jedoch mit Beimischung von 
mancherlei ungehörigem, von Pervänoglu arch. Ztg Will 24 ff. und arch. Anz. 1867, 
45» ff. und von Rangabe bull, nujml. VIII, In ff. ; vgl. auch Friederichs Bausteine S. 210 ff. 
— Die Erklärung wird sich im ganzen auf die Uberall wiederkehrende Figur Athenas be- 
schränken. 

6. Nach Le Bas voy. arch., mon. f ig. Taf. 30. — Reliefbekrönung eines Decrets, an- 
scheinend einer Khrcniuschrift Z. 1 Jpjwrofa Z. 2 tü}tfti-jpX\ hinter dem Slldfliigel 
der Propyläen gefuudeu, breit 0,53, hoch 0,55. Athenas Stellung, Chiton, Aegis mit Gor- 
goneion, Annhaltung stimmen mit Fig. 1 tiberein, dagegen ist der Helm mit einem Busch 
versehen, unter weichein die Haare lang auf den Rücken, wie vorn auf die Schulter herab- 
fallen. Um die Göttin vollständiger sichtbar zu machen, ist der Schild etwas zurückge- 
schoben • die Schlange ist zur Raumausfitlhing in die Mitte des Reliefs gertickt. Die Nike 
auf der Rechten wendet sich dem Beschauer zu, die Flügel sind hoch entfaltet, der rechte 
Arm erhoben, der linke gesenkt. In den Propyläen. Abg. 'Ap/. l'$r t \%.. N. 382. Schöll Mitth. 
aus Griechcnl. Taf. 3, 5 n. 36). Gaz. de* bemu arts VIII, 205. Gerhard akad. Abh. Taf. 
26, 5. Jahn popul. Aufs. Taf. I, 4. 

7. Nach der arch. Ztg XV Taf. 105. — Aus Athen von L. Rosa gebracht, jetzt im 
Berliner Museum n. 462 , hoch 0,23, breit 0,1s. Athena in bekannter Stellung und Ge- 
wandung (AegiB unkenntlich; , die Linke auf dem Sehilde , den Helm mit hohem Busche 
verziert, trägt auf der vorgestreckten Rechten die von ihr abgewandte gcfltigelte Nike, 
welche einen Kranz in den ausgestreckten Händen zu halten scheint. Im Hintergründe 
wird grade unter Athenas Hand in sehr flachem Relief eine ionische Säule sichtbar, nach 
Bötticher eine Stütze des Anns, wahrscheinlicher nach Welcher eiuo Andeutung des Heilig- 
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tliuniH. (Eiuor mjlchen Stütz«' bedurfte es kaum, wenn «lie Nike uicht regelmässig auf tlcr 
Hand der Parthenon stand sondern für gewöhnlich abgenommen war ; ja auch ohnedies Ii.-., 
«ich durch FJsenstützen im Innern den grossen Hilde» die nöthige Unterstützung für den 
Arm und die Gohlblcchfigur auf der Hand beschaffen , zumal da die rechte Hüfte etwas 
gegen den rechten Unterarm hin ausgrls.gen ist Vgl. auch Overbeck . arch. Sammlung 
in Leipzig 8. I*».! Die kleinere G««stalt hält Röttkher für einen Panathenäensieger im Fe»t- 
gewandc und mit dem Stabe als Krabeion, Fr. Lcuormaut für den athenischen Demos, 
Fug. Petersen für eine Priestcrin der Parthenos mit dem Schlüssel (als •// 15 ö '/>//<;] . Letzteres 
Attribut ist ohne Zweifel richtig erkannt [vgl. 0. Jahn «»mm. XX, 20H ff. Stephan! rompt«- 
remht 1 so:t, 273) , schwerlich dagegen das Geschlecht der Figur; es scheint vielmehr ein 
xa(x!i; :mv u^&t ypjAttTmv rr,; 'Mhf.iiiz (s. zu Ostfr. 31) zu sein, dem der Tempclschl Hasel 
von Hechtswegen zukommt (s. Anh. I, 2, .1). Die Figur des Siegers scheint links verloren 
gegangen zu sein. Abg. Welcker alte Denkm. V Taf. 7. Cuz. des btuttut arts VIII, 220. 
Vgl. arch. Ztg XV. 05 ff. TSöttiehcr). 99 ff. (Welcker;. Arch. Anz. 1K5S, 175 ♦ (Hütticher) 
Overln-ck arch. Sammlung in Leipzig n. 2». <laz. «/«•* beuux art» a. a. 0. (Leuonnant). 
Arch. Ztg XXII, 15t» ff. K. Petersen). PhUol. Suppl. III, 143 f. (Hötticher). 

8. Nach der sehr flüchtigen Skizze arch. Anz. 1807, 17*. — Rcliefbckrünung eine» 
Ehrcmlccrets , beim LysikratVsdenkmal gefunden. Zwischen einem Heiter und einem 
betenden Manne steht Athen» Partheno» am Oberkörper ganz verscheuert; Schihl und 
Schlange sowie die vorwärts gerichtete Nike auf der ausgestreckten Hechten Bind richtig 
angeordnet. Vgl. Pcrvänoglu a. a. 0. 

9. Nach dem traurigen Stich bei Paciaudi mnnmii. I'rloputm. II, 15.% (wir«. Xani 19). — 
'Kr Atbctm, 1700', jetzt in Avignon s. Stark Städteleben in Frankreich S. . r >S2. Sehr 
flaches Helief eines Proxeniedecrets für Phokiuos N'ikandro» und Dcxifppos?], die drei hier 
dargestellten Krieger, deren ersten A therm selbst bekränzt; deshalb fehlt die Nike. Chiton 
und Schild wie gewöhnlich , von der Aegis ist in der Abbildung nichts zu erkennen , der 
Helm scheint mit einem Husche versehen. Die Iiischriftreste (C. /. Hr. 475) sind auf der 
Tafel weggelassen. Abg. Miliin gut. »igtfi. 30, I I». 

10 Nach der flüchtigen Zeichnung arch. Anz. Ih05, zu S. Ml * , I. — Ziemlich zer- 
riebene Reliefplatte von der Akropolis , breit 0,35, hoch 0,2»». IK«r Parthenos fehlen 
Schlange und Aegis, der Helm ist buschig, hinter dem Hücken fällt ein Mäntelchen herab. 
Die Nike wie in Fig. 7. 8, aber ohne Kranz in der Hand. Vgl. Pcrvänoglu a. a. O. 

11. Nach einer flüchtigen Skizze, mitgetheilt von Jul. Lessing. — Attisches Relief- 
fragment im Ilüijtilriau XaUxtH des brit. Museums, ungefähr 0,45 Injch und 0,34) breit. Athena, 
die eiuen Manu im Mantel bekränzt, trägt einen hohen sog. korinthischen Helm, unter 
welchem ihre Haare in langem Schopf hervorquellen. Zur Linken steht der runde Schild 
und daneben die Lanze, au Arm und Schulter der Göttin gelehnt, von ihrer Hand dagegen 
nicht berührt. 

12 Nach Le Has rvy. arch., num. /ig. Taf. 41, 1. — Auf der Akropolis; hoch c. 0,37, 
lang 0,4*. Athena mit Chiton und Aegis {Schöll), buschigem Helm und Schild, hält in 
beiden Händen eine Hindo oder einen Kranz. Vor ihr Rckränzung eines Jünglings durch 
eine weibliche und eine männliche Gestalt. Vgl. Schöll Mitth. N. 42. 

13. Nach Im Has a. a. 0. Taf. 3\ I. — Sehr verscheuertes Helieffragment von der 
Akropolis, hoch 0,41, laug 0,30, der Paläographic nach aus der Zeit des peloponnesischeu 
Krieges. Athena bekränzt einen Mann, anscheinend eiuen Kolophonicr ;RuugdtM:' vergleicht 
Thuk. 3, 24 aus dem J. 427). Schild und Schlange sind angeordnet wie auf Fig. 0. Abg. 
Rangabe ant. hell. I Taf. S n. 202. Vgl. Schöll Mittheil. N. 20. 

14 Nach Lc Has a. a. O. Taf. 47, 2. — Helieffragment von der Akropolis, 0,52 hoch. 
Der runde Helm Athcnas ist mit einem Husche versehen, «lie Aegis nicht zweigeteilt; «1er 
Schild fehlt, dafür hält «lie Güttin «lie gesenkte lange Lanze im linken Arm. Vgl. Schöll 
Mitth. N. 39. 

15. Nach Le Has a. n. 0. Taf. 45, I. — Sehr feines Fragment in den Propyläen. Die 
Haltung der Hand auf «lern Schildrande und die Riegling des linken Reines stimmen mit 
der Parthenos Ii herein. 

16. Nach U Has a. a. 0. Taf. 3s, 2. - Fragment späteren Stils von der Akropolis, 
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0.12 htKih. Athena wohnt der Bekränzung eines bewaffneten Mannes bei; an die Parthenos 
erinnert nur das Mutiv des Schildes. 

17. Nach Le Bas a. a. 0. Taf. 4t». — Fragment eines der Athena gebrachten Schweine- 
opfers, 0,«s lang. Von der Parthenon ist das Geaamnitmotlv entlehnt, ferner die Schild- 
haltunfr, die zweiteilige Aegis, diu langen Locken, die vorgestreckte Rechte (ohne Nike; , 
abweichend sind die Aennel und der hohe dreibuschige Helm (vgl. zu Fig. 5 unter 7/j. 

Von ähnlichen Reliefs, die aber nichts neues bieten, seien hier noch genannt. 

a) London. Abg. Anc. Marli. IX, 35, 4: Athena mit Helm und Schild; Kranz in der 
Hechten . 

b) London. Abg. Anc. M. IX, 3«, 1: Helm mit hohem Busch, Aegis, Schild; Kranz 
in der Rechten. 

<•) Propyläen 1170: Schild; Sehale in der R. Vgl. Porvänoglu arch. Ztg XVIII, 24 n. 1. 
di Propyläen 1952: Schild, Rechte ausgestreckt. Vgl. ebenda n. 4. 
e) Akropolis 204 1: Helm, Aegis, Schild; Kranz in der Rechten. Vgl. Pervainoglu 
»rch. Am. 1807, 40* n. 3. 

/; Athen: Schild; Schlang« hinter Athena. Vgl. Köhler Hermes III, 15«. 



18 — 32. Münzen. 

IS— 20 beziehen sich auf die Parthenos, 22. 23 auf die Nike, 24 auf den olympischen 
Zeus des Phidias, 25. 2fi auf Einrichtungen des Parthenon, 27 auf eine Nachbildung der 
Parthenos , 28—32 auf die Akropolis. 

18. Nach Beule les mmummi <tAlhrnes S. 258. — Attisches Tetradrachmon. Im Neben- 
felde die Parthenos. Der Helm hat einen Busch, links Schild und Speer, rechts die Schlange; 
die Nike mit Kranz schwebt der Göttin zu. 

19. Nach Beule elala. — Attische Bronzemllnze. Die Verkeilung der Attribute ent- 
spricht derjenigen auf dem Tetradrachmon. (Vgl. auch Beule. S. 390, 3.) 

20. Nach Jahn popul. Aufs. Taf. 1,3.— Attische ßrouzcmtinzc , der vorigen ent- 
sprechend, nur fehlt die Schlange; die Flügel der Nike sind nicht bemerkbar. 

21. Nach Bcull a. a. 0. — Attische Bronzemllnze. Die Schlange ist unsichtbar, der 
grosse Schild dagegen mit dem Gorgoneion versehen. 

22 Nach Beul6 a. a. O. S. 172. — Attisches Tetradrachmon. Im Nebenfelde eine 
Nike mit Kranz, welche derjenigen von Fig. IS entspricht. 

23. Ebendaher. — Attische BronzeniUnze. In einem Oelkranz Nike, der vorigeu 
Münze ähnlich. Ob auf die Nike der Parthenos bezüglich i? 

24. Nach Overbeck in den si/ml/ola philol. Bonn. S. «00. — Brouzcmtinze von Elis aus 
hadrianischer Zeit, das einzige treue Abbild des phidi ansehen Zeus (Paus. 5,11). Dieser 
sitzt . spitzbärtig [vgl. Ostfr. 30) und bekränzt, auf hohem Throne, dessen Seitenlehne von 
einer Sphinx gestützt wird (vgl. ebda:. Der grosse Mantel verhüllt die Beine und den 
linken Oberarm. Beide Oberarme sind wie bei der Parthenos gleichmässig gesenkt, aber 
während dort die linke Hand auf den Schild herabsinkt, ist sie hier etwas gehoben um 
das lange Scepter zu halten. Der rechte Unterarm ruht auf der Seitenlehne, auf der Hand 
schwebt mit emporgespreizten Flügeln, eine Binde in den Händen tragend Nike, nicht dem 
Gotto zugewandt (Overbeck!, sondern ganz von vorn dargestellt (vgl. Fig. »!). Abg. Over- 
beck Plastik I* Fig. 4s und LUbkc Plastik l* Fig. «0 (beidemal vergrössert, nicht ver- 
bessert). Die älterem Abbildungen sind sämmtlich ungenau. Vgl. Overbeck in den *yn«- 
bola S. «03 ff. 

25 . 26. Nach Beule 1 a. 0. S. 392. — Attische Bronzemünzen. Der Tisch, auf welchem 
die panatheuäischen Sicgespreisc ausgestellt wurden, die ^XcifavTcmfvTj rpetreja in den 
Schatzveraeichnissen des Parthenon (Anh. I. 2, vgl. Paus. 6, 20, 1 -^Ar.i r ,i f<p ifi rpvrMtN- 
T'« -rot; Ntx&otv ©I vtlyrtoi). Unter dem Tische steht die Amphora mit dem Ool, auf dem- 
selben ein Oelkranz und die Eule als Vertreterin der Göttin. Dazu kommt in 2« die Büste 
Athenas selber, wogegen in 25 ein Oclzweig im Felde sichtbar wird. Ucber andere ähn- 
liche Münzen ». Böttichcr im Philol. XVHJ, 397. 
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27. Nach den Denkm. d. alten Kunst II, 11», 2<>3. - Tetradrachinon des Königs 
Antiochos Energetes von Syrien (138—129). Eine der Parthenos ziemlich entsprechende 
Athen», vielleicht eine Nachbildung derselben in Antiocheia [K. 0. Müller ttntiq. Antmrh. 
S. 63 Anm. ";, nimmt die Mitte ein. Der Helm hat einen hohen und langen Husch, der 
Schild ist mit dem Gorgoneion versehen (vgl. Fig. 21), die Nike mit dem Kranz ist von 
«ler Göttin abgewandt. Auf anderen ähnlichen Münzen, sogar desselben Königs, fliegt sio 
dagegen zur Göttin [vgl. Deukm. I, 52, 24.1); der Typus ist in Kleinasien sehr verbreitet 
(Beult- motm. (TAth. S. 258 f.). 

88—32 sind attische Kupfermünzen mit Darstellungen der Akropolis. Da die bisheri- 
gen Abbildungen meist ungenau, mehrfach von einander abweichend und durch willkür- 
liche Zusätze entstellt sind, so liegen hier von 2V 29. 31 neue Zeichnungen vor, welche 
nach den Originalen oder scharfen Abgüssen unter Jul. Friedländer» Aufsicht gefertigt 
worden sind und als vollkommen zuverlässig gelten dürfen. 

28. In Paris. — Die Akropolis von Nordwesten gesehen. Uebor den Felsen fftaxpai 
r.ixpn) werden die Quadern der Mauer sichtbar, darüber links der Parthenon, in der Mitte 
die eherne sog. Promachos (auf hoher Hasis ruhig steheud , die Rechte mit Lanze] er- 
hoben , die Linke Schild nicht erkennbar] gesenkt), rechts die Propyläen. Darunter die 
grosse Aufgangstreppc , neben dieser die Pansgrotte , in der man wohl allzu scharfsichtig 
den kauernden und pfeifenden Tan hat erkennen wollen. Links darüber keine zweite 
Höhle, sondern 'das Loch im Mittelpunkt des Schrötlings, welches boi der vor der Prägung 
erfolgten Abdrehung desselben durch Eingreifen des Haltstachcls entstanden ist' [Friedender) , 
vgl. Fig. 21». Audore Abbildungen z. B. : Pelleriu peuple» et rille» I, 148, Mionnet suppl. 
III Taf. 18, 3. Miliin gal. myth. 32, 133. Bründsted Keiscn 11 8. 131 N. 37. Stuart to- 
poyr. of Athen» Taf. I. Beule utonn. tTAth. S. 394. [Jahn Paus, descr. arri» Ath. Taf. 2, 3) 
DoualdBon arrhitectura uumüinat. Taf. 1. Ein anderes Exemplar im brit. Museum: Leako 
topogr. Taf. 1,1. Wordsworth Athen»* S. 68, Weitere Exemplare in Petersburg und in 
mehreren Privatsammlungen (Beule a. 0.). 

29. In Berlin, aus v. Hauchs erster Sammlung. — Sehr ähnliche Darstellung, die Qua- 
dermauer noch deutlicher. Der Athenakoloss hat beide Arme gesenkt. In der Mitte das 
Loch wie bei Fig. 28. Auf der Mauerecke ueben dem Partiieuou links sitzt die Eule 
(Uesych. 7>.aj; iv t.uIxk -'ipottiia [rat; (iÄr^iltiai;]. avixei-ro -jap «Dalfcpoj i-i rjj dxposr<5"/.et. 
app. protirrb. I, 76 f'f.vjl dv rA'Ur tyiiWj dveTiftr, 7>.i5; iv dxporäXct. Meursius Cecropia 
c. 20 vermuthet fetiim. Vgl. oben S. 271 Anm. 1). Abg. Gerhard akad. Abh. Taf. 
25, 1 (Jahn Pau*. desrr. Taf. 2, 2). Vgl. Boss arch. Aufs. L 207 f. 

30. Nach H. Hochette im journ. de» mir. 1851, 424. — Die einst in Pouqucvilles Besitz 
befindliche Münze ist versehollen (ebda S. 431 Anm. 3); trotz einzelner Abweichungen dürfte 
sie mit der vorigen identisch seiu. Hochette erkaunte neben der Pansgrotte die Höhle der 
Agraulos; ist die zweite Höhle richtig, so dürfte eher an die Grotte des Apollon Hypa- 
kräos zu denken sein (Taf. I, 4 n., 1 vgl. Paus. I, 28, 4. Göttling gos. Abh. I, 108 ff. 
Keil Philol. VIII, 170 f. Bütticher ebd. XXII, soff.). 

31. In Berlin. — Die Ansicht scheint von Südwesten genommen zu seiu, wo dann 
links die Propyläen, rechts der Parthenon liegen und die Höhle das Grotteuheiligthum der 
Gc Kurotrophos und Demeter Chloo unterhalb der kimonischen Mauer sein müste [Taf. I, 
4 n. 14, vgl. Paus. I, 22, 4. Bötticher Philol. XXI, 47. Köhler arch. Auz. 1866, 167*;. 
Beulen Ausicht , unsere Münze sei nur eine durch Flüchtigkeit des Stempelschneidcrs um- 
gekehrte Copie von Fig. 28, hält Friedländer für sehr unwahrscheinlich. Abg. bei Beul6 
mann. d'Ath. S. 394 ,'Jahn Fun*. de»cr. Taf. 2, 4) nach einem athenischen Exemplar, auf 
dem sich aber so wenig wie auf dem Berliner Exemplar aus gleichem Stempel die Atheua 
so erkenneu lässt wie Beule sie gibt : kein Arm , noch weniger Schild oder Speer. Die 
Münze ist nach Friedländer jünger als 28 und 29. 

32. Nach Donaldson archit. numimiat. Taf. 2. — Im britischen Museum, aus der Samm- 
lung von Payne-Knight, früher Fauvel gehörig. Die Hauptsache ist das dionysische Theater 
am Südfusse der Burg. Das Bühnengobäude, die Orchestra, die Keile der Sitzreihen, das 
Diazoma sind deutlich erkennbar, cl»enso Uber den Sitzreihen die xa-riTop^ [Philochoros bei 
llarpokr. s.u.). Die Böhlen in der letzteren sollen die einst durch das Denkmal des Thra- 
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syllos geschlossene Grotte (Taf. I, 4 n. 13, vgl. Paus. 1, 21, 3) bezeichnen. Links davon 
die kimoniache Mauer mit den Propyläen; in der Höhe der Parthenon (4 x*).o6|af*o; II<zf>- 
»ev«)j< 'jrtpxci|Mvo; toü ftiirfrpvj lleraklid. Dikäarch.) «tpi röfowv 1,1), rechts darunter Fels- 
andiutungen. Abg. Leakc topogr. Taf. I, 2. Beule 1 mtmn . dAth. S. 394 u. o. 

[Hier wäre es an der Stelle die Malereien einer angeblich in Aulls gefundenen 
Vase anzuführen, in denen man das dionysische Theater nnd darüber den Parthenon hat 
erkennen wollen: nach Scrofani mhn. *ur un rase antiqne , ht ä [Institut de France, 1809 
herausgegeben von Miliin peint. de ragen II Taf. 55. 56. Stuart Alterth. von Athen, Darmst. 
Ausg., Lief. 28 Taf. 2, 8. Atmali delF imt. I Taf. H. J. Geppert altgriech. Bühne Taf. 2. 
Wieseler Theatergebäude Tal. 4, §• 6 (der die litterarischen Besprechungen anführt, vgl. 
noch Dodwell travels I, 301 Anm. 2. Wclcker alte Denkm. III, 442). Aber abgesehen 
von der Richtigkeit dieser Deutung (vgl. Luynes ann. I, 407 ff. Wieseler 8. 34 f.), ist die 
Darstellung so durchaus unerhört für Vascnbilder, ja so unantik, dass ich trotz der Nen- 
nung des angeblichen Besitzers (in Livadia!) und trotz R. Rochctto (choix de peint. S. 221) 
keinen Augenblick zweifle das« eine Fälschung vorliegt (vgl. ann. I, 408 Anm. 2).] 



33. Marmorkopf im Vatican. 

Im braca'o nuneo 13 (Beschr. d. Stadt Rom II, 2, 105 N. 124]. Der Kopf ist inter- 
essant einmal wegen der für eine Athens ungewöhnlich breiten Formen, sodann wegen des 
Heimos. Dieser ist rund und ziemlich niedrig, vorn mit einem aufrechten, palmettenver- 
zierten Rande versehen, dessen Oberkante, wo sie erhalten ist, eine Reihe von Bohrlöchern 
enthält, anscheinend zur Aufnahme von Bronzezieraten. Der Helm selbst ist mit Ranken 
im Relief llbcrsponnen ; deu Gipfel krönte ein langausgestrecktes Thier, zwei ähnliche 
kauerten in halber Höhe zu beiden Seiten, ohne Zweifel die Sphinx und zwei Greifen. 
Nächst der Minerce au coliier (Fig. 3) ist die hopesche 8tatue in Deepdene zu vergleichen 
ISpec. of ant. tculpt. I. 25, II, 9. Denkm. d. alt. Kunst II, 19, 202. Clarac III, 459, 850. 
Braun Kunstmytb. 65), an deren Helm dieselben Thiere, wenn auch theilweise restauriert, 
so doch mit Sicherheit erkennbar sind. In der viel vorzüglicheren farnesischen Statue in 
Neapel sind zwei Flügelrösse, theilweise modern, an die Stelle der Greife getreten (Clarac 
III, 458, 851.4. Braun 64;. - Nase, Oberlippe, Kinn, Theile des Helmes sind modern. 

34. Strangfordscher Schild. 

Nach der arch. Ztg XXIII Taf. 196. — Dieses flachgerundete Fragment von weissem 
Marmor, 0,4$ im Durchmesser, stammt aus Athen, wo es von Lord Strangford erworben 
ward, um später dem britischen Museum einverleibt zu worden. Hier entdeckte es Conze 
1864 und erkannte seine Bedeutung durch Vergleichung mit dem Schilde der lenormaut- 
scheu Statuette (Fig. 1*). Die Mitte nimmt auch hier die Fratze der Gorgo ein, mit aus- 
gestreckter Zunge, von zwei Schlangen umgeben. Riugsum tobt der Amazonenkampf, 
dessen Lokal durch die Stellungen der Figuren als ansteigende Fclsgegcnd charakterisiert 
wird, wahrscheinlich im Hinblick auf die von den Amazonen angegriffene Höhe des Mu- 
seion (Plut. Thes. 27). Links eine Gruppe von drei Amazonen, <x hingesunken, die Linke 
im Schoss, in der Rechten die Doppelaxt — eine grösstenteils zerstörte Figur tritt auf 
sie — , ß am Rande anscheinend emporklimmend, f kopfüber hingestürzt und lang ausge- 
streckt (wie e in Fig. I*). — Eine zweite Gruppe befindet sich unterhalb des Gorgoneion. 
Hinter einem aufs Knie gesunkeneu Krieger, 8, steht ein kahlköpfiger Alter, s, nur mit 
der flatternden Chlamys bekleidet, der mit der Doppelaxt wuchtig zum Schlage ausholt 
gegen eine (nicht dargestellte] Gegnerin ; mit Ausnahme der Waffe dem Piiuha« (o) des 
anderen Schildes ziemlich entsprechend und als ^»sjftnr,« «*>.«p4; deutlich gekennzeichnet. 
Dahinter tritt ein Krieger, auf eine gefallene Amazone, r , . und hebt den rechten Arm 
vor dem (ganz unausgeführten) Gesichte dergestalt dass dieses halbverdeckt ist: Periklbs 
(vgl. Zeugnis 26) ; seine Haltung und seine Stellung neben t lasseu die Gestalt mit b iden- 
tisch erscheinen, wie tj mit e übereinstimmt. — Eine dritte Gruppe enthält zwei Zweikämpfe. 
Ein Krieger, d, packt ciue niedergesunkene Amazone, t, mit Pelta, am langen Haare, ent- 
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sprechend der auf Fig. 1 6 an gleicher Stelle erscheinenden Gruppe c. Darüber eilt eiu 
Krieger, x, mit dem runden Schild am Arm (= </) gegen eine entweder bergan klimmende 
oder hinstürzende Amazone, )., mit Doppelaxt und Pelta, die sich erschreckt naeh dem 
Verfolger umweht -- In einer vierten Gruppe endlich sind drei vollständig und 

drei nur theilweise erhaltene Krieger dargestellt , die sümmtlich empordringen. Der eine, 
[i. hat seinen Schild mit einem flüchtigen Kentauren verziert, der mit der Hechten nach 
einer Wunde im Nacken greift uud den linken Arm ausstreckt (Cunze, vgl. Südmotope 
XXIV. XXVII). Neben ihm steht ungeschickt genug ein Gefährte mit Schild, v; weiter 
aufwärts, mächtig ausschreitend, ein anderer der eben das Schwurt zieht, £. Neben diesem 
wird ein Hein, o, ferner ein Bein oder Ann, r., sichtbar, endlich ein mit gezücktem Schwert 
Ciupordriugcudcr Krieger, p. — Die Arbeit ist fast durchweg mehr andeutend als ausge- 
führt. Farbe ist noch erkennbar an Panzern Schilden Helmen Schwertern, Augensterueu 
uud Brauen, an den Schlangen Augen uud Krauen des Gorgoneion. — Abg. Conze Athcna- 
statue des Phidias, Tafel. Gerhard akad. Abh. Taf. 27, 4. Jahn popul. Aufs. Taf 2, I. 
Overbeck Plastik [« Fig. 47. Die Erklärung folgt Conze arch. Ztg XXIII, 33 ff. 

84* wiederholt den Kopf des Phidias in grösserem Massstabc. Couzc ergänzt a. 0. 
S. 17 die nicht ausreichende lithographische Wiedergab« des Kopfes, 'der so individuell 
ist wie kein andrer auf dem Relief, durch folgende auf Autopsie beruheude Beschreibung: 
'Wir finden einen charakteristisch gezeichneten Schädelumriss ohne starken Hinterkopf, 
oben hoch und spitz, eine gewölbte stark vortretende Stirn. Spärliche Haare umgelwn den 
kahlen Scheitel Uber der Schläfe, um das Ohr und unten am Hinterkopfe. Das Gesicht hat 
leider ein wenig gelitten, am Auge ist ein kleiner Stoss, auch namentlich die Nase ist nicht 
ganz unversehrt geblieben. Ein kurzer Vollbart umgibt Mund und Kinn. . . . Man wird 
einen solcheu Kopf seiner Bildung nach eher dem Sokrates als dem Sophokleskopfe au- 
reihen wollen. Doch ein Ausdruck der Intelligenz um Stirn und Mund fehlt diesem Phidias, 
so weit «las kleine noch dazu verletzte Nachbild urtheilen lässt, durchaus nicht'. 

35. Schild fragment im Vatican. 

Nach eiuer Originalzeichuung. — Dies Fragment mit zierlich ausgeführtem Relief im 
Museo Chiaramonti (300. Beschr. d. St. Rom II, 2, 59 N. 298) ward von Kliigmann als 
hierher gehörig erkauut Ibulirtt. 18B7, 34, vgl. Brunn arch. Anz. ISßO, SO*). Die Ama- 
zonen entsprechen in Kleidung und Bewaffnung ganz denen des strangfordschen Fragments 
(Fig. 54), auch ist die Voraussetzung eines Felslokals die gleiche und von dem Gorgoneion 
in der Mitte des Schildes sind noch Stücke ersichtlich. Die oberste Amazone, a, erinnert 
etwas an >. in Fig. 34, die links darunter liegende, b, an i und t„ die daneben rechts em- 
porklimmende, c, an ß und X; die vierte, nur oberwärts erhaltene Amazone, b, endlich, 
welche Jahn popul. Aufs. S. 21 S) fälschlich für Phidias hielt, gibt im allgemeinen dessen 
Haltung wieder, die aber für eine axtschwingende Amazone uicht minder passend ist. Bei 
c und b scheint die phrygische MUtzo mit ihren Laschen noch kenntlich zu sein. Unser 
Fragment fügt sich dem strangfordschen insofern ganz wohl an. als den dort oben rechts 
vereinten Kriegern hier links lauter Amazonen gegenüberstünden, im Anschluss an die dort 
unten links befindliche Amazonengruppe. Abg. Jahn a. O. Taf. 2 nach einer für Gerhards 
aut. Bildwerke bestimmten Zeichnung, welche in ein paar Einzelheiten deutlicher ist. 



36. 8kizze eines Theils der nördlichen Burgmauer. 

Nach Penrosc S. "3. — Es ist die auf Tafel I, 4 mit 24 bezeichnete Stelle der Mauer, 
wo 21 unfertige Säuleutroinmclu in die Qundern eingemauert sind ; am nächsten Mauervor- 
sprung (23; noch zwei weitere. Ueber die Mauer herüber blickt die Nordhallc des Polias- 
tcnipels. Vgl. S. 111». Auch bei Breton AtKhut S. Ii». 

37. Ein Stück der Nordmauer. 

Nach Breton Athem-t S. 32. — Etwas weiter westlich als die vorigen (Taf. I, 4 bei 22) 
sind dies«- Gebälkstücke eingemauert, die ebenfalls vom alten vorpcrikleischen Tempel 
herrühren S. II»). Vgl. Penrose Taf. 40. 
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ANHANG I 



INSCHRIFTEN 
I. 

Inschriften bis 43S. 



A. II» u r.-r Ii im ii ^ des Parthenon. 

A. KlrrhhofT [mtmorie dtlV m*t. II, 129 ff.) 
hat erkannt, dass folgende drei Inschriftfraginente 
zusammengehören und »ich auf einen Bau det 
perikleischen Zeit beziehen. Ich gebe sie na< - h 
seinen Ausführungen ergänzt, in HC unter Be- 
nutzung einer Abschrift R. Schöne*. 

A ot %i\ f"[oixiX.... '! 

xctpeO.itov oWap.tGjjiaTo; 

5 X7T3 TO ttyhfiW Etoj 

;: e^pauudrtu« 
v : It. t 'TMtrat 



oixojoGu-w 



XI 



xat fc-iXi x]«£aifM HH 

Ar (An Ranga^') 

5 **»' r^uipav ,x lS :»oi xa-d HT (HP Itangab.?) 

~*r>r.vfi (i-AniZt) 



AI AP* 

"'otxtX 



( AI APA Velwn, 
XI AP Schöne) 



M (A Rangab.0 
Ii 

10 xetfdXatov dva)w|ifltT>); (Z. Rangab»f) 

r.tpitf ivtro C06 ).T,u,|AlaTOC [X] ( x Schöne) 

i~iorafT[at 



Vtjti ( IAYT Schöne) 



(xps Schöne) 
AYT Schöne) 
£A I' 4 I IE ( I >as erste 4 fehlt b. Schöne) 



tV Tili i^foi(t 
U) ot%040|i(?v xa (foiAtav Schöne, 

topt« Pitt. q. Ye 1 *e n } 

xaji fcita xa['j3tM.<i 
xaö' Y ( iii ; e»av |ii3l)e>i x[atd 

\dnoTa5tv (\APOPAX* Schön», 
d. h. droTtaS?) 



Ii» iuwrifa n« x 

xe;pd).*ty«] dtadUbfMct(oc 
TT£pte7£vtT>> toü >.r,<i(ii-o; 
n ff,; 



A aus der ehemaligen Cisterne westlich vom 
Parthenon; nach Pittäkis t^r^. dp/otoX. 40H7. — 
/i in den Propyläen; nach Raugah/ 129 und einer 
Abschrift v. Velsens. — (' 1SÖ0 bei den Aus- 
grabungen nördlich vom Parthenon gefunden ; nach 
Pittäkis £?t ( |a. dpYito).. 3481, I>ie Steine sind 
auf allen Seiten "gebrochen, doch scheint am 
rechten Rande weniger zu fehlen, als am linken. 
Ein ziemlich grosser leerer Raum unten in C 
zeigt den Schluss der Inschrift an. Ob A oder 
Ii voranzustellen sei, Ist ungewls; die geringen 
Summen in IS möchte Kirchhoff darauf beziehen, 
dass der Bau sich seinem Ende zuneigt« , doch 
lassen sich aurh andere Gründe denken. — Der 
durchstehende tiebrauch von $ weist auf eine 
Zeit vor Ol. 86, l = 436/5; der Umstand dass 
die Summen rechts , nicht links stehen , hat 
seine einzige Analogie in den Tributlisten do* 
fersten) Jahres Ol. 81, 3 = 454/3 nnd deutet 
also ebenfalls eher auf eine ältere Zeit. Die 
Inschrift enthält die Reehnungaablage flber einen 
Bau (rt,2. r, 10.) ans verschiedenen Jahren; da 
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A, 5 i'y.fM Ito; festzustehen scheint und C 
jedenfalls den Schluss dieser Reihe bildet, so 
sind mindestens neun Jahre anzunehmen. Bellte 
die allerdings unsichere Ergänzung xw).a>p<TÜjv 
in C, 2 richtig sein, so würde nach Analogie von 
A, 8 zwischen dem Schluss von A und dem Be- 
ginn von ' ' mindestens noch ein weiteres Jahr 
ausgefallen und die Bauzeit also auf näht weniger 
als zehn Jahre auszudehnen sein. (Möglich i»t es 
auch, und die Angabe des Bruches der Steine bei 
Schöne steht dem nicht entgegen, dass II sich di- 
reet an C anschliesst und das T in Ii, 13 mit dem 
T in C, 1 demselben Worte imaTäTat angehört, 
vgl. A, 0— 8.) Eine so lange Bauzeit, zugleich 
mit der bedeutenden Kinnahmesumme eines Jahres 
In (\ 0. 7 von mindestens 24 -f- 7 = 31 , viel- 
leicht aber auch weit mehr Talenten scheint in 
der Tli.it am besten auf den Parthenon zu passen. 
Schwierigkeit könnte die Nennung der Kolakreten 
bereiten , doch ist es nicht uöthig anzunehmen, 
dass alle Gelder von diesen geliefert wurden. — 
Ii, 7. 8 ist man versucht xufiXiw* C'u^&ätpot; 
und xeij*ö.aiov mtXtXtaT« oder dcrgl. zu ver- 
muthen , nach Analogie ähnlicher Posten in der 
Erechtheionsinschrift (RangaM ant. HM. 56. 57), 
vgl. Plut. Per. 12 CoivpaUpot, roi*t)-«i, Topcvcral 
x. t. ).. (Abschn. I. Anm. 35). Für die übrigen 
Einzelheiten verweise ich auf Kirchhoff. 

[Im Monatsbericht der Berliner Akademie 1^61 
S. söO ff. behandelt Kirchhoff die Bruchstücke 
einer mindestens fünf Jahre umfassenden Bau- 
rechnung, welche neben eSpeiu-otT« und £<i).a 
Ttfjxtva auch nicht unbeträchtliche Posten ver- 
kauften Goldes und Elfenbeins aufführt. Die 
naheliegende Beziehung auf den Parthenon weist 
er aber mit Recht durch das Datum von Ol. 8(5, 3 
= -l3*/a KpslTTjTo; ipyovto;) zurück. Ks 

ist auch tinthunlich anzunehmen, dass der Par- 
thenonsbau bei der Aufstellung des Bildes zu 
Aufaug von OL 85, 3 = 438 etwa noch nicht 
beendet gewesen, sondern noch bis zum pelo- 
pnnnesischen Kriege daran fortgebaut worden sei. 



Man rnuss vielmehr, da über diu Propyläen eine 
andere Rechnung existiert (Böckh Staat sii. II-, 
336 ff. Kirchhoff in d. Jahrb. f. Philo), 1801, 
48 ff.), einen anderen gleichzeitigen Bau anneh- 
men, sei dies nun das Telesterion in Eleusis, 
dessen genauere Bauzeit unbekannt ist — Iktinos 
dortige Thätigkeit könnte gleichzeitig mit der des 
Mnesikles an den Propyläen sein — oder der 
Fortbau am Erechtheion , auf welchen Ross auch 
ein andres Fragment (Böckh a. 0. II , 343 ff.) 
aus Ol. 80, 1 oder 2 (Kirchhoff Abb. Berl. Ak. 
lMi4 S. 23 ff.) beziehen wollte, oder auch der 
Nemesistempel in Rhamnu*. der bekanntlich un- 
vollendet geblieben ist und ein Bild von Phidias 
Schüler Agorakritns enthielt. 

Ebenso wenig können die Bruchstücke einer 
Rechuungsablage in der ipy. e?tji. 1 St>2, S. 72 
N. 74. 75 fürdeu Parthenon' in Betracht kommen, 
da der durchstehende Gebrauch von $ die Fragmente 
nicht vor Ol. 86, 1 = 43 6 / s anzusetzen erlaubt ] 



B. Rechnungsablage über die Gold- 
elfe nbei nstatue. 

Köhler thellt mir ein bisher noch nicht bekannt 
gemachtes Inscbriftfragment mit, das ich in Mi- 
nuskeln gebe, da mein Gewährsmann das Original 
nur flüchtig sah und seine spätere Aufzeichnung 
aus dem Gedächtnis für einzelne 
nicht verbürgen möchte. 

tteol : AlhjNä : x6/r ( 

kt/r ( &t::r:oc : lfr,n^.u.i- 

Tt-jt ! A^Mi-ni : Izi- 

ardtTjat I M-jf.jitvoOito; 
).f ( u.[i.» -apat 
Leerer Kaum, dann abgebrochen. 
' In der ersten /eile wird auf dem Steine 
Alhjvaia stehen' Köhler. I>»ss es sich hier um 
die grosse chry sclephaiitiue Statue der Athen» 
handelt, zu deren ir.mdzn auch IVrikles gehörte 
(Kinl. zu Taf. \V Zeug». 5. 8), ist im höchsten 
Grade wahrscheinlich. 



Schatz Verzeichnisse . 



Die folgenden Zusammenstellungen der Itpi 
Zp/||x«xTa rr];'A>»r^<ata; beruhen auf den Urkunden, 
welche im t'nrpu* ln*cr. Oraee. , in PitUkis 
tepTjuxpt; dr,/Wi).Qfi%i\ , in Rangabc's <mliquilt'* 
IlelUnifuet , in I«e Ras royage archSolotjique, 
inaer. I veröffentlicht und grossentheils schon von 
Böckh SUAtshaushaltung 113, Abschn. X— XIV 
bearbeitet worden sind ; dazu kamen neuerdings 
namentlich Beiträge von Kirchhoff (Abb. Berl. 
Akad. 1864. 1867). Alle Texte sind von neuem 
mit den vorliegenden Abschriften verglichen wor- 
den, da ich aber Lo Bas worthvolles Werk erst 
nachträglich benutzen konnte , so sind dadurch 
mehrfach Einschaltungen in die fortlaufende Be- 
zifferung entstanden, welche ich nicht wohl mehr 
hinwegräumen konnte. Weit bedenklicher ist 
der allgemeine problematische Charakter der Ab- 
schriften namentlich von PitUkis und Rangabe?, ] 
welche es nicht verkennen lassen, dass bei lauter 



Coplen, etwa von Köhlers Hand, vielfach I Ur. 176 ff. und Staatsh. I«, 217 



ganz andere Resultate sich würden erzielen lassen ; 
man vergleiche nur Anh. I, 3, C. — So weit 
als irgend möglich habe ich in den Katalogen die 
historische Reihenfolge herzustellen gesucht, wo- 
durch sich zugleich ein interessanter Blick auf 
die Entwicklung der attischen Pinanzverhältuisse 
eröffnet: mehr als einmal spiegelt sich die Ge- 
schichte des Staates in diesen unscheinbaren 
Verzeichnissen wieder. Zu grösserer Ueborsicht- 
lichkeit sind alle voreuklidischen Stücke mit den 
von Böckh gebrauchten Buchstaben , alle nach 
dem peloponnesischen Kriege aufgezeichneten Ge- 
genstande innerhalb der einzelnen Abtheilungen 
des Tempels mit fortlaufenden Zahlen bezeichnet. 
Anhangsweise werden unter /' und G die Jnven- 
tare zweier Räumlichkeiten gegeben, welche man, 
obsebon mit Unrecht, im grossen Tempel gesucht 
hat. Die vorausgeschickten allgemeinen Bemer- 
kungen schliessen sich zumeist an Böckh 



öckh (C /. 
ff. 575 ff.) 
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und Kirchhoff (Abb. d. Herl. Akad. 1S6I, 1 ff. 
'Bemerkungen zu den Urkunden der Schatz- 
meister der anderen Götter') an. 

Um das Auffinden der Fragmente zu erleich- 



Pr. I 



m. »4. 


8.v im. 


| Fr.Tl 


PrTlV 



Pr. VI 



II 



118. f I IU — 12-2 1». 1371. IJTI B.l 372. 
Vorb.| Op". C [ Vorb.)P. 1 1 P. III | P. III 

*IO. I MI, I Hl2. I JUKI. I KM. 

— Ih.vi I - 



Unbesehen Nummern mit den meinigen dienen 
(L. = Lykurg [Vorbem. § BJ, Op. = OpUthodom, 
Pr. = Proneos , F. = Farthenon , H. = Heka- 
tompedos, Ch. = Chalkothek , Rr. = brauroni- 
Schatz). 

IM. III IM. 1116. 117. 

"p?"nT|op. A|"öpTZT 

St». 



517. OH. m. IIOA. 101.1102. KM. tot. MOS. 10(1. 107. »Mv 100 



H. II H.V 



P. I 



P. II 



tW. 


.VII. s22. 


sa. 


H2I. 


H2i. 


m. 


| a'20*. 


S27. ] S2S. 1 


L.B 


L. C Pr. I 


\r. iv 


Vorb. 


P. VI 


P. X 


P. XII 


p. xv[p.xvi| 



; hm. I vmv. | vt7. I S3». i ms», i hjh.. i 
! 11. X I II. XI | II. XU 1 11. XXVIII I II. XX | II. XIX | I 



, n S xiv! l! Ä 



HIB. 



xv|h\xv 



< Hl«. I M7. I MS. MSIA. f HM). I 
1 , P. XIV | II. XIX j II. XXVII ! II. XXX I II. XXXI I II. XYUI- 



HM. 



I H52. 1 Sil. I * 
| II. XVIII | Br. I J II. 



HM. 
XXI 



MI. I MJ2. | MKI. I *U\ I H«|. | S«.V | HB«. - H67. I S«H. I H70. I S70>. I H74. H75. I H7C. 
Br. VI I Br. IX , Br. VIII | Br. II | Br. X | Br. III. IV | Br. XI j L. o\ thalk. | P. VI | II. XXIX | Aih. 1. 3. A \ (),. 

R»M»M »*»7- | I *»'■»• K»»K- *?l (PitUki» nnc. Alk. 8. 206.310. MM, ..,,!«•.!. Utende PragiMMte, bli*- 



II. XXII 1 P. VII ! P. XV1U i b«a wegen zweifelhafter AncloriUt der Quelle onberOcksiehtigt. 

(Sachregister ». am Knde diot.es Abschnittes.) 



A. Vorbemerkungen. 

I Spätestens mit der Vollendung des Farthenon 
(III. 85, 3 =s 438/7) wurden die Tempelschätze 
der Athen» Folias und der Athena Nike, von 
denen Jene im sog. Krechtlieion , diese in dem 
Tempel vor den Propyläen, unmittelbar über dem 
Aufgang zur Burg, verehrt ward, zum grtissten 
Theile in den grossen Tempel gebracht. Einzelne 
Weihgcschetike blieben zurück, wie z. B. im 
Poliasteinpel ein Klappstuhl, den die Tradition 
dem 1 »idalos zuschrieb , und einige Schaustücke 
aus der persischen Beut«, der güldene Schuppeu- 
panzer des Maaistins und der Säbel des Mardouios 
Im Werth von 300 Dareiken ( Paus. 1, 27, I. 
Herod. 9, 22. Üemosth. 24, 120. Dkm Uhrysost. 
2 p. 84 U.), wahrend der silberfüssige Sessel 
des Xer&es in den Farthenon geschafft sein sollte 
f Harpokr. ■> v ; t^frm j : 5l<ppo; = Suid. dpvvpiSTrcCa, 
vgl. IVem. a.a.O. Schol. Thuk. 9, 13; s. jedoch 
unten § 4 a. K.). Die Verwaltung dieser Schätze 
lag einer Behörde ob, deren Bestehen sich bis in 
die Zeit der Ferserkriege hinauf verfolgen lässt, 
den zehn Taptisi töjv iepniv / p rj \i i toi v 
Ti); ÄÖTjvalae, welche aus den höchstbe- 
steuerten Bürgern , je einer aus jeder Fhyle , für 
jedes Jahr neu erloost wurdeii. Ihr Amt lief 
von einem Fanatheuäenfest zum andern, und Je 
mit dem Jahr der grossen Fanatheiueu war eine 
vierjährige Verwaltungsperiode (al TixTapt« dip/otf ) 
abgeschlossen. Den 'heiligen Schatz der Athena' 
bildete aber nicht bloss alles was der Göttin an 
Einkünften aus Ihren I.äudereieu , an Zehnten, 
Strafgeldern und sonstigen Abgaben, an Tempel- 
geräth und Weihgeschenken zu eigen war, sondern 
auch die dem Staate gehörigen Ehrengaben (td 
dpioreta Tf ( ; rco>.£<u«j und der Staatsschatz, d. h. 
die zurückgelegten Ueberschüsse der Staatsein- 
nahmen , welche nach attischem Ausdruck der 
Athena oder 'der Göttin' gewidmet wurden, so 
dass Jede Iteuutzung derselben tu reinen Staats- 
zwecken als ein Anleiten bei der tiüttin betrachtet 
und, wenigstens der Regel nach, mit einem 
geringen Zins belegt ward. Hatte sich der Staat 
hierdurch die Benutzung des Schatzes möglich 
gemacht, so ward diese doch andrerseits durch 

durch dass ein auf eine solche Anleihe 
Michaeli», P^rthenun. 



der Antrag vorgängige Indemnität (dtöeia) für den 
Antragsteller erforderte; bei manchen Stücken, 
z. B. dem Golde der Koloasalstatue , war ausser- 
dem unverkürzter Ersatz die Bedingung des Ge- 
brauchs. Nicht heilig (It^öh-x i waren dagegen 
natürlich diejenigen Theile des Schatzes , welche 
aus den Jahreselnküuflen gebildet wurden und 
zur Bestreitung der laufenden Ausgaben dienten. 
Der gesain inte Schatz stand unter Verwaltung 
Jener Schatzmeister , der einzigen auf der Burg, 
welche daher auch wohl schlechthin Ti[i(at ix 
noÄea.« (Urkunde von III. SO, 1 oder 2 = 430/4: 
c?T lr i. HM. Rang. 123. Ross Demen S. 23. 
Kirchhoff Abh. IM>4, 23 ff.) oder gar nur Tapuat 
heissen. So bei Harpokration Tauiai ■ . . . rtapa- 
i'n/W.wjv. 6' o-jToi tö Tt IfaXfia Tfi; 'AftSr/väc xai 

ti< Nt*K lUtt TOV 4)Xov *00pW>V Ml TÄ ffit^WtX<X 

svavriov TfjC ßovXfj;, a»; «pTjorv 'AptoTottXtjc 
iv 'Alrrjviicov roXtTtl^i, und Bekker An. p. 300, 7 
ta|i.(at ... ot Td iv x<p Uptp rrj; ÄHtjvö« iv 
dixporoX« yp^p-ata lep<£ tt %i\ ^/t)(ji<53ia xii wxb 
to dfraXp.'» r^; tteov wA töv xÄanov ^uXciTTouatv 
(Fhotios. Suidas). Das tield lag im Opisthodom, 
die andern Kostbarkeiten im Farthenon, im Heka- 
totnpe<los und im Froneos. Den Schlüssel zum 
Tempel hatte der täglich wechselnde iircardTTj; 
Tniv Tip'jTiviajv Im Verwahrsam (Aristoph. Byz. 
bei EusUth. zu Horn, p 45. r >. Poll. A, 08. Suid. 
£-(3T!iTT); 6), der daher nur uneigentlich als 
Bewahrer der Staatsgelder | ^6).a$ tüv xoivd»v /pr r 
pidToiv Bekker An. p. 18m, 22) bezeichnet wird. 

Wenige Jahre später trat neben die Schatz- 2 
meister der Athena eine neue Behörde, die ti- 
u.iit t&v aÄ.Xmv 8(iv. Unter dem Namen der 
•anderen Götter' werden alle in Athen verehrten 
Oötter und Heroen mit Ausnahmo der beiden 
genannten, der Athena Folias und der Athena 
Nike, zusammengefasst, diejenigen von der Burg 
wie die aus der Unterstadt und den Vorstädten, 
ja auch aus anderen attischen Ortschaften. Aus 
den verschiedenen Schätzen dieser Gottheiten, die 
von den einzelnen Tempelbehürden verwaltet wur- 
den . hatte der Staat ebenso wie aus dem der 
Athena Anleihen gemacht. Im Jahre Ol. 80, 2 
= 435/4 ward nun vom Volke der Beschluss 
gefasst, den Göttern die Schulden zurückzu- 
zahlen: dKoo^vat toü »cot; [t£ /fw*™ xd 

19 
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ocpttXoptva , iiuiWj T-jj Atbjvaia tA TptaylXta t*- 
Xavxa] drvcvf.vtvxTat i; kOm o d'^ ( ^t5TO, vg|aI- 
oj*ato; fuiM[«]K98 (C. /. Gr. 7fi. Rang. IIS. 
Staatth. II, in § 2). Nachdem sodann die näheren 
Modalitäten der Rückzahlung angegeben sind, wird 
weiter verordnet: (§ 6) Tau.(a« ht droxvaptfjtcv 
xo]utoiv Tür* ypiyifww orauxtp Td; aXXa; dpyd«, 
xaödrccp xov»; xäiv litpüi}v t&v r»J; Arrr/val'a« ■ 
ouxot oi xaputuovxcuv iu. TtöXu iv tuj iiT.ii^oU^i 
•td toiv ttteiv -/;p^pvaTa, 5aa O'jvaxov xai Jatov, 
xai avvavotvoVrojv xat ovrxXttovTojv ~d; 16pa; 
xoO ö7'::i'.v>i','i xai ouos^jjiatv^^Hojv xoi« Tön* 
xf ( ; AÖTjvata« Tapiiat«. (§ 7 ) zapd ü tüiv 

tv;;'.öv xai TÜrv iniaTOTOJV Xl\ T«i»V UpOrGl&v 

xä»v iv xot « Upot; ot vuv Jur/upl£o'j'3t> drtapiri- 
u,T,od38o»v xai droarrjadaftaiv td XntMR* ivav- 
tiov xrj« äovXfJ; iu. —*i>.ct xai ra&aot|daftiuv ol 
xapUat ol Xa/Ävrt« rapd toiv vüjv] apyovToiv, xai 
iv orf|).^j dva'vpa^dvTojv [i,oia ar.avra," xatt' ixa- 
otov Tt x&v 8td»v xd ypVjpwtxa ojroaa iaTtv 
ixdaxtp , xai a-jp^dvxtuv xt^d/atov , yaipt« xt 
dp-pptov xai xi yp-jalov. (§ S| xai tö Xotrröv 
d'<aYpatpovTajv ol dtt Tajiiat i; oxf,XTjv, xai Xorov 
oitavra»v Td>v Tt ivraiv ypT,u4xa»v xai xäiv irpoaiov- 
xorv Tois tttot; xai idv Tt ajK/xvaXiaxTjXai xaxd xöv 
ivtauxov rp6; toj« Xoxtard;, xai ti«6va; 5tV,vrmv, 
xai ix IlavaBr^atojv 4c Ila-vafHjvata toX Xofov 
oioovraiv, xaSrdntp ol xd xfj« 'AÖT.vala« xa]u.tc'j- 
ovTt« ' Td« oi 8TT ( Xa« , iv at« avaipd^ojat Td 
ypV;u,aTa xd Up[d , ttijvraiv dpi riXti ol xapilat. 
I E* folgt ein .Schlussparagraph, der nicht hierher 
gehört. ) Iiier wird also statt der bisherigen Sonder- 
vt-rttaltiingen jedes einzelnen Tempelscbatzes eine 
Ccutralbehördc eingesetzt , ebenfalls von zehn 
Personen (U. Köhler am. düV itul. XXXVII, 
31<J f.); diese sollen zur Zeit der allgemeinen 
Bearoteuwahlen , d. h. im beginn der neunten 
Prytanie jedes Jahres (Köhler im Monatsber. der 
Kerl. Akad. 1866, 343 ff.j, erloost werden. Die 
Schätze der säuimtlichen Gottheiten , welche von 
den bisherigen Verwaltern an die neuen Schatz- 
meister abzuliefern sind, sollen im Opisthodom 
niedergelegt und verwaltet werden, und die neue 
Behörde soll gemeinsam mit den Schatzmeistern 
der Atheua die Aufsicht über den Opisthodom 
und seine Thören I Öhren, deren Oeffnung, Ver- 
schluss und Versiegelung besorgen. Sie soll ferner 
ein Verzeichnis jedes einzelnen Schatzes anfer- 
tigen, Gold besonders und Silber besonders, und 
alljährlich , ebenso wie die Schatzmeister der 
Atbena, von Panathenäen zu Panathenäen über 
Bestand, Zuwachs und Abgang Rechnung ablegen, 
sowie die darauf bezügliche Inschrift auf der 
Burg au>tHI«u. — Dieser Beacbluis ward kurz 
darauf, wie e» scheint im folgenden Jabre (Ol. 
86. 3 -= 434/3, s. Kirchhof! S. 8 ff.) durch einen 
weiteren Beschluss ergänzt (nr bei Böekh), welcher 
zum Theil nicht mehr verständlich Ist, zum 
andern Theil oben bereits berührte Bestimmungen 
Ober die Benutzung des Schatzes der Athena 
enthält, und endlich folgendes verfügt: xoxaxi- 
fti\ai x[axd xo]v tvwuxiv xd txd|axoxt ttv4u-tv« 
Trapd xo]Ic xapilaat xoji« x-fa 'AttfyWas xo«« 
'KX/.TjYOxapua« ■ crctodv Ii ix xd»}» oiaxoaunv 
xa;Xdvxo»]v, & Ii ir.6krtkt iajxtv i<Jrr^tau.iva toi;] 
Stloii Ucot;, dKs^ft^rJ Td otp(iXöu.eva, to; utcjiattm 
Td piiv xf ( ; A*Tj)vala; ypTju.axa [iv x«j»l izi ot£td 
MS orrta(8oi<ipiw . xd ht xdiv <D.X«w ttsdiv iv 
tü» irt v.'-.-.'yt Also gesonderte Verwaltung 



I der Gelder, der Schatz der Athena recht«, der 
der anderen Götter links im Opisthodom, ohne 

! Zweifel von dem grossen westlichen Eingänge 
aus gerechnet. Und endlich : joroaa xwjv y. < - 
[xaTnw tä»v jUpäifv ataraTd iaTtv \ dvdptDixa arra- 
ptttpi^aaaöa t vOv titTa tiüv T|tXTdp]o*v dpydrv at 
i'Äoc^aav dti toX X^ov ix navjaÖTj-vatosv i; riatv«- 
tH ( va)ta. 6i:iaa \xi-\ yp'jjsä iaxtv a'jxdVv \ dp-ppä 
t, -Xrjdppp« <rrf;aa>xa« - - Danach sollen also 
alle bisher ungewogeuen oder ungezählten Stücke 
des Schatzes unter Zuziehung der Schatzmeister 
aus den früheren Verwaltungsperioden inventa- 
risiert , die goldenen silbernen und versilberten 
gewogen , [die übrigen dagegen gezählt] werden 
(Kirchhoff S. 12). Vielleicht war gemäss dem 
§ S der vorigen l'rkunde eine Bestimmung über 
die jährliche Veröffentlichung dieser Inveutarc hin- 
zugefügt (Kirchhoff S. 18). 

Diese Verfügung ward sogleich befolgt, und 3 
mit dem letztgenannten Jahre (Ol. 80, 3 = 434/3) 
beginnen die jährlichen L' ehe rgabu rku nden 
der heiligen Schätze, von denen je vier einer 
Penteteris angehörige auf einem Steine zusammen- 
gestellt wurden. Während sich aber von den 
Urkunden der Schatzmeister der anderen Götter 
nur geringe Reste erhalten haben, können wir 
die lnventare der Schätze der Athena 
lang, mit einigen Unterbrechungen 
•tändig verfolgen. Sie sind nach den 1 
Parthenon, liekatompedos und Proneos, 
getrennt ; die Kingangsformel lautet : xdoc ol 
xaiilai x&v Upärv ypr^u-dTerv Tf,{ AÄTjvala«, 0 itlva 
xat fc*vdpyovTt;, ot; 6 ottva irpau.f*dxti»«, rapi- 
ooaav toi; xaplaatv ot; 0 öeiva i'rpau.pvdxcjt, 
7rapao«;d|ir»ot irapd x*v npoTipe»v xau-törv olc 
6 Mtva l \ 'Mu.u.dxt'jc, iv x«j» [laottrv&vt (tSi xü 
ve.], x^» txaxop.T:ioip, iv xÖ> rpovrjl«,, oder repovee»)", 
nur beim ersten Jahre der Penteteris heisst es: 
;tcv; ir:txouplot;. xdoc napiooaav al xirrape; dpyai 
at ioiooaav xov yivov ix navaftrjvalarv L\ Ilava- 
Wjvata toI; Tapilaat ol; 4 ottva ixpap-pidTCM, 
ol hk xapilat ot« 6 ottva (derselbe) ixpap^pidTcut 
rrapiftoaav xot; xapilaat, ot« 6 ottva iTpapijidxtv«, 
iv x«> x. x. X. Der ursprüngliche Bestand des 
ersten Verwaltungsjahres weist die vorgeschrie- 
benen Ein theil u ngen auf, indem die zugleich 
gezählten und gewogenen Stücke den Anfang 
machen, die bloss gezählten folgen und innerhalb 
der beiden Abtheilungen das Metall nach seinen 
verschiedenen Abstufungen die Reihenfolge be- 
stimmt (yp'jaä, y.pvaä xat birdp-rupa , undpvvpa 
xaTd/p'jaa , dp*rupä; in der zweiten Abtheilung 
ittplypuaa , xaTaypuaa, iitiypuoa); am Schlüsse 
wird der Jahreszuwachs (irrixtta intytvcxo - - ) 
angeführt. Indem dieser aber in den folgenden 
Jahren nur zum geringsten Theile an seinem 
Platz eingefügt und auch sonst die strenge 
Reihenfolge nicht regelmässig innegehalten ward, 
vielmehr die JahreszuflüsM sirh mechanisch am 
Schlüsse an einander reihten , ist die einstige 
Ordnung in den späteren Urkunden kaum noch 
erkennbar. So geben die Inschriften durch den 
grössten Theil des peloponnesischen Krieges hin- 
durch. Ol. 'lü, 1 = 420/1», nach dem Frieden 
des Nikias, werden auch einmal besondere llgtfäf 
Tttlrov intaxdxak erwähnt, eine ausserordentliche 
Uommission zur Beschaffung neuer Festgerätk«, 
welche von den Schatzmeistern der Athena 5I63* 1 
oder etwas mehr erhält (Köhler im Hermes II, 19). 
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Die«« Tbätlgkeit hat jedoch in den Sehatzver 
zeichnisseu keine bemerkbare Spur hinterlassen 
Endlich im Beginn von Ol. »3,3 = 406 wird | 
fast der ganze Inhalt wenigstens des Proneos an 
die Hellenotamien fibergeben (s. «.), und ver- 
muthlich ergieug es den beiden anderen Schatz- 
abtheilungen nicht besser (Kirchhoff S. 55 vgl. 
u.). Die letzten Kriegsanstrenmingeii, besonders 
wohl die Ausrüstung der 1IU Schiffe, welche 
Konou zu llilfe geschickt werden sollten ( Xen. 
Hell. I, 6, 24), machten das Zusammenraffen 
aller Mittel , auf welches einst schon Perikles 
hingewiesen hatte (Thnk. 1», 13), erforderlich. 
4 Auffallend ist das vollständige Fehlen einiger 
Schatzgegenstände in allen dieeen Ver- 
Vor allem wird das grosse üold- 
elfenbeinbild vertnlsst, dessen Cebernahme 
die durch Schatzmeister doch Aristoteles ( s. o. § I ) 
an erster Stelle nannte, und ebenso fehlen die 
goldenen Niken, nicht die von Aristoteles angeführ- 
ten — denn das sind die lykurgiarheu (s. u. § 6) — 
sondern diejenigen , welche im Nothjabr Ol. 93, 
2 sh 407/6 eingeschmolzen und zum berüchtigten 
xouvöv XpwloN verwandt wurden (Schol. Aristoph. 
Frö. 720 int Ävrivivoj; KW.dvixö; ^ 
v6u.iv x xorrfWat • xii 4>iX»fyopo« «pota; ,' tö ix 
t&v /pva&v Ntx&v. Demetr. k. ipu. 281 6 tö« 
Nix«; tA« y_p">«ä; yinvrStiv xe/.eWv x<it xaTa/ptj- 
ottat Toi; / et; töv r-ö>.cpiov. Quint. 9, 
2 , 02). Da nun der Kranz , mit welchem das 
Haupt der Nike auf Athenas Hand geschmückt 
war. seit Ol. 428/7 im Hekatompedos 

aufgeführt wird (Hek. e, vgl. 18), so 
dass alles abnehmbare und bewegliche 
alle« feststehende und unverrückbare 
in die lnventare aufgenommen ward. 
Möglich wäre es ja dass hierüber besondere Ur- 
kunden existiert hätten, von denen uns freilich 
jede Spur verloren gegangen wäre (Böckh C. 1. Ur. 
1 S. 177); ebenso denkbar ist es aber auch das» 
der Volksbeschluss von Ol. 86, 3, in dessen 
zertrümmertem Anfang die Worte ha x*l toj 
Ni(xas t4« /pw)oä; xai tö< - - noch erkennbar 
sind, diese Stücke ausdrücklich von der regel- 
mässigen Inventarisierung ausgeschlossen hätte. 
Auf keinen Fall scheint es mir glaublich , dass 
man die chryselephantine Statue alljährlich aus 
einander genommen und ihr Uold Stück für Stück 
nachgewogen habe , wie Bütticher will (Tekt. B. 
4, 290. Erbkaras ZeiUchr. für Bauw. 1853. 133 ff. 
PhUol. XVIH, 21. XIX, 62. s. dagegeu Stark 
ebda XVI, 108). Bei dem häufigen Abschrauben 
und Befestige« hätte nothwendig das Bild Schaden 
leiden müssen, und die erforderliche Benetzung 
des Holzkeros mit Wasser (Paus. 5, II, 10) liess 
sich sehr wohl entweder durch Entfernung eines 
einzigen grösseren Stückes der Rückseite «ler 
durch Löcher in der Bekleidung, wie beim Bilde 
der epheeischen Artemis (Plin. /«, 214), bewerk- 
stelligen (vgl. auch Bötticher Philol. XIX, 63). 
Eine jährliche Wägung Ut hier so wenig durch 
irgend ein Zeugnis gefordert wie bei allen den 
vielen Artikelu, welche unnewogen (dbrairpa, 
darorra) in den InvenUreu von Jahr zu Jahr 
fortgeführt werden, z. B. dem 'goldenen Mädchen 
auf einem Pfeiler' (Hek. 6); gehört doch hierzu in 
manchen Urkunden auch Jener Kranz vom Hajipte 
de« Nikebildes selbst (Hek. 18). Ks genügte 
hier eine äusserliche Untersuchung und Fest- 



stellung des unverletzten Zustandes. Ja der Volks- 
beschluss von Ol. 86, 3 ordnete sogar, wie Kirchhoff 
(Abh. 1664, 12) erkannt hat, für manche Stücke 
bloss Zählung, nicht Wägung an. Anders Ist es 
natürlich bei Restaurationen oder besonderen Rei- 
nigungen, wie Ol. 88. 3 = 426/5 ( Auh. I, 3, A) 
oder Ol. 95, 3 - 398/7 (ebda »); da musten die 
einzelnen Stücke zugewogen und später wieder 
nachgewogen werden, und dies geschah ordnungs- 
mässig in Uegeuwart des Rathes. — Nicht so 
leicht erhellt, weshalb der silberfüssige Sessel 
des Xerxes mit dem Beinamen ai'/udXarro; 
(s. o. § 1) nicht aufgeführt ist, bis dahin wenig- 
stens wo er von dem Schatzmeister Olauketes bei 
Seite, geschafft ward (Dem. 94, 129); denn die 
zwölf versilberten Füsse von Ruhebetten (Parth. hk) 
haben schwerlich etwas damit gemein. SoUte 
nicht Harpokrations auch sprachlich auffallende 
Nachricht dvixecro ii ei; t&v Ilaptttv&va - rj ; 
Ättrjväc eine Verwechslung mit dem Poliaa- 
tempel (t&v vll'jv oder dv/nlov v. t. \ :t . i enthalten, 
wo der ebenfalls von Olauketes entfernte ^äbel 
des Mardonios sich iu der That befunden hatte? — 

In den nächsten Urkunden nach Euklid 5 
(Ol. 94, 2 = 403 2). die fortan keine vierjährigen 
Cyklen mehr kennen, treten die beiden Schatz- 
meisterbehürden vereinigt als zehn Topiat t&v 
Up&v ypTjudTinv - I] ; 'Mh-nv;; xi\ t&v ii i ouv 
de&v aui (Hek. VII undStaatsh. II, xn. Iftp.. 26. 
Rang. 824. Le Bas 186); so wenigsten« Ol. 94, 
4— 9.i, 4 = 101—396. Die beiden Schatzabthei- 
lungen waren wohl so zusammengeschmolzen, 
das« zu gesonderter Verwaltung kein Anlass mehr 
war. Oer Proneos wird gar nicht mehr erwähnt, 
der früher beson 
tritt mehr und mehr hinter 
zurück. Von dem alten Bestände hatten nur 
wenige Stücke ohne Geldwerth den Krieg fiber- 
dauert, fast alles ist neuer Zuwachs, zum Theil 
von hohem historischen Interesse. Hier haben 
wir auch jenes Festgeräth zu suchen, welches au« 
der eingezogenen Habe der Dreissig hergestellt 
ward, wie Pbiloehoros bei Harpokr. ropnJi be- 
richtet: Ttowweloi« Ii «poTtpov iyp&vro ol 'Atrrj- 
vaiot toIc ix Tf)4 oüal« t&v Tpiixövra xTrasxtua- 
odeiotv (vgl. hinter Ilekat. 50). Je mehr die 
heiligen Schätze wachsen, desto eher muste sich 
die frühere Sonderung der beiden Behörden wie- 
der empfehlen , die wir denn auch Ol. 98, 4 — 
385/4 wieder auftreteu sehen (Hek. VIII), ob- 
gleich wie es scheint nicht auf lange Zeit. Es 
ist also nicht ganz ohne Lrund wenn Aristopb«nes 
Ol. 97, 4 = 388 den Pluto« wieder an 
alten PlaU im 
(Plut. 1191 ff.). Der 

Zeit zu, woneben freilich auch manche Lacken 
zu entstehen scheinen, zum Theil vielleicht durch 
Geldbedürfnisse des Staates verursacht, zum Theil 
durch solche Veruntreuungen wie sie Demosthe- 
nes in der 106 trn Olympiade berührt {24, 129 
Tauiris«; iv dxpOTtoXtt (D.a« x4tti;} tA dct3r«T« 
Tf/j rcö).coic, i f)."»JJtv ar.o t&v fJippWprov, •JfTjpTj- 
u.tvo« i£ dxportÄXcai;, tov t« ohppov tov dpropoiroo« 
xal tov dxtvdxTjv tov M*p*ov(ou, 8s tj-ft Tptaxo- 
ofov; oapttxoi; ; d).).d Taürd Vo&rw rcpi^avt] irriv 
&OTf TiavTi; dvttp&no'j« eJ«va«. Vgl. 136 mit 
dem Schol.). Schon früher war es nach demselben 
Redner (Vi', 69 ff. = 24, 176 ff.) geschehen, das« 
Androtion als Specialcommissar (imutXrjTt);) 

19» 
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goldene Krün/1', zum Thcil mit Inschriften von 
ruhmwürdigum historischen Interesse, hatte ein- 
schmelzen und zu neuem Prunkgerith , Schalen 
(<ptdXat) mit Keinem Namen geziert, umwandeln 
lassen. Oer von Demosthenes bei dieser Gelcgen- 
heit verspottete Vorwand: ytyn droppcN tä 
<p-SXX* Täv oxttpxvorv %i\ sanpoii; cl-v^t ?td tön 
ypovov, Äsirep l«nv tj pÜor* flvrac dXX* 06 ypystVj 
(§ 70), dieser Vorwand ist übrigens nicht so 
grundlos, da schon Jahrzehnte früher einzelne 
goldene Mütter aus dem Kranze der von der 
Farthenos getragenen Nike ausgefallen waren und 
besonders aufbewahrt werden musten (Harth. 12. 
23". 30*. Hek. 2.19*). Ueberhaupt ist der all- 
mähliche Verfall der Kostbarkeiten, namentlich 
seit etwa Ol. 100, unverkennbar: viele Artikel 
verschwinden aus den Verzeichnissen oder werden 
defect (o&y Ö7tf |p xvztvffai, eppwfo?*, iTATxvif^ 
Ic&lHV 1 ivief; einmal wird ein solches Stück 
dennoch als i£dft9tov Hes. ifcd-rtara 1 . . . 4 o&y 
nlit Tt ixxopüCtoSat torv Updiv bezeichnet (Hek. 
11 ."1 ' 1. Hand in Hand damit werden auch die 
erkunden immer summarischer, und man 
begnügte sich allmählich, statt jedesmal das 
vollständige Inventar zu wiederholen, nur den 
.Jahres/uwarhs zu verzeichnen ( rcpoSTCzptfcooav 
statt TC*pWo33v). Dies ist zuerst mit Sicherheit 
für Ol. 110, I = 340/39 nachweisbar (Hek. 
XXVI), ferner für Ol. 115.2—110,2 = 320— 
315 (Hek. XXX), endlich für Ol. IIS, 2 = 307/6 
(Hek. XXXI), wo sogar das blosse r.ipihwi t in 
dienern Sinne gebraucht ist. 
0 Ks ist vielleicht kein blosser Zufall wenn in 
den gewöhnlichen Inventaren zwischen Ol. 110,1 
und 1 14,4 eine Lücke zu sein scheint. In die 
Zwischenzeit fällt nämlich die glänzende Finanz- 
reorganisation Lykurgs, beginnend mit dem 
l'nglück«Jahre von Chäronea und zwölf Jahre lang 
dauernd (Ol. 110,3—113,3 = 338—325). Von 
ihm heisst es im Antrage des Stratokies (hinter 
den Lebensbeachr. der zehn Rodner): alpeöti; 

rroXXd ouvriYiTC^ de 
rJjv dxporroXw, [xir irapaoxcjdaa« tt) ttcü) *4ou.ov, 
Nlxa; Tt ftXoypvsoj; irojirtld tc ypurä xn'i 
dpyupi xi\ x<3u.öv -/p-jooüv et; faurröv xT*T)'f<5po , j;. 
(Aebnlich im Leben Lykurgs und bei Haus. /, 
29, Iß.) Dieses sind dieselben Gegenstände von 
deren Uebernahme durch die Schatzmeister Ari- 
stoteles (335—322 in Athen) In seinen TcoXrreln 
berichtete (g, 0. § 1). Krst neuere Insehrlftfundi- 
haben Lykurgs Thätlgkeit etwas mehr ins ein- 
zelne verfolgen lassen (Böckh Staatsb. II, 142. 
Köhler Hermes I, 312 ff. ('. Curtiu* Hhilol. XXIV, 
2S2 f.), doch sind «fle Best4! zu zerstückelt um 
sie hier dem Wortlaut nach initzuthalkm, Die 
hierher gehörigen Inschriften sind folgende: 

A. Köhler Herme« 1, 312 ) Stücke 

Ii. 'KW. 2074 = 2S9. Hang. 492 } filier 
C. 'K^Tji*. 973. Rang. 521 J Inschrift. 

Ii. Köhler Hermea II, 24 ff. 
fi. SuaUh. II, viii* S. 140 f. £<fr ( p.. 102. 

Rang. 841. Le Ras 201 
F. Kirchhoff Hermes 1, 31s. it^u.. 3452 
0. Le Raa 206. Rang. S07 
//. Köhler Hermes V, 227 
J. Kühler Hermes I, 317 f. 



f, 9: [A'jxovp^oc Aw5dp*)vo; Hov^d? 1 «; tlittv). 
Lykurg scheint zum Vorstand oder Mitglied einer 
('ommission ernannt worden zu sein , welcher es 
oblag In Gemeinschaft mit den regelmässigen 
Schatzmeistern die allmählich eingerissene Ver- 
wirrung der Finanzen und nicht am wenigsten 
der 'heiligen Schätze' zu beseitigen. In Folge 
davon scheint er Ix töV» lep&v drv Tju.£ts tircTpo- 
rtiiifxtv, wie er selbst in der Rechtfertigung 
seiner Verwaltung sagte (Fr. 30 aus Hekker An. 
p. 145, 33), die Schütze sämmtlich auf die Burg 
gebracht und einer genauen Prüfung unterworfen 
zu haben (Ii, 11 f. -f- C, 6 f.: tv» hi v<5u.»w T<Svic 
xal tön relpi rtj; i^xintai (vgl. Harth. 62) 
- dvaYP*!«u <v tttjXt) XttrtSlg xi\ orljoai h 
ixpor.0.t\ x. t. >..). Weitere Zeugnisse dieser 



Thütigkeit sind unten im Abschnitt G zusammen- 
gestellt. Durch Ausscheiden des unbrauchbaren, 
Benutzung des so gewonnenen Ooldes und Kr- 
gäYizung desselben aus anderweitigen Quellen ge- 
lang es dann , den erwähnten prachtvollen und 
umfangreichen Festapparat anznschaffen. Ol. 1 1 1 ,3 I) 
= 334 bezieht jene gemischte Commissi«!« aus 
den vom 7<*|*[as orp<rn»Ttx&N verwalteten Staats- 
überschüssen Gelder tl; t4< Ntxf*C rd 
r'my.tla (D, S f.). Ferner nennt A. 8 f. 'tön 
x/i<s\t.r>y töv xTvr^optxöv und rt£vrr;xovT'x alt^a^, 
welch letztere wiederum in der oben bezeichneten 
Rede Lykurgs vorgekommen waren (Fr. 23 ans 
llarpokr. atfifot; exdXo'j"» to\ ix t«jn areptaarary 
h\xTim " Auxovp-f 0; tv Ttjj TTcpi vffi ti-,-n>: 
(vgl. Wiebeler annali XXXVII, 17s) ; and in B, 
15 0, 10 werden 'ol dfi^of/r}; ol |dp-pjpil xi\ 
Td x*Mä xt\ TdX|X* - - erwähnt ( Köhler Hermes 
II, 26). In die neuen Inventare werden wir durch F- 
E eingeführt, dessen Vorderseite die Kinnahmen 
aus dem Hautgeldo ((eppiiTtxöv) aufzählt. Da 
begegnet uns ein Verzeichnis von Gegenständen 
die nach dem Gewicht zusammengestellt sind; 
die gleichgewichtfgen Stücke bilden eine mit 
gleichem Buchstaben bezeichnete Abtheilnng (z. B. 
rühren die vierzig Stücke von Je 40^ den Buch- 
staben B, die drelssig von 30" ein I"), aie sind 
aber noch überdies in ünterabthellungcn (p\>u.ot) 
von je zehn Stücken vereinigt (Bl. Bl I u. s. w., 
Tl. TM u. i. w. ). Diese Gegenstände waren 
männlichen Geschlechts (Z. II Crepot), vielleicht 
Kränze des xoau.o; xavTj<poprx«5;. Das erhaltene F 
Stück von F beginnt in der That mit dem 
xtffdXfliov crVjHtxfi 1 ! orft^dvtnv --], worauf folgt 



J A — »"enthalten Volksbeschlüsse nach Anträgen 
c Lykurgs, dessen Name auch nicht fehlt (Ii, 14 



Ti\i.r.v4 xc*p|d;Xaiov <j-i^\lh 7 j toiv 



Tt l» 



o^ept^erv 



xi\ täri d[üfi^cfiiv ix'iji] Tdrv ort^dNcnv, 3t322o« 1 . 
Als Derkungsmlttel für diese Anschaffungen wer- 
den angegeben : ly p'jfaoä ig dxpo7coXcm; £>.djiou.tv 
!d(fT ( |tpr ( |xtST ( ; Tf ( i d<pt'W ( 3c«n; [2* ISPO" 1 
|/pj3<i-ii 6 r:po3tT:pidiit»a |1MK20 +! 19« 1 V/4 0 , = 
3sl9 Stateren 1 Drachme Goldes und l/«"- Zum 
Schluss folgt noch, anscheinend als Rccapitnlation 
von 23 Rinzelposten, die Summe von II' 3525 d . 
— In diese Reihe, namentlich wegen der Aehn- 
lichkeit mit E, wird man auch das bisher nicht 
hierher gezogene Stück O stellen dürfen. Nach 
einem sehr verletzten Anfange, in dem sich z. B. 



iTV/y iii 7*Xxf ( ] unterscheiden lässt (Z. S), 
1er aber nicht blos 



bloss ein Inventar zu enthalten 

scheint, folgen von Z. 9 an 
j /pl'j'Jä. tptdXii -/pwaaT |d<p' als to A|. :] t 
i<p' *U lr.^i^tr.r'n IfQttl ^»^räc. Gew. 
XHHH (1300 — 1495^) 
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? |<ptd'|X<« ypvoai i?" *«« to [ ! B : . : lf ' ou« l^efl- 

fötmai ttpttl \'A9t]y«i ,i853 J 
.7 [(f kajXdi ypuoal ttp'^aU tö : l~ : PI I : i<p all; 

eirtTtfparrrj «|tj /fpai ' J -I3t]väs, (low. ... (über 

* [o/tdXat ypuoai <^p' «I« tö : A : . : lt? nih im-fl- 

Tpairrai /#p(ol ^»-«c]. Gew. HHHAPrrrH.. 
(319«» 3»?) 

5 [«ftdXvj ypvfovj ftf' tj t(6J : [E ] : £«f" ^ £r:i , ri'rpa- 
Trr»ii['/«pai (»o^Wffqrä«;, Gcw H-l II 

« ©ti/T yp«»*) Ii«?' ^ tö : I : ivWi iT.vti-ittvxvu 
ftV* ^o*hnioü ( V )]| , Gew. HAAAAPr . . 
(148*»V) 

7 l^dXat ypu] 'aat : [A]1 : iff'l al« tö i : H : al« ira- 
Tt^pTTTat [l«Jp«i WalJflqvioi;}, (iow. HHP .. 

# tftdXaft yp-joat £9' at« tö : Ö : .. : 'Apfrepulöo« 

ßpaupwvla«, | Gew.]... P 

Die erste Abtheilung der Goldgorätho (ypuoä), 
die Schalen, erscheinen hier nach den Gottheiten, 
denen sie gehören, und weiter nach Grösse und 
Gewicht angeordnet. Schon früher (Hek. Ho. | |5r) 
waren die ypualoe? <p<dX*t rrjt ttov und die 
dprup?i tfitQ.ru rffi 9tvj in puu.ol gctbeilt, jetzt 
aber ist diese Kintheilung und damit zugleich 
eine glcichmässige Bezeichnung nach dem Alpha- 
bet ganz durchgeführt; vereinzelt kam auch die 
letztere schon früher vor (liek. 192. 204. 205 
ans Ol. 109,1!= 344/3). I (erseht dennoch nicht 
ganz die gleiche Regelmäßigkeit im Gewicht wie 
bei den Kränzen von so mögen etwa dort die 
planmässig angefertigten neuen, hier die noch 
brauchbar befundenen alten Gcräthc icemeint sein. 

//Darauf woist auch 11 (Ol. 112,4—113,2 = 329— 
320) hin, wo mindestens ein |pj||xö; tptiXcÜN, dann 
eine auf sämmtllcho unvcrleUte Schalen bezüg- 
liche Gewichtsangabe von mindestens 11* 3925*', 
weiter aber als neue Abtheiluug folgt: töiv öe 
ii ' cj . •,:•/' iV. - -i | iXXiijTO'joöjv u. s. w. Viel- 
leicht gehört einer ähnlichen ivflrypo . 1 der älteren 
Gegenstände auch die Urkunde llekat. XXV11I 
an (s. ii.), wahrscheinlich aus Ol. 112, 2 oder 3. 

J — Endlich enthält J ein Verzeichnis von min- 
destens acht öttppoi, die wegen der hinzugefügten 

(Nebenbei mag erwähnt sein dass Lykurg auch 
den Kultus neu ordnete: dieser seiner Thätlgkeit 
verdanken wir vermuthlich die grosse panathe- 
näische Opferinschrift Anh. II. 219.) 
7 Die Nachwirkungen der lykurgischou Neuord- 
nung de« Schatzes treten in den Urkunden der 
folgenden Zeit deutlich hervor, namentlich in 
Hek. XXIX (aus Ol. 114, 4 « 321/0?), wenn es 

vollständige Stücke gab (Hek. 258. 259 aus Ol. 
HS, 2 = 307/6). Jedoch dauerte die neue Uer- 
lichkcit nicht lange. Nach weniger als zwanzig 
Jahren war der Opisthodom so leer, dass er dem 
Demetrius zur Wohnung angewiesen werden konnte 
(Flut. Dem. 24). Wieder einige Jahre später gien- 
gen die Athener bei König Lysimachos um Mast 
und Raa für den panathenäischen Festzug bet- 
teln (Anh. II, 107, vgl. auch Böckh SUatsh. I, 
575), nnd um 295 (Droysen Hellenismus I, 566 f.) 
raubte Lachares alles was sich noch des Raubes 
verlohnte : <'.-.■> niv ojv dprupo'j KCJToer, ■ 1 : vi tri 
x«l ypouooü , Aaydpr,? xat T*ÜTa (wie das gol- 
dene Gewand der Statue und die goldenen Schilde 
vgl. oben S. 43 f.) Itj).t,m Topaw/jOa; (Faus. /, 



29, 10). Es mag oinc traurige Aufgabe gewesen 
sein die übrig gebliebenen Reste zu inventarisie- 
ren, was unter dem Archon Alkibiades (jodos- 
falls nach 292) geschah; die Normalgcwichte des 
attischen Staates (Hek. 25) waren wenigstens ge- 
rettet : xai or<xÖu,la Ii yoXxS ix rn in 'AXxißtd&ou 
ip/ovTo; dva-ypnf 5 tcW iv dxporröXct dvaÖT,uj»To»v 
dva T t T parrrai (Poll. W, 120)! — Vgl. die Addend*. 

B. Opi sthodomos. 

Der Optsthodomos ist das eigentliche Schatz- 1 
haus, insofern hier der weitaus grösste Theil der 
Gelder lag. Anderweitige Weihgescbenkc in die- 
sem Thcile des Tempels werden sehr selten 
erwähnt; so in voreuklidiseber Zeit vielleicht 
'xtpVre Ö60 - - (Staatsh. II, vi Z. 44 f. vgl. 8. 40, 
aus Ol. 92, 2 = 411/10), und wiederum befanden 
sich dort bald nach Euklid einige vermuthlich 
in den unruhigen Zeiten dort deponierte Käst- 
chen mit verschiedenen kleinen Hegenstanden, 
welche Ol. 95, 3 = 398/7 in den Hekatompodos 
geschafft wurden (Hek. 40 — 50). Andrerseits war 
auch nicht alles (leid Im Opisthodom aufbewahrt, 
sondern es lassen sich auch Zahlungen ix tgü 
[lap&tv&vo« nachweisen (Staatsh. II, v Z. 13. vi 
Z. 25?). Sicht man jedoch von diesen gering- 
fügigen Ausnahmen ab, so sind die Lexikogra- 
phen im Rechte wenn sie den Opisthodom als den 
Ort bezeichnen , ev <•, diMTt&tvro : ; x yp^u/rT? 
|(llarpokr. Suidas) oder *>5 tö ÖTjpvSotov ap^uptov 
dsixtero frpö« Tip inisfto&öpL'»! xai ö <p6poc (He- 
sych., vgl. Schol. Aristoph. Flut. 1193. Schol. 
Luc. bei Osann »yll. S. 45), ferner als Tau.icIov 
(Suidas. Schol. Aristoph. a. a. O.) oder Tau-utov 
Tf ( ; röXco»; (Phot.) oder Taw-telov Tärv UpdrvypTj- 
:>•>-«•; (Et. M. Hekker Au. p. 280, 27), welch 
letzterer Ausdruck genauer erweitert wird beim 
Schol. Detnosth. 24, 130 ypApum xa» täv aX).ow 
Icpöjv töjv tttew xat tffi 'Alrrjwö«. In dieser Be- 
deutung erscheint der Opisthodom im aristopha- 
nischen Flu tos 1193: löpuoofut}' ojv axrxxxi u.d>.\ 
d).).di r:cp(u.cNe, töv ID.ojtov, OJittp T;p<5Ttpov t^v 
löp-juivoc, töv fi^to&ööouov det et»Xdrrinv t*; 
»toO, ebenso bei Demosthcnes 24, 136 und des- 
sen Nachahmer [/#], 14, endlich noch bei Luc. 
Timon 53 .tijutus. d)J.ö xat rXourel« töv öki- 

;il..'.'.yr.v ÖtopUCZ(. TiftUV. O'j ÖtdlpUXTat oüöc 

ovto;" d»3Te drrlOavd ooa xal TaÜT«. ./•/. ow>- 
p'jyftrjitTai u.iv Sorepov ' f ( ÖTj oe ffv» rdvra tö iv 
auTtp lytt;. — Die Erklärungen des Namens 
öittsit<£ÖQu.o; sind meistens wcrthlos, am besten 
bei Harpokr. ö olxo« 6 foioftcv tov ved» Tf ( ; 'Alfred; 
(variiert bei Phot. ; Suid., Schol. Aristoph. Flut. 
1193, Bekker An. p. 280, 28; Et. M., Schol. 
Aristoph. Fl. 1191), verallgemeinert: Upöv tö 
£ri3«v.-! toj do6rou (Schol. Luc. a. O. ; ähnlich 
Schol. Arist. Fl. 1193), falsch speclalislert : öitlaoi 
toO ved» r?]c xaXov»tiivT ( ; roXtdto; Afrrjv«; 5*~ 
jtXoü; Tolyat lyorv «Opotv, 8t«w •tjn tö ÄTjaaupo- 
^uXdxiON (Schol. Arist. a. O. ), unsinnig tö xa- 
Tiimv Tf,; dxpor:<iXtai; (Poll. 9, 40) oder ',!/.,."* 
idao tt ( « dxpoTtiXewc (Schol. Demoath. 24, 130). 

Eigentliche rebergabnrkunden über die «clder 2 
des Opisthodomos, so weit sie der Athens als wirk- 
liches Eigenthum oder als ihr geweihter Staats- 
schatz angehörten, sind nicht mehr nachweislich ; 
aus dem kleinen Fragment bei Rangab«? 870, 
welches deu Rest ix, toO <4nti3föoö»5u.o , j] enthält, 
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lässt sich in rhu sicheret entnehmen. Die älte- 
sten inschriftlichen Erwähnungen des Opistbodom 
sind die 8. 290 mitgetheiltcn, welche die Benutzung 
desselben regeln. Einige weitere Nachweise bieten 
verschiedene Rechnungsablagen, meistens 
von den Sc hatzmei Stern der Göttin abgefasst. Die 
hauptsächlichsten sind folgende: 

A. Bruchstück ans Ol. 86,4 = 433 . i? Trf *. 892. 
Rang. 115. Böckh Abh. d. Berl. Akad. 
1846, 356 ff. 

B. Urkunde der Logisten aus Ol 68,3—89,3 = 
426/2, nach Bang. 116. 117 berausg. von 
Böckh ebenda S. 3*0 ff. 

C. Rechnung der Schatzmeister von Ol. 90,3 — 
91,2 sss 418/4: SUaUh. II, n (Rang. 119+ 
Rang. 120.^7)1*. 23+Rang. 121 + Rang. 
122 +C. l.ür. 144). 

D. Bruchstück aus 01.92,1 =412/11?: Staats!.. 
II, v (t\ /. Gr. 145). 

E. Desgl. aus Ol. 92,2 = 411/10?: Staatsh. 
II, ti (T. /. Gr. 146). 
Der marbre Choiteul aus Ol. 92,3=410/9: 
Staatsh. II, i (C. I. Gr. 147). 
Rechnung über Diobelie aus Ol. 92,4 = 
409/8?: C. 1. Gr. 148. 

H. Bnichstüek aus voreuklidischer Zeit: C. I. 
Gr. 156 (vgl. 8. 905). 
a /. Gr. 149 ist zu zertrümmert um für unsere 
Zwecke Ausbeute zu gewähren. — Alle diese 
Urkunden zeigen nns die T<m-?t iepörv ypTju.<i-n»v 
tijz ' AÄv -i-ri- als die Hanptzahlmeister de« Staa- 
tes , welche andern Behörden . namentlich den 
Hellenotamien, zu den verschiedensten Zwecken 
Geld auszahlen. Bei den meisten Summen ist 
kein weiterer Zusatz gemacht, und dürfen wir 
dieselben demnach wohl auf die laufenden Staats- 
1, die 0T)u.<5at« yprjfMr-a, beziehen. Andere 
erhalten dagegen eine nähere Bezeieh- 
und zwar dreifacher Art. Entweder wird 
darin die Gottheit genannt, aus deren Schatz das 
Geld entnommen ist. So steht G, 3. 19 Afti 
F, 4. 6. H, 8. » 'A»Tjv«t*; rcoXtdoo«. B, 51. 
2), 15. F, 5. H, 9 'AÄTjvalae NrxTjt oderMxr,;; 
E, 21 ist nur Aftr, .7 !i; - - erhalten. Hier lian- 
delt es sich also um die noch immer gesondert, 
wenn auch von der gleichen Behörde verwalteten 
Sehatze der Athen» I'ol.as und Nike, während das 
blosse AOr^sto; entweder auf den ersteren als 
den Hanptscbatz oder auf die ypT,u.aT* t$ 'Aör ( - 
valqi dvtvsyöivTi des Volksbesrhlusses von Ol. 
86, 2 (S 29\)), d. b. den Reservestaatascbatz, zu 
beziehen ist (vgl. E, 15 'ix täv icpnw ■> ~. m-. 
ort j7tap<Xaßou4v x. t. )..). Bisweilen, doch nicht 
immer, stehen Jene Summen in erkennbarem 
Zusammenhange mit den Athenafesten (so in 
F mit den grossen Panathenäen ) , und dem- 
nach mag bei der Auszahlung für die kleinen 
Panathenäen in C. 55 auch eine ähnliche Be- 
zeichnung in der Lücke verloren gegangen sein, 
wenn hier nicht vielleicht der Ausdruck 'FX).v)- 
. . . i', r it : -i~'i\L--i statt xapt*>o|A*v eher 
auf eine andere Kaste führt und daher Bötkhs 
Ergänzungsvorschlag ix toü iraoÖoWu.ou oder ix 
toO Ihptkvöivoc das richtige trifft. Dies ist näm- 
lich die zweite Art der Bezeichnung. Für Aus- 
zahlungen ans dem Parthenon geben D, 13. 
JE, 25 Beispiele; die Erwähnung des Opistbo- 
dom steht deutlich B, 20 je* 4i:tott)o£ö|*0'.i, und 
ausser in C, 55 auch noch in E, 25 % erloren | 



gegangen sein (ob auch in der Inschrift Parth. IX 
Z. 50 ff. , wo Upöv dpppto*« an die Apodekten 
gezahlt worden ist?). Den Athenern wird bei 
dieser blossen Bezeichnung nach dem Aufbe- 
wahrungsort klarer als uns gewesen »ein, welcher 
Art die so bezeichneten Mittel waren. Endlich 
machen die Schatzmeister in ihren Rechnungen 
noch eine dritte l nterscheidung nach der Zeit, 
wann das Geld in die Kasse gekommen ist. In 
/'/: wird bei einer grossen Anzahl von Posten 
angegeben ix t&v ir.t-tlmv «*n abml \ y-> (Sau 
oder ix toV» . . . ypT,u.«f-orv «uv r.ipö d^ojAiv rapd 
töiv rrpoTi mvi . -.Türö/ (mit geringen Modiflcatiouen 
des Ausdrucks), und F umfasst lediglich Zah- 
lungen ix Töjv ersTtiaiN <\irtfM<>i j toü tyu.o:j. 
indem damals der Reserveschatz wahrscheinlich 
bereits erschöpft, war. 

Ueber die Grösse des Schatzes erfahren 3 
wir nur gelegentlich etwas. 3000 Talente, welche 
der Staat aus dem Reserveschatz entliehen hatte, 
waren Ol. 80,2 =435/4 zurückgezahlt (s. o. den 
Volkshesrhliiss); diese und die Ueberschüsse frühe- 
rer oder der nächstfolgenden Jahre bewirkten, 
dass heim Ausbruch des pelupounesischen Krieges, 
trotz des kostspieligen Baues der Propyläen (2012* 
nach Heliodor bei Harp. llpoiriXaw) und der Be- 
lagerung von Potidäa, dennoch nach Periklea Ver- 
sicherung 60O0 Talente gemünzten Geldes im 
Schatze lagen (Thuk. 2 , 13). Von dem was 
Perikles zu gleicher Zeit aufzählt, von dem 
ungemünzten Gold und Silber , den Weihge- 
schenken , den Festgeräthen . der persischen 
Beute u. s. w. , zusammen im Werthe von 500 
Talenten, lässt sich nicht bestimmen, wie weit es 
im grossen Tempel lag, sicherlich nicht alles im 
Opisthodom; von den ypTju.*T« t*»<< -ii i „,-, 
»cäv, die nach dem Beschlüsse von Ol. 86,3 im 
Opisthodom sufbewahrt werden sollten, sagt er nur, 
sie seien nicht unbedeutend gewesen. Was von 
den Uebergaburkunden der letzteren übrig ist, 
hat Kirchhoff iu der im Kingaug bezeichneten 
Abhandlung zusammengestellt. Es handelt sich 
darin meistens um Geld, attisches wie auswärtiges 
verschiedener Sorten , doch Huden sich such er- 
wähnt verschiedene <ptcEX*i rfp-pp*! (5. 6. 10), / 
ein silbernes i bV|u.iaTf, pttw] und eine goldene 2 
rtpt^cpt«! (13). — Der ersparte Schatz mag 3 
wohl im ersten Theile des Krieges so ziemlich 
verbraucht worden sein bis auf 1000'. die man für 
den äussersten Nothiall zurückgelegt hatte (Thuk. 
2, 24). Neue Ersparnisse traten während des 
Friedens des Nikias ein (Tbuk. 6, 26), nach 
Andokides 3, 8 (=Aesch. 2, 175) wären 7000 1 
gemünzten Geldes gesammelt worden. Diese ver- 
schlang die sicilische Expedition, und Ol. 92,1 = 
•112 wurden sogar jene 1000 Talente angegriffen 
(Thuk. «, 15. Pbilocb. bei Schol. Allst. Lys. 173). 
Die letzten Kriegsjahre erschöpften vollends alle 
Mittel, und das Ende dea Krieges fand einen 
ganz leeren Schatz vor. Sammeln sich auch bald 
nachher die ieoa ypf^u.vra wieder an, so scheint 
doch ein eigentlicher KeserveschaU nie wieder zu 
Stande gekommen zu sein, nicht einmal durch 
Lykurg, höchstens ein kleiner Fond für be- 
stimmte Zwecke der Landesverteidigung (Böckh 
Seeurkunden S. 210 f. 465. 468 aus Ol. 113.4» 
325/4). Sonst beherbergte der Opisthodom nur die 
laufenden Jahreseinkünfte, deren Ueberschüsse 
auf die Theorika verwendet wurden. Auch die 
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nicht mehr allein im Opisthodom aufbewahrt ; 
wenigstens finden sich auch in den übrigen 
Tempelräumen Stücke , welche anderen auf der 
Hure verehrten (inttheiten angehören (s. das 
Kejrister am Schluss dieses Abschnittes). 

C. Proneos (Proneion). 

|[I = SUaUh. II, x, U fßangabrf »0. Le Bas 
157 + i<pi)u 137. Rang. 91. Le Ras loh) 
+ Rangabtf 822 (««frju.. 247. 2Ü24. Hang. 
92. II S. 469. Le Ras 159. StaaUh. II. 
x, 10 + t<pr,u.. 2237); vgl. Kirchhoff Abh. 
18M Beil. 11. 
II = Staaten. II, x. 12 i-;^. 248. Rang. 93. 
Le Bas 160 + i ? T ( u.. Taf. 15. Rang. 94. 
Le Bas 161). 

III = Staatoh. II, x. 13 (C. J. Gr. 138). 

IV = StaaUh, II, x, 14 (z<st)u.. 249. Rang. 95. 

Le Bas 162 + i*r t{ i. Taf. 14. Rang. 96. 
Le Bas 163). 

V s StaaUh. II. x, 15 (f. i. Gr. 142). 

VI — Staatah. II, x, 16 vgl. Kirchhoff Abh. 1864 

Beil. VII fi<pT,(A. 16. Rang. 97. Le Bas 
164 + i>T iU .. 250. Rang. 98. Le Bas 165 
+ ior ( (x. 2494 + tW. 4. 2037. Bang. 99. 
Le Bas 166).] 

1 Als ursprünglicher BesUnd von Ol. 86,3== 
434/3 0ml en sich verzeichnet : 

a) <p tfö.Tj ypuaf) *5 tjc dnoppaivovrcit, a3Ta8u.o;. 

6) -ü7./ xt '»•/; jyn von unbestimmter Zahl, 
Gewicht über 10500<>. 

r) 3 xipvt* dpyvpä, 708''. 

dt) 3 [rojrrjpia apvupä, Gew. '! 

e) X-iyvo; dpppoü;, 308«'. 
Dieser Bestand ist noch in demselben Jahre 
um (6) eine unbestimmte Anzahl von j<fid>.oit 
dp[)jpoit) vermehrt worden, im folgenden Ol. 86,4 
= 433/2 desgleichen ; auch ist (<i) ein viertes 
[norf ( p»ov dp-jupoüv i( 18 Stellen x'ordyp-jao^ hinzu- 
gekommen. Im Jahr Ol. 87,1 ==432/1 sind sodann 
als Jabreszuwachs (6) 4 'ftdAat dpfiip«! von unbe- 
H kannten) Gewicht verzeichnet. Somit finden wir 
Ol. 87,3 = 430/29 sowohl 6 auf 121 
dpppal. 2* 432 J , gewachsen, wie auch d, wo zu 
den bisherigen 4 i^oT^pia dppeä, 142 d , im sel- 
ben Jabre ein neues Stück, 25 d , binzukcnimt, 
so das» In den späteren Jahrgängen stäts 5 T.t>- 
rf,pta dpppä, 167« 1 , genannt werden. Fortan 
wächst die fast ausschliesslich aus Silbergerall» 
bestehende Schatzabtheilung in folgender Weise: 

Ol. 87,4 = 429/8: /) 7 <pidXai dp T jpai, 700«». 

p) «rt'*«voe yt>'j9o*K, 33 d 3°. 

Ol. 88,1 = 426/7: h) 2 *<dXa dp-ppd, 200 d . 

Ol. 88.2 = 427/6: i) 4 *«dXw dp T jpai, SM* 

k) rcvrfjptov dp7Up«>i>v XaXxtotxov (letztere Be- 
zeichnung fehlt in den Urkunden von Ol. 
90,3 bis 92,4), 40 d . 
III Ol. 88,3 — 426/6: I) 7 <p idXai dpppal, 920 d . 

Ol. 88,4 = 425/4: m) 4 *tdX<« dp-pp-zi, 420 d . 

n) TtoTTjptoN dp-rupoüv, 40". 

Ol. 89,1 = 424/3: o) 7 «pidXat dp-ppoü, 644 d , 
seit Ol. 91,1 genauer auf 643 d 2" angegeben. 

Ol. 89,2 = 423/2: p) 3 «idXat dopp*!, 251«'. 

«) irorfjptov dprupoüv, 66«». 

r) Xiyvo; dp-pipoü«, 22 d . 
Im Laufe der folgenden Penteterls, Ol. 89,3 — 



90,2 = 422/18, für welche die Urkunde fehlt, 
kamen hinzu: 

[OL 89,3 = 422/1:1 *) 3 «pidXat dppp«zT, 294««. 

[OL 89,4 = 422/0 : i i) 5 «ptdX* dp^upal, 413«". 

Ol. 90,1 = 420/19: «) dpVptc, Il2 d . 

v) rrorfjptov dpyjpoüv, 47««. 

[Ol. 90,2 = 419/8:» dpfuel«, 60««. 

x) rorrjpio^ dprjpoüv, 39«». 
Dazu kommen neu hinzu: IV 

Ol. 90,3 = 418/7 : y) dp-pote, 153««. 

s) roTtjpiov dpppo^v, 30"*. 

Ol. 90,4 = 417/6: an) 4 dp^vploe;, 366««. 

66) X'iXjr; dpfjpä, d9T3&U.O«. 

Ol. 91,1 =416/5: e«) «ptaXf) deppS, 194«'. 

Ol. 91,2 = 415/4: dd\ 4 dp^optot;, 788««. 

Ol. 91,3 = 414/3: ee) 3 dpr^pCoc;, 7IS«*. V 

Ol. 91,4 = 413/2: ff) dpppi«, Gew.? 
Dies Jahr ist durch die Befestigung DekeleUs 
und den unglücklichen Ausgang der slcilischen 
Expedition denkwürdig. Offenbar hängt es damit 
zusammen dass in den nächsten Jahren kein Zu- 
wachs erscheint , vielmehr der Vorrath nach und 
nach sich vermindert; wurde doch auch im fei- 
nenden Jahre der Reserveschati von 1000 1 ange- 
griffen. Zuerst verschwindet, und zwar noch in VI 
jenem Jahre Ol. 91,4, das werthvollste Stück, das 
goldene Weihwasserbecken a, Ol. 93,1 = 408/7 
folgt dann der silberne Becher 66, beide vielleicht 
um ihrer Schwere willen aOTaft>ot, beide ohne 
eine Spur in unseren L'rkuuden zu hinterlassen. 
In letzterem Jahre ist auch eine theilweis neue 
Kedaction des Inventars wahrzunehmen, indem 
bei Je der alte Beisalz Xa/.xtotxov wieder auftritt, 
m und n ihre Stelle wechseln, die «ptdXic dp-jupeü 
«, 1, er als dpYtjptocc. bezeichnet werdeu und 
einige Artikel Beisätze erhalten , z. B. p : £v 
xltiWrim OTfefavwr«« 1 . Endlich müssen die Schatz- 
meister 'des Jahres Ol. 93,2 = 407/6, des Jahres 
in welchem auch 'die goldenen Niken' ein- 
geschmolzen wurdeu, den ganzon Rest im Beginn 
des folgenden Jahres an die Hellenotamien ver- 
abfolgen, mit alleiniger Ausnahme des goldenen 
Kranzes g , wofür wir den Grund nicht kennen 
(Kirchhoff Abh. 1864 S. 48 ff. BcU. VII). Da- 
mit endigt die Geschichte des Schatzes im 
Proneos. 

D. Parthenon. 

[I = Staatsh. II, i, 1 + Kirehhoff Abh. 
1864 Beil. I (Le Bas 173 -f : f T iH .. 
4093 -f Rang. l06. Le Bas 175. ttftju.. 
2069 4- Rang. 105. LeBas 174. eipiju.. 
256 -+- Rang. 371. LeBaa 176 +• Hang. 

107. Le Bas 177. i^Tju.. 48. 257). 
II = .StaaUh. II, x, 2 + Kirchhoff Abh. 

1864 Beil. IV (C. 1. Gr. 139 + Rang. 

108. Le Bas 178 + Rang. 109. Le 
Bas 179. tipruju 499 + ^t,u.. 2903). 

III = StaaUh. II, x, 3 + Rang. 371 B. 
Le Bas 182 (Rang. 110. Le Bas 180. 
t<5Tju.. Taf. 17 -(- Rang. 111. Le Bas 
181. ietju.. 258). 

III» sm lUngaM 372. 

IV = StaaUh. II, xrv, 7 (Hang. 823. Le 
Bm 207. i>T ( u.. 106). 

V = SUaUh. II, xiy, 8 fr. /. Gr. 153). 

VI = StaaUh. II, xrv, 9 fRang. 825. Lo 
Bas 210. iW. 21). 

VTJ = Le Bas 208 (Bang. 2338). 
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ANHANG I. INRCHRIFTEN . 



VII» 
VIII 

IX 
X 

XI 
XII 



XIII = 

XIV = 

{ XVI - 

XVII = 
XV111 - 



Lc ßu 209 (Hang. 829. 870). 
Rang. 830 (Lc ßu 215, vgl. Staatsh. 
II, xrv, 12 f). 
llicis im Henne« IV, 346 ff. 
KirchboffAbh. 1867, 19 (Rang. 826. Le 
Bas 211. etfTjfi. 299. SUatsh. ll.xtv.lO). 
Kirchhoff Abh. 1867, 16 ff. 
Klrcbhoff Abh. 1867, 20 (Rang. 826*. 
Lc Baa 212. i-riu. 2217. StaaUh. II, 
xnr, 12 d). 
Le Bas 192. 

Rang. 846 (Le Has 219. t<pr jM .. 1626). 

Rang. 827 (LeBas 213. f r \-,.. 131. 

StaaUh. II, xiv, 12 e). 

Rang. 828 (Le Baa 214. dwrju.. 132. 

SUaUh. II, xiv, 12 p). 

Rang. 831 (Le Baa 216). 

Rang. 832. 2339 (UBh 21 8). j 



I Der BesUnd dos ersten Jahres Ol. 86, 3 = 
434/3 umfasst folgende Artikel: 
a) ortfwoc ypovooüc, 60 d . 
6) 5 c;t'i/ 'ii ypuaat, 782 d . 
e) yp'jolov doT)u.ov, über 100"'. 

d) [xapyjrjtnav ypuaoOv xiu. mjtiuiva urdprupov 
fyov.'lW/* xöä llpoxXtou; tovj t\ 'F.).att, 1 38 d . 

e) 2 flot unapyüo» -/ srw ypi -<•>. Gew. H....H-H-. 

f) rcpöaa»Tt<w uitdprupov xcrrdypooiv, I16 d 
y") 13* atdXat dp-ppal , xtpä« dprupo!« , 

3307 ». 

Ferner nicht gewogen sondern nur gezählt: 
A) 6 ixiv -i i ■> i irtpi/puoot. 
0 X-fjiou. Trepi/puaov, tndyucc eV>exa. 
k) 2 xivdi Cko^Xoj x«T«/p6o». 
I) tbu.wrfjpto* bmt&AaN xaTd/puaov. 
m) x4pTj irX «rWjXTji xord/puao;. 
n) xoIttj i»röc>Xot xiTÖypüooc 



o) YOprlÖjvtlOV , /.rirr fatypusa. 

W Ii" 



tirno;, vpinb, Tx HM *'*5 TTpoTou-T,, Yp6'J«, XiovriK 
xtipoX'fj , Cpfioi dvr)eu.wv , opdxwv , irAfyiii 

q) xuvfj cniypuoo;. 
r) 13 da-töt; criypuaot ürtiSvXot. 
Sodann als Jahreszuwachs: 
*) 8 xXNai Xeoupftf;. 
1) 10 xXtvat MtXTjato'jprct«. 
w) 9 5»<pofidyaip<«. 

t>) 5 £{0Tj. 

w) 16 «cbpTTU;. 
r) 51 dard&c; taiavju.01 
y) 31 donlicc CKly^Xxot]. 
*) 12 ttcovot. 

aa) 3 

66) 9 «SxXaMai. 
re) X6pa xerrdypuso;. 
dd)4 X-ipit iXetfdvTivai. 
«<) 8 Xupai. 

ff) TpdirtC* •»jXc5p<rvTo»u.tvTj. 
2/3) 3 xpdvrj -jfjXxä. 
AA) 12 xXtveüv r.ifjti cVdpvupot. 
Dazu kommen itn Laufe des Jahres Ol. 86,4 = 
433/2 eine Vermehrung des Artikels r um zwei 
Stücke, so dass forUn 15 aufgezählt werden, und 
ii) ittXnj. Ferner 

Ol. 87,1 = 432/1: tt) 4 «jidXat 



Ol 



dp-pp*!, [500.') 
I. «7,2 = 
dp-flupoi 



431/0 
rnrnjl^TTOi df^upov; 



H) (13?| xjXtjxt; 
j 400«« 



900'". 



Die nächste Urkunde bezieht sich auf die II 
vierte Fenteteris. Gleich im ersten Jahre der- 
selben, Ol. 89,3 = 422/1, sehen wir den Be- 
stand von Ol. 87,2 um folgende Artikel ver- 
größert, welche also während der zweiten und 
dritten Fenteteris hinzugekommen aein müssen : 

im) 2 daiztöe f!mypüaa> ujTo&iXm. 

oo) öxwdxT^ ertypuoo«, doraDjxot. 

pp) 8 T idX<ar[i; dp-ppai, 807 d . 

q<j) TJOTf ( pw XaXxt&txd dpYupd [lllll, 1 24 •'. 

IT) OußfjVTJ V) Jtflipd Mt ( 8'JU ('vi. ,v ü.t<flVTtVT, 

xaidypv8ö{. 
*j) dam; £7 Atoßci'j ifTt9Tju.oc yp*j(cTf,]. 
U) [4y Aliaßow D.Xuptxiv yaXxoüv. 

uu ) 2 tpid).'» dpppä, 2 xapyrjOtoB dprupdi, 580 d . 

Vtfj 3 Ataßtot %6vAti\ dfvüpot, 370 d . 

wxd) orftpavo« yp'jaoü;, 18 d 3». 

xx) ori^avoc ypu3oy(;l, 29 d . 

yy) 'Alhjvala« "Ntxr ( ; ariBotvo; ypyooi>«, 29 d . 
tx) trretfflivoc ypv>3oü[;l, 33 d . 

aaa) 'Mrpiiat NtXTjc 9t£«pavoc ypvtaoO; , 33 d . 

666) TtTpdopoiyu.ov yp'jaoi/v, 7 d 2'/*°- 

er c ) £vjc töv JaxTüXtoN y puaoüv Cycov, ?9to*|m<;. 
Unter diesen Gegenständen scheinen sich die Ar- 
tikel rr, m, tt, vv auf die lesbischen Ereignisse 
von OL 88,1 = 428/7 zurückführen zu lassen, 
und auch manche der goldenen Kränze, namentlich 
yy und aaa, mögen in den Erfolgen des pclopon- 
nusischen Krieges Ihren Anlass gehabt haben. 

Die Inschrift aus der fünften Fenteteris (Ol. 
90,3—91,2 = 416—414) ist verloren; während 
derselben sind folgende Stücke hinzugekommen, 
welcho im ersten Jahre der sechsten Fenteteris 
(Ol. 91,3 = 414/3) verzeichnet stehe«: III 
ddd) [-/p'joUin] d<JT)u.ov, 7' 1 . 

ttt) [.'. xni »aXJ).ö« yp'jooy); ireTttX»)* 

TfeTrdpmvl, 38 d . 

fff) ypu(j(» oiio, Gew.? 
Das folgende Jahr fügte nichU neues hinm und 
die weitereu Urkunden fehlen. Wir viel etwa 
in den letzten Kriegsjahren verbraucht worden 
ist, wird nicht ausdrücklich bezeugt. Rangab« 
vermuthet (unt. Hell. II, 16), das kleine Bruch- 
stück III", in welchem neben Gewichts- iindlll* 
Zahlangaben und goldenen Gegenständen Z. 4 die 
Worte ix toü n*[p»evom«) und Z. 8 [i£eXo|M)*ot 
(?) ex to5 vorkommen, möchte auf die Leerung 
des FartbenonschaUos um Ol. 93,1 sich beziehen. 
Dieser Gedanke ist sehr scharfsinnig, aber das 
Fragment ist zu winzig um diu Frage zu ent- 
scheiden, .ledesfalls kehren die eigentlichen 
Werthstücke in den späteren Verzeichnissen 
nicht wieder, und nicht einmal d, welches spe- 
ciell als Upov bezeichnet wird (Bötticher Philol. 
XIX, 55 ff.), scheint verschont worden zu sein. 
(Dass auch bisweilen baares Geld im Farthunon 
aufbewahrt ward, ist oben beim Opisthodomos 
erwähnt worden.) 

Krst nach Kuklid begegnen wir wieder einer 
Reihe ähnlicher Aufzeichnungen. Znnächst sind IV 
uns drei freilich sehr fragmentierte Stücke er- V 
halten, von denen eines (IV) im Kingange den VI 
Archon von Ol. 95,1 = 400/399 nennt und ent- 
weder in dieses oder das folgende Jahr fällt 'vgl. 
RangaM II, 471). Ungefähr derselben Zelt ge- 
hören auch V und VI an. Aus diesen drei Ur- 
kunden ergibt sich, abgesehen von geringen 
Verschiedenheiten des Ausdrucks und manchen 
Umstellungen einzelner Artikel , das folgende 
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Inventar (1—12 aus IV; 1 — 12.17 ans V; 
7. 10 — 21 au« VI). 

1) '"puo;; yp-jOOÖC OtdXlttoc 6 f ».•>•/. d v.it'r-,; 

pf'teVv] (oderpooorv) A A . x?l xptcü xcifa/.Tj, 
40 d (30«»?). 

2) 5p(j.o; ypuoov; otdXtfto; [6 iXdrrwv ', poji&v] 
(oder pooorv) denftpo; cfxooi, Gew. .. 

3) /- ■■•>-■'', 10 <.<iii\\; o(üu.u.i]x?a it).tv&(n»7 xa't 
T€TtfY«BV , Gew. ... 

4) [ofrtiiji»No« ypyooü; BnaAtBoc, 16«*. 

5) '5' Spu,oi i:X*Tf[f]e otdXiDoi xit oxiso; i:po;- 
4v, 55«». 

6) •v. : ,?,i 0 , 6t<zX(&» ypfjo«* ], IM. 

7) 8 09p*rlo« ; ovi[ytvai rnplf/pooot xii [aJrO'poj] 
Wo, über 40««. " 

8) 33 xluVJßt)» XeTa ypwoä, [XlAAAArr{r]K 

9) 2 [yjpvofl?*, 274«*. 

10) ypvä«o[v ii)r( J rTjxT0(v' , 20«» 5". 

11) j-it <;-. (oder IdXivov, nach I« Ras in IV: 
•UiXiov) dprjpotjf xo--, Gow. ... 

12) I xl-zv).? waXXoj ypuoö ir.h tov OTEtpdvoj, 
tW i, Nlxij fyct -fj isl Tfie y'ctlpKiC toü d-jdXu.*- 
to;, 6«« 2" [vgl. 30". Hekat. t). 

13) ?jixriX»o« [ypjVjoj« orperröe 'ApTiu.toos 
Bpo.'jparvta; , 2 d 5°. 

14) 5 ot<ypot trrp<)77uXonooc; , dprup'^rfto)«.;. 

15) 3 ujtonooto. 

16) ...ywi--. 

All« diese Artikel fanden sich in den voreuklidi- 
schen Verzeichnissen noch nicht, dagegen lassen 
sich folgende sicher oder mit Wahrscheinlichkeit 



17) dxtvdxrjc yp-joove (<nler iicllyp-jao;!) = oo. 
IS) ouß+,YTj iXtffTjv'frtv}^! npd MTjByftvalojv, ir(- 

ypoo(o;' =» rr. 
10) ypuaoüv ooxtüXwv fyoiv, iv yXxrj xu- 

XtyvWtl «= eee. 

20) 6 iKv.M = Rest VOH S? 

21) 2 X7v«b !»rco56Xo> xTrayp'joai = t. 

22) 8ujii«rrf ) p«o'< yiro&jXov xoTdypuoov = I. 

23) 16 xXTva[t MtXrloioyfpYcT]; = I. 

Sehr bedenklich möchte es »ein im Anfang von 
VI NIKAI (so Lc Da«, MIKA. Rang. n. t>TjU..) 
auf NTxk "/puanT zu beziehen , wozu jedenfalls 
die Ke»te der nächstfolgenden Buchstaben nicht 
VII berechtigen. In VII Ist neben Gewichttbd- 
merkungen nur noch (23") die Erwähnung von 
12 erkennbar. Dagegen lassen sich in dem un- 
scheinbaren Fragment VII» folgende Artikel de» 
voreuklidischen Inventar* ziemlich sicher erken- 
nen: s. k. I. t. bb. dd. S. r. 

* I" Am nächsten der Zeit nach scheint diesen In- 
schriften das kleine Bruchstück VIII zu stehen, 
in welchem von obigen Artikclu Jedoch nur n. 6 
sicher zu erkennen ist. Vou den übrigen Gegen- 
ständen erwähne ich: 

24) j--iv xj?.r/vlot iXstpajvrivTjl (vgl. 54). 

25) o»cvßov«]--? 



26) uirpa dXo'jpr[T)(]. 

27) --ttpr^poü« erlypl 



ipTvoo&c M^N 

26) --xo eXt^fltvTtvrj. 

27) [C^töJc -a; irXd&rtYY'als oix fyctw]. 

28) x-jXtyvls [dprupd]. 

2») (SX}r.it (?) ypuoal .11. . 

30) xt,|ac>; yptjfl(oü;|. 
1\ Hier füge ich die neuerdings zum Vorschein 
gekommene Inschrift IX ein (durchgängig; O für 
OY), welche wogen der Waffen und Mobilien 



wohl dem Parthenon angehört, obschon manche 
Artikel mehr an den JJekatonipedos erinnern (vgl. 
zu X IT.). 

30") --ov ärrf.ve-rxoM, .H" (vgl. Hek. 39) 

30*) --d^dXpiorro«, 9° 4« (sechs Blätter? s. 12. 
30»; vgl. auch Hek. 39) 

30^ - - r E AO (ix toÜ T.xaTOU.trioou?) ypu- 
8oi>v dro toü f,Xoo (vgl. Anh. I, 3," C, 
Z. 16 mit der Bemerkuug dazu) 

30'') dpyup«ov ouu.pici(xTov - - ( vgl. Hek. 45) 

30') --oiov, 1198«« 4» (Thymiaterion?) 

30/) i ■>< «,'ü~> i'.-i neptypuoov 

30^) --«J>oXtipM« «vjtDlrjxc 

30*) Tju,i«»ßtX«ov IT»*** »— ( v 8!- "ek 43) 

30') 9 m#n* 

30*) »povo« o(üy 6 T rr.« (-= 37? vgl. «. 20. 36. 
40) 

30') [KjopUdtoi ojTari^pe;? 
30") --om MpfarMMW (vgl. 32. Hek. 42) 
30») --<P«nxai- - (vgl. Hek. 19. 22) 
30") [— |» ^ Ntxij l\ f n ^ IM rfii -/jupi.i toj 

di<£k[x>ixo<i (= 12? oder = Hek. 18? 

Vgl. auch oben 3(1*) 

30») (oifpoe o^porruXoro-j; x*i \ 'VY" 
ßd!8pov (?) j ,S| 

30 r ) 20 [iaVAla iitfoT^ot (vgl. x. 5S. 61) 
30*) --xtffoXfj, AA-- (vgl. p) 
30') --, mindestens ..43 d 5» 
30") --, mindestens 147««.. 
W r ) --ou,«« ix T^t u.ix(p]ä; xiß|orroj (vgl. 

Hek. 46— 50. 100. 208) 
30*J [oApoxoi?, TotcuftdTmv AA. Ixtpoi-- (Zur 
vgl. Chalk. 17. 18. Böckh 
IH, 332 Z. 14) 
30*1 TpuAßoXov xaitaEypuoov? (vgl. Hek. 215) 
30") 6<fce>; dpY'jpoü- - 

30*) --•>; rporou.Vj. yftjr.tyz npoTou/fj? (vgl. p) 
30"*) X6pa XGtTdyJp'j'oof; (= cc?) 
30**) [dort;] iwlffrjpw« (»gl. tu 30^ 
30"") --v djpppo.-- 

30«") ytTtbv [or|im«(vo« (vgl. Braur. 152. 153. 

T58. 184) 
30"1 --uwnvo« i'jvft !dviDT,x|ev 
30//) --e Xeion-- (vgl. Hek. 135 oder Parth. 8. 

Hek. 187) 

Hierauf folgt iv -<]> t - - Sollte sich das Verzeich- 
nis der Gegenstände iv rüj) 'Kxarou.T:iöcp ait- 
schliessen , mit denen des Parthenon In einer 
Inschrift vereinigt, wie in Hek. XXV + Parth. 
XI? Diese Vermuthung Ist freilich sehr unsicher 
und wird wenigstens durch die beiden ersten 
Artikel nicht unterstützt, weshalb denn auch der 
Rest der Gegenstände hier folgen mag. 

30") dora-- 

30** ) xoitoi (vgl. n) 
30 w ) --oßoXo-- 
Nach einom Zwischenraum von drei Zeilen: 

30**) --oeXaio-- (vgl. Hek. 13? 168?) 

30") xivö Ttivrc 
30"") --dvij oroordiTOU (vgl. Hek. 21) 

30"") --yoXxo« 

SO 0 ") 4 Xüyvtta 

3W P ) ioydp'a yaXxÄ 

30W) (»epjiaotpU tjt-- 

30 rr ) --Tpt^aivo« Trrjyuv o(vx t/€t 

30") xXr? jitTd).^ T)-- (vgl. 3Ö"'"') 

30") ^mV^pvou 

30 tt ") xparrjp 
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3ü rr ) --ptoo XtxXu:. {#>(* dpf-rup* 
M)*") [|wXtuT)r, P to-j (?) xXcI« ti.pi «X-- (vgl. 

30**) — oj iwpd TTjXcpdyou (vgl. Hek. 32) 

X Eine weitere Reibe von Fragmenten (X — XIII) 
XI weicht in den meisten Stücken von IV — VIII ab, 

XII während die einzelnen Fragmente einander er- 
XIII ganzen. .Sie (allen alle nach Ol. 98, 4 = 385/4, 
da einige Artikel , welche in dienern Jahre sich 
noch im Hekatompedo« befanden (». Hukatomp. 
30. 36. 42. 65), fortan im Inventar de» Parthenon 
auftreten. Andrerseits lässt sich X au« palio- 
graphischen Gründen auch nicht viel später an- 
setzen als jenes Jahr; XI gehört in Ol. 109, 
1 bbs 344/3, MI nach Ol. 112, 2 = 331/0; 
die Zeit von XIII ist nicht zu bestimmen. Auf 
Grundlage von X und unter Benutzung der an- 
deren Inschriften gewinnen wir für den ersten 
Zeitpunkt folgendes Inventar: 

31) [- - tju**vriv - | - i£o6Xv) (* ßo-jXV?) dvt- 
[ttrjiuv | ir.i — ] Äpyovroc (vgl. Hek. 26. 86.) 

31") ßolotov eVXi<pdvrtvov , (5 djvilfrjxcv = 

Hekat. 30 

32) r*XXd5«ov £/:yavr!-.v. ftTtfyp'/uov, w\ dorci- 

olxwv dvi&Y.xtv = Hekat." 42 

33) ypuafnt Xittoc Hl xlovo« goXlvou 

34) xuvtj yaXxfj iitiy p-jeo; (XII: oü/ ! J^ir i i^)=q^! 

35) Yp^pürreiov r.i'pa. (XI. XII: uiro) ttj« ßoo- 
X[fi;l ty); i; Apdou rcd-roi» ac7Tjp.asu.Cvov 

36) 3 ep<$v<n u.£Td).o« O'iy w'^ictc', dvaxXtoe«« fyov- 
Tt; ^Xt(f«vTa>u.eva; (XII : -ueV>») = zu 20 V 

37) ertpo; ttpovo« dvdxXtatv Iran) (XI. XII: 
|ftpovo; ty.z '^avrrouivo; dvdxXwtv o[tix e*ywv[) 
= zu 20? 

38) (fol |*e7»; xaTe*Yo>« = Hekat. 37? 62? 

39) f uö^yaXxr; y^v KaXXte« [lXtalieuu« dvi8vjxev 

40) ftpovo; tVcToXtxd; 

41) owßTjwj iXe^pavrlvT) yj rcapd -rffiiv] MyjJ8ju- 
!javVi[(<i>v 'j~6ypuao( = 18 

42) Wfpo« x«tmyuV; ei;, (»Ytet; — = 14 (mit 43)? 

43) ftlfplw Ttrrapcc, ol Tpci; ^ 7 ul«] - 14 (mit 
42)? u«? 

44) 10 ;xXTva]t MiXr,iJ«ojprer; |ijrt<jx£/f,c [o.Wptf- 
vai = 23 

Es folgen üi X noch Keste von weiteren Artikeln : 

45) jöxXwtali (?) lUa (vgl. 6t. 49) 
45'') [xpdriCa fj).c^pavTo>uivv) = ff 'i 
45 6 ) [ 4]nlypooot ö[tco - - 

XI Aus der umfangreichen aber äusserst zerstörten 
Inschrift XI hebe ich nnr noch heraus: 

46) oTfajTf.pcc xi£oT|Xoi - - xa/raxf-ypostouivot ol 
impA Adxmhioc, [or«;»^ A^PH-HI] = 
Hekat. 36 

47) [- - dpppov, ooxijM.Vfov) 

XI Aus XI und XII lässt sich dagegen, ausser 
XII unzusammenhängenden Kesten im Anfang, zu- 
nächst wieder 45" , die [TparccC« YjX«tpavTe>p;t>(Yj •', 
sodann noch weiter entnehmen : 

48) %pot M(o] - - (vgl. XI Z. 43) = liest 
von aa't von 14? 

49) 10 [oxXhaK to6tmv - - W; (vgl. XI Z. 
46) = 66? 

50) - - yaXxoSv idypvtoov 5 dvi»r ( xt}v 

iiti ÄpioTO^dvio'jc' apyovro; (Ol. 112, 2). 

51) (a..v..t.i.)u.T - pouc ts xä't ds (oder dpr -) - - 
£Xca.dvrivov r<piypuaov - - (ergänzt aus XI 
Z. 4S-50J 



52) dvftquov yaXxoföv 

(vgl. XI Z. 50) 

53) Xü(ptov (iXe]^dvjTivov ...]p<p wie irrjX«c - - 
jo'iy UY^tj (vgl. XI Z. 54) = Hekat. 49? 

Ferner sind in XIII ausser GewichUbestimmungen XIU 
(z. B. mindestens 377 d '/i ü J erkennbar: 
53") yp-jolov ou'p.u^txTOv - | -1 3'jp.u.£tx?o{v 
53*) (iidXYj - | - 136d. ^«Ü>tj - j -]t«t dvt- 

Ö T ;x£v = 39? 
53') 'otdXr, dpppä fjv AptoroX* d{vi8vjxtv — 
Hek. 65? 

53 rf ) 'ypvoUV iTrjp,'ov - | -] ypu<j - - 

Endlich lassen sich die meistens kleinen Frag- 
mente XIV— XVIII zu ein paar Nachträgen be- 
nutzen. Das älteste dieser Stöcke ist XIV, wo XIV 
unter anderem 53 wiederkehrt als 
53*) Xuptov *Xt?dv[Ttvov] - - eyov rh ox6roc 
(vgl. 5) - - iTcmjxTov £-i j[, jav- (wenn 
alles zu demselben Artikel gehört); ferner 

54) i5v-j£ 4y xwXiyvlöt iXctpwrlvTj ?1 Äveu iaxru- 
XWu -=24?' 

55) &mi y ( v <I>apvfl( — dvl&Y ( xcv 
50) Orjpul« ({fidtw?) 

5") (sieü.iov — | xavo(üv] - - 1 C<p ? >dpw - - 

58) ^3t:(5«[« l3T;u.ot — c]t:(9Y)u.oi lt[%a - - ort 
cl«l oyx fytt toüc - - (wenn zusammen- 
gehörig) 

59) dorc(?c; oty« - - (£txavtx<a(?) 

60) xpavt^tov «■•/>,;,, Td; uiv) mtpcid; / vjii; 
lyov, töv Xrfspov iXeiffdvrtvov 

Ein ähnliches Warenverzeichnis gibt neben andern XV 
Artikeln (Z. 5 [ypoalov} doYju,ov?) XV, welches 
sich durch den Artikel 18 (Z. II: [rc'apd Mt,8u- 
p.va(cov) als zum Parthenou gehörig ausweist: 

6 1 ) fdar: iht$ trArr^m - | - xpdvr ( yaXx[ä] - \ - 
\irii - -Vj dpyovroc danjUcc - - xwjplaer» ?] 
CtiYY) M**- *f>™Tt /{»Xxä -- £t:1 -- ipyjov- 
to; ratpd tyT It^pcia? Zu den Archonten "vgl. 
oben 31. 50. 

Der Schluss des Fragments weist auf eine genauere 
Wägung einer Anzahl von Artikeln hin, welche 
mehrfach zu geringes Gewicht ergeben hat: 

62) — o«v rcapaXauädvti | — cerdiH] 44 xai 
•;YrTd^<J|8Tj , - -« ü5p(a ypuatj, fjv Nau. (oder 

N«V - -) | |- - dviftT ( X£ - -] HH, WJTYj iv- 

«ei r - 1 - AAAAPrH-HII, xa«^ | ivtt«] - 
tV aütf,; Ii £rc«iatv|- -', Wpt|a - - und noch 
einige Reste von Wäguugen, sowie von der 
Formel (TaÜTYj;i 4v«i. 

Auf XVI, der Rückseite von XV, lauen sich XVI 

erkennen : 
63 ) [x^Xu- yaXx-rj fi - - 

64) [do]T:(«. ' 

65) x6«»oi A 

66) ößcXiaxoi r.n - - 

67) i:a).Xd6iov ya>,xo5v - - 

68) ;^ov rXir-A^i o-jx fyov (vgl. 27) 

69) j- - «TÜpa Trrpdrouc xdirdy puoo;? 

70) 13 ü?p(«i eura oix lyoi»oat? 

71) [r:yjJ)p.£ve; ot - | - Yau.(xoi III, ttopt — 

In XVII scheinen kenntlich: XVII 

72) oXxr,. 

73) X6pai - I - [4XV«p«vTtvo - | - fTtVc}»pcc 

74) Xipoti ;iXiva t ; - T£rra>£?. Vgl. dd. tt 

75) xpdvYj yj,Xxd - | -1 'ji^.a}. Vgl. gg. 61 

76) oTi^avr»; y vj3oD;i 

Waffen sind wiederum in XVIII enthalten, darunter XV III 
einigermaßen erkennbar: 

77) — iov oix fyn. 
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78) 9 \*pdn)t) y*Xxa 

79) rovturXfa, ÄiXt;<iv?po; 6 rioXt>[ontpyov- 
t)o< äviJhjxev (so Rangabe, etwa Ol. 11 5, 2 
— 31 9> 

80) fobfwg ff ^p-joo:« tvrtXTj« 

81) isö.nj iit([/poao< dlvTtXt)« 

82) xyrjfAlSt« ya!Xxat 

In einer zweiten Colamne ist auch von silbernen 
Dingen die Rede, einmal : 

83) [i]pYup - - |Upd Ä[«rr|vä;? oder ÄpTt>&o; 
Bp«p«>v{*<? - -) | 205*. 

Hier mag endlich erwähnt werden die 

84) »pknera aketua grauunimi ponderi», 

von der es bet Hieron. im Zatkar. 12 (VI p. 896 
Vall.) beisst: in aret Atkenienthtm iuxta «imu- 
larrum Nineruae vidi iphaeram ahrneam grauiuimi 
prmderii , quam ego pro imbeeillitate - ryutculi 
mei «notiere uix potui. cum aulem i/unererem quid 
tibi urürl . rejpoitfum est afc uroi* erus eultoribu» 
atkleiueum in Uta matsa forUludmem enmprobari, 
nee priu* ad agonem quemquam d esc enden quam 
ex leualione prmderi» itiahtr . qui» eul debeat 
Freilich steht esjiieht ganz fest, da** 



E. Hekatompedos. 



fl = 



11 mm 

HI mm 

IV — 

V = 

vi — 

VII mm 

VIII mm 
IX — 

X =r= 



XI 
XII 
XIII 
XIV 

XV 

xvi 

XVII 
XVIII 

XVIII» 

XIX 
XX 

XXI 

xxu 

XX11I 
XXIV 



II, x. 5 + 4 (C. 1. ffr. 
137. Le Raa 167 -f- Rang. 10». Le 
Bas 168. L~,r<i 17 -f- RangatH« 101. 
Le Bas 169.) Vgl. Kirchhoff Abb. 
1864 Beil. III. 

Staatsh. II. x, 6 (Rang. 102. Le 
Bas 170. t<pT]fi. 112 + Rang. 103. 
Le Bas 171. 251). 
Staatsh. II, x, 7 (C. 1. Gr. 140). 
Staatsh. n, x, 8 (C. /. Gr. 141 
A. B). 

Staatsh. II, x, 9 (Rang. 104. Le Bas 

172. i-.i^, 165. 255). 

Staatsh. II, xiv, 6 (Rang. 833. Le 

Bas 185. ivw.. 174). 

StaaUh. II, xii (C. /. Gr. 150. 

Von 29" an anch bei Le Bas 187). 

Staatsh. II, xm (C. I. Gr. 151). 

StaaUh. U, xit, 3 (Rang. 834. Le 

Bas 188. C-.T-L 19). 

Staatsh. 11, xit, 4 (Rang. 835. Le 

Bas 190. tcpr f p.. 107). 

Rang. 836 (Le Bas 195). 

Rang. 837 (Le Bas 194). 

Staatsh. II, xrv, 1 (C. 1. Gr. 152). 

StaaUh. II. xnr, 2 (Rang. 840. Le 

Bas 197. 128). 

Rang. 843 (Le Bas 196). 

Rang. 844 (Le Bas 193). 

C. I. Gr. 154. 

Rang. 852 (Le Bas 189. l<fr t p. 115. 
StaaUh. II, xiv, 12 o). 



Le 



— Rang. 851 (Le Bas 204*»). 
= Le Bas 200 (Rang. 838 e . 847). 
= SUaUh. II, xnr, 5 (Rang. 836*. 
Bas 191). 

Rang. 855 ( £^tjja. 58). 
Velsen bull. 1855, xti ff. (Rang. 2337. 
Le Bas 198. s<j>t,u.. 1612). 
Le Bas 202 (Rang. 839. lyt^. 355. 
Staatsh. II, xnr, 12 e). 
Kirchhoff Abh. 1867, 24 ff. 



XXV = Kinhhoff Abh. 1867, 1 ff. 
XXVI — Le Bas 203 (Rang. 845. *>i)P 47». 
SUaUh. 11, xiv. 12 m). 

XXVII = L«Bas224.225(Rang.848A. B.t«pT)(i. 

»29. 130. SUaUh. II, xrv, 12 *. l> 

XXVIII = Le Bas 205 (Rang. 838). 

XXIX — Rang. 870* (PiUikis one Alk. S. 137). 

XXX — Le Bas 204 (Rang 849 A. e»7)|A. 

1»S. 135. StaaUh. II, xiv, 12 l). 

XXXI = Le Bas 222 (Rang. 850. i^tjj*. 42. 

StaaUh. II, xiv, 12»).] 

Die Verzeichnisse ergeben für das erste Jahrl 
Ol. 86,3 mm 434/3 den bescheidenen BesUnd: 

d) 2 [<p]t«iXa ypuoa, über 1000*. 

6) xopt) /r.-j-f, iiA OTTjXTj«, iavibujoe. 

e) drcopavTTjptov dpvvpo&v, aoraftjiov. 

Der Artikel a wird im Laufe de» Jahres um ein 
neue» Stück vermehrt, so dass forUn als erster 
Posten 3 tptdXst ypvoal, 2904*, erscheinen. Der 
weitere Zuwachs vertheilt sich auf folgende Jahre : 

Ol. 87,1 — 432/1 : d) 2 cmfdxm ypu«d., 80*. 

Ol. 88,1 = 428/7: e) ori^o; ypvooöe, 8v -fjll 

• NI*t> fyet, 70*. 

f) 2 IfCfip'* «fpTJP«. 0ew - ? ! 0 1. 89,3 = 
422/1 erscheinen statt ihrer 8 «p. dp?., 800* 

j?) xcip/Tiatov dpTwpoöv, 200*? 

a) xapyVjatov dpvupo&v Atic roXe*«, 20»*. 
Im Lanfe der dritten PenUteris, deren Auf- 
zeichnung verloren Ist, sind hinzugekommen und 
finden sich Ol. 89, 3 es 422/1 invcnUrislert III 
vgl. zu f): 

1) ortfovoc ypuoo&<, über 3 d 2°. 

k) «rttpdvTj yfp\iT?j, 63 d . 

I ) 4 W'-r«: ypyaoT, 137 d . 

m) or:-ii: ',; ypv«oü«, 18 d 3°. 

«) 2 ypusioc, '293«« 3». 
In jenem Jahre kommt hinzu 

o) i 138* 2«. 

Ol. 89,4 mm 421/0: p) /M«. ,,9d 

Ol. 90,1 = 420/19: q) orl^pwoe ypMo-»;, 
26* 3«. 

Ol. 90,2 = 419/8: r) dp-ppU, 192*. 

*) 8y|iurrT,piov dpT'jfpovvl, 1000*. 

Ol. 90, 3= 418/7 : t) «ttipavo« yjpwojoüc, 1250*. IV 

u) nt^ovo« ypusoüc, Oew. ? 

v) ori^ovo« ypu3oä<, 35*. 

Ol. 90,4 = 4 i 7/6: w) 2 [oTcsdvio yjpvse>, 53*. 
Aus den sehr zertrümmerten Urkunden der näch- 
sten Jahre lassen sich nur noch folgende Artikel 
mit einiger Sicherheit entziffern: 

Ol. 91,2 — 415/4: ») Iot«<mv)o« xi*» 905 «' °* w ? 

Ol. 91, 3 = 414/3: 66)<JTe<p«No;/puooü( 5 ], Gew.? V 

dd) Unbekannter QegensUnd, 723*. 
Damit enden die sicher voreuklidischen l'r- VI 
künden. Indessen glaube ich dass auch VI sich 
auf jene Zeit bezieht , obschon die Schreibweise 
(einmal n . fast regelmässig OY) darauf hin- 
weist, dass wir nicht das Original sondern eine 
Copie aus der Zelt nach Ol. 100 vor uns haben. 
Die ResU zu Anfang der Inschrift zeigen näm- 
lich dass dieselbe einer penteterischen Urkunde 
angehört, wie sie später nicht mehr verfasst wur- 
den ; ferner stimmt das Verzeichnis zum grössten 
Theile mit den bisherigen überein , während die 
InvenUre aus der Zeit nach dem Kriege ganz 
und gar abweichen. Aus deutlichen Resten lassen 
sich noch die Artikel b-k, l, n, q erkennen, und 
zwar so, dass auch auf du einstige Vorhanden- 
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sein der dazwischen nicht mehr erhaltenen Ar- 
tikel sich ein sicherer Schluss ziehen lässt; bei 
h ist eine kleine Redactlonsänderung bemerkbar 
(--■/s(ou xoü Aic; toü t'J/.i&j ). wie ähnliches 
im Proneosinvcntar VI (Ol. 93,1) bemerkt ward. 
Der Artikel q erweist unsere Urkunde als jünger 
als Ol. IM), 1; von den folgenden Jshren bis 
01.1)1,4 sind die Inschriften vorhanden; das 
erhaltene Dcmotikou des ersten Schatzmeisters 
jlhtavieü; schliesst aber alle späteren Jahre aus 
bis Ol. 92,4—409/8 (Staatsh. II», 184, 4). Dessen 
Schatzmeister war Ameiniades, s. l'roneos VI, wo 
nichts hindert jenes Demotikon einzusetzen. In 
unserer Urkunde ist von y an eine Identifizierung 
mit den frQhereu Verzeichnissen wegen allzu 
fragmentarischer Ueberlleferung unmöglich. Das« 
ca entweder an abweichenden Beschreibungen 
oder an neuen Artikeln nicht ganz fehlte, be- 
weisen Stellen wie 

et ) \--ol £v--1« xX^poäyot dv£dt(<Htv-- 

ff) ~~ßou dv£ttiT,x£v. 
Vielleicht waren in den vorhergehenden Noth- 
jahreu wie aus dem Pronoos so auch aus dein 
llekatompcdos bereits einige Stücke entnommen 
worden; ein übriges wird dann auch hier Ol. 
93,3 s= 406/6 geschehen sein. (I n Urkunde 
mit Böckh und Kangabrf zwischen Ol. 514,2 [Eukli- 
desj und Ol. «5,3 [s. n. VII] einzuschieben scheint 
mir unmöglich, weil sich nicht absehen lässt, 
welches Kreignis in dieser Zeit den bis dahin er- 
haltenen Schatz hatte verschwinden lassen können, 
während doch in der folgenden Urkunde Gegen- 
stände sich finden, die den Jahren Ol. 113,4 und 
und III, 3 ihren Ursprung verdanken. Auch wäre 
in jener Zeit der durchgängige Gebrauch des OY 
sehr auffallend.) 
VII Vollsündig abweichend ist, wie schon gesagt, 
das Verzeichnis in der nacheuklidischen Ucber- 
gaburkunde VII von Ol. 95,3 = 898/7. Was sich 
darin aus VIII und IX sicher ergänzen lässt, hat 
im folgenden ohne weiteres Aufnahme gefunden; 
Erweiterungen, welche die Beschreibung uinzeluer 
Artikel dort erfahren hat, sind in runden Klam- 
mern hinzugefügt. 

1) Ntxr,« ypUffjjf rrpeVro; pvmo; • xetjHsM), ort- 
«potvT,, 4vi|jö|(<d, 2pjj.o;, urcotcpU, iJXtn 5jo 
ypv»[aco, -'ilp' dpiortpd du.*t'i£«, ypooiow 
püxpd cixaot, f 1 000 -|-;I044« 

2) oevTtpoc pupä;* ddipaS, orpö^toN, (ntpiTpa- 
[y*|Xuw]), 2010««. 

3) Tpito; p'ju.<ij • d»:ojrc.jYu.a , ntpivat öiio, 
rAht (--[ypojoWw puxfpa), 1939«» 3«. 
(Vgl. IX.) 

I ) pv>u.<ic ' [TMpd] 0£;td d^Aii , <rci- 

<yrmi, x«wpWe oüo, 1 1 500 -f-]468<'. 
5) r:£purroc p'Jp-ö« " dxpuirr,ptov ypuooSv gtü- 
aj»]tov, ox£Xti Süo , 4002'' 3«. 
Diese fünf Stücke haben also ein Geaammtgcwicht 
von l l 5964«' 3°. Der nahe liegende Gedanke, 
dass es sich hier um die Nike auf der Hand der 
grossen Athens handle, ist unhaltbar, da die 
■j :•„>'»•' i, { I ) sich nicht mit einem Kranze auf dem 
Haupte (18) verträgt (Bötticber in Krbkatns Zeit- 
schrift III, 134). Im übrigen s. u. hinter 50. 
K) Jta|Mrrf,pto-» [ipfyvpoüv , S KXeoarpdrr, dv£- 
IVy,xs NtxrjpdTO j , yvXxä oieptloiiiTa f'/ov, 
Silber und Kr/, zusammen 1300«' (in XXIV: 
I320-1). 

7) ypuafov irupjov), Gew. über l'/j°. 



8) |S] i^iUu yytvü- HoXotTtTTT) MeXmavof«! 
£»; dv£8^xcv, !«• 4». 

9) OTpETcriv TJcptypooov ondp'ppov, 58«« 4°. 

10) orispavo; ypu(aoü«, dpt]tfT(ia Tfj; 0co5, 272* 1 
3'/}°. (Wahrscheinlich von den grossen 
l'auathenäen ini Mtxervo« Ol. 04, 3, vgl. 60.) 

11) 3 olvoy&u dp-ppat, 1382«« 2°. 

12) 0T£«f<xvöt; ypu[sov); (XIII: yp-joo5< foXXo'ü), 
5v Aüoawpa; 'AptTroxptxov» Aixstvxifiövio; 
dv£«h)xe, 66 d 5". 

1 3) orisavo; ftaXXoü ypuooi;, 5^ TiXeM TXtjO«- 
vi&o'j llrXXvrvcü; orvittTjxc, 17«' 3°. 

14) art'i >,- wi) ypuooü;, IcpoxXfJc. 
tDaOTjXfTT/S dvtdrjxc, 59««. 

15) oric fkXXoü ypvioo-jc, fiv f) rröXit dv£- 
frrjxi, Td vtxirr£)pta toü xittapu>&ov, 58 a . 
(Vgl. Aeschines 3, 46.) 

lü) CTitr.v ; &aXXöü /'.jz'/k, &v 'AplOTOptftyTj 

'Ap»OTOxX£ou; dv£S*r)Xf, 26«' 3«». 
17) SwröXio; drulpaiv ypoaox, 6v llXafto . 

lAiyWjTij« dv£87|X£, l'/i ü - 
l 4 ») OT£<forvo; ypuaoü;, 6v T) Nlxt) lyci drtt rf,; 

xttfaXf,«, £THjcf ( c yttpi« toü d"rd).u.»To; toü 

yp-jaoj, a3T'iöu.o; (=«?). 

19) 2 <Paixiixdi OTarf ( p£, Ixt« <I>o»xatöt« . . 

20) II 1ot T T>.oi Mr^txol dpTupot. (Vgl. XV.) 

21) 'jt:ött9ton yp'jsovv, aOTa8;u.ovj. xparfjp ürdp- 
ppoc (oder tulypjloo;!) £tcEtt^xtoc, dara»u.o;. 

22) ifxTTj tpaixat?. 

23) [2 copWvtfce Xtfttvo» ypuffow eyoüöoi tov 
öoxtüXiov TjSrX ov. 

21) 100 axdtpat y»Xxit. 

25) 12 aTaDpla yzXxä (4 6 '.r,:>',- orjxmsat 
£'^(Tj^ta*To]), die Normalgewichte des Staates. 
(Vgl. Poll. 10, 126 xai ata»p.[a (t y/xXx« £v 
•rij £Tc"AXxißtdio'j dpyovro« [nach Ol. 122,1 = 
292/l| d\*7pa?prj t&v dxpordX« dva&Tju/i- 
toiv dva^f-rpirrrat. C. /. Gr. 123 § 8 [dWn- 
}(£•;))« ht tt; dxjpiiroXiv 071x1011.017« toj t((| 
£p.ropi|xlo5 fTaXdvro'fj x{a* ocxdu-vo'j xal 
ö(u.v o-j [xa't rfj; |*vcu; x«l tov] f^ifsvalov xat 
TapTTj ji/4pou xai yoöc--) 

26) dpTUp« xöXcov dp^upjoTV tyyjaa ' 
Taurr« po-jW, flM&Tjxcv, Gew (Vgl>6.) 

27) [xapyVlow A«6; roXtÄ; dp^upovlv, 2üo d ]= A. 

28) '.. 'Apr£u.t?o; Bpaupawla; ypva-- 

29) 3 ypuofoc;, Gew. V 

Nach einer grösseren Lücke, in welcher nur ein- 
zelne Worte : 

29") [rdSk d^paya "«p£«}ooa> xai djofnrra - -|{»|jrdp- 

fupo-v — KXcvatv'iirle'v AAP (oder AAA[P ) 
klar sind, beginnt das Verzeichnis wieder: 

30) ßotöiov ü^ifdvaviv = Parth. 31". 

3 1 ) (- -xp drTj« ATr/porvo<;<I>aXr t p«ü« dv£r>rjxt, 1 1 0 1 ' . 

32) I dp^vlpä, ») Auoju^y^lV,Xtfidyov u.'fjT^p 

dv£ftrpu, tv (oder £9*) ^ to y i >P7«''E« , >^, Ocw. 
über 2 d . 

33) iaxtvXtoc jiyi'.'.'r, £v rctvaxity, 6v K). — [di»£- 
8TjX«N 'Apr£u.^i Hpa'jpaivia. 

34) ÜaxTiXjo; ypvaov;, xort ypfuaieM ircoperv 
rrpootarlt otoru.tvo'*, 8v «I»pt»"v[oxo« fterraXo; 
dv£«tr,xe|, über 2 d . 

35) 2 £v«p?>(a» yp jodi 'Ap^pn^oc Bpa jpervla; - - 
o; dv£ftT,xc; 3'/2°. 

36 ) a-raTfjpe; x(fför/oi [ x*Tax£yp'j3ai|*£voi ol 

irapd Adxo>/o; (33, Gow. 48«« '2"? s. Böckh 
S. 277; vgl. Parth. 46). 

37) Cvufc u.£p;, TprrsXdyo'.» irpt*[Tfi:ovTo;l, 32« 1 
= Parth. 38? 
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38) ■f'.iv-irj'fy.-y.-.-i 5tdXt»*x*l Etu],<iew. ... 
Td&E ir.iiui z*pibo\ui ' 

39) yp-jafov 6 'AMarox)-?j: 4 dito t); dirt,- 

vrpu-v, to dito toj ^dttpo'j toO dTdXpvrro;, 
Bb«r H. 

41) mi^javo; yp'jpoü;, dpiTret» Tfj« »eoü, 24. > J 

(von den grossen Panathenäcn dieses 
Jahres, iiri 'IlkixXiO'Jt). 

42) 7t?XXdoioN i).EcpdvTt , <ov Treplyp-jaoN ("oder irS- 
yp'jjsov]) - xat V) doirlc ftatjriMMUV' % Afjffcw 
fa ritipailti olxe»> dv*»r ( xc = Parth. 32. 

43) " \ 'K/.ato'jatosdTr^pSiToyp-jaäcopayfid; 
Wo, HpdTjXXoi; Iv/r.ri. ;, ypoooir* ißMU^i- 
Xtov, atarfpt Wo Atftvauu. 

44) 'Apriutoo; Bpvjpojvt!'»; • [yp*jbo&; WxrjXto;, 
8v 'A;toWa iroxXio'JC yjvfj dv4ftr,x€, l d 3<>. 

45) [djp-jOptov Tj|X|A(ixTO> d3T ( fioy, MS», ypjotov 
d:f a-.v, J*, 

46) xdot iv Ttp OTTiattoWuip ix xfj; xtfJwroü rf,; 
Bpa'jpar#la;j (oder Hpa'jodm) fjK* • Irrntxo; 
xcxpuvaXo«, iyVjvia, £iv6rtM.o; Kapxivo'j 
dyiÄTjx«. (Vgl.Thok. 23 K*px(vo« 6 
Efvori(AO'j. ) 

17) iTiptp xtjüwrup oyfJ-r^ »Xs^'/vtivT, x«d- 
ypuoo; (schwerlich = Harth, rr. 18. 41, da 
«fieae vor Kuklid und bald nachher im Par- 
thenon war). 

48) iv xtJWrUp - 5ppun Wo , Orootpl; , oiotrcuv ' 
Wo Ct^T 11 » "i Tjrc i •JK<5;uX*x«TW£y;pv3wp;4)v7, 
yjitj-riv, 'i.v^ tu Wo 'jiroJvXco xaTaxEyp'JOto- 
uivt», Wxt6moi otOTjpo«. oxt«6. rpostvt yp-j- 
oiov irupov, 5rp«J«Trw o^poqril«! -w/.ilvly xVr- 
TtTcpwd evtutt? r.fcc- Ha-jp^xpirr, dvi- 
*t/xj£ .]ijAo»v'ioo'j yuvfi. (Kränzt aus XX III.) 

49) 4t xcpWrhp. X6ptov tXnpävnNOv xit rX^xtpov 
tTTTjPYUproiitW' ;6Xtvov. (In XXIII folgt 
noch - - o...ou fwfl dvelhjjxc.) 

50) x tßctmtp rr.i/./n, , 8 KXcitoj A p« oto (o'j 

(oder - oo'j), Kfuurvo; y*jv9) dwettijxe' Tip 
xtpWu Cvt i^Vl^uvi- «aeM^ic jm»m9v 
MtnMMmvM- At^iXXa dv£»T,x£. &6y»<>i- 
Ißo; ypuafatV lyow Wiofx«, frtpo; oyftotßo; 
ypyald odiorxa, oyliotjioc yjp'jfll* fjyajv 
trrrd, fyXiWw ypyola £y«v hixn. ovv Tipdrrj- 
p«p, ■'QspvftQ'c M(Xba itot|xlXci Wo, trEptxt- 
ypvaojjiivai ctXittt« */p'J3«; tyovsit, «'"w; 
[i^pa-rt; ylp'JSOTv WxrjXtov fyojv , / stf pcrjU 
Imric ypuoo'iv oaxT6)Jtov r/o'JMl, ffsypi-ri; 
Tain« rtp»x£ypja«ojj.tvT) , »s^pa^l; BaXnV] 
TscptxiypvslinpfvT] yp-jooOv öixtuXiov {youoa, 
' a^paYf«; Wo dprjfpoü; W^t-jX^j-j; fyow- 
o*i, «otppafTot; 6d>.ivat 67r:d roixtXat ripi- 
xflypuacojjiivat', 'oep^YU Ttp(yp'j3o;, ""jtto- 
itpU rpoa(d»TTVov] ryovia, ■ — £v Tip jiisip 
ÄTrjpovyp'jotoN.xal du.?p ijoiai orv lllx. — 

Von allen früheren Artikeln erscheint hier nur noch 
einer, nämlich 27 = h, früher das einzige nicht 
der Athena gehörige Stück Im Hekatoinpedoa 
(vgl. znHß); vielleicht ist 18 = e, ein Thell de» 
grossen Bildes, während dieOewIchtsglele.hheit von 
16 mit y wohl nur zufällig ist. Da nun die 
früheren Artikel schwerlich alle in der Lücke 
zwischen 29 und 30 gestanden haben , so ist es 
am wahrscheinlichsten dass sie den peloponne- 
sischen Krieg so wenig wie die Schatze des Pro- 
neoK und des Parthenon überdauert haben. Von 
den neuen Gegenständen weisen denn anch einige 



ganz bestimmt auf die letzten Jahre hin, da 10 
aus Ol. 94,3 = 402 und 12 aus Ol. 93,4 = 404 
stammt Vermuthlich wird auch die äusserst 
werthvolle Nike (I— f>), die vor Kuklides nicht 
erwähnt ward und als eine Art Krsatz für die 
eingeschmolzenen goldenen Niken selten konnte, 
aus der letzten Zeit herrühren; sollte sie nicht 
zu jenen aus dem conflscierten Vermögen der 
Dreisslg bereiteten Festgeräthen gehören i von 
denen Philochoros berichtete (s. o. S. 291. Sp. 2)'.' 
Die übrigen Stücke werden also ebenfalls neuen 
Oatums sein. Her Jahreszuwachs ist unerheblich, 
1 40— 50 scheinen nur aus dem Opisthodom in den 
Hekatompedos gebracht worden zu sein. 

Bedeutender ist der Zuwachs in den nächsten 
Jahren bis Ol. 9 8,4 = 385/1, über welchen die 
Urkunden VIII — XV Ausweis geben; manche 
derselben mögen auch ein wenig später sein, 
jedoch reicht keine weit über Ol. 100 hinaus (O 
statt OY). Da die Inschrift des bezeichneten VIII 
Jahres (VIII) am vollständigsten erhalten ist, so 
scheint es gerathen mit dieser zu beginnen und das 
Krgebnis der übrigen Inschriften anzusrhliessen, 
jedoch in VIII ohne weiteres zu ergänzen was 
etwa in den anderen Urkunden besser erhalten 
ist. Jenes Verzeichnis beginnt mit einer lücken- 
haften Notiz - - yaXx-rjv rfjV 4n t»i flapOtvöivt 
offAoXof o6pi£vov - - cXifovta 7raptOou.fv i:po; 
dpttl[i«jv |x!<»(i 3ro{tJpiov — , wie es scheint, auf 
'das zu Restaurationen (etwa einer xtyxXic yaXxfJ'-' 
und des grossen Bildes? vgl. 39. 40) abgelieferte 
Material bezüglich. Sodann lassen sich von den 
früheren Stücken folgende nachweisen: 1— Ü. 9 — 
13. 15. 18. 19? 21. 23-25. 30-32. 3«? 37? 
42. 43; andere mögen in den Lücken erwähnt 
gewesen sein. Neu sind folgende Artikel : 

51 ) <.'<;■>/.•/,•, dp-rupo-iv iiroE-jXov, ha fj Nixtj, 
I448<l. 

52) Toü frju.ta.TTjp(o'j To-ito-j, hi + t Nixtj, xaXitr- 
7pa dpY'jpä, 08 d . 

53) (tou.taTi/jpiov [yjpyaoüv {ir6yx).xov , fa* xe* 
xajxTTiX-r (p'iXXa (oder iciriln), 2IMS0''. 

54) 2« o.lcr 27 ['joiptat dopp-zt, im (iewlcht zwi- 
schen 982 J und IVOS" I" schwankend, wahr- 
scheinlich auT 1000<< im Durchschnitt be- 
rechnet. (In XIII waren es erst 19 oder 20, 
in XIV mindestens 25.) 

55) xwojv yp-jsoüv (genauer XXIV: irtyp'jaov) 
GwiyiXxöv, hi 4 Zfis, 3090««. (Vgl. 205".) 

5li) - - <Jtt<ztov. 

57) 3 oder mehr oivoyoat, davon eine dpY'jp», 
052 '<, zwei vermuthlich xaxaxfyp'joojpivji 
•«rdp-ppoi, 810J und 104«« 3». 

58) [- - «MllT^v, 049'' 3". 

59) '- -tov d^dX^To; toB] u.£Yd>.w, diro rfj« ytt- 
po« rrj; N(xt ( ; (vgl. e. Ktwa dieTänle? s. die 
Kint. zu Taf. XV, § 12.) 

00) als Seitenstücke zu den panathenälschen 
Kränzen 10 und 41, aus Ol. 90,3 = 394 tn 

Y.jHvjUwj OTliS'ZNOj;, dptOTEt* 8£«o - -], 

aus Ol. 97.3 = 390 und Ol. 98,3 = 380 zwei 
weitere Kränze, von deren Beschreibung nur 
noch der Schluss erhalten ist [rj Ö£l<ö, 232 d 5". 

01) or£<pzvo(« - - 02) - - oV-»6, 276 «< «/ 2 «. 
63 ) OTioavo; dpxl'jpoü; - - 64 ) - -, über 73«* 3". 
05) <ftdXT) dpYvpö. IJv 'Ap(0T''<X'5t dv£»Tr/xe, - - — 

Parth. 53 r ? 

00) «tjdXTj -- 07) - - mindestens 1 7 3°. 
08) %ip<xi Uzmiiv dpY'jpojv, xai 5ie[pioxeXU icpii- 
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tari --} ( Vgl. Athen. //, 51 p. 476 1 'A&tj- 

v«tOt Ö£ X4( j-yi TCOlOÜvTf t ttrtvov 

t£ wtü»v. fax» yo-jv royro eiptlv sv toi; otj- 
u,tonpd?Qt; d>arfCYpau.uiviw oOtid; tx arfjXTj; 
dNaxztuivTj; iv dxporoXct td dv«lW)(*'rr<ji 
rcpttyct xfV«>" ■pyp«*'»' wi »#(>*- 

furf/(i npoatott.) 

69) - - dffT,u.<w -rptrfxovri, 7iapax«Tal>f,xjTj] 'Aftrj- 
«dsM Vgl. 415" 

70) - - daraTOv. 71) - -, 5<*. 

72) - - o«x £jrtrf,xrnj] 'jnp^ip;«»]. Ober 305 «». 

73) - - ir^Ttpftov, rropd AT.u.oxXfO'Jc, — 

74 ) 0O!> . . . ypuso&v Ho«wtt - - 

Während in dieser Inschrift die Beschreibung der 
Nike (1—5) etwas weitläufiger i«t kl» in VII, ent- 

IX hielt IX eine Allein Anacheine nach abgekürzte 
X Angabe. Einige neue Artikel bietet X, der 
Schlüte einer Inschrift, vennuthlich zu dem 
bedeutenden Jahreszuwachs gehörig, weshalb 
auch kein Artikel aus VII, wohl aber mehrere der 
•päteren Inschrift VIII (51 — 53. 55. 57) er- 
scheinen. 

75) Z : .umv\ xpuam ok«X18m, wenigstens 35*» 1°. 

76) xö|vo&v] ypuooGv üitöyaXxov, Iva & AnoXXcvv 
3596«», Scitenstück zu 55. (Genauer XXIV: 
xavo r >v dmSyaXxov trt-/puaov aikiffrarov 
u. s. w. Vgl. auch 205".) 

77) fcmtarTipiov ypuaoüv ürcoyaXxw , ji>ot td op»ä 
ittraXa, 2940«», Seitenstack zu 53. 

78) xparr,p ypvaoS« 6 u.txpo;, 2569«» 2°. Der grosse 
Krater war in einem verlorenen Theile dar 
Inschrift aufgeführt. 

79) daT*8u.a tdos - Of FftttC Mit»» 1 ^•|*]t M » 
xo, «xppa^U Xifrlvr) ypjaovv ooxtüXiov fyovaa, 
atppaYioc; XHhv»t ypjaoü; ootxrjXio-j; lyöoa«(i] 
tjrrd, ivey tax-ruXlarv «tvx(t], ypuadi'o^pa- 
floe oüo. 

80) ypjal&e; ^pidX(«!« rrj; 8co0 ■ rpejxo; jirju.0;, 
fidXat dxre», 1405«» 3°. Weitere jiwpoi sind 
nicht verzeichnet. 

Sl) yp'joim dn6po &6o, 21* 5°. 
XI Die einander sehr ähnlichen Fragmente XI und 

XII XII enthalten ausser Kesten der Artikel 6. 7. 18 — 20 
von erwähnenswerthem noch folgendes: 

82) |td^dpippttxaiyp'jo)äowv*tTai- *A(w}rpaToi 

83) iroa - - jxjipyjrjawv - - yr'd prupov, mindestens 
190«» (zweifelhaft ob zusammengehörig). 

84) jxpt]oO(?) irporou<f| 

XIII Aus XIII [». xu 54; ausserdem sind 12 und 15, 
vielleicht aurh 69 erkennbar) ergibt sieh 

85) i*fy«£ dprvpiois (vgl. 137). 

XIV |„ XIV Ist ausser 54 (s. o.) nicht* benierkens- 
XV werthes. XV enthält ausser Spuren von 20. 21 * 

22. 23? 27. 68 ? 82 noch 
84» ) p-a/aipa dprupä - - '<a xoXttov £yoo« v * dpp- 
poiv, f ( v tj {,•,■}) r, t.-.Wiu.v tj tW AvriiYji- 
[vou; dpyovto; (Ol. 93,2 — 407/«) an 26? 
87 ) «<d>.Tj - - tjv AuyrpdfV)« Ewu.vT|j*ov(oe dvt- 

orjxcv (ergänzt aus XVI). 
68) Ittp« ifdlpml 
Ein gegen den Schluss erhaltenes |Zfipt^ou.'(vj 
scheint auf den Beginn der IrAtui oder eines 
XVI neuen Jahre« hinzuweisen. Dazu noch aus XVI, 
in dessen Anfang zu ergänzen scheint [U Toj 
v<d» toü djp/ato'j drcvCY{xovTc;--): 

89) ;dvd>.u.ätTC (?) dpv-jpdj oüo, Gew.? 

90) iVrxtvXto« drrkipwv dpyjpov»; 'F.v(- dv£8r ( xt 

91) --cu>< dvsdtjx*. Gew.f 



92) ypjal;, f> na.irt3i(--eW«»r ; xt 

93) JaxTuXto; 

94) (yps]u i<*«pMe»l(?), Gew.? 

95) !- - KK>C|txTjvoO f.-j j. Gew.? 

Wie es scheint gehören hierher auch noch die XVII 
Bruchstücke XVII und XVIII, von denen jenes 
unter den tittrfia nennt: 

96) --uo« dv(4&Trxt 

97) |--/pV<^tnigH>)lrwjxlovo«(? vgl. Parth.33) 
9S) [--" A»r.vä« «dk a*u«xti[« ( vgl. Plin.is, 76.) 
99) yXiSdrv yfMi iyoiiv (vgl. XVIII und 50*) 

100 ) xifidiTiov ' a«0Y ( u.a3|^«So> , 

datu aua XV1I1: XVIII 

101) [da*t«t« Wo diprupaTCf) 

102) [/Atodiv ypuai* £]yarv Ttrrop*. yXifWjv - - 
•/J>.»?«jv /p<j3«(a Iyew--i«|piyp'joä tirrapa 
( - -filtert -f.-j'A', v lyerv fv. yX[iodry - - 

103) - -ttov dpTfuplo'iv 

104) («pplrrri; wa(XtYr ( ( vgl. 50«*) 

Das Fragmentchen XVIII» enthält, wenn es Ober-XVIll» 
haupt in diese Reihe gehört, jedesfalis nichts er- 
kennbares. 

Die beiden folgenden Inschriften XIX und XIX 
XX bieten unter sich einige Berührungspunkte XX 
und gehören demnach, da in der letzteren die 
Artikel 19 und 68 (?) erkannt worden sind, beide 
in diese Keihe. Neben vielen nicht mehr er- 
gänibaren Resten lassen sieh erwähnen : 

105) --ypuaoOv (?) 'l>:T:aptTTj [dvt»)rj[xc 

106) [ypu'jaoü auu.uatxTW, Gew.? 

107) [--yj>](*30& tndpyjpot — 

107") 6--^*ldp T jpot fttf^pctc. Gew. 2 d 3«» 
107 k ) a---c «xvilrtjxcv, Gew. 3» 
I07') 6( W pdopa X u)a(?)- 
yjvxl-- 

108) --T* dpYÜpta x*l xd 
1600«» 

109) [- - acaTju.asui'vov] rn 
(vgl. Psrth. 100. 35) 

110) [- - djdXjfxaTo; to-- 

111) - - f op-f 6[nciov - - 

112) 30 --yp'jo.., Gew.? 

113) [acpjpajvi'oc liip o«xtu(XIoj; cyouaa-- 
Naeh der Formel {Ivhßi* iwp^o^cv (XX Z. 16) 
folgen noch reiehUch drei Zellen, unter denen 
kenntlich sind - 

114) [—4 oliv«] 'Apt8TT»oou 'Ap((i ? Trvlo»(?) 
dviihpuv (vgl. 216) 

115) ixtardTit -- (vgl. Euttath. zu Horn, p 455). 
XXI enthält die Ueberschrift der Urkunde von XXI 

Ol. 101.1 = 376/5. weiter aber nichts. Aus Ol. 
101.2 = 375/4 summt die umfangreiche aber XXII 
atark beschädigte Inschrift XXII, aus welcher 
neben manchem allzu fragmentarischen aich fol- 
gendes Verzeichnis ergibt: 

115") [olfvoyoTj dprupd UpdA-fju.r{Tp«{( — f/jovoa, 
Gew. mindestens 379«» 1° 

115*) —t+H ApTt|«ooc Bp«jpwvl«(« 

115 r ) [o(vofydrjdp T vpaUpd, <iew. mimk 

115«*) ypvau-- 

115') -i ivn,öi,„ dpppdi ffttypuaoj x*;tc« 7 otcI?) 
115/) {ncdpppa yp-jaw, Gew. Y 
115») dprOptov xlflorjpww 

115*) («ppIpiOV in it' /.-ov iic-< 

1 1 5') [- - y pob« »iriTTJXT* , » d 
115*) uirdpvupa yp<*o((* 

115') a^oayi&tov odpStov 4axrj(Xtov - - l/on 
115«") 2 oaxriXio« undprupoJt - - 
115") -wimi i.i. • ap-jopio xal yaXxd 



Skia [dprVpo--, 
orjpwai^ a^pavtoi 
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Mb") --aprypa, löSOd, oto^izlaoixiv - - 1 - - ix 

toü] Mr^ptpou , rapaxaraltyxr Vgl. 6!). 
115*) ycp|N#ctov--APr-, to&to oiy u-rif«. t$d-ft- 

<r(ov (llesych. ». u. ) 
115*) (--«esTjiiiOjAfr» - rr- fcqpoot? Ofpa^Tit, 

toIv 0[«oiv-- 
115^) [--oüy >fist;- rcptfrrrj. mindesten» 70»«' 

[oCUtÄpa --tpklj] 854 d 3°, T*-rdprr ( , wind. 

tiOüJ, |TrifiTTTT ( - - fctrr, miiHi. I32 d 3» 
115*) iA-f',/',i t dp-ppä xotTta-pia (?) 
IIS') [ycpvijkiov dppp«>v xaria^ö;, Gew.? 
115") [--x«na T )bbc, 1133«' 
115 r ) dp7>;par tptdXat tt); fteoj ('.')" TrpüVro; 

-viv, ^tdXJat cTxoat, 1926'' o>-jTepo; 

>uu,<;, <pidXai--] mindestens 931 Tpko; 

.uu.o«, ftdXat — 
115*") --yp\»3-rj toIv flsoTv. mindestens DUO*' 
115*) --•]> -■: ■'. i '.im eüpurv iv T«p itpöji-- 
115") --t,uov inirttov AA. 
115») 2 fäXai— 

115"") --c SofoxXtj; 'I'i<pdivTo; ix K'jXs»v<>& 

v.Mr/-. |r:r.t 1 1 5 S zu «ammengehörig v ) 
115") --rov « 'ApriuaV« Bpajp«v(a; - - 

115") ooxtvXio; ypuooy^ ty xv-/., r/vtoi V --int 
— d#yov:o; rapiJnJxfv 0C3T ( u.a3|*ivT,v -- 

115*n --, mind. |d, 'Apripufto; Bpavpruvia; 

I15//)i--iv tüj djpyai«» vtfp toj yp-jsov if 
•/;jt| -9iar l u,aau,£v. rrj 5r,)io5b s^pavtii, 2" 

115") sippa-ri«-- dtve-jj oaxTuXfoiv iv xuXtyvlj&t 

115**) y/.t%d>v£; o£o ypy(3ia fyovrt; 
Der Reichthum des Inventars, welche* freilich 
mm grossen Theil auf andere (Gottheiten hinweist, 
hängt vielleicht mit den glücklichen politischen 
Ereignissen jener Jahre zusammen. 
Will Die folgende Urkunde Will gehört fiühesteus 
in Ol. 104,1 = 3(i4/3, da sich am Eingänge 
mehrere Archontennamen ans den vorhergehenden 
Jahren linden: 

1 16) [--Xcjxai irci ^SvMjiwji ( ? Ue Bas ganz 
abweichend) - - | -] Oew. mindestens ISO' 1 
-- r ypj|3* fwA*] in\ IIoX^t/ov dpyovro; 
(Ol. 103,2). --|xir ( ;xö; (?). Gew. niinde- 

(Ol. 103,4) -- (vgl. 144 ff.) 

folgen die bekannten Artikel 47— 49 au» 
dem Besitz der bisurouischeu Artemis, deren 
Name Im Rest der Inschrift so oft wiederkehrt 
(vgl. XXII), das* wahrscheinlich die meisten 
folgenden Artikel ihr gehörten, namentlich sspa- 
vtoc«, wie es scheint aber nicht die von 50 ;' 

117) 2 [3~pa T ij4e; dpW L poä« fctxTvXtou« fyi 
(vgl. 50'). 

118) - - iXteavrtvY). 

119) o^pa-riio«t -- oax-ruXEou; üropY^pou; i-t 

•fy,z>,;; f/OJOat -- 

120) [-- iXc<favTi!vTj toTv 8tofv, dtato[ttu«; 

121) --dpY'jpä AP ApT[i>t&>; IWjpwvli; - - 

- bjfttpyop« tycirv ApTi[t«lo; Bpauporvla; - 

- - ooi iv xijtotEtp AP - - 

- - iov ApTiptio« Bpaj&«*via;. -- 

- - Apriajiooc Bpajpwvta;. oiplpa-rt — 
-- Apti|ji(OOt ßpa'jparvia;. -- 

- - ix Aprijatio; Bpauo'o»vlaj - - 

- - Apripu«»;, fyipvlXa 4vilh- ( xjtv 

- ixTsspoßo« iro4p7t»p(o« - - 

- - ippurja*; tTräp-rypi&; - - 
- - vat i-ty - - 



stens 85 d - - | . tufü.Ti i-i Xtoivo« [dpy<mo; 



An dieser Stelle lassen sich füglich einige 
Einzelheiten aus dem Bericht des Demosthenes 
über die von Androtion eingeschmolzenen Kränze 
einschieben, da dies Factum wahrscheinlich in 
die Zeit des Bundesgenossenkrieges Ol. 105 fällt, 
jedenfalls vor Ol. 106,2 (Schäfer Uemosth. 1, 
31 7 f. 326). In die Worte des Ilaiiptberlchtes aus 
der Kede gegen Androtion 72 f., gehalten 

Ol. 106,2 = 355) füge ich sofort aus der Parallel - 
stelle in der zwei Jahre später geschriebenen Keile 
gegen Timokrates ('24, ISO) einige Ergänzungen 
ein, welche durch Klammern kenntlich gemacht 
sind. Es heisst also: xai u.t,v & avope; A&Tjvxio« 
xai xoit« T.nni toü y pövo-j r/i-WsDs , «b« xa) ä 
xai ^T^XroTd ir.i^Aixü^m rf^ röXcai; dvcXdrv 
d»C datjlf, x»t Jen» avrtri7iYp<»»«'v . oTou.at ydp 
•j|xä; firavraS 6päv üjtö tötv sxczdviuv Täte yot- 
vtxist xdrnjHtv tjii) \> - ■ ■■: (122) oi o6[i(x<zyoi 122 
röv of f u.ov (tov AtTjvaitDv) dvooa rci Älat 
<2vex' £3Tt»dNa»aav) xii iitaiti'jir^, 
q (123) ol aüu,u.«zyoi dotSTCtov ttJ Awt)-I23 
(dvitttaav),' xird r:-4)>t«; (121) oM24 
Sdve; tov of.piov aotlvTi; bso toü 
öV (l aou, otov fll5). Eißoet« iXtotttpm- 125 
divTt; ioTt^dvmaav tön öf,uov [um Ol. 
103.3 «= 37SJ, sd/.f» (126) Kovo»v dzö rf^lM 
vaupay la; -rf^j i:pi; A «xt hi t uo v (om c f Ol. 
96,3 = 394], (127) (Xaflpiac Aiti, rf ( ; iv 127 
Nd;<[» vaou.ay iaC [Ol. 101,1 =376]). TowjTa 
7«p f^v td tbv OTt^dvmN ir:iYpdu.(xizT«. tciüt« pur» 
towvv, i J^Xov roXiv tiyc xai (pt).OTtu4aN !>u,lv, 
T^dvirrat xatt-zipiftivroiv tcöv OTt^dvoiv • iri tili 
9<dXau o d; dvr' ixelvow inoi^soiTO üu.lv Avopo- 
tttoNo; iziu.eXouu.£vo'j iKiY^paTTrat, xai oo 
■t-it awua TjTatpTjXÖxo; oix iaiaiv ol v<5u.oi cl; xd 
iepd cioürvai, wjtou Toü^ou-a iv toU ttpoi« irt 
Tüiv «piaXöäv '^[/iruv/, irrtv. Und im weiteren 
Verlauf der Kede bringt Demosthene« in (iegen- 
satz gegen die vernichteten Ehreukrinze folgende 
Geräthe als von Androtion neu beschafft: 128)128 
§ 75 tptdXai xai xd TOtavta, ixiru>|xata, ikipvta- 
•tijfM, § 76 dixfoplaxot 6io, ypjaiot; Tirrapt; 
^ Tpct;. d^ouaa ixdirrj u.v*y. Die Aufschrift 
dieser neuen zou.r:eia (Philochoros bei Harp. 
Mttiala) beweist das» Androtion nicht als ein- 
facher Schatzmeister (Dem. 70) jene .Schatz- 
umwandlung vornahm , sondern in Folge eines 
besonderen Auftrages als irnu^XTYTr);. 

ßedeutend ergiebiger sind die Urkunden für 
einige deT nkrhsten Jahre XXIV und XXV. Die XXIV 
erstere gehört in Ol. 107,3 = 350/49 und um- 
fasst Bruchstücke von zwei Uolumnen, deren erste 
Kränze , die zweite anderweitig« Gegenstände auf- 
zählt. Unter letzteren beginnen *\iu.iarfjpta, zu- 
nächst 

1 28") 8uu.tarrjpioy üriyaXxov isap-pipov, 8 KXco- 
TrpdTT, dvilhjxfN, I321H* I — 6); sodann 

128) Irtpov irdpppov tofVUtttfMN , yoXxd ow- 
pstouaxa hin, 6 Aptorixpiio; Av;»)xauri« 
flrviftr.xtv, 2.330d. 

130) Zt€oo'< indpYupov 8»ju.iarf ( ptov, UpovAtt^^d« 
NixT,«, vaXxd SupslspwiTa iyov, 2120^. 

Darauf folgen 16 und 55 (s. o.), ferner: 

131) vft Tra dp-rupd, ll d 3». 

132) iu.cpaXol dpYupoI v> ■> i .V, ouofv, Gew.? 

133) 2 elXixrJJpc« ypuno«, 3d 5<>. 

134) ücvixoä ap^upiov aüv tu» dficpi^et&lui , min- 
destens 83<l. 

135) Xtlai y.pv.wi, ftoxijxcta, ^»(wv-- , 89«« 5°. 
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138) ypusiov aripKpov xai u,Y}vl[oxo -- 

137) mvdxoiv dp-pp&v neptTp^u-Tra --, 48 J 3". 

138) y p'jaiav £ z':-.t,/r.'.-f & p f j '■ ä dxfmiTTjpMt iyov ( ? )], 
OTaÄji«>v aüv t«Ti djpTÜp<p - -(vgl. 72. 140) 

139) Irtpov inirrjXTOv jypvatov -- 

140) trcpov ypuatov £|ntTijxTov äve-j| dxpairrj- 

tienv, Gew. ? 
Ttpov xp>a(ov intTTjXTOV - - 

142) dprup-- (zu 141 gehörig?) 

143) iia}xT(i).io; - - jircltpov -- 

Die erste l'olumne der Inschrift unifasst eine 
Reihe von Kränzen tu« den Jahren Ol. 102,2 — 
106,2 — 371 54 , wäre sie vollständig erhalten, ho 
wurden die Kränze verniuthiich bis Ol. 107,2 — 
351/0 reichen. Da» erhaltene lautet: 

144) [dptarciov inl <J»paatxXcio>>j iari<p«vo;), 
über 23'' 2" (Ol. 102, 2) 

145) -- vtxo'j «i<jwvo; --, 193-1 4» (der Arrhon 
von Ol. 100,3 Nausinlkos kann nicht wohl 
gemeint »ein. Ob (Atiajvtxi V)oj ?) 

146) [dpiOTcrov int AwOjWjtou ■ irrfip««, 200 d 



147) J4tiI AMtarpdrkw • ori T avo;, 36«« (Ol. 
102,4) 

148) [inl Navo. 7 t>]ojs • arifavo;, 38«« 3«/,« (Ol. 
I03,lj 

149) [ini IIoXu^Xlou- ariipavo«, 38-» (Ol. 103,2) 

150) [int Kw**)b?vj- 3r£ f avo; p 38«'5'/i° (Ol. 
103.3) 

151) [int Xiaivoe) ori^avo;, 38'" 5« (Ol. 103,4) 

152) [int Ttu^xpjdrovK • arifpavo«, 39 d 3° (Ol. 
104,1) 

1 53) [dpjartiojv ini XiptxXciöo j ' -~.i- r -i 250- 1 



(Ol. 104,2) 

154) [inl Xa.piJxXiloov • ari<pivo;, W*J» 

155) ini Mö>.«w;- ari(pavo<, 38*« 3« (Ol. 104,3 



156) [djpewov^ini Ni*o<pf)|*oj • [«i?]**o;, 25C' 

157) Jini jiS^MfW «i<pavos. 40-»3/ 4 « (Ol. 
105,1) 

158) |irci r>iya]piaT(w • ari^v©;, 40*» 1« (OL 
105,2) 

159) uini R W oj>«™>- 9Ti*avo 6 , 40-« 3» (Ol. 
105,3) 

160) (ini 'A T a»oxA)ioo< 1 «ri^vot, 41*« 3« (Ol. 
105,4) 

161) [dptartiov ini 'AfT 1 * 0 ***™« • [« <f *tli 
214-1 

162) [ini 'RXnfeov' arifravo«, 41*« 3° (Ol. 106,1) 

163) [ini Ka/./.tTrparotj' 8r£tp*vos, 41-' 1"(I06,2) 

164) -- «uv dvdttV* --, 86 J 5'/ 1 U 

165) [-- dvittprjxcv dpycuv -- [arli'fjvoe, 83-' 
XXV Dieser langen Reihe von Ehrculuränzon schliesst 

«ich eine kleinere aber nicht minder iiitere&uir.te 
an in XXV (= Harth. XI), der Urkunde von Ol. 
109,1 — 344/3, deren ganze erste Columne ni< ht 
erhalten ist. Zwick* aua Ol. 108,3 = 346/5, 
sänimtlicli beginnend mit der Formel ini 'Apylou 
ip/ovro; : 

1166) ari^ivo;, 0) 6 öf.jio; 6 iv £du.<p T[iv 
•Vjjxov töv 'Alhjvoajwv i8T£<pdvoK,ev, über 
167) ariipavo«, 4. 4 {typocj 6 IM 2|du.tp iaxt- 



ttj> pouX^v Tftv i[nü [8tut- 
aroxXliou); dpyovro; (Ol. 108, 2), über 
49-« 

168) larispavoe, «p 6 o?ju.jo; 6 fKjX|a|t«wail)n»v 
.tou'fdkwacv r[öv ö-rju.«^ tov 'Albpaun}», 
über 70-". 



169) jrri<p*vo;, <p iar]e<pdvai3<zv -rjöv SWiwfv tgv 
Attrjvstlejv 0 «WSu-o; 6 iv Xcppovjfjaip xai 

i'A/^ain)tixiow(f.3toO xai (xal 

M?jo(u)Tioi xjaft r<p.o.ijN.o. [x]ai 

eucovcTat, weit über 20- 1 

(170) OT[£>favoi, dVt; 0 &f ( u.o ; 4 iare- 
<p«v]i»a».v tov 5f ( (xov töv V\tt-r/vaio»v, Oew.? 
171 ) rziyttui, <pi of,u.o« [6 iareifld- 

vmacv Tf,v fk'jX^v, Gew. 1 
Vielleicht war der Weihonde der beiden letzten 
Kränze ebenfalls 6 &r}pv>i b iv Xeppovf^stp. Dann 
folgt nachträglich aua Ol. 108,2 — 347/6: 

1 72) [ini. B£puja?ox).£o-.>; ipyorroj " oriisavo;, 

[öj : s: : r i'M'j- ■} ■ [tjov 4fjpu>v tov Afrrj- 

vatov, tiew.? 

Darauf kommen die Kränze aus Ol. 108,4=345/4, 
[ini KüßryjXo'j ari^ivoji] inintot: 

173) o[Ti<f*>o;, tp iartif «vcoaavi o[ll OT^iTtJä^Tai] 
ot i[vj 2x»[sl»v T ^ ? ^r*<»» *e»v 'AtVouuv, 
Gew. ? 

174) ari'favo; na[p« ZapvoSpaxarv , <p iffTtfd)- 
vo»3i[v] töv 4f t pMv to> A^Ujrjvatlo» - », Gew.? 

175) [notjpd 2[ouo8>ia;xo»v, tu irct^d- 
va.3av tJJv ßwX^ l^ilk [i>' [E)4?o6X«' 
dp/o[vro;, (Jew.? 

1 76) ari^avo; , ip ortip«vei(*)t't; K[T)<pi305p«V< 
'A*iWlo;(?) uni v^j)]^,^ [d^iijT.xjtN 
t(f ( V [tttü>, r Oew. ? 

177) ariwarvo;, «p Ndf;ioi irt(t!pdvaiaovTiv if.pio-* 
t4v 'AotjJvIuuv, 77«« 1» 

178) [arif-wo; 'Aftr^i; Ntxij;(?) dpJtaTtjlo}», 8« 
A '. dviB|r,|x^v, Gew. ? 

179) [or^avo;, «p 6 MjpLO? 0 Xcppo[vt]9tT«»v 

iart!pdvo»a«}v» tov or^pov tov 'AÄTjvoJunv, 
Gew.? 

180) [ari^avo«, «p4 itjpw); 6 Xtpfpovr^rnuv iort- 
. i ■■■> ■ ■ n>jlu. ^ojX^v in K'jßo-jXou 
«Ip/OVTO«, Gew.?«* 5° 

181) ori'iavoi, «t» Kvdtatot -fd^aiaav töv 
of ( u.)ov tov 'A[ft]Tjvai<»v, Gew.'? 

Auf diese Kränze folgen dann gruppenweise die 
heiligen Geräthe : 
1182) [olvo/KiT) 7Pv<rtj, über 510«« 
flSSj [iTipä oivV/itj /puaf,,] oi/ 'a;!^;, über 
2500-« - - 

184) - - ift.'djXTj ypvat) 'A|»V)väle] N[(xr i; , Gew.? 
185 ) /^b« ^gj" 4 l ) Ai»»nioe[«) KI--I, mln- 

186) (<pid>.at yptstMf--), oiy «71«^. 'Alrtjvä;, 
Gew.? 

187) [^ptdXtj yp'iffTjl Xtia, iywi OTi[ftjiöv 8 
intlTiYpänrit LtX jptdXTj] 199-« 2° 

188) istdi/^T) xpuof, — , ■r'jV - -/itov dvijÄ^xev, 
«Y]o[j3ii a)ra.4}u.'jv 6 im^i^panrai inl T/ t k 
ff/iJd.Xj üler 171** 

189) tp<dXT} xpvT?j - - oiy M«4Si «taftp.ov 8 
tnivivpinra« ini tj !pi[d|An, Gew. ? 

190) ^idXlat] nTtXmrii a - -, 1640-« U> 

191) «p^dXflit ypjaar -- niv)rt, 860 •« 

19/) (f^iXat yp'jaai - - £/0'j]a[ii« aT,ixtiov A:, 
Gew.? 

193) [^pidXajt "/plusat tüTv äXXaiv «icoVv, [{yo'jaat 
arattu-ov 0 inivz^lpaniat inl Tai; <f\i}.in - - 

194) ;>ftdXT) xp»]af ( tüjv d>.Xwv tteüiv auvTC[»Xa3- 
jxivTj?, ülH?r 35 ■« 

K* folgen neun Gegenstände weiblichen Ge- 
schlechts, der Reihe nach durchgezählt und mit 
folgender näheren Bezeichnung vursehen : 
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195) I: [Iva tö aj^-riitov ivf\ rffi] p(a^d- 

VO-J, ()(SW.? 

196) 11 : Iva to o^ T7 (%<ov irci t/ ( ; paXdvou, 
1300<« 

l»T) III: Iva TÖ --, 1200<» 

198) IV: [Iva TO ocptfrlotov M Tf, S xioojia;, 
1200«! 

199) V: [Iva TO «ft^Umv fei t?,;) mVm;, 
UM' 

200) VI : (Iva TO 0? rrrtttOv lici TOÜj U^.O'J, 

mindestens 11 80 ' 

201) VII: [TvaTO--cVovfeiT? i ;xai*6a;,[l200<i 

202) VIII : [Iva TO o?t 77 pW fei Tf}; paXdvoj, 
Ocw ' 

203) IX: M TO r:a^:il?(i]ov fei To* a --, 
Gew.? 

Der Beschreibung nach möchte nun an Kande- 
laber denken. Es folgen vielleicht eNitAiarfoia : 

1204) l--fe(ypvaov ÜTroyaftxlov , !*• ^ &<pa, 
J üew. ? 

1205) -- fefyjp]u««v [-»hwvjaMoN. tö p^T«. 
Gew. ? 

Sodann xavd, und zwar zunächst wiederum (205°) 
die auch in XXIV aufgezählten beiden Stücke 
70 und 55, hier aber beide mit dem Beisatz 
i/v.iue-.oV, oiy u 7 uk; »odann 
200 ) xovo'jrv y[a[).xoy(v - - , Iva tA iXttp avr t -ii 
£«j»a, dQ»q«Jroiv]. 

207) [Ircpov xavoOv--&iXtjvov iiJijtyp'jaov, Gew.? 
Der Schluss des Verzeichnisse* ist ganz zer- 
stört; man erkennt, abgesehen von einer Erwäh- 
nung der Taj*l[ai] twv [t^J; [»]e[o*]. *** ™ n 
Archontennamen, Weihgesrhenken und Wagungen. 

XXVI Die folgende Inschrift XXVI fuhrt uns ein 
paar Jahre weiter in Ol. 10 9, 4 = 341/0, jedoch 
ist von dem Kestande diese« Jahres wenig zu 
erkennen, z. B. 

208) |iv xijBarsup- aLpjioi(?)--|--] bzftA* 
[Tja,xryp\iao»fAtva - - | - -) Wo y pua(w - - , vf ' 
leicht = 48. 

209) [xW?iov ev «MrovUp. 

210) tti(O.Ti xa[Toypyoo;? -- 

21 1 ) [iaxTiXio]« fetlpwv (vgl. 17. 90. 143). 

212) ypjaiov <Iw.';-.w- (vgl. 19. 22). 
212») *-- III xai yaXxovv 

213) MgntUg fc&wat - J - ocieuivat ofea (vgl. 

213») [af pWiicl C 1 * Bm; T)pai 4 ) aap&la 86o dp- 
■;■■>'/•"> ; - '' ' ' • < 

214) acpcviovtov TtTptu>uivov 

215) Tpu»po>.ov doru(p(.p Skfcpivov. 
Nach einer längeren Bemerkung über den 
liehen Zustand der CelU (Anh. 1, 3. C) folgt der 
Jahreszuwachs für Ol. 1 10, 1 = 340/39, be 
ginnt jedoch mit einem ungewöhnlichen und bei 
dem Zustand der Inschrift unverständlichen Be- 
richt : 

210) -- att fjv oürol rapi).ap\)v dp-pptou AAAAh 
--|-- fceov to5 yp'jslou oi« olovrat r:p4; 
« (La Bas: oöxcX) im' 'AptTrrj- 

a»ui,v oöx laaat ot (1 m» - (vgl. I14> 



8ov, eTa&pÄv 
Das folg 
Anzahl von Kunstwerken : 

217) -- xö; Tpfeatov loTd«. 

218) 'Ar&O.tov tdSov e\ytt 

219) Xüptov ypuaoOjv 

In dem sehr zertrümmerten Schlnss der Inschrift 
erkennt man noch : 

220) 2 lylpJ3«c«, üew. über 100 J, 

Mich. »Iis, 



sodann die Worte rrji 'ASrTjvata«. Kunstwerke XX VII 
ohne Gewichtsangaben bilden auch fast den gan- 
ten Inhalt von XXVII. Folgendes ist erkennbar: 

221) -- dv)d&T)fMi -- 

222) dvoptdvrc; dffcvcfajv atp'/pTjXaToi - - 

223) jxpovcj; ü 7 tt5; - - 

224 ) [ — y JaXxoü« rju4 7 eltyc - - dvdirr;u.a - -JtIok 

225) KaXXd&iov ijXctpdvTtvov - - | - - dJroaraTtl l 
Tt styt (vgl. 42) 

220) [-- iriitr,;« Kapxtvo'j, !>-- 
227 ) - - drroaTaTcI 8 Tt cly'i - - 
22S) [-- 'j^iU 

229) dviptdc d 7 Evt[lo-j -- 

229") |-- A)a>ptou(?)u.var tc [Af 

230) italj Xa'fjwv fy« — 1--! dvd»T,no 
'Av&twWo; (vgl. Poll. 'S, 130) 

231) -- xovfjv fy« xai X^vyrjv (oder XÄfipov) 
- - 1 - -] y ttpoiv xai Tfrcp- (x«(m)rcp(«v--?) 

232) - - ; u.txp4v, dvdihr^a - - 

233) [-- d>txTpu«5va ly et [--(- - drroofr«ct 2 Tt 
clyjt - - 1 - -] « 6»HaXu.os VoO - - 

Von der Rückseite fB) : 

234) - - votwv dvdfr^pta- - 

235) -- droaraTOüatv ol o^(ÄaX(iot-- 1 --] o; III 
to dpooiri-YtoJv -- 1 — joi» ol u>t)poi xai 6 ito'i; 
4 --]--ol WxrAot (zusammengehörig?) 

236) Trau pu.V4s — tujv pr 4 ]päiv xai ffj; Jc£tä< 
x^atje --!->,; yttp&vr [--|-- Iftl hi 
t--[— toü Ttatoo« pjxvio'j--]--| tv ttj 
«Tepalt- 

237) [£T)tpot 7 yu.vo[« rtaic] --]-- tjc toü tco^o«-- 

238) [Inp)o; -ppivo« T<al; --- 

239) [Ijtcpoc fpu.voi 7ial; 

Allem Anschein nach haben wir es hier nicht 
mit einer gewöhnlichen Uebergaburkunde zu thun, 
sondern mit einem Inventar, worin gleichartige 
Gegenstände zusammengestellt und Kevisionsbe- 
merkungen über den Zustand der Erhaltung hin- 
zugefügt sind (vgl. I'arth. 62). Auf etwas ähn- 
liches weist auch XXVIII hin , indem die ein-XXVUI 
leitende Formel mit dem Worte [d}«a 7 E 7 parfTat 
schliefst und es dann zu Anfang weiter heisst 
[tv Ttji vc»j» tiTj ct. ■t-',-'r.U.<» xo[t*| dp'8(xöv xai 
8Taftu.ov(? nach Le Bas: xai Tjfict --) 
IvtcXtj xard rr^v or[d3tv --. Tiiter den so ein- 
geführten Gegenständen nimmt den ersten Platz ein 

239") [ari^ovo; ypuo)oüj, 8v V) Njxtj fyet — ]- -t^ 
x).covia tö TCpot--(= 18; vgl. e. Parth.12) 

Es folgen einige In 
verständliche Zeilen 



240) -- o uira, 270 <«, iv T&(t - 1 -^ora iXarrov 
sodann 



cu -| - a pTjöiv tc npöc -|- 



cjp-- ; 



241) eine Reihe von Gegenständen, in deren 
Bezeichnung wie e« scheint öfter 6 of t u.>>t 
o 'Aih/'iüu-, vorkam, vermuthllch ariepavo;, 
u> careifavtijtrT) 6 or]u.o« 6 'AfcVrjvatatv rapd 
— oder ähnliches. 
Möglicherweise gehört die dva 7 pa«pt) unserer In- 
schrift zu den Aktenstücken der Neuordnung des 
Schatzes durch Lykurg; unter dieser Voraussetzung 
Hesse sich Z. 1 ergänzen |ot T^plat oi irrt 'A|p<- 
arocfdvoj«(OI. 1 12,2 = 331/0) oder ' \ «rv.mvn; 
(01.112,3=330/29), Indem die Reste auf einen 
mit AI — beginnenden Archontennamen führen 
('AptaroVrju.o'j? Ol. 107, 1 = 352/1, womit die 
äussere Einrichtung der Inschrift wohl 
würde vgl. XXIV. XXV). 

20 
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XXIX Dies, i eigenartigen Inschrift scheint XXIX 
am nächsten iru stehen, in deren Anfang es 
schwerlich gelingen wird die Spur eines Zusam- 
menhanges m entdecken. Die Rette [lr\ - -jrctrou 
äp7C,vro;] weisen auf Ol. 114, 4 = 321/0 oder 
Ol. 115, 3 = 31s/7(Archippos), Ol. IIS, 4=305/4 
( Kiuenlppos) Oder Ol. 122, 1 =292/1 (Philippe») 
hin j jedenfalls ist die Urkunde nachlykurgisch. 
In Z. 12 ist diu Rede von 

242) tö fidftpov <oü dYdXu.«o« , des chrysele- 
phantineu J 

243) ori?pavo« /|wa(oy; 

244) [azi^i\oi /puaoüe 8v NIxtj ly«t [inl rffi 
xtfpaXf]« ^) inl ttj; vetv,, toö d\dö.p«T)a(«J 
■rtjc 'AOriväi« (T), also = 18. 239" 

Mit /.eile 26 beginnt eine Reihe von Resten, in 
denen Kangabe* scharfsinnig eine Anzahl nume- 
rierter Kränze (nach Art der lykurgischeii An- 
ordnung) erkannt hat: 

245) [oxi^avoc if «p to A, 100 d . aricpi^o; 
üliti B, 100«« u. s. w. , wahrscheinlich 
über das Alphabet hinaus bis zum Tre<j.iv<x 

i[a T • | < :: tY:. 

24») eine Reihe weiterer Kränze von verschie- 
denem Gewicht. 

XXX Ki i,. in grossen Inventar, welches mindestens 
die Jahre Ol. 115, 2 — 11«, 3 = 310 — 313 
umfaaste und sich ausschliesslich auf llorzählung 
des neuen Zuwachses beschränkte (Täte npoo- 
Jtaf ifoaav, itf tauTuiv oWo(xi>u.i9trcVr<z., iiroe/jMvr» 
-apfot ix töjv--), gehört XXX an. Daraus ent- 
nehme ich: 

247) lxMJ- 

2iH) vtt>i ypusoß; Sv dviüTjxe --)c drtt 
'ÄTtoXA.oHtufjo-j dpyovro; (Ol. 115, 2) 
Ans Ol. 115, 3 (318/7)! 

241») |<ni<p<xvo; dvax^puylftci; Aiowotlot« -- io|rc- 

, mm 4 4-JWoi. 
Ans Ol. 115, 4 (317/0): 

250) ein von den .Schatzmeistern angefertigter 
Gegenstand (Kranz Y), 104«» 

Aus Ol. 110, 1 (310/5): 

251) [oTi^avJo; ypufooük; 8v rapi(4<uxcv tj oetva 
-,-Ipdyov) Kt)«piai{oi(; yuvVj (?) 

252) [oi]fc|HlWlt ypuooüc [ip iart^dveaatv fliNa- 
ttr,va((nv TeVv plerdXajv tjöj]« ■j , ja , »«x<p «[^(»vi 
isti 'Apyt-JWj dpyovro; (Ol. 115, 3) 4 5-rj- 
u.o<) 4 f Albjv<i(uiv Xövwva - ( -, 100" 

253) ort? avo; YfflMoOc - 1 - , 8v Ttapi^uxi 
■rwt -!-. mindestens »5«» 

Aus Ol 110, 2 (31 5/4 ): 

254) «nJdXTj -|- f)>* tworfiowro raufot« (ix t&v 
yprpLarajv xah-d p<xp4v r.i^ht'.o^ttan -|-], 
iof«» 3» 

255) vopt>-|- 'Apriiuoec BpVxvpewtdc, +)v ittot^j- 
ajorvro T<ip(<it of | eri Arjpu>x).k(4ot> dpyovroi 
(Ol. 110, I) i[x tbV» ypwu.dxeiv ^p'jXarrJo- 
uivsav tv tu) Hiwupfwvdp" -| -I, 1 100 11 

250) -o-j [TtWpjjXaßov ol T(*pil« irrt -|- dpyovro;] 
w»pd tut* xXT}poNO>ai(v - - 

Iii.. 1-1,1. l ; ' _ 1>1 _ 4 »„ .1 O-Wl..- . 

tue Iiih-kscuc dieser ristte, an deren iscninss 
der Arrhon von Ol. 117, 1=312/1 erscheint, 
übergehe ich hier, da sie nur Marinegegenstande 
enthält (s. am Schlnss des nächsten Abschnitte* '*)• 
XXXI Das gleiche Ist der Fall hei XXXI, dessen Vor- 
derteile sich zunächst auf Ol. 118,2 = 307/0 
liezieht : 

257 ) |- iXk-tpaVrtvo« to« - - 

258) Cnioipia (nxjpd-|-| oiy {»rtf) oü«V irrcXfj. 



tu 



25») dtm(io(oxai r)»vTo&ai:<it, oiiy irru?; oM' £v- 

trftäg« 
260) «pari /6*rp. 
Endlich ans Ol. IIS, 3 = 306/5, ganz slngulär 
im Accusativ: 
26 1 ) OTC^dvo-j« [ypuoo<JC Toi?] dvwXMOJfjMvttt« 
A»o)vjo(oi« , TpaY<p|ooIc . it' 'AvzSixpdwj!; 
dpyovro; (Ol. II 8, 2). 

262) [ot£^on]o; e^' «p xd too AA, [t'p ioretpdvcu- 
oev] TO XOCVOV t»v Hota>[Törv -- 

263) [afrifmoi t«p' ip |xd Wo BB (?) 
(Vgl. die Addaada. in 8. m.) 



(F. Chalkothek und Hkenothek. 

Aus Ol. 107,4 = 349/S wie es scheint ist 
uns eine Inschrift erhalten , welche von Kirch- 
hoff ( l'hllologns XV, 402 IT.) aus vier Bruchstücken 
zusammengestellt and ergänzt worden ist (i^rjpt. 
91S. Rang. S6S. Le Bas 226 -f- i-,ci. 3310 
Seenrk. will. £<f7)u. 28IS. 334 1 l^t. 3342). 
Dieselbe bezieht sich auf eine innerhalb der 
Burg belegene Bauliehkeft, welche als yaXxolHixT] 
bezeichnet wird (Z. 12 ff. ?,xcw tl; dxp«Jro/.w 
YP« , <l'l«)(pi)ewv x(d] £v t^ vaXxolHixiQ, xal £rctodv 
Tb oixtum [dvJotyH^ x. T. A. )- Kin Kathsbesrhliiss 
ordnet an , eine Inventarisierung der darin auf- 
bewahrten Gegenstände unter Leitung der Bry- 
tanen vorzunehmen; dabei sollen neben andern 
Beamten auch die vorjährigen Schatzmeister der 
Athens zugegen sein ('/.. 7 irip[tt]v*[t hi %ii to*>; 
Tcifiia]; ttjc fteoi ieot iTajxfs'jaav 'Al^oXX!o)?)aj|po'j 
dpyovTo;]). Mit diesem neuen Inventar (xd dva- 
Y£7pau.u.eva £>» yaXxoSWjXT)) sollen die älteren 
inschriftlichen Verzeichnisse (Z. 22 ff. rorrjoa- 
oöai - - dvr(Tp*^z ix töVv ottjXoV» Td dvzTt^p^u:- 
u.i'va [tiipjl tö»n iv ~x, yaXxoHrjxTj. Z. 2*. Td 
'i. 'i'i - 1 :-'-'!' ['■-•''i £v Tals oW,Xn;) verglichen wer- 
den , und das Volk soll dann auf Anträte des 
Käthes einen Bcschluss fassen, rm; drorXr ( pJin- 

%ipv\<ii Td iX^etwovra, lug ov fyj^j 

c)io£^ior<i(Td «1 rcpöc tt> »sÄv. Aus dieser letzten 
WeiKlnng, zusammen mit der Anwesenheit der 
Schatzmeister der Athen«, geht freilich hervor, 
da-»» der Inhalt der Chalkothek zu den Upd 
ypT)M.*ra Ttj; 'A»rrp»i; echörte, ob wir aber des- 
luilb auch die Chalkothek selbst mit Wahrschein- 
lichkeit für einen Kaum des grossen Tempels 
halten dürfen , scheint mir sehr zweifelhaft. Ks 
dürfte schwer fallen, ihr darin Platz zn schaffen, 
und ich halte sie daher lieber för einen selb- 
ständigen Bau, eine Dopcndcnz des Parthenon, 
möglicherweise identisch mit dem von Lykurg 
(Fr. 102 bei Kntil. Lupus /, 7) «rwähuten omut- 
mtnlarium (vgl. Böhnecke I>emnsth. S. 265), 
welchem Ulrichs (Plan der Akrop. In den Abh. 
der bayr. Akad. III, in zu S. 077 ff.) den Platz 
am Ostende der Burg (Taf. I, 4 bei 27) ange- 
wiesen hat. 

KlrehholT hat dun Rest eines jener älteren 
lnventare der Chalkothek In der Inschrift f. I. 
(fr. I Ol = Staat sh II, ix wlederzu linden ceglaubt. 
Wenn er jedoch, wie es allen Anschein hat, in 
Z. 14 r •/ -j- t: -i-, t>. richtig entziffert hat, 

so mi'irhte der • >n»tii:e Gebrauch dieses Worte« 
(vgl. S. 292) die Inschrift eher der zweiten Hälfte 
des vierten Jahrhunderts zuweisen, lfm allzn 
unkenntlich gewordene Artikel zi 
finden sich hier aufgezählt: 
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1) /fliX*U ftepuwrfatj' 1 "4 

2) 10 [CeolfATjf/'ifleu. 

4) 10 xpcdT.TfwJt. 

5) igauorrip - -J III. 

6) »6)^tW f N yO-xil III - -. 

7) 4 xdXot yaXxot. 

8) (Mpa-rcTa xdl yetpHytmp* - -). 

9) 4Öy4p(fli|i /[aXxat - -j. 



ittvxxijra] yiXxA. 
luftrove? yaXxoT A . . 
ifiiuai yiXxtb. 



10) 

3 

Jenes Invei tsr von Ol. 107,4 lautet in seinen 
leserlichen Theilen folgendermassen : |T]doe v'^tih, 
o'ix {vTsiXrj Cvro 4v tt] (yaXxjolWjxn ' 

13) dortöiclc trtlyaXxoi Ravro]&aT:al PHHHHP.. 

14) [i>p«t darte; iruyaXxfoi (AAP. 

15) 5 ii'.,7.;-'i i-'./oft.-i JI0U.rt[x]d. 

10) dor:lo{t« trcr/'x^xo« 4v tt] ya).xo(ÖVi)j((^] tjt(^1 

Tlpöt T»(J T0lY«p AA 

17) louipaxot To5fJ(i«iTo)(v.. 

18) jajwpaxet xarfluraXTfiiv II. 

19) Jj u.|t T dXot II. 

20) 30 xoIt«.c(.. 



. «/vtiXcI;- to6tow p(a 

.. rrXTOt. 

21) Irtp« xToIMat ya>.xal ittioxc^c ocJ<4u.]sf*at) 
Toirorv iniÖTjj*» 0'i{x 1/jt.t ■« 

p.10« /';■' TT ; itov - - 

22) 300 --J«v C«wr) iEavr[oijM:a{v). 

23) 5S nWaxt« y^aXxoi -- 

24) 5 f-rcpct xtvoxc; fxjaTtafyjiiTefc. 

25) ircpoi itljvaxcj« yla/.xot rooa; fyorre«-. 

2«) Irtpot rlvaxec yaXxot [iTt>oxtuif,<: ?xiu.r*>i " " 

27 ) - r Iva wc yaXxöl - - 

28) Cnpo« iTcttvä^ yaXxoü; o»?)T)po-j; 7tl<ßa; l"ywv. 
20) xa(v]ä y«*- itojp4T£kx[d] i\~i\nvjffi fefpcvfa. 
3(1) [ilrtoraTov otorjpoOv [tü]/ 

31) ijoydipai vaXxat d(p H «4» l'J7>£«;. 

32) |"ri7:|o< yaXxov« ujotpft; oöpawi xfai .TpdiuCi 

JaXxfj ji^x'pjd. 
Trokar* xlpaTfjJpow yaXxä III- 

34) - - l X «Xx)oäv I . 

35) xpcrrrjps« [yaXjxoi OTpo^üXc»! - - 

36) » W |«*rTiptftv [x"»Xx)oüv uija >>\>x "T^<- 

37 ) - - yaXxoüv o-i(y t>viidc 

38) 8 XcßrjTta yjoXxi] o-iy tr|fö 
30) IJtclp* Xtp^jTta |m!Cb> - - 

10) B [d|Ji<p)opV|« x*** 0 ' ' T0 ^ Ta,v ^ **7s c '* " " 

41) - - ai oix Jrrit tc - - 

42) xoÄtT^p yaXxoü« - - 

43 ) xaMaxot xataw* u-ru« - - 

44) (--xMx)o3< ™%jiva oix tyaiv. 

45) HfWi -- ©oy «TtKi«- 

46) 22» bßlptaM y«**« °»X { a uis ' w(<*w» " -1« 
oöx t^Yjousiv. 

47) -- x«Xxä oüy kriä 1 1 - 

48) - - o; d«4 toü «tnXou - - 

Ausser der Chslkothek gab ct »af der Barg 
«urh ein Msgszin TOr Mngendes Srhiffsgeriith 
foxE^Tj xpeuaoxd), welches In den Seenrkunden 
von 0). 112, 3. 113, 3. 113, 4 (Börkh »eenrk. 
XI. XIII. XIV unter f) im Gegensatz gegen die 
vctbpia Im Plrleus erneht!int; es stand aber unter 
Aufsicht der inficX-r^al tütv vtmpttDx und nleht 
der Ta|x(at T?j; IhtoS wie die Chalkothek. Nlchts- 
ik'ütowtiiilfrer werden wir die S<-bifT*Kör»the, welche 
auf den Ruck^tten der nachlyktirgisehen S^hatz- 
verzeldiuisse Hek. XXX. XXXI (Ol- 115,2— 



IIS, 3) aufgezahlt werden, nur jenem M azi iv 
rn dxpojtöXct zuweisen können, die Gegenstände.- 
aber einzeln aufzuführen liegt auss«rhalb des 



[0. Tempelschatz der branronlschen 
Artemis. 



Ausser Athens Polias und Athena Nike hatten 
Tempel auf der Burg Athena P.rgane, 
deren Heiligthum erst von Ulrichs (Reisen n. 
Forsch. II, 14K ff.) wiedererkannt worden ist, 
und die Artemis von Brauron , letztere gleich 
rechts neben den Propyläen. Ihr Dienst war ein 
I.leblingskult des weiblichen Geschlechtes in Athen: 
der brauronischen Artemis wurden dio Mädchen 
zwischen dem fDnften und zehnten Jahre geweiht, 
wobei sie ein Safrankleid (xpoxorroc) trugen 
(Aristoph. Lysistr. 645 m. d. Hchol.); ihr brachten 
sie vor der Hochzeit den einst von ihr erhaltenen 
(iiirtel wiederum dar (8uld. XuciCowc -pW i, 
ebenso die Frauen nach ihrer ersten Niederkunft 
den Gürtel und überhaupt nach dem Wochenbett 
ihr Gewand (Anthol. Pal. 0, 271 rtinkart ikbftn 
-r>jin. Schol. Kalllm. HZeus 77 Td lu.drta. 
Vgl. Rurip. taur. Iphig. 1464 IT.). Daher hless 
auch die Göttin selber ynJm) (vgl. Suchier de 
Diana Braut. Marb. IS47. Welcker gileeh. Götterl. 
I, 571 ff. Köfhly Kiul. zn Eurip. Uur. Iphig. 
8. XVIII ff.). So sammelte sich in ihrem Hei- 
ligthum ein wundersamer Tempelschatz an, zum 
grössten Theil ans Kleidern, aber auch aus ander- 
weitigem Frauenschmuck und sonstigem Gerüthe 
gebildet. Die Aufsicht Ober dieses Magazin führten 
die Vorstünde (itriardTOO Tempels, deren 
Verhältnis zu den Tiu-tat f&v dXXcuv \\ :%'»•» nicht 
ganz klar Ist. Nach dem Volk«be*chluss von Ol. 
HG,3 (s. o. H. 290) sollte man erwarten den ganzen 
Schatz Im Opisthodom zu linden. Wenn In den ge- 
ringen Ueberresten .1er von den Schatzmeistern der 
'anderen Oötter' aufgestellten Rechnungen (Kirch- 
hoff Abb. der Berl. Akad. 1 still der Name der 
brauronischen Artemis nicht vorkommt, so wird 
dies blosser Zufall sein, aber ei ist überhaupt 
fraglich , ob auch alle werthlosen Objecto Jener 
braumnischen Rumpelkammer dorthin geschafft 
wurden. Vor Euklid nnden wir in den Inven- 
turen des grossen Tempels nicht« der Art ver- 
zeichnet, erst Ol. 95,1 -= 400/399 Im Parthenon 
einen goldenen Ring, l* 5« schwer (Parth. 13), 
das einzige Stück welches überhaupt in dieser 
Tempelabtheilung ans dem brauronischen Schatze 
vorkommt. Dagegen befanden sich im Hekatom- 
pedos zwei Jahre später ein paar Kleinigkeiten 
(Hek. 28. 33. 35) und wurden damals durch 
einige Kästchen mit Ringen und dergl., meistens 
Weihgeschenken von Weibern, bereichert, die 
bisher im Opisthodom aufbewahrt worden waren 
(Hek. 44 ff ). 8oMt aber wird auch hier die 
Artemis nicht genannt, obgleich ja damals die 
Schatzmeister alle Tempelschätze gemeinsam ver- 
walteten. Ol. 98,4 = 385/4 (Hek. VIII) legen die 
Schatzmeister 'der Göttin' wieder allein Rechnung 
ab. Vielleicht bezieht sich auf solche Verhält- 
nisse, die Sonderung der verschiedenen Tempel- 
vermogen und ihre Verwaltung , 
Volksbeschlusses 

20» 
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ANHANG I. 



10 



I = Le Ras 220 (^tju. 4». Rang. S54). 
iz\ - - <Tp-/ovTto« - 

- - ir.pjzdvtivt - 

- - Lff>ay.\tAr%i Jt - 

- ir.}iT:&zii 

- - £ 70V»; Ttt|»4«C - - 

- td / oTjixaTa t4 £> t^]> - 

- ;*töVv " 5~a>; ? av - - 

- ti Tic d^Au-aTa - 

- d/ "/.a -i tv tt]" dn,porö).£t - 

- eVt K aXXioi» iß/ovr'o; - 
-- ripaioyivat ojt - 

- toi; tatiia >; -A uiv ro^tdiSo; Albjvät(?) - 

- 'A)*ipOTtfl»V - - 

-- tä «0 iptyafo-j ved» (?) - 

15 - T)Ö»V ; »TUT» - 

- - t xai -i - - 
-a U t: -- 

I>ie Krwähuung des Archen Kallias führt auf Ol. 
100,4 «= 377/ü, und in diesem oder wohl eher 
in einem der M^t-mlen Jahre dfirfte unser leider 
no entstellter Resi'hliiM gefassl sein. KaHea* 
Amtsführung folgte auf das ereignisreiche Jahr 
des Nausinikos und die Stiftung de» neuen Kunde*. 
Damals mochte es am Matze srheinen aurh die 
SchatzverhältnfsKe neu zu ordnen, da diese die 
Interessen des Rundes nahe berührten; die vx- 

tv*,; j zahlen i. R. auch die Kosten der 
Sliltungsurkiinde des Ruudes (Rani;. 3S I Mi Z.00 ff. ). 
Androtion. der sirh ja aurh später mit der Neu- 
ordnung des Schatzes beschäftigte (s. o. S. 291 f. ), 
mag den Antrag gestellt haben. Indessen treten 
bereit* Ol. 101,2 = 375/4 einzelne Kesitzthiimer 
der braiironisrhen Artemis im Hekatompedos wieder 
aur (Hek. 115* **• "), Ol. 104,1 = 304/3 eine 
ganze Menge, darunter auch die alten Kästchen 
von Ul. »5,3 (llek. XXIII); und für eine Ab- 
lieferung solcher f regen stände dz tov Ilaptttvöiva, 
d. b. hier vermuthlich in den grossen Tempel 
überhaupt, während der Jahre Ol. 100,4 und 
107,1 = 353/1 werden wir unten die Relege 
Huden (S. 309 HO 3). 

Kine Klärung dieses Wirrwarrs wurde im 

tion des Schatzes von Lykurg vorgenommen. 
Kür ihn war es eine unerlässliche Vorbedingung 
die einzelnen Schätze zu ordnen, zu inventari- 
sieren und zu prüfen. Darauf bezieht sich folgen- 
der Abschnitt eiues oben erwähnten Volksbe- 
scblusses (S. 292 luschr. A Z. 1H ff. ): -- xjiofio-/ 
exasrov Ctou äv r] if- 1 - ooLVwi St toi* tau-ta; 
T)e»,w); Törv wiäiv tö dpvuptov - 1 - täv Up&v Tt); 
Ap-rfu-KiO,; - | - )tov ei t\&o<# x*i i u.t -.<,-, - | -c %il 
/-/" !'-■/; n£u»v tt die - \ - puxpd iijoripvtv» xai 
&9ja - j -je |T,oü« Upoj; ttJ Ar,u.r ( T(> t - ] - nkpl töjv 
iv Tot; d>.Xo(i; Upols - 1 - Tjö/j.cotj; t)6n -- Ferner 
weint die lykurgisehe Inschrift «, 8 eine Anzahl 
goldener Schalen der Artemis auf, welche, wie es 
scheint . dem alten Bestände angehörten. Aber 
weit umfassender und eigenthümlieher Ist der 
Hinblick in Jen« Verhältnisse , den eine Anzahl 
eigenartiger Aktenstücke uns gewährt. Da werden 
theiU Frauenkleider aller Art, »ehr viele darunter 



I, »>•«■•» Ii . inuwUM, 

theils F.rzgeräth aufgeführt — man glaubt sich 
In eine Trödelbude versetzt, Andel aber höchst 
ernsthaft die Jahre des Zuwachses nach Archonteti 
angegeben. Die in den Urkunden genannten Re- 



amten sind die tTrtTrdrat (to5 Bpajperv(oj). Die 
Inschriften beginnen in den uns erhaltenen Theilen 
spätestens mit Ol. 106,3 = 354/3, reichten aber 
früher nachweislich um einige Olympiaden höher 
hinauf, und endigen mit 111,2 = 335/4, wo sie 
allem Anschein nach von Je her ihren Abachluss 
fanden. Ks sind aber nicht die Originalurkunden, 



Jahresberichte; Ja wenigsten» drei verschiedene 
Kiemplare dieser Zusammenstellung sind nach- 
weisbar, welche sich unter einander nur durch 
den (iebrauch oder Nichtgebrauch von Abkürzungen 
und durch unbedeutende Redactlonsänderungen 
unterscheiden. Geschrieben sind sie sämmtlich 
auf hymettischem Marmor, in den kleinen zier- 
lichen Charakteren der lykurgischen Urkunden, 
mit denen sie auch in einzelnen Resonderheiten 
übereinstimmen (das Obolzeichen I und in den 
nicht abgekürzten Stücken der Doppelpunkt : 
nehmen eine ganze Stelle ein, 50 d werden I*, 
nicht ß geschrieben J. Da nun das Schlussjahr 
dieser Urkunden zugleich das Schlussjabr von 
Lykurgs erster Verwaltungsp«riode ist, nach welcher 
er sich der Reorganisation der heiligen Schätze 
mit vollem Kifer widmete, so ist der lykurgisehe 
Ursprung unserer Inschriften wohl unbestreitbar; 
den Anfang des Rerichtes mag einst die neue 
Ordnung unter Kalleas abgegeben haben. 

Die Itatten sind theilweise auf beiden Seiten, 
meisten« in mehreren Columnen beschrieben. Da 
sie sämmtlich unvollständig erhalten sind, viel- 
fach aber einander ergänzen , so das« sie nicht 
eine nach der andern behandelt werden können, 
so gebe ich zunächst folgende l ebersicht. 

II — Le Ha« 221 (t>T}i*. 114. Rang. S63'v II 

Rückseite von VIII. Drei Col. zn 34 

RurhsUben ; Abkürzungen). 
A H C 

Reste von Kont- Kostbarkeiten Kostbarkeiten 
barkeiten |oi. 100,3 - 107, 4|0I. 1 10,3- 1 1 1,2 

III äs Le Ras 223 (Rang. 865 rev. Rückseite III 

von IV. Reste von zwei Col. zu 32 — 
35 Ruchstaben; wenig Abkürzungen). 
A und R : Kostbarkeiten ohne erkennbare Datierung. 

IV = Le Bas 22* (Rang. 865 faet. Vordem. IV 

von III). 

A : Kleider vor Ol. 107.4 | R: Kleider Ol. 109.1 
V = Le Ras 227. C. I. Or. 155 (Reste von V 
zwei Col. zu 40 Ruchstaben ; keine Abk. ). 
A R 
Unbedeutende Spuren |Kleider Ol 107,3-109,1 
VI = Le Ras 230 (4fm*. :<26. Rang. SOI. VI 
Nur eine Col. nachweislich, zu 39 — 42 
Ruchstabeu; wenig Abkürzungen). 
Kleider Ol. 107.4-108.4 
VII - Le Ras 229 (Nur eine Col. nachweis- VII 
lieh, zu 44 und mehr RuchsUben ; Abk. ). 
Kleider Ol. 108.2— 109,1 



VH1 = Le Ra« 232 (£*tj{*. 
Vorderseite von II). 



A 

Kleider 
Ol. 109,1. 2 



Ii 



113. Rang. 863. VIII 



( 



Viele Kleider 
ohne Datum. 
Ol. 111,2? 
IX = Le Ras 231 u-ftjp. 

Nur eine Col. nachweislich, zu 
«teil« 44 RuchsUben; Abkürzungen 
Fort», von VIT.'). 
Kleider Ol. 110,2—4. Geräthe Ol. 110,4? 



, Kleider, Fort«. 
Ivon R. Geräthe. 

Ol. 111,2? 
HO. Rang. 962. IX 
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* X = I,c Rh 233 (Rang. 861. Sehr kleine* 
Fragment ; Abkürzungen). 
Kleider ohne Datum. 
XI XI = Le Bas 234 (Rang. Sri«. Mehren; Co- 
lumnen, keine Abkürzungen bemerkbar ; 
passt sonst zu II ). 
Kleider ohne erkennbares Datum. 
Die Abkürzungen habe ich ergänzt und die 
Ergänzungen durch ( ) kenntlich gemacht. 

Kostbarkeiten. 

II* Die geringen , zusammenhangslosen Hegte von 
II Col. A, welche Rlngo erwähnen und nur hin- 
reichen um die Gleichartigkeit mit den folgenden 
Coliimnen darzuthun, übergehe ich. Da Col. B 
In Ol. 196*3, Col. C in Ol. 110,3 beginnt und 
die lnxchriften gegen den Schluss weitläufiger wer- 
den, so werden wir den Beginn von Col. A spä- 
testens in Ol. 102 , wahrscheinlicher wohl bald 
nach Ol. I(MI,4 (*. o. Inschr. I) ansetzen dürfen. 

1I B Col. B bebt mit einer äusserst zerstörten No- 
tiz au: 

1 ) Td?j(e] im o[u ipjyofvro; - dp^uptov» - - 

Nach dem folceuden erwartet man Aio- 
xtpioj (Ol. 106,3), wofür der Platz nicht zu 
reichen scheint; war es eine ähnliche Notiz 
wie in 4. so vermuthe ich |T»0^a o(e] £nl 
[ftc£XX}o('j «p]/.ofvTo; - - &r.i-zwJV4. 

2) rposr:ap£öo»xcv im (Aiot(|ao>j? der Name ist 
vom Steinmetzen ausgelassen ) d^plyovT(o;) 
|'A)pi3Ti'[rT;>i 'Avfteuoxpfco'j Mc'X tlT£(«o;) ' 
....)8ctidv elxo3i, 55« 2'/z". llXa-rrdw ' »tM - 

3) Tdo ix toD dpyxto-j ved» Tj3.p£o[aj}xcv ti l£- 

dpyjmo; (Ol. 1 06,4 = 353/2) [tl;] ton Ilajp- 
ilevnijva Ka[p]j:i(om £o'.i}i[iitl [xai O'jvjdpyo'jsi 
x<i\ r.vpihwv* [i)r»a(t!dTat[;« to«; W ' Apirro- 
hi t \ivj dp/ovxo;] (Ol. 107, I ) .\\i[3t<ijt] 'A/ap- 

nci x*i oyvdp/o-jai • rrou.?pdX , JT{ii; t. 

tj*»o (etwa xvia/piwji , oraou.:?) Ph, 8a- 
xriXiov, «Tiftu^o^) III: (tivt)* o[e £)rci 'Apioro- 
öfjuoj 5p/ovT(o;) dvtTtoVj [eU) tw [Fllapfte- 
vmvj, ypjöä- (Dergleichen nachträgliche Be- 
merkungen wie yp'jaä finden sich in diesen 
Urkunden ein paarmal.) 

4) xi\ "<r4 [£rt'iTdT(at A^tal; 'A/ip- 
vi(j;) xv. <rj-*{i]py*yTti (Ol. 1 0 7 , 1 = 352/1 ) 
to?;| eJr-tiaVat»»; toi; irrt 0f£XXo'j dpyov- 
t(o;) (Ol. 107,2) ["KSTixiOTtti lA^ernt}'-*™ 
3i»vdfqroj«v rUvrfi^Tjpi; Hjso^iXoj (byd- 

TT ( p- öaxrjXiov, Tt*»u. 0(rrpaVrj Beo- 

<f *jU.o{u) f ivf, • vrooeo(u.ov, TcaOjx . .] K, £X- 
Xcittoj« jrpuoloa diteTs(i)oav VMMbv..l., 
dfj'jplvj oi U...A isiTrahfai; toi; im ftt- 
u.t}jTOxX£o'j; ip/ovr;o;] (Ol. 108,2). Also 
ein nach mehreren Jahren stattgefundencr 
Ersatz eines Defectes. (Vgl. Addenda.) 

5) A'j^lrsij [KjüfftJuS-fdAoy "fw*^- o^pnY^a] 
/p j<t -- 

Das folgende, Z. 24-31, enthält Trümmer ver- 
schiedener Gegenstände, sämmtlich noch aus Ol. 
107,1. 

6) [t'dö* mifitloiay inwrfdrai oi £*]* «c.'O.X]oiu; 
dpyovr(o;) (Ol. 10 7,2= 351/0) 'Kj^earo; 
AlfjorvXß;) xai 0',*vdpyovT(s;)] £w3rdTai; to^I]; 
i-l 'AitoX/,o?iOjpo'j apyovr(o;) (Ol. 107,3) 
[M;«tpaY4v« Kvoa&riv{afip) xai oyvdp^ouow 



['l)<fcro\Tj 'l^txpdroj; fcjfdrrtf • dno iu. 

. . . . XO . , [0T*jft|XÖ^ 3*j'V . . . VCO OavojÖi- 

xt ( (?;] dnoo£ou,o-j; INI.., <rr<»ft>{ö"») -- 
Wiederum mehrere unverständliche Zeilen; Z. 42; 
7) [/pjaJov! iirjpo"*, sratt'tov . ßorrp'>/-|-)£p- 

xö; f, drö toü . . zo-j t. i. 
S) |t(£o« iniutdrai o'l im AiroXXoo&poj (Ol 

107,3 = 350/45») Motp^evTj;) Mo*»vato;) 

xil a-j-vdp(yovTe;) i:3p)£öo3'r* Hpd3oi-*[i - xii 

ouvdp/ouorv £]niiJTäTat; toi; im [K'3i).).iu.'x- 

Joa «p/ovto; (Ol. 107,4). 
rieht Col. B ab. Vielleicht reiht sich in III 
die Zwischenzeit das unscheinbare Fragment III 
ein, dessen Rückseite (IV) in Ol. |05>,I ge- 
hört uud in welchem eine - - oowpo mit der dort 
Genannten ['( D.j;A]rtooojpa (S7) identisch sein 
könnte. I'cbrigcns erkennt man nur 
5)) in Col. A: iojroiXiiiov -- 5<i)xrj).to|[v -- 

10) in Col. B: äroö£3|i;oj; -- yp]|>8(«i», ferner 
öaxri[)iov' und qvxtj ).to;('f)j. 

II Col. C versetzt uns dann nach einigen unver- II'' 
sUndlichen Resten aus Ol. II», 2 in das folgende 
Jahr. 

11) Taoe r.i^ihfsi; imr-A-ßi ol tri \Xnp'<üi- 
8oj «p/ovt(o;) (Ol. 110,3 = 33*/") im- 
STärai; tjoti Im [tpntfytti (Ol. 110,4) ap- 
yovro; -- (unzussuiincuiiäjiceiide Ke.ste) 

12) [Tdöe r]po3J:7p£öo3i,'v irrirrdTai o.i Im Xn- 
pdr<oojj ip/ovTo; ;£r(3TdTat; toAs £r:i <&p'j- 
vt/o'j dp/ovr^o;), ol im ^pavi/ou dHoyov- 
to; (Ol. I 1 0,4 = 337/6) toi; 'im Mj"»o- 
ojfjXou äp(/ovto;) (Ol. Ml.l) uap£oo3a)v Td 
£<* ttJ 3Tf^.$ 3 , jYT«Yp[^H'! A ^ > '' 51 "" (odor dp- 
pvro; zd]vTa?) 

13) xdloc] rpoSTTipilo^aav isrndtai o^l i-rti <I>p'j- 
vtyoj dp/ovfTo; --] irisrdT'/^; [toi]; inl 
I1vHo[ot|"/.o'j dp/ovro;' yp - j3d. 

14) <PtXojjj4iNTj .lt — |u; IUI, Gew.? 

15) --ov SaxriXioN [ypvsoüv, (icw.? 

16) --a ♦a ( 8 j wo 'Avdpv(em;} • . ...v ypu(o--J, 
4«l'/j"; [oü]oi öaxr/A tm — J, H ' 

17) [NMpiMr, [?j • OltToocpilöi - -, ow]8|jl{ov) 
lrJ(•* - - 

18) «PiX - - tanurffsl M ; 6zoocp(lo« 

DJ) - - vaio-j- vp-js,!»!, I'/2" 

20) [Tdoc T:ap£ofrj3a-* £r:t3Td,'Tat] ol £rl Il'/ftoofj- 
Xo-j dp/ovTo; (Ol. 1 1 1,1= 336/5)1 . . . wos 
.... vrzmnc [iTrtSTdToit; toi; £ri : Ej6bnItou 
dp/ONT(o;) (Ol. 111,2) ypy[3d. 

21) - - iov ypu30-jv TpO/OJt : Ttlp - | - apt3TT,3T. 
T. 0-- 

22) -- oaxriXiov yp-j3oi>-- 

23) -- m \\*9ix).tvji -- 

24 ) [Tjdoe tTp[o]3r3p(£ioo3'xv £j:t(3TdTai ol im F.üai- 
v£toj apy/mo; (Ol. 1 1 1,2 = 335/4) x. t. X. 

Kleider. 

In IV bezieht sich Col. B auf Ol. 109,1, Col. A IV 
gehört also einer früheren Zeit an ; da wir aber 
die Jahre Ol. 107,4 — 109,1 genau kennen und, 
Col. A sich in diese nicht einfügt, so fällt letz- 
tere vor Ol. 107,4. 

25) [--Ta^avTlvON -- 

26) [-fi oetva toü ottvjo; 1 Ayzp^fro;) ' dXovpf -- 

27) [HlpdTjXX'x 'ANTiydpjovc -- YjXavxcioOv. 

28) ^fx-fifn - -l.tfflt*)- loröv ipioW--/rp 

29) I H^dvlrt) • X'STjdTnxTO'v 

30) [- -/i)raj-<laxtov r:alo[«tov 
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311 - |at, KaXXtnTto-j yIjvtj -- £v xaXa)(H3xip. 

32) M jpxaCdi (\bpxa^n»?)[ -- iv xv,Xtyv(]öt KAo- 
rjiAo'jpTft - - 

33 ) |- - xaxEip-flasuiva p.aXo(xä) 4v xafXalHoxtp. 
('Vgl. 128. US.). 

34 | - - itapaXo'jpy : 

35) At ( (io^xT( - -J>-e(i)o-jp7-fi, yix«jvto|xov -- 

36) --; irXTrjiXo'jpY^c 

3") JxdÖE r.prjiKip&piri ivta iv x«p tjtpiji (?) -- 

oKlX iv«$VX7. 

3S) 'Apnxcb -- 

3<t| - - TripdxTj-ytxdivtov aJXo'jpYEi - - airjirrevov, 
>äxlo;. 

10) -- lu.dJttov rj|jitj^a^Ti»v 

11) --pa xaxdsxwxjiw 

42) !-- y«xd»)viov 'A|t4[p|WM 

V Zusammenhängender wird die Litt« ernt in V, 
wovon gros«e Theile in IV B. VI. VII wieder- 
holt sind. Diese habe ich zur Krcänzuug mit- 
benutzt; die Zahlen am Rande bezeichnen, wenn 
in runde Klammern uingesililosmMi, den Anfang, 
wenn in eckige, da* Kude der Parallel fra^menic 
Die eralcn Stücke gehören wahrscheinlich in Ol. 
107,3 = 350/49. 

43) |-- Tapaf/xtNov r.pMTA it>...inj{i?' «p '/p- 

•14) ApylnnTj ■ xaxdrrixxov y£ipV'iaixi$(v -- 
lifri |Kj'zX).t)jfx/oy dpyovxo; ■ (Ol. |07,4«= 
34!i/h 

(VI) 4.'») ytT«uvlsxo(; xxEfvroxö; ircpirolxiXo; ' KaX- 
MRTn). fj-j-ro; e/ei] -rp^ifüTil i<oipa<}M.£va. 
4«) XatpirrcTj- süxoXw xaxaaxtxx'iv doi)vtxUp 
( VI statt d«»cn : hihi 7rXa.{ 3 i.p)). 

47) «l>tXo-j|i.£'/Tj • ytxwva A"><5pT(<ov. 

tri Bto<f(Xo-j dpyovxo; (Ol. los, | = 3 IS/7) 

48) II', Ii' (, XaxdoXIXXOV $V»3XtOO»XoV 

d'rft ft£|inaxoxX£o:j; dpyovxo;- (Ol. 108,2— 
34776) 

40) YiToov(oxo; dXo'jp7oc itoixiXo; £u rrXatadp- 
Kiialvr, (VI: Huafvr,) x*i MaX8dxr, dY*»^- 

XEV. 

50) /iTmvfoxo« TroixlXoe iu. nXatawu dXojpY<4;, 
qS xd BC(a] (?) XeuxoXwt} • dvil^xEv «WXri. 
(Fehlt in VI.) 

51 | Imo.*- feffivAM. 

52) Iptdxiov Xrjxov pvaixEtov in. jTXaiaitp* Mvri- 
o<6. 

53) jiaxpayloa, Xeuxov ( VI »tati dessen: Nau3(;.) 
l|idxtov YvvaixEtov rcXaxuaXovpYf; • llepodi 
iu.dxiov* KXec6. (VI statt der drei letzten 

[Worte: i«p«X'jp:dxtov (xai, vermutnlieb rich- 
tiger) du.riyovov- 4>(Xtj 

54) ;reptTjYTjxov • TEcctxpdxeia. 

55) xdvouv norxiXov - MiXtxxa. 

5(i) ifdrnov Xeuxov Xai /•t.i>-,[3/'.v. pdxr>« « PXu- 

x£pa SavfttJtTrou Y'jvrj 
57) yixwvioxov TTEptt.YYjxov ixnXüxm dXo-jpyEt xai 
xptßrfivta ouo ■ NtxoXia. 
(VII) 58) ytxwva 'Au^pvtvov itcpl xq> Ret , xdxpoitxov 
iXEt^mlvTjv Xaßtv tpi S xu> xo.y«p 

Apoxooafma dv£trr)xcv. 
int Ap/ioo (Ol. 10 8,3 = 346/5) 

59) 'Apy/rrptttT, Mvrjsmpdxo-J Maiavid»; 8i>YdxT ( p- 
yixröva djrupYioxov (VII: ytxwviaxov rupfm- 
|xov|) iu. JtXawitp. 

60) MvTj3i8rpfl(Tt) SevoolXou lu-dxtov Xcjxöv nap- 
iXo'jp^i;, roi>To to X(öivjv I6o; djtr£/tTir 
yiTornoxiov xupTov KalßetoM ivETi^p-i'^v, 

'sip'j^v f/n ttepu.»3T(*. 



fil) ScdO(p«tvTTj • ytTaivtaxo-« e^dqTwv f V 1 1 : <|£]i- 

orojy) xT£y«urfv, oiro; (VI: U, VII: [«•]) 

im tüi xavijk 
l»2) KXcopo'jXrj- £7rB).Tj}i« icotxiXov xa«v<Jv, <nj- 

(utox f/ti £v jiioin Aiivuooj :-£voor< xai 

Y'Jrrj olvoyooäsoi. 

63 ) \ r, h : : "j ' iftlßXi)u.a £u nXatodii , ij* u.£stp 
£/et ;.;»'>.'i (VII: C<p^(«jtpta|) £;ttf'ju.£va. 

in) EOpttfiXo« apy^ovro;- (Ol. 1 0 8,4 = 345/1) 

64) ä;ir£yovov, .-/(>r/u>Joc /«^ö»- imfifpairrat, 
rtpt T«J» I5«t ™ t, /■!■■■> ■ H.'j'jdb. (Die Be- 
gclireibiing in VI war au»rührlicher.) 

65) •ijAxtyrov Tispt Ttp Kei t«{» dp/aitp, £vr«Tf(p« 
'lapavrfvov nept rtp E6ei x«^ «pyahp- Bt»v»i. 

86 ) xrr<x3Ttx-rov 6tnr£p«|ov icepi Zitt äp- 
^al«p- jfXaNfc xop-rfj i^pittot 7iapd^oXov[VI| 
tyo( - j3al - Tt«(o(o'> y^Xwtsxtov Veuxöv xaorijv, 
/tpoi' irrt-r£YpaitT«i '-joriftiJos , rapäfJoXov 
£y«t «fowlxio^ • yiToivloxo« xrowT^; rtpurol- 
xiXo; TTEpi T»p d7«).|i(a]r» t«|! 6p9<|» - yr»- 
xt3x&; xttvmTÖ; nEpiyjYijro; ■ [Xf ( )S<ov cRen(- 
ypa^ov H£xap(3TT) 'AvTupdmot pW, üept- 
»oiiiw. 

67) y|TWYi3xov xtcnoit<W, X^&tav, ^rrmvtaxot Xev- 
xo; T.jpftoTbt JTa(wx'Ju.dxi05 itXctwXoutirAc 
x.u-i, vi'j',; , !;idTl<W dySpEio^ • 'Ap^Ntd; 
dviftTjxev. 

68) flatpi/ls, ifxuxXov RoixiXov ' 'AlrrjvaU dv£- 

IhjXEV." 

6'J) dXoopYtc ^Evixt), 6Xx6; dvtmYpatpot • Mvtj- 

0l3TpaTT ( . 

70) d^riyo^v i(i nXaioUp 'Avxiplotj T 'Jvfj «He(- 
öuX).a. 

71) yixdmov 'A|tÄp7tw# dirXo-iv Ka>l(jrmrj. 

72) ytxaivisxo-« xxcvtoxöv • Nixdt. 

73) ytTCrrtnttfU rspt^-pjxov 'Apx£ix«5i • 'lT:ito%du.Ti 
HEox^ojt] *A).o(.Jä;. ' 

74) ytxmvtsxw ^".tluofrj iu, 7vXato(«p xai yp 

xai dXoupv&tov yixwvisxou nap...'. y 

[dyJÜrtjxEv. 

75) <Pavo3xpdT7j • xataoxlxxou 

vttot .pt...TfX. 

76) 'Apiaxrf»' xaxdox«|xfro{v, xovix)o ot iv i»ov(»p. 

77) Xp!Ü3;*XXa • x«y6>jXTj (Böckh: xav5tüfxT ( ), 
xj>ox«(x)öiv, ytxmvlslxoiv] r.nhWj -i ■(>, 7»ov. 

78) Xatptsxpdxrj •' lytxoi^ioxo«, 6jXx-4;, ^dxo;. 
im A>x»3)xf.j apyovxo; (Ol. 105», 1 = 344/3) 

79) MsxdlvEepa «PjtXoxpdxou; yuvfj • [xpox(arriv 

rXoäv | Alu.öp7i(vov ....)/xo(v] dvEr( T paj<Bov]. ( I V") 
(lu Vll etwa» kürzer.) 

80) «KXtj- xpoxaixov oiüXo-jjv . vv f <.» 

81) ^.o-jjiivTj MvTjat5f,u.ou Aap-nxp(i«o^ yuvtj 
yixdrvijoN Au.<pYivl<w (ooffxujye«. 

82) KaXXtsxiu- ytxdniov 'Ap/Jp-fivov StxX(o!W.. 
ytxctatov i)3owxuy£; 'A|iiipYt{vov) dvEnivpa^ov 

B3) [...... y(xdi)v(ov lao;mjye« A[(iL«ip'rt{vov)j dv- 

[En(J»patpov, yix«j(N(i»xmv TapavxNov ft>r:Xoäv 
(yjopU xaxaoxixTO«. 
Von hier ab liust sich diu Uebereiiiatimmuiig mit 
VII wegen de« allzu fragmenUritubun ZnsUndes 
und der unberechenbaren Abkürzungen nicht 
welter verfolgen; V und IVB ergeben noch weiter : 

M) [— 'l>pavxi'>K.v[ xpoJx«ux((W - - 

85) --ov Xfuxiv T^*p y ß).vjpiii Si^Xoüv (?) 

d}rp(a«pov. 
86 1 K Xetvo» • i^fx-jxXov ( 1 ( . 

87 ) ll lX'j|i|ri<iödipa •" n - - 

88) [--xaxdiJxtxlxov|, O'frjwz r:- 
vgl. 165.) 



. T|apavxivov. 

|Tp-i ? T ( ,.a? 
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(5 11 HA U KON I KC II Kit 8CIIATZ. 



;1V«) SM) --ic **'t xpoxtjv (vgl. 124) 

Dazu aus VII: 

90) 'ijmLtioJv-- 

91) [- - 'A|*)6pTt(vov) v - • 

92 ) ~ VO(v] XTtNOI^V - - 

93) ypTjjMrt-- 
VII] 94 ) xpoxorrtSv 

VIII Die erste Coluninc von VIII gehurt anscheinen. I 
auch noch lu dasselbe Jahr: 

95) ---j pvfi' «tvWvjto* 

Mi [- - yttjßmnm fiTjXi(vov(?) 

97) (--yix]dmov StTtXoOv ■/-- 
lirci] naftoWrou (Ol. 109,2 = 343/2) 

9S) - -it.. i|<- nXaisfap 

99 ) [- - r.^fuUo-j . TafjAT, : 
|0«) [- - yiTo»vl)«ov TtotxtX{ov| l[x [rcXiitaM^] 
IUI) --iaw ymiw(3xox|[-- Afzjopi(ivov). 
192) XaelTcrrr, -' Ijm^tiov [ - -Jpdxo;. 
Iu3) F/jßo'jXT) /jtTwvloxoN - - 

1 04 ) - - pu>v . . . yrwviojxov - - 

105) |--<l>a}v<iÖTju.0'j "pv-f,' y<Ta»vloxov - - 

lof») - - pua . . vXantta I— 

1»7) |- - yiToivtoptov xTtvorrfv 

I OK ) Tj «I-rfj ' irtpov /Jixmvioxov - - 

109) (- -yicTcuviaxov Ktpt[sto«xtXov | - -Jr.'ipaXouprf, 

110) [--T«prWx(lHl 

111) Tapvmvav , ödxo[s. 

112) ol iniOTivWt] von Ol. 109,3 = 312/1? 

113) - -/itwvtsxov t:tjx(töv) 

114) --»xöv ßaTpayuo^ 

115) --n vr^t-^to 1 »} l(*aTtov| - ->T,atT(('>a) 
110) XtoTTjpU ' yJtto»>(3xoN - - 

117) - -iXoup^ä /.XwvTjT- - 

IIS) --v, pdxo; • Au*Xi.tvu( Rang. : Aj .... tX;)- - 

119) |--iv xi,So»(Ti^) AAI : .aiv.t.a-- 

120) --v Tapavrwv. 

121) Aaxw!vi t -- , y\ly.'Ji(w£(w;)- äU-jp^a - - 

122) «Dp'jJtp.T^T, ll-rf/äpfou; - - xatcto^txTOV. 

1 23 ) I lavj -pf. -j ( » 1 53 ) J V - la [röv epcoi/v *,|«<J<fj it 
121) --pjv xai xpöxtjv a-- (vgl. Hit ) 

125) (--xaTaJaTixTON rraXiftoXov 

120) |'|Tt>:op.<i/T) N«xop4-- , Ar:«}|XXo»vo; vaov (?) 
1 27 ) j- - £(i] rcXawüp 

126) [- -xaTJfpT«uiv<st (vgl. 33. 145.) 

129) (--«VJdTiov Tfxpia>.ovpTft4 

IX Hier scheint sich zunächst IX anzureiben, 
dessen Anfang in Ol. 110.2 = 339/S gehört: 

130) [--(aottK-j/f-- .\ÜX(|T|ra-- 

131) —im irXwofyji) • Hc-- 

132) --»*)' KXtopViXrj - - 

133) [--dXlo'jpioJv-- 

134) [- -xp/*xo»rov iaoTmj/Tj ifl^tv^i, 

im Xupdrvooy ipyov(To;j ■ (Ol. 110,3 = 33*>/7) 
131.) --e. «zXoupTii-- 

130) l--XpOX«DTÖv iooRTU/Tj. ZIJTtp [T1(1 - - 

|ifnt fainii/o-j opyovtotl (Ol. 110,4 337/0) 
137) 'Apx£ajlXa(?) --'Ap.ir;pTiivov--(tT J fi rept-- 

(vgl. 58. «4 ff.) 
1361 - - tooirruv - - 

1 39 ) - - in) • di>!tt[x<5vtov. 

140) I*Xuxcp« \\ptorW/pu>y - ~| xsxpu<f*iXot Tpet; 
tu. -jl i > , •/<jT»v(oxt* dv]srdYP<»¥ ov. 

141) X«ptTrp«T7j X*>3d>öpfl(v--jiA npvTrrjpYjzt- 
vov dXowptic. 

142) <I>tXo'ju.tjvTi - -]\it«u; juvtj • yrromoxo; XtoxA; 
naprootxitXo; , --HiXoupYÖv, Xtva titi mj- 
v(oie xai xäizKTfwtt«, --VvTjixivrj äXoup^oü. 

1 43 ) «P^voOTpaTTj At,iioxX - - OvTdrTjp • yiTttviov 
ttd<{/tvov KapaX'/jpfifj- -fyo-.»;. 



I 144) Ar l u.oOTpdTT) xpoxmiöv 6ntXo>v neffitTj-rrj- 
ton(?), xpoxcnfrov [oltrrXovW Tapavrlvov fgUU- 

145) --5 -xd>'j<ti ( xcoöta '.' ) fii).ixd x'jqTletpYaou.evi 

d>ift> ( xcv. (Vgl. 33. 12S. 207.) 
140) --xpoxortov otstXoir*, trorxtT.Tjv ttjv [--Tjv 

to dvaX^ia -dt 6pDöv fyet. 
Undatiert sind endlich Villi». C, welche verrnuth- VIIIB 
lieh in das Schlussjahr der «ranzen Inventari- 
sierung (Ol. 111,2 = 335/4) fallen. 
147) --tou «l>peapp{(ov). 

14*) x«xd^OTtXT)ov , pdxo; Ixt xrt[i yp^aipiov, izt- 
oiidrta e^rrr ( xTa £/on rapi rf^v oe^tdv 

iwil, 3»- <|i'./ cu-k:; I I j .ovlv». 

149) in xtp\u(TUp) ' |j*xo«, xotvVjv ' A«ofivTT ( 'Upw- 
vifMtl 7-jvt 4 'Ay/pv£(tD^ • TtaO|iorrta £yovt7 
•/p'jaö. 

150) pixfa), x'/TaTTtxto; xißoi^Tim) ytipiö'»; 
£y wv £'joT«3o>TO« (? d>aTlple<itT|ö; Hang.)- 
MfvcxpdTt{()a övtlhj{xtv). 

151) poxo; ■ McvsxpdTc(i)a A . / vj twvti. 

152) ytTwva OTiTCTrtNovJ, Wxo«" 'Il^atXX«. 

153) ytttüv« ffTur:rt(vov), pdxo« 1 OavaTÖp». 

154) X*Td3TlXT0V 'AptOTOJxd/T,. 

155 ) yixoivloxoN Xn»x(ov) ■ TtXtaiu. 

1 56j y'txwvloxov pVrpaye{t)oüv, pdxo; ' KiXXtitpoi- 

tou (so der «SOmii , statt KaXXfjrnT, KaXXi- 

orpdTou? s. 157) '(HjttH pWj. 
157) dvdotjii.'» itoixlX(ov), ^ütiLi UjxÖv (so L- Bas, 

Kaug. : C<u?>dpta £yov ) 1 -fj a-j-cvi KaW.lcr:^. 

155) yitowtTxov fuaa).ov»pY^i Xevix^jv), vixot, yi- 
Ttuva or6itT:dvov) ■ ^ «utV; Ka)./.lrmj. 

159) ytxoivjoxov YXiyxöv, yrct»v(axov r.tpoi.vjpjf, 
TJ«p«TCölxtX(o>), pdxoc*- Ka).Xiarpdwj pvij 
'Aiftö-^alou). 

160) lpd>to; (so Rang., Lc Has: »dtpaxi), x«d- 
OTtxxov ' tj «üttj <Ppeap(f>tf/j). 

101) 'Au.öpTi'vov ytTobva, pdxo; - KiX).taTpdTct'». 

102) 'ApwpYt(vov) "irfp^JtolxtXov , pdxo«, xtxpö^- 
Xov, KrAxd-p* ■ "Ho'jXXa 'iKdwj. 

103) vtTtuvljxov y«ptö«T(<iv) rcptrcoixtX^ov), pdxo; 

(rVTJ3lSTpdTTj Atai^Oa. 

104) yiT«»v»Txov fkiTpotycto-iv ncptrtolxtX(ov), pdxo;- 
MupplvTj. 

105) -rpu(pT)u.a- 4»avoWxT) Ncatvtpoj. 
16«) xatdTrtxTov , £dxo; ' t ( «Ütt). 

107) yitarvioxoi dvope^jv, pdxo; • tI»atv(r:r:T). 
1GS) ytTttiNt'r* axyjt7ti(vov) , xitdTrtxTov , xdv^jv, 

to «Y^Xu-a (? so Lc Bas, Kaiig.: TopTpii^c ) 

T€tpioS)£o'j »uy^JP Ato»ottevou« pvrj on4- 

i)Tj{x£v) Auotu.dvTj. 
109) x«Xj|A(i'z, xdvfrjv töv r^atö-*) lyci- <!>(Xt| 

Ar f aoyap(voj yuWj. 

170) t|idTtov Xevx(öv) ICIpi tiu dfdXu.'XTt, pdxo; ' 
Iyx-jx).ov Xe'jx(öv) dverlytMK^o^) Tttp« Tip 
d-fdX|*Trt T.p iaTTjXOTt, p^xo«)- ytTwvtoxov 
mpiiirtp'''') , pAf»;- x«dTrtxTo; oüv K&ip 
TotÜTa Ncxop-dyTi dvtt)T,xc. 

171) EtvoxpdTc(i)'« " IjAorriov Xrjxöv xat vitbiviov. 

172) McvirntTj - ytTfijvx XtTÖv 'Au.opTt(vON). 

173) «PatvapeTTj • ' yrrwvloxow xtivsstoü 7tr£pi>T««, 
pdxo;. 

174) Ntxoudyrj- ytTmv(3x^v ^'jf^, pdxo«. 

175) "KpatXXn • xpöxtwriv. 

17t») 'Ap/lTrmj • Wripo^ov 'A«iop7t(vov), 'Ir.id- 

ttXW »UTdTTJp. 

177) ytTcoviaxoN äcpitjtt/tov) respi Tip dyd).|MrTf 

iTrrtdpyTj. 

178) ytTwva 'Aiz6pTt(vo>*) - 'OXiiptittd«. 
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179) nivh-jv 'Aji<>pYi(vov) rctpmo'xiXov • 'Apmdp- 

IStl| irap'^ffl;- SniTrpijlTOj pv-fj. 

181) djiri/ovov 'H&OTTj [Io).'jcuxtou vtmj. 

I*>2) xdwjvi ).woü(v] itotxü.(ov) ß«(«/c«ojv , wp- 

'jtpt; TtorxO.ov • tj] vjri t . 
183) Heivcb ATju.apfoo'j 7«vt)- nipyipic. 



|8|) 



/ 



jr;:t(vo>), potxo«. 



da* 



I H5 ) 1 KveVvfTj - | -] Ivx<jxX«w ).e , jx}<5* - - 
1*6) — icepc t»ji d^dEXjxixt. 
V1IP". Die I !-!• rt/.tc «Ich u<irh lange fort, da 
oberste Stück von Gel. C noch weiter Untat: 
|87) --tj- Tip'milvov-- 
188) '--rupt Tip ihn T«j»] dpyi((<<t) /-- 
|89j [- -/rr)t6vtov ioforrjyt; --(tpd^u.aTi'Jlvgl. 15) 

190) - - TjpifJ^tj £-- 

loi j [--ä>.y,'jp-rt *v-- 

192) --£u. r>.-»i(3ttp) 

193| ■ f;iU';Vj 

194) - - xpOXoiT<5(N 

19:») [--'Au.Wpyh'von) (o('»jrrj/fi 

19«) |--'A|^P7^ 

197) |--du.i:£t/.™>v 

Hier schlicht die Aufzählung. Zur Ergänzung 
X dienen noch zwei Fragmente X.XI, die »ich nicht 
•icher einordnen lassen. In X: 
Iiis) - - Aap^rrlpeoifs pv-fj-- 

199) --t*p BipS« Jtt--(?) 

200) - vzo(xt).ov £u. TcX.'lt9t<>> 

20 1) --xtröiva (m beide Abuchr. ) 'Apvöpvfrvov) £u. 

JtX.aiijf.ip 

202) --<pdpmv tj «zÜttj 'Apto - - 

203) - - apirrrj ArjpwffTpaTot'j - - 
XI Ferner in XI (die winzigen Spuren 

link« lasse ich bei Seite): 

--äjXwpTiJN 

--ytTorvtov 8rür(r:tvov 

- - xjpoxmTÖv 

- - <i -j / ax)ä x«f ipjaafi^a ( vgl. 
--•/rcjdiviov T^'-ilicf^wov 

- - <p«b<jiJ«D)vo4 vt«xopi|xoO (? | 

- -y trjorvto'j , £pw c - - 
Tdfftc TCpoaTtopRoocw ir«<jr<ttai ol Ir.l - - Diese 
Formel erinnert an II. 

2121 '---/JtTÖrva AftoWcvov 
2 1 3 ) [- - x*raa}rtxTou Vf— 
211) - -tj ' yrtdiva-- 

215) fOXwu.nijotAp« (?)• yi'töVwi (vgl. 87 aus 
Ol. 109,1) 



Kin ähnliches Register bildet auch den SchlusaVIIl i; 
von VIII C 101. III, 2?), dessen von Katigab<< ver- 
muthete Identität mit «lern vorhergehenden durch 
Auszählung der Buchstaben nicht bestätigt wird; 
es sind nur ähnliche Gegenstände: 

XaXxä. 229) C«iu,T ( p-jj 3«; 

230) r.inhviCtt »I ) ?id>*t 

232) [xd>|»e»v. 2.1:») x.^örrw 

234) --£!• f,; X'j - - 235) xaocoxo« 

236) Xtf^TV» 237) mvaxt« 

238) -Tpw. olvp/oatj 239) yaXxfev 

240 1 [- - ii Koro« 24 1 1 - - vt; ovo *— 

242 ) - - <5vÖj4 oix - - 2 1.1 1 - - AP 1 1 : xtjW*><* 

244) ^jxrfjp» 245) xdrpoTrf* 



Columne 



145) 



-VlTCTCT)-- 



Gcräthc. 



IX Am Schlüsse von IX (Ol. 110,4) rindet sich 
eine Aufzählung von Krzgcräthen , äusserst frag- 
mentarisch erhalten. Folgendes lässt sich er- 



iX«X*]dL 



219) Ixcpa p.ix(pÄ-- 



218) 119 xdTpoirra. 

220) --X-.ßf.v oix f/ 

221) xd&o« ixFn^t 222 ) 3 [JtoT^pcif?) 
223) x,'ju.]2'ov Ufa Öiaixexou.u.£'«iv (? So Le Bas; 

Ksngabe': =ip#lov£t<p«iX<j«) 
224 ) xcbOojv. 225) xtpoVr<« 

226) xjXtyvlc-- 

227) --AAAII: roTTjp<ot- 

228) \~t?n^<* 



Die Frage , wo dieser ganr.e Schatz sich be- 
funden habe, hat Rolticher (Philo!. XV111, Uff.) 
unter Zustimmung Benndorfs (gricch. u. »teil. 
Vasenb. S. Iii) dahin zu beantworten gesucht, 
dass die Gewänder auf den oberen Gallerien (oTWt 
vmtpmv. 1 des Parthenon aufbewahrt worden seien. 
Indem er nämlich in vollständiger Kutstellung de* 
Sachverhaltes No 3 T<z%£-itap»ivtV, j an den Schluss 
der ganzen Aufzählung der Kostbarkeiten versetzt, 
rdoe misversteht als ob «fltvj ir.vni da stflndr, 
und den Schluss Jenes Abs<-hnittes 6 .-» c t £ Ihj x.t. ).. 
'unter den anderen Coluuinen' stehen lässt, ge- 
winnt er den Parthenon Im engeren Sinne als 
Aufbewahrungsort aller Jener Kostbarkeiten. Da 
nun die Kleider zum Tbeil auf denselben Steinen 
verzeichnet seien, schliesst er weiter, so müsten 
diese sich auch Im grossen Tempel beiluden, und 
da bei ihnen der Parthenon nicht genannt werde, 
so seien jene oberen Gallerien für sie urkundlich 
erwiesen. Ks ist unnöthig die übrigen Unrichtig- 
keiten , Misverständnlsse und Trugschlüsse Jener 
Abbandlang zn beleuchten. Die geordnete histori- 
sche Zusammenstellung der Zeugnisse ergibt ohne 
weiteres, dass es sich bei Jener Ucbergabe einiger 
Kleinodien durch die Priesterin an die Kpistateu 
und durch diese in den Parthenon um einen Aus- 
nahmefall handelt, sonst aber alles von Epistaten an 
Kpisut > u überliefert wird; wenn in nachlykurgischer 
Zeit die Schatzmeister aus den Schätzen des Brau- 
ionion eine liydria anfertigen lassen (llek. 255), so 
ist auch hier natürlich eine ähnliche l.'ebergabc 
wie in Jenem Fall vorhergegangen. Wie wäre 
es aber auch möglich , da doch die ropdit die 
Verantwortung für die Schätze im Hekatompedos 
Parthenon und Opistbodom hatten, dass £raijTd- 
— ■ von izxoxoxii des 



seiner Vollendung gibt es sonst keine Spur 
(Böttlcher Philol. XVIII. 19. XJX, 4) - die 
lediglich vom Hekatompedos aus zugänglichen Hy- 
peroa In Ihrer Verwaltung hätten? Vielmehr 
können nur die irw.i-.n des Brauronion auf der 
Burg gemeint sein , welches für ein tempelloses 
Heiligthum zu haiton (Böttlcher XVIII, 15 f.) 
gar kein Grund vorliegt (vgl. Beule* oerop. I, 
294 ff.), und der Aufbewahrungsort ist eben 
Jenes Brauronion. Die Krwähnung des dpy<z?o« 
v«e*C (3 vgl. llek. 115//), in welchem Ran'gaW 
mit Recht den Tempel in Brauron erkannt zu 
haben scheint , setzt einen v£o; vedb; voraus , an 
dossen Wand denn auch ein Spiegel aufgehängt 
ist (jrpot Tip To'y«p 58, vgl. (Jhalkoth. 16). In 
derselben Nummer 58 versteht Böttlcher ztw. t«ji 
Bei von dem ' Sitzraum \ Den öfter wiederkehren 
den Ausdruck rupi -rm lht\ toi dpyzl«» («4. 65 
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66. |HS | »ollen *ir daim Ii jawohl v»n deni Sltz- 
ium' in Hraiinm verstehen; Rah es aber ausser 
«lein 'marmornen Sitzraum' (tö Xlfttwv Ro; 60) 
auch etwa einen hölzernen? l'nd kann man von 
einem ' Sitzraum ' satten: t'Cjto (tö lp.dTtov) TÖ 
Xtfttvov Ro; dp,r:e ycTat? Ist es denkbar dass 
tum Schmuck solcner 'Sitzränme' nicht bloss 
teppirhartlgc Obergewänder (iu.dnov 80, dix-fyo- 
nov 64. 65, tvraTTjp? 65), sondern auch I'nter- 
röeke verwendet worden seien , wie der yttd»v 
(5S) und der xardTttXTo; (66)? Ohne allen 
Zweifel sind die Statuen Im Rraiironion auf der 
Burg gemeint, Pausanias aagt darüber /, 23, 7 
Jlpa;tTeXov; u.en Tfyvrj tö iraXu.a, . . xat tö dpyatov 
Jöavöv im* e\ Bpä-jpwvt. Hier linden wir nun 
genannt tö Ro; (58), tö Xt&wov Ro; (60). tö 
Ro; xö dp/aiov (61. 65. 06), tö d^aXu-a (I6K? 
170. 177. ifcO?), tö ivaXu.* to öp&o* (67. 146), 
To $.-\n\y.i tö tTrrjxo; (170), und zwar letzteres 
Im (Segensatz gegen tö äfaXu.a schlechthin. Dem- 
naeh scheint es unbestreitbar dass Ro; und -xyii-i; 
hier ganz gleichbedeutend gebraucht werden, dass 
tö Ro;, tö draXu-a, tö Ro; tö dpyatov eine 
Copie des alten braurnnischen Srhnitzblldes , das 
eigenUiche Kultbild des Tempels, bezeichnen — 
zum Kultus gehört auch das xavoü-w ( 61) — , dass 
dagegen tö XIBtvov Ro; und tö £tiXu.i tö öpftöv 
oder c9tt,xö; die praxitellsche Marmorstatue 
angehen ; wenn man nicht etwa vorzieht mit 
O. Jahn (mm. dtW inst. II, 23 Anm. 5) das 
Xlftrvov Ro; als eine dritte Statue zu betrachten. 
Endlich spricht für das Rraiironion auf der Burg 
als Aufbewahrungsort der Kleider noch die In- 
haltsangabe der pseudodemostheuischen ersten 
Rede gegen Arlsiogelton (2A): IfoHdr-reXo; xal 

Irn-.vy, töorrtC 'WpOxXta <p£pOVTa Upd lu-dria, 

i«p' ot; xal yp'jad ■jpduuaTa r' l v ÖT ( Xovvra 
toü; dvaDivra;, dzdfO'ja» ~pö< to«; np-jTd-vct; 
n>; UoötjXov, ol öe ttj v»3TEpala xamrrdjjiv e(; 
ttjv ExxXrialav . xdxttvo; uro Tf ( ; lepch; l«pr, 
Kt|xf»£i; XaßcTv Td lu.dTta, Iva xojj.i<nj rrpö; tö 
Upöv xwrjtoiov. Denn die Priesterin der Arte- 
mts, auf welche das Upöv x-jw^iatov hinweist, 
passt so wenig zum Parthenon , den Rötlicher 
(Philol. XVIII, 17") angedeutet glaubt, wie die 
Kpistaten der Inschriften. 'Waren also auf den 
Galerien des grossen Tempels Gewänder aufbe- 
wahrt — was übrigens durch Zeugnisse nicht zu 
erweisen Ist — , so waren dies jedenfalls nicht 
die Gewänder der brauronischen Artemis.] 



H. Cebersicht der icpd ypf,u.*Ta. 
(Vgl. Bötticher Philol. XIX, II f.) 

Auf die Ergänzungen Ist keine Rücksicht 
genommen , da diese Uebersirht nicht das Nach- 
schlagen ersparen, sondern nur das Auffinden 
erleichtern soll. Den Zahlen oder Worten vor- 
gesetzt bezeichnet • goldenes (ypvoä), mit Gold 
belegtes (iirlypviad) , leicht vergoldetes (x»Td- 
ypvoa) oder in Gold gefasstes (Riptyp-joa, s. 
Rockh StaaUh. II* 167J; ebenso deutet ♦ auf 
Silber oder Versilberung, ° auf Bronze, sofern 
diese nicht vergoldet oder versilbert ist. 

Einen Nachtrag s. in denAddenda, zu S. 293. 



Gottheiten denen die Schätze gehören. 

'Afttjvd Lyk. O, 1—5. Parth. 83. Hek. 123 

— T) 8eö; llek. 10. 41. 60. 80 — Aft. u.ou*XY| 
Hek. 09 — A». NixTj Parth. yy. aaa. Hek. 130. 
17S? IS4 - ol dXXot p »co( Hek. 11*3. MM — 
'AröXXmv Br. 126? — "Aprc|it; Hpaupawla Lyk. 
U, 8. Parth. 13. 83. Hek. 2s. 33. 35. 44. 46. 
115*- **• " 121. 255. Br. 43. Iii. 66. 73 - 
'AaxXr.rto; Lyk. </, 6? 7 — Ar^TTjp Hek. 115" 

— HpaxXr;; ö £v 'EXatt Parth. d — tw »tcö 
Hek. 115«—. |20 - Mf)Tp.pov Hek. 115" - 
Zt'j; noXtcü; Hek. h. 27. 



Bildwerke und bildliche Verzierungen. 

Die Parthcnos mit der Nike Parth. 12. 23". 
30*- Ut k. e. I*. 39. 40. 59. I lo? 239". 
242? 244 — dvdXu.aTa? Hek. H8. ♦ 8» — iv- 
öpidvxt; dY£ve[aw Hek. 220. 220 — 'AroW.mi 
Hek. 76. toJov t/wv Hek. 218 — • dv»£u.«ov 
Parth. 52 — Artemis von Brauron «. die Od. 
nebenan — ßoiöiov 4).t(j>. Parth. 31". Hek. 30 — 
-roprovuov Parth. r>. Hek. 32. III — * vpto Parth. 
p — •rpvrcö; irporou.^1 Parth. p. 30 1 — Atövjoo; 
snivöwv xat 7'jvt> ( otaoyoo^oi Hr. 62 — • öpdxorv 
Parth. p — /.c j; llek. 55 — C«7w D.ttf. llek. 20« — 
C«uodp«a Hek. 258. Parth. 57. Br. 157?— C<|»öi* 
63 — Inno; Parth. • p. + wim — * xd|iirr) Parth. 
r> — * X"5f/Tj im JT-f/y,; Parth. m. llek b — xptoj 
xc(fa).T, Parth. 1. irpoTottTj Hek. s| _ »X^vro; 
xc<jwXTi Parth. p. 30* — »Xtiuw Parth. i. 73. -- 
txTÄpoßo;? Hek. 121 — * vf ( TT* Hek. 131 - 

• N(xt ( Hek. 51 52. • llek. 1. • Nixat Lyk. D — 

• Ä^t; Parth. 30* — ° oip-zvo-i t6ko; Ch. 32 — 
im«; pu.vo; Hek. 236 bis 239. dXEXTp'iov* 
lyct Hek. 233. ).«d>v l/.rav Hek. 230 — •tm).- 
Xdöiov Parth. 67. Irl to5 «-- Hek. 203. tXco. 
Parth. 32. Hek. 42. 225 — • rasp-d™ Br. 14«. 
149 — rrtTaXa xap.rC.Xa Hek. 53. öp»d Hek. 77 — 

• trpoomrov Parth. f — oatrflötov M Tf,; ßoXdvov» 
Hek. 195. 196. 202. tri tt); xw^a; Hek. 198. 
199. 201. ir.i toü itTjXou Hek. 2oo — T paj£- 
Xoupo; rpiarfCar* Hek. 37 — «OXXa xajuruXa 
Hek. 53 - --xo; Tponatov Isra; Hek. 217 — 
Krieger Hek. 231 - Vogel? Hek. 235. 



Kränze. 

l*l«£mwM Hek. 122 bis 127. I I I bis 163. 165 
bis 181. 241. 245. 246. 249. 250? 262. 263 — 
•ortjavot Lyk. E? F. Pr. g. Parth. a. wir. xz. 
«s. 16. Hek. d. i. I. m. q. t. u. v. vi. y. 66. 
10. 12. 41. 60. 61. 244. 24*. 25lbis253. 261. 
»aXXoü Parth. I3bis 16. ötdXtDo; Parth. 4. < ASVr i va(a; 
N(xtj; Parth. yy. aaa — ' orl^povo; Hek. 63. 

*»*XXö; TTETdX.mv TETrdpmv Parth. **• 



Proccssions- und Opfergeräth u. dgl. 

do.ifopTj; + Lyk. /). ° Ch. 40 — du.<pop{axo< 
Hek. 12S - • diropavTf ( piov Hek. e. • (pidkrj i% 
ffi droppalvovrat Pr. a — dpy'jploc; s. + tf«d).at — 
tX7«6u.aTa Hek. 128 — iTHTtdrat Hek. 115 — 
iitlrotTON otö. Ch. 30 — ° irS/jati Lyk. O — 
° 4~xjorfioc; Ch. 5 — ° ir/dpat Parth. 3(M'' , . 
Ch. 9. 31 — Co,u.TjpiOTt; Parth. 30". ° Ch. 2. 
Br. 229 - • T|i>ol Ch. 12 - 9cpu.a<npi; Parth. 
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•MW - lbp.WTT,pt« Parth. 30'? llek. 128. 

• Parth. I. 22. Bäk. 53. 77. 201? 205? » Od. 2. 
Ilek. ». 6. 51. 128". 129. 130. • Ch. MT — 
^ÄviAWTTjplo'j xaXOirrpa Hck. 52 — 0 xnMjxot 
Ch. 13. Hr. 235 — °xd?o; Hr. 221 — " xitrrfjp 
Ch. 42 — u xdXot Ch. 7 — + xiUrzpi ftvjua- 
TTjploj llek. 52 — x-xvÄ Lyk. />. Parth. 30 M . 57. 
•Parth. k. 21. llek. 55. 7«. 205". 20«. 207. 
" Br. Ol. irouxtxd Ch. 29 — • xapyYjSn Part Ii. 
d. uu. llek. ^3. ♦ Hck. g. h. 27 - ♦ xtpra 
l'r. e. Parth. g. Hck. 08 — /.<o •..<.; x<m ( ;poptx<S; 
Lyk. /i — * xAmfal Parth. er — xp-rrrjpc; Parth. 
30"". • Hck. 21. 7S. » Ch. 35 — " xp^^poiv 
•jiroOTTt* Ch. 33 — ü nat&tfu Ch. 4 — xüalroi 
Parth. I>5 — ♦ x'SXixt« Pr. bb. Parth. U. ° P»rth. 
03. Ch. 6 — xjp-ßb Hek. 209. ■ Parth. 8. 
♦llek. 115'. °Br. 223 — ° xmDmvt« Ch. 11. Hr. 
221. 232 - " Ufäm Ch. 3S. 39. Br. 23« — 
Lcu.hter? Hck. 195 bis 203- Xjyvtt* Parth. 30°" 

— + MgvQI Pr. e r. — * iidyaipi Hek. 2«. SO 

— ößsXlöxoi Parth. 00 — olW/«S?i • Hck. 57. 
|S2. 183. + Hck. 11. 57. US*" 0 ''. ° Br. 
238 — * 6Xjt<m? Parth. 29 - ♦ 4p.<piXoi ifia- 
Xd»v lluk. 132 — ° ntvdxti Ch. 10 — rv*axt; 

• llek. 85. 137. ° Ch. 23 — 28. Br. 237 — 
noiA-et* Lyk. l> — T:oTf,pw * Pr. d. Jfc. n. q. v. 
i. t. Parth. w u Br. 222. 227 — -yrtjiivc; 
Parth. 71 - • Triv^mu« Br. 230 — " oxd?n 
Hck. 21 - °o<pa 7 cia Ch. 8 - Met« Patt*. 02. 
7<». Hek. 225. * Parih. 02. • Parth. 30**. 
Hek. 54. ■ Ch. 45. 40 — i>r.6rcvzi Parth. 30"*". 
•llek. 21 " xparfjpaw Ch. 33 — «jidXn Lyk. //. 
llek. 87. 115*. 128. 254. «Lyk. U. Parth. b. 
Hck. 2. Vi. |J6. IM bi* 194. 210. jrfwalfc; ?tdX* 
Hok. 80. vp-jototc Parth. 9. Hck. n. o. p. 29. 92. 
I15 d . 128 220. »^tdX-nOp. I. Pr. b. f. h. i.t.m. 
o. p. *. I. cts. Parth. g. kk. pp. uu. 53*". llek. f. 
05. 07. 82. 1LV. äpppiöt; Pr. «. «. er (auch 
<ptd)at dfjyjpat'. « !/«/■ «»• «M. «• ff Hck. 
r. "^ftdX«« Parth. 39. 53*. Br. 223. 231. « <fia- 
Xwv OfawXol Hek. 132 — <ptdXtov Parth. 57 — 
<poi43oiv vttoxopix'5;? Br. 209 — yaXxlov Br. 239 

— yaXxfa 8tp;jiavTV ( pti Ch. 1 — 0 yctpövurrp'i 
Cb. i, — yp-jalftc; s. vi''" — 0 yurpai Ch. 3 — 
0 .^xtt jP Br. 244. 



Mobiliar. 

ßoiöpov Parth. 30* — hifpni L>k J. Parth. 
uci. 42. 48. rrpoY-r'jXöroii; Parth. 30''. V. orpof- 
fu).«ir. dppp«Sjr«Joe; Parth. 14 — ttpovoi Parth. *. 
20. 3U*. 30. 37. 40 - xXtvoi MtXtjflwjp-retc 
Parth. I. 23. 4L XlOOMtc P»rth. » — ♦xlivmv 
rcMe; Parth. AA - ixXaotot Parth AA. 45. 49 — 
xpäKtCi Vj)t«pavW)}i<vTj Parth. ff. 45". "Ch. 32 
— uirorctöta Parth. 15. 



Kasten, Körbe und «Mistige Behälter. 

x^X^ttfoxw Br. 31. 33 — xt^tuiia Pr. g. llek 
47 bia 50. 100. 109? 121. 208. Br. litt. 149. 150. 
«ar^8(jiivov Hek. 100. |09? °Br. 225. 233. 243 
— xiSwtoI P*rtb. 30'. llek. 46 — xoiwi Parth. 
30»*. »Parth. n. °Ch. 20. 21 - xuXtyvtoc« Partb. 
54. Hck. 115**«. Br. 32. IXe?." Parti.. 24. 
»Parth. 28. "Parth. 19. Br. 220 - oMvin Uok. 
UM, Br. 70 — Tttvdxtov Hek. 33 — od»p?xot 
Parth. 30*? Ch. 17. 18 — qpaoxAXtov Hek. 115". 



WaiTen. 

»dxrvdxat Parth. A. 0». 17 — dbjilJcc Parth. 
30". 58. 59. 64. 73. ijrloTjpot Parth. x. 30 r *\ 
58. «I . »Parth. r. nn. •Mrr^ot Parth. u. "Parth. y. 
Ch. 13. 14. lö — "dajttw» ropiTtixa Ch. 15 — 
daitt&loxn Hek. 259 — Wp*Ta Parth. 30*. Hck. 
260 — ttApaxE; Parth. ti>. »80 — XTrairi/.Tat 
Ch. 18 — xvtnuoc; Parth. «1? "Parth. 82 — 
°xpd-/tj Parth. yp.61. 75. 78? — xpovtoiov Parth.60 

— xjvij llek. 247. »Parth. q. 34 — #w Parth. v 

— fmwhmt* Parth. m — ravonX(a Parth. 79 

— Parth. U. »Parth. 81 — tpkaera ahnca 
Parth. 84 — ToSc^a-ra Putli. 30«-. Ch. 17. 

b/isM Hek. 45 — inrtxo; xexpueaXo« Hck. 
40 - *$dXur*i Parth. 11. 



Xupw Parth. et. 73. <W Parth. dd. »Parth 
re. 30 l(ik. Parth. 74 - Wptov »Hek. 219. 
iXce. Parth. 53. 53', %i\ 4 ir).fjXTp*v Hek. 4» — 

•«wfovT, »CT- ,, * r,h - ,S - 41 ,,ck - 47 — 
--xp^ervot Parth. 30' r . 

Weiblirher Srhinwrk und verwandte«. 

•dX-ioc« H«!k. 50*1 - nwUii Lyk. F. »H«k. 
8. 50». »llek. 101 - d|l«feUlWI Hek. 134 - 
äröoe^ftoi Br. 0. 10 — ßoorp'jy-- Br. 7 — 
fawctttM Hek. 93. Br. 3. 4. 9. 10. 16. »Hok. 
33. 31. 4L llh mM . Br. 15. 22. oior^poi llek. 48. 
«neipovc; llek. 143. 211. »17. '90. »oTptTrric 
Parth. 13. Vgl. faarru. ävj£. a^p^Tlict — »oloitot 
Hek. 48 — »ctf.ixTfipc; Hck. 133 - h^ün Hck. 
35. 3H. 94. »Parth. 6. »Hek. 115'. x<mtTtp«d 
llek. 48 — ±pi« Br. 210 — hart« tv» »57Xtü- 
).iov iy. Hck. 50 f.g — xd^xTpat Br. 142 — 
xdrpoirra Br. 58. 218. 219. 245 — »xTjpuJ« Partb. 
30. Hek. 116? — x<J«pLo; xavyf opixi; Lyk. D 

— »lifj).« Hek. 48 — pLTjvtexw Hek. IM — 
'"vjj- Parth. 38. 54. Hek. 37. 62. t<»v 'htxiit'Uw 
ly. Parth. eee. 19. Hek. 50« — »?p|ioi llek. 48. 
2<iS? 5id).t»flt Parth. 5. 75? »dvMpwuv Parth. p. 
•6td).tfto; poter» Parth. 1.2 — »neptScpt; <»p. 3 

— itTjNti Br. 142 — rofnpS/.-JTCC Br. 3 — »3Tt- 
<pdvT) Hek. k — orpeimSv Hek. 9 — olpcvWvat? 
Parth. 25 — «fCNWviON Hek. 214 — «rptYYlov 
Br. 2 — owpoerlüe; llek. 115«. 121. nxxtuXiov 
Iv. Hek. 113. »OTtxx. Iy. Hek. 23. 50 n. I 79. 
119. Br. 5. 4 osxt. Iy. Hck. 50i. 117. Xtlltvai 
•I0.il Hek. 79. »isoyivn Parth. 7. *odp^w Hek. 
213". jd/.tvat Hek. 48. 50rf,A.k. 104. 213. Vgl. 
öixri).(04 — e^ppciT(%wv odpoiov Hek. 115* — 
Wrfpi«; Lyk. F. »Hek. 48. 5(»m. Br. 17. 18 

— »'jro?it5u<it Br. 4 — »-jttjtov Hck. 4^ — 
yfcUM yp^W ey«.v Hck. 50e. 99. 102 115** - 
yp-jol* itdXi»« llek. 38 - yp-^Ma 5«d>.i»a 
itXtv»(» T xoi Tcrrt-roiv Parth. 3 — y/jaiTts ail«f 
Parth. 33. 

( ic wänder. 

ö rlr)o; Ch. 18 — '') ,, '■ " — dXwpytt 

Br. 20 .» 69. 75. 121 — dXojpYtötov yiTurvfwoy 
Br. 74 - 'Ap/pftva Br. 42. 41. 58. 71. 79. 81. 
S2. 83. 90. IUI. 137 161 162. 176. 17«. 179 
195. 196. 201. 212 — dpnr/forj Br. 139 — 
diAZEyow Br. 53. 64. 65. 10. 181. 197 - 
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dv»5T |K m Br. 157 — ßaxfwyt« Br. 53. 08 — 
htrrUf^vi Br. 176 - IpwxXov Br. 68. 86. 170. 
185 - ivroTTip Br. 05 — irApkTp* Br. 02. 03 — 
cux<5Xiov Br. 40 — C&u.« Br. 51. 157 — ötjpaia 
Parth. 50. lp.orrtox Br. 40. M. 50. 00. 90. 102. 
115. 129. 170. 171. ivopclo-j Br. 07. pvatxcidv 
Br. 52. 53 — Itt'x iftoO« Br. 28. 123 — -n<ju. ; n 
Br. 109 — xavoGXti? Br. 77 - Br. 55. 

14«. 108. 169. 179. 182 — xardartxTO« (-ov) 
Br. 29. 41. 44. 48. 00. 75. 76. 83. 88. 122 
125. 147. 150. 154. 100. 100. 108. 170. 213- 
xtxp6<»*Xoc Br. 140. 102 — xpox« Br. 89. 121 

— xpoxewro« Br. 77. 7«. 80. 84 . 94. 134. 
136. 144. 140. 175. 191. 20«. 210 — Mfiwv 
Br. 06. 07 — Xlva Br. 142 — uirpa Barth. 20 

— S'iartc Parth. 55 — oXxo« Br. 69. 78 — oy- 
<<>:> i:-, llck. 506 — iwpo<f£« Br. 180. |V2. 

— «piT^Tjrov Br. 54. Vgl. yizarAmaz — rrot- 
xiXtj Br. 146 — iro[xiXu.a Br'. 162 — otvoovtov 
Br. r, - TafxrvriSKi Br. 25. 43. 05. 83. 81. 
110. III. 120. 144. 187 — TptßoW Br. 57 - 
T'.Jvyi'' Br. 88? 165 — &<pTi|ME Br. 88? — «d- 
pi-ww Br. 202 — -/«arv Parth. 30«". Br. 47. 58. 
59. 152. 153. 158. 161. 172. 178. 184. 201. 
212. 214. 215 — ymfrvuw Br. 39. 42. 71. 81. 
82. 83. 97. 143. 16*8 171. 189. 205. 208. 210 

— vrremaxtov Br. 83. riiouov Br. 30. 60 — 
vitwVIoxoc Br. 35. 45. 49. 50. 50. 57. 59. Ol. 
00. 67. 72 bis 74. 78. 96. 100. 101. 103 bis 105. 
107 bis 109. 113. 116. 140. 142. 155. 156. 158. 
159. 163. 104. 170. 173. 174. 177 . 210. dv- 
opmt Br. 167. imuü'ou Br. 77. 99? — yXavU 
Br. 06. 100 - yXWaxwv natotou Br. 06. 



tlold und Metall. 

Attisches Geld : opayu/z( llek. 107 r . *Hck. 13 

— HpimfUXi* Barth. .30/*. Hek. 43 — u.*jti 
llck. 229" — dßoXol Parth. 30* - •«rrax^pt; 
Parth. 40. llck. 36 — Trrpdfya/n* •Barth, bbb. 
owxfxou.,utva Hck. 107* — Tp^oX* Parth. 30*. 
dp-ppüj» faocpeva llek. 215. 

fcfvixov dpyüpiov llek. 134 — AlftvaTot arot- 
Tfjpc; Hek. 43 — Kopivftiot orariJpE;? Parth. 30* 

— K'.>C«*V 0V ypvolov llek. 95 — ^Mr^txoi otfXo« 
Hck. 20 — «tWatxöv yp'jo'ov llek. 212. Parth. 
30". IxT<it llek. 19. 22". cmTtjpe; Hck. 19. 

dm»p« Parth. 7. Hek. 5(>e — dp-ppt« xi\ 
y«Xx& Hck. 115" — -i'.-jyr,; ioT,u,ov Hek. 45. 
xtßoTjXov Hck. 115». «wpijMixTOv Parth. 30*. Hck. 
115* — ypuata Parth. fff. Br. 19. {>rdp-pp<* 
Hek. 115/* — ypofw dxupov Hck. 7. 31. 48. 
81. Br. 7. dar ( u.ov Parth. c. ddrf. 53 rf . 60". Hek. 
45. 69? ^{ttjxton Parth. 10. 73? Hck. 138 bis 
141. <rripi<poN Hek. 130. o6|iueixTov Parth. 53" 

— ypuooc o6pLpi[U(XTo; Hck. 106. 

Allerlei. 

dxpove; Hek. 223 — dxpwrr ( pta Hck. 5. 138. 
110 — YpafifMtTeiov Parüi. 35. 109? — cvjvo; 
Parth. 27. 68. ooxi|«ia Parth. 47. Hek. 135 
6Xxt, Parth. 72. "oraOpifa Hek. 25 — »fXot 
Parth. e. 80* - "iXXuptxov Parth. U - Af; 
Parth. IQ«»-»* - Xci« Parth. UO/Jf. »Hek. 135 

— oxuto; Parth. 5. 53« - ♦MXtov? Parth. II. 



3. 

Restaurationen 



A. Restauratina der Parthenos. 

| Böckb (Staatsh. II, I, 17) bat nach itptji». 
260. Bang. 1 13 da« Bruchstück einer vorcuklidi- 
schan Inschrift mitgethcilt und scharfsinnig er- 
gänzt, nur waren in seinen Quellen viele Beste 
übersehen oder falsch gestellt und mehrere Zeilen 
übersprungen. Nach der Abschrift bei Le Bas 184 
sieht das Bruchstück folgende 



fj* 

'AlWjvjtow t|ni 



(io-jX|fj; ifi MrprxXletor,- 
s Arj)*ovo«eü« rrpfäjTo; 
5 e^lpaujidrivc 'ABjTjvoxX- 
ffi\ ATjiAoifplöivro; K'jfjrup'- 

OT)C tV)V ] T*)« 8cO*i :i Uij-'i 

. . rx . . Xt . uoav .... 
iA xN^PX-Ht . . . 

10 xi ... . 

ev . . . . 

« 

« 

• 

c 



15 



. 3T?Ä]lfry TOOhwv 

dTrfrnvr'jMi , »t«i<pvöv to6- 



• • . • 



20 toj . M 

. . . ouo atpo 

... A, 0thvu«v to6|twv . 

. . . HAAPM-, «iXo; («€/- 

oi]«5v , arattjiö^ airi i . . . 
25 . . . AAr+H oxiXof« df- 

. . . HHPAAA 

. . . KOT 

.... KOT . . . Cp«3 

30 paxo 

Z. 2. Le Bas: aUcvnoicv — Z. 8. ' 

Rang : LL I .Ef AN Böckh : [i 

Aeiodv(opo;|xit tän] 9>J>y\ipf</>s{- 
zung die nach Le Bas nicht mehr haltbar ist. 
Dennoch habe ich die entsprechende Krganzung 
der vorhergehenden Zeilun stehen laHsen , mae 
auch der Name dort vielleicht im Dativ und nach- 
her & «elvi xal x'pu{v)dpyov(Te« gestanden haben ; 
denn jedesfalli handeil es' sich um l'ebergabe oder 
Debcrnahmc des (loldgewandes der Parthenos, auf 
welrhe» sich die Küiiehrägungen am Schluss der 
Inschrift beziehen. — Z. 10 lesen die anderen 
Abschriften NA, Z. 12-15. 20. 28 lassen sin 
ganz fort. — Z. 18 dirdim^u,? ist blosser Vor- 
schlag ßöckhs, ebenso wre Z. 21 fjXni] ö'jo, dx|p«i- 
v»,v'.v. beides nach Anh. I, 2 Hek. 3. 5. — Die 
Inschrift gehört wahrscheinlich in du Jahr dor 
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grossen Panathenäcn 01. ^8,3 = 42r>/5, wo Mc- 
gakleides erster Rathssekretär war ( Kirchhof! Abh. 
der Herl. Akad. 1 Mi 1 , 573). In diesem Jahre 
war Androklcs von Fhlya Obmann der Schatz- 
meister (SlaaUh. 11, 11'»). Uild man könnte also 
35. 8 f. 'Avjopox|).f;; xai] Tjjv dfi/^tt; vermuthen; 
doch ist es nicht nötbig grade" den Obmann ge- 
nannt zu finden, da auch ein andre« Mitglied des 
Collegiums dag tiewand ausfolgen konnte (vgl. 
Kirchhof? Abh. der Herl/ Akad. IMV4, 52 f.). 
Wenn ßötticher (Krbkams Zeitschr. 1853, 135) 
aU Aul..-- der Uebcrgabc nicht eine Restauration, 
sundern nur da» gewöhnliche (nach ihm alljähr- 
liche) Abnehmen des Gewandes behufs der Rei- 
nigung verstehen will, so ist das nicht geradezu 
unmöglich, aber auch nicht eben wahrscheinlich 
als Inhalt einer Steinurkuride. (Vgl. S. »I.) — 
Athenokles, wenn der Name richtig ergänzt ist. 
mag der von Athenäus II, 17 p. 781 \ 19 p. 782' 
erwähnte, angesehene Toreut sein. 

2 Ob die Notiz aus Ol. 98,4 = 385/4 -- i'l.t- 
<jvrc<i 7fjpiooM.lv rrpi; dpftttu/öv [x}ai] ori(i)u.<5v 
(Anh. I, 2, llek. \ III zu Anfang) sich auf eine 
neue Restauration der l'arthenos bezieht , tWIM 
ganz unbestimmt bleiben. 

3 Eine andere Erwäbniuig der Sutue könnte in 
folgendem, freilich wie es scheint bloss auf Pit- 
täkis bedenklicher Auctnrität beruhenden Zeugnis 
stecken («ine. Ath. S. 383. Rang. 874. Le Ras 
217): - - xat TÖ ypIMtn 8 — | — TÖ driXu.? tt ( ; 
ösov ~-|~ - TAittov or^Bpiov --. Dagegen sehe 
ich gar keinen Grund , das kleine Bruchstück 
Rang. 875 (aus Fittäkis ane. Ath. S. 2115) in 
welchem Chabrias und ein tXe^dvTivov 
erwähnt zu werden scheinen, grade auf die l'ar- 
thenos zu beziehen. 

R. Restauration der Basis der l'ar- 
thenos. 

In der 1 ebergaburkunde llek. MI (Anh. I, 2) 
von Ol. »5,3 = 398/7 heisst es beim Jahreszu- 



wachs f ti. 39): ypuafov 8 ' Apiarox/.r}; ö »ro 

...rfi dziftifts , To är.ii x<i t j ßdttpoo toü öfü.u.a- 
to;, arotHw.'jV r.... (also höchstens 4'' I", min- 
destens I 1 ' 4"). Wahrscheinlich hängt damit der 
folgende Abschnitt 4(1 zusammen : |E?epo]v yp'J- 
otov, 8 r.ipi Tip yp'jooyout r/jp^lbj, orattjtov MIC. 
Bückh (C I. W. I, 237) dachte an eine Aus- 
föllung der Lücke durch dnoftatty'jvjrij;, was aber 
eine Sudle zu wenig hat. Kbenso wenig sreht 
die Verwandtschaft dieses Aristokles mit dem 
gleichnamigen Verfertiger der Aristionstele , oder 
gar mit Kleötas (Paus. 6*, 20, 14 ) und dessen Sohn 
Aristokles (Paus. 5, 24, 5) fest, s. Burslan n. 
Jahrb. f. Philo). LXXIII, 514 f. 

Auch noch in einer späteren sehr zerstörten 
Inschrift (Anh. I, 2, Hek. XXIX, 242) wird tö 
ßdftpov T-- erwähnt, wir ersehen aber nicht mehr 
in welchem Zusammenhang. 

C. Revision der grossen Thür des Hc- 
katompedos. 

Im Zusammenhange mit dem allmählichen Ver- 
fall vieler Schatzstücke des Tempels , von dem 
die zahlreiche!] Vermerke o'Jy iifti;, o'jx ivrt/.i;, 
ivoeZ n. s. w. In den rebergaburkundeii Zeug- 
nis ablegen, steht e« wenn Ol. 1 09,4 = 341/0 
die Schatzmeister am Schlüsse ihres Inventars 
(Anh. 1, 2, Hek. XXVI) auch einen baulichen 
Kevisionsbefund mittheilen. Die Reste desselben 
sind freilich recht verstümmelt, jedoch hat Böckh 
(Staatsh. II, xrv, 12m S. 312) es versucht nach 
Pittäkis U^pYjU. 470) und einer besseren Abschrift 
K. O. Müllers den ungefähren Zusammenhang zu 
ermitteln. Durch Benutzung der recht mangel- 
haften Copie Rangabes (*45) hat sich später 
Böttichcr (Phllol. XVII, 5K7 ff. ) zu mehrfachen 
Fehlschlüssen verleiten lassen. Da auch Le Bas 
203 nur einen wenig besseren Text bietet, so wird 
man mit mir Köhler für folgende neue Collation 
der interessanten Stelle dankbar sein. 



9 
10 
II 
12 
Ii 
1 I 
15 
Iß 
17 
18 
19 
211 



• -E AEM 

• N ! E • 

>•>% An 

• • f QN C 
■ • t H A T 

a. ■ i y r 

"■E Tfl I 
/v- • TO Y 
k- • " • O 
KAT • v ■ 
AEI TA I 
I : A A A A 



E NON A I OYPA I A I E NT 
Elt- INAIPEP ITHNT 
N ! -IOJPE P IAETHNTO 
A • TTOMON : P :PE P I A 
O «Ot • "EP IOKTOAA 



Ol-- flNOYPQNAEONT 
: I : AYTA IE IflNPAP 
PP QTOY HAOYTH SAE 1 
tO I CNEP I AEKAAAKT 
•EP I AYOAAKTYAO Y? 
: A AAAPI I I : HAP l CT 
MM : ENTfi I EKATOM 



n I E KATOMPE A O 

0 YA EONTOCK E <b 
YKP I OY P POTOM 
E THNTOY rOP O 
KTYAOY tO I H AO 
A I KflAYflN : I II 
ATOIJTAMIA \t 

1 A SOY PAJTOYX 
YAOYSPAA TO t A 
HAE1I APAPACT 
E PAPA PAi TAJIP 
PE All I TA AEPPO 

x. t. X. 
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Da die Inschrift , wie bereit« Röckh aus anderen I sie sich, wenige Stellen ausgenommen, mit /iein- 
Zeileu erkannte nnd ganz sicher nachweislich ist, lieber Sicherheit wie folgt (das |o&ocM.iv»v zu 
48 Buchstaben auf die Zcllo enthielt, so ergänzt | Anfang gehört zu Hek. 215). 

i\ [Hjüpai al iv toI F.xfltTou.7it?<p töivqc [i]£ovrf« jjl- 
10 t, *)vT€i).]si« [ejtvw. jrtpl tt,n toO >iovro; xc<p*).T ( v i>.).etTre[i -6>- 
v tfj/.1>.tov znö;, j:£pt ii toü xpto* TrpoTojAT ( v fuXXtn Udk[ffo-* 
et rröv i/[aV:ovo»v : P : , repi oe Tf,v toj fop'jVjvcl Oo:» £).Xtir<t to- 
& x)ju/rrilV)(u] 5g(oV irti oxtiü [oafxT'jXo'j;. ol t;).0( ol £v toU x[«rot- 
dTiu] C'jyoEI; t)oiv [Hjupdiv o£ovt«ji xn>8vnrv : III t , in u-iv t«j> [ : II :, i- 
15 v Ii T»jj «!:• ja>iTi( ctotv r.itA toi; Ta|ti*ic tv ttj TtapTUrdot 
är.h toO rrpniTO'j fj/.ov» tt^; occiä; Oüpa; toü ypuilou AyiorArrzm- 
xjt -i /",/;.; otov sri hlxi oaxTuXout, nXdTo; oax^TuÄo'j;] i\yl*xn, (?) 
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xjd^ojftcv (?)) izi Wo oraniXo'j;. tj oi5ttd] r«pa«(4]; 'ro»xiXu.aT{ojv ff] 
Seith : AAAAPIII : , -J| [d'ßjaTtp'dj TTipaara; rrotxlÄoiv (?) iXXtlrc- 
t : AAAAMIl i-, -üi I ./.'jiTo;xr^n> tdoE Jtpo3TrjapE*io3av t?ja(- 
a> ol £-i Htofpdrrw dp/ov«.; , Ot).ox>.^s x*i |suvdp/ovrt; t- 
a,uia<;] -ot; dzt Au«iu.aytöo'j op/ovto; x. t. X. 



Es ist klar das» nur von einer einzigen 
Thür die Rede i»t , da sonst nothwendig die 
verschiedenen Thören durchgängig unterschie- 
den sein müsten. Nach Z. 13 f. war 6* eine 
Flügelthür — daher aurh Mpii — , deren 
rechter Flügel Z. 1U erwähnt wird. Ohne 
Zweifel ist die östliche IJauptthür, zwischen 
dem llekatonipedos und dem Proneos, gemeint 
(so auch Böttieher bei Erbkam 1S53, 40 f.), 
nicht die beiden aus den Seitenschiffen des 
Neos zum Oplstbodom führenden Thören (so 
Bötticber Philol. XVII [D>61], 5S7 ff., durch 
Rangabe* verleitet), ebenso wenig die Oitter- 
thür zwischen Hekatompedos und Parthenon 
(Hingabe* 11, 50« f.). Die Flügel der Thür 
hatten mehrere Querrahmen (imvages, ';••/>.. wie 
in der hierin mißverstandenen Erechthelons- 
insehrift C. I. Ur. 160 B, 91); diese waren mit 
Buckeln ffitat, bulbie Flaut. Atta. 426) ver- 
sehen , wie z. B. die berühmte Thür des 
römischen Pantheon (s. den Holzschnitt 
und vgl. onn delV inet. XXXI Taf. F. Wim. 
Wor$l. Taf. 9, 5 Mail. Kellow« Lyeia zu 8. 
136). Die Buckeln wiederum waren stark 
vergoldet (vgl. Cie. Verr. II, 4, 124 bulUu 
<iurttu omne* et ii* ualuie, quae tränt mulltir 
et getötet , non duhilauit uuftrre ; quarum itte 
non öftere deteetabntur ted pondere) und mit 
Mohnköpfen (xoi$6<at) als Knöpfen verziert. 
Die Füllungen ( lympana ) der Thürflügel, 
welche beim Poliastempel aus Kressen Platten 



nicht leer gelassen 
sondern mit allerlei uuheilabwehrenden Sym- 
bolen ( ÖTTorp^rriia ) versehen , einem I.öwen-, 
einem Widderkopf ( vgl. Anh. I, 2, Parth. 1 ) und 
einem ("orgonelon (ex tbore Uorgoni* o$ puleher- 
rhmum Cic. a. 0., vgl. Bötticber Tekt. Buch 4 
S. 84 ff. Jahn Ber. d. airhs. Ue*. IbV», 47 ff. 
1855, 58 ff. 106). Umgeben waren diese Köpfe 
von grösseren und kleineren Blattern (tpüUa), 
etwa in Honetten form , und ausserdem lief eine 
Leiste (xufidnov) um die etwas vertiefte Füllung 
(Vitr. 4, 6, 5 allitvdo hnptigit fiat tympufu 
lertia parte, eymathim »etln parte hnpagit). Unter 
der rechten und linken irapasrdc sind in diesem 
Zusammenhange gewis die Pfosten mit ihren 
Verkleidungen zu verstehen (Bötticber Tekt. B. 
4, 94); welcher Art aber die jedesfalls nicht 
grossen, aufgesetzten Zierrate waren, deren 4M 
»tu einen, 44 am andern Pfosten fehlten, ob Ho- 
netten wie beim Ereehtheion, oder Astragale, 
oder Anthemien, oder Vitruvs mir nicht klare 
rortne der Autepagmente an attischen Thören 
[4, 4, 6), das lässt sieh nicht mehr bestimmen, 
da die Ergänzung hier wenig Anhalt hat. (Ebenso 
ist die Ergänzung Z. 16 f. unsicher.) — Die 
Worte in TV 'HxTroftni^ip Z. 20 können , wenn 
sie zum vorhergehenden gehören, nur die inneren 
Seiten der Thürpfosten bezeichnen; da die Worte 




4* 



(Aus 



Stil.) 



sind sie 



mit dem 



zu verbinden. 



Zu bestimmen bleibt endlich noch die Mpaord; 
in Z. 15. Da wenige Jahre frßher. Ol. 109, I . 
== 344/3. in einem Inventar der Abtheilung 
Parthenon (Parth. XI Z. 47) Erwähnung geschieht 
iTjdiv [lb]p&v to« Fix«TO|iri{oo«] (Kirchhoff Abh. 
d. Berl. Akad. IM'. 7, 22) und da ferner in 
einem anderen wahrscheinlich ebenfalls dem Par- 
thenon angehörigen Verzeichnis (Parth. IX , 30') 
[ r.xaTou.jr£"$o'j ( ? ) yp'JOTV"» d~i ~vj tj).ou vorkommt, 
so scheint dadurch Böttichers (a. a. (>. ) Beziehung 
der trapoord; in unserer Inschrift auf die gTosse 
Bildnische, die ja einen Theil de« 'Parthenon' aus- 
machte, bestätigt zu werden. Jedoch würde dann 
vermutlich, wie sonst überall, iv tü» JlapÖevärvt 
gesagt sein; auch wüste ich den Zusatz rapd 
toi; -imuz dabei nicht zu erklären, da die Schatz- 
meister alle Tbeile der Cella gleirhmissig unter 
Aufsicht hatten. Es wird also vielmehr die west- 
liche Vorhalle ("poordt) des Qpisthodom, das 
-■/ni-U.-i (Taf. I, 3), damit gemeint sein, welche 
man wegen der vorspringenden Seitenwände ganz 
füglich als rfipaSTÖ« bezeichnen kann. Oder sollte 
Z. 1 5 f. zu lesen sein: [a|«T«t ttaiv jrapd -ot? ra- 
|*l«tC. iv Tjj irapiaaTBTilxg) toO rpdiroy X. T. )..? 
so dass ripaaToiTixf, die jeanze Thürnische wäre.) 



ANHANG II 

UIB PANATHENÄ EN 




I 



Jon. Mm Hsirs, RmtUhtwita, »im dt Mmtrxuu 
Ulo yrminn fttia Uber tinguinri». Leid., Klzev., 
1619. (Aurh In Gronovs Thtuiuru» VII, HA IT.) — 
0. HoFFMAKH Panathenaikoa. Kautel IH.I5. — 
IIkkm. AU». MOLLBn PttnaÜtemiira, lioiiii IS37. 

- WoouinromTH Athen» and Atiira Kap. 23. - 
K. ü. Mfiuim 'Pallaa- Athene" § 19—2* (allg. 
Kneycl. III, k, 8» f. = kl. Sehr. II, IM ff.). 

— M. U, E. Mrihii 'Panathenaen (all«. Encyrl. 
III, x, 277 ff.). — K. F. IIkkmamn llandb. der 
Kotteftdicimtl. Attortb. } 54. — K. Böttichbr 
Tektonik B. 4, 164 ff. 173. IM f. 234. 239. 

— Chh. Pktbmkn, Keate der Palla» Athene. 
.Hamb. 1855. 8. 16 ff. — Hrkm. SArrm mm- 

tnr?ii. d*t iiwriptiont paiuithciwied . Hütt. 1H5H. 

- Sohomank grlerh. Alterth. II*, 444 ff. - 
Av«. Mommibk Heorfcdagle H. 116 ff. — Brkukk 
de mtuiei* Fanal hrtuietmim rerlamtnibu». Bonn 
1865 



A. Jährliche and grnsae Panathenacn. 

1 llarpokr. Havaltfjvaia • Atj}ao3&*vt,c 4>tXt7TW- 
xvl«. Sittä ilavattVjvaca ffrexo 'AW,vt]«, tä 

Krv xaÄ* fxaoro-* Iwrzbi, ta Sc ltd TuvrtTnpi- 
K> arcp xa) «At^ci/.-i l/ivj, looxpdrTri Ihvi 
lb)vatx<p (IT) ytjfli (AiKQÖr di niju 7 aii a^iijlwr 
Ilftnt9nvaitww'. Vi''} 1 M "V ^pTfjV Sp&TOS 
Kpt^tto vioc 6 llfatoro'j, xatd MM EXXdvt- 
xäc tc xal 'Avtymiw» , (xdrepot dv a' 'AxÄtöo«. 
Ttpo xoüto'j (c Att r^aia ixaXttTO, ti>( btlri^.m- 
*■■-•< loTp<K tv f' xöjv 'Arrtxöv. (Danach Suldaa.) 

2 Aiiatid. 13 p. 189 ev%o$4t*tq« -avrurv ol xa-rd 
tAx KXXdta dförvcv xai jaAv TTpeoßÜTaToc 4 
Tir» Navalhjvatwv , ei 54 pW.ei, 6 tät» 'RXcvat- 
.!,„, (Vifl llellad. bei Phot. Blbl. p ;»33<i *29.| 

l Srhol. PUt. Pannen p. 127/1 f, t&> flava- 



tbj'valwv toprf) xai o dYÄrv erelr) jmv tipirrov 'j-i, 
> F.pix8»''{o» toO 'll^atoro'J xai tt); 'A»»^;. 
uarepav ie 2»jk» t*i)Ot«t oiivatajovro« T0Ü4 «j- 
p.ov>c etc dar«, d-jerai &i 6 dydrv h*ä ixäm. 
xai dvor^Crrat itatc "laftpua wi ('lafruixo-j Phot. 
IC' tr*v fw KamtaM «mi. «««. II, 679) irpcofki- 
Tepo; xal «trtveto« xal (xal bei Hold, und Apost., 
fehlt im Srhol.) dv^jp T«p li vrxäWrt hihbt<i\i 
{5(üoxai d»X(r» «mW. Phot. Aport.) 0.a«<w im dp>- 
fopcüoi xai OTC^porxoüiiv avxiv tAata trA*xTn. (l'a- 
11.11 h 8utd. und Phot. flava&rjvaia, Apostol. 14, 6 
mit unveftentliehen Abindcrangeii ; der Anfans 
lautet folgenderrnaafon Interpoliert ilavatt^f»aia ' 
AlHjVTjarv ioprr) iid T«f {«ro torpivm |f vÖ w fcwM 
9uv«ixt3«uä, rpimr» intö 'Kpr/tk/vtai x. t. X.) 

Marn/Par Kp. 1« U*. /! Gr. 2374, 17) [d<p 4 
00 'F.piy )i6vios Ilavairrivato«« toI« «poiTO«; 7«- 

vouivo«; dofjw ICtu^t xai riv df*va ilf.it*H 

i J r, XHHAAAA 1 1 , ßaatXttavroc *Alh)var« *Kp«- 
yttav(ou toü dpfAa j;'xvto«. (1506 v. Chr. U.) 

Apollod. 3. 14, 6 iv hi T«p T.iiivti Tpvcpcic 5 

K p ? / Sl Ö vi',; iilt aUTfiC 'ArtT,v't;. ixpVlXdl'« Au. 

«nxrOwa ip^aoiXsuatv A*tivAt» xai ri iv dxpo- 
ttöXti Eoatov -rii; 'Afrrjvdc [ftp-ioaro xai täw llav- 
adr,vau»y xf^v topTfjV a"»coTTrjoaTO... (Vgl. Hjt- 
gin a*>. 2, 13.) 

Pau». 8, 2, 1 oiyl W fd rap Alhjvatwi II«- 6 
aftrjvata TtHf ( vai rp^Tcpa (tön» AuxaUrv) dixo^pal- 
vopiat ' T'i j-t-, fdp Tip a-j Miv t * A Ä •/) v a t a <' -vvn ■ 
V, llaN«lH]vata xAT ( H-^va( (»aotY üni Hrjaia*;, 
vn [üi?&] Ai> T ( -vaimv irtftr] o-zvciXc-ruivoiv eis ul » 
dr:dvT«v tr^Xiv. 

Phit. Thea. 24 rf^ tc triXw 'AlWjvac itpoorj- 7 
Toptuac (öijoii«) xai iiaxriNpata %u9\vt iw^M 
xoivfjv. 

Srhol. Ar I Panath. p. IH9, 4 (III, 323h 

l>df. ) Tum riavalrrrvaiar«! Tür* u.ixpäV» teyti ' Ta&ra 
jdp dp/aniTcpa, fni F.pi/ttovlou toü 'Ap.^»- 
xTuoyo« f*»4|»WI <«i xq> <pi'vui Toä 'Aorspio« TOV 
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n T «vro«. wk hi fa-rdX* flciofoTpaTO« inol- 

Tflt.... 

9 Arlstoph. Frl. 418 %ii ow Td \ß.efdX -JjpcTc 
flsvalrTjW 4So|M>». Schol. o-iy dx xal puxp&v 
flwwv toOto yrj«tv, dXX' g&gmv rf ( v ydpw 4 M 
ÄJhjvqf fflvm vi itfv-rt £tüw, 5« x-xl -J) vav; 
trri rrj« rXe« «5?* aixoT«. 
10 liypoth. II zu Demosth. Mld. i.<Ays.>,x r.ip 
'Albjvatm; fjovto ioprat , Iv öle r/y x* II<r»atNj- 
vain, drep Tj*jrv ftmXä, u>cxpd Ts xal pxjdX*. 
xal «k pgv uitdXa xaTi Ttf vratTTjpfia ir.t- 
reXoOvTO, xxrd TptfTT)p(5i 8t tä u.cxpd. ev 
toi« uctöXoi; ie rjtavdtta ttvi irw»?™, xat JtpoO- 
SdXXrro d?' ixd<rrr ( ; <foXr}< ei« -ppiYaaiapyo;, 
Xau^dvem yp^ptatfli tl< tö YUU.vd£Et> tov? uiX- 
Xovra« irnriX«*»! ttjv iopr?w xal itWvat rii to6- 
Ttov vj-t.t; rot« TTjc a!rro5 fj/f,;. 
|| Lutatius zu Nut. Theb. 10, 56 ptplum t*l 
vtiili* randkla , aurtit flaut* pictti, tine mnniti* ; 
tfUfxt »hmäaeri* fitbat. *td koe pepU*m primum 
ul> Mhrnicruibu* irutltutum , </uorf matronae mi* 
faeUbanlet tnter triennium tutminitnu 



II. Der 



der Schriftsteller. 



Bexeichnungswetscn beider Feste. 

I. Der ofucielle Sprachgebrauch (Böckh Staatsh. 
II*. 702). 

12 Die Jährl ichen Panathenäen heissen amt- 
lieh rd llavalrf|vaia Tat xaT eviauTdv Rang. SU, 
32, o«ler gewöhnlich bloss tä IlavalWjvaia : C. I. 
Or. 144, Ii (Ol. 91,2 = 415). Demosth. 24, [27] 
(Ol. IOT.,4 = »53). C I. Or. 157, .15 (Ol. 111,4 
= 333). Rang. 22*5,4. Ferner In der Formel 
ix IlavaoSjvaloiv £; llavatHjvata V. I. Or. 76, 
27. 137, I. 141, 1. SU»t*h. II*, x (s. Böckh 
C. I. Or. I S. 117. 179). Der Ausdruck to«c 
irpottpot; llavaÄrj'valoie Ii mi' 251), S wird von 
BMA (Staaten. II*, 761) auf Ol. §9,1 = 424. 
von Kirchhof! (Abh. d. Herl. Akad. 1861, 5*9 ff.) 
auf Ol. »7,3 = 430 bezogen, was sich dann durch 
«las Jahr der Abfassung (Ol. 87,1) als berechtigte, 
weil nicht tnUverständliche Kürze erklären wünle; 
allein der Ansatz ist nichts weniger als sicher s. 
Kirchhoff selbst S. 605 f. 

13 Die penteterl sehen Panathenäen heissen 
in den Urkunden regelmässig UavilWjVici Td ju- 
^dX«: Rang.7S r >M2 (um Ol. S4=440). Köhler 
Tribntlisten Taf. X, 12 Z. 4« (Ol. Vi = 424). 
Thnk. 6, 47, 12 (Ol. 90,1 = 420). C. 1. (fr. 
147,0 (01. 92.3 = 410). Staatsh. II*. 702 
(Ol. 108,3 = 346). C. I. Ur. 251,4 (Ol. 110,3 
= 338). Herme« I, 112 Z. 4. Rang. 849 A, 19 
(Ol. 115,3*= 318). Lenormant Kleu»i», inscr. 3 
(Ol. 116,4 = 313?). Äpy.. tViJ*. 1H62 n. 219. 
Demosth. IS, [116], [Htppokr.j III. 830 K. Kin- 
mal n«va8tiMaia ju^dX«: Hang. 53,7 (pelop. 
Krieg), erst ganz spät Td (u-rdXa UayaM^na : 
C. i. (ir. 380,5. 381.5, vielleicht auch n*v?lH)- 
«M iv AlHiv«; C. I. Or. 1068, 2. 

14 In der Insehrlft dpy. «Vip.. 1862 n. 109, 15 
kann mit IWi'xMpwt entweder das kleine Fest 
\on Ol. 120,2 = 299 gemeint sein oder, was 
wahrscheinlicher Ist, die I'anathcnäenfeste 
ü b e r h a n p t , groase wie kleine ; den Ausdruck 
allein auf die grrwen Panathenäen >on Ol. 120,3 
= 29S zu beziehen -wäre h«>hstens dann mög- 
lich, wenn der Zusammenhang den Oedaukeii an 
das Jährliche Fest ausschliessen «ollte. 



Das jährliehe Fest beutst I Uvafttpata Td 1 5 
puxpd : Ly*. 21, 2. 4, oder puxpd llavalK;v<»a: 
Menandros bei Phot. zuir.n., oder nach ofttcleller 
Art Ilavairf.-Mia allein, z. B. [Xen.] Staat d. 
Ath. 3, 4. Andok. /, 28. Demosth. S»i, 26. 29. 
ApoUod. 3, 14, 6. 15, 7. Jedoch ist es In letz- 
teren Fällen zweifelhaft, ob überhaupt Gewicht 
auf den Unterschied zwischen grossen und kleinen 
Panathenäen gelegt wenlen soll. 

Das penteterische Fest wird, wo es von 16 
dem jährlichen unterschieden werden soll, in guter 
Zeit auch hier regelmässig bezeichnet nervilrr/vaii 
t« u.t-f«Xa: Thuk. «, 56. Lys. 21, 1. Plat. Far- 
men. 1 p. 127". Xen. Symp. 1, 2. Demoath. 
44, 37. Heliod. /, 10; oder xd WwfiVrtpw. rd 
|AC7dX<z: Itokr. 12, 17. [Dem.] 69, 24. [25. | ; oder 
Td [U-jäXa Ih-riHTj-w»: Arlstoph. Fri. 418. Plat. 
Kuthyphr. 6 p. 6 C . Harpokr. JtirXo« ; oder endlich 
als cevrarcT^ptc twv llavaÄrjvalow : Lyk. Leokr. 
102. Wo entweder gar kein Gewicht darauf liegt, 
welche« Fest zu verstehen sei , oder der Zusam- 
menhang die grossen Panathenäen deutlich erken- 
nen liest, werden diese auch mit dem blossen 
Namen IlTMt&T ( vaia bezeichnet, z. B. llerod. 6, 
56. Dem. 19, 168. Pol. 28, 16. Ath. 6, 13 p. 
I87 r j vollends aber verstehen die Grammatiker, 
nachdem das Jahresfest halb verschollen war, 
unter den blossen IIava6f l 'V4ia meistens die glän- 
zendere Penteteris. Sehr oft ist es auch unmög- 
lich zu sagen, welches Fest gemeint sei, z. B. 
Ariatoph. Frö. 1090. Plat. Ion 1 p. 530«. Hip- 
parchos p. 228». Demosth. 21, 156. Ath. 2, 54 
p. 59". 4, 64 p. 107'. 

Endlich Ist llavalrf>aia natürlich der gelänllge 17 
Ausdruck, wo beide Feste zusammengefaßt 
werden, z. B. Aristopb.' Wo. 386. 9SS. Demosth. 
4, 35. Ath. 3, 53 p. 9S». Poll. I, 37. 4, 83 
H, 93. Ganz vereinzelt ttndet sich in der Kaiser- 
zeit der alte Name 'Attfjvsta: Athen. /.'(, 12 p. 
56 l K , worunter damals sonst ein besonderes Fest 
ver 



Grosse Panathenäen sind bezeugt für: |8 
Ol. 65, 3: KusebioM ('AppjMeoc x*\ 'ApiarovefTcuv 
dvtlXov "l^irapyov Ttifzwov Synkell. p. 452,5. 
Itieron.) vgl. Thuk. ß, 56. (Richtiger Ol. 
66, 3.) 

Ol. 92, 3 eVi rXowxinziw dpyovTo« : f. /. Or. 

147. Lys. 21, 1. 
Ol. 108, 3 eV 'Apvfov dp/ovTo;: Inschr. bei 

Böckh Staatsh. 11, 762. 
Ol. 110, 3 iiri XotipaVvWj [dpy wlro; : V I Or 

251. 



Max. Tyr. DUs. 3, 10 p. 29 Dav. irdvn 19 
usord ioprfj; Td 'Arrixd, rtdvra fh^rfiin • xal 
Utk 

lUToittepo-j pijTrTjpta, xal <£XXt,n uipav i/u 
iXXo; »fi;. niv<z*T)vona 2xipo<f<S«« ... 

W<iro« OhnitnU (C. I. Or. 147 = Staatsh. II, I ) 20 
tri n.vMnnwi dpyovTO« ((»I. 92, 3 = 410) 
'/,. 5: ir\ rfj; AIytiiöo; ht-niwn ttp'jTivt'jouarj;. 
dWt.'Mzix'i rupf'VoJ'IrTi Ii llaviftTjv»«'» rd 
u-c-rdXa, «PiXnm K'JVzttvitcT xai ouvdpvo-jaiv, 
'AwiHk IloXtdio; P X Uporocoi« xaT [tpvtau- 
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xov, AtuXXut 'Epyicl xai ouvdpyouiw, i; xv.v 

21 Demorth. 24, 26 ... tffi ixxXvjala;, iv t] xoj; 
v<ipo,; t7:cye»poTOvTj3Tr«, oSstj; ivocxdxrj toi 
'F, X 1 7 O fl fl X t öl V 0 ; (IT, < 0 ; , 8 ' u ; , ( ■/. i t / ,:<>■,■■ 
doY,vcYxtv (T|poxpdxr,;) , tülK»; xt! (nxtpala, xai 
xaOx' gvt«uv Kpovtoiv xai otd tijx d-ictuivr,; xf ( ; 
BouXf,;, ötairpa;dpivo; pixd xäiv üpiv iirtfJo-j- 
>4t>ov:niv xalKCcwxt vouoÄixa; otd (i/ij^ispaxo; 

iri ttj xöiv Uava&Tjvaiav ro',vi:e- (2b) 

ivt&'jpTjIbjx' dva"jtYvoi5X',:j : --cv xoj 6rj$pUpaxo; 
UK xsyvixö»; & Ypd?p«iv a ^ *4* &»oixr)3tv xai X ö 
xfj ; topxYj; irpoaxTjOdpcvo; xaxerttYOv, 
ivcXuVv xov ix x&v <opa»v f >■■''■ ' aixö; lYpa<}*v 
aiptov vopolltxciv, oö pd AC ouy Tv' «Ii; xd/\Xtr:a 
vivOlX«! Tl Tor* Ttcpt xf}v iopxf ( V — oioi xdp ^v 
uniXotrov oüö' dirolxrjxov ouoiv — dXX' di; x. t. 
X..(Der Vorgang fillt in Ol. IU6, 4=353.) 

22 C. 1. Gr. l57 = Staat«h. II, viii Z. 30 ff. 
30 itti Nixoxpdxoo; dpyovxo;. (Ol. III, 4«= 333) 

ix -rffi [»}j3lac tt! EWl (16 Hekatnmb.) 

rapd oxpaxrj-r&v P]HHHHAAH-H- 

ix xf ( ; WJvisla; xip'Appaivt xrapd 

OTpaTT^äw AAAArrrHIIIC 
35 jix I1 a ya jftTjvaieiv Ttxpd [itportotäiv xax' 

[ivia'jxo)v [• PjAH 
(Die Hinnahmen sind chronologisch geordnet, so 
dm» «Uo Z. 35 f. jedesfalls in den Jahresanfang 
gehören. ) 

23 Kurip. Herakl. 777 ircel ooi (Athens) itoX6- 
»•mo; dsl xiud xpalvtxa«, otoi Xfj&« prjvav 
v » i / a ; dpipa," 10 vier* x dotöal yopüiv xt 
poXnai. dvtpdtvxt oe fS; tr: ?yt«;i AXoX6rp*Ta 
TJawuylot; 'j~o TtapDivoiv (ayti ttoocIiv xpoxooiv, 

24 Schol. Horn, B 39 Tptxov'ivttx ixX^tbj .... f, 
oxt xplxrj «pdivovxo; ixi-/&Tj. (Vgl. Athen. 3, 
53. p. 9*B.) 

•J5 Piaton verlegt die Zeit '»eines Dialog» Timäo* 
auf <len Tag «elcher der Abhaltung des Gespräch* 
Tiber den Staat folgt. Hierauf beruhen die fol- 
genden Combinationen dea Proklo* (43* n. Chr.). 

Proklos zu Plat. Polit. 353 xd hi llavaiHjvata 
xal xat/xa u-txpd Xifwv toi; Hcvotociotc 
i x I, |i e v i tJjn "Afttjvöiv t tyt rfj; ioprJJ« 7Tp<i^aaw . . 
— Zu Tim. p. 9 JTjXot « ix witurv cial xal ol 
ypävot TÄ»v iiaX^faiN , t)Jc tc iroXtrcia; x«l toO 
Tiu.'jio'j, tlntp |*i"' iv toIs Btvotoclot; vmixti- 
t»i toI« 4v II- . %pcuu.ivot; , 6 Ii iv t^cJ/,; 
Tnv Hc.'.'^imv. 2-rt -jap -:d iv flttpaul Hool&eia 

iwdnß iiri Jtxdrj (4ixa tyi) HapYTjXtdivo;, 
oiioXo^o-iotv ol Ticpt tä>v eopTwv ^pd^avre;, Öjotc 
6 TlfMMC üroxiouo av ttj clxdoi xoü aÜTO-j u,r ( - 
vo;. e( Ii, öji i;f.; iritH,!.; v. xai riavaihf atan 
ivrejv yj:<ix£tTat [?|, MjXov ort xd (xtxpz f,v Tavta 
MavaWjvata - xa ^dp u.tfdXa toj 'Exaxouv- 
ßaidtvo; i^lvexo t p t t^j dtttivTOC, «b« xai 
toOto toIc lu-TzpofllK laripr/rat. — p. 26 i^tort . . 
•taipctv TT^v TOÜ riapu-ototCJ rpo« TOiiTOV xiv 
otdXo-rov oia^opdv dpLe^repot p.tv vdp iv llava- 
8ijva(ot; £x/ov tt,v ÜTTOtteotv, ixctvo; oi iv |«vd- 
Xot; xai ojrt»; iv Tot« piixpot;- raüra tdp rrcpi 
töv aüxiiv yeiivov ir:cTtXctTO toIc BcvSt- 
oeloi; ... av.Xo; oOv ojto« sirXo; (an den 
Itendideen) utc a'Vroü (i- r <> >->fi - .') uiv. (/•<> ., 
iv aivixäVowol Tpo^ipoi Tf ( ;'Alb)vä;. dvd^tTa« tj 
Http, «Lire/ ixcivo; 6 tö»v llavattvjvaicav rirXo; 
fyct Toi; nvarra; vtxatpivo'j; -jito toVv '( IXuu.Tda>v 
*cd»v. — p. 27 Tj-a ys p.i,v td Ilava8^vata toi; 
Bc-'-iöiioi; eliitTO, XiYb'jotv ol UTCou.v^u.aTtOTal, 



xai'AptaTOT4).Tj«CAp»TroxXij;?) o'Pöitoc Isroptt xd 
uiv iv lletpaul BcvoUcta ttJ tlxdoi toO Bap- 
7T)X«d»vo; irtTeXclofht , fireolhn oi td; rtpl ri t i 
AftTjväv iopTÖ«, nämlich die Plynterlen u. - w. 
Ks ist aus dem Zusammenhang ebenso klar da»* 
Proklos- die Da'en für ISondideen und grosse Pan- 
athenäen bei den Heoriologen vorfand , wie das* 
er sich das vermeintlich verschiedene Datum der 
kleinen Panathenäen — 20 Thargelion — nur 
coflibiniert ; begreiflicherweise fand er in seinen 
Ouellen kein besonderes Dalum für die kleinen 



grosse Panathenäen unterschieden würden. — Auf 
Proklo« geht zurück da« noch verkehrtere folgende 
Scholion, welches gradezu in Piatons Republik die 
kleinen Panathenäen statt der Bendideen versteht 
und daher jene auch in den Piräeus versetzt : 

Schol. Plat. Rep. p. 327' iopTt> ivravva 2ti 
T? ( v TäVv (Aixpaiv I Ii-. > 4 r ( -, <■_>', molv. ^v vdp xai 
u.tvdXa, xai TaOta piv tjov c(; iaru, 'Rxa- 
Topfiaiejvo; pT ( vo«TpiTT^ drctövTo«, iv o?« 
si^Xo« xt; dvf^sTO xj 'Aftrjva, xai' 8v ioctxvuxo 
t ( xaxd xäiv nvdvxaiv xaiTT^ xc xai xöjv 'OXup- 
-uin vixt) IltöVv. xd oi ptxpd llavai'fivata 
xaxd -in lleipatd ixiXouv, iv ol« xai irinXo; 
d).Xo; dvetxo xij 8cip, xaÄ' 8v t ( v iottv xouc 
'ArrTjvalo'j;, xpo^ipou; <!vxac oxnf^t, vtx&vxa; xov 
npö; "AxXavxhwus TtöXtuov (Plat. Tim. 3 p. 25). 

ä o-J. xol; Bcvitoclo«; xoXoupivot; clirtxo xavra 

hi zxeXeixo Bap-rrjXiäivo; ivvdxr, d ix i oixa. 

Himer, or. 3 et; BaalXciov, llavalhjvalof;. 27 
dpyou.ivo'j xoj fapo; (Mitte des 4. Jahrb.) § 3 

vjv lap, & naiie;, cb; ä>.TjHü>; d^iijpt h't 

xai xat; ytXioö« xai; "Axxtxal; xov püftov ixtt- 
vov xtv Hpaxtov , xai pzxd xöiv dr)0<ivaiv xai 
xaüxa; iteivopat oü vocodv «po'f.v dXXd piXo; t t pt- 
vöv dvaßdX)^oiat. (§ 4) vjv nXoüsta ptv 'IXtaaoü 
xai '."i ~ > ■ <, xd vdpaxa x. x. X. ( Kinfluss de* 
römischen Oeburtsfestes der Minerva, der Oui»- 
quatria |IIava»T)vaia Dlon. Hai. 2, 70. Ael. 
Thiergcsch. 9, 62J, 19-23 März? " 
Panath. S. 49.) 



Arist. 13 p. 147 firzixa ivBvpr.Tiov xai dr'2* 
aixoO xoj auu.ßoXoo xd»v Xöyoiv oxt oüoi xy,v 
xdiv riavanYjvalmv auxeuv coerW^v Yjpiv Tjpipa; 
jjnä; ••dvdvxTj pcxpctv, dXX , tl ft xai xoOxo 
oei rxposHtivai , xai xi» TtXf^fto; xöiv Tjptpöiv 
x^apo'j väpiv xal acpv<SxTfro; dvt ixat ' diaxt o-io« 
xo xöiv Xäyiiiv izXf ( fK); dxatpov £v xoto-ixtp xöiv 



mv xatoni. 



i'jvtjuev 'i 



oe ftfj rov» xai xöv d 



■foiva 



fp 7 

xov *j;<viw. xai ixi päXXov xov xfj; pouotxfj; 
oux l'-j'I- i- 'WV,;i ■><,: , dXX' £-f ' ixdoxri xcXc-j- 
xöma öi; dr.-.v' i,\>:yj xai nd).iv i* dp/rj; 
xaäiaxdpevov xal ovli xoT; tlitat xörv otajidTaiv 
ixr:XTipo!jpcvov a'jttrjpzooY ... A xopiotj v'av tlr, 
xöiv axÖTroiv , tl ol ptv vopoviTat xowxo'j ydptv 
i;£xetvav xd; wviSoou; xal vtj A(a ft aixo xoG- 
vopa xtj; IcpojiT-vta; sapiflTjaav rcXtiai tov ypovov 
nposUivxt; , ottoj; it:i rXcTotov d),XriXoi; optXot- 
ptv , ^pei; 4* dvxi xoj yprjsaoDat xoutqi psp^pol- 
pxHa. 

Schol. Arist. p. 115, 19 4ksiStj tj xö»v Ilava- 29 
ibj|va(o>v iopx-rj oid xeoodpaiv t^pcpäiv i^lyvcxo, 
oitiXt xal aixo; tl; xisaapa pipTj xöv Xöyov. AC 
(ähnlich D, ferner AC zu p. 147, 9, A zu 
p. 147, 13,C zu p. 147, 14). 
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30 Schol. Allst, p. 147, 9 TGV X67OV tlz tplm 
uipT) trve; otatf>o'>ow ö»; Kit Tfj . JMvTjüpta*; töjv 

' A iTTjvllarv 0"J7T ( ; ("TpUBV TjU4pärv '/jlr,; :'; xai Ov 
*>td -in; i,;^', : : TjpO'JfjiNT,; ... dXXol Ü Xi"JO".>3tv 

ivrtvHev tö tmtov piipoi, eti -riaoapa otat- 
poTvrtt töv t.'i-jvi xit rf ( v ravf ( yoj>tv li; > u > : , 
rioaipa;. BD. p. 147,14 tpc l ; r, u.£ pa ; ffrtTo 

31 Srhol. Kurip. llek. 409 t« hk UitmU^wx 
topTTj Tfj; 'Attr^ä;, jrdvTurv 'Aftrjvalaw OMveivroiv 
ixtiit xa« xnw FAXtivojv iroXXd; (ri^a-ipa; 
einige IIiUii) i ( ;i£pa; Kcwipptl/m««*. 



B. Die A «on eil. 

Diu folgende Zusammenstellung gibt elneUeber- 
sicht über die für die Panatheiiäen bezeugten Wett- 
kämpfe, mit kurzer Ilinznrrifcitnir der Relege. 
Linter dienen sind van besonderer Wichtigkeit 
die Inschriften, von denen Jedoch keine 
einzige die Panathenäen nennt ; man kann sie 
daher nur mit Wahrscheinlichkeit für dieses Fest 
in Anspruch nehmen. Es sind folgende : 

I. Le Ran 455. Hang. 960. £®t,u.. 136, Sauppe 
de fcucr. P<malh. Gütt, 1658. Aus den ersten 
Jahrzehnten des vierten Jahrhunderts. 
D. Le Bas 454. Kaiig. »Gl. Aus gleicher Zelt, 
wenn nicht gradezu ein Fragment von I. 

III. C. /. Gr. 1681. Etwa ans dem dritten 
Jahrhundert. 

IV. Anh. Int. -Blatt IS35, 207 ff. (Roes und 
Röckh.J Rang. 902. Le Ras 015. Stammt aus 
der Kirche der Panagfa Gorgopikö. Zwischen 
197 und 158. 

V IMtUkls ime. Alk. S. 100. Rang. 963. Le 
Rutil 7. Stammt ebendaher. Scheint etwa 
gleichzeitig. 

VI. Böckh in den <mn. dell' itut. 1, 150 fT. 
nach einer Abschrift Peyssonel*. LeBuOlO. 
Zwischen 170 und I4S. 

VII. Wnrdsworth Athen» und Altiea Kap. 20. 
Areh. Int. -Blatt IS35, 258 ff. (Ross und 



IX. 



Sind schon diese Inschriften nicht alle sicher auf 
die Panathenäen zu beziehen , so habe ich ganz 
vou folgenden abgesehen : 

VIII. Rangahe »04. Le Ras 021. Pittakis ,tw. 
Alh. S. 102. 'F.yrju.. 583. Stammt aus der 
Kirche der Panagfa Vlutikf und bezieht 
sich wahrscheinlich auf die Thesecu (Mmnm- 
sen Ileortul. S. 10S). 

C /. Chr. 2J2. Le B.vs Ol». Stammt aus 
der Kirche der Panagfa Khodaki. 
X. ('. 1. tir. 15»0. Stammt aus der Gegend 

VOU Tin -ji .1 

Den britischen Ursprung ilcr letzten Inschrift zu 
bezweifeln ist kein Grund. VIII und IX kniinen 
die Panatheiiäen angehen, gehören aber, wie die 
Scheidung in Männer und in Knaben dreier Alters- 
klassen (fytxin) beweist, jedesfalls einer späteren 
Zeit an und kommen daher für den Zweck meiner 
Zusammenstellung nicht in Retracht. Die An- 
gaben der ältesten I und II sind durch Vorrücken 
aus den Zeilen besonders hervorgehoben. 

Die panathenäischen Amphoren galt es 
nicht vollständig anzuführen , sondern nur In 
Beispielen , aber »o das* keine dort abgebildete 
Kampfart übergangen ward. Aus nahe liegenden 
Gründen sind diejenigen mit der Inschrift töiv 
'ASrr,snj8tv d»X«rv und die publicierten besonders 
berücksichtigt. Im übrigen vgl. Ambrosch an- 
nali V, 04 ff. Müller Punath. S. 7» ff. Dass ich 
die panathenäischen Amphoren mit Archonten- 
namen sämmtlich aufrühren konnte, verdanke Ich 
einer gütigen Mittheilung Newton« über neuere 
Krwerbungen des britischen Museums*). 

Was sich sicher auf das Jährliche Fest bezieht, 
ist zur Linken aufgeführt, rechts das was 
sicher die grossen Panathenäen angeht. Wo sich 
diese Scheidung nicht mit voller Sicherheit vor- 
nehmen liess, sind die Nachrichten in die Mitte 
gerückt; ein dickerer Strich zur Rechten be- 
zeichnet die Wahrscheinlichkeit daaa die Jährlichen 
Panathenäen gemeint seien, und umgekehrt. Sind 
diese mittleren Nachrichten gamicht von Strichen 
eingeschlossen , so bezichen sio sich sicher oder 
mit Wahrscheinlichkeit auf du geaammto Pana- 



Franz.) Vgl. Moinrasen lleortol. Taf. IV. 
Zwischen 164 und 162. 

•) [Inzwischen ist der zweite Band des Calaloyue or Vom* in Ute lirithh 



I 



JÄHRLICHE PANATHENÄEN 



QROS8E PANATHENÄEN 



32 Dem. 4, 35 tl Wjirore, & 4v5p«c "A&rjvjlot, vou.{Ccrt -fy [itv xSr* [lovi- 
Ihjvoum ioprfjv xii tt\v töjv 1:>. vj j{tas det toü xiÄtjxovtos ~/piwj "jtYvea&at, 
dv xc (ctvot Xdyoiotv av tc tiidmt oi vjTtuv ixaripaiv t-iu.sXo6u.CNOt, d; 
4 Tosa'/r' dvaXioxtTC ^p^u-rot, 2sa oü5' tl; Iva tut* drrooroXerv, xat toooOtov 
fyXov x<xi napaoxej^v , Zarp oix otV tl ti tü™ drdvrwv t/u....; (30) 5tt 
ixet"« uiv ixvrz* vou.<p TtraxTcu xat Jtp^ot&tv Ixaaro; ju.äv ix äoXXoü , tl; 
vooTjYÖi Ij sfjavaaiapy oc r?j; tpvXf,;, rtitt xa\ rrapd wj xat Tlva XapVSvta 
?l Ktl rroulv, oOWn dvcEiWarov «56 d<5piTrov is tourot« f ( u.iXtjT»t .... 

33 Poll. 8, 93 dttXottitat Uxa p-iv llnv, tu xird «p-jX^v, %oxtp.ioftts»re« 
M «p/ovof» irrj Terrapa iirl tüj Itaüetvn to lUviMpn? , t<5v tc pucjarx^ 
(dfAva?) xai töv fjuMixu-i xal tt ( v Ircro^poufav. 

dliXoDitat; i; IW^vaw !B, Ol. 91.2 = 415 : | dE»Xo »ira t; i; lUvtfH i su'x rd u-^d)^ 5« 1600", 
<'. I. Or. 144, 56 vgl. Böckh Staaten. 11,46. 702 | Ol. 92,3 = 410: r. I. (it. 147,5 (Zeugn. 20j 

34 Luc. Nigr. 14 . . it to) dföj"vt xdiv {\iHi%T^aiutt " XrjiplTivTa u-iv xdp xtva 
Tfirv RoXtT&v dfE-jlht napd t6v dTcuvottiTT ( v , ört ßaTtxöv fjfjin lu.dxtov 
iftttopet, toüc ^i IWvti« iXfijMl te xi\ rapitTttoftai xal toü x^p-jxo; dvei- 
Ttörro; Jtt rrapd t'/v ir.olrjocv iv tow^tij ialWjTt ttcmjMvo; dva^of^at u-td 
tptovrj Kdvra« iiarep :m;etEvw; , wr"p«uu.Tjv dr:ov£u.£w iut^j rotiürd -rt au.- 
seyou.EN«p" u.Tj y*P iy. ew vitiv iTtpa. 



Rang. SI2.» (PlttäkU 



Mick*. Iis, 



S. 49J d"rwvoftt9iav tä»v WvtiWiftiimi. 

21 
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35 [Xan.] Staat «1. Ath 3, 4 yopTjjoIc o\aiixdoat ei; Atorjata xai HapffjXia 

xai HavalWjvaia xai Hpo|i^ftcta xai H^aiaxtta 8aa £xt], 
30 Dem. 21, IM flavattTjWote xe^op^fTjxa. 



46 



47 



37 faöXa] . vtxt]T+|fia Inschr. 16, 21. 2S. 

3S Find. Ncni. Vi, 33 doEiai -je |*£v djj.ßoXd5av £>» xeXexatc Vit *A8ava(«uy 

(iw 6(i.©at xcupLasav • -yaia hi xa'jfttisa rrjpi xapzo« iXala; fpvoXcv "Hpa; 
xöv e'iavopa Xaöv 4fYs*M Ipxeatv i:a|xroixlXot{. — Schol. Yatav R£ /.cxaojiiv^v 
eine T/jV !>%p(av £v ig xo £Xatov ' oTrröxai 7 dp 4 xipapio« . itd hi xo6x'o'j ot ( - 
{ia(vtt xov; xd flavaftVjvaia veNtXT ( xoxa4 xiOtYXat tdp iv 'AWjvat« e\ ir.d- 
ÖXoj xd££t i>%p(at -X-f ( pci; eXatov. — oix faxt Je t C» | W y i ) eXaio-j 'A8t ( >&v 
et p^ xoi; vtx&at. — £v rcrotxiXuivoi; drytlot« ' <M »| p ^yW W T*P Mplai. 

39 x&v 'AÖt.vtjoiv a»X«uv Ulu.1) Aufschrift der panath. Proisgefiwe ». 
ii. Zensn. 00. «8. 73. 77 ff. 

40 Schol. Fiat. Pannen, p. I27A (Suid. Phot.) s. o. Zeugn. 3. 

41 .Simon, anlh. Pal. 13, 19, 3 xai Ilavalnyvatoi« oxe^dvo'j; XdEße t:£vx' 
in' 3E»Xoi; i£r}; (d. h. im FcnUthlon) dpv<j. iifopcu (x} (Xaiou. (Vgl. nnten 
Zeugn. 73.) 

42 Ariatoph. Wo. 1005 dXX' et; 'Axaö^p^iav xaxtdw uro xaü |ioplan d~o- 
8p!£et ... — Schol. ttcoI aixöv (xov to-ov, xf,M 'Axao.) o" ?jOav al oVrui; Upai 
£Xatai rfj; ftcoä, at xa/.oOvrai piopiai" i£drvxc< fXatov xüi>» HavattYjvalaiv. 
— al Upai iXalai rfj; 'Alfyva; tv x^j dxpor^Xti p.op(ai ixaXoOvxo. MfQVM -jap 

ort 'AXippilho; xai oid xoüxo ftopiat ai £Xatat 4xX£j»T,3av. ^ otd tö rdvca 

avöptorov xexxt)]a£vov £Xata; dvairxdCeoÖou pvipo; xi rap£/eev ti; xd Flavalty- 
votia xspapiov |dp iXaio-j £Xd|A(Javov oi vtxämc«. 

43 Schol. Soph. OKol. "Ol ... tivat hi xXdfov dzö xfK £v 'AxaorjiEia iXaiat, 

(f,y?) dr:o xf,c £v dxponiiXci <j>uTE'j8f ( vat <paslv 6 oe 'ApiOTOTW.r,; xai xoli 

vtxf,oaat xd Ilavattfjvaia iXaio'j tov £x ptoptöüv rivopt^vo'j otcooBat ^t.oL 

14 Suid. piopiat £Xatai Upai r?j; 'Afrrjvä;, Av xo £Xatov fjraftXov ioWoxo 

toi« vtxdiat xa Tlavall^ata. I hi npiöxai tß* x6v dpi»|iiv ai pHTatpxev8ei3ai 
ix xfjt dxpowiXco»« eU 'Axao^,u«av ... (Phot.) 

45 Luc. Anach. '.i d»Xa ... rrap' ^Jpity hi xoT« IlavaoVjvaioi« xi IXoiov x6 

£x xf^ piopiac 



MOYtlKOS AI ON 

Dauer des muaiacben Agon s. o. Zfiugn. 2H. 

[Pitt,] llippan-h. p. 22b ■ xd '0|aVjpou Izt) Trpdixo; (6 'litrrap/o«) exo|xi«v 

w»T ( >a{o« £^ 



cUxvTYjv xa-jTTjvi xai f,-dy*aa£ xvjc &a|ujoow« llava»T ( >a{o« Li jroX^(}<e«i« 
i(ft;f ( ; a jxd ouavai, öiazep vüv Ixi OUi jtoioü«. (=a Ael. V. Gesch. H , 2. 
Vgl. La«rt. Diog. /, 57.) 

L>k. Leokr. 102 o'jtoj fdp -jiraXaäov upiörv ol 
r:ax£pe4 ono'JOatov eivai roiTjrf,v (xov Ouir 1 p*'i'v), 
&5T£ vijpiov £ftevxo xaÖ' exdotr^ iTryTaEXTjpioa xöjv 
IlavaoV^attov uv«'.j x&v d*XXaiv Tioirjxfi»* Jiai}")'- 
o e i o ft a i xd irrr). 

4S pad. v ofiiv d 7 »va FUt. Ion 1 p. 530B. Gerhard etr. u. kamp. Vaa. 

Taf. B. 2H t 



4SI Flut Per. 13 <f tXoxipio'j(AMOt o' 4 [ItptxX^c xoxe itpwxov £'Wj(p(5axo |*ou- 

-jtxfj; dytuva xoit IIavaih;va(oi« »YtoDai, xai otfxagcv aix4; d»Xo»£xtj; aipc- 
8eI;, x'jiftöxi yp^| TtHK djo»vijo|j.£'*o , j« b6Xc tv ^5ctv xirtaptCciv. 

50 Srhol. Aristoph. Wo. 971 6 «Dpüvt; xttJap^oo« MuxiXrj><atoc. ouxo; oe o^xtl 
Irpüixo; xiftapiaai -ap' "AÄ^vatot; xai vixfjoai Ilava«T ( vaiou irrl KaXXiou 
dp/ovxo«. (Ol. 81, I = 450 Meier Fariath. S. 285 Anw. 80 verbesaert: KaX- 
|Xi|mt/o'j. Ol. 83, 3 = 446.) 

51 (Ttaiaiv xiftapioxaT c]* : In - In H, 1 2 (2 Preise), vgl. Breuer S. 24. 
xi»ap<poor<: luschr. II, 3 (Kran/ u. 500^ ; 200««, 100<J; 200<1; 300«'). 

Schol. Ariatoph. Vö. 11 Gerhard etr. u. kamp. Vaa. Taf. 1. 

52 dvopdai aüX(pooi« Inachr. II, 1 1 (Kran* ; 100 4 »). ouvauXIa Poll 4, 83. 
Flut Mus. 8 iv dpy£ fdo eXifXia p^juXonoiTtfiiva ol aüX«o?oi rjöov xoüxo 
öc ot,Xoi i] xü»v [lava»TrjvaicDv fpa^rj V) repi xoä p.ou3ixoü dy&vo;. 

53 ä*«pdoi xitt aptoxal« : Inachr. II, II (Kran* j j2)0O d ; lO(Hl). 
51 i'iXr ( xai;: Inschr. II, 19. Schol. Pind. Pyth. 12 (Kranz; f). 
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UÄMÄL1CUE PANATHENÄEN) 

55 veo»v t' iotWi / o o «> v tc (ioXitii? Kur Herakl. 780. 

5« x jxXix iji /opü», Ol. 92, 2 = 411: Lys. '21, 2. 

[xirxXnuü yofpiu, Ol. 114, 2 = 323 wahracheUi- 

lioher aia Öl 103, 3 um 366: Beul« t'nerop. II 

Taf. 5. 

57 



PANATHENÄEN) 



Bin 

(Krwu, i. die Vignette 



1802, 219 



586 tftv riaKolivitwv ■pp.vtxo« d-jdiv fa* 1 ? 
Kuaebioa b«-i Synk. p. 454, 8: Ol. 53, 4 ■= 565 
(armen. Ucber*.). Vgl. Pherekydc« bei Marcell. 
Leb. d. Tbuk. 3. 
[i]v l\wi\h,viim T«p lupvixifi drÄvi Rang. 
2285, 4. 

| Dauer des gymnlschen Agon s. 



rYMN I tOt ArQN 

Scbol. PUt. 



I'armen. p. 127* ». o. Zeugn. 3. 



Ilorvaihjvniw; toi« pa^dXotc <v tu» ^'julvixui 
dv&vt Urk. bei Dem. /«, 116. *n*»a&. toI« 
(«f. iv tüi d •( üj •, \ ti» iuiivhii- Urk. bei 
Hippokr. III. 830. Kuhn, rfava». 



59 
69 

Iii 



«2 

93 

M 
<„-, 



Hippokr 

X«av tü» Tfupi>ix«j» dtaivi Rang. 849A, 
o. Zeilen. 28. 

Steph. Byx. T./^XUai ofj{M>; rr); 'Attix^; ... sv •} tow« p|mxou< 



ifmtn WStoav xolc navattt]vi{ot«. 

Paephiama dea Stratoklea hinter [Plut.] Leb. d. 10 Redner = ir,, tff) u 
1862, 241 ti tt ordfciov Fl avadt) votxöv ... xaTcoxcüaocv (AuxoüfiTO«) 
Ol. 112, 3 = 330 ». C. Curtloa Philol. XXIV, 274. 

PAIAAt ... SöXivov Inachr. III, 23. V, 11 ) Gerhard etr. u. kamp. Va». 
otdJiov InachY Ia, I ([50] u. 10 Amph.) Ta/. B, 8. Mus Greg. II, 

III, 25. V, 13 I 43, I? 

JlauXov Inachr. III, 27. V, 15. 
RtvTaDXov Inachr. Ia, 4 (30 u. 6 Amph.). III, 21? 
naXatotci Inachr. In, 7 (30 u. 6 Amph.). rdX»jv Inachr. III, 29. IVa, 1. 

V. 17. Gerhard a. O. Taf. B, 4. 22? 
r&XTEt Intwhr. Ia, 10 (30 u. Ii Amph.). -j-jar-, Inachr. III, 31 IV<j. 3. 

[V, 18.] Gerhard a. O. Taf. B, 24? 
sa^xpatTtov Inachr. Ia, 13 (40 n. S Amph.). III, 33. IVa, 5. V, 29. 



litaTxpaTtov Xen. Symp. I, 2 vgl. 
I 18, 3. 9, 32, s. 
x, 10(90 u. 12 Amph ). III, 35. IVa, 7 V, 



Paus /, 



67 
68 



(iL. 

70 
71 



72 



73 



AI-ENEIOY* «tdiiov Inachr. Ia, 

22. Gerhard a. O. Taf. B, 8. Mus. Qtt 9 . II, 42, 2 43. 1. 
tot» 'AfrfjVTjfte'* «Ä> wv, äpyor»Ntxoxpflrnj?, Ol. III, 
4 b 333, drei Jngen<il. Länfer: brit. Mu*. 
II, C 118. Ttüv — 'AH-i • dftXeov, dp/wv 
F/iMxpiTO«, Ol. 113,1 — 328, vier Jugendl. 
Läufer: brit. Mu». II, C 117. 

7ttvra»Xov Inachr. Ia, 19 (49 u. 8 Amph.). III. 21? IVa, 9 V, 24. 

Mus. Ort 9 . II, 43, 2. 
KaXats-rct Inachr. Ia, 22 (mindesten» 20; ? Amph. ). itoXtjv Imwlir. III, 
37. IVa, 11. V, 26. Gerhard a. O. Tar. B, 2. 22? 
tö-» . dftXov, IloXuCr.Xoc dpyaiv, Ol. 103, 

2 = 367, Ringer: brit^ Mu«. II,* C 113. — 
' H^joia; dp/wv , Tärv 'AoT,vT)8ev d9Xo»v , Ol. 
114, 1 = 324, Ringer: P. Lucas »ec. voyaye 
(Par. 1712) II zu S. 108. Reo. areh. V Taf. 
93, B. 

trixTii Inachr. Ia, 25 (2 Preise). rjfpiTjv Inachr. III, 39 IVa, 13. V, 

28. Gerhard a. O. Taf. B, 10. 24? 
zafxpdtjov Inachr. [Ia, 28]. III, 41. IVa, 15. V, 30. VI, 2. Brit. Mu*. 

ANAPAt ' ühyov Inachr. III, 43. IVo, 17. \ 

V, 32. VI, 3 I Mm. dtW inst. I. 22, 6. 

OTdoiov Inachr. III, 45. IVa, 19. } Gerhard a. O. Taf. II, 8. 12. 
V.34. VI, 5. ora&lou dvSpeVv vbtr) ( 36. Mus. Ureg. II, 42, 2. 
Mon. dtU inst. I, 22, 4 J 
«UoXov Inaehr. III, 47. IVa, 21. VI, 7. Mon. deU int. I, 

22, 7. Gerhard a. O. Taf. A, 12. 
Iitxiov Inachr. IVa, 23. V, 36. VI, 8. 

ire*Ta»Xov Inachr. III, 21? IV«. 25. V, 38. VI. 9. Mon. dtlV 
inst. 1, 22, I. Gerhard a. O. Taf. A, 6. B. 6? Mus. Urtg II, 
43, 2. Simonidea a. o. Zeugn. 41. 
nevTiIrXov zu Minoa Zeit: Zenob. Prov. 4, 6,1 
f«L Apoll«". 3, 15, 7. Dlod. 4\ 60. 

Ii« 
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74 trdXTjv Inschr. III, 49. IV«, 27. b, 4. [V, 39.] VI 

dclT Hut. I, 22, 5. Laborde vatti Aamicry I, 74. 

75 kuyu-V Inschr. III, 51. IV«, 29. 6, 6. V, 41. VI, 

hard a. O. Taf. A, 8. 10. H, 10. 20. Ant. Blldw. 
7h «fl^xpaTtov Insrhr. III, 53. IV«, 31. 6, 8. VI, 13. 

in*. I, 21, 10. 22, 8. 
77 (iTtXfTV Inschr. III, 55. IV«, 33. 6, 10. VI, 15. 

K l [fnioeopos -;.-. /r ir. . Törv 'AWjVtjÄev ittXmv, Ol.*' 
114, 2 = 3237, drei mit Htlui und Schild be- 
waffnet« Linier: rtr. arth. V Taf. 93, A 
(Louvre). [Pyrriche 7!] 



, IL 



12. Ger- 
Taf. 7. 



inf, u t iv. fi, 



wie 



Ol. 



Tstäv AlHmjÄtv d&Xm, Hcoepaoto; ipx°»- 01 - 
110, I = 340 oder Ol. 116, 4 — 313, Rück- 
seite unbekannt: rtv. ttrrh. VI, 57. 

79"Ap7tirc:o« ipyco'v, t6»v 'AHrfrtjlrtv ilrXwv, Ol. 
1(4, 4-= 321?, " 
VI, 57. 



A 3 x : 



»it7ro< doyrov u. s. w., wie nebenan: Ol. 115, 
= 3IS> 



IPPIKOt AI"QN 

SO Etym. M. in 'E/cXtiftv t4im< 'AIWjvtj« rra4l<»»v ixxdi, t\ mal litTto- 

4pWat. Hesyrh. fv 'KyeXtö&v • .... {rrw 4c 6 'AttT^alar» lrn<5«popu>« iv 
'F,/cX«o&v, cv <p Imnxot ffrövro dtorvt;. Phot. iv Tv/.cXt4aiv ■ Tinos f/ojv It:it6- 

4pO|lOV. 

81 Ath. 4, 67 p. 16h. vixTjsavTo; Inno«; flavalH)vata. 

A/rimi /'ar. Kp. 10 a. o. Zeugn. 4. | lunoi popUa Xen. Symp. 1, 2. 

Nach den Inschriften (Ergänzungen nicht regelmässig angegeben) : 

82 EN TDI [XTAAinnJ VI, 16. 

, ft . „ diroßd-rt); IVa, 35. b, 14. VI, 19. 
in I V*/»« t T {!ißdC»v IVa. 37. 6, 12 VI. 17. [^o/ok r l(r(U 
m 1 « 7 aifld:«v VII, 51. 

H3 [KratiMth.j Kataster. 13 ftaave hk im\ukS>i -A 
II a vatt V) vaia (6 Kp i YÄ4 v t o t), xaidp:a fjvio- 
/',-. (r -.r',/»V/ - .' <;<[•, fu; Mommecn Heortol. S. 154 
ip\t,/t\ Böckh ann. 1, 171) tfw rapaßdTTjv d- 
ozjoiov fyovra xai tptXocptav iiri -rfjs xcfaXfjc " 



84 



»5 

86 

87 
88 



VJ 
»0 
91 



dz ixclvo'j 4t xaxd pduTistv 4 xoXo-juxvo; dso- 
i. Hai. 7, 73 



ßdrij;. Dion. Hai. 73 Erepov 4t r.ip &X« 
xa»t frt (fuXaTTiocvov iroXtotv 'EXXtjvIow iv 
Upo'jp-rtitic Tiolv apya'txat;, 6 räv irat 



tpo'jpTt?tC Tiotv dpyatxat;, 6 töv irapcp.- 
ßeJJijxoraiv xoI< dppvaai 4p<>jio;. 4rav fdp xiXo; 
at rdiv '-.-.'u-t {so Oeleniiiit und Böckh : Irrniatv 
vg.) dfpitXXat Xdftavrai, dro7nj4ä»vTtc dr.b tdrv 
dfiu.draj> ol ;rapoyo6pcvot rot; ^vtoyoi;, oO; ot 
i?o«Tjral |*ev rcapaßdra«, 'AdT)vo"ot" 4e xaX.oü- 
«v dnoßdroi;, ?6v owJwiov dft.tXXöivT'zi 
'V. *iioi rpot dXX*Xovc 

Harpokr. dnoßdri]; xal dro^ifvcw xi« dnoß«Ttxoi fpo/ot ' AeUapyo; 
xaTd <l''.'..i'rvj xal iv ti" roo; 'A-vxi^dvr^ ditoXojia. 4 drroßdii)« Inmxö^'T» 
dfdrvispia, xal dzopWjv«! t4 dfarthii^'n töv dzoßarrjv , xat dso^iTixol Tpoyot 
ol dr4 touto'j toO dfaivigpiaTOC. Td 4 4v i'jTip Yfvnvj 4nXol Hc^^parros iv 
xtp x' tdrv N6pu»v. ypäivrat 41, ^pTjsl, toutoj ^noi töiv TAXf,voiv 'Avijvclot 
xat liotarroi. Bekker An. p. 426, 30 dnoßotx&v d^Av o'Jto; 4 d^wv 'TfftTO 
t 5 'Atttjvä, «p ol Ipirttpoi toü eXaüvtw dpuara dpia wc4yr»v tbjv Inrow 
'i<£,vit.r.v 4iä toO Tpo/oü int t4v 4(^ppov xal irdXtv xaTt^atYOv. xal i 4 v t4 dfi»- 
vwpia Sfia xalitiCoö. xaXcl-rat 44 tt; xal dnoßarixis ^viOTOC, 



4 tl; To-ho 4T,Xov4Tt tTtirf ( oeioi t4 d7Aviop.a. («■ p. 198, II ff. Ktym. M. dno 

Fhok. 20 «tHoxtwv 4» x«p ultp {.■>>- 



aar.xo;. Vgl. Bk. An. p. 425, 33 ff.) Plut. 
Xouixr> dranlaaattai II a va»r)valot« dr.o&d-:i)v i ^fjxf» 

4pp.att 4lawXov IVa, 39. b, 16. [dppvart 4(crt>X)M VII, 53. 
dpixatt dxdpin«ov IVa, 42. dx^dfiinov dpfianj 6, 18. |4p|*aTiJ 

axdpiiTtov VII, 55. 
x{Xtjti TtaiXixat IVa, 44. 
auvca>p(4t ntBXixtt IVa, 46. 
Ijtkwv jtwXtx«p C«^7«t I*. 2 (40 n. 8 Amphoren). dppiaTi ~m /,ix«j» 
III, 61. IVu, 48. «p|«(Ti Tt«X.] 6, 20. 
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92 xtXijti xeXtlqi III, 2. 57. IVa, 50 trrtp [xeXeup] b, 22. Mon 

dtll' hui I, 22, .1. Gerhard otr. u. kamp. Vm. Taf. B, 26. 32. 

93 auvmptd - l '). c '< :s III, 4. 59. IVa, 52. Denkt«, d. a. Kunst 1, 17, 

91. Gerhard ». O.* Taf. A. 2. 
Ijtkoov [ouviopU. otatiXov] IV», 24. wv»p«« oh-iXov VI, 24 
VII, 6. 

dxdu[i:iov auvwplot] IV 6, 26. <rjva>p(oi dxduxto* VI, 26. 
VII, 4. [57?] 

94 Irjcwv CtÜT«« d&Tj<p<-T<P I», 5(140 u. 40 Amph. Vgl. Ilarpokr. dor r 

^dWj-). ■'!',; it ( xcXcltp III, 6, "63. IV a, 54. ([~6yci Injntxip 
VI, 20. Mon. deW hui. I, 22, 2. Gcrh.rd ü. T.r. B, 16. |K. 34. 
Mm. Urtg. II, 42, 3. 

C«'J T tt olauXov VI, 22. VII, 63. Gerhardt. O. Ttf. B, 14? 
Mut. Orty. II, 42, 1? 
j-f-' dxdu.r:t]ov VII, 65. 

95 nOAFMI JTHP I O I J I», 8. 

iSrbol. Ariltoph. Wo. 28 - 0 ) I fJ I - - i ( 0 n ... Xaxd XW»S 'i 'AftTjVTjafv 

Irrt/.oj ö^'^j'u Zri öpÄjxov *xcl xptyo'jaf*. ... -ws'icn,;,^ xaXoOvrvt 
xit xd -f./sur« r ir.;i'jT'i i(p' drv oitXhi); irrifÜpTjxr* äpin Tip irapafÜTj)' tivti 
»e &$eüpev 6 fti}9cu;. Ilesych. 7:o).ep.i9T^pia ••• (Meineke zu Theokr. 15,51) 

96 Ih xoie dr««' Xiytxal xi; ir:-:o; -coXcu.iorf,t. Fliot. roXtu,tox-^; iitro; 
ouy db; dv Tt; ob)*]» 6 et- xou- t:-.>iu.w; i-nx-fjoeto- , dXX' 4 xot- dy&ot 
t/^jw (piperv d>; t(« r<5Xcu.ov cüxpcnisuivoc ' -jap xotrmox <x- f u. (<= 
Bckkor An. p. 289, 6.) Xen. Hipp. 11, 13 ttitc -oXepuxote d-je»- 
vi 3p.au t. 

97 Trnip xeXtjxi 1», 9 (16 u. 4 Amph.). (Irrstp i:joXcu.i3TTjpi[tpj VII, 59? 



98 EK TON ♦YAAPXniN VI, 28. 

VII, 13. 17. 



Xr.r.tp roXeutaxct 8(aaX[o]x 
£v[6>X|.oV VI, 29. 



EK TON I TTTIEnN VI, 37 9«) 
VII, 9. 11. 15. 

Titrtp R[o]X[tu.]iaxt« 

VI, 37. 

[trrTTailt ota'jXov i(vör:Xiovl 
(ev 8r:Xot- Wordsw.) 

VII, 8. 
T-ir«p Sta-jXov VI, 39. 

[VII, 10]. 
|X-)T:<p dxdu.-iov VI, 41. 



Imnp KoXcu.t3xti SiauXoN 

VI, 31. VII, 13. 
Ir.xtp äxduTTtoM VI, 34. 

[VII, 171. [Vil, I5J. 

190 •--..). £«6y*< I*i '2 (<"' u. 6 Amph.). &pu.axt s:oXcpu3XT,pup VII, 59 

(nach Word»w.) ». u, Zcukii. 112. 

191 Ct&7«i r.opr.ixtä 16, 15(4 u. 2 Amph.). VII, 6t *. u. Zcugn. 113. 

102 ifttKM dxovttCovri I», 18 (5 u. 1 Amph.). -Von. dtlC intt. I, 21, 

9 = Gerhard etr. u. kamp. Vas. Tat. A, 4. 

103 EN TOI irmOAPOMm IV», 28. VI, 42. (VII, 38?] 

[E]K TTANTjOlN VI, 43. 

104 («jvoiplSi] noXtxct VI, 43. [wv»pl»?ft r»P(ix^ VII, 42. 

105 x4X|TjiTi Tr»X«x$ VI, 45. [xtX-jXt rwjXtxtp VII, 40. 

106 auvjapjiii t c /. c 7 VI, 48. 

107 äpu.*xt j:»Xix & IV ft, 34. VI, 49. [dpH-w] r{m]Xix[vl VII, 44. 

108 xiXrjTt TcXelw VI, 51. 

109 'l'.n.-; ~ \ Tt XedpJ IV 6, 30. djpjxaxt x€Xt[ltp] Yl, 54. 

äpu.a[xi dxdpuriov] IV 6, 32. 

110 EK T[n]N ITOAITIKin]N VI, 56. |EK TON 

fTOAjITON VII, 21. 

111 ittr:«p zoX>j8pöu.«p VI, 56. VII, 36. 

112 apuaxt r[o]Xeu.i[ax7)p](<pVl,58. [Jppt-xxt r:<>Xcu.i)axT)pi(ip; VII.22. 

113 C««T*« rou.7citx«p} VI, 60. [^tiqu rouirix)Tp VII. 24. 

Cc6 T ci oUyX(o]v VI, 62. UvA*}* VII, 26. 

fCe6T«i dxd|xr]iov VII, 27. x&v roXixäiv dxdu.rwv V, 9. 

114 auvesploi R«X«p\t0-ci]p[()f VI, 64. [ovvaiploi iroXi]fH9xtjp((- 

VII, 30. 

ouv(cDp]toi 5(oiuX(o]m V/, 66. [Tjwptoi &tauJX|ov't VII, 32. 
auv[«]p(öt dxidn)7M[<».] VI, 68. [c^mpilt dxdp.Jr.ov VII, 34. 

HYPPIXH 

115 |ruppty toxdc, Ol. 92,3 =» 410: I.jr». 91, 1. 

116 8«t«l|ft r-jpoi/i3xai[;l Inschr. I b, tt IJoB«). 
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(JÄHRLICHE l'ANATHBNÄBN) (GROS8B l'ANATHBNÄBN) 

(116) Arlstoph. Wo. 9*i7 oy oi xoue vOv (tiatToae) cülKi; iv Ipvrtotm oiodox«te 

ivxexvXlydai, &Ttcu,' ändr/cdr', 5w 6pyel<3%*t Ilivdihqvdote oiov auxoie XTp» 
•»t-'vj xije w»Xfj; rf.'ii/n>v diuXf xtje TpCMfmiqc. — Schol. Ap/oimo toi; 
IlaviSrTjvdote iv CitXote öl r.alhti. 
117 -I -f '••'-''< 1 ; Truppty iot»»« Inwhr. 16, 23 (pV><) 

ruppi/toxate dftvcloie. Ol. 92,4 = 409: 
Lya. 2/, 4. |ruppty]«ox<iie, jogendlleh , Ol. 
114,2 = 323 wafcncbclnlit-her aU Ol. 103,3 = 
366: Beule" l arrop. II Taf. 4. 
II* dvopdat ruppi^taxatle] Inwhr. 16. 24 (ßoOe). Vgl. oben /«neu. "7. 

EY ANAPIA 

1 19 cuavopla «pwX« vtxnW« ln»fhr. 16, 25 (ßoie). fjXg vnunaiQ ebda 2« 



cüavopla vjX« vtxeVsu lni»cbr. 16. 
(^;| vgl. Zeiign. f30. l6av6plfa] V, 7 
Andok. 4, 42 r 
llarpokr. eyavi 



120 Andok. 4, 42 xvixvdvoi vtvtxxpwbe c-iavöpia xd Xaprtdot xd xpaf«poote. 
I Urpokr. e i 1 v 0 p t * ' Aeivapyoc 4-« Tip xar ' . 31 / / i g 1 ( 1 1 7 v * 6 yiv * ( 0 t e 

cüavop(*e d-fdrv fflvm' "AvooxiOT ( e 8' iv x«p mt ' 'AXxtjJid&oo {4, 42) otjXoi 
xd <PiXoyopo«. (Said.) 

121 ilekker An. p. 257, 13 cuavopia. drtfrv ti; c&avoplae xote Ilavaftt)- 
vafote dfoptvoe, oi xotvmvetv oüx ifcfjv xote Sivote- 

122 Xcn. Mem. i, 3. 12 ?| xooc o-ix tvxs!Kiu.T)0'M tb; , 5xav ve vopöe de ix 
t^ijoc xVje r.'ii-ni: tItvtiti«, ftarctp 6 de AfjXov Ttcpinou^vo« , ouocte dXXoftev 
oWauöfttv xo6x»|i :•--/" ■/.".>; YtTvcx«, v ^f «'iavopia iv JXXfl r«SX« 6fida xg 
idrdto avvdrtxai ; ■'AXljfiS Xixeie» £<pT). 'AXXd päjt oOxt cu<p«sv{a xowSxov oia- 
<pipo'jatv 'Alhjvatot x&v d//.«ov o'jxe swp.dxmv pcxiftcc x<xl pa»p$, odov 
<f*Xoxiu.la. fjrctp p-d/tsra Trapofcuv« rcpoe td xaX.ä xai £vrifxo. 

123 Athen. 13, 20 p. 565' Ir.wm hi %i\ «-jto xd>Xo«. xal y<*P fAtljWJ« 
tni'irhUs Mfiiiük« «tiniwhit'lxüi) iv ni; eüavop(<it; x'/üi xaXXlaxowj £ ■]p t I > ^ v **'- > 
xal foftfQVC JtpojTo^popctv (irr'joÄ<4«popciv V»loi», x^mogo^popctv Mninekc, ^olo^o- 
pclv Loberk /4(>Iuop6. S. 1025, xpox«aT0^4p«tv Struv*' ebd« S. 1358. jTfxnTo- 
oraTCiv oder icpwrofiaDpttv ?) »«txpiro'jotv. 

IMo .Stollen über die ftaXXofopot «. u. Zeugn. 201 ff. 

AAMPA« 

124 Holl. 8, 90 6 ßaoiXcuc u.'jaxTjptmv rpo<Trrfxc (mto x&v inu.€Xtjxö»v xal 
ATpale»v d7«fcvtov xwv fjti XapinäSt. 

125 I Ilekker An. p. 2"2 4 «, 1 1 7« u. via f ap/ 1 1 • ol Jp/*)vxc; xew Xiu.naoo%pop.(Av 
de x-fjv iopx^jv xoü Npop.T.lUoit xai xoO 'I ^»"(Tro-J xal xöi lhv<S;. Vgl. Zengn. 10. | 

f*. /. »r'r. 251 -- ["T'ju. Sisidj) / Tjsa? Krxpo- 
trUt «pwXWi d; iIivJalHjVati xd pLcrd/.a -- d»tl Xat- 
p<ov^)>j (dpyov|roe -- (OL: 1 10, 3 = 33S). 

126 lUrpokr. Xau-nde* Audae iv dp xax' KüfTjU.vj. xpeie iTO'jsw 'Alrrjvilot 
iopxde X«iu.rd%ae, llivalhjvatoie xd 'll^ataxdote x*i llp<iu.Tjttdoi;, A»e lloXiuwv 
<pr ( oW iv xtp trepl x»v iv HpoituXdoee nvixaw. (Dwi»ch Suid. Xau.r:d6oe. 
Ilekker An. p. 277, 22.) 

127 Ari«topb. Frö. 10N7 Xap.«d?a 8' f>üöde doe xe &ip«rv br' dfjpivtdite 
txi virvt. fia AI* oü »if,!», Aax' ir.i<jrr{j(ri%rft | II iva H tj val 0 1 oi 7t- 
Xö»v, 5xc Sf, ßpaoiie ivftpm^e xte £8tt x4*}*ae, Xtuxöe, v:\ert , OjroXciTtöficvoe 
xal Servä notd»v" x^H' ol Kepap^fje iv xatai -O'-v; ralooo" a'ixoy | la6 ti- 
oxipa, TrXeupae, Xa-fovae, rrj-ftp, 6 ot Tunxopirvoe xalot rXaxdaie ÜTtoirepW- 
pL£vo; ^p'jomv xVjv Xau.~do' ItftWft. 

I2S Srhol. ArUtoph. Frö. 10S7 iv 'Atrjvate iad ppivd^tov, iv «p iXau-^aotj^o- 

po'jv ol pptvaC^vo«. 4xt xfj; (xpie) Xan.rcdooe d^div 'AlHjvtjOi 'rjrcxo, llpopi^- 
«w, 'H'falaxcta, (lava^rtvaca. Ven. : Rtt xdp Xau.naoov/dv iv 'Htpataxdoie 
xd riavalbjvaloie. 

1211 Srhol. Ari*U>ph. Frö. 131 Xiu-KaoTjopoulat U dvovxai xpefe iv x«p 

Kepa|utx<j), 'A8rjvie, 'H^doxoo, IIpou.T)lliaK Ktpafitütöe xinoe ^\IHjvr ( otv 8rou 
ouvixiXo'Jv d 'A^valot xaxd ivtwxiv Xifi^aöoüyov dY«va. (Achnlich Suid. 
Ktym. M. Kcpvpecxoe.) 

130 Xau.7taoTj©öpni vtx&vxt liitchr. 16, 27 (üopta zu 30* 1 ). (Gehört hierzu 

Z. 26 H <pyXrj vtxdw^ ßo5e?) &i«v Xau.rdöt In»chr. VII, 19. 

NEON AMIAAA 

131 Inschr. 16, 2S vtxr^pta vtfiv du.lXXr ( e 

HHH xjj ip-j).^ x^ vtxdoig 
HH d; i<rxla«v 

HH TI irn 8uda lUngJibr, xr, »//f Tr. ',ivuf,a Moiiiiiimmi 
[8. I9HJ 
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B. DIE AOÜNEN 117— 133. C. UKR KESTZUG 134 — III. 



W'll 



(JÄURLICHE PANATHBNÄEN) 



(OROSSE PAN ATHENÄEN) 



132 



133 



Plut. TlmmUt. 32 Atoöcupo; 5' 6 j:tpi»ftTyrt)« iv toi; rcpi u.vr;u.dTo>v ctpr,- 
A; j?:ovoe»v piXXov f, vivojsxtov, ort r.tp\ töv pi-rav Xtpiva toO Ikipat&c 

TOÜ Xt-i TOV "AXxtpVOV äxp«0T7Jp!'/J TtptSxCtTai' TIC OIOV d-JXlÖv, xai xdpv!-avTt 

to3tov ivrÄ;, tJ tö üztiotov t? ( ; »aXdTTT,;, xprjzt; iirtv cjp£y£lrT];, xai tö rupi 
aÜTT,v Pwpociöi; Tttifo; toä BiptaroxXioj; oltTat 54 xai HXdTwva töv xtopt- 
xöv aÜTip (AaprjptN iv Toirotc 

4 sö; Ii TupjJo; iv xaXtp xr/aisuivo; 
toI; iutr^pots -p<5;pTjot; frrat ravTayoü 
to'j; t ix;rXlüvTa; eias/lovrok t A^ETat 
ydirrÖTav dptXXa töjv vt&v ShobtTat 
[Leben der lehn Redner, Lyk. £ti 54 (vöpov tirfjvcjxtv ö AjxojpYo;) <ü; 
Toü 1 1.3' ; mi . -,, ttouiv iv IlttpatEi x'jxAIidv yopäiv o'ix iXarrov Tptcüv, d»v 

5!5o3Öat piv toI; vtxüstv o'ix iXartov öixa p.vä;, tote M ÖE'jT£pot; öxtcu. ES 54 
toi« Tpl-roti xptOttJix. Vgl. Momnwen Huortol. 8. 198 f.J 



C. Der Festzug und das Opfer. 

134 Nrhol. Aristoph. Wo. 37 ovrot (ol (^{taPYQi] 
64 rf,v zopTT-^v Td>v JlavalrTjvatoBv £xÖ3;.io - jv, K/.ct- 
söivo*.»; xaTa3T7,3avTo; dvTi vauxpdpoiv. 

135 Poll. ff, 94 vopo<p6X »xt; isrEtfdvojvTat p4v 

OTpO^ltp Xe'JXUI, T"f ( V 54 KOpJT^V ripTTOJSt TÄ 

&i<jj ... (I«2 ol fvötxa ... vopo<p4Xax£; 54 xatd 
töv «PaXrjpia p*To>vopd3lb]3'.iv.) 

136 Poll. ff, 109 xf ( p-j; . 4 54 rept toj; d^va;, 
ol 54 reepi -ii roprd;, ix toO F.jvciJöiv fi^out ... 
(Vgl. Zengn. 34. Ilarp. F.'jvttoat 4 ... ■j£vo; £btI 
rap' 'AoV ( vatot; o5t»; Gvop.a£öp£vov FvivEtoat 
•?,3av 8i xt8ap«i>5ol rrpö; tä; Upoupfia; ::ap£- 
yovTC; Tr^v yptlav. Vgl. He».) 

137 Bckker An. p. 242, 3 5p5v eipetv 5td 
Tf.« d-yopä;" tö Toi»; dusXEjttEptM&svTa; 5oi}Xo-j; 
xai iXXou; Sapfidpo'jc xÄdJov 5p-jö; Ixua-rov 5id 
t?!; d^opS; iv rj täv navaftT,va!a>v iopt^ cipsiv. 

13S Schol. Demiwth. JJ, (iS £0o« r,v rapd toi; 
'Alrr^valoi; iv toi; Aiovvslot; xat £v TOtt riava- 
ftr ( valot? , to'j( 5cs(xcu~at dtplcsftn toj 'csjxoO 
iv 4xc(v?t( Tals ^}i£paij , rapaT^iJvTa; iYY'J T ( "'ii 
zpö; To (*t ( «py^Kiv, Iva xai tö e'j3t,34; Y£vr ( Tat 
Ttp6; to tttiov xat d3^a).4; tn:dp/rj toi; /pe<u- 
otoj|j.4vo(; , |at ( <fc-jf/,<ttav t&v otSfiBiTäiv d/./.d 
l«rd t«; t^ipn rffi iof/r^; -d).tv iji^X/.ouiviDv 
et; to 5tapienTT i ptov. (Vgl. Shol. Z u 24, 125.) 

139 He»ych. dcuiptxd /p^piaTa Td ci« Ötfiv 
Ttjid; xn\ iopTd; 5i54|x£*vx iv toi; iIavafrr ( valot; 
xai Aiovu3tot;. 

Deniostb. 44. 37 ^xt riavaoSr t va[a>v '"vtojv 
Tröv ui-fiXtuv tq 5ia54a£i ~po; tö ftempixöv. 

Richtung des Zuges 
(Warh»muth n. rhein. Mus. XXUI. 53 ff.) 

140 Thukyd. ff, 5« jrcpiifuvov ('ApuoJto; xai 
Ap«3T0YtiTaiv) 64 UavaW|vaia Td ^tTdXa, iv ijj 
|i.<wov tjjxipa w-/ öjkitctov iY^yvero tv 3«Xot; 
täv r:oXtT4v to'j; tVjv iroanrjv i:ijJi'|io^Ta; dttp'Soy; 
Ytvi3§at . . . . (57) xai d>; tTTf/.ftcv -fj iopTri, iTmia; 
jjiev (5n> iv t^i KcpaptixA xa>.oj(4.iv<p (xtTd 
tö*v iop'jfp^pwv 5uxÖ3|xct d»; btasz* i/pf,v rf,; 
rrojAT-f;; rcpotivai , 4 6t 'Appui5(o; xai 6 ApiTro- 
TCtrwv lyovTf; -IjÖTj Td tY/etpioia 4; t6 fpyov 

TCpOT^coav xai Astrtp tl^ov &p|xT]9av elocu rmv 

^•jXäv xai rtpiery/ov t«j 'Irrndp/ni rapä tö 
Acojx4piov xaXo^flcvov .... xai droxTslvo'jw 
a-iT<5v . . . . (5S) d-rrsXötvTo; 54 'Irrria 4: tov Kepa- 
p.fix^v, oüx iri tö -rcviuitvov dXX' izi K>u« 
TjojMriae tov; örXiTa; c^»ü; i/d>DT]3cv xai 



ixiXcuKv airoi;, ori$a; -rt yapiov, drtXlrctv i; 
airö dve j t&v örcXarv . xai ol (äv dvcy«bpr^3av 
oiöitcvol ti iociv aÜTiiv, ö 54 toü inixo'ipon 
«pd3a; Td ?r:Xa !>roXa3erv ittXtYrro tölKi; ou; 
trr/rtdTO xai e! tu cypi»t) iyy«pl6tov fvesv 
(ifTd fdo dor:t5o; xai 6öpaTo; eiditteaav 
to; tojjli:«; irotetv. (Vgl. /, 20 'Aojaäöw; xail41 
ApiOTOY*iT«DV . . . T«p ' lr:r;dpy«p ittpmjyoVrc; irtpi 
tö A ( m x ö p t o v xaXo6uevov tVjv I lavalrrjvatx-rjv 
Ttopiz^v 6iaxo3piovvTt drcixTeivav Skolion bei Ath 142 
l&, 50 p. 005A £ v u'jpTOu xX.aöt tö £t«po; 
5>opt)3o>, Aortp 'Apttoöto; xai 'AptaToydTtov , 
OTt töv -ripawov xTavirrjv isovouoj; t' AÖTjva; 
iTtorrjsdTTjv oder 5Y 'Adrjvait); iv ftjaiat; 
dv6pa TÜpawov "lirrrap/ov ixatviTtjv ) 

Himer, or. 3, 12 ... iv t^öc zavt]YJpctl43 
(llavafrr^vatoi;) tVjv Updv 'Alhjvatot Tprf,pTi 
ilctp r:i(xT:o''j3tv. doycTa« fiiv tirtv; ix TtvAwv 
otov Ix Ttvo; cüotov Xtaivo; r^; dva^aiT^; it 
vav;. xtvTjIteTsa 64 ixciötv ffii\ > . xaTa 
Ttvo; dxvfidvco'j ftaXdosrj; 6id u-wi to5 Apöpio'J 
xoai^eTat , 6; £-ilK»Tevfj; ts xai Xcto; xaTaßatvmv 
dvcoUev 3y(C« rd; ixaTipaiBcv aÜTtö zapaTTtap-iva; 
3rod; , an ayopdCo^atv Afrrjviioi t« xai ol 
Xotrol. (13) tö jiiv oiv rtX^pwfxa tt,; ve«b; lepsic 
te xai Up Etat. E'iraTpiöai ndvTE;, yrpvaoi; ol 54 
dvftlvot; iarc^avn}|iivoi to«; ar4p.[iaa!v aü-rt^ 54 
•j'jiT/r, xai (jifTdpsio; otov iri Ttvrov x'j(i.dTwv 
•jr.oxEtfiivtuv x-jxXot; tpipexat , ot r.oXXot; te xai 
imxapotot; dvTjpiiofluivot toi; {üu^ol;'.' öoxot;'?) 
dxmXuToj; d^ouatv irrt töv xoXtovöv tt); IlaX- 
Xdöo; tö axdfo;, 8dtv ihö; i-orrrttict ttjv t« 
TtavVjY'JPtv DllMK xai t^v zapoüaav Upop.Tjviav. 
(14) Aua« 54 tj»6rj Tf.c vidi; Td iul3(Aara, fy» 
lEpö; Ttpooaoojstv 'AÄ^vato; yopö; xaXovvrt; 
£si To axd^o; töv dvEfiOv, sapclval te aüröv xai 
T15 tteoip(5t wiiriTtsttat 6 54... dxoXouftct p.4v 
t'jtt'j; toi; (xiXcoi , roX-j; 54 Trvcisa; xaTd ttp6- 
uvTj; ovpto; ii.aövc tt,v ÖXxdöa T<p Trveötiart — 
(I«) ^1 64 Upd Tprr)pr ( ; ^ -rij; [lapftivou oü Nei- 
Xipo-J zapaööSoj 5ETi»Eioa jJtifiaTo; 5td i.Kti- 
pou 3TiX>.ETat , dXX a jpat TaütTjv Xtyupöv itrr r 
Tritiro-jstv. i£ aüXtbv Arrtxwv irvio-jsat 
tö 54 ÖTj p-i^tsrov davua , a'irö; tj/.lip 0">-<£x).dp.- 
r.w4 Isrrepo; xai p.ovo; doripoov töte d/.Xojv 
OMfi^atvöpLCvo; titlr' -^fiipav xai owdrtrwv or4p 
rrje vtd>; t«]> raTpi t^v Xap;ndoa. 

Plut. Deiuctr. 12 6 piv fAp TtiirXoc^ öVsrEpl44 
4'|«i^(oavTO , p^Td toü Atö; xai Tf ( ; Aftrjvä; 
zpo3£w«pT.vau.fvtDV Ar ( p.^Tptov xai 'Avrifovov, r.Ep- 
r:<4p;evo; otd toj Kepapetxoj piao; ippd^r, 
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DIE l'AHATHKNÄKN. 



ttuiXXrj« ifirtoo-ioTj; .... wo xai «tHXtitnlÖT,« 
i/ipoc &v toü XxprroxXiov; iv xwpapöla npö« 
a'ixov ijtolTj« xaüxa 

It 6v dnixavacv T| rdyvTj xd« dpvTttXo'j«, 
oV Cv dac.SoÜN»' 6 itinAo« i^pdTT, piso«, 
xd« xmv »eAv xtp.4« irotoüvx dv8pcnr:lva;. 
I4ft tllUBlillMllW bei Ath. 61 p. 167 r xot« öt 
llava&Tjvalot« Irrajr/o« Av {ATj^xpio; 6 Atjiatj- 
xplo-j xol «PaXT ( p£»i« drörovo«) Ixptov £<rrtjoc 
KpO< tai« ippvii; 'Aptararty» juTEfnporfpov 
xAv tpp-Av. 

14t; Philostr. Sophlut. 2, 1, 5 xdxEtva ittpi xAv 
||ava»TivaUuv xoüxmv (bei Eröffnung d<* ntn- 
g..*rhinucktcii SUdion, Ol. 22s. 3 = 131 Ii. Chr.) 
fjxouov • r£r>.ov uiv dvf.^lrat rr}« vcA«^ T^lro 
■fpafr)« «v»v ovolip tüi xöXjhu , öpau^N öe tt,v 
vaüv ouy uRotuYtwv dtöVrinv , dXX* Orot slot; 
pmyaval« irtoXtattdvouaav , ix Ke pauEtxoj öi 
ipaoav ytXl» xAst^ d^ctvat irrt tö 'KXevioIviov 
xai rcptpaXoüoav auxö srapafM M<at tö 1 1 c X a - 
oy«xöv xop.iCouivrjv tc rapa tö llöötov iX&tiv, 
ot vvv Apu-torat. 

117 Schol. Arintoph. Kl. 566 ( = Suid. jtisXo«) 
löta wapd toi« AÄTjvalot« nir/.o« tö ipuxvov 
-rr); llavalbjvatxT]« veA« , f,v ol 'Alhjvaiot xaTa- 
oxEvidCouot (xaTEOxfiaCov Suid.) tt tttui otd xsxpa- 
tTT)p^oo^• Tji xai tt,v i:ou.nf ( v dno {öia Suid.) toü 
Kcpapicixoü rcotovat (inotow Suid.) u-£ypt toü 
'KXeuoivIou. rcircXov öe xaXoüm tö apuxvov 
(toüto ixdXouv Suid.) Ötd tö dpatöv (iptoüv Suid.) 
airö Etvat. 

Ms PUt. Kuthyphr. 6 p. Ii" xat zöXtp.ov dpa 
^vcl au etvat tm irrt iv toi« fteot« rpö« d).Xf r 
Xoo« xai f/8pa« -n öetvi« xai p.dya« xai iXXa 
Totaüxa itoÄXd, ola XitiTal Tt ürö t&v 7IO«jtäv 
xai (»tö Tdw dia»*v Tpatpiaiv xd ti -d).Xa Upd 
riaiv xaraiarotxtXTai , xai öt ( xi't Toi« pj^dXoi« 

llT*adT)valoi« Ö rlzt',; p«OTÖ; tw-j TOIOWTIDV KOI 

x(X|xdTmv dvd-rtrat ci« T-r^v dxpORoXiv; 

149 Schol. ArUt. I p. 197, 8 (III, 342 Ddf.) irf- 
jtXoN Xt^ti tö loriov rfj« ved»;. «paoi T*p tri va-j« 
fv owlTpoyo« xaraaxrjaolTsioa , tjTt« £v toi« 
Ilavattrpaiot« d«ö tivo« tfm d^ouivrj IrA tt^v 
dxpo^oXiN ei/ev dpp^evov, it u>r ( v mpaM|ti«m 
(yttp. apu.'j xai?) -fj TtTovropiayfa, £•» « ^paaiv dpi- 
arcOaa« t^v 'AtWjvdv. Xiiouai ot öti al xaXal tAx 
KipfttWfljv £>< toi« llav^ftTjVaiot« cip-rd^ovro r.tö.vjt, 
oO« dvrrldtaav t« 'Atrrjv^. IU). iv toI« Ilaxalhj- 
valot« C^atvov al T:aplltVji 'AIH ( vtjoi tt£t;Xov , ii 
if dpua fv tvTCTUitcou.£vov xai d xard Tdr* titov- 
rnrv tj 8tö« £r:pactv. iicolouv toütw töv jt£t:Xov 
lorlov TT^S YT^i, fjTI« wTTOTpoyo« xaTtoxtiaoTo 
xai £x tivo« tiSrou rpö« dxpöiroXtv 
Ricwi C. 

150 K^pTjp.- dp/. 22Ö7 o^u-o; 'KpcylHjo; ßaoiXfj[i| 
X'<(f)niN d»£Hir^xtv IIXoÜTapyov arallep^« ?p|*a 

<J-i0^p08UVTj« • 8« Xai Tpt« TOTt VTJÖV 'Attt)- 

valty« :tt£/-ji3c-. vaüv £Xdsa« Icpfj-», itXovrov 
SXov i:poy£a«. 

PEPAOJ (Rörkh lt. Ut. pr. S. 193 ff.) 

151 Poll. 7, 50 r£rXo;- f 3 »r ( jxa ö' tart OirXovv 
ri^ yptlav, di« Müval n xai £rißaX£ol»ai. xai 
öxt piev £itl^XTjfMi £ort , TCxiiT^patT 1 4v Tt« xai 
tüi tt)« Alhjva« 7^jtXiii ... 

l.vj Zenob. /, 51 S Axejeoi« x>»i ' K/.txöivo; fpya • 
isi Täiv ttaittoro« d^lmv. o-jToe ydo Trp&rot töv 
t^« noXtdoo« "AÄTjvä« tt£nXov £ÖTju.toüp- 



7tj<jt* ... (Diog. 2, 7. Apost. i, 99, vgl. Ath. J», 
P- 4SU.) 

Ari»t. Vö. [Ol. 91,2 = 414J S26 "/-ir. Xiirapöv 153 
tö ypT ( j*a Tf ( ; TtöXm>«. x(; oai 8cö« «oXtoäyo« 
£arat ; T«ji 5avovu4v töv «£rXov ; /Ft. xl h' o6x 
' AfrTjvilav iöipicv n o X t d Ö a ; — Schul . t j 'A » ^ v ä 
TToXtdftt oüojg Tr£rXo« £y(vjto 7:ap.ro(xtXo« , Öv 
dv£'fipov £v T5 «op.r^ twv IlavattT.vaüav. 

Arist. IU. [Ol. SS.4 = 424 J Mtt rjXoj*a7t' 54 
aoyX«iu.£3»a to'j« i:at£pa« Tjiidr* , Cr« dvöpc« 
f^av Tfjaöt xfj« ff ( ; d^io« xai toü r£t:Xou. 

Schul. (= Suid. n£sXo;| g. o. Zeugn. 147. 
dXXoi«. xai toO Tr£rXoj' o-i ^rparrro >',7x£- 
Xaoo«, Rv dvciXtv t) 'A»T,vä- fjv o« el« täv 
l'tYdvToiv. £re oxe-jdCcTO oüv ö r£i:Xo« 
xa»' IxaoTOv £via«TÖv xai £i:OM.rrcö*To £v 
toi« llavaftfjvaloi«. JXX««. v«xV*vrf« (ol 'AtTf'* 8 
vaioi Suid.) Tt£rcXov ;wr,;r« 'Attr^ä xai 
tv£lrtvTO (iv£7pa<j;av Suid.) tov« dploTOve £v aür«*p. 

Kurip. llek. [um Ol. S9 => 423] IM »j U«X- ,M 
Xdöo« iv röX« Tä« xiXXtötvpo'j ftcä; valo-jo' • 
iv xpox£<u r£7:X«{i ^t6;ou.it apjiaxi r.A).vji \ 470 
iv öaiöaXeaist roixlXXoji' dvl)oxp<>xoi9i -Tjvat;, 
? ( Tixdvmv Ytvtdv, xdv Zcu» dpifir->i«i 
xoipiCct »Xoipp Kpovlöa« , - Schul. 40H Sti Sc» 1 ^ 
xp^xivo« lart xai OaxlvStvo« xat xov« Tt- 
•javxa; £u.?:EirolxiXxat OTjXot Xxpdrxt« (vgl. Zeugu. 
165). xovxov öi dvcipo'jv ötd TtvxatxTjplöo; 
iv xot« navalrTjvaloi«. 4159 £&o; f ( v iv 'AlH)vat; 
üzalvctv xd« napllivo'j; x^ 'AHrjvä rr£nXov eyovxa 
xa« dp»<jxtt7« tij; tteoü roXc^tx^; oüar^ xai d 
xaTd FtiavTiov xaxtJ:pd5aTo u.exd xoü At<i«. 
5ifaivov oi iv xot« I lavaJhjvalot« .... dvexl»tTo 
Ot ö jt£r).o« x^ 'ADx.vi. (Vgl. Sch.d. ArUl. ohcn 
Zeagn. 149.) 

Eurip. Iph. Tatir. 221 tA xdv "Apvet piiXrov3 ,,5S 
'Hf/av o-iö' laxot« iv xaXXttpAÖTYot« xtpxtÖt 
IlaXXdöo; Axftiöo« tlxüi xai Ttxdvwv rot- 
xlXXousa ... 

Diod. 'JO, 4(5 ol ö 'AH^vatoi rpd'liavxo« d/T ( -' &9 
«ptsu-a 2LTpaxoxX£o'j« i'^T^lsavxo . . . ovivteXeN 
aüxoi« (xiö xt Avxtyiviu xai Atjjx^xolip) xax' 
ivtauTÖv dväiva« xat rofiirf^v xai Ibstav , ivj- 
tpalvEtv te a-ixou« tl« xöv tt}« 'Attrjvä« tj£- 
itXov xaT' ivia-jTÖv (x. fv. tilgt Dlndnrf). 
(Ol. Il\2*= 307.) — Plut. Dem. 10 ivjiyal- 
v£oHat ot Tij) irinXui u.£Td twv DeAv aüxoü« 
i^Tjtploavxo. Vgl. /eugn. 144. 

Prokl. /.u PUt. Tim. p. 26 ö täv Ilavattr,- 160 
valrov irirXo; im tou« Pl^avTa« vtxniuivo-j« 
brM Tdiv OXvpiRtinv Ueüiv. 

[Nonn. 39, l»»S Krechthein» iu Bore»s: u.vA£o Uil 
KexdottItj« EÖTtapttivo'J , {/t pvatxs« xepxlÖt 
no»xi>.Xo"jat T£&v ju-ivatov tptöxav.J 

H»rp. (= Suid.) rix;Xo«- 'laato« iv x«fi rtp't"'- 
xäv iv Maxtöovta ptjHivrmv. ir£pl xoü J^rXo'j xoO 
dvayopiivo'j x^ 'Aftxjvd' xot« u.£TdXot« llava- 
ÄTjvalot« o'j pvSvov i:apd Tot« p^iTopslv iort 
u-vt^t), dXXd xat zapd toI« xa>u.txot«. 

PUt. Kuthyphr. 6 8. o. Zeugn. MS. 

Schul. Arütoph. Kl. 566 ». o. Zeugn. 117. 

1'l.utut in*rr. (nach Phllemons l^nopo«) 64:163 
adcn arte etihibilum M ett 4 pfiffe, mullo liptre 
inmundo nUlieo te ej-r'rcitum, ntc nfti quinrto 
wmo qudque tolitum uttert urbem. ätque extemplo 
mdt, nt tptrUntittfl peplvtn, nu rxuvm tonfeMhn 
fxitfi mlitum >< putrt. 

8er». Verg. Au«. /. 4S0 peplum proprk «<I64 
palla picta femittea Mmeruae eonteerata. *U 
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(im ' nfaquam ad rhiitiUem uenio nf*i cum infer- 
ior peptum'. hodie muiti abultmtur hoc nomine. 
iVern.J eh. 29 ff. a. u. Zeugn. 168. 

tu Stat. Theb. 10. 56 g. Zcugn. 1 1 
u Fiat. Tim. p. 26 a. Zcugn. 25. 
Schol. Fiat. Kep. p. 327' *. Zeugn. 26. 



I« 



NAYJ 



Strattis (90r Ol.) bei H»rp. Torretov *ba?o; 
xaxflt AtoxXtVj;. Toittt« ).irvjui Td oyotvla- XxpdT- 
tic MaxtWat rör nfnkor dt tot>rov 1 fixoeiV 
wtiWnc(» Meinekr com. (lr. II. 772: öoNciovTt; 
und tfapCÜ'OTSC die UiUn) rontduc nrihttf nva- 
{49fmtoi \fi(£nnofm«)jt(> In r/or (ao Wnrdaworth 
.4(4. and <4ll. Kap. 23 und Mclm-kr. - vg. irrlvj) 
Tor latö» {m Dobrec ndu. 1 , r.s'i und Wordn- 
worth statt et« t<W). < V|H. Soid. Kt. M. Torti'w. ) 
I6ß Phot. Iot&; x*t xcpala. 4 pev larö; t« 
inlpTjxc ; £6Xov ovro Ttxapivov. m|»(i xd kW- 
wart ttvtolrat ^pdppa tö T" ötCTEtvexo 
H rroXXdxt; 6 ff,; 'A*h)vd; rirXo« ei; -mio-Tro 
<r/f ( pa fciXrov xat <r<|irrj<Jay. ( Vgl. Bekker 
An. p. 267, 5.) 
167 "Ap/. iftjp. 1S«2 S. II 4 ' N. 109. 7 ... Nixt,- 
paTo; <f>tXt'/j Kc«pi>7jl>£> etrrv • i rtttoj «PtXttr- 
tiIStj; (der Komiker: Flut. Dem. 12) ötortTtXcxcv 

£» JTTVTl XaiptpIdrofclXVVpiWC TfjV roo; 7<|V 

pov euvotav, xat d 10 roÄtjpr^a« rpö; töv paatXta 
A-jotpayo* jrportp«VTC SiaXt/lWl? tu» -laiXct 

IXiifltWV Till '■ V«-"' 5»|pcdv TTUpälV fAE0l|AVO'j; "At- 

Ttxoi« pjptvj; toO; ita öofttvra; rdaev 'Altojvafott 
in' fitattfiwwoc ipyovr|o; (Ol. 120.2 = 298/9), 
öttXeylbj xai (irtp xepata; x c Iotoü, 2rn>; 
äv 15 Soft« •nj tteöi t{; Td ilavattfyata tü> rrtrXin, 
S ixo u-iowT, £;:' r.ftxTTjpovac ipyovr'i; ' xat Ntxr ( - 
oavro; A'Ji3tu.d-/o'j to> ßaatXim; TT|V pd/w T-f.v 
'l'!*«» jCWM«4n|t^ {Ol. 120,1 = 300) JTpö; l Avrl- 
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•pvjov xa]i A^p^Tf/tov . . . . Vgl. o. Zeugn. 14. 
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xit td vrjopwpiva rpoiropreioa«, elyo'v 
).fj«. ri-r^ /Xap-i6i xai outoI; OTE<fdvo<i, "Ipyop-' 11 
oIx^5< d»c i'p«xvT<iv. 

Scbol. Ariatopb. Frl. 4IS g. o. Zeugn. 9. 

Schol. AriaUd. 1 p. 107, S g. o. Zeug». 149. 



»i ftu e*l dietrt, pepl», quali» Krtehthtü 
tdim pmtntur Atheniii , debita cum cantae »olmm- 
tur Vota Mmcruae Uirdnifue cmfeHo redeunt quin- 
; nenn in t tut fo, ruiu Uui» alterno tephynt* 
rrmerebuit eurt> et prrmo grauidum prouexit pon- 
dere eurrum. felis Uta die* je Iii et'dieitw un- 
niM, felice* qui taltm immtm uidert diemque. eryo 
IhiUadiae texuntur in ordine pugnrte, *°magrui Ui- 
<j einte i» ornuntur pepla tropeieh, horrida *m- 
yinyunlur proetia eoeeo; additur auraiei 
ctupide Typhon, qui prhu O*$oei* eon- 
aethera mxi* Emathiu eeitum duplieahat 
tierliee Otympum.[^taU deae Uttum toUemni 
tempore portixnt : teilt tt ueUem , iuuenum docti*- 
$itne , ritu purpureon inier tote» et Candida lunnt 
»idera eaerulei* orbem pulmmtia biyi* naturae 
rerum magni* inUxert eharli*. 

Fbllottr. Sophtat. 2, 1, 5 a. o. Zeugn. 140. 

169 P«o»- 1, 29, I toü fei Afttu» r.drtyj 
5«!xwt« vfliS; r.otT^lti tc rr^v xdiv navilhj- 
va(«nv Ttop.7rfN. x«i vxbrrp pi> f;5tj ro6 Tt; -»irep- 
c^d)^T0, tö oc £v Arj).tp TtXoiov oühtvx r.m vrx4 r 
owra tibi, xaftfjxorv £; iveii lr>iriz dr.ö töiv 
xaTurrpmpdrmv . 

Himer, or. 3, 12 ff. ». o. Zeugn. 143. 

170 Hcllodor. Acthiop. /, 10 llavairrjvataiv t«w 
in-;-/'-)'- dropiNorv, Jtc t-i^v vorüv 'Alhfwfw ixi 
Tf]z ttj 'Aätjvä rtjirvjoiv . l-zirf/rmv prv i^r r 
£«ü«v imt'Si TiN etwWr« ndidva cj «e«j» 



•APPH*OPOI. KATANIPTHJ 

Kt. M. Xa^inla (= 'AU^mmi BaU. XvXmM 171 
topTTj dpya(a xal rcaXnti '', i •• '«>. <;.. . e --• 6t 
tvtj xii -.ea toü I l'j«vc<{/idivo: " h ttpc«ai 
|itrd Ttjrv dpptupöpwv töv r£7T>.w «tdC«mit 
(■Mi Sauppe tu Leake Topogr. S. 421 Anm. 5, 
vg. iicCavrat) ... (Suid. ) 

llarp. dppTjipopcIv bä-n •//',-. xtrd Ib'.Kv. 1 7? 
V \itr iytiporovovvTo St" fj^iveiov dppnsiSpot, ß' 
5t Ixptvovro, >ti tt); 'jv!",; to'j r£z/.o-j T,pyw x«t 
t«v ilXmv töiv utpt aviTiw ^Wjv Bk. An.J. Xfj- 
x^v 1 ialhr j T'» iyipvjv • t( öe yp««(» iupti8cvn>, 
Itpd TaVri tYfvtxo. (Vgl. SuU. Bikkcr An. p. 44«. 
18. lieber die andern beiden a. Fau«. I, 27, 3.) 

Kt. M. dppt] <popt Ii ■ t& ypuTrjv ^'jx-rjv Bk.173 
An.) ioftf/Ta 5foptN xil ypuata. Ttooipc; ie r:7l%t; 
iytipoTovo!>vTO xarr tüftvetav dpprjs/<pot, dno £tAv 
iirrd ;«typt; Iv^rxa ' to'jTiwy oe 6rjt> wtxpivavro, 
ai (ol 6*d vg.) rr,; w«/f ( ; to^ Up*»-j TtitcXw f,pyov- 
to xal Tftv d/.).mv töw rjcpt «vt<n. ).rjx^v hi 
ii^-rt ty,prrt xi\ ypuai-j. (Vgl. Bk. An. 
p. 202. 3. ) 

Suid. tnoV^dTO- xctTeXeSr*, iStXftiro - £ort!74 
h' 'Arttxiv. i jiatit iti>s tnitiif'ftTo tiffftTjti ö- 
poi>c, olov x<jTtXf£t<*, £$cX£$«xto- HXdTwv i-» 
Nöpoi;{f). 

Kurip. Hek. 406 ff. Iph. Taur. 221 ff. s. o. 
Zeugri. 156— I5H. 

Schol. 'Ariatid. 1 p. 197, 8 ». o. Zeug. 149. 

Schol. Kurip. lluk. 4I1S o-i pivov fdp r*p-l7. r i 
Mvoi w^iivov, A; yrpvn 'AmXX^ieapo; iv t£ iwpi 
»twv f <riXf,; {Buchwhl^, dXXd xai TtXttit 
f-jvotlxe;, m; «t'eptxpdTT); tv AouXooiOaoxdXrp. 

Heayrh. I p yflOTiv»» t ■ al töv «irXov u<p«H76 
«WMI. 

Kt. M. (Bekker An. p. 269. 2S) x aTuvljtT^ ; 177 
.. . UproTjvr, , A i H J yr l ai. * Td xdTnt toO ir£rXow 
■rij; 'Aftrivi; j-v(mh'« dtrorXivrov. (Vgl. Böt- 
rtchcr Tokt. Bach /, 125 Anm. 51. )] 

kANH^OPOI. AI*PO*OPOI. f«IAAH*0- 
POI. YAPIA*OPOI] 
(Vgl. auch Aristoph. Kkkl. 728 ff.) 

llarpokr. (= Suidaa) xavr, ^ 6pof AvxoCip-l7"s 

S>; iv t«7» x<iTd Auxii^ppovo; ntpt t&v xivr^öpciiv . 
tXiJyopo; £v ß' AtHI^o; ^Tjatv rö; 'EptYMnitw 
pa3tXi6ovT'j; rpöiTON xrrziTrrflvt al £•» d^imii^Tt 
rraptivot «p£pttv Td xavd Tjj 8«m, £tf" o(; £t:£- 



xttro Td itpo; rfjv Dvaiav , Toi; tc 
xal Tat; dXXai; Jtf>pirat{. 

Bekker An. p. 270, 32 xavr,tf <ipot • rap»£v>tI79 
t« xavd fipwin tj 8e<7» (tj ' Alrr^vi Fhot.) tv 
■rg Törv llava%T ( va(«»v tropi:f ( xai Tat; d).Xat; iop- 
Tat;. ix*vT,y5poov St at doral xal tiTENtt;- ( Vgl. 
Fhot. Hesych. xavrjo6p<>t.) 

Ovid. Met. 9, (11 iUa forte die etutne del^i) 
more puelleie uertiee Mtrppt>iito fe*Uu m Pidlndü 
■ ml- pura eoronnli» poriabant larra cam'tiri«. 

Rtymol. M. xav T]<p<5p»>; • rap^evo« t« xavdl^l 
ptTd Tffr» Xotämv «ptpo'jaa ev Tai; »uatat«. rapd 
Aptaro^tt (Zeugn. 185). 
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AMI \S<; II. DIB l'ANATHKXÄKN. 



IS2 Arnitoph. Kri. 94*> tö ximoüv «dpcortv öXd; 
fyov xai or£f«.p.« xai in/ «pa > — Kchol. i).d; - 
ort ixixpvrrro iv Ttj» xovfp tj pLd/atpa Tat; öXai; 
xai xol; Tcbxain ' xal ivrrjttev xavo'jv, drö toO 
xalvttv. lUdtarv llattaphp <f4pt lovt' tfiol dti(or 
tö xnvovr ptot Jtf'po, «»; i» «>.«../ /ri. 

193 |lleayoh. iaTptdvtoc;- al Sxulhxai aroXal* 
xal rapd "Att^vatoi; axezdspvaTa , ol; ixdXj:rrov 
tA lepd xav«. (Vgl. Poll. /<>, ei öt pViXtt 

Xai *A.Xa XÖri Upröv TXTJtÜV, (ttt |J.<V '•i-yi-.-vi'-i 

xa/ öi {arptavöv, rv,:v.!'r.. rj|AlpLtTpov.)| 
IM Thukyd. 6, 56 die).ip?)v rdp a'jroü (toO Ap- 
p-oöiov) xöprjv, irrarreiXavTe; fixetv xavoiv 01- 
oovaav iv zop-rri] Ttvi, dirf/aaav (ol Tipawo«) 
HvovTtc ouöe iiTTrYtlXat ttjv dpy^v ötd tö p/fc 

d5t*v ttv/i raptiprvov St (6 Apuööto; xai 6 

' Apisrort troiv) IlavaiWjvata xd \u^d).t ...(Aelhui 
verm. Ueteh. II, *> "l;nrapyo; t. r Mit r, ürö Ap- 
poöla'J xai Api&rovtlTovo; , 5xt ev toi« Ilavalrij- 
vatoic xopvioat xtvitv -rj ftttw xaxd töv vöp.ov 
tw - r.\ /»>'.•<. i wix elaac W,v ■>',.' ttjv 'Appvo- 
öiou, f xal Ist»; d?lxv {»; dva?(av?) oiaav. Mm. 
Tyr. 24. 2 xal döeXtptjv 'App.oöiov» I lavattr ( vaiotc 
Tjxovoav im TTjV irou.r-?)v xavTjtpopofoav AfcnXrtM 
irr' drtpil«. Vgl. ^Plu.] Ilippwch. p. 229 M 
IH5 Aristoph. Vö. 15411 IfQop. Tiu.«w xattapö;. 
dXX' die av i".-v /"i -'Li ■ . yieg tö axidöetov, 
Iva fit xav 6 /.t >; lo$ dvniftev, dxoXoutelv öoxw 
xavT ( ;pöp«;». /fn9. xai töv öi<f pov yt Öt»po- 
tp^pet Tovöi Xaßoiv. — Schol. öoxäi xavT,^poptp' 
Tai; rdp xavrj<p«lpwc axidoeiov xai oiispov dxoXov- 
Äci ti« f'/'.jii F.pp.(irro'j Heöiv u»r> oi xa- 
rrj'fÖQOi Itvxoioiv Hifftoittiv (yTftQifUfifrO(. 
tyü J' tvixai!'* Xttr&ürtov t^v J i (f poif < (>OV. 
Ntxo'fÄvTo; 'KpretpOYaeTlparv ^«»•»'« * M «i/röc 
oUyw fivnyt anö rf( önfpotfonov xytjaiös tl 
xal xottftiof. 15"j2 ireiö-r, eiTrrv Iva o<55» dxoXou- 
Itttv xavT'; ') v ■< . htftt ralCwv • xai iitppov ßd- 
oxaje. 

IMi Heayrh. %cqppo<p<i|>ot al Tale xavrj^pot« 
elrovTO Siippo-j; im?«pof»evai. (Kt. M., vgl. Suid. 

Ö((f.p<>V. ) 

fAri»toph. Vö. 1508 Twri Xaßdiv p;o-j tö 
oxtdoetov Mim dvaiilcv, dt; av p.Vj p.' 6päi- 
atv ol »eol. — Scüol. xaTaoxt-iaapvd ti tö axtd- 
'Htov , 3rcp f/o'jsiv «l xavr^^pot dnoüsai ei« 
:d KXeusfvta vrep roü p^rj xatestta» itr.it toO 
f|/io'j. I \ - ! . Sufd. axtd^eiov. ) 
IM AclUu virm. Gwoh. 6, 1 t«; yoSv ::apÖ£v'/Jt 
tpjv pKTftixarv 3xiaOT ( 9opttv iv Tat; Tfop.:ratc 
^vdyxaCov (oi 'Allrjvatoti Tai; iauTö»v x^lpai;. tä; 
hi -pvalxa; Tal; yt>vat5t... fVgl. Zcugn. 194.) 

1 89 Poll. 3, . r >f> axaor^^pfK 1 oStw 4e toüc IMTahwui 
«bv^pta'oN , xai tä; ' yjvatxa; a jrwv u o p t a f <5 - 
p'ij;. (Vgl. Zeugn. 194.) 

1 90 Plioc. j h p t a <p 6 p o r &arep oxa^f)^p'4p'>i ■ ai 
p^rotxo«. (Vgl. He». !>5pia<p<4poi. J J 

*KA*»H«OPOI 

191 Henyoliios oxa<f T.ipöptif oi piTOixot o5x<u; 
ixilt-rm- axdtpas 7*0 f^epov iv -rot« Ilava&v 
•<at'»i;, iva d>; fjvoi dptttpiftvTat p.£Ti/ovre« xdiv 
»bs.fcv. 

192 Pliotio« «xd^pa;- i<pepov ol pirotxoi £v Tf ( 
ro;ir:$ töiv llavallTjvaiaiv ot pitv ya).xä; oi oe 
dofjo'i; xT^iiiwv xai Jtordvniv s/T ( pct;, ivötoj- 
x<iTi^ 'fotvtxtO'j; ytTiiiva;. oürro; Mivavöpo;. 

19:i Amnion. <le tliff. p "5 V»lck. ... eriXet öi h 



p-i-roixo; xaT* iviauröv p^eTotxio'j öpaypidt öfxa, 
xai iv tj t&v 'Alhjvattov (llavalrrjvatmv Maiur) 
roptr:^ axdfTjv fotpe xr ( pia tfWtW l%v* xat 

IV.ETOV TOÜ« pvCTOlXO-J«. 

Harpokr. axa tpT, «po" pof Acivapyo; iv ti{jI94 
xaTÄ AvaatxAiou« fr^siv <m ärtl oxtt<fipf«ftoir 
f'f iffioi tl( 1 nxyortolir ara^tfOonat, •> \ / 1 im 
f /oyt tf gdgtp rqf Ttokirttat aliä im rovtov «(»- 
yrnt'i : > , dvri toü pi-rotxot' oOtoi vdp isxacprjtpö- 
po'jv 'Afrrjvtjai. Arjpi^Tptoj tojv iv f' vouioweaia« 
tpTjaiv &rt Jtpoaexarrev ö vou',, xolt p^Totxoic iv 
Tale itoptnat; etürou« p^ev axd^pa« tpipctv , rd« öi 
JbfaTipac owt&v üöpeta xai axtdötta. öieiXcxTai 
rrepl to6twv xai Heöspasro; iv t' Ni^aiv. ( Vgl. 

Photio« ouaTop^fcTepov oxdfr,; - < :. iniI95 
tüv ötd tö d-rewt; otaiiTitvTouv . H.^paoro; vdp 
iv Ttp 7repi vöp^nv, cipi)a4)at dnö toü tou; (uroi- 
xo-JC AoTjVTiOiv iv taic ÖT/p/zTeXist itoptnatc 
axd<pa; tfipovTa; TOpvireuctv xai öicötc öi 
ipViXovTo p\iTotxov ÖT)Xä»aai, ^ «xd^jv l>X70v ?j 
sxaifT^opov ötd öt tö drappTjaiaorov etvat 
wsTounÜTspov w>tf ( 3ttv dretXctv axd^rje. (Vgl. 
Suid. TjTropvdiTepov axdsprj«. Apostol. 15, "5. 
liarp. p^rotxtov ixdXouv öe ol xmuxoi oxaifia; 
{ndfui) toüc p-erolxo-j;, iirei iv Tai; noputai; 
Ta; oxdeac ix^ptt^ov o'jtoi. ) 

Zenob. ö, 95 suaropdrrcpo; oxd<fr t ;' ^apotp^(al94i 
itri Tön* Td; oxdtpa; «ptpovTtov p^rrolxcov, ötd 
tö drxppTjslaarov, ol; o'iie yavetv isctTO. TarreTai 
öt im twv piTj öovapUvcnv TzappTjatdteattat, - ~ ,; .t i 
ol pirotxot axdtpac . -ov iv Tat; itop-rat; 
piip^vTjTat Ta6rr ( ; Mivavopo« iv F/ivoiy/p. 
(Vgl. Iii-«. 3"j3TO|id»repov axd^;. Dlogcti. H, 12. J 

Photios oxatpTjtpope t v tö to£>; p^toixo-jcHIT 
iv Tat; Trotha?; axdtpo:; <pipetv rXT,pet; &-j3t&v 
a5TT) vdp f)v Tj Ttöv pLtxolxaiv XetTo-jpvia. (lUjkk. 
An. p. .104, 27. ) 

Poll. 3, 55 sxa^p-rj po ;• o'ürai it Toä; p^tT-19S 
olxo'j; divöpiaCov , xai td; fwalxac auTäiv u- 
öptatpöpovt;, dito toü (py/j ixaripo-j;. 

Bokker An. p. 214, 3 dsxotpopttv tö iv TaF;199 
Atovuotaxat; Top.icat; toü; darou;, iatrfjTa tyov- 
Ta; f.v floüXovTat, daxo-j; xaxd töjv uipiaiv «pipttv 
xai oi Toiro rotoi>-*Tt; daxo^öpot xaXovvTat. Asncp 
vop;o; toü; pcTotxov; ytTurva; ivöeöüoOat /'/••■yt 
iyovTa; cpotvtxo>v xai tö« Jxdtfa; ^ipetv olitv 
xai a x a % t, e 0 p o t xaXoüvrai. ( Vgl. Suid. Etynt. 
M. d3xo^opetv.) 

Aelian venu. Osch. «, 1 'Aft^vaiot öt 5ßpi-200 
oav xal ix«ivT ( v tt,v SJJpiv eürj/ia; y^P Xajlö- 
pievot Tf|V e-irpaYlav otn^ppövaj; o'ix ^vtvxav. to; 
voüv zapftivov; twv p^eTolxtuv oxixör^opetv iv 
Tat; nopiTtaK tjvdYxaC'»' "»Ü ta-jTwv xöpat;, Tok 
ö« Tuvaixa; toi; Y<Jvat;t ( tov»; ö« dvöpae oxa- 
tp Tjtpo p e iv. 

OAAA04»OPOI (vgl. cöavopta Zougn. 1 19 ff. ) 

ArUtopli. We. 540 oüxiTt rpiaVjTmv o//.o;201 
ypf(3tpv»; irr' oiö' dxapfj. axwjrröjievot ^dp äv 
iv xaioiv öoot; drdaat; Oa). ). 05p ipot xaAoti.it tt' 
dvTiupLoatütv xt/.ütpt). 

»•hol, Arlsloph. We. 544 ll'i/.Xo<pöp«l iv202 
toi; jropivTjpvasi o3t«w; feYparrat ' )laXXo<pöpot 
dvri toj ipvdTat" Äftl/Uw r' t{t(tfatai ifooiji m 
(Horn, p 221). oi f^p''*' T£ i T*P T * xoiaiTi iv 
dfp«» otxovopiojaiv.' ij/tf-tt; ö£ eistv rrepi ti>v 
|tTjÖ£v ta/ov eijtiiv oatpe; a jTOOytötd^ovTet- tta). - 
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XotptSpou; *dp f^rj ßoyXo'ptcvoc xoi; r£povxae 
8r,>.&oat, £t?ci8t ( £* xoi; llavaftTivaiot; oi rdpovri; 
«aXXoü; eyovTt; iTt<5fire-jov n»; oiv ei; o-}8tv 

OVTTOV /or^;in,v a^T«« Rm T'l'J ÄoXXotppCiv, 

o5xm; airoi; £rt3x«<}>cv. 6 |*e\xot Atxaiapyo« £n 
Tip flT*aÄT,V«OUp ovx otöa £; {tw ttotä xai x«U 
xpaii; iv toi; I lavaftrjvaiot; itTteiXTjtpe 8aXXo<po- 
pttv , -v''"i' i// y'/-; opLoXoYOUvrwv rccpi xoO 
|ii)vw; xou; Trpcojl'ixa; DaXXotp opctv, Eevocpcbvxo; | 
£* x«5 *jpi«oof«p {4, I"), «tHXoyopov» 54 £•* x^ 
ocrtipa, 8c ye xai xöv xaraooVra (jrapaWvr* Mei- 
ncke com. <*■. II, 33) xo Mo; hptytt<Wtov ouv- 
iffTTjat. |ivt ( |x'/<: 6 ' toj Htovi; KpaTho; piv £» 
A^Xtdat, ^otxpflhr,; 8t t-, 'K7ttXf j 3p.ovt. 

203 Xcnoph. Symp. 4, 17 Asrtcp ff Ttai; firvExai 
xaX<5;, o5xni itai pEtpdxtov xai -i-.^p xat 7tpe3ß6- 

. TtxtiTjptov 81" \\ 1 > > 'j ftp '■' ,J ! T^p xrj 'Attir ( vd 
; xaXoy; Y£povTa« £xX£Tovrat <fe; <rju.ttapop.ap- 
toSvxo; rduTi TjXtxia «5 xdXXot»;. (Stob. Anthol. 
HS, 26.) 

204 Ktym. M. («=Suid.) ftaXXo?8po; - 6 rop.- 
ittumv 'AJH]YT)3i toIc Iliv7»7jN'jtioi; xal £Xala; 
xXd8ov tp£p«w. X£tov3i St xat x£povxa; »a>.Xo<f<4- 
po-j«, rpo; o08ev dXXo yprjatpwj; ?j rrpo; xo ftaX- 
Xöv <p£pew. (Vgl Knsüth zu Horn, p 224 p. 
1*1«, 20.) 

205 Ktwuth. tu Horn. C 152 p. 1157 , 24 xal 
8aXXo <p<Spot 8£ ttve; / ( aav £v 'Aftfjvat; - toiov- 
xot ot £v xt3tv topxat; ot xepaiTaTO«. (Vgl. l'hot. 
»aXXotpopot.) 

APMATA 

Cc-jyci no p-Tttxq» *. o. Zeilen. 101. 113. 
20« Pliot. it£(ii:tw tö jroiiJKUtev. Mevxv8po; 'Ytto- 
ßoXuxaiip fj Arpotxip fiiXfia ITavtttot'irai tnuJi) 

r^f *o'()t;f «Qftaio(. (Suid.) 

207 Ariktoph. Wo. 68 toütov To-y uiiv X^ußavov»^ 
inopiCrto ' 8t<zv o*j H L *T a » " v ^ P I*' £ X a ü v ^ c 

KpOC ttAXlV, StVKif Mtfxx).ir)i, %i9Tl'i l/iii-i — 

Schot. £6ati; X£Trrw tö xpoxorcöv IjxaTtov, 8 ol 
•^(oyoi pi£ypt vOv ^popovot Koptre-iovre«. 

IPPEIt 

208 DemoKtb. 4, 26 oix £'/etpoTOvctTC 8' £5 VnV. 
auTörw 8£xa T^tap/o'J? xal arpaTT^ov; xat «f'j- 
X d p y 0 u « x^t l u Jt d p y 0 o c 860 ; t( o-jv ovtoi 
nowüöiv; ttX^v £vo; dN8p<S«, 5v ov ixuiw^t 
im tov roXtp-ov, ol Xotitol t«; »to[xwic 7r£|AKWjotv 
üp^»v |Mxd töw UpoiTotäiv • Aoirep rdp M rXdr- 
TO-/TC« toCi; Tt^Xtyov«, ci« t^v dtopdv yetpoTOvelre 
tove TjStdpyou; xal wie ifuXdp/o-j;, vix £rl töv 
röXc(j.ov. 

209 Doroosth. 2/, 171 •»!««; ydp, A dv8pe« A*r r 
vafoi, £yciporoNTjOaxt toüto> (töv Met8lav) ... lr- 
rapyov, oyctaftai 8td tJJs dxopä; rat« Trop-iraT; 
oü 0'jvdjavov. 

Athen. 64 p. 167* ». o. Zougn. 145. 

210 Theophr. Cb«r. 21 xai ropircioic (4 |M- 
xpo^iXoxtuo«) |MTd xftv inr£«v td p.b dXXa Trdrra 
8o0vai x«p Ttai8i djtivtYXttv oTxa8e, v.-i'yi'i t '.•> 

8i AoijxdTiov £v toi? n««i , }'( xitd rf ( v dyopiv r.t- 
pirflrcctv. 

211 Xon. Ilipparcb. 3, 2 Td? p>tv oyv «opurd; 
ototiit «v xai toi« fteol; xeyapup.txnjTdTi; xit 
tot; ftcuTitc tlv<»i ci 8omv ttpd xi'e d^dX^ixa £v 
tb df'»p5i £art, vvrci dp'djAtioi dro tä»v eppimv 
xilxXtp Wepi r^v dyopdv xal Td Upd repteXi-jvoity 
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TtjAÄvrc« xo6t fttoii«. xii iv toU Awvjo(oi« 8e 
ol yopol irpoaerr/aplCoyrat d).Xotc te »«oi; xai 
toIc 8(d8txi yopiÄivrt;. £r€iod>* 8« irdXtv ttoö« 
toi; ep(Wt; t£v»vt«i ittpuXy.axoTE« , dvrtjihv 
xaXöv u.01 ooxei elxai xara tfj/.dc el« xdyoc dvi- 
£va« touc tJrito'JC }^£ypi toü F^rjoivlou. (3)ov8e 
riV v r. mi Xtü ai a>j fjXtTra d).Xf,Xo(; 
£r:a}.XdTToiTO. Sei ^fdp (teraey ^olv ätoiv toü In- 
t;o-j Ixivxov T/eiv, ci uiXXct ^i^epd te x»t cu- 
xotvfi facsilai xal apw roXXd ^nsilzw^. (4) £net- 
8a-< ot ttj; tic Td/o; otcXda(a>; >.Tj£<nat, dX- 
).Tj> f 8t. xnXw oyeSTjV ci; t« Upd ^rep xal r.pi- 
attcv ouXaüvcrv. xit ovr»; 8w tonv £v Ir.r.tp w*i- 
ikßap;£vto rdyra £i;i8c8ctYpL£va lorat xal Tot; 
»tot; xat toT; dvftpdmot;. (5) xat 8ti piv tatSM 
oüx ci9t9pi£^ot rotclv ol Irret; eiotv oioa, ft^vrfi- 
axai 8c 8ti dri8d xal xaXd xal toi; DcaTat; T|8£a 
htm'. ataftd^opiat 8£ xal dX).a dxarvicpLaTa Tovt; 
lnr£a; xexatvo'jpTTjxoT«?, £rtt8fj ol t r. r. a p y 0 1 
Ixavol £r£vovro retaat S Tißo'j)TidTj3«v. 

Xen. Hipp. II, 1 t> o£ Tt; dpa ßooXt)»^ xal212 
r o pi r. 1 x tu xal pLETEcbpot xal Xapvrptp Ir.r. <p^ypV 
uaoftat, o-i adXa pir» tA TotaDra cx ravrö; Irrr'/j 
Ti-pCTat, d>.Xd 8et 6rdp;at a'iriii xal vf,v <!rjy^v 
iiCTaX<i?ppjva xal tö aät{i.a eOpinoroN. (2) ou p.£v- 
toi 8 oTorrat Ttvc; tov Ta ox£Xt( Orpd fyovra 
xal t8 a&jia afpetv 8'jvTjacaftat, o*iy o5r«»; fyet • 
d/Xd («.äXXov 8; iv tt'jv 8o?p - >* iypdv tc xal ppa- 
ycTav xal ioyvpdv fyij . xal oö ty ( v xax' o'ipdv 
Xfropicv dXX' ' *, r£^l»X£ p^TaFp täjv tc tt)^'>- 
pdiv xat tAv ir/forv xard tov xevEöWa, o-jto; 8o- 
vfjOCTat n8pp«o 'jroTt»£Nai Td irioftta ox£Xt, uro 
Td £piT:p<io>ha. (3) tjv ovn Tt; !»«0Ttft£yro; a-irov 
dvaxpouij Tip" yaXtvrä, 8x).dCft fit'v Td driaftta £v 
toi; dorpardX.ot;, alpet 8t t8 rpöalHv oö>u.a, Aare 
Toi; £5 £vovTta; «palvcaHai Tip ftTzipn xal xd 
ai8oTa. 8el 8i xal 8tov xa5ra not^ 8t8o\at a'jTtii 
töv yaXtvov , ?-w; Td xdXXtaxa Imoti £xdiv tc 

7:015 xal 8ox^ Tot; 6pftatv ( 7 ) 8c xat 

!tav picv iTrraT.TjTat, p-typt ttoXXo-J ISpmxo; £).aii- 
NT ( xat, 8xav 8e xaXA; pLc'xcmp(C{j iauTO^, Tayü « 
xaTa^a(vT ( xat xal droyaXtvÄTat , ci yp-Jj etoivat 
8ti £xdrv ctotv ci; t8 p-crcmpiCctv ta-JTov. (S) ir.i 
xftv Toto-iror* oc f,8r ( lrT:aCo(*tvo« Trr«iv xal ftcot 
xal fjpmc; fpdatovrat, xal dv8pc; ol xaXÄ; yptfc- 
uevot airol; |*CTaXoirpETrtrc ©aivovxai. (9 ) oCtoi 
ot xal £oxfx 6 ficxco»p(C«»y tavxov trrro; a^ööpa 
?\ xaXov ?) »a'jpLa9r'<v ^ drarr^v. ™; Trdvrcov täv 
8p«bvxwv xal •»£«ov xal YtpatT£paw xd «Tp-piaxa xax- 
£yct. ov8ctc fov» ovxe droXclret avxöv oixe ära- 
Topc6«t Ocrftpjvo; lax' dv rep i;:t8ctxv6T l xat xt^v 
Xa|Arp8xr^xa. (10) f ( N ft pWjv roxe ajp^Ti ™ 
x&v TotovTov Irtrov xexTr^tvajv tj <f u X a py fj 3 a t 
?J Irraoyijaat, ov 8ct xovxo 3roy8d*.ctv oro»; 
a'ixo; piOvo; Xafirrpo; foxat , dXXd roXi» piäX).ov 
fjr.tiy; 8Xov xo irififvoN dEto*£axo"< »avcixat. (II) 
TJv p;£N o-jv TfT^Tat, d>« pidXtOTa £ratvo!>3i xoO; 
toio'jto'j; tTrro'j; , 8; 5v d^mxdxeo aip<5p.svo; xal 
TTJXvorara tö »Aua ßpayiiTarov rpojiaiv^, StjXov 
8xt xal ßdotjN Ittoivt' av ol d).Xot Trrot aO»x<ji- 
£x 8t xaixT,; t*; 8>ka; tI xal Xap.r:p8v fi- 
noit' dv; (12) Tjv M £5c7tipa; xov tr:rov ^nj 
a'tjTC x<ji dxav xdyct pff)Tt T»p dyav ßpdoct , m; 
o' £Ü8'j(i8Taxot Xr.zni xal ropx'ixaxoi xal "oveiv 
cÖT/T,(Aov£3xaTot f (Tvovrat, edv rjY^j aÖTOt; o5xnj;. 
dDpoo; |xcv 4 xür'j; . dftp<5ov öc xo ?pp(iaY|Aa rat 
xo tf.'j3T^;ta Tmv Trroiv 3*j|xrap£30tTO: , Ä3xs o-i 
jiÖvo-j ajxö; dXXd xal rdvxt; 030t Tjftrapcröjjie- 
vot d;to»>£axoi «> tpalvotvxo. (V K I. Ml. /, 211 .) 
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ii. 



OPA I TAI 

Thukyd. «, 56 IT. 8. o. Zeugn. 140. 
213 Lys. 13, 80 £tc£iot, ... irejjnjwv o! TroXiTai £x 
rUtpiUo; rJjv nou-c^v eis ttoXiv, wito piv Alot- 
p-o; to»v rtoXrr&v, ovxo; ot (6 'AYopaxo;} ovxco 
xoXpurjpö; xai xoxt £Ttvtxo ' ovvTjxoXovfftt TCtp X i - 
(Jdiv xd 5t: Xa xai oyv£TCEU,T:e tt^v t:ou.jttjv u.ct4 
tö»v ttoXitAv Ttpo; to doxy. £rttOT ( ot rpo; 

xal; rriXa«; f,aav xit tttcvTO xd jrcXa rrplv tlot£- 
vai ei; to dorv, 4 u,tv ATstp-o; afotdnciw xai 
TcpoacXttdn tt ( v tc dsdoa avTov Xafkbv tppi'k xai 
dr:t£vat £x£Xeu3ev £; xopaxa; £x -rftv noXtT&v ■ 
oü xdp £<pTj oetv dvopo?povov arrov oVra avu-rrip.- 
neiv tt,v sofirf^v ttj 'Aftr,vd. xouxtp x<ji xporm 
j-ö Aiiipou dirr ( Xd»r ( . 

xol; OTfpaTjrjToi; xai Tof; Ta£tdpy[ot<] 
». u. Zeugn. 219 Z. 13. 



l>ei 



194. 



EOHBOI 

bei Harp. oxa^r^öpoi *. o. Zeugn. 



214 [Pbllnstr. Sophist. 2, 1, 5 pLtT£xÖ3|iT ( ac 6t (6 
' 1 1 pÄoT, ;) xai wj ; 1 A lrr ( vaiiuv £ cp f, o u ; i ; to 
vvv oy? f u.a /Xau/ioa; zpwro; dp.;p(£3a; Xsvxd; ■ 
t£«d; f"dp ot," u.e>.aiva; £vrju.p.£vot xd« £xxXtj- 
a t a ; TiepuxdftTfVTo xai xd; rou.-d; Crtu-rov t:ev- 
llovvrmv tinto« xniv 'A8T ( vat<ov tov xY,pvxa tov 
kor:p£a, öv avroi diuxTtivav xov»; 'ilpaxXcioa; 



oio t' xA^pojxoi dp/ovr£;2l7 
apmpSjv , oT xd xc |jLT<Ttü|xaT'i 



tov ß«np.ov djroaTrwvra. (Bezieht sieb 
auf die Panathetiäeii.)) 

Hcliod. Aethiop. I, 10 s. o. Zeugn. 170. 

[He*. |alXtov' iivopov Spwiov £Xd- r, . «p?oü;2l5 
v£ov; arespavovatv £v xai; nou-zat;. 

lies. Kavoau-ixot • rcatoixoi yrr&vt; £v x<xl;21« 

OY*IA 

Ktym. M. lepo 
tlai oixa töv dpi8 

UpottfXOJOI xdv Xt ■/.-:.' Xltpfj Jai hin Xo) I IS v,j;: 

jrerd töiv u.dvr£cuv xai ttusia; :i. vopii'opiva; 
tTftreX.oOot xat Td; ireviatT ■/, p i v. , dcdVic 
öiotxo^at nXi 4 -» Fl avaÄTjvaiiuv • Taära oe 
'AptaroTÜ.Tj« luropcl £v tr 'Aft^vatmv TCoXtttl^. 
(AebnUch Hot. Ikkkor An. p. 2ti. r », 22.J 

Itporoiol xaT iviooTÖv bei den gro-218 
uon l'aiiatbenien ». Zeugn. 20, bei den klei- 
nen s. Zeugn. 22. 

Kurin. Ilerakl. 777 s. o. Zeugn. 23. 219 
Inmrlirift aus lykurgischer Zeit, vennuthlidi 
von Lykurg selbst herrührend: i^tjU.. 10G4. 
Tssing inter. Hr. ined. S. 45 ft. N. 54. Hang. 
Si l. I,e Itas 401. Die Ergänzung , welche in 
den Hauptsachen Kangabtf folgt aber l'ssings und 
he Bas genauere Anordnung der Buchstaben ni 
(i runde legt, hält überall die Zcilenbreito von 42 
BuchsUlen inne: 



. . .J»? xa- 
ifp'-r-jirnv (?)] xtc' £'vtwr6 < y x- 
? ai tet£Xctmi i\ fluoia -f) vcvou.iapi£lvrj di< dptora A- 
Irrjvi xatt' IxarroN tov iviauTov ürtp xov hr^ii'j xoü 'A- 
5 ityviüiw xat xd d/.]).a 5aa oto«oixT ( TH rtpi tt,v eopXTi- 
n xr,v d^oiiivTjv xjf ( Ueiji xaXm; uro t&v ieporoiwv elt 
xd Itavailv'Ma (7) • i^fpigOat Ttf> ö-fju.m, to uiv d>.Xoi xaftd- 
-tp t^J (Jo-jXj, ttjuew öe xoü; lepo-otoü; tö; pitv 60o 
orooexaioac (?) t^] 'AUT ( yi Tf Ttie«« xai tt,v Is Ttp Ap- 

10 ctir» Tcdyip S'jo'pivTjfv xiodrrep Ttporcpov, xit veijxavT- 
i; toü xt p.dvxjtatv KtVrt p.tp(Si( xai xoü tvvta dp- 
/O'jotv Tptti (?) xjai tiu.(h( xf,i Ocoü p.lav xai xoTc tep- 
ojtoioIc M-tav x)ai toi; oripaxfr^oü xai toi« Ta;tdpy- 
o«c xpcf< (?) xai x)ot{ r:ou.Tqtü3t]y xol; 'Alh)vaiotc xal Ta- 

15 I; xavi)(popot<: xard tituiudxa, rd Ii dXXa xpia AlWjvaio- 
n v£n^vrac ' djr:o 6e t6»v TelTrapjdxovra m.vwv xai t*; jut[t.- 
d; tü»n £x t?jC u]tattdiacai( xf;; v£a; fiowvT(3avTt; ol lep- 
o~oioi uxxd t)&v poar/öiN, t:£ u.'1/avTt ; Tf ( v t: opiztjv ti^ Ht- 
tp, 0'j<5vtcdv Ta'wxas Td; p*>\>t drdaac if.l T<p ß«uu.<p tt); 

20 Aftr^d; T«p uxfrd).ip, u.Ion o« irri Tijj Tf]; NIxtj;, rpostpi- 
yavrt; ix T&vj xaXXiart'jouaärv ßoöiv , xai DOaavTc; Tf,- 
t 'A8tn5 tq Tr]oXidoi xai t^ 'Atttjvä x^ Nlx^j draofii- 
v töiv ßoibv tö»)v dreo t«v Ttrrapdxovra u-v&v xai pud; ioi- 
vTjpivmv vtp]6vT«v Td xp£a T«p OTjpup tu! 'AltTjvaioiv £n 

25 Ttji ot{rw«p (?),] xaftdntp Tal; dXXat; xptavou.iai; • d[tt- 
'••viuxtv M] t«; utp(6a; t{; tov ofjpiov Ixasrov, xaTa d- 
vöpa v£u.ov}vac or<3aou; dv itapiyrj 6 öf.u.o; fxaaro; ■ fe- 
ie oe Td in Til-iuvT'/ xf ( ; xropiTif]; xai to utaTttptxov xa[l 
xd fctiXa xd (?)] tov ßa>|xov tov u-tYdXov xai TaX/.a ?oa rpoojö- 

30 el tntTtXjttolfai reepi tt^v eoprr ( v xai ei; ravvvyfoa 
öioivrrov] : f : opaypvd; • tov; 6e lepo~otov; tov; Otot- 
xovvxa; t)s navarftjvaia Td xat ivtavTov noeiv tTjV rta- 
NW/ioa, öi; xaXXfoxT ( v x^ 4rciu xai tt ( v Trou.?TTjV r:iu.TÄ- 

iv opia t,JXiui dviövxi, C^fAtovvra; tov Treiftapyofvv- 
35 Ta Tai; £x t]ö»v vw»» CTiu^ot; • üiaöae oe töv 5f ( uJov to- 

v 'Alrr,vain,v ); « 'A» V aio,v dr^dvrwv 

X. T. X. 

*> fv xai TTjv ixo|i?rT,v tJt^ Rang. || 9 [ftvaia; ttjv tc tjJI Hang. | 10 dp[yai<p vttp 
8voJu.ivr,v I ssing. Athena Areia? Paus. /, 28, 5. |j 14 Tafcwfpyja«; |uav xai t)oI; 
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| 15 [xavricp^potjc I'ssing und Mmninseii Heortol. S. 173: j dpp i «4poi |; 
Rang. || 1U |iv|[ä;] Rang. Le Hu || 17 | röVv I'ssing \ \ rf,-.\ Rang. || 25 [dxpo 
wJXtt] Rang. || 2'J (tgv xoapov] I'ssing [td xatoip-a] Rang. || I* statt P kehrt 
auf amleren lykurgischen lii-rlmn.-n wieder, s. Köhler Herme« V, 224 Anm. I || 



(l süinjr leugnet die Beziehung auf die Panathe- 
näen, ' tl'f' denkt an die kleinen Panatheiiaen, 
beide wegen Z. 32, »eiche indessen eben so gut 
auf die grossen Panathenaeit als Gegenstand der 
IVstimmungen hinweisen kann (vgl. Zeugn. 2U), 
ja vielleicht mit besserem Recht, da die ausdrück- 
liche Ite/ciehnung xaT £vta'jTov sich für die kleinen 
Panatheniien vollends von selbst verstand.) 
22(| Fhilostr. Apoll. Tyan. 4, 22 xai Hu-,-;',.-, 
(Xcrtv, Irmi tj Äto; ou xai rr^v te u imlkc* f/<r ( 
txXdrtt tw/tw alp.a 'jp.öjv Ixyeovrtov auT|j. 
ooxeite fip jxot KpoioVrt; , £nttoav xA Ilava- 
dTjvaia ntp.irr ( Tt, u.w4t ßoü; £rt dXX' £xaT(5p.- 
jia; i/.kiurtuv xaTattuactv ftsip. 

221 Aristnph. Wo. 3S6 2"»». f.oY, Coj(ioj [lava- 
ÄT.vatot; i|«.nXr,a&tl; *it irapdyar); t* ( v vaarfpa, 
xai xX<ivo; *S«l?vr.; afcrXv " ouxopxop-jYr,aiv ; 
— Schol. -i Ii Ilavalrfjvata toprr.v rcap 'ÄlrT ( va(ot; 
u.et{ott i v civil TcpocipTjxaurv . iirtl oiv £v toi; 
Ilavat)T ( vatot; r.iin al Qicft töiv 'A9T ( valtov 
as'iixiiihliai itiXttC ßoOv TuShr^söptfvov 
£rejx;:ov, rjvi^atvtv doetav (oa^Xttav '?) ttvat töjv 
xpeöiv, Jjstc JTXr.poüaftat ndvra; xai rapd tö o£ov 
iifttovTi; otd tY ( v dclrovtav töjv xpsöjv. KV. £v 
mt« llavalhjvaloi; at 'AxTtxal toi; ' AHTvatot; 
jt^Xei; inejATtov ßoü; ■ &lkv V) Sa^iXtta töiv 
xptöjv. LB. Td riavaJHjvata ioprf, töiv 'A1tt ( vö"iv 
f ( v, riaäiv twv £v 'AlWjvai; teXo'ju.£vojv topTöiv i t 
pXfloTTj, iv |j Ciutuv noXXdrv O^aTTOpivejv , di; 
naoöjv T'uv d'otxtattctsöjv dn' A «) > ■> <>i •< 
-oXtaiv rtp.re>63T,; £xdTrtj; dvd Iva poOv 
cl; ttjv Ibalav xai ?Ttpa UpEta, ol piv rfc 
xaXXlovo; p.oipi; ivftpmrot Td xp£aTa foötov, 
ol rivmtc hi Toi« Cwp-oü; oi»v Tp.^u.aTt ipTou 
PpayaTdrip. Vlct. 

222 T'^W- ,103 - 79* b - Sauppe Ber. d. 
sich«. <le< d. W. 1S53, 35 ff. IWkh Monauber, 
d. Ben. Ak. 1S53, 147 ff. Den attischen Kle- 
ruchen im thrakim-heu Brea wird bei ihrer Aus- 
sendting (um Ol. M) aiifgegeben (Z. II): ßoäv 
hi x»l K[p(4J»aT« oio dr:dl|'>TEtv i; [livallTj- 
vata Td u. e y d X i [rip-rovra; u^Tj ia d itt^XXdsv. 
/.. II rurh der F.rgäuziing Böckhs (vgl. Dem. 
»/, 53. Kpicharm. bei Eust. nt Horn. X 130. 
TpitTtba 3<iipyo; : lyrp. 397H = Lennrmant rerÄ. 
arrh. u Elrutlt S. 7 I ff.) ; Sauppe vermuthet Ttfpö- 
ß-rra itIvts d)rtiv, Kaiigabr' [p^r/ov jrpooa-roifTtN. 
Die Kruaiuang von Z. 12 f. folgt Sauppe, nur das» 
dieser thmpoüvra; setzt (vgl. Zeugn. 223); die Übri- 
gen denken an einen tpaXXo; zn den Dionysien. 

223 Srhätzungsurkunde von Ol. S8, 4 = 425 
bei Köhler Urk. u. Unters. Taf. X, 9—13 
Z. 43 ff. (vgl. Klrchboff Abh. der Herl. 
Ak. IM1 zu S. GU6) ßolcv] Tj jlovXj xat 

Tip W,p.<p, A|*t{TT ( i; ^TpardvE^s f-fpats.- 

adTt-jc , .. ^mpo; inea.TdTuJ, Bojoitttto; eine - 
bzit^rfli rfJjXeai ^<po; [iTd/ÄT) Irl rf t i ßovXf); 
f HXctaTtii; TTp&To; [i-yp'xlp.pdTtyc irrl STpaToxj 
*p.£o'j;] jp/ovT&t 3o5(v xat rtpißata o'io 
drd-rtiv i; |lava»|f ( v ata Td p.c[vdXa] dndaac, 
^tpr:6vTeiv|«''[8t ^ r op;rj [pxTd »aXXiv (?) 
(Stratokle* Archen Ol. S», 4). 



Herod. 5, 82 ol ot (Aftr^aloi) Ir.l Toioiot224 
ocbsttv (iXalT ( v^ l^aaav Ü ip dnd;ov9i £*Tto; 
txdoTo-j t» AÄTjvalT) Tt tt zoXidoi Ipd xal 
Tip 'Kpe/ttti. xaraivtoavTtc tr.i T0*iToi3t ol "hiri- 
oaipto« "AÄT ( valoiot trtTiXiov Td TjvititvT». 

C. I. Ot. 2270, 5 (Mitte de* 2n Jhs v. fhr. )225 
UTjTpEo'j MapaHdivio; - - 
•;<■./; :H m ; Tt alptirti; xat p^Td ttü (io5 xat 
töjv dXXcuv 9'jvttctupaiv rdvTa xa).ni; xai rroercov- 
tcu; ^Ipaßc'joa; ~<'>-i itpöVrov llavatf ^vaiotc 
£^olT ( 9tv tov Jf,pov töv 1 AVrvaitDv t&v £v At,/<;. 
Ttp.Tl»fjVat -/p-J3lji arc^vto dv^tTopt-Juiviu £v Tip 
£v dSTtt Storp«» 

C 1. Gr. 82 [H)o*jM IIXojDueüajiJ- - drö ot22Ü 
toü t4xIou xa? T&p. pjaUdVocmv -- H6:»v tö lepd 
Td [t> i; f1Xaid£[a; xojtvd xai Td £; ' Atrrp/aioj; 
-lirip n>^a>V£a>]v toj xotvoü xai Td £; rd; rev- 
TETTjpliid; xai Ii TflD.Xa Upd. 

Horn. B 540 ot 8' dp] 'A&yu tt/ov. £-jxtI-227 
u^vov TrroXUlrpov, ifjp.ov 'Kocylr/,o; pi-ja).£iTopo;, 
ov xW AlHjVTj 8p£'^i Atö« t}jTdTT,p- t£xe oc Ctl- 
öoipo; dpoupa- xa5 h' £v 'Afrf^vjt tt«v, iij, £vi 
rlovt vTjiL - P* £vfta o£ p.«v taoptttai xai dp- 
vttol« l).dovrat xoOpot 'AlW;vafajv rtptTtXXop.£- 
verv £vtajTöiv x. T. X. — Schol. 550 4| Ueö; idp 
£ypr ( 3e to-jtov Ttuäv. trT,Xca 6i Trj 'Adr/v^ «wojoiv 
(SS to p.lv oöx hi aÜTf,;.] 

llarp. £n(ßotov A'jxoüp-fo; £v Tiji rtpt ri^;22'> 
Uptiac. «PiXi/opo; V £v p tpTjilv outd>; Ar ot 
r»c 'sl9n>'<f 9vy ßovv, arayxatöv toit x«l r»^ 
II av ü Qoatp (riavocopa cod. Amjft.) lii/nr oft» 
(turd Bot« einige Hdsn.; ttj [lavotupa 5iv ptTa 
ßoö« Suid. Et. M.V x«l txithno wo »ä/ta tmt- 
fltnor. opiotn»; xat iTdttuXo; £v a' töjv ncp't 'AHr r 
vöjv. (Aehnlich Suid. Et. M.) 

Hesych. irXaxlf xX.tvlotov xaTC<rxt'ja9p.£vov229 
£; dvdöjv ttj £opT« töjv Hava&Tjvatajv. 

Her. 6, III drcö nki,; a«pt .-f,; ;ia /t, ; (£v230 
MapaDöjvt) ftvola; 'Aftr.valojv dvafivrojv xat ra- 
vtjT'jptj Td; £v Tj3i nevTtTTjplat TXvop.£va; 
xaTE'iytTat 6 xVjp'j? 6 'Alhjvaio; 5pv» xs 
'Afrrjvalotot X£tojv Ttveattat Td dyadd xai HXa- 

nuMt 

Poseidonios bei Ath. //, 88 p. 405A Ilav-231 
a^Tjvatxd (zoT-fjpta) u.£y ,3t ". pUv Slyroa Td 
oi xai pxt^ova. 

Skolion bei Ath. /&, 50 p. iiül" £vtxf | 9ap£v232 
tlt; iSouMucot« , xai vlx^v £ooaav Otoi ^£povTt; 
rapd llavopiSao'j d»; iplXr.v 'Alhjväv. (Vgl 
l'hilo.Htr. Apollon. Tyan. 7, I.) 



Aristot. rtpl Cu«jv rcv. /, 18 p. 724 6, 1 ou233 
fdp 'Ai <;»; tooe usTd tiJoe, olov £x TÖJV Ila-*- 
aft^valmv 6 ttVo-j; (drircXo'j;?), vermuthlich 
der vielen Fremden und Festge->andten. (Vgl. 
ebda a, 21 £; r^pipa; ifap-Ev vj; YtTVEfat, xat £x 
j:at66; dvrjp, tax tooc p.ETd Ti«. Sonst «. Böt- 
ticher Tekt. B. 4, 239 Anm. 479. Moininscn 
Heorlol. S. 136 f. I9S Anm. 2. 

Apostol. 14, ü llavaSTjvatcav xaT«5r£tv234 
£r:i töjv ßpao-jv<5vr«v. 
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2. Der Wieneu Anonymi:» (xd ttiaTpa xai oi5aoxaXeta tüw 'Alb)vO»v). 

Zwischuu 145S und 1460. 

In dem cod. theot. Grorc.'CCLH aufgefunden von K. O. Müller, herausgegeben son Lndw. 
Vlener Jahrb. der Litt. XC (IS40) = arch. Aufs. I 8. 245 ff. Hier revidiert nach dem 
Kacsimile bei Labordc Atkenet 1 ru S. 16; die Interpunction i«t beibehalten, aber 
Schwierigkeit des Verständnisses die möglichst wörtliche l'ebersetzung hinzugefugt. 



§. II. t»pi ü ye toü vaoü Tf ( c ü.-, : i.f,Toooj, 
8v «pxo%du.T)Sav 'AitoXXd* xai F.üXötto« iir' 4v4- 
part dywsaTtp * e V- fy" oßt»; - fori vao; ipopu- 
xeuraTOi xai tupu/cnpo; ei« |itjx04 (jxvTtos, die 
IM«.) rcoX'j iitcxT(iviS|i,tvo( ' xai xd TCtyrj to'jtov 
ix (Aofpdpo'j jrezoiTjuiva j:rtj:oiT ) fi.tvov die llds.) 
Xz'jxgv irrpa-finvoc Ii r f xouxurv iliot; xalri3TTjX«D. 
7CTi>.oi> xai dop^axo'J y.eopi; " iia oiorjpoj oi xai 
pLO/.uj&oj 6 itdc Toi/oe. dvdyeTar ixxo« Ii toü 
toi/ou, jtXourei *i<rac rap-u^fiileis' x-jxXtx£>c tgv 

Vli-i Ttepti/OVTaV ;i j M TÖJV XtC/NtUV ttt- 

peiyet nXatiuiotv ;rpo< oi ipaia t:ü).ti xai xo 
lyiöv ßr)|Mi, drep eiül xaxd Xi{Ja>, xai 9paox(av 
xai (Lücke: C£<pupav, eJtnXfN?) t?,v t«w xieWmv ardstv 
drrixtXTTiTat, u.iy pi uxv zoX/.gj rcpo'ioüoa (trpGii'joai» V) j 
ci« 5^05 ' xtipaXal Ii Tcuv /.-.•: .w. /-./'./ r j ' | !•'.'! 



Mit dem Tempel der Mutter Gottes, welchen 
Apollos und Eulogius auf den Namen 'dem unbe- 
kannten Gott" erbaut haben, verhält es sich so. 
Es ist ein sehr langer und geräumiger 
Tempel , beträchtlich mehr lang als breit 
und seine Mauern sind aus weissem Marmor 
errichtet; sie bilden ein Viereck. Ohne Mörtel 
und Kalk , aber mit Eisen und Blei ist die 
Kauze Wand aufgerührt. Ausserhalb der Wand 
besitzt der Tempel sehr grosse Säulen , welche 
ihn rings umgeben. Zwischen den beiden Säulen 
eiahält er eine Krümmung [Nische?]; an der 
'schönen Thür' ist auch das Allerheiligste. Was 
gegen Südwesten, Nordwesten und [Westen?] liegt, 
bat dazu diu [eine doppelte?] Säulen Stellung, welche 
sich weit in die Höhe erstreckt; die Kapitelle 



otd ) -j -f f; z: '', iv, j ei; i//,|a« <polvtxoc° etat Ii i der Säulen sind durch Bearbeitung mit Kisen 
u^xartnotTjpLivac xai tOUtWJ U-epHiv &oxoi, ix , palmenartig behauen, übrigens sind 
pvapptdpou r,rvi : >:w .'./^.j xoi; TM/tot (xtooi ?) tet. Darüber liegen ferner Balken aus 
xat tü> Tci/tc jrpoaxoXXApxvoi , rXdxa; xexoXap.- Marmor, au den Mauern [Säulen?] und der 
pvi-y« uRcpdvajilevfyovrcc, xai eis dpo»fj; 6jA&iojj*a. befestigt, welche be" 
r ( tw/tojv tKtfafwrat xüpTwae;- 0TT ( piCeTae oi '>rö tragen; und nach Art 
Tür* xeöveiv xai TOi/os ApnÖTaTO« Wölbung. Die Säulen tragen auch eine 

schöne Wand. 



ihre 



3 3. Der Pariser Anonymus (irepi rrj; 

AiTtxfjs ). 

Nach 1460. 
Aus dem cod. Pari*, (inuew llkll A , 
.YK, fol. I5S, herausgegeben von D. 
arch. Anz. 1S62 8. 377 • ff. 

•ri xdrrpo elvat t) dxp/iro).i«. to ivpilh tlvai 
6 vaö; Tf j€ •AftT.vä; if,« IIa).).d?o;. 

4 4. Aus einem Briefe des Tueodosios 
Zyoomalas an Martin Kraus. {M. CVtuiY 
Tmxograeeia VII, 10 S. 430.) 

Kontitantinopel 15 Nov. 1575. 

AI jdp dftrjvxe (dHf,va; die Ausg.), 4« TroXXdxt; 
..■y (NiiirXotos fdri ttu.t, iteXo~owifj3w;, t) rXr ( - 
oiov i:\,-,m-, xetrai) ircdt Te StfjXtfov , dxpi^w« 
^«XoirpaYu.ovf ( 9a; rdvra: täv te dpeiov Trdro>, 
td« rori dxi^jitat , -rd AptTrotiXoue , t6 rdv- 
fteov: oixo^oiJi^v, VIXÜ31V ^doat otxoiojid;: yXu- 
ttö»{ ixTi« itd rdorjs rr); oixo8ou.Tjs fyousav 
tds Irropla; iXXf ( va)v: xat TaviTa, t4; Vtiac- 
xat fx*td töjv dD.Xarv, irrdvoj pu^fdXTjc "6Xt ( c, 
trrrro'Ji ßuo ^p-jassouivouc dv?pou.iav ei; adpxa, 
to ioxelv iu^yo'j«: o5<, Xi^erat , 5ti iXdjtuoe 
itpaEtTiXTj; : xai foriv tSeN iitxvo'jp^vrv xai Xt- 
&eov, dperf.M: »edaaoftai x« xai «XXa »a6- 
u.axo< dtta. ... 

5 5. Aus einem Briefe des Symeon Kaba- 
m Las an Martin Kraus. (Af. Crmii Turcv- 
pr<t4cia VII, 1* S. 461.) 

Konstantinopcl 13 Febr. 1578. 

.... vOv Ii, to uiv isdiTtpov (Snep, dxpinoXt;: 
iv «p, xai vai« tü» -I,.m',3tm, a..'p| dnav »r.it piö^aiv 
'lapiarjXiTwv oixoöpieNOv 



Aus dem Voinge de I^-nmt faU mar l«*> 
tht RiHf [von Louih m» Hayks. 
Baron von Courmenin|. Paris H>32. (Nach 
Laborde Athene* I 8. 64.] 
IÜ30. 

Sur le haut du rocher est le chasteau dont les 
Türe» se servent encores aujourd'huy. Entre plu- 
sleurs anclens baatimens, II y a un temple qui 
est aussi entier et aussi peu offened de Tlnjuro 
du temps comme s'il ne venolt que d'etre fait; 
l'ordre et la strueture en est admirable ; sa forme 
est ovalle et par dehors aussi bien que par de- 
dans; 11 est soutenu par trois rang« de colounos 
de marbre, garnies de leurs bases et chapiteaux : 
derriere chaque colonoe 11 y • un pilastre qui en 
suit rordonnance et la proportion. Les chrdtiens 
du pays disent que ce temple eat celui-U ineuu 
qui 1 1 ü t de$dti{ au Dleu incogneu, dans lequel aalnt 
Paul prescha , I prrfsent U sert de moaquee , et 
les Turcs y vont faire leurs oraisons. 

7. Aus Le* *ix rnvage* de .Ii: an BAPTISTE 7 
Tavernikr, Ecuyer Baron JAtttxmnr, en Tur- 
'/""• en P«r»e, et wtx Indet, Pendant tetpace 
de qiiarante am.... 1" Partie. Suirant la On- 
aie, hnprüni«. ä Pari». M.DC.LXXIX. Buch 
Kap. 8 8. 354. 

Vor 1663. 



. . Le Chäteau est tur une colline, dont une 
partle de U ville occupe la pante du costrf du 
nord. II etiferme un fort beau temple * fort 
spacieux, tout bäti de marbre blaiic depuls le 
haut jusqu'au bas, & soutenu par de tres-beUea 
c«lomnes A de marbre noir & de porphyre. On 
voit au frontispice de grandes Agures en haut 
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rwlief t au naturel, qul reprosenteut des cavaliera 
UM qui semblent sc vouloir batre. Autour du 
teuiple, & au defaut du toict, qui est aus»! tout 
»Miller du pierres plate* de uiarbre tres-bien or- 
doiiuee-, se voyent tou» lex beaux falt d' arme« 
des aneieus Grecs en bas relief, & chaque ttgure 
est emiron de deux pieds & demi de haut. II 
y a autour du teinple une belle gallerie, ofi quatre 
personnos peuvent se promcner de front. Elle est 
soütenue par Mixe rolomne» de marbre blaiio. de 
chaque röte* en longueur, et de six k chaque botit, 
* tonte rouverte A pavrfe de inesnie Motte. Ce 
Temple est areompague' d'nn fort beau Palais de 
marbre blanc (Propyläen), mais preseiiteiiieiit II 
tombe en ruine. 

8 8. Auh BEttNARDRANDOLPIia Prestnt State 
of the Maren ... taget her with a Dencrijitian of 
the LStu of Athens. 3 ed. London lös». S. 23. 

1671 — 167<J. 

This Castle stood almost in the middle of Old 
Athens : The Place most worth Observation in it, 
is the Temple of Minerva, whieh remains entire, 
buirig csteemed (by all who have seen it) to bo one 
of the most (llorious Buildings in Kurope. It is 
all pure White Marble: The l.ength of the Body 
of the Temple is One Hundred Sixty Klght 
Knglish Feet, and the ßreadth Seventy One: 
Therc are Seventeen Pillars at each Side, and 
Eight at the Front: The Circuit of the Pillars 
are Nineteen Foot and a Half : The l.ength of 
the »hole Temple two Hundred aud Tbirty Feet. 
The Temple is very dark , having only some 
Light* to the Kastward. Tlie Greeks did Conse- 
rrate, aud Dedicated it to the Kiessed Virgin. 
Siuce that, the Türks have perverted it with 
ther Worshlp. The Turks have White-wash'd 
the Inside, notwIthsUnding it is all of pure 
Marble. 

9 9. Aua Jaqites Paul Bahins s J. Brief 
an den Abbe Pecoil (hcmusg. v«>n Spon: 
Relation de fetal pretent <le la rille Athene». 
Lyon 1674) S. 25 ff. 

Stnyroa 8 Okt. 1672. 



LagtanU 25 le ne suis entre* que daus une des Mo*<fuft$ 
«f Alhenes, laquelle a et«! preralerement un Temple 
baty par les Geutils k l'honnenr de la Deesse 
Palla», avant U vcnue du Als de Dieu, et en 
suite dedle* par les Chretiens k la Saywe cUrnelU, 
apres la predication des Apötres. | 
Vuyf» dun tin 26 Ce Temple qui paroit de fort loin, et qui est 
l'ediflce d'Athent* le plus elevtf au miüeu de la 
CiladelU, est un rhef d'oeuvre des plus excellens 
Architectes de l'aiitiquite\ II est long donviron 
de cent singt pieds et large de cinquante. On y 
void trois rang» de voutes soutenues de fort 
hauies rolomnes de marbre, savolr la ncf et les 
denx aile«, en quoy il surpasse saiute fovphie 
batie k Constantinople par 1 Empereur lustinian, 
quoy que d'ailleurs ce soit un mirarle du uionde: 
mais j'ay pris garde que »es murailles par dedans 
sont seulement encroAtecs et rouvertcs de grandes 
pieces de marbre, qul sont tombees en quelques 

t. oft I on 
qul 



Aar ait a 



Its dans les | galerie« d en haut 
des briques et des pierres, q 



couve 



Mais quoy que re Temple ttAlhene* seit si 
magniflque pour sa matiere, il est encore plus 
adniirabie pour sa facon et pour 1'artiAce qu'on 
y remarque ; materiam superabal opus. Kutre 
tonte« les voutes qui sont de marbre , il y en a 
une qui est la plus remarquable , k cause qu'elle 
est toute orne'e d'autant de belles flgures gravees 
sur le marbre qu'elle en peilt routenir. 

Le vestibule est long de 1* largeur du Temple. 
et large euviron de qnatorze pieds, au dessous 
(dessus?) duquel il y a une longue voftte plate, 
qui semble estre uu rirhe plancher, | ou un 2s 
magniflque lambri* ; car ou y void de longues 
pieces de marbre , qni semblent de longues et 
grosses poutres, qui soutienneut d'autres grandes 
piece> de niiiine matiere, ornees de diverses 
Ilgure9, et personiiage* de marbre avec un artiflre 
mervellleux. 

Le Frontispice du Temple qul est fort eleve' 
au dessus de re vestibule, est tel que j'ay de la 
peine k croire, qu'ii y en ait uu si magniflque 
et si blen travaille* dans toute la France. Les 
flgures et statnes du Chateati de Richelieu , qui 
est le miracle de la Franc« et le chef d'oeuvre 
des ouvriers de ce tems, n'ont rien d'approchant 
k res belies et grandes flgures d'hotnmes, de 
lemmes et de chevaux , | qui paroissent en% irOfl 28 
au nombre de treute, k ce Frontispice, et miaut 
k lautre c6trf du Temple, derriere le lieu oft 
etolt le grand Autel du tems des Chrrftien*. 

Le long du Temple il y a une allc'e ou 
galerie de chaque cot«*, oft l'on passe entre les 
muiailles du Temple, et dix sept fort hautes et 
fort grosses rolomnes raneli'es, qui ne sont pas 
d'une seule piere ; mais de diverses grosses 
pieces de beau marbre blaue, mises les unes sur 
les autres. Entre ces beaux pillers, II y a le 
long de rette galerie une petite muraille, qui 
laisse entre chaque rolomne, uu lieu qui seroit 
;is-.'s long et asse's large pour y faire un Autel 
et une Chapeljle, romme l'on en void aux cötes. 30 
et prorhe des murailles des grandes KglUes. 

Ces colomnes serveut k soutenir en haut avec 
des a res bo ii tan s les murailles du Temple , et 
empecheut par dehors qu'elles ne se drfmentent 
par la pesanteur des voutes. Les murailles de 
ce Temple sont embellies en haut par dehors 
d'une belle celnture de pierres de marbre travail- 
lees en perfection, sur leequellcs sont reproxentrs 
quantitrf de triomphes, de sorte qu'on y void en 
demy relief nne inflnite' d'hommes, de femmes, 
d'enfans , de chevaux et de chariots representrfs 
sur ces pierres qul sont si clevres, que les yeux 
ont peiue k en decouvrir Unit es les ; beautes et k 31 
remarquer toute 1 Industrie des Architertes et des 
Sculpteurs. qui les ont faites. Vno de ces 
grandes pierres, qui composoit celte ceiiitnrc 
sest detaclnie de son lieu, et «iunt tombee a et«' 
porU^e dans la Mosquee derriere la porte, oft l'on 
void avec. admiration quantite* de personnages qul 
y sont representes avec un artiflee nompareil. 

Toutes les beautiSs de ce Temple que je 
viens de decrire, sont des ouvrages des anciens 
Grecs Payens. (<es Athenien» ayaut embrasse le 
Christiauisme changerent ce Temple de Minerve 
eu une Eglise du vray Dieu, et y ajouterent un 
Throne Kpisropal, et une chaire de PreUlicateur 32 
qul y restent encores, des Autels qul ont e'te* 
renvers^s par les Turcs, qui 
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sarnnVes dan» leur* Monquees. L'endroit du irrand 
Atitel ««t eneores plus blanr que le reate de la 
muraille: le» degre"» pour y monier »mit entier» 
et rnagmnques. 

üii void a la voiite qui est au dessus de ce* 
degre"» une iraage entiere de la Vierg«. a laqnelle 
quelque Turr tira un roup de mousquet . qui en 
gata un peu le visage, qu'on a apre> recouvert 
de rbaux Le* Tun* minies avoiieut que le 
iT.iv de «■cliiy qui tira re roup »e »erha aussitöt 
apre» soll pe he': r«tnme il» tiennent par tradition 
Mit q h ii ii autre Tun* inourut mir Ii* l'harnp | pour 
avoir voulu ouvrir une de» deux grandes armoires 
fertne'e* aver de grandes plagues ou pieres de 
marbre, qui sont au deasu» de» degre*» dans le» 
muraille», pensant y trouver quelque 
P'oil vient qu aui un aulre Turr, ni 
(irer n'oseroit entreprendre ■l'ouvrir le» armoires 
de rette Egli>e, Dl ecikl qui Mal »emblable* a 
celle ey dan* l'Kglise de »ainte Sophie a Con- 
»tantinople. II »e petit faire qu il y ait quelques 
»ailile» Kelique», ou quelques livre« propre» ponr 
l'Eglise, . i I dan» res oiuraille». 
far Untmi U On void au*»i au lieu oft e'toit le grand 
J-MH/|wrrr/. AuU ., du ffof l'Evangile une pierre de 

34 marbre transparent.- dan» la | muraille, laqnelle 
«•'taut troüe'e sufflsamment pour uiettre tut poi», 
recoit la Iiimiere et le trou paroit roiige roinme 
une rirhe enrarbourle. (,hioy que quelques uns 
attribuent rela a un niirarle de S. Paul, je rmi* 
pour BOy , que r'est la uature de rette pierre, 
qui e*tant oppose'e aux rayons du Soleil, et 
probablement peu rpaiftse paroit ainsi transpa- 
rente: Jen ay vii une entierement »emblable 
dans Sninte Sophie a Coiistantinople. aux galerie* 
deuhaut. 

Dana le vestibule de re Temple , il y a une 
fort grande pierre de marbre, ronde et rreu*e, et 
bien qu'on m'a»seurat que rhaqtie Chri-tien elitrant 
'autrefoi« dan» rette Kglise, laissoit la quelque 

35 prejsent . je erni» qtt'elle »ervoit plütöt pour 
baptiser aver l'immersioii * la facon des (irer», 
ou peut-e'tre pour faire de I eau beulte, quoy 
que le» Grecs neu gardent point aux portes de» 
Kglise» , et que plusieurs en arheptent rnain- 
tenant quelque Hole pour porter , leur* maison». 
au«»i tot qu elle est faite. 

10 »0. AUS DE LA GuiLLKTl£RE8 .ithenes 
ancienne et noui eUe , liearlK-itet von Guillct 
(de St. (leoi-Kt-a). Amg Pari« l»>76. 
M. 192 ff. 

1H74. 

192 ... Alnal le Di »dar qui estoit averty que la 
ruriositr' nou» amenoit la, & qui remarquoit que 
nou» avioiis toüjour* les yeux toornez \or.» le 
Temple de Minerve, commanda qu'on nou« le llst 
ouvrir, & soii Kiaia nou- y arrompagna. 

Perirles Ot bastir er Temple a la place d un 
autre brusle' par le.» Persans. Jusqu'aux beste» de 
< bärge, tont y travailloit aver des »oin* prodigieux. 
LUex re qu'en a rcmarquit Plutarque daus la 
Vie de Caton le Censeur Perirles y employa 
le» «elebres Arrhitertes Irtinus « Callirrate», que 
Vitruve appelle Carpion. Ictiuus , qui a eu plus 
de reptltation que I autre . en flt la desrriptiuii 
dan» un Livre qu'il couiposa «xpre*», & qui a 
pery. Et apparemment nou» n'adniirerions plus 

Mieha.lt», 



le Hastiment meme, »I rRmpereur Adrieu ue nou» 
l'avoit ronserve par le» reparation» qu'il y fit 
faire, ("est a »es soin» que nous devons le peu 
d°anti|quitez qui »iibsi.slent enrore eutieres al 93 
Athene». La posterite verra >i le» Torrs imi- 
teront Adrien. 

Ce fut dan» re Temple que Phidias mit attlre- 
fois sa Minerve dor * d'yvo're, qui a fait l'ad- 
miratiou de tonte rAntiquiti/. Apres que le 

Temple eilt servy au rulte de rette les 

Chrestiens qui en ttrent une Kglise luv donneren! 
le nom de Sainte Sophie. I.es Turr» l'ont reduil 
en MosqueV. J'espere vous en faire voir quelque 
jour le plan parmy les rrayon» que je ronserve, 
* vou.» > deVouvrirez tout d un roup tant de 
beaute*. que vous approuverez la resoliition que 
j'ay pri»e de ne perdte pas de long» disrours a 
le de'crire. En un mot , nous n'avnn» rien de 
I 'Ordre Dorique qui approrhe ile re Chef-d'nenvre. 
('ependaiit sa magnitlrcnre t*rlate partirulierement 
par dehors. II li est pas jusquaux Matebits qui 
ue prennent vi»tetnent des Innettes de longue 
veue, d'ausai loin qu'ils le peuvent de'couvrir. 
Kien nV.-ale la bealite' de »on Frontispire, n> 
relle des Portique» qui sont *ur les aisles. * de» 
Figures qui enrirhissent rette partie exterieure. 

Nou» In nie» siir re Frontispire kVM une joye 
me»le'e de re»pert , 1'lBtCriptioii fameusi- dont on 
I parle tant, Af'to'"«) Weö>, i .-tu hieu mronnu 194 
Elle n'est pas grave'e sur la porte d une petile 
( happelle, romtlie quelques-lllis out publie. t'es 
gens-l!k ne »e souvenoieiit plus qu'il u'y a ny 
C'hapelle ny Antel dau» une Mosijue'e. 

II ue faut po.irtalit pa» s'imaginer que re »oil 
une de res insrription» qui donnerent lieu a Saint 
Paul de decouvrir aux Athenien» le Dien qui 
jusqu'alor» leur avoit este iliconuu. Le» Chrestiens 
du troisie'me »ierle I y out inise en memoire des 
aneiemies que le Sage Kpimenide» tit graver »ur 
des Autels du temps ile Solon, a re que te'moigue 
Diogene Lartree; & Paiisania» nous marque la 
Situation de res Autel» a Phalere , A dan» la 
provinre d'Klide. 

Parmy le» Figures du dehors, on admire par- 
tirulierement un Lyon de marbre. Tout cela a 
eouru grand risque d'estre ruinr par le srrupule 
de la Keligion Mahometane, qui ue souffre aticuue 
Itgure de i-hose» animres. II y en a mesme 
quelques-uue» qui sunt mutilife». Mai» enAii les 
plus honcste« gen» d'entr'eux ont explique leur 
Loy plus favorablement, Jk arresie* la suite de re» 
deTiris: Et mesme la puissanre du C'iel »en est 
uie«leV, car la preaiiere chose que nostre Januis- 
saire nou» montra en entraut daus la Mosquee, 
re|fut une image de la Vierge peinte ä la voute,|95 
qui a un oeil gäte' d'une mou»quetade qu'iiu Turr 
y a tirrfe autrefois. Le» Türe» , quoy que le rerit 
ne leur en »oit pa» glorieux, ronvienneut aver le» 
(.'hrrtien» que le sacrilege fut puny, Jk qu'il y 
eilt du mirarle en »a punition: mesme les Turr» 
l'exagerent, di»ant que la bale chassifc de U 
voüte en bas, tua le sarrilege; & le» Chresriens, 
par un rerit plu» fldelle, asseurent qu'il demeura 
toute »a vie perrlu» du bra» droit. 

L'Architerture du dedaus , n'ent pas »i pom- 
peu»e que celle du dehors; uiais eile est au»»i 
reguliere. Ce u'est que depui» quelques annees 
qu'on la peut voir distinrternrut , «v qu'on en a 
oste" beaueoup de fatras qui l embarajisoient. Elle 
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estoit pichte d'ofTrandes Mahometanes ; rar il 
semble que 1« tenv qui soütien t ce Tempi*, ail 
eu ilr lout tenip* le don d'exriter A «1'elitretenir 
la devotlon , & qu'il y ait quelque fatalite' qui 
destine les Hümmes. A les Villes * de rertains 
n-ayes paXticuliers. I,a nwsnic Ktoill»- qui a rendu 
autrefois Athene* si »uperstitieusr pendant l'ldo- 
lolatrie, »i pieu*e pendant lu ferveur du t'hri- 
stiaiiisiue. la rend encore religieuse Ii la maniere 
des Tun*. II n'y a pas quiu/r ans que le 

ÜHiTetnple de Mlncrve estoit unejde* plus «Wiehres 
Mosquee* du monde. Elle avoit est/ mise eu re- 
putation par le» l>er\iclie*. qiii mihi des Kelieieux 
Turrs; Kt avaut que le »irand Vizir , qiii est 
aujourdhuy dans I.- supnine Minister« de la 
Porte, irrit/ des fraude* quill faisoient dann la 
Kelieion Mahometalie, le* eust rhassez de 1 Kurope. 
pour le* renvtiyer ä Cogna, Heu de leur Institu- 
tion, on ne faisoit point d etat d un de res Ueli- 
gieux. s'il u'avoit eil) 1 en pelerinaijte X la Mosque'e 
d'Athenes. Ces sortes de IVlerins avoient de'- 
rigurc* le d eil an» du Temple par une infinite' de 
morceaux de tafTetas, ,v .le vieilles e'rharpes qu'il* 
avoient arbor/cs de tou* costez. II n'y avoit pas 
jusqu'X lenrs Devot* (car rhaque Ordre de Keli- 
gienx Tun a le» siens) qui n'attarbaasent aux 
muraille* quelque petite banderole mi-partie de 
ro Ufte A de jauue . A quelquefoi» de jaune A de 
vert , «-online Celles que tiennent X la niaiu le» 
Spahis, ou C'avaliers de la Porte , le jour d'une 
mari'lie solemnelle. KriHii on y attachoit quelque 
rnrioslte' qu'on avoit apporte'e de» pays r'trangers; 
A im Artisaii Türe qui avoit fait quelque chef- 
d'oeuvre de »an Art, le venoit etaler le long de» 
muraille». Ce grand attirall d'offrande« eu est 
pre»que baiiuy. | 

197 Je fu» d'abord r'tonni t de la trouver aussi 
souibre qu elle est , pour uu Itatiment d'une Si- 
tuation si clevre ; mais il a est/ de la prudence 
de l'excellent Arrbitecte letinus d'y faire peu 
d'ouvertures , .v de luy donner beaueoup de soli- 
ditrf, pour resister a la forre du velit , qui ne 
laisse pas, pour peu qu'il Irouve de pas sage , d'y 
faire assez de bruit. Les lampes qui y »ont en 
tr.-s grand nombre, a la maniere de» Türe* . ont 
tonte* de grand* lambeaux d'Oripeau qui > peu- 
dent , a que le vent pou»se le» uns contre leg 
ailtres avec un rliquetis importuii X l'oreille. 

Ce* lampes ne »allument que pendant la friere, 
A ne remedient pas au peu de elartc qui est 
ordinaireiueiit dann la Mo*qu/e. 11 est vray, qu i 
peine estions-nous entrez , qu'iuie lueur extraor- 
dinaire nous /tonna. Elle venoit de deux pierres 
polies & e'elatante* , plac/e» asse/. pre's l'uue de 
l autre dan* le gros mur, au fond de la Mosquee. 
Elle* envoyoient l'image de deux lampe* allume'es, 
qui jettoient une grande luiniere. A mesure que 
nous avanciert*, l eclat augmentoit. I.'effet devoit 
e»tre bien plu* grand la nuit. Leur rmileur ap- 
proche de eelle de l'Kscarbotirle , & on a voulu 
l examiner, car il y en a une, oft fotl a fait un 

19Spetit trou. Le Mi roir de Virgile, que Jay 
veu dan» le Thresor de I Abbaye de Saint Ileitis 
eu France, & qui est de jayet, cede inrlniment X 
iVclat de ce» pierres. Elles »ont taille'ea en Hec- 
taiigle, ou Quarre long, ohacune X peu prrfs Ion- | 
gue de troi* pied* *ur tili & deiuy de largeur. 
Comiue nous eusnuM reinarque que le* Turrs qui 
e*toieut ave. nous, les regardoient avec une espec« 



de respect , de peur d'estre acciisex de profana . 
tion , nous u dsames les toucher pour reehercher 
In cause de leur effet; outre que le Kiaia se mit 
au devant. A que mesme nous nous trouvastnes 
oblifii . X d'atitaut plus de respect, <|iie nou» vis- 
ines venir II man de la Mosquee. II estoit *<•- 
contpagne de quelques-un* de se* Talismans A de 
sea kodgias. qui tiennent ran« aupn«* de luy, 
comme nos Prestres auprr-'s du Cur«* Ce n'estoit 
pas une petiU* favenr que nous faisoit le Disdar, 
de nous avoir manage la complaisame de cet 
ltnaii , qui est uu boiume severe , A qni a este 
Kodgias dan* l'Asie, ou le scrupule des Maliome- 
Uns est »i grami , qu'un Chrestien troiive" dan* 
une Mosquee. ne >e peut tirer d'afTaire que par 
la mort. on par l Apostasic. 

Ces Ministres nous ayant abordez d un air fort 
grave , attribuerent la cause de rette Iiimiere X 
un miracle du Prophete | Mabomet ; car la Keli-IU9 
giou Turque se pique de miracle* , A il n'y ent 
pa» pre*~e panuy nous X leur contester la verite* 
de celuy I*. C«>tnme les pierres sont transparen- 
tes , il faut de deux choses l'uue , on que deux 
lampe* les eclairent par derriere, ou que les lam- 
pes »ituees avec JusU'sse dana la muraille oppo- 
srfe, envoyent leur image dans les pierres comme 
datis un in i roir ; Nous ne pümes pourtanl rien 
voir vis X-vis, qui fust capable de faire ciit effet, 
i quoy qu il y eust X coste", Mdon la coustume des 
I Turrs, quantJte ile gros oeufs d Austrucbe, beau- 
conp de lampes, mais »ans lumiere , A de petita 
globes de cristal snspendus X la voüte. Ii une 
facon ou d'autre, c'est apparemment vouloir per- 
petuer le prodige de la lampe d'or qui y fut mise 
par Callimachus, grand Srulpteur, * celuy qui 
» est avise le premier de percer les pierres avec 
la tariere, dont il fut l'Inventeur. Un ne met- 
toit de ihuile dans rette lampe qu'uue fois 1 an- 
dre, pour entreteuir une lumiere qui ne laissoit 
pa* d f'rlaircr nuit A jour devant la Statue de Mi- 
nerve. Mai* les Anrien*. quoy que trus-super- 
stitieux, nen faisoieut pas un miracle, A aroü- 
oient de bonne foy que ce feil perpetuel venoit 
de la propriete naturelle de la raes.he, qui estoit 
d une . s pere de lin incombustible , A qui ne200 
laissoit pourtant pas de faire de la fumee ; car 
eile s' exhaloit par uu tuyau enfenn« dan* une 
admirable palme d'airain que Callimacbus avoit 
eleve'e jusqu' X la voüte du Temple. Aujour- 
(1 liuy r/est bien autre chose. LTiuan nous posa 
en fait d'uu ton de voix derisif, que le miracle 
de» deux lampes avoit paru le jour mesme que 
le Sultan Mabomet II avoit converty ettte Kglise 
en Mosquee. Et voilX re que je vous ay remar- 
qui^ des Turrs. A- leur diro, c'est ainsi que dans 
Athene*, Mahomet 11. a tofijours tont fait. ou que 
toutes eboses ont est/ faites pour luy. 

Devant ces pierres lumineuses on voit nne 
t haise de marbre blanc, autrefois la place de l'Ar- 
chevesque. aujourd'hny relle de ITman, quaiid il 
explique l'Aleoran , et aux «leux roster de la 
rhaise. dans le gros mur, il y a deux Embrase- 
mens , ou keduits couverts de marbre (de deux 
übles de marbre: Laborde I, 21% nach der er- 
sten Ausgabe p. 198). ob les Chrestiens enfer- 
moieut les ornemens de I AiiIbI. L uit des deux 
n a point est/ ouvert depuis que les Chrt*«tienn 
ont este depossede« du Temple , A parce que 
l autre le fut 11 y a quelques anneea, par la maiii 



Digitized by Google 



II. VKRNON. 12. 8PON. 13. will. Uli. (1676 



339 



d'ao Mahomelan , il >•>• sortit miraruleniemetit im 
air pernirieux qui causa la peste dans U Ville, 
201k r* que | les Türe* mesme con festen t, Jt depui* 
il ne »e*t point trouvrf de Curieux qni ait ose' 



(Am Schill»* der Vorrede findet sich fol- 
gende Berichtigung. 

Vous remarqnerez sealement que la Lampe 
de i alliiii.ii hu v dont il est parle - dans la page 1 * » " * 
eatoit dans le Temple de Minerve Poliade, a rin- 
quante pas de l autre Temple surnoinroe* l'urthe- 
non, ou Heeatompeilon , qui sert aujourd'huy de 
Mnsquee dans le ( hasteau d Athene* ) 



11 11. Aus Kkanpih Vekno.ns Brief hu H 
Oldenburg i Philosnphicul Trmuattimi XI n. 
124. Apr. 24. 1676». 

Smyrna 10 Jan. 1676. 

577 In Athens I have spent two inoiiths Ncxt to 
Rotne I judge it the BMKt worthy 10 be seen for 
Antiquities of any I haveyel been at. The Temple 
of Minerva is la eiitire a* the R'ttundu. I was 
three tirnes in it, and took all the dimensions, 
with what exactuess 1 rould; but it U dilTirult, 
be cause the Castle of Athen», in which it Stands, 
is a garri*on , and the Türk* are jealons. and 
brutishly barbarous, if they take notice that any 



measures it. The | leiitfth of the Ctttu or BatjS'S 
of the Teoiple wiihout-side. 

j. _ _|,;S/Feet , These measure* yon 
Thebrea.lth - N {Bnglish .\ ' * 

The PttrUeO, of the Itori^ue Order, which niM 
round it. hath S Plllan in front. 17 ou the side* ; 
the leiifrtb of the Fortieo is T.W feet Knglish. 
I have takeu all the dimeusion* within, with 
tbose of the ttoovio; and Portiro»; but they are 
too long for a Letter. The futte or <h»ft of the 
Pillar* is lil'/.j feet in rimimferaiMw: The Inter- 
rutumnium, I ',4 of the diameter of the pillar*. 

The Temple of Thesen.* Tis a Dorique 

bnlldinK, .vs is that of the Minerva. Iloth of 
them are of white Marble. 

About the t*«rnii e 011 the outside of the Tem- 
ple of Minerva is a Latin relievo of iiieiiou horse- 
back, others in t'hariots . and a whole procession 
of people going to a sacriflre of very curioiis 
sculpture. On the Front is the. history of the 
Birth of Minerva. 

(Zu S. 577 vgl. Spon Wjfage II, 162: 
Car «is mois auparavant;" 3 le sieur Veruhutn 
\ 11 '|. ■ - prenant toutes le* mesure» de <<_• theatre 
k son aise, fut aperreu par le« solil.it* de la par- 
iiison, qui eu iiiuriniirert'iit fort, .v voulureiit tirer 
sur luy, sau* la eousideration du t *i>iisnl iiiraud 
qui Im appiisa.) 



12 12. Aus Jacob Spons Voyaye tt Ilalir, 
Je Daltnatie, Je (,'rece, et Ju Lemnt, fait es 
1675 4 1676, Lyon 1679, II S. 142 ff. 
1676. 



142 Nou« nous hätames d'aller voir la grande 
Mosquee , qui e'toit autrefois le Temple de Mi- 
nerve, romme la plus eoiisiderablc piere de la 
Citadelle. La veue noUl iniprima eertaiu respect, 
* nous demeuränies long-tem* k le «onsiiderer, 
saus las*er no* yeux. Ie souhaiteroi* que vou» 
eusslez autant de plaisir k lire la ilesrriptlon, 
romme j'en ay eu k voir toutes sea beautez, & 
Je tächeray de vous en donner quelque idee qui 
vou.s pulsae »atisfaire. 

Pausanias appelle re 
!43Teniple P<fr|fAwon, parre 
qu il rftoit de.ll/ k la l>ee^e 
Minerve qui faUoit pro- 
fession de Virginia. II a 
itmx foi* plus du longiifiir, 
que de largeur, & tout autour 



l.'L Aus Geokuk Whelers Jnnmey intoVA 
Greeee, London I6S2, 8. 3t»o ff. 

1076. 



We could hardly *tay here , to makc all the360 
Observation« we might have done , we were so 
impatient to go to the Temple of Minerva , the 
chlef (Jmldess of the Atlunittn» ; whii h i« not only 
still the rhicf Ornament of the Citt.nl. 1 but 
absolutely, both for Matter and Art, the moft 
beautiful piere of Autiquity remainiug in the 
World. I wi*h . I rould roinmunieate the Fleaaure 
I took in Tiewinß it, by a Descriptinn. that would 
in some proportion ex preis the UUa» I hat then 
of it: which I rannot hope to do; but shall give 
you the Figure 1 took of it there. with it* I>i- 
mensions, and so rauch of the Sriilpture, as I 
ran reniember. (Taf. VII, 5.) 
Thi* Temple is calied by Puu'un/iM, I'arlhenion; berause the 
Ooddess Minerva, to whom It was dedlrated , professed Virsinity. 
It is situated about the middle of the Cittadel , and ronsists alto- 
gether of adrairable white Marble. The Plane of it Is above twire 
as long, as it is broad ; being Two hundred, and seventeen foot, 
nine iuches long , and ninety eigbt foot , six inrhes broad. It 
hath an Asrent, every way , of five Oegrees, or Steps; which 
regne on corridor, on si vous voulez im Portique [ seem to be so eontrived , to gerve as a 
»outen« de huit rolonnes k la f.rade. d autant «u ^ , () ^ fwUff) . whjrh u „ lpportwl b> . 
demere, 1 de dix-sept aux cutex, en contant deux fois ' 

relles des angles, re qui fait le nombre de qua- I channelled Pillars or the /Wk Order, ere. ted 
rante-six. Au de\ant da Temple est an prtmao», round upon them, without any other llani*. These 

ou parvis couvert comtne le Temple. qui tient „.„ . . . , ,_ v . . 

r ... , . . . , . • . Fi Mars »re I-orty six in nuniber, belng eigbt to 

presque le tiers de toute la fabrique. L Ordre ' 

est Dorique, & les rolonnes sout raiielees 4 san* the Front, and aa man) behiud , and seventeen 
baae. II semble qu'ou y ayt mis les degrer. sur nn earn counting the four 

lemjuels elles sont elev/es , comme pour tenir l 
llen de base» F.lle« ont 42. pieds de Roy de ovcr < 

haut, & dix-aept * demy de tonr vers le pied. | high, and seventeen foot and a half about The 
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l/fiilereolonne, 011 l'espare qui est entre rhaques Distanre betweeii Pillar and Pillar, is »even foot, 
rolonne est de sept pieds qualre poocM, Aiiiki la longueur du batiment avec le» portiques < 
est de deux teilt dix-huit pieds, Ä la largeur ile nouaute - huit * dein) Mai* la longueur 
' ^ Temple * du pronaos seul* saus les ror|ridors , est de |f>S. pi«ds , &• la largeur par dehors de 
ti". & la lief heule saus le pronaos a par dedans 9(1. pieds de longueur; a quoy si vous eu ajoüte* «ix 
ou sept pour la reduire aux pieds d Athene*, qui Itoielit d Uli pouce plus petita que le» nötre*. 
aver trois ou quatre pieds pour la muraillr, il se troutera qu'il e'toit de cent pieds au romple den 
Atbenieils; re qui est la raison, pour laquelle 011 appelloit re Temple htratonpedon, r'est-ä-dire un 
ediflre de retit pieds. Ainsi il u est pas besohl dexpliquer re niot eil im sens fMgnf de la let- 
tre, ronuiie fönt Harporratiou .v Suidas, qui assurent qu'ou l'avoit ainsi imtnnie . iioii pas pour 

and Tour iiuhes. This l'ortir« beareth up a Front, 
and Frize round abont the Temple. rharged with 
Historirai Figures of admirable Reauty and Work. 
The Figures of the Front, whirh the Antient 
ralled the Kriyfe, appear. thoiigh from that height, 
ol' the natural bign««* ; being | in entire Relirro,'Mi\ 
and wonderfully well rarved. I'nutania* saith no 
more of them , than that they ronrern the Birth 
of the (Jo.lde.ss Wnetva. What I observed. and 
ramembar of them , is this. 

Ther« is a Kigure , that Stands in the middle 
of it. havinif its right Arm broken . whirh pro- 
baldy held the Thunder. Its Legs stradle at so me 
distalire from earh other; where , uithout doubt, 
was plareil the /Oir/O: For its Beard. and the Majesty. 
whirh tlir Srulptlire hath expressed in his Counte- 
IUHce. 1 1 1 1 ■ ii. 'Ii those other us'ial Chararter* be 
wantilie here, do suftiriently shew it to have beeil 
made for Jupiter, Ile slaiuLs naked ; for no he 
was usually r.presented. espeeially b> the (ireek*. 
At bis rieht band is another Figure , with its 
Hand« and Anns broken off, rovered down half 
way the Leg . in a posture as roming toward* 
Jupiter; whirh, perhaps , was a Virlory , leading 
the Horses of the Trinmphant Chariot o| Mmenti, 
whirh follows it. The Horses are made with surh 
great Art. that the Srulptor seems to have out- 
done himself. by giving them a more than seemine 
Life: surh a Vigour I* exprrss'd in earh po.ture 
of their prauriring , arid stamping, natural to 
generous Horses Minerva is next represented 

in the Chariot, rather as the tioddess of Ijarninii. 
than War, »ithout Keimet. Hurkler , or a .We- 
dusa * Head ou her Breast, as Paunmin* descruVs 
her Image within the Temple. Next behind 
her . is another Figure of a Woman sitting, 
with her Head broken off. Who it was, is 
not rertain. Hut my (»mpanion made tue 
observe the next two Figures . sitting in the 
Corner, to be of the Kmperour Adrian, and his 
Knipress Snbitui; whoui I easily knew to be K», 
by the maiiy Medals and Statue- I hav« seen of 
them. 

At the left band of Jupiter, 
are live or »ix other Figures, my 
Comrade Uketh to be an A#- 
sembly of the (Jods; where Ju- 
piter introdureth Minerva , and 
owueth her for his Kaughter. The 
I'iißUek, or Hintt- fn>nl, was adomed 
with Figures , expressing Miner- 
va* ('outest with Xeptune , abotit 



sa grandeur. mais pour «a beaiite' et Symmetrie. I.e 
haut de la far.ide que les (irers .ippellnit 
I A igle, ft nos Arrhitertes le l'rnuton. est rhargr 
d un groupe ile Keiles figures de marbre. qui pa- 
roisseiit den ha« grande- roinme nature. Files 
sont de relief entier , \ merveilleusement bien 
travaille'es. I'aiisanias n eu dit autre rhose. sinon 
que rette srulptlire roiieerne la naiss.mre de Mi- 
H >iicr\e. | le voudrois vons en pouvoir donuer le 
portTait exart , mais du moins en volry la 
pensife. 

Jupiter qui est sous l'angle siiperieur du 
Fronton, a le hras droit rasse", dout il tenoit ap- 
paremment le foudre. Ses jambes sollt an peu 
rrartees , pan'eque saus doute nu y avoit plare' 
soll aisle. Onoyque res ileux rararteres luy niau- 
i|iient . on lie lai-se pas de le reconiioitre \ la 
barbe Ü a la M.ijestr que le Srulpteiir luy a 
donne'e. II est und , roinme on le represente le 
plus souxeiit, .V partirulieremeiit les (irers, qui 
faisoient pour la plAput leurs flgun s nues. A 
sa droit« est nur statu« qui a la tele ,v les bras 
inutilez, habillee jusq h iny-jambe , laquelle on 
peut juger etre une virtnire, qui prerede le rhariot 
de Minerve, dont eile ronduit les deuv rhevaux. 
Iis sout PoQvrage d une maiu aussi hardie que 
delirate, qui ne l'auroit pas peut-rtre rede' h 
l'hidias , ni . : i l'raxitele . si renomine's pour les 
rhevaux. II semMe que Ton vuid dam leur air un 
rertain feil & une rertaiiie Herte' que leur inspire| 
I l^Minerve dont ils tirent le rhar. KU« est assise 
dessiis plutöt en habit de Heesse des Srienres que 
•le la gnerre , rar eile li est pas vetu« en guer- 
riere, n ayant ui rasque. ni bouclier, ui tele de 
Meduse sur la poitrine. Klle a 1 air jeiine, & sa 
roifure li est pas ditTerente de rede de Venus. Vne 
autre tlgure de femme h qui la tete manque 
est assise derriere eile, aver un enfant quelle 
tient sur ses genoux. Je ne \ous diny pas ce 
que r'est; mais je Il eus pas de la peine a re- 
ronnoitre les deux suivantes. qui sont les der- 
nieres de re röte"-!!, ("est l'Kinpereur Hadrian 
assis & demi-nud , .V pre's de luy sa femme Sa- 
bine. 11 semble qu'ils regardent tous deux aver 
plaisir le triotuphe de la Deesae. Je ne pense 
pas quon ait pris gard«' avant moy ä rette par- 
tirularit«'. qui merite d'eire remarqu^e. 

A la tauche de Jupiter sont ■ iuq ou »ix tlgures, ilout quel- 
ques-lllies ont pt-rdil la tri«, ,V r'est apparemineut le rerrle des 
IMeux, oü Jupiter real introdliire Miuerve, & la faire reroli- 
IlTuoitre pour sa Ute. Ainsi voila | un petlt romineutaire sur 
Paiisanias. I.e fron Ion du derriere representoit Selon le menie 
Autheur la dispute qu eureiit Muierve * Neptun« pour nommer 
la Ville; mais toutes l«s tlgures en sont lomWes, exr.pte' 
une tete de eheval marin, qui e'toit la monture ordinaire de 
• c||)ieil. ('es tlgure- des ileux t'roiiton- u'etoieut pas si alieien- 
nes que le rorps du Temple biiti par Peri< les, Ä il u en faut 



pas d'antre arguuient , que eelui de la statu« .1 Hadrian | the naming of the City of 
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Athen*: But now «II of them are fallen down, only p»rt of a Sea-Hors« excepted The Architrave is 
also cbarged with a Ba»ao-rtiirrn, at several diManees. divided into Square* of ahout two or three foot 
1. and three or four foot hijrh. That toward» the South, is rharged. as l'auiania* afflrmed, »Ith the 
of the War* of ehe (Hanta , who inhahited the narrow Stricht* of Thraee , and 
Palteni*; the Athenian * War with the Amaum», their Vi« tory of Marathon, and their Conquering 
of the (iaul* in Myia, Where I find the Interpreter of faiminia* hath «med, in translating 
thesc words; In to Arei» muro , <jui ad Aurtrum rer*u* ett : tut it should he. In eo muro , not 
Areit , but Tempil : In that Watt of the Tevipte, u-hieh i» toward* the Stiuth, Kor it is of the 
Teniple he i* diseoursiug. and of the Statues in it. This also agree» with what follows, ei*. That 
each of thein are containcd in spat e* of two Cubita dUtaure ösov r/io rrnycbv Ixiotov. By 
the same Author 1 learn , That this was done by the Muuilken« e of Attala*. King of Mytia, 
and the same, that wa* by the Oracle told . He should be King of Ia***t Alfa, or Ttmrica; and 
wh.rni the .Athtnian* honoured , by ealling ouc of their Tribe* after bis Name; of whose Riehes, 
and MagniMceiico , Suida» telleth great things. Itut it was l'ertrle* . that nrst built this Temple, 
as l'tularrh in Iiis fVifo telleth, and eruployod Jrlhnu* and f allirratt», for his Arrhiterts: Whieh, 
perhaps, was nieant by hin» only of the Cella. <ir Body of the Teniple, to whieh Attalu* added362 
this Magniticeiit Partim. Hut the Kmperour Adrian uiost probably repaired it , and adorn'd it 
with those Kigure* at earh Front. Kor the whiteness of the Marble, and his own Statue 



qtli s'y void, * le marbre qui en est plus 
blanr. Tout le restr n'a pas 4t<f touehe*. 
An deilan« du portique. Mir la imiraille menie du 
Temple est une frise rharsec d'un has relief aussi 
tWtfrä que le bätiinent. La ho««e en est moins re- 
leveV que eelle des Steeles suivalis, mais eile ne 
tai»«i' pa« d'etre fort galante. Klle represente des 
proeessions. des sarritiros ,»;■ autre» reremonies des 
anriens Athenien*. Kit debnrs de la galerie 
regnent aus«i tont autour sur la frise, des rar- 
tourhe» oii se voyi-nt des liicures de demi-bosse, 
I |sqi • dompleiit des chevaux, | ou qui rombattent 
avec des Centaures ; niais elles sollt la pli'ipart n.u- 
tili'es. Monsieur le Marquis de Nointel fit tont 
de-signer lorsqu'il passa a Athenes. Soll l'eintre 
y travailla dein mois . * faillit a s'y « rever les 
yeux. par.e qu'il falloit tout tirer de has en 
haut, saus cVhafaul. 



jnyned with them , appareutly shew theni to be 
of a later Alle, than the flr>t. and done by that 
Kniperours eomniaud. Within the Portico on 
high, and ou iho outside of the CeUa or the 
Temple it seif, is another Border of Ra**o-relier*> 
round about it, or at least on the North and Smith 
•Mea; whieh, with out doubl, is as aiitient a* the 
Temple, and of admirable work; but not so high 
a Htlierf), as the otlier. Thereon are represeuted 
Saerifli'e* , Proresüions . and othi-r Ceremonies of 
the lleathens Worship. Mo«t of them were 
desigued by the Marquess he Xanttll ; wie» 
euiployeil a 1'ainter to do it. two Moiiths logether, 
and shewwl thum t«> us, when wc waited on him 
at t 'tm*Utntitvopte . The Cetta of 



Nolls wmes soüs le portique du röte" 
de la farade une pellte loloniie avee une 
ilis<ription de rhaque röte', que je vous 
douueray avee Ii s autres {III, 2 S. 17 IT.). 
I. uiu' est eu l'hoiiiieur d'un eertaiu Lu- 
cius Kcnatiu* Virtor Loltiauus Orateur 
d' Athene» , Ar l autre est d'un l'roconsul 
de la (irere appelle' Kliflus Kestus, que le^ 
Athenien» avoieut honore du titred'Areopa- 
cite. CVloit im Komain de qualite, natil 
de la petite Ville de Viilsinium, appelle« 
presentement Ikdsena sur le «-hemiii de 
l'we ii Home , oü j'ay trouve' «on epitaphe 
«laus un marbre de /<i Viüa ('etarini, en 
beaux vers Latins de sa fa^on ; rar il 
e'loit bon l'nete , ,«ii I on void eurore quid- 
ques-uns de se« tJuvrages ^oüs le noni de 
Kestus Avienus. I.es den* insiriptions se 
I49tcrvcnt , mutuellement l'une » l autre; rar 
celle d«- Roine dit qu'il a rftV deux foi* 
l'roconsul, eelle d'Athenes m apprend le 
ProroiisiiUt de. firece. II y a aussi pre's 
de la un tres-erand vobc de marbie , qui 
e'Uiit peut-t-tu* un fons de Bapteme , «Iii 
teuips que les t'hre'tiens cu avoieut fait 
une Kplisc; rar pour avoir servi de bene- 
tier, il n'y a pas d'apparenre, les Grecs n'en 
tenant point dans letirs Kglises. II est vray 
qu'il» fönt de I eau henite un jourde l'aime'e, 
mais apres Ion en empörte rharun rhez 
soy. Les Tuns se serveut a present de ce 
va»e pour uu rcservoir, & pour y tenir de 



the Temple 

withnut, is a lltindred and tifty eiitht foot long, and 
broad Sixty seven foot. Before you enter into the 
Body of the Temple from th«- Krönt , is the l'ronao*, 
whose Hoof is »ustained by six cbauelled Kilian of 
(he same order , and bigues» with those of the Portiro, 
and routains near the third pari uf the Cell»; to wit. 
Korty four foot of the length. We observed in place 
of «nie of the PfUan, a great pile of Stono, and Linie, 
of most rüde work; whieh they lold us, the Kizlnr-Haaa 
had ordere«! to be. so done. to help to suppiirt the Boot; 
because he rould never find a Stone bin enough to 
supply the plare of the old l*illar , broken «lown ; al- 
though he had speut Two thousand CltTWIM to do it. 

llere also we saw upou another Biliar two Inscrip- 
dnij Une was in llouour of Lucia*, tlgnatiu», 
Virtor, l.iAlianu* , who had becn publi' k Oratour at 
Athen*: The other is of a /Voron-««/ of iireece, ralled 
liufu* l'e*tw> ; whom the Alhenian* ha«l honoured with 
the Title of Areopagite. 

{Corp. In»cr. Gr. u. 372.) | 

My ("omrade found the same Rufu* Fentu* by MMth«f3i3 
Iiiscription he met with at Rrnnt. to have been a Roman 
of (Juality, boru at Vtduinium, a little tonn in the way 
between l'htt and R'tme , now called RrAfimi . where 
his Epitaph i» in Verse, and. as he believes, of his 
own; bei auae he was a I'oet : some of whose Works 
are yet extant. under the Name of Frstu* Avienu». Them 
U also a great Vessel of white Marble . and cu- 
rious Work, whieh might have been a Korit , to 
Bapti/e in, in tinie past : But not as Monsieur 
(iuiliter aförmeth , for Hol) - Water. Kor the (irtekt 
u»e no such thing in their Churche* , although 
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leau pour rem qui eutreut dans la Mosquee; * I they do at hörne, t.» nie made once • Year 
nierne il» ont pratique' une riterne, qui s'rtnplit de in the Church. Here hane also m>R)i< few 
IVau des toiet» ton» le ruoeur, a faule d'eau de fon- j l.aiup* , (hat the Türk* earry into the Tempi*-, 
taiue, rar il n'y en a point daus toute la L'itadelle. | when they do thrir Night - Devotion*. 
Je doi» avaut que de passer oulre, domier un avis snr um» erreur* de quelques Moderne* tou- 

150rhaut re Tetuple. fondez »ur une dcseription mal | exprimee & mal entendue , que Theodose Zygo- 
mala en a donnre a Martlnu* Crusius, dans une lettre lireque imprimeV dans «es remarques snr 
la Once em 1'minee 1575. le nid», dit-il , le ftmlheon, qui e*t Cedifiee le plu» tltve * U plu» 
eontiderable d' Athene* , oft ton roid en dehnr* le* kitloire* de* (her*, * prinri'pn/ement etile» qui 
reyardtnt le» lUeux. Kntr autre» »ur U yraful portail, ob il y a deur chevaur qu'on dirolt ttre 
eifttna, & *• vouloir repnitre dt ehair humahu. (*n dil qu'il* tont l'ouvmae de Prtuitelt , ou il 
»ett »urpa*»i lui m''me , & oh il a donnf une <ime h la pierre par une eipreuion »i naturell*. 
II n'y a rlen de »I rertaln qu'il parle Iry du Tetuple de Minerve, * ( que res deux ehevaux 
Mnl reux qui tirent sou rhariot. Mais il liest pas moins vray qu'il »e tromp« de l'appeller un 
Pantheon, & apparemment re Zygomala etoit quelqiie bon Caloyer . plus sravant en son Rreviaire 
que dans l'histoire aiirienne ; rar autrement il n'anrolt pas igiiore* que rVtoit le Temple de Mi- 

l.Mnerve, par Ii loiifnrmite' de tont re | que les Auteurs en ont dit; Outre que les Pantheons, 
rr*t-»-dire les Temples dedier a tous le« Dieux, se faisoient de forme roude. afln que les statues 
des Dieux se reuardassent toutes les une» le* autre». I>e plus, le* ehevaux ne sont point de 
Praxitele, puUqu ils Mint du sierle d Hadrian, & qu'il a veeu long-lem* avant luy. 

La lettre de Simon (abasila* eVrite au meine Auteur n ett pas plus sravante, puisqu il parle de 
rette Mosquee. romme si c'efit rV le Temple du Dieu iueounu , au lieu que c'etoit celul de la 
Deesse la plus roiiuue de toutes relies qu'on adoroit a Athenes. i'es autel* des Dieux in- 
. ronuusqu' Epimenidea avoit dressrz, f'toirnt pre* du port Phalere. Nous regardämes aver sein sur 
le froutisplre & ailleurs. si nous n'y trouverions point cette insrription, qu'on preteud que loa 
Premiers Chretiens y out faite en memoire de relle qui fouruit a S. Paul le suJet de precher 
aux Atheniens un Dien qui leiir arolt M inconnii Jusqiie* alor«. Mais eile ne s'y void 

I.Vipoint, ni persoime ne se souviejit de | l'y avolr vüe. l'abasila* meme ne di» pas qu'il y en »it 
vü aueiine de rette sorte. 

Ouatid nous rümes entre* dans le Prouaos, ou nous fit remarquer une grosse pllr de mas- 
souneric, que le Keslar-Aga a Uit fair pnur soütenir les soliveaux du rouvert. On dit qu'il 
y a depensrf deux mille |>iastres, n'ayant Jamals pü trouver une poutre traversiere assez grosse 
en la plare de relle qui maliquoit; re qui luy auroit evite" rette de'pense , & ce qui prouve le 

peu d'indiistrie des Turm. II faut que je vous avoüe quVUnt entre dans 
la Mosque'e, je ne fus pa< e'tenn«' eenime .l autres, de son »bseuritr, quoy que 
j ol.servasse que teute la Iiimiere qu elle rey>U vient du fond que les Chre- 
tieiis avoient oinert en faisant le rhoeur; A qn'allUl du teni» des Payells 
<e Tempil' n 'avoit aurun jonr que reluy qu'il pouvoit rer<»\(>ir par la porte, 
.V qui s'affoiblissoit en venalit daus le prouaos, qui ne reeevoll aussi de Harte 
ITiilque par le premier pnrtail. Je ne voulus point rritiquer le dessein de | l'Ar- 
rhiterte Irtinus, qui l'avoit biti ; j'anrois meine eHe - plus surpris d'y voir les 
fenetres, qu'il est bieii plus difflrile de trouver dans les Temples aiirlens. 
Mais est-il pos<ib|e qu ils I1»sent leurs Temples sans jour? (hly saus doute, 
* en voiry d'autres exemples. I.e Pantheon de Home n'a qu'un trou rond 
au des.iis du dorne, par oft le jniir entre, * apparemment e'est lorsque les 
Chreiien« l'ont reduit en Kglis.-. qu'il a M fait. Dans la meme Vllle II y 
adeux pttits Temples tont entier-, qui sont prorhes de Santa Maria in t'os- 
roeilin; Inn est ürrr long. A sert d'Kglise aux Armeniens, A lautre est 
rond, tous les deux ne reeevant de jour que par la porte. Nous avons 
aussi remarqne en parlant de Spalatro, qu'il y a deux Temples entiers. Tun 
ortogone , & l'autre quarr 
pnrtr 



Froni tlie Pronao» se 
entred into tbe 
Temple. by a long 
I>oor in the middle of 
the Front, Rut my 
Companion, andlwere 
not se murh snrprized 
with the obsrurity of 
it, as Monsieur (ini- 
tiier ; berause the 
Observation* we had 
made on other Ileathen 
Temples, did make it 
no new thing unto us, 
as I observed at Spa- 
lato (S. IS). And 
that the Ileathens 

]ui n'ont de mrme de la lumiere que par la I loved Obsrurity in the 
Kl saus aller plus loin qu Athenes, il y a le Temple de These'e qui I Religlous Rite» and 



ne rei,-oit de jour que par deux ou tmis trons, que le» Orers y ont fait 
I Milans |a voüte saus aurune synimelrie, lorsqu'ils | n'en sont voulu «ervir d'Egli«e, 
A Ion reronnoil bien que du teins des Amiens il n'y en pouvoit venir que 
par le seul portail. F.t la Tour ou le Temple des Vents, neu a jantais 
eu que par les deux portes . qnl y paroi>vent. Itemarque/. aussi ce que 
Je vous dlray bien-töt du Temple de la Fortune, dont Pline fait mention : 
rar il ne parle que des portes. Je pnurro's en apporter d'autres preuves que 
je passe softs «ilenre pour ne nie pas rendre ennuyeux. Iis s'imsginoient 
sans doute que l'obsiurite avoit quelqiie rhose de plu» niajestueux . & qui 
imprimoit plus de respert a reux qui entroient daus res Temples. ( est 
appari inmeiit de la qu e«t venu l'usage des lampes dans les lieux sarrei. Kl 
r'est peiit-etrc la raison que le dedans du Temple de Miiierve ni de These'e, 
nVtoit pas orinf de ha» reliefs comme le dehors , puis qu'ils y enssent 4tf 
inntiles, n'e'tans pas ifrlairez: romme la judirieusement remarque' M. Oa- 



Customs. many Rea- 
sons may be given ; 
esperially, berause by 
that meaus the Pomps 
they exposed to the 
People , had murh 
advantage by it ; and 
the Oeferls of them, 
with all their jug- 
gling and rheating, 
were less expos«-d 
to vjew. When the 
Chrittians ronserrated 
il to serve (5ml in. 



• Meur»ij Athen* Atlira p. 12G. de la Guilletiere p 26b. 4 2fi'J. 
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Land Antiquair« du Koy. qui le* a vü» dans ncii vuyage de Lcvant, & qui 
155n« s'e«t pas eloigne' de | ma pensee. <e n'est pas que je \nulusse assurer 
que les Temples des i'ayetis futssent de memo ; ils potixoient avuir de* 

raison» de les batir de differeiitc s maniere«, & peut-etre qu il y axoit <er- 
tains Dieux a qui ils les faieoient mieux «Mainz qua «lautres; mm nie 
C49ux d' V pol Inn, 

Au dedans de r« Tetnple on void tout autour 
deux rangs do < olomies de marbre, qui fönt IM 
mani« iv de galcrie. II y eu a '23. en haut, & 
'IL en hau , parc-e qu'ou n eu a paa ini» dexaut 
la porte. pour ne paa embarasser le passage. 
Les Türe» y ont enrore laisstf le daix de I autel 
qui y etoit du temps des Chretleu». II est 
soütenu de quatre colonnes de porphyre aver de 
boaux rhapiteaux d'ordre Corinthien. Kl les ont 
et?' tireV* de quelque h vi - Inn untre Temple. 
A cötif il y a un reduit ma«sniin* par les Türe«, 
oft sont deux petitei coionnei de Jaspe; & au 
milicu du Temple «ur le röte' gaurhe est nne 
tribune eleve'e »ur de petita« rolonne* de marbre. 
re qui rftoit »ans doufe la chaire du Prudirateur. 
I -MiMaU de | l autre röte il y en a une falte a 
I usage de» Tu res , oft II man vxplique l'Alcoraii; 
rar pour rette rhaire de marbre qui est au fnnd 
du choeur, eile ne leur sert de rien. C'e'toit la 
plaec de rArrhevpque, lors qu'il oflieioit. Les 
autres Papa« «ftoient assis a röte aur des baut-» 
de marbre. 



tbey 
Lieht 
eitd . 



let in the 
a« Ihfl Hast 
»Im Ii is all 



thal it yet hatli. 



Jutgnant rette rhaire sont les deux plerres de 
marbre transparent qu'on nous a voalo fairp 
passer pour un miraele de nature. J'cn ay de'|a 
dit quelque rhoso en parlant du t'onvent de S. 
Luc {II S. 77). fest la pierre que l'line appelle 
Phemjile* au 3H. 11% re de son histoire naturelle 

(ae, 163). II dit qu elle rat tavuree dun U 

Cappadoce du tems de Neron, A qu'il eu bätil un 
Temple a la Fortune, oft pendant le jour il fai- 
noit fort clair dedans, les portos me"me nVUnt 
pas ouvertes • : re qui devoit 6tjV bleu rurieux. 
On a fait quatre od rinq trous a cellea-ry, par| 
l57ofi la lumiere passe. '* les rend un peu rou- 
geätres. Mai* »'est pous^er l'hyperbolc bi.-n loin 
de romparer cette rougeur a «die d'une esrar- 
boticle. Car enfln de nuit rette pierre n a nun 
plus de rlarttf qu'une pierre ordinaire. 

A euta* du rhoeur il y a quatre aruioirc» fer- 
mees de tables de marbre , que personne nose 
ouvrir. Leg Türe« disent qu'on se hazarda un 
jour de le faire, & que reluy qui les ouxrit en 
mourut . la pesta se mettaut incontinent apres 



And not only that. but made a Semieiretc for the 
IWy Plane, arrordine to their Kitas , whirh the 
Türk* have not yrt mu< h altered. This was separa- 
ted from the rest by .laspar l'illars ; two of which, 
ou earh side, yet remaili, Within this Chain «1 is 
a Canopy, stisiained by four l'nrphyry Pillars, with 
beautiltil white Marble t'hapters, of the ' orinthinn 
Order. Hut the Holy Table under it, is removed. 
Beyond the Canopy are twn nr three Deeree», one 
ahove another. in a Semieirrle; where the Bi- 
shops and Presbyters used to sit in time of Com- 
mum'on, lipon « . Main Solemn days. The Iiishop 
»ata in a Marble t hair, above the rest . whlcfa 
yet n-maineth abo\e the Degreei, again^t the 
Wiinlow. Towards the bottuin of this Window, 
are those marvelniis Sternes Monsieur (iuittler 
makes such a Miraele of. They are only of a 
transparent Marble -, whirh l'tinij , n the Thir- 
tiest Book of bis Suturut HUtory , < alU th Itten- 
yite* ; and saith , It was found in Cappodoekl, 
Iii AVro'a tinie, who built a Temple of it to For- 
tune ; whirh was Light, when the Doors where 
shut. By reason of its Natural Trarispareiuy, 
au obsrure Light passeth through it ; and sever- 
al Hole» bring made deep in it , it makes the 
Light look of a reddish , or yellowish rolour. But 
as to its shiuing in the Night, that's a Wonder 
was nevi-r heard of until nnw; and for his rom- 
paring it to the Brichtness of a t'arbuncle, H 
may pa«s for one of its Hyyt rbolit* : our Eye« 
being muih tcM> Uta, 10 dis.ovrr it. This same 
Author hath made many nther Observation«, where - 
of wc could find but \ery little, or no probabi- 
lity , as the Insrription on this Temple, To (Ar 
un&nriim doil, the Tnrfe« Pilgrimages to it. with 
several others. not worth Btentioning, and hardly 
to be exrus'd from the Imputation of manifest 
Ilutruths. On both sides, and towards the Uoor, 
is a kind of Oallery, made with two Banks of 
Pdlars. Twenty two below , and T»«'nty three 
abo\e. The odd Pillar is over the Arch of the 
Kntranre , whirh was left for the Passage. It 
being now turn'd into a Mottle, \ the Nirhe i>rtti4 
the 'I^urkt Jttvotion is made in the Coiner on this 
side of the Altar, on the right band ; by whirh 
in their Place of Prayer : and on the other side 
a Pulpit, to read their Law in; as is usual in 
all Mosque*. The Türks, arrording to their mea- 
sure of Wit. have washed o\er the beautlful 
white Marble within, with Linie. At one side 
of the Quire, there are four Presses made in the 
Wall, and shut up with Hoors of Marble. They 
say, None dares open them ; and that one under- 
taking to do it , immediately died the tlrst he 
opened ; and that the Plague sonn after followed 
in the Town. The Marquess of Sunttll wouUI 
have id attempted the KCand time ; but the i 



• II faut eorriger le tritt de eil Auttxtr en ct't endroil, rar le* un* Ufent, foribu* apertis, & 
t« autre* non opertis ; vä quil n y auroil rien d tstraordinairt, *U le faltoit lire amti , au Heu de 
foribuk opertis. 
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daua la VUle. Monsieur l"Anibaa*adeur de France 
les auroit tteantnioiii* lait ouvrir. *i les serupu- 
leux IVussent voulu permettre, & peut-etre y 
auroit 011 trouve quelques livri-s ou ornenien* 
d'Eglise que les Cirec» y tenoieiit. 

On nous montra la place d'oü Ion avoit tire* 
deux Orangers de niarhre qifon avoit enlevez 
pour porter a (oiistantinople . mais le Vaisseau 
perlt. Le couvert du Temple tftolt de grandes 
pierres quarrees a eonipartiinent , * Ion en void 
enrore quelqucs-unes on haa qui sont tombee«. | 

I5SII y a dix-huit ans que le fonsul Oiraud est a 
Athencs, mais il n'a jauials vu ■■ i oiii dlre que 
rette Mosque'c tut devenue «'»'lehre par le* pelc- 
rinaßes de» Mus.sulmaus, & le» plus vieux d'Atlioues 
ne »,'eii s«uvienneut point. II n'y a pas meine 
des Umpes , a la reserve d'nne demi-d<>uzaine 
qu"on lient daus le vestibule, & qu'on apporte 
lorsqu'oit fail les ptieres de nuil. Ainsl il ify a 
au« im «mement, au i-ontraire les Tun * par «ine 
«tupidite* incroyable l'nnt tont blanchy par dedans. 
quoy qu'il füt inltniment plus beau que Ic niarhre 
parüt, dont tonte la fabrique cat bätie; en qu»y 
eile surpasse reib- de Saiute Sophie de Constan- 
tinople, qui n' en a que «es muraillc» inrru«l< f c», 
<Vr en quelques endroiU nn y reinarque la briqne 
qui est dedans. Ce niarhre se tiroit du mont 
Pentelicus ä »ix milles d'Athenes. romme je Tay 
dit plus baut (II S. I2:i f.). On void enrore a 
la voi'ite mie repre»enUtion de la Sainte Vierde , 
qu'on a laissee, parre qii'on dit qu'un Türe y! 
ayant im jour tire' un roiip de mouaquet. la main j 

!5!Me ws profane sejeha aussl-töt. I.es Turrs ont 
eleve' au dehors 1111 tuinaret . eonime aux autres ' 
Diosquee.« , & de dessus 011 derouvre entleretnenl 
la VUle * la t'itadelle Nous laissames Minerve. 
apre'» avoir Tait quelque pn-sent au Türe qui 
nous en avoit fait voir les mysteres , <t 
»lUmes ehen hi r d'antrcs antiqnite/.. 



pulous Turin would not permit hirn. Tbey think. 
there U »ome Treaaure there ; perhaps, there may 
be some ( hurrh-Vextnients, Book«, or Plate, be- 
longlnit to the Altar; wbieh now. in tbe poor 
(irttk (Jhurch, in seldoui much above a Cbalice. 
and a »mall Silver Plate. Tbey shewed us the 
place, wbere two Orange-trees of Marble had 
stood ; which be.ing taken thence to be earried to 
CoiutantmopU . tbe Ves&el mincarried with them. 
The Koof over the Altar and Quire, added to the 
Temple by 'he «reck* , hath the Picture of tbe 
Holy Virgin on it, of M'mniek Work, left yet hy 
the 7 urJ. . , berause, u they *ay, a rertain 7'ui* 
having «hot a Musquet at it. bis band presently 
withered. Thia Temple was covered outwardly 
with great Plank« or Stone . of which »ome are 
fallen down, and are to be seen in the Momju*. 
They have built a Minoret , or Uli, slender 
Stecple ; out of wbieh tbey make a Noiae, lo call 
People tngether, at their «et times of Prayer. day 
aud night: On the top or which I n.oonted, 
had a most pleasiug Prospect of tbe Citt 
City, Piain, and (iulpb of Luina, with the (Joasts 
and Harbour» round about. But 1 durst not atay 
long t» enjoy the siirht, ror rear or heilig 
my »elf, and takeu for one, that had other 
signs, than of meei furiosity. Arter mm 
while therefore desconding, we left the Temple 
ol Minerva , having flrst made a I'resent of some 
few Thnitu to the Türk , who had been so civil 
to permit im such a free, and fair Rxamination 
of all the Mysterien, aud Karities of it. 



14 11. Alisf'oRNKUo Maoni» Jtc/azimie Deila 
CitUt if.Wieti,-. Parum IliSs, s. 58 ff. jait 
wenig-m Aliätiili'riinp'n wiederholt in dessen 
vtuijtji ,■ diniorr prr la Turc/iiu. Secontia Parte, 
Parma I692, S. 4»s ff.; 

Athen 15 Dee. IÜ74 
!f)er Brief ist trotz seines Datunis viel- 
fach von Spon abhängig, vgl. die Vorrede 
'Aö trr unnt sono fiäto m vinygio in Kraucia 
ml nbbtxxarmi in Linne mit J-jiuiifiMimo Oia- 
coli Spon, <Ae A<i «i dottameittt tcrittti rli ttltUi 
la Greeia, 

rettundo piftutnientr papo coinculendo in motte 
nuse nn, ?#«', Ür in tmdle aitrr rorreUomi' . Die 
Abbildungen sind alle von Spon entlehnt.) 

(4!I8)Ö8 (j niiidueemmo »IIa >isita dell Augurto 

Tempto di Mintrua, che a tutte 1 altre Anti'.bita 
spiica di grau lunca »uperi»re, rreduto 'opera di 
l'triclt ingegnosi»»imo d'Anhitettura. 
M Coininciando dalla prospettiua | esteriore, o*ser- 
ua»i per primo 1111 vestilxijo, sosienutUi da otto l'n- 
lonne caHiiellate, girandnne circa cento cinquanta 
simili intorno. e dentro al Tempio. Posano qneste 
(499) nude snl suolo »enza rorma di hase >e||runa , e 
ronatituiscono intorno ad esso vna maeslosa ga- 
leria. Spicc* poi nel fronlont , o «ia rtmenalo 
di tlgure, che arresta la visu, e l'in- 
di tbi lo mira: Risalta sopra tutte 



queste il prin ero sjmula« ro d un Giuut col brac- 
eio destro rouinato, e le gambe assai larghe, ron- 
trawuti". che doueua esserui situata la sua A<pii(a. 
Nun manca quc«U Statua di .MaenU. beuche ignu- 
da, e senza ÜlUOfHo intorno alle niembra: Alla 
di lei destra ha il Carro | di Mintrua tirato da 60 
( aualli. e prereduto da una Statua. che »tli pre- 
para il ramino. Siede in mez/o al Cairo. o sia 
>•'•'■' . niaetituaameiite Mincrua in attu di trion- 
fante, seguita da tlgure , parle mezzo ignude . e 
parte \estite, rhe exprimono un giubilanie eor- 
teegio. DalU parte »inistra «Ii Uiaue »corgesi un 
groppo di Ttcitft. in atto dt osneniare gl fastoso 
trinnfo ; Si riconoBiono queste opre di 00(1 celebre 
Arteflro, * Fxcellcute, che mostra non habbia || 
auuto in che inuidiare i famosi »calpelli di Fi- (5(KI) 
dia, o PratiUU. La fronte di dietro del Tempio 
rappreM-uta la concorren/a di Mintrua, e \>iiuno 
per ottenere il primato della Citta ; mk tutte le 
tlgure sono corrose. e ruinate. | 

Appare il fregio e«teriore attaicato all Archi-61 
traue tutt« im ro»uto di gran quadroni di rnarnio, 
ornati di tlgure al naturale, parte ignude, e parte 
panneggiate. rapre»entanti 1 combat! itnenti se- 
guiti in varieta di posture . 0 Centauri . in me- 
moria della vittora ottenuta da 7'«<o in Crtta 
contra il ( tntauro, che guardaua il Labcrmto , 
Molte di qucntc flgtire sono intiere. ad altre man- 
cano le Teste, le braccia, le mani, le gambe, & 
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i piedi : ma totti gli auanzi , che di esse appa- 
iooo , sentono nell' arte del miracoloso. 8i che 
comäderate queate con quelle del Frontispirio, e 
ben poiiderate le attitudini. le situazioni , la d- 
501 62metria, ü flnimento in ogni parte compito, i||,de- 
licatissimi panneggiamenti , le posture , le Idee, 
in somma ogni circoatanza coa) ben' inteaa, & 
eseguita , arrestano il ciglio di qualsiasi versato 
Spettatore. Vero e , che . e dalla edaeitt del 
tempo, e dall' istabilita de' (io«r*>nii, e dalla riera 
superatizione de Turehi, e dalla indiacret« eurio- 
sitt de" Stranieri. reatano rosl lacero queate grandi 
opere, che una «ran parte di es*« senza teste, 
altre senza tnani, e braccia , in llne quasi tutte 
mutilate, inuitano eh occhi alle lagrime di chi 
inuaghito di coa) eccellenti manifatture nutze vn' 
animo tuttn venerabondo per la loro perfezione, 
& antichiU. Io per nie colnio piu d'ignoranza. 
fische d erudizione, sono eaente da | queste passioni , 
Tuttauolta, o sia per la conuersazione di persone 
in mia compagnia in ciö di profoodissimo inten- 
dimento , o per il male «tato , in che le trouo, 
IM ho potuto nun amuiirarne il lauoro, e nun 
ronipalinie la desolazione. || 

(602 1 Hiuidesi H Tempio interiore in trc Nani: le 
due rollaterali assai angusti . quella di mczzo am- 
pijssima , spartita da Colonne. che agpiuntc a 
quelle di fnori asrciidcranno al minier» »udeito 
di rirra cento cinqnanta. tili arrliilraui, c capi- 
telli risattaiv» in nrdine ftorien, ron ogni sorte di 
essattezza, e perfezione diligentissima. Fra l or- 
dine interiore . Ji e.sleriorc de* t'olonnati rrgesi 
-b4 V na (trau mtiraglia di marnio bianro ben con- 
nessa, rhe nella parte della (Salt ria resta inrro- 
stata d'vn frecio di bau»" lilieun, sopra di rui 
srorgonsi molti Stiprifizif , ron influita di flgure 
pirciole, e poro rileuale, in» di perfe ttissimo la- 
uoro: hanno queste euitato l'ingiurie dell' altre, 
per essere di poco starrate dal fondo; si che re- 
atano pifi intiere, che le prinie. La luughezza 
di questo Tempi» rontossi anticaniente a rento 
piedi AlhenUxi , prrrio denmninossi Hrratomp* Jon. 

(503) A capo di questa niachina Iii || aggitmto da 
tireci vn Coro all' vso delle loro Chicso, con vn 
Saneta Sanetorum , da essi addiniatidato Aiodimii 

id. h. i i,\ * vn semicirrolo di molti sralini 
Viaagi . scaglioni), per le vfllriaturc | Pontittrali , 
ml oggi resta tutto cuniiertito in Uonrhea. Nel 
fondo del detto Coro «picea nel muro inrastrata 
vna pietra con vena rossiccia trasparente , e cre- 
dono questi pouori Seinmaliei essere il fauoloso 
loro Fuoeo Santo, rhe vanameiite sostentan» >«en- 
dere dal Citln il Sabbat» Santo nel Santo Srpot- 
cro in niano del loro l'atriarea. 

II Sia. Ambnteiatore inuaghito di si grau ra- 
rita, conducendo scro vn Pittore Finminyo, (Jio- 
uane a»sai bell vergabt, fere pralica col Cantel- 
lano, per conrerUr seco il oomodo di poter inui- 
are quello »IIa CittarieUa , per copiare a chiar", 
e senro que" bei Combattimenti da nie di sopra 
nouiinati. Oppose questi motte diftlculta; ma 
Uli .«--i. >i|raf.i da F. che lutto sarebbe pa.«<ato con 
f504) quiete senz* strepito, e fatto||gli rappreiteutarc il 
tutto, da vn taglio di <ei braccia dl .Scarlatto di 
I'enes/u di tutto paragone, e da vna mezza dozina 
dl Orhe di qua'tro libre l'vna di ' •iff~'< «"I"? tutto 
poteua montare X cinquanta Zecchini, piegossi ad 
aprire libero l adito, col eoncederc ampla la per- 



15. Au* Franc Fankllis Atm« Attieu. 15 
Venedig 1707. 8. 317. 
DEL TF.MPIO IH MINERVA, 

I. Qhiento e quel Tempio intitolato da Pau- 
aania Parthenium. in riguardo alla Virginita dalla 
Dea profeasata . la di rui superfleie »i eatende 
ducento e quattro piedi di lutiKheza compre«i Ii 
quattro ordini de scalirti. rhe lo rirroudano; sono 
queati fonnati da grau pezzi di bianebiaeimo 
marmo, che xervono di pianta a quaranta Otto 
colonne acannellate di Ordine Itorico di piedi 
dieciiiette e mezo di circonferenza sopra la base, 
e quaranta quattro in rirra di altezu ron Ii ca- 
pitelli ; veugono aostenuti da queKti 1'Architrave, 
fregio. c Cornice di pesauti^vima mole, quali dia- 
metralniente allontanandosi dieri piedi dalle mura 
del Tempio formano allo atenso d'in torno »otto- 
portiri maeatosi, e spazioid. . . , 

Dm Uhript! ist aus Wlieler und M»gni 
eritnornmcn; sn bemorkon int nur noch S. ."ifs : 

n. Passate il Pronao si entra per graudissima 
porta nel Tempio co.itrulto da gran marmi acuta 
fenestre, onde remlevasi assai osruro, non rice- 
vendo altro lume, che da anguatl fori del tetto. 

9. . . . si scorge pe^ esservi state aperte due 
fenestre da t hristiani verso Levante, ed aggiunta 
picrola l'a(>ella in forma di mezo cerrhio per il 
•frincl.i Nrincfr/rutu , all' liso de' tJreri , qnal per 
hnra sus«iste piaulaU soprn colonne di Piaspru 
(HW altre di Porfldo. e Sedia Kpisropale ; . . . 



BERICHTE ÜBER DIE ZERSTÖRUNG 
DES PARTHENON, 
(tirosstcntheila nach den Auszügen bei 
Laborde Athene* II S. 141 ff.) 

10. Aus »ler Dept'sclie Krani*. Murmnini« IH 
an den Dogen vuii Venedig. (Aus der Jtac- 
roltu O/rrrr B. 4. 21 atigfdruckt diireh Nicolö 
I Vaml» und Eniticesco V'olpato DixjHirrio di 
Fruncetrtt Morimni mpituno yenerale da nun 
intttrn» ul hombardamento ed atla prena di 
Atme runnu IVH7. Venedig 1W>2. Nach einer 
undatierten und in Einzelheiten abweichenden 
Abschrift Laborde II S. 157 ff. | 

Di ifalera, Porto Lion, 10 Ottolm IB**7. s n 

... ai prinripiö la mattina del 2.1 <-on due 7 
battcrie, Tuna di sei pezzi di rannone. e l'altra di 
quattro mortari da bomba, a tormentar gli aa- 

sediati. 

Kilevatosi nel mentre roll" occhio la forte 
situazioue della piazza, oretta »opra eminente 
grebbanoso colle, per tre | patti inaccesaibile , di8 
poter »olamente verso l'ingresso della porta, munita 
pero di buone ritirate, drizzar lo .«forzo del- 
l'espugnazione ; ivi duuquc si batt^ di i-oiitiniio 
io i tiri dell' artiglieria per levar le offene, rhe 
inferiva i|uella de' nemici e. reso iniposnibile dal 
aasso vivo l'alzar terreuo per aecostarei alla mii- 
raglia, fu di mestieri formarvi superflciali galleric 
di mantelletti. e vincere, non aenza molU difn- 
colU, gli osUcoli della natura cogl' industriosi 
suffragi dell' arte. 
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ANHANG III. BERICHTE ÜBER DEN PARTHENON. 



Co! Ret tu piii dellc bombe eontinuatosi * 11*- 
gellare dal »oprintendcnte rollte San Feiire l'in- 
lernu del barbaro luogo. »'ebbe il contento «Ii 
vederne , fra le altre, rädere una la sera del 20' 
ron forturiato cnlpo . mentre , arccso un dcposito 
con buon* quantitä di polvere, non pote piü 
est M gii ersi la flamma ehe ando serpendo . e per 
due interi giorni divorando le ahitazioni , rol- 
l'apportar loro notabili danni e crurcioM! mestizie. 
Tuttavidta pero, lusfngati dalla speranza d'es*rre 
dal «eraschierc aorrorsi . rispoudrvano ron ardito 
< <iraKiri<> e ron brava difesa all' ardore dell' aggrcs- 
stone; e per verita In rapo all' ottavo giorno ii 
feee veder anco in vicinanza del eampo un grosso 
nerbo di cavalleria; rontro il qnale »pitttAsi colla 
nostra e cogli oltremarini il .«ie. generale Könlg»- 
niark pof>, primo d'avvicinarsl ad esso , Carlo a 
inomenti «parire ; in modo che allora , perduti 
d'animo gli a««cdiati che da quell' alte sito ben 
osservar potevano quanto fosse «lato infelire per 
c**l l'event«, eaposero handiera bianoa . e, mau- 
dati fuori cinque de principali per ostaggi. si diede 
tregua alle ostilita e sospensione all' armi. 



I weilen das oberdach am Tempell etwa» abbängiug 
mit 'Marmor bedecket . und »• II verwahret war. 
Kin lüneburgischer lieiitenant aber , deraelbe er- 
boste »ich. in den Tempell Bomben einzuwerffen. 
welche« auch geachehen, in dem eine davon durch 
den Tempell gefallen, und eben in der Türcken 
vorrabt von Pulver; da dan die Mitte dea Tem- 
pell» aufTgaugen. und alle« was darinnen gewesen 
mit »teilten bedecket ward, mit grosser Be»türiuug 
der Türcken. Sfb haben unterschiedliche feiier- 
zeicheu ihrer Armee gegeben, welche zu neuer 
zeitt bey Thebe stunde, .... 

[Bl. 53] Nachdem nun die .Statt und ('asteil 
mit gnugsahmer Guaruison versehen war, 
alles anff dem (aatrll wieder 



17 I". Aua piner Depesche Mokosini.s an 
den Dogen Archive von Venedig; abgedr. 
bei Laborde II S. I«2 f.). 

'Porto Lion. 11 ottobre mi: 

Nella fortezza poi fan> passare altro governa- 
tore rhe sostenga la rcggcriza del rcrinto. nel 
quäle subito, sortiti fuori i Turrhi, introdotto 
con prowisionale presidio il conte Pompei, da cui 
«applira dl fronte a farlo sgombrar dalle rovlrie, 
e renderlo purirlcato dal fetoro de' putrefatti ca- 
daveri . «endone pifi di (rerento periti di sesso 
diverso dalla sola prodigiosa bomba che rauso la 
dcsolazionc del maestoso tcinpio dedicato a Mi- 
nerva, e che in empla mosehea sera convertito. 



IS 18. Aus der 'Marschroute 'des Hessischen 
Regimentes so nach Morea geschickt worden, 
beschrieben von H. Major Sohikwoi-sky'. der 
l«V7 als Lieutenant bei den Auxiliartruppen 
stand (I^tndeshibl. in Kassel, MS. Hass. n" 
no. 2) Bl. 44 ff. {Nach einer Abschrift des 
Prof. V. von Meibom.) 

I)«n 22 September »ind die lauffgraben neb«t 
Batterien zu verfertigen angefangen. Vom regi- 
ment wurde dazu mit romraandiret der herr 
Obristcr Lieutenant Du Mont: der Major von de« 
ObriKten Kletters regiment wurde bei öelTnung 
der lautTgraben tod geschossen. Tnd weilen keine 
hoftnung war einige Bresche an dem Castell zu 
bekommen , hat mau in den harten stcinfelsen, 
am fuse des berge» vom t'astell . zu Miniren an- 
gefangen. Diese Arbeit wäre aber woll vergeb- 
lich gewesen; In dein aber diese« geschähe, 
ein übcrläuffer aus dem ('astell , welcher 
bricht mitbrachte , das der t'orumendant 
allen vorraht von Pulver nebst anderen 
i in den Tempell, der Miuervae Tem- 
pell genannt, hätte einbringen lassen, aurh das 
die vornehmbste Personen sirh darin befinden , in 
dem sie glaubeten die rhristen würden dem Tem- 
pell keinen schaden zufügen. HierautT sind unter- 
schiedliche Mörsell auff den Tempell gerichtet, 
keine bombe hat aber schaden können, aonderlich 



l!l. Aus der Stnria drlla iptcrru tm Ii KenerV 1 9 
• TVfrrAi dal lfi*4 a /ff»« des Obersten Franc. 
Mcazro Hds. der Marcusbibl. L'LXXII— 
CVII, r» ; ausgezogen bei Laborde II 8. 
142 ff.;. 

Adoprate le macchine da mani piü destre, 
fecer immediate 1'etTetto deutro la rtvea, ed il 
27 «ettembre casualmente, penetrü una per l'uuic. 
foro della superHeie del tempio di Minerva, de- 
canUto per arehitettura e seoltura impareggiabilc, 
sostenuto negli archi ma»«icci da raddoppiati eorsi 
di smisurate colonne , alla divota «us«i«teii7a di 
cui (fatto meschita) la guarnigione tenea riiovrate 
le sustatize, le famiglie e le mnnizioni da guerra. 
AI rader della bomb» s'aerese la polvere, ri- 
tuonando lo smppi» e «correndo il continente sino 
alla distauza del campo de' Veneti, per dlroccaro 
l'ampia erezione di una fabbrica singolarc nel 
mondo, e disanimare i difensori anco «lal timor 
COOraptto nel precedente giorno nel veder retni- 
res«o il siiO «occursn dall' usitata diligenza di 

Khinismarrh II presidio dell' alto della roeca 

divenuto spettatore doloroso e sopraggiuuto dall' 
iurendio roviuoso, dispeni la «alute... 

2ü. Aus der livluzi>me deU «pernio nW-2ü 
/" armi venett dojtn Ui *ihi parh uza da Corinto « 
della presa itAtrnr Von einem i m.i NANNTEN 
Oku/.ikk (Marcusbibl. Cl. VII, «50; auage- 
zogen bei Laborde II S. 14'. f.). 

I na bomba gettata a caprlccio e sen/a regola 
ando a rädere sul »empio di Pallade dentro alla 
forte/za e diede il fuoco a molta polvere che per 
giomaliero depusito tenevano in »juel luogo. II 
danno fu molti» e fu grande anio il perirolo che 
prendesse foco anrhe il grande deposito rhera 
poi o distante .... 

In fortezza si ved« II tempio dedicato a Pal- 
lade Protettrlre. ma quello che resto tllesn dal- 
l'ira e funtre di Serse rimasto rovinato dalle 
bombe gettatevi in questo assedio, non es<endo 
rr'tato In piodi ehe una pircola parte della 
faniata. 

21. Aus den handschriftliehen Rei"orti2I 
ni Venezia ,bei II. Kawdon-ßronn in Ve- 
nedig, ausgezogen von Laborde II S. 14« ff. 

17«). 

Venezia, 22 Nov. 1667 I.a sera delli 26, 

veno mezz' ora di notte, una bomba del signor conte 
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di San Feiice cade in un niagazzino dt polvere 
cd altre com bituminöse, che acceaovi il fuoco vi 
duro per 2 giorni, e rovind il bei tempio di 
Minerva. ... 

Venezia, « Dec. 16H7 ... Deplorano la rovina 
fatta dalla munizione nel tempio di Minerva, 
uella fortezza d'Atene , quando da una bomb* vi 
fu attarcato il fuoco come si dissc , assererido 
osser orrore , vedendosi un diroccamento partico- 
lare di gran colunnati che sepellirono eaa la <a- 
duta circa 200 persone, <on molte rirchezze iv| 
ritir*te»i e di marnil ro»l grousi, che seropre dif- 
Hcilisgim» e forae anco Impossibile »ark il rimo- 
cosl rovinaU la piä bell* antirhftk 
ed una memoria sopra la quäle l'in- 
giurie del tempo non avevaao per anco avnto 
autorita di lacerarla, vedendosi tuttavia di fuori 
falte ron ba»*i rilievj e risalti conservati ed illesi 
che reiidev»iu> stupore e meravigllofta reminincenza 
degli andati tempi. 

22 22. Aua einem Briefe der Anna Aori- 
conia (Akerlijelin) , Begleiterin der Gräfin 
Künigsmark , an ihren Bruder .Samuel 
Miinsson Akerhjehn. (Aus Giürvells Srenaka 
Biblutthekrt. III, .Stockholm 1769, S. 34 f. al>- 
gedruckt bei Laborde II .S. 276.) 

Athen IS Oktober 1«S7. 



Fästuingen ligger pn eU berg, mm säge* 
det *lemma*te att bemäktiga »ig , ty ingen mine 
künde göra»: huru nödigt Hans Exrellena wille 
förderfva det sküria tempel , aom uti 3000 är har 
-t;irt (wh kallas Minerva Tetnpel, men det hjelpte 
inte , bomberna gjordc sin werkan och kau det 
tempel aldrlg i dcinia »erlden nur upprätla*. 



2:i 23. Aua einer Depesche Morosinik an den 
Dogen »Archive zu Venedig; auagezogen l>ei 
Laborde II 8. 226 f.). 

Porto Lion, 1!) marzo 1B*V 



Neil' abbandoi'o che «eguir deve al preaente 
di Atene atudiai levarvi alcnno de° «uoi pifi nobili 
ornanienti, ton rui s'avessc potuto a< i reacere il 
ooapimo lustro alla dominante; e fattasi anco 
l'esperienz* di »taccar la dgur* d un Oiove, e Ii 
risalti di due bellissimi cavalli dal frontispizio del 
tempio di Minerva in cui le scultur« piit riguar- 
dovoli H'o«servano , appena r>i pnae la inano a le- 
var la superticie del gran cornicioue . che tutto 
da quella »traordinari* aliezza piecipitato a 
bauso , fu miracuk) non *ia negli operarj ac- 
caduto del male. 

Si ascrive la causa dall° . --er la fabbrica senza 
calrina e di pietre l'una all' altra con Industrioso 
artindo assieme conne*\*e, ina poi dal conqnasso 
della volata munizione tutte (catenate. 

L'impossibilita di piantarvi armatura. e di 
trasportare sopra il castello arliori di galere , im! 
altri Utruinenti per far ravrie toglic l'ailito ad 
altri perigliosi lentativi , che io soapendo. tanto 
plü che mancaudo ciö v'era di piii »ingolare, tutto 
il reato e inferiore, e inancaiite di qualche membro 



24 Aus dem Briefe eines Offiziers, der 24 
au IS Dvcomber UiHl im Piräcus ankam. 
(Aus AnT. BlLIKONK LtUere memorabiii isto- 
riche, politiehe «/ erudite. RacmUa II & 83 
abgedr. bei Laborde II 8. IS7 ff.) 
'Dal campo di Porto Porro, Ii *di giugno IBS*.' 

.. La eonquist* perü della pia/.za si deve ad 
una boniba caduU a rano nel tempio di Minerva, 
ove i Turchi CMM asilo aveauo riposte tutte le 
loro ricebezze . ed il bassk lutta la munizione da 
guerra, la quäle ac.cesa, le preeipitosameute cadere 
quell' altissima mole. la quäle, bench^ caduta. 
non ha potuto non farmi rettare estatico in con- 
templarla. Dopo con la reiterazione di pia 
bombe re>t"i il b***a estinto insiemu col suo 
flgliuolo; e frk lo npa/io di IS giorni cad> in 
mano de' nostri 

...Ma Hopra tutto degno > di considerazione 
II tempio di Minerva. La porta di ckso veniva 
•oatenuta da »ei superbi»»ime colonnc; nell' altezza 
di e»»A porta vi si »rorgevano varie flgure di rap- 
profentazioii« di dei, imperadori, ro»l e«pres»e 
al vivo, che punto il flnto non cedeva al vero. 
Sopra l'entrata eravi 1'efOgle di Oiove , i trionfl 
della nascita di Minerva, e molti cavalli, che tira- 
vano il carro, ove mm nedeva. L'ecrellentiaainio 
capitan generale mando a levare que' cavalli : ma 
la poca aecortezza di alcuni gli l> cadere , c si 
ruppero non solo, ma al diafeeero in polvere. 
Kra detto tempio in forma di parallelogrammo : 
le mura tutte composte erano di famosissimo 
marmo bianco. Le colonne, che l'accompagnavano, 
erano al numero di 60 sopra le quali poaava un 
cielo di grandissima mole. In alcuni luoghi per 
oruamento vi erano alcune cupole le di cui estre- 
mltk si componevano di mattoni a musaico. In 
una di queste cupole cadde la bomba, mentre nel 
pavimento superiore sarebbe stato vano di far 
contrasto veruno, cssendo di potentissima tempera 
formato. II tempio tutto re*tA rovinato , e sfra- 
rellate In rainutissima polvere restarono molte 
statue e molte cupole e eolonne. 

2. V Aus Franc Fanellis Atene attint.2b 
Venedig 1707 8. 317. 

3. Kappresentano (le Sutue di tondo rillievo 
disposte nel vasto spazio del frontone della fac- 
ciata) Minerva sedente sopra Carro Trionfale, 
come Dea delle scienze, e perriö disarmaU di 
elmo, e di seudo, quäle strascinato da due spu- 
manti destrieri prodigk>si per l'ardor maestoso, 
che dimostravano, facevano arrostare eatatic« la 
meraviglia ; ma perebe di oomando del C'apitan 
(ienerale fu procurato di togliere da quell' aggrup- 
paniento la sola parte dei Trioufo per trasportarlo 
nell' Iiit-JiU sua Dominante ad essaltare per 
sempre la memoria del volontario abbandono del' 
l'Attica ConquisU, piombo k terra l'uno de' separati 
cowieri, e dlviao in scheggie rimase languida k 
prima vinta quella »piritosissima numeroaa unione; 
con tutto cid la quantit» di flgure, rhe precedono 
il Carro, e l'altre rappreaontanti il (irande Adriano, 
e sua Iinperatrice Sabina con il viviasimo coti- 
gresMi Aegli Dei, che divise occupatio le spazioae 
parti degli angoli dell' intiero frontone , fanno 
comprendere, e venerare iuaienie l'inimiubile ec- 
cellenza degli antichi scultori. 
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AKTENSTÜCKE ÜBER LORD KUHNS ERWERBUNG 
DER BILDWERKE VOM PARTHENON 



Aus dem Report fnm tht Stlrrl I ommittee of 
the Howe of l'ommon* "n tht Kurl of Elyiri* 
VMtctirm of Seulpturtd Marblt»; Ac. London. I 
John Murray. 181«. 

Min irr K8 ov Kvidenck 
Taken bufure Üie Select Couiinittw, rcspectinic 
The Earl <»k ElXkLN« Marblks. 

I. 

Jo.-i«, 21»° die Febrtutrii, IM«. 
Hf.sbv IUnkrn. Ksquire. in The l'hair. 
The Karl of h'Aijin, rallcd in. and Kxamined. 
Yovh Lordship will he plea>ed to stale I Ii«- 
cirruuistanre« under whirh you berame possesVed 
of thi* Collectiou , and Ihr authority whirh you 
received f»r taking the Marbles frorn Athens? — 
The idea was «uggested jtn nie in the year 171)1», 
at the period of my nominatimi to the Kmhassy 
at rnnstantiunple. by Mr. Marrison, an arrhitert, 
who was working for nie in Srotland . and »hu 
had passed the greater pari of his life in Kome; 
and his Observation »»*, that \ though the l'ublir 
was in possessio« of every thing to giv»> thein 
a general knowledge of the reinains of Athens, 
yet they had uothing to eonvey to Artisis, par- 
tirularly to Student», that whlch the ■etaal re- 
presentation by rast wonld more effertually givr 
thein. lipon that Suggestion, I rommunkated 
very fully with my acqnaintances in London. I 
mentioned it to Lord Urenville , Mr. Pitt . and 
Mr. Dundas. lipon the idea that it was of such 
national impoitauce as that the Uovernment ' 
might be tndured to lake it up, not only to ob- 
tain the objert, but also to obUin it by the means 
of the mos! ableartist* at that time in Kngland. 
The answer of Uovernment. whirh was entirely 
negative , was. that the Government would not 
have bcen justitiell in undertaking auy cxpenre of 
an Indefinite nature. partirularly under the little 
probability that then existed of the surrest of the 
undertaking. I'pon that understanding I applied 
to such artist» here as were recommended to nie 
as likely to answer the purpose. in partirular to 
Mr. Turner, to go upon my own actount. Mr. 



Turners obje<tion to my plan was, that as Ihe 
objert was of a .■■ m i il nature, and that the C0O- 
dition I insisted upon was, that the whole n-sults 
of all the artist* should be collrttrd togrther and 
left with lue; he objected, berause he wished lo 
retaiu a rertaiu portioii of Iiis own labour for his 
own uae; he- moreover asked betweeu seven and 
eight hundml pouuds of salary, independently of 
his expen»e> heilig paid, whirh of rourse was out 
of my reaeh altogrther; iherefore nothing was 
done here preparalory to the undertaking at all. 
Whcn I weut lo Sicily , 1 met Sir Williamj 
Hamilton, to whom I explaiued my views; he 33 
eneouraged my idea, and applied to the King of 
Naples fnr permi.-sion for me to engage his paiut- 
it ri . »Im was .i Ihal 1 me employe I in 

pietiiresque views of Sirily for the Siriliaii go- 
vernmeiil, who went with Mr. Hamilton to Kome, 
and , upon the plan arranged with Sir William 
Hamilton , engaged Ihr flve other artists . who 
iiriompanied him ultimately to Turkey; those flve 
penMins were. two arrhileits. two modelirr*, and 
MM Agure pa'iiler. They rrarhed ('onstan'inople 
ahoiit the middle of May 1 Soll, at the time when 
the Kreuch were in füll pousession of Kgypt. and 
of eoursc no attempts eould be made with any 
prospeet of general surress. 1 sent thein to 
Athens, howevrr. II soon as an opportunity 
offered: for sevrral nionths they had 110 aeress 
to the Arropolis, exerpt lor the purpose of draw- 
ing . and that at an expense of flve guineas a 
day; that lasted frorn August 1MH) tili the month 
of April 1801. 

That limited anes* lasted about nlne nionths'.' 
— Yeg. 

The fco of flvr guineas was one usually de- 
manded frorn strangers? — There were so fow 
strangers there l do not know , but in the In- 
.stam-es whirh rame lo my know^Jgo. it was so. 
Düring thal period arlists wrre rmployed in 
the buildings in the low lown of Athens, Im 
proportinn with the rhange ol affair« in our rela- 
tions towards Turkey, Ihe farilitiea of arress were 
increased to me and to all Kuglish travellers; 
and about Ihe middle of the summer of 1S01 all 



Digitized by Google 



ANH. IV. LOltl) KLUIS'. 



I. KLGINg VERHÖR, 



349 



difficulties were removed ; »« then had a. . es« for| 
34 gcneral purposcs. The same facilities continued 
tili iiiy departurc fmiu Türke) in January IfttKL, 
at whirh period I withdrew live out of the six 
iii:-r and hav iik <enl h<nne every Ihme tliat 
was in t Ii.- collection, tili «Ii.- >car lHl'2 Lusieri 
remained, with Kin-tt Instructions, and such means, 
and - n i Ii power*, a« enabled him to carry an the 
■MM Operation in the extent tli.it Iben remained 
to make ii, as I concliided, innre perfect : but froui 
tbat period of Imu tili tbe \<r< *enl day, during 
Uly iuiprisoiiinent in Kralice. and during the remain- 
ing yearx, be ha* w led without any interruptioii, 
in Ihe enjoyment of tbe sann* facilitie*, with a 
reuewal of the sauie authorities , he bau innirred 
tbe saun- expcnses and doli« tbe same a> before. 

Where in he m»? — Kemaining there still; 
he «u not there during the war, but he ha* 
obtained a reliewal of the »ante authoritie* «IHM. 

Ymir l>ird*hip has stoted, that »hen the change 
took place in the political relatiou* betweeu thi» 
country aud Türke), a facility of access wm eon- 
tinueil tu you and all )oiir artisl* ? - Ves. 

And in IMM all difficultie* were removed 
whirh applied t» thcerectiug scaffoldingaud uiaking 
excavatioii* ; was the same permission to erert 
scaffoldiug and inake excavations given to other 
persons at Athen* at that t im- 1 — I do not 
know of any *uch initaure . other persons ui.ide 
n*e of the same scaffoldiug of rnurse. 1 do not 
know tbat any »pfi M< permission of (Iii* kihd m 
applied fori I believe Ihe permission grauteil to nie 
was tbe MUH) in substaiire and in ptirport as to 
.'löaiiy other per.sou, with tbe | difference of tbe ex- 
teiit of means and an uulimited um of money. 
There wa* nohod} there, I helle vc . who was 
doing any thing bot drmw. 

the penuission -ipeeitnall) refer to re- 

liiovlng statilc«, M WM that left to discretioil ? — 
S.., it wa* c\e, ute.l bj the meali* of tbo*e |{e- 

neral ponaJaaion* granted ; in point of fart, per- 
nriMinli iMBlnfl fron the Porte for any of the 
<li*tani proxime-, ■« little better than au aiithur- 
ity tu nute tili- I - *l l' ireain you can with the 
loeal authoritie* Tin- t>ermi*»ion was to draw, 
niodel, aud remove; there wasa specific permission 
to exeavate in a partirular place. 

Wa* the permission in »ritinir? — 1t wa», 
and addressed b\ the Porto to the locai authori- 
ercl it; aud I have retailied 
MM of thein. in i l.-tter I addre**e«l to Mr. 
Long in the \ear I s 1 1. 1 made use of the*e 
wordl : -- "That the minister* of the Porto were 
prCTalled upou, after nuich trouhle aud patieut 
snlicjtation . to graut im- an authority to remove 
wh.it I Dlighl d Iscover, .»- well as draw aud model." 

pi . Mir Lordship -uppose this to haxe been 

the *ame form of peratUsion that had beeil uiven 
to other peopl,-: ind that your Lordship employe«! 
it to a great. r BXtOnl than other peopleY — 1t 
was ho far different . that no o her per*nu bad 
appln-il f.ir perini*>n>ii in reuiove or luodel. 

l'oes your Lord.-hip know whether any per- 

missioD li.ul I ii graiited to any other persou to 

remove 01 MMieil — Monsieur de tJhoiseul had 
the *aiue perminiuii ; and .wrnit of the things be 
removed are iiow in uiy collection.| 
:u > He remuved them while he was minister at 
tbe Porte? — Ves. 



Had that permission ever been granted to 
excavate aud remove, before Monsieur Choiseul 
had it? — 1 do not know. 

There seem* to be a ronsiderable differenc« 
hetweeu, to exravate and remove, and to remove 
aud elcavate; tbe questiou was not. whether your 
l»rdsbip wa* permitted to remove what you should 
ttml ou excavation , but whether your Lordship 
wa* permitted to remove from the walls? — It 
was at liberty to remove from the walls; the 
permi»*iou was to remove irenerally. 

W»> there any speciuV permission alludiiiK to 
the Statue* partirularly ? — I do not know whe- 
ther it speciHed the statues, or whether it was • 
iteneral power to remove I was obliged send 
from Athen* to ('on*tautinop|e, for permission to 
remove a house. 

That was a bouse beloiiginK to the Turkish 
itovernoient; did not your I.ordsbip keep any 
copy of any of the written permission.* that were 
eiveu to ynur Lordship? — I kept no copies 
whatever; every paper that <ould be of use at 
Athen*, v»a* left there as a matter of rourse, be- 
cause Lusien couliiiueil there: the fe« paper* I 
hrouKht away witli lue, were burut on my deton- 

tioii in I r. . my private paper* I meau. aud 

all my aerounts, whii-h I had brought away from 
Turkey. 

In poiut of fait. your l.ordship ha* not in 
Kurland auy copy uf any of tbose written per- 
llli>sious? — None, 

l>id the Committee uiidersland you to *ay, 
tbat it | is possibte Lusieri bas such copies? — 37 
i ert.mil> . they will be at Athen«, either in hi» 
po»ses»ion or in the possessio!! of the authoiitie* 
there. 

Ha* your Lordship auy distiurt recollectiou of 
Ii c ine bad sin h copie* of the authorities, and of 
lux ine |ef| thein in Lusieri's p<i**ession ? — I 
raiiuot speak to the fart Ho precisely as the t'om- 
mittee may wi*b ; the aulhority itself was ifiveii 
over to the proper oflteer; and theu Lusieri ob- 
tained from him any part of it that was necea- 
sary to be exhibited ou all) future iwcasion. 

L>id your Lordship, for your own satisfaction, 
keep auy copy of the terms of those permissious? v 
— No, i uever did; and it never occurred to 
nie that the questioii would arise ; the Ihm n was 
done pnblirly before the whole world. I employed 
three or four hundred people a day : and all the 
lor.al authorities were coiirerned in it, as well as 
the Turkish goverument. 

When your Lordship slated . that the per- 
mission graiited ^ your Lordship was the saiue 
that had beeil granted to other individuals, with 
the differeuce only of the extent of means . did 
you ine;, ii to convey to tbe Committee, that per- 
missious to rem .xe Marbles and carry them away 
had been granted to other iudix iduals? — No; 
what I ine. int to say was this, that as far as any 
application was uiade to the Turkish goverument 
through im-, or to my knowledge, the saiue faci- 
lities were granted in all cases. I did not re- 
ceive more as ambassador than they reeeived as 
traveller* . but as 1 employed artists, those per- 
mission* were added to my leave. I am not 
a w are of | any particular application being made 33 
für a specific leave that was not granted where a 
similar leave wa* granted to myself. 
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Your Lordship has stated, that no individual 
had applied for leave to remove? — To the be»t 
of niy recollection no appUcation had been made 

to remove. 

No appliratloii, either throngh you or to your 
knowledgef — Yen; a« far as I ran recolle«t. 

01 course your Lordship uieans to except the 
permissioii that you tUted before had beeil long 
anteeedently given to Monsieur Comte de Choi- 
seul? — Ye«. 

I>o you know, in point of fact, whether the 
same permisaion was granted to Monsieur Comt« 
de Choiseul an was granted to you? — He exer- 
cised the same power. 

Hut you do not know whether he had th« 
same permisaion? — No. 

Then witbin your Lordship« knowledge tbere 
iis no in>Un. t; of • private individual having ob- 
tained such permission? — I have no knowledge 
of any individual having applied for it, and I do 
not know whether it has been granted or not; 
I do not know >that thera was any difflculty in 
the way of removing, by anybody. 

Was it neressary that tbose power« should be 
renewed after your Lordship rame away, and that 
the artist* already employed by you are employed 
ostensibly by the ministem there? — I do not 
know what distinction there is between Lusieri 
and any ntber artiat. 

Is he acting onder the penatosion your Lord- 
ship obtained? — There has been war tinr«. 
39 Hat it been renewed to'your Lordship, or in- 
dividually to themselves? — They have made th« 
application throngh the cbannel they tbought pro- 
per ; what it was 1 do not know j bot it was pro- 
bably the same permiasion that Lord Aberdeen 
had, and many otber traveller« that bave been 
there. 

Your Lordship does not know whether it was 
renewed to your Lordship or to Mr. LUton , or 
whether they are ... uns under a Demission grant- 
ed to Mm, or individual permission* granted to 
the artistsV — I do not know what th« detail Is ; 
1 conclude they are acting exacüy as any other 
traveller there Is : there is no advantage from the 
amhassadorial title that I had then, that ran ap- 
ply to them now , because there has Wen war 



sinn- 



Have they power to excavate, model, and re- 
it — They have removed a great deal from 



And you do not know in what shape those 
ave been renewed sinre the war? - No, 
I do not. 

In the Letter to Mr. Long, which you have 
stated, you speak as having obtained these per- 
misaions after murh trouble and pitient soliiit»- 
i ; what was the natura of the objertions on 
part of tbe Turklsh government? — Their 
jealonsy and enmity to every Christian 
of every denonilnation, and every interferenee on 
their part. 1 belteve that from the period of the 
reign of Louis the Kourteeuth the Freneh go- 
vernnient have been endeavonring to obtain si- 
milar advantages , and partkularly the Sigean 
Marble. 

Tbey rested it upou that general objection? 
— Ipon the general eninity to what they 
Christian Dogs. | 



That was not the manner in whirh they stated 40 
their objection? — No; but that is tbe fact; it 
was always refused. 

Without rea«ons? — Without reaaons assign- 
ed ; every body oo the spot knew what those 
MgftMU were, that they would not give any faeil- 
ity to any tbing that was not Turktsh. 

AU your Lordshtps communirations with the 
Forte were verbal? — There was nothing in 
writing tili an Order was issued. 

The objection disappeared from the moment 
of tbe derided success of our anns in Egypt? — 
Yes ; the whole System of Turkish feeling inet 
with a revolution, in the flrst place, from the 
invaaion by the Kreuch, and afterwards by our 



Your Lordship has stated in your Petition, 
that you directed your attention in an especial 
manner to the beneflt of reseutng from danfer 
the remains of Scurpture and Architecture ; what 
step* did you take for that purpose? — My whole 
plan waa to meaaurn and to draw every thing 
that remained and could be traced of arrbitec- 
ture , to model the peculiar features of architec- 
ture ; I brought home a piece of eac 
of rolumn for inttance . and capiuls 
tions of every description ; friere« and moulds. 
and, in some instances , original specimens; and 
the arrhitects not only went over the measure- 
ments that had been before traced, but by remo- 
ving the foundation* were enabled to extend them 
and to open the way to further enquiries, which 
have been attended sinee with considerable 



And 
the 



You State, that you have 
from dangerV — From the period of Stuart s Vi- 
sit to Athens | tili the time 1 went to Turkey, 4| 
a very great destrurtion had taken place. Tbere 
was an old temple on tbe llissus had disappeared. 
There was in tbe neighbourhood of Klis and Olym- 
pia another temple, which had disappeared. At 
Corinth, I think Stuart give« thirteen 
and tbere were only live when I go tbere ; 
traveller coming. added to the | 
of the statiiary in his reach: tbere are now in 
London pieces broken off within our day. 
the Türks ha\e been continually delaeing 
head.s; and in some instances they bave actually 
acknowledged to me, that tbey bave poumled 
down the statues to convert them into mortar : 
It wa« upon these suggestions, and with these 
feelings, that 1 proreeded to remove as much of 
the scuipture as ] conveniently could; it was no 
part of my original plan to bring away any thing 
but my modelt. 

Then your Lordship did not do any thing to 
rescue them, in any other way than to bring away 
such as you fouud? — Jio ; it was impoasible 
for me to do more than that ; the Turkish go- 
vernment attached no importanre to them in the 
world ; and in all the modern walls, these l 
are built up promiscuously with com« 

It has been stated, tbat in a despatrh from 
Turkey, at a very early period after your Lord- 
ship went out, that your Lordsbip had an occa- 
sion to write to His Majesty't government eon- 
cerning your public appointment as a minister, 
and that you stated some < i r. umstance* distinctly 
to them at that time, which sbowed your nnder- 
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standing and their iinderstanding, that your pro- 

I2ceeding« in tire» ». re entirely lipon | your own 

private accoiint; Ii that Statement correot, that 
there is a document in nisteuce, dale.l in the 
year IS03, which will ptove tbat fact? — There 
is, prerisely what is alluded to in a «lespatrh at 
the period of my La vi im Turkey. 

In poinl of fact, did the Turkish government 
know tbat your Urdsbip wa* rerooving tbat «ta- 
tues ii inii r the permissiou your Lordship had ob- 
i im. il from them? — No doubt wa« ever express- 
ed to iiw of ilu'ir knowledge of it ; and as the 
Operation has heen goinn on the*c scveiitecn year* 
without any »neb expression , ao far as I bave 
ever beard , I coucliide they mn-i have been in 
the intifnate knowledge of every thinar «bat 



Iii point of fact. your Lordship doe« not know 
that they were ever apprNed of it .' — It is im- 
possible for im- to have any doubt about it. 

Did your l.ordship ever apprise any of the 
tioveromeiit of it in conversation? — Tbc rbaixe 
is, that 1 have done It Ave huudred Ihne» , but 
I ran not aus wer specillcally when or how. 

Did not the Committee linderst u l your Lord- 
ship to say. that they must have »o well under- 
stood it, that in one insUiire your Lordship got 
a special order to remove a particular thing? — 
There wa« a special permissiou solicited for the 
ho um- ; when I did excavate in coli seque nee of 
►rettiiiß posseosion of that house . there wa« not 
a Single fragment found ; 1 excavated down to tbe 
rock, and that without Unding any thing, when 
the Turk, to whom tbe house beloneed, um« to 
me. and laughingly told ine. tbat they were made 
into the mortar with whirh he built his house | 
43 Then the permisaioii was to bny th« house? 
— To pull it down. 

Since 1803 has l.usierl t-outinued to remove 
things? — I «ran ans wer that question by a fact of 
consider(able) importance. When i was in Paris 
a priaoner. in the year l*US, living in Paris, per- 
fectly tranquilly with my family, I received a 
letter irom an Knglish traveller. complaining of 
l.usieri« taking down part of th.- frieze of the 
Parthenon. The next morning a common gens 
d'arroe came and took ine out of bed , and sent 
nie into dose eonllnemeut, away front my family. 
Such was the influence exercised by tbe Freiich 
to prevent tbis Operation. 

Your l.ordship attributed it entirely to the 
French? — Ye»; the French sent me in that way 
down to Melun. 

In reference to wbat was stated in a pa-sage 
of your Lordship'« Petition, will your l.ordship 
be so good as to say whether you have ever heard 
of the Turkish government taking any carc that 
the works of art should not bedestroyed? — Cer- 
t.iinly not ; within my knowledge nothing of the 
sort was ever done, the inilttary governor of the 
Acropolis endeavoured to keep them, after people 
had appeared anxiou» to get them away. 

So that the hesitation on the part of the (io- 
verument your Lordahlp attributes to a dislike to 
the Christians? — The general apprehension of 
doing any art displeasing to the French operate.l 
»t tbe time the French were in Egypt. 

lias your I-ordship any knowledge of any par- 
ticular application made to the Turkish govern- 



| ment | by any individual, and grauted, of an equal'24 
I extent with your l.ordshipV.' — I have not any 
knowledge of what has passed since , except the 
detail« of l.usieri'» own Operations. 

Krom an obaervation in part of your I/Ord- 
ship's evidence, tbe (omniittee eoncluded that your 
l.ordship has, since IHI2, received »everal of 
these Marble«? - In the year IS 12, about eighty 
case« arrived. 

Have there been any received subsequently 1 
— I believe there have, but I am not very cer- 
tain. having been out of the country inyself. 

IMd Monsieur Choiseul take down any of the 
metopes and the frieze? — One piere of the me- 
tope and Win« of the frieze ; the metope I bought 
at a public sale at the custom-house. It was at 
the time I retumed from France , my thlngs were 
dispersed all over the country ; and my agent told 
me of sonie packages in the riistnui-honse with- 
out direction ; and I gave four or flve-and-twenty 
ponnds for them at a lumber sale. 

Thiuking those packages to be your Lord- 
ship's? — Ye«. 

When your Lordsbip hear.l of those cases beiug 
to be sold at a rummage sale, did your Lordship 
make any application to the Uoveniment, suting 
that they had any interest in it. and that there- 
fore you ought not to lie obliged to pur. hase ? — 
No, certaiuly not. 

It was a matter of private purchase? — Yes ; 
the«e things had been left at Athens durlng the 
whole of the French Revolution. Huouaparte* al- 
low.d a corvette to call and bring these things 
for Monsieur | Choiseul, who was an intimste ac-45 
quaintance of MonsieurTalleyrand's : from the de- 
lay which occurred, they did not get away in time 
to escape our crnixers. Monsieur Choiseul ap- 
plied to me to make interest with l.ord Nelson, 
and I wrote to bim, and he directed them to be 
sent home; and applied to l.ord Sidmouth and 
Sir .lo«eph Hank« , wishing 0<ivernment to make 
such a purchase as to secure the captors , but at 
tbe same time to restore the articies to Monsieur 
Choiseul. When 1 left Paris, Monsieur Choiseul 
rcmained in the belief that they were «Uli at 
Malta, coiise qtiently I had no clue to guess these 
were his at tbe time of the purchase in the year 
ISOtf; but 1 immediately wrote to bim to State 
what these things were, as I had no doubt they 
were his by tbe metope; and in tbe year 1S1U be 
wrote to me, statine that his were still at Malta: 
when I went over to Pari» last year, I took a 
memoraiidum with me for bim, an< 
they were hia ; but he has never yet 
them , and I do not know what be means to do 
at all ; but there they are , marked among my 
things as belonging to bim. 

Does your Lordship know, that subseqnent to 
your eoming away, and duriiig tbe time we were 
at war, any siniilar permission was applied for, 
and obtaiiied by the French? — I do not know 
bout that; but in point of fact, my 
were at tbe harbour during the whole of 
tbe war ; and if the French government had had 
any thing they could b«ve put afloat, they would 
have taken them. 

IMd that seizure apply to the property of 
all | Knglish charactera; or , did it apply to your4t't 
lordship « as a public character , and therefore 
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the prop«rty of the country ? — Besldes tbe I 
boxes at tbe harbour , Lusieri's uiagar.inei were 
Mied in tbe town of Athen«; and immediately 
after bis flieht they broke tho«e open . and »ent 
Ui- in tu Vanaiia, aml from thenre to Buoitaparte. 

Wm not l.iisieri considered H an agent of 
your Lördships in your public cbaracter f — No.; 
riTUinly not. 

Your I.ordship had applied for bim to d*> »hat 
he was ihm u , and was he not in that way ron- 
sideied as yonr Lordship's agent, and thereforc 
subject in tbe »amc liability an your Lordship 
wa», to have whatever wa» in biet possession 
seized? — HV was considered as an lind,-!, 
»ubjer.t, as far »4 Iii» rounertion witb roe went; 
but bis property was »tolen in faet: his property 
and mine wa» promUciiously taken; they did not 
do it odeUUy. 

Was any objertion in.nl'- by the ehief magislrate 
of Atben>, agaiust takiiig away these Marbles, a» 
exceedtng tbe autbority received from ('oustan- 
tinople .' — There wa» no such objeetion ever 
made. 

Wa* ever any representation made of any 
kind? — Nolle that I ever heard of. 

l>oes your I.ordship believe. to the best of 
your judgment, that )ou obtaiued, in your cba- 
racter of ambassador , any autbority for reinov i im 
these Marbles , whirh your I.ordship wouhl not 
have obtaiued in your private capacity, thnuigh 
the Intervention of the British ambassador? — I 
47«ertainly consider that I | olitained uo autbority 
as given to me in uiy ofltcial capaeity (I am 
speaking from my owu impression;) tbe Turkish 
governnieiit did not know how to express their 
Obligation to us for the ronquest of Kgypt. and 
for the liberality that followed from Government, 
and of l ourse I obtaiued what I wanted ; whether I 
I i'ould have obtaiued it otherwise or not, I ran- I 
not say; Lusieri has obtaiued tbe »auie peruiission I 
seventeen year», in the «uurse of which tlme 
we have been at war with Turkey. Monsi nr De 
Choiseul had peruiission , under very .ÜITerent 
rircuuistances; but, in poinl of faet. I did «Und 
iudebted to tbe general good-will we had eusured 
by our londuct towards tbe Porte, most distinctly 
1 was iudebted to that; whether Monsieur Cboi- 
seul s exaluplc rould be quoted or not, is a matter 
of question. 

In your I.ordship'» opinion, if Lord Aberdeen 
had been at Constantinople at tho liiue Vour 
Lordship wa« ambassador there, rould you have 
obtaiued the »anie permission for Lord Aberdeen 
m an individual, that you did as ambassador ob- 
tain for yourself? — I ran only »peak from ron- 
jerture. The Turkish governnient , in retiirn for 
our servires in Kgypt, did offer to the British j 
goverument every public rouression that i-ould 1k- [ 
wished. They were in a disposition that I von» 
reive they would have Kraut cd any thing that 
rould have been asked : I entered upon the un- 
dertaking in tbe expertation that the result of 
nur expedition for the relief of Kjtypt would fur- 
nish opportunities of tbis »ort. 

Tben the result of the impressiou on your 
IIS Lord|ships mind would be, that other advantages 
granted by the Turkish goverument were on the 
same prineiple as the peruiission t» your l.ord- 
ahip to remove these Marbles, and rather out of 



public gratitude for the interference of Kngland? 
— I believe it wa» eutirely that, and nothing 
eise; I was not authorized to make any applica* 
tioii in the uame of (iovernment for this; but 1 
wish it to be distinctly underslood, that I looked 
forwani to tbis, as that whirh wm to «nable me 
to exerute tbe plan . and to that I am indebted 
for it. Whether under other «ircumstaiu-e* 1 
rould luve obtaiued tbe farilities Monsieur Choi- 
seul had had betöre, I caiiuot answer. 

Wbeu your I.ordship rerejved tbis, whirb you 
rousidered as a proof of the public gratitude of 
the Turkish governuteut to Kngland, did your 
Lord-diip mention (be rirrumstanre in any of your 
despatrhes to (ioverumeut? — I should »nppose 
IHM in any other deNpatrh thau that wbicb has 
berli alllldid to. 

That wa» upon leav ing Turkey , wa» not it f 
- Y«a. 

If your l.ord»hip rou»ider» it a» a mark of 
(In public gratitude of the Borte to Ureat Britaiu. 
does not your Lordahip consider that mark of 
gratitude essentially connect d with your chararter 
of represeutatne of the Court of lireat Britain at 
the Borte? — I did not a-k it in that chararter, 

Her did I ask it as a pr of the disposition of 

the Borte; but I axailed myself ofthat disposition 
to make the appliration myself. 

Does your Lorduhip suppose, that if that appli- 
ration had been made at that particular period by any 

other j ii thau the ainbassador of (ireat Britain, 

it would | bete been granted t — In my own mind 49 
I ihiuk it would. if he had had means of availmg 
bimeelf of it; that i» to *ay , if he had deter- 
milied to risk bis whole private I ort Ufte in a pur- 
suit of such a uature. 

Wheu your l/>rd»hip meutioned that general 
disposition of tbe Turkisb governuient, do you 
ii. cui that it was a» well to individual» in their 
private capacity, us to any demand made by tbe 
(iovernuieiit? — To every body. 

In »bort it wa> a disposition of good-will to- 
wards Knglishmen? — (»f cordialily towards Kn- 
gliahDieu, to an extent never known before. 

In making tbe appliration to tbe Ti rki-h go- 
verunieiit for permission to remove these Marbles, 
did your I.ordship State to them the object» you 
had in view in so removing them, whether for 
tbe purpose of collecting au assemblage of these 
things as matter of curiosity for yourself, or for 
tbe purpose of Uringing them to this country for 
the improvement of the arU? — In explanation 
it must have been so stated ; whether there wa« 
any formal appliration bearing upon your questiou. 
1 rammt undertake to «ay. 

Was it or not stated to the TurkUh govern- 
ment , that it wa» for the purpose of forming a 
private museiim, or for public usesf — 1 am 
afraid they would not have underst^KHl uie , if I 
had atteuipted a distilictiou. 

In what way did your I.ordship distinguisli, in 
your appliration* to the Turkish governuient, 
between your private and publir capacity? — I 
never nameil myself in my public capacity, no' 
haviug autbority | to do >0, thi» was a personal .'»II 
favoui , and it wa* granted qnite evtra ofltcially 
to me. 

And asked as »ucb? — Asked as such, aud 
granted as such. 
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The Fermatins granted to your Lonlship were 
not, a« the Committoe collect from your atatement 
to-day, permissiona to Uke particular pieres, one 
from the city and one from the clUdel, and so 
on ! — No, I had never beert at Athens, and 
rould not speclfy any thing. 

In poInt of fact, the Fermaun was not so? — 
1t was not; there rould not hart* been an appli- 
ration for specific thing«. 

Snppoae the tramactlon had passed in this 
way, that your Lordship was anxious to have 
some of these Marbles. the Government were Will- 
ing to grant you a limited permission to Uke 
one or two pieces? — Certainly it was not so , 
it must have been quite general. 

Your Lordship has no rurUiu reeollection how 
it was ? — No; only that I did not know any 
thing of the »tat« of Athen«, and ronseqiiently 
m> »pplication must have 
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Vtnrri*, 1» tlit Marlii, lslli. 
WUli.tm Hamilton Ksquire, ralled in und 
Kxaiuined. 



55 Are you enabled to throw any light lipon the 
question, whether the«? Marbles were to be con- 
-idered a« having beeil acquired by hi* Lordship 
in hi« public rapacity u ambassador to the Forte? 
— I never heard any ground« »hate\er for that 
iipitiioii, untll withiti a few year» duriug the tiute 
that I wm in Turkey , it was never , to my 
knowledge, mentioiied by indhidual tra\ ellers, or 
by any of Iiis Majeat)'» officer«. 

lh> you rerollert any rircumsUnces that have 
a rontrary tendency? — 1 partirularly rerollert, 
when 1 was in Kgypt, asking , by desire of Lord 
Klein, Sir Kirhard ßickertou to assist hi» Lord- 
ship in rarrying away fr um the roatit of üreere 
«otue part of bis rollertlon ; In- asked Ute whether 
those Marbles were intended by Lord Klgin for 
the Publir, or whetber they were hia- sole pri- 
vate property ; I tohl hiui exrlusively, the latter. 

l»td you not attend Lord Klgin totireere: and 
were you not arquainted with murh of the deUil 

50 or | the tue ans of obtaining permission to remove 
those statues , aa well as of the rirriimsUnces 
attending their removal? — 1 attended Lord 
Elgin on hla way to Greece, only as far as Sicily j 
frout whenre I went to Kotue by bis desire , for 
the purpose of engaging the arti-ts who were to 
rarry on his- Operations at Athens. I joined Lord 
Klgin at lonsUntinople , in May 1300, my 
employment in his family did not necessarily 
put me exertly in the way of being arquainted 
with bia conunoiiicatiotis with the Turkish govern- 
ment respertiug thi« subject. 1 was ntore imme- 
diately employed in the public busluess of the 
embassy; and about twelve months afterwards I 
weilt to Kgypt, and nexer returned to Constan- 
tinople duriug Lord Klgin's Kmbassy. 

Have you any Impression on your mim), a» 
t4i the nature of the perutisslon that was granted 
by the Turklsh government? — None of my own 
knowledge. 

Klehaalia, Parthenon. 



Through whoni , and with whom , were the 
romntnnications upon the subject of these per- 
misslons to obtain Marbles and objecto from Greece. 
rarrled on? - AU Communications betwoen the 
British ambaaaador at Conatantinople , and any 
peraon» connected with the Turkish government, 
were carried on through the Interpreter of the 
embassy , and the individuala in the Turkish 
government who were particularly applletl to on 
this subject by Lord Klgin, were the CapUin 
l'aeha and the Sultan s mother. 

Were you presnit at Athens duriug the re- 
moval of any part of the Marbles? — Yes, 
I was. 

Pöring the reuioval of those that were taken 
from the Parthenon? — Yes, I was; I rannot 
»ay that I was | present at Athens when any 57 
one particular object was taken down from the 
Parthenon ; but the Operations In general were 
going on wolle I was there. I had nothing to 
do with the tu myself, being at Athens quite as 
a private individual. 

Did it appear to create any Sensation either 
antong the principal persons or the inhabitants 
of Athens? — No unpien-ant Sensation whatever , 
they seemed rather to feel it as n meaiis of 
bringing foreigners Into the country , and of 
having money spent amongst them. 

Can you form any opinion of the danger of 
to whlch those Marbles would have 
id, if Lord Klgin had not removed 
them? — From the State of degradation in whlch 
they were, and the injury they had evidently 
siiftered duriug the last fifty years. it was clear 
that there was a rotitinued System of destruetion 
going on , as well from the wantniuiess of the 
Türks , who amused themselves with tlrlng upon 
the objerts , and from the invitation that was 
held out by occasional travellers to the soldler*, 
and other people about the fortres«, to bring them 
down heads. leg« or arm» , or whatever eise they 
rould easily carry off. 

Have you ever seen Nointel'* drawiugs of the 
Parthenon, as it appeared in the year 107S? — 
Ye« , I have. 

Have not great dilapidation and degradation 
of the uionuuient* taken place »iure that period, 
siipposlng Nointel« drawings to be correet? — 
Very great degradation indeed. A» one insUnce. 
there was one large rolossal tlgnre, whirh i« in 
the rentre of the west pediment, almost entire 
in Nointel's tlme, of j whlch Lord Elgin has only :>s 
reeovered , and that with difflrulty, (it having 
been fotind amongst the rnlns of the temple) a 
small part of the ehest and Shoulders. 

How niurh, aecording to your best recollertiou, 
did retnain of the numerous, and in many In- 
stanres, perfert flgnres, which Nointel describes 
as existing in the west pediment? — There ap- 
pear« to be niueteen, in Monsieur Nointel'» draw- 
ing of the west pediment. I do not think, when 
Lord Klgin's artists began, that there were above 
ceven or eight remaining ; the whole of the eentre 
had fallen to the ground long before the time 
that I «as at Athens; 1 understood that one of 
the heads of the llgure* that are still left, was 
broken off by a Türk, and dashed in pleres on 
the marble pave 
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Ü3 H'i you ri'i ulliTi what part of the rollertlon 
of my Lord Klgin was rereived after the year 
lHl2f — Yos; 1 have hart a memorandum, 
whirh I will read in anawer to the qneatlon. — 
"I have not beert able to MeeYtala with preriiloii, 
all the objert» of aculptiire and » tt hiteetore whirh 
were added to Lord Klgin » coli ort Ion In the year 
1812; bnt the followlng Hat rontaiiu the de- 
srription» of all whirh are alreedy asrertained 

b4 A. F)rotn the Tympoiitmi. 

1 . The neck and Shoulders of the rolossal mi- 
tral flgurc of the west pediment, ralled by 
Vlaronti, Neptune. [Weatg. Af.) 

2. The forehead and eye-aorkets of Minerva. 
t Westg. L, Taf. VIII, 14.) 

3. Two horses head» In one blork. ;()stg. TJ.j 

lt. Mtloptt. 

4. Three Mo topos, ralled aeverally In Vleeon- 
tis Hat, NM 0, 9, and 13. they are three 
of the w»t perfect In the roUerUon. 

C. Frieu. 

5. Twenty alabs of the Prorcssion , of whirh 
elghtcen are marked IS12: the other two 
are not yet asrertained. Klght or teil of 
these etghteen are amongxt the least mutl- 
lated of the rollertloii : alx of theui are very 




3. 

140 MtrtmU, 13- die Martii, ISlü. 

Reverend Dr. Hutip Hunt, LL. U, ralled in, and 
Kxamirted. 

In what year were yoo at Constantinoplc, and 
In what character? — I went ont with Lord 
Klein, as hia chaplain, and ooraslonally arttng 
aa hia »ecreUry. 

Dtd you ever aee any of the written per- 
niissions whirh were granted to hlm for removing 
the Marlin» from the Temple of Minerva? — 
Yes f I fonnd on my flrat vlait to Athens that 
the fermauns whirh had been granted to Lord 
Klgin'a artist* were not snfAclently extensive to 
attain the objerts they had in tlew, that their 
Operations were freqoently Interropted by the 
Diadar or uIHtary governor ol the Cltadel. and 
by hta Jantiarlea, and other ronaiderable ob- 

1 4 1 »tarle* | thrown In their way, byaomettmea refusing 
them admlsslon and deatroylng their sraffoldlng: 
on my return therefore to Constantlnople, In 1 HO f , 
I advised Lord Klgln to apply to the Porte for a 
fermaun embrarlng the partirular objerta 1 pointed 
■Mit to htm; and aa I had been before decefved 
with reapect to the pretended rontents of a fer- 
maun, I begged that thia might be aecompanled 
by a llteral translatton; the fermaun waa sent 
with a translatton, and that translatton I now 

[Vgl. unten N" 4j 
Waa thl» rermaun granted after the ronqnest 
142of | Kgypt by the Britta* am»? — 1t waa after 

Waa the obatnirtton, whirh yon mentioned In 
your former answer, before the surreaa of the 
Hrttiah arm»? — It rontinued to be shown tili 
I arrlved with the serond fermaun 



LOKb KUHN. 



Was the tenor of the snrond fermaun so füll 
and etplirit aa to ronvey lipon thu faro of It a 
right to dlaplare and take away whatever the ar- 
tUU mlght Uke a faney to? — Not whatever the 
arttsU mlght Uke a faney to; bot when the ori- 
ginal was read to the Valvode of Athens, he 
aeemed dlspoaed to gratify any wish of min« with 
respert to the purnuita of Lord Klgin 's artlats ; 
in ronsequenre of whirh 1 asked him permiaaion 
to detarh from the Parthenon the niont perfert, 
and , aa it appeared to me , the most beautifui 
Metope: I obtained that permUston, and arted 
npon it Immediately: I had one rarefully parked 
and put on board a Ragusan ahip, whirh waa 
under my orders, from whleh It was tranaferred 
to a frigate, and aent to Kngland. The farility 
with whfrh this had been obtained, tndured l,ord 
Klgin to apply for permiaaion to lower other 
groupea of sculpture from the Parthenon , whh-h 
he did to a ronaiderable extent, not only on the 
Parthenon, but on other edlflrea In the Arropolla. 

Was thla under the authority of the same rer- 
maun? — It was. 

Waa there any difflrulty in persnading the 
Valvode to glve thia interpretation to the fer- 
maun? — Not a great deal of difflrulty. 

Was there any sum of money given to the 
Valvode j anterior to hia Interpretation of the for- 143 
maun? — Preaents were ghen to him at the 
tlme of preaentlng the fermaun ; bnt I am not 
aware of any money betng given. 

Do you recollect what waa the eaaenttal dlffe- 
renre of the two fermauns ? — I never aaw any 
translation of the rlrat, bnt round it had beeu 
Inefflcient. 

Have yon any Idea of tbe difflrulty and ex- 
pense of »btaintng the fermauns from the Porte? 

— I am not aware of diffleultyor expenae being 

maun. 

Did you ever hear of any negorlattona with 
the aervanta of the Suitana Vallde? — I rerol- 
leet none ; but that negorlation might have taken 
plare wlthout my knowledge, and if it did, it 
muat have been throogh the agenry of the dra- 
goman of the British embasay. 

Have yvu any Information to give the Com- 
mittee with regard to the expenae tnrurred In the 
way of bribes, either in obUintng the fermaun at 
Conatantinople , or on artin tr upon it at Athens? 

— Nothing Rufflelently preriae, to enable me even 
to oonjeeture the amount. 

Dtd Lord Klgtn'a loral expeneea at Athens 
pass throogh your hends? — No: I merely gave 
the presenta to the loeal authorltles on my au- 
dlence. 

Can you glve any Information to the Cotn- 
mittee respecting the aebsequent expenae* in- 
curred by Lord Klgin In the Operation of rcmovlng 
the Marblea, and bringtng them to Kngland? — 
No, I can not. 

Waa there any interferenre uaed by any per- 
sona to prevent the reinoval of these Marbles? — 
Not that | I reeellect; aa the permiaaion to lower] 44 
the Metope waa given me by the Valvode, who 
has the htghest authority at Athens. 

Waa any Opposition shewn by any rla** of 
the nativesT — None. 

Did you rontinne at Athens after the removal 
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of tlic (trat Metope? — I remained there ■ few 
weeks and reviaited Athens subseqoently. 

IHd Lord Rlgin experienre any dlftlculty in 
rwmuvtng Iii - Marblee from Turkoy? — Interrup- 
tion» were given by some of the Janiiarie» re- 
siding in the Arropolis, from fear of their house« 
being Injured by the Operation» of In- Ijird- 
«hip's artists, but tl>.s- hoiiae» were bought by his 
Lordship an<l pulied down, and excavatlons niade 
where they had »tooii j im siibaequent Opposition 
was giveti on the part of the Turkish Uovormnent, 
and I found the common inhabitants ofAthons 
always very ready to art as labourers in removing 
the sculpture*. 

IK> you conceive that a llrmaun of such exten- 
sive power« wuuhi have been granted by the Tur- 
kish Government at any other perlod , to any 
British -.ii t I — Certatnly not; and if it had 
not been at so favourable a ntonient, 1 should not 
have thought of proposing many of the requests it 
contained. 

Do yon think that any British sitbject, not in 
tho Situation or ambassador, wonld have been able 
to obtaln from the Turkish Government a flrmaiin 
of snch extensive power«? — Certalnly not. 

In your opinion, was thls permisslon given to 
I . T't Rlgin entirely in ronseqnenre of the Situation 
he held as Rritish amluusador? — I am inrlined 
145 to think auch | a periuUaion would not have been 
asked for by any peraon not an ambassador of • 
highly favoured ally, nor granted to any other in- 
dividnal. 

l)oes it appear to you , that the permisslon 
under whirh Lnrd Rlgin arted, was granted as a 
private fatour to himself, or as a trihute of 
respect and gratftude to the British natlon? — 
I rannot presume to explain the motivea of the 
Port, but I think it wu influenced by great per- 
sonal respert to the ambassador. as well aa gra- 
titude for the »uccesBfnl efforts of our army in 
Egypt; but I alwaya thought the object* so to be 
obtained, were to be the property of Lord Elgin. 

Did you aee any particiliar fermann granting 
authority to purchase and pull down a house? — 
No ; I am confldeiit no such peroiisaion was in 
the llrmaun I took to Athens, though it contalned 
general permisslon to excavate near the templos. 

In what year did you return to Athens? — I 
was there at different tlmes, and aailed from 
thence, with the ambassador , at the terminalion 
of the embassy, havlng procured for him, at dif- 
ferent vlsits, most of the inscriptlona and many 
detarhed pieces of sculpture. 

When you llnally left Athens , were all the 
Marbles now in Lord Elgin's coilection , reraoved 
or lowered from their original place»? — I be- 
Iteve moat of them were. 

Were all tbe largo ngurei lowered? — They 
had been, during my abaonce from Athens. 

Waa one of the Caryatldes removed at that 
tlmc? — I think it was. | 
I4I> Do you know whether the removal of that 
pier« of scnlptnre ereated any discontent or Sen- 
sation among the people of Athen»? — I had no 
personal knowledgc that It did; no such discon- 
tent waa o\er expressed to mc. 

Do you imagine that the lirmnn gave a dl- 

l the wall» of tcmples, or that that 



mnst have been a matter of private arrangement 
with the local anthorities of Athens? — That 
was the Interpretation whlch the Vaivode of 
Athens was Induced to allow it to bear. 

In consequenre of what wa» the Vaivode in- 
duced to give it thls Interpretation? — With 
respect to the flrst metope. It was to gratlfy what 
he coneeived to be the favonrable wishea of the 
Turkish Government towards Lord Rlgin . and 
whirh Induced him rather to extend than contract 
the precise permlssions of the fermann. 

("an you form any Idea of the value of the 
whlch yon gave to the Vaivode? — 1 
they ronststed of brllllant cut glas* 
lnstres, llre-arm«, and other artlcles of Rngllsh 
manufacture. 

('an you form any tutlmate of the expense in- 
curred by Lord Rlgin in forming this Coilection 
of Marbles and bringing them to England? - I 
have no data on whlch to form any accurate idea 
of the expense of pmeuring them and putting 
them on board »hlp; but it must have been very 
conatderable , both in procurlng them, and the 
great local difflcultie» ho met with in taking them 
to the Pirsus. 

Do yon know the weekly or monthly expen- 
ses | Incurred on Lord Rlgin's aecount during LI* 
yonr »tay, at Athen»? — I do not; but it must 
have been very cousidcrable , owing to the ex- 
pense of tho salaries and maintenaiice of his nu- 
meron» artists. and the continued presents tiist 

were given to the Turkish ..PI at Athens, lud 

the numerous labonrers emplnyed in traiisportiiir 
the heavy BM I W of Marble. 



4. 

AITP.KTHX. 

No. 10. — TranünUrm from the Italian of**W 
<i Permaiin or Ofprial lütter from the On'- 
manm I'u*ha, fu-Ao fitled the offxee of Grtmd 
Visier nl 7?« I'orte, during Üud Minister » 
uhunce in Eyypt) addre»sed to The Cadi or 
Chief Judgt, and to The Vaivode or Uorernor 
of Athen*, in 1601. 

An kb the nauat introdurtory compliment», and 
the salutatlon of Peace, — "It ls hereby signi- 
fled to yon, that our »Incere Friend hla Rxcel- 
lency Lord Rlgin, Ambassador Extraordinary from 
the Court of Rngland to the Porte of llappiness, 
hath represented to na, that it t» well known 
that the greater part of the Frank (i. e. Chri- 
stian) Courts are anxlou» to read and investigate 
the book», plctures or flgnres, and other works of 
sciencc of the anclent üreek philosophers : and 
that in partlcular, the ministera or offlcer» of 
»Ute. philosophers, prlmates aml other individu- 
al« of Rngland, have a | remarkable taste for the xxv 
drawings, or flgnres or «cnlpture», remaining ever 
since the tlme of the »aid Greek«, and whlch are 
to be seen on the shoree of the Arrhipelago and 
in other part» , and have in consequence from 
tlme to tlme aent men to explore and examinc 
the aneietit edlttee», and drawings or flgtire*. And 
i aceonipltahed IMetUmti of the Cotirt of 
, being desirons to sec the ancieiit bnild- 

23» 
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ings and the cnrious flgure« in thc City of Athen«, 
and the old wa.ll» remaining since the time of the 
Grecians, which now subalst in the tnterior purt 
of tho said place; his Kxcellency the aaid Am- 
hasaador hath thcrefore engaged flve English palnt- 
or*, now dwelllng at Athen«, to examine and 
view, and also to ropy the flgnre* remaining therc, 
ab antiquo: And he hath also at this time ex- 
jirt ssl y beaought tis that an Ofilclal Letter may 
be written from henre , ordering that as long ai< 
the aaid paiuters «hall be employed in going in 
and out of thc »ald citadcl of Athens, which is 
the place of their occupations ; and in flxing »caf- 
folding round the ancient Temple of the Idols 
therc ; and in inoulding ornamental aculpturc and 
visible tlgnrea thereon . in plaster or gypsum ; and 
in measuring the remaius of other old ruined 
buildings therc; and in excavating when they 
Und it neceasary the foundations, in order to dis- 
cover inacriptlons which may have been covered 
in tho rubbish ; that no Interruption may be gi- 
ven them, nor any obstacle thrown in their way 
by the Disdar (or commandant of the citadel) or 
any other person: that no one may iiieddle with 
the sraffolding or implemenl-i they may requiro 
tn their works; and that when they with to lake 
axeay any pieeu of »tone with old interipiiont or 
flgures thereon, that no oppo$ition be made 
thereto. 

We thcrefore have written this Letter to you, 
and expedited it by Mr. Philip Hunt , an Eng- 
lish gentleman , Serretary of the aforesaid Am- 
bassador, in order ihat as aoon as you »hall have 
nnderstood ita meaning, inunely, that it i« the 
explicit desfre and engagement of this Sublime 
XXVI Court enjdowed with all eminent qualitics, to fa- 
vour such requests as the above-mentioiied , in 
confortnity with what is due to friendship , sin- 
cerity, alliance and good will subsiating ab anti- 
quo between the Sublime and ever durable Otto- 
man Court and that of England, and which ix on 
the aide of both thoae Courts manlfcstly encreas- 
ing; particularly a-; therc Is no harm in the aaid 
lljrure» and ediflee being thtis \iewed, rontem- 
plated, and designed. Thcrefore, alter havlng 
fulflllcd the dutles of hospitality , and given a 
proper reeeption to the aforesaid Artist«, in com- 
pliance with the urgent requeüt of the aaid Am- 
bassador to that effect, and because It ia ineum- 
bent on us to provide that they raeet no Oppo- 
sition in Walking, viewtng. or contemplating the 
flgures and ediflees they may wlsh to deaign or 
copy , or in any of their works of flxing scaffold- 
ing , or nsing their varioos implenients ; It h 
our desire that on the arrival of this Letter you 
use your diligence to act couformably to the in- 
Mtanctts of the said Ambaasador , as long as the 
said live Artist» dwelling at Athens ahall be em- 
ployed in going in and ont of the said citadel of 
Athen«, which is the place of their occupatio!« ; 
or in flxing acaffolding «round the ancient Temple 
of the Idols, or in modelling with <halk or gyp- 
sum the said ornamenU and visible flgures there- 
on , or in measuring the fragments and vestiges 
of other ruined ediflees , or in excavating, when 
they Und it necessary, tho fonndations, in search 
of inscription* amonic the rubbish ; that they be 
not molested by the said Disdar (or 
of the citadel) nor b> any other persona, 



by you (to whom Ulis Letter is addreased ;) and 
that no one meddle with their scaflolding or im- 
plements, nor hindtr them from takiny awiy any 
pieee» of »tone with intcription* or flgures. In 

and «omport youraclves. 
(Signed with • signet.) 

Srgrd \i mi, i.aii Kaimac an. 

A'. II. — The words In 
two places "any pieces of 
per« di pietra". 
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No. Ii. CATALOGl'E xxvn 

of the 

Kuns Marrlrn, \ am:», Cautj» , and DttAWiNns. 
Prepared from the MS. of Mona. VUttmU, 

[Pie beigefügten Verweisungen beziehen sich 
auf die Tafeln de« Atlas; wo bei den Metopeii 
und Fricastiickeu die Identität zweifellos war, ist 
Viscontis kurze Beschreibung ausgelassen oder ab- 
gekürzt worden. Im übrigen vgl. das Verzeichnis 
oben No. 2 S. ti4 (S. 3M).] 



PARTHENON. 



XXVill 



Statom and Praombnth from thu 

Ea»TBkN PHttlMRNT. 

Two llorses lleads in one block. [B] 
One Horse'a Head. [Oj 
Statue of Hercules or Theseus. 
Oronpe of two Kemale tlgnrea. ^r7f"j 
Kemale flgurc In quick motion — Irls. [(?] 
Oroupe of two Fcmale flgures. \t.M\ 



Statib» «nd Fraomkntd from the 
Wbbtkkn Prdimrnt. 

7. Part of the Chest and Shoulders of the 
colosaal flgurc in thc celitre 'snpposed 
to be Neptuue.) \M\ 

S. Fragment of the colosaal Agare of Mi- 
nerva. [L] 

9. Fragment of a Head fsupposed to bc- 
long to the preceding.l Taf. VIII. 141 
M». Fragiuent of a statue of Virtory. [O, 

11. Statue of a river-god «alled HKsus. ;A| 

Fragment* of Statik« from the Pei>imknts, 
the namea or places of which are not positively 
ascertained. 

12. Kemale flgnre, sittlng (snpposed to be- 
long ta groupe, marked No. Ii) Oatg. K, 

LI. Fragment of a Female flgure, (resem- 
bling Victory, No. IU.) jOstg. J\ 

14. Fragment of a Female flgure, seated 
(snpposed to have been Latona, hold- 
ing Apollo and Diana in her anus. ) 
;We*tg. Q] 

15. Fragment [snpposed to have belonged 
to a gronpc of female flgures. ) |Weatg. 
Fig. 20 V] 

Iii. Fragment of the Neck and Arms risiue 
out of the aea, callod Hyperion or the 
rising Snn. jOalg. A) 

17 Torso of a Male «gute with draper> 
thrown over one Shoulder. West«. //; 
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XXIX 



Tbc Metoiks. 



1 

2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 



[SOdmet. 
i x.wn 

IXXVlIli 
[XX1XI 

UV! 



XXVI; 



B. — I A 

A Lapitha 
A Ceutaur 
Centeui 
CcnUur 
Lapitha 

CcnUur ig ne.arly ovcrcoming a la- 
pitha. (VI? Villi] 

8. A Lapitha sccms to bc sucecssful against 
a CcnUur. [VII ?J 

9. A Centaur . . . [XXX] 

10. A Lapitha ... [II] 

11. A CcnUur succcssful against a Lapitha. 
[Ott] 

12. A Lapitha ... Uli 

13. Combat . . . |XXXII) 

14. A CcnUur Is rearing up; the llgnre of 
the Lapitha 1» dcUrhod irom tho mar- 
blc, but U» Torso is adjoiniiiR. [V: 
der Torso fehlt, vgl. XIV. XVI. XXIV] 

The FitiiB, representine the Procession for 
eclebratiug tho Panaihcmcan Festival. 
Thk Fast En». 

C — I. Tho »lab ... ISüdfr. XL1V +<>sifr. 1 
XX* 2. Fragment* ... (Südfr. XXXVI 

.'I. Six Female flgurcs . . . [vielmehr fünf, 
Ostfr. III, 7-ll| 
4, 5. Fomalc «pures ... [III. 12-19 
«, 7. Eight FiRurc» . . . [IV | 
b. Slab ... f „ 
11. Slab ... ( 

Kl. Two Director«. [VI, 47—4*« 

11. Fivc flgures . . [VI, 42-46] 

12. Fivc Female* . . . [VIII] 

From the Noktii 8U)B Ol the PftRB. 

D. — 1 Two Sraphephori . . . [Nordfr. V, 12. 13 

2. A Female . . . (XVIII 

3. A Fcmale ... [XIV [ 

4. A Female . . . [XU] 
.i. Two Men ... | XXIII 
ö. Fragment ... X.\l| 

8. Eight youn« Men on horaeback, eloth- 
cd in tunieks, wbich are raised above 
the knea, 
7. Four HÖMM »ikI ttlfM Kider*. 
XXXI 8. Three Horsemen with tunit-ks and bus- 

kins. 

!l. Three Horsemen in the samo costume. 
Hl. Three Ilorsen.cn . . . [XXXVIJ 



II Three Horscmcu , one ot whii-h i> al- 
inostcffaced. [XXVI? XXV1I1? XXXII J 

12. Four Horsemen ... [XXXVIII, 

13. Four Horscmcti . . . [XLH 

14. North-wost Anglo ... [Nordfr. XLII 
+ Wostfr. F 

Tun Wmtkun Exi». 

E. — 15. A Single piece ... [Westfr. 11 

SOUTII Slliü. 

F. — 1. A Bull ... Südfr. XXXIX 

2. Two Kults ... [XXXVlfl] 
:i. Two llull» . . . [XLII] 

4. Two Bull« ... [XLI] 

5. One llull ... [XL] 

Ii. A Car with two Hon« and fuur Fl- 
gures : among them isa young Man, whose 
tuuii'k ig drawn up above the knec, 
and who hold» a shicld , he appear» 
ready to mount. 

7. A ( ar . . . [XXX] 

8. A Car ... [XXXI] XXXI! 
!». Fragment of aiiother Car, moving in the 

aamc dircetion. [XXI Vi XXIX?] 

10. Fragment of a similar subject. |XX1V ? 
XXIX ?| 

11. Two Horsemen ... IUI 

12. Three Horsemen, all clothed in tunieks. 

13. Two Horsemen, one with huskins. 

14. One Horscman, with several horses. 
IV? V?J 

Dctaihcd Parts of tho Fhisi of the Cella of 
the Pautiikno.v, the exaet Situation* of whirh 
are not yot asccrUlnod. 
(i. - a A Ouadriga . . . [Sudfr. XXV5 

n. Three Horso» in quick motion toward» 
the right ; the Kiders wcar the tunick. 
e. Tlirec Horses : tho Kider« arc all rloth- 

od in tunieks. 
i>. Three Horsemen in armour. 
k. Two Horsemen In tunieks; one Iii - hl< 
rluht hand on his horse'g hoad. [Nordfr. 
XX XVII 

• v. Two Horsemen . . . |Sfidfr. Xllll 
ri. Two Horsemen in tunieks: part of three 
Horses. 

ii. Part of three Horses, and three Kider» 

in ruirassca. [X? XI?] 
i Fragment of Horsemen and Horses. 

). Fragment or Tour Hörne.« and two Ki- 
ders. 
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S. 1 §_1 Z. 1 lies mit »Utt in 

S Ii Anm. 31L Kino soch/olinjährigc Bauzeit, voll 4M— 13b, nimmt auch Springer an, Handb. 
der Kunstgc&cb. 8. IL 

S. 12 Anm. iL K. Schön B macht mich für die Anekdote von dem alten Maulthier noch auf 
folgende Stelle de« Ilicrokles aufmerksam , ueterln. med. UM II cd. Rod p. i_; Tipivrlvo; 
Ii IjTopel Tov to 5 Aid; vewv xiTivxtu&twti "Aftrjvafou; 'Kwwxpovvo'j rXr^iov elttXa- 
8fjv« ^r^iagatfn ti £x tt)« Am«'?); rji to dar.» Cc6f») t}u.7Wvt<x. r'v'l' hl to8 <|»i}^{- 
3jwrr<4 tw«i t&v y'^PY*^ t}u.(ovov dv<rritv T r rt VM ^ y ' ^7 0VTa ÖYOorjxooröv ' tov bi oiju.ov 

TIU. IQ T»jO YTjpO»; JtpOlJYTjTOp« TtllV Js'-n&V tic TTJV XOTWJ^ TOTOV IHÜ VtOB »irilTT^ai Zp'l- 

3aWCtiv X£ d£e'jxTov xai dTtXTjXTOv fafwNMwVI , |*T/j|va oi 'än Kupoi?<sXa>v t, xpiforaiXibv 
dirsXi&vctv auröv tt); irria« ?, otrti(>YCiv rfj; fipe>aeo>;. Der nahe liegendo (Jedaako, bei 
Arlstoteleii möchte statt des auffälligen tov vcwv hiernach töv iai Aio; vetüv au lesen sein, 
wird nicht haltbar sein , da Aclian, der sich ausdrücklich auf Aristoteles als Oucllo bezieht, 
den Parthenon, Plutarch den Hokatompodos nennt und Tarantinos Bericht auch sonst in 
Kinzolbeitcn abweicht. Ist bei Aristoteles etwas ausgefallen, so mochten es eher die Worte 
tov _-/.7-Mi-c r .',-j sein. 

S. 17 Z. ü lies schoss -tu t Bchub 

S. 13 Anm. 11 Z. 1 tilge die Worte wo mir — scheint 

S. 2Q Anm. IM lies xaXm&e; statt xaXir(8e< 

S. 32 Z. Iii lies machen statt wachen 

Anm. HL. Vgl. Frtodertchs Praxiteles S. da ff. 

S. Ü3 § tt zum Schiusa bitte noch auf das Verhältnis der Gicbclgruppen zu den Mctopcn dar- 
unter hingewiesen werden sollen. Im Ostgiebel wird Athens geboren, ia den östlichen Met- 
open hilft sie ihrem Vater Zeus die Horsehaft der olympischen Götter fest begründen. Im 
Wcstgiebel besiegt Ataena Poseidon auf der Akropolis und sichert sich daduroh dlo Hor- 
sehaft übor Attika, in den Hetopen derselben Seite verjagen Atbcnas Schützlinge die Ama- 
zonen vom Areopag und befreien dadurch den Burgfclscn von drohender Oofahr. Die Mct- 
opcn der beiden Langseiton gehen sodann die auswärtigen Hcldcntaatcn des Thcseus und der 
Thcscidcn an. 

S. Ül Anm. 132 Z. fi tilge 8. 

S. U Anm. IM Z. a lies Schilde 

S. hll Anm. Uli Z. 1 lies bu statt sehr 

S. 52 Anm. 20JL Die Nachricht von der Plündorung der Marienkirche im Jahr 1204 beruht, wie mir 
Hopf mittheilt, auf dem Zeugnis dos Metropoliten Michael selbst in der Monodie auf den Tod 
seines Bruders, des OeschichUchroibers Nikotas Choniatas, vgl. Kllissen Michael Akomloatos 
von Chona, Gött. 1S46, S. 38. 127 ff . Diese Monodie ist bisher nnr in lateinischer l'ebor- 
setzung von Petrus Morollus publiciert , die bezügliche Stelle lautet nach Vakxbks freundlicher 
Mittheilung in der Wiener Handschrift hhtor. Grate. XXVI fol. äü r. griechisch so : d&cXipö; 
h' ifii noXurXfj|M»v xai -oX'iöpr.vo; yfttt u.iv xai r.p&rp dXXa; uivftou; Lr.r>wjp.T(i brco&toti; 
ir.t Tt y.r.tvil; xai i&laic iuaurc-5 oujxfpopau xat u.dXt3ra oij oXßubTaTov xai ovoimotototov 
lepöv A»v»f,it (hier schiebt Morellus in Parenthese ein: illud, btquem, tancU domine, 
auffUtUtsbnum templum quod dti gtnitrM conMcratum est taliyue praeside m perpetstum epef) 
r.t -tl jiki, x« toü iv ovti}» rp'.igrd(Uvot bH»at«3Tr 4 p(o'j jrvtuu.aTixoä xai ttXttorrjv ort xai ro- 
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i.jnhi t npwT/opiwj öir,v£xwc Öeiav Mawtgv, siW ilpot oTpot itp'»3v).o0pcw/v iai in»**>- 
3|*.vijAf»'<v ' t;u '<« tov ixcioc rcf jtc jfiiv',-» t<» npoVra rw ',.vt..hv iTuw Tptwv «vi bltcpi- 
/.-/-; (da Michael nach Anm. 2üi erst 1191t Metropolit geworden, so muK or also schon 
vorher längere Zeit anderweitig an der Marienkirche angestellt gewesen sein) ix xf ( ; «rj/.f,; 
xuf/iov ijroartüiACvov d»; (lies : aiaXtov) TjOt, xat iyiwri novxo; acfalkö Tftpoivöpjov 

X- i» ).. 

Anm. 2UI Z. il lies (ilütwctHm'.'). Oder liegt dem diMincta irgend eine mittelalterliche 
Tradition zu tlrundo? 
S. M Anm. 222 Z. & lies »i.> . So bei Labordc. 

S. üü § 50 Z . Ii und 13 lies Vernon statt Randulph 

8 tili Z. Ii Des machun statt macht 

S. Ii § 67 Z. II lies THUiicion sUlt Fronaus 

S. SU Z. 2ä lies war des letzteren Reisegefährte, Lord 

8. üü § 76 Z. 21 lies in der Ciatornc statt in dein Häuschen 

8. IM 5 l z Li Des sind aufbewahrt und werden 

S. aa 1 13 Z. 5. lies Prachtausgabe »utt Herausgabe 

S. JJÜ hinter § Li war Lo Bas zu erwähnen, vgl. N, V» Anm. 3SV 

•S. I !>■'< Z. 11) ff. AU weiterer Mangel dor carroyseticn Zeichnungen laosl »ich dir theilwei» unge- 
naue Angabe der Lückcu im Wcstgicbcl bozeichnen, s. zu Taf. VII, 3_ 

S. ltiti zu Taf. L 2 Z. L I>to gleiche Deutung der xctXno*; (so) bei Kalliiiiacho» gab auch Brönd- 
sted mem. *ur U* ra*t» pannth. S. Jjn Anm. 36j wo er als HaupUkrotcrion eine Kulc auf 
oiner Amphora annimmt, nach Anleitung des attischen Münztypus; s. dagegen zu Taf. II, HL 

S. 12J Z. JJi lies Thcilo8 des vorpersischen Steroobatcs sutt Stercob. des vorpersischen 
Tempels 

S. L2«l Z. LL Noch im Jahr» 1*71 wird Qualremerca Ansicht, der (iugenstand fast aller 112 Mct- 
opon sei die Kuntauromachie, \on Kcbor wiederholt (Kunatgcsch. de« Altcrth. 6 ) ! 

8. ÜB Z. 1 lies 1861 sutt 1860 

S IM Met. XIV Z. LI lies Üvid Met. J, 721 ff 
Zu Met. XV vgl. !S. Ifii Anm. L 

S. 135 Zu Met. XXVII vgl. mm. intd. ddl mrt. VI, 

S 171 Z. 21 lies [rr,*) irofo^iv 

S 173 Das äusserstc Pferd B abg. Bouillon mu». dts ant 1 S. 2k. 

8. 176 Uebcr die Figur der Nike (Taf. VI, N) vgl. Schwabe obterual. archaeot. pari. II. Dorp. 
)h7u, 8. Iii ff., dessen Beobachtungen und Resultate mit den nn- in igen vollständig überein- 
stimmen. An Overbecks Ansicht schliessl sich. hier wie in dun meisten übrigen Punkten, 
z. B. auch der Annahme von Askophoren im Nurdtrics PI. VI und hiusuhtlich der Brod- 
darbrlngung' Qstfr. IL 32, lieber au, Kuustgoscli. des Altcrtuunir. S. HuJ ff. 

S. 177 zu lü Z. 2 v. u. lies tmcei 

S. 17$ ta ISj letzte Z. lies 11, tiÜ »Utt J, Ü£ 

Zu Taf. Vll z. - lies ava^atveov Uossioiuv unmittelbar 

8. 180 N. Ii bei O Hos Victoria Aptcros 

S. IM Z. ti lies ungefliigelt erschiene 

S. 186 Z. lh lies llygieia statt Askiepio» 

S. 193 Z. 1_V Der Kephisos ist vortrefflich abgebildet bei Bouillon mu*. dt* ant. 1 S. 2_5_. 

8. 191 zu 2_, Schluss Böttlchers Erklärung wird bereit* von Keber , Kunstgesch des Alterth. 
S. 306, befolgt. 

8 195 Z. L Sollte sich wider Erwarten da» Fragment Fig. 1 dennoch als zu // gehörig heraus- 
stellen, so Uosse sich an die hohen Stiefel des Hermes Qstfr. 21 erinnern ; der Baum wäre 
auch dann natürlich nur eine Marmorstützc 

8. 198 Z. JO lies Anhang III. 1 

8. 2Ü2 Z. U lies ntnitor, statt curatorx 

8. 22J 1 1 8 Z. Iii 'Ist dio l>bcrgabe im Tempel vorauszusetzen, so können wir une die (tetter 

.etwa Im (Jlobel desselben denken ' So Weber Kunsfgesch. d. Altrrth. S. 307 
8 2111 Z. ä v. n. streiche haben 

8. 215. Z. Ii lies setzte hier und bei den übrigen Wagen 
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S. 2.*»:t Schwabe Im Dorpater Programm IS70 S. 21 Anm. Lii hält die von Fi«. 12—1» getrage- 
nen Gegenstände fQr Thymiateri* (wie bei 5JL 57), deren oben* Stuck aus Bronze ange- 
setzt gewesen »ei (?). 

S. 2SJ Z. U lies Nicht Epimeleten, von 

S. 2G2 in der ersten Col. lies 2*L Coxir 1804. 1806 

S. 2üü Die Fortsetzung von LL Braun ist durrk ein Versehen bei der Corrwtur zwischen 20. RrvxK 

und UL Chr. Pktkrsrn gerathen. 
S. 2üi Schwabe obttnuit. arehaiol. pari. //, Dorps t IS70. S. 21 fL vergleicht ebenralU die K*e- 

kiasvase (s. 8. 256), erklärt aber die Geräthe hier für TU« ho (wie auf der Archernorosvase : 

Overbeck Gall. Taf. 4j. 3} nnd die Mädchen demnach für Trapezophoren ; '«icrn tjwuiUim. 

Iii-ucum (U( tt qualü *unt. n uiryinibv* m/pordiri rVmi probiibilt duc<* ut rertum r**e p<nnr 

dixerim'. 

S. 2üä Z. 2ä lies vsio statt vetou 
S. 20!s Z. ti lies QU* 
S. 21ÜI Z. 1 lies jxTjVUT^ 

Zengn. 211 interpiiiigiere quitt mim IVtidian'f sni — liceret. 
S. 2JJi i LI Z. 5. lies hervorzogen 

S. 2ül H, Ji gibt Schöne A " Das darunter befindliche U gehört nach ihm in die gleiche Zeile 
mit !dvaX«6a<x?>j; ; darunter liest er A. In C ist zwischen Z. Ül nnd U kein freier Zwi- 
schenraum. Der Best von '/.. Iii ist zu weit link*hin gerathen. 

S. 'iStf /. Q. tt. Die l'eberslcht ist durch folgende Angaben zu vervollständigen : Bang. 1 211 — Anh. L 
Ij A, ferner ans Anhang II: 



Bang. 7S5 1 ' 


812 


Ü14 


!Mi<) , WH 


tlU2 1 '.Hill 


«»«4 


22S5 


232s 


Anh. II 222 


Iii 


211) 


n \ , n ii 


B1V 1 JtV 


n vw 
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S 2111 $jl Z. 5 lies durch dio statt die durch 

jj_5 Z. 2!L In der Stiflungsurknnde des neuen Bundes von ÜL IM, 3. — 37S/7 (Bang. 
381 w ») Z. fiS f. helsst es tov; ripfa; tt,; Sevj, wahrend Im Laufe der nächsten Olym- 
piaden bei gleicher Veranlassung bloss tvj; wiulac gesagt wird [C, L ffr. S7). 

S. 2112 Col. 1 Z. Hl ff. sind einige Parenthesen zeichen ausgefallen, Z. HL dvozi . Z. 2IL [He», 
und Z. 2L: uowv . 
jjji Z. I lies 32ü 

Coi. 2 Z. Iii v. u. ist am Rande ausgefaUen G 
S 223. tfiL 1 Z. 11 lies H £<p atc 

d 7 zum Schlnss. Schon bei den letzten Inventaren des grossen Tempels mit den erhal- 
tenen Daten von OL 115, 2 — LJJL. ä = WS — 305 (Hek. XXX f.) sind die Rückseiten mit 
liiventaren eines anderen Oebändes, der Skenothek, angefüllt (vgl. Parth. XV ff. ). Aehn- 
liches gilt von folgenden Inschriftfragineuten : 

1* = £ ? T,a. dp/. 36191 auf l>cl(Jeii Sojton |{iner pllltte 
II* = i>r,u.. dp/. 3t»2«i 

III* = Köhler arch. Anz. 1*05, 91* ff. 

IV* = ^T,[i. dp/. 4047. 
Deutlich bezeichnet ist die Lokalität in der zweispaltigen Inschrift II* Col. 2 Z. ß. wo mit 
grösseren Buchstaben als Leberschrift zu lesen steht dp/ulo; ved>[;]; dazu gehört anch 
III*. Auf den Poliastempel (vgl. S. 265J deuten ausser zwei der unten bezeichneten Artikel 
(9*. 10*) die genauen Angaben über den Platz hin, wo die inventarisierten Gegenstände In 
nnd am Tempel aufbewahrt wurden. So mehrfach TTp6; w»pa«rd?« (bisweilen mit einem 
näheren Znsatze izx [?] ?t|tä; oder dpiartpä; ds\6-Ki) und einmal r oi; £üj rpo3T<iu.;(kp 
(III*, es ist die aus der grossen Bauinschrift bekannte Lokalität um die Thür zwischen 
der Nordhalle und dem Temenos der Pandrosos (Bötticher arch. Ztg. XVI, LL7 tQ. Weniger 
bezeichnend sind andere Angaben: {tjffi »6pa; (III*, 7} und inobev T*j; <rj{r»};''i (II*, 16}. 
Von Namen finden sich II», L2 Merrpt-MTi, , Ii 1<pixpdTT 4 ;, ob die bei Arr. Anab. ^ 15, 
L HL. 3 0"ffL oben S. 12 Anm. 144} und ^ Li genannten ii Als erkennbar hebe ich 
folgende Artikel hervor, aus II*. I») dar.Mnm X" II 2 *) i" 4 F ^«»W« II 
3») (ptfaXtiov <xixUv j 4*) trtpw f<dpU0M rtfd<iv<H B 5*) (yleWwtl d;pTf !>p>t . .] XX 11 



n 



3GG 



UKRICIITKIITNOEN UND ZIT8ÄTBK. 



Kerner an« III* : 0*)|--i(* nX*|to(u>. | 7*) ftAmt tuijpfo) I &*) (— dpjyupd tttr/pugio; - -)» 

d-»£tte3'iv. I 9*) l^dLXrj dpppd ty\ in-j^pa^t« 'A»^ -u,h <u\t • 4>puv(oxo[e 

dvttt]ijxc. | 1»*) itffw <p(a(XTj dprypfi itp" ^ eraYeipanTai [/»(>« Vf»«»'«« sioliis/dof ■ d*4tyra|j 

ojrpdfi}. || 11*) «piol)J(ov dp-ppovv |M)xp'iV i<f' w crtrjifpanT'M «ipyjoii'a Ypdp- 

[iaTa iv P6J«p. Sollt« die* Stück In einer Beziehung in Demetrtos Bela- 

gerung von Rhodos, üL U£ 1 — 34*5/4, stehen? vgl. unten im 3J1L | 12*) -izi-w n paxpd 

dp-f^pä Wo. | 13*) |djrr]tocc dpppat p-ixpiai | 1-**) xpWoia ptxpd dprj'jpä ... | 

15*) oopdna ptxlpjd dpppä .... «epl to* f.Xov rtp.tjrX« || Iii*) [rijXXdoto'v (»i/'.-.r 

Irl xjtavloxjoj dpppov. B 1"') xlp.p.tooc p|<4piof(?) olü(x| ivreX£«. H IV) ^Xoruxiotjov dfäfj- 
pojv 4s« xiovtaxou wn£U)o'J pmtpi-» S (Vt* 1 ). | 19*) ydÄTj frjXtvrj £ E^p^oo; |20*) 
pdyaipai yaXjxal) rp«T«. | 21 •) pdyaipa litTnx'f) iXt(«pavr|lvTj. || 22* J |<fidX)w ypua« odf&cxa I 
23*) *6Xui dpp|pä-- I 24*) — yy*9f r - 

In der ersten Columne und dem Reginn der zweiten von II* ist dts Inventar irgend 
einer anderen Lokalität enthalten, neben vielfachen Gewichtsangaben silberne nnd elfen- 
beinerne, auch eiserne Oerlthe. Z. R. 25* J xuXtvopot <> , LL LL || 26*) - - Cuioib« • 
a, LI |27*) — pa «gl %«paX[fJ a, 11L | 28" J ropp\ic«ov 6, X Dies« Artikel würden 
recht wohl zum Hekatompedos oder zum Parthenon passen. An den letiteren, aber mehr 
noch an die Chalkothek, erinnert I*, so weit man sehen kann bloss Waffen und Krieg *- 
gerithe enthaltend, mit mancherlei Resten von Namen der Weihenden. Z. B. 29*) [xcrri- 
nd]XTT)v r. ■.-<.',;,<',< ',-t %a\ o&vßeXtj-- TjtTpdjtTf/uv tVrcXtj. | 30*) [Itjtpov xaxaJtdD.TV 'P^W 
n{tTpoßoXov ifyTtXf ( . | 31*) Ir.t.:*, XaTMcdXTTJV Tptj^TJ^WV--] TWV 0$) D'jplOotTÜX, ivTtXij. | 
32*) fiepov [xaT<»T:a}.;TT ( v 7 f,it3::[ftap.ov [Vfjp<5TOv[o}»-- | 33*) lr.\ Kopüfß&v» df/ovro; (Ol. 
118, 3 =■ 305) (iTjvin Sxiv^opt&yoit OTpaTTyjol al 'HttjuIo« (Archon von Ol. 1 I I. 
1 ■= 324/3?) |«rp«TT^3a)m« (?) x*i ' Bqejgg tdoc r.*pihovi[v rauin« (?) t]üiv rfj« *toy 1 
Mgtghw xal vaj'jttxdrv ?) dvx'JlXfrjTSn» sj^rra; t^o -- || 34*) riXt^s trrt^dXxout; -- dvettr,- 
x)t* (?) Maxcoemxd; B35*) --iciv x*i TtXaTutX/Sr^arv -- oeofttjoec (?) IUI: dp**»*^ 
tom — | 3ß*) (dxlo/»e ßcXwv To£txärv -- mindestens 43300. Aehnlicbe Ueräthe enthielt 
IV*. t. B 37^) dxlbxc-- 0 38*) poXvßHoov» - - | 39*) (7o6wjid]Tow o«pdx|ouc- - ■. « *• i 
ob Jedoch IV* zu der gleichen Inschrift wie i* — III* oder zu einem anderen Inventar ge- 
hörte, kann ich nicht bestimmen. Die beiden Daten In II* (?) und 3JL*. geben wenig- 
stens einen termimu poU quem für 1* — III*, jedoch handelt es sich allem Anschein nach 
nlekt um eine gewöhnliche L'ebergaburkunde, sondern um eine Art Generallnventar der 
verschiedenen Burglokali täten. Sollten es gar Fragmente jener dwrpayJ) tüv t-< dxponöXct 
dvathjp^Taiv aus dem Jahre des Archon Alkibiades sein (Poll. 10, I20)f l'eber die Zeit 
desselben fehlt es leider an allem festeren Anhalt. Da sich jedoch von Schatzurkunden 
nach QL LLh keine Spur mehr zu finden scheint und Laehares Tempclraub OJL 121. 3 = 2üä 
feststeht, so liegt es nahe Jene Inventarisierung bald nachher vorgenommen zu glauben. 
Ihren Archonten haben s. B. die Jahre Ol. 122^ — 291/09 bisher noch nicht gefunden, 
freilich auch noch nicht manche Jahre der nächstfolgenden Dccennien (vgl. Dittenberger 
Im Hermes II, 29J ff.); eine bestimmtere Vermnthung ist also wohl zur Zeit unthunlich. 
S 21U //, 2 Z. IL Rang. 870 « ebda G53. bpnji. 2196. 2735. 

Nachtrag zu den Schatz ver z eich n 1* »en (Anh. L 2) 

Erst am Schluss der Correctnr werde ich darauf aufmerksam, dass in Folge eines höchst unan- 
genehmen Versehens mehrere Hefte der £fr^ipU dpyaioXoftxV) bei den Anhängen unberücksichtigt 
geblieben sind. Sie enthalten thetls neue Coplen anderweitig bekannter Inschriften, theils aber auch 
sonst noch nnedlerte Stücke. Indem ich die letzteren unten ausführlich behandle, begnüge ich mich 
die enteren der folgenden Uebcrslcht aller hierher gehörigen Inschriften der taijpxplc einzufügen. 
Dabei sind die gleichen Abkürzungen gebraucht wio In der UeberKicht S. die erst nachträglich 
benutzten Inschriften sind mit curslven Zahlen bezeichnet, und wo es die Deutlichkeit erforderte 
Ist In einer dritten Zeile die Parallelnnmmer ans Rangabd hinzugesetzt. 

CfTjp. 4 Lü LI 23 26 42 | IS 19 | SS IM 

*ViP- 
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i 



Uli 

2238 I &>iv_ 
11. VI LJi P. Iii 
I 371 j 371 /I 
2&B3. 2694 I :v, 24 I 2674 I »736 
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Aul. II, 13. SS H. 368, XI» II. XV L. B f Op. j_2 
i i .............. > In- mi:i 
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(Lenonuant) 

2994. 2990. 29991 3// 7 
S. 53 Anm. Uli |s. 368, XIII* 

34SI ! 3«/ 9 36X1 ] 3686. 368" 
Anh. 1, l,v4,S. 365, I*[ebdall*js. 36S\ V* 

4049 I 40&0 



Bg.366 



»705. 2786 
,8. 368. X* 



28181 

Ch. Br X 



32«e 13340-42 
Anh. II, 22] Chalk. 



3368 \ 3410 j 3411 
II. VII » Rr IV •W ULI 
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397S 



Anh. II 13 Anh. IL 222 I Bx LT.J8. 365,1V* 



)t>.', 

2494 
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S.368, IX *| ebda XII *| 

1861, LL 15 I 

Anh. 1, 1, A\ Anh. IL LL 167 I Anh. II . LL hl 



Von den oben noch gar nicht benutzten Inschriften gehört eine mit voUer Sicherheit dein 
Uekatompedoa an, und zwar steht sie der Inschrift VII (Ol. 95, 3 = 39b/ 7 j am nächsten, indem 
am Schlüsse des erhaltenen Stuckes die Artikel 30 — 30 genau in der gleichen Reihenfolge wie in 
VII auftreten. Ks Ist 

M. VII* = e>i)|».' 3368. ÄJUI1 
Von den genannten Artikeln lassen »ich danach bicherer ergänzen: 



•11 *) ftd&Tj dpYvpd fi> AcjsrapdTTfC %. t. L 

?tdAr, dpppä 7^ Atrttp'Jva TidlnWna [|*fa*jP z. t. X. 



36*) jawfiSftec »tßSV/'ö'i; £|v xejäjritg o«(o^lp.a(tj«z)fvc(i] fl(«pd x. t. A. fj} 
Da die beiden Hälften von VII durch eine Lücke getrennt sind, so wtrd diene vielleicht thellweine 
durch die Artikel ausgefüllt, welche In VII* der Nummer 30* Toransgenen. In dieser Voraussetzung 
bezeichne ich sie als 2&i n. s, w., mit Hinzufügung eines Sternrhens, wie bei allen Stücken diese* 
Nachtrages. 

2ft±*) Mindestens sechs fcuuAl «a^.atv, wie es scheint von Silber (= 115!!?), welche vermnthiich 
sogleich bei der Neubeschafrung der rojA-sta aus der Habe der Drelsulg (S. 3ül Col. 2} 
als unentbehrlich erworben wurden. 

29 f *j olvoy^T» «W-rupi - - dp-t \jpä, mindestens 105* 1 . 

w*j yog agj -- 

2*y *l [yoiAat (/p 'jotte";V) ttjc oHofr. T«drTO« ^ idEXn rpcT; /puwi«, «ew. ? Vgl. SU. 

29/*) — ttfi(c] dvtlhjxcv, 'ApriuiSo; BMvpo*v(l««. 
29" ») yp«ol?«c Tpttc xai [p.)ovauX[oj)TOv (?) fr# a-- 
23*"»") riva£ dpTvpoüc, mindestens 1092<l|o. 
2 W ») [r_=-AfTtmÖo<) Bpa'jp»v(<ic yp*j»fj, dpirr^ocffro« 00 - - 
29**) e^ffroj xpwfffoo »jp.n<t*tl*ou— Vgl. Uo*. 
29? *) (--Ypu)o<ou önpttxol toIv wco«, Li Stateren. 
[V* *) [--äplx'jpal }i£-yd>.at iirrd, u.ixpal 56o. 
211^} »apy^iov - - 

29° » ) 'Apt^iAtgo; Bp«i>w»hi(oi; • «fciXt] p-ixpi dp^vpa, «6X1? jzixpldl-- 

29**) ^nSjaa»Ut dvi^xr*, Gew.? 

2i)» * ) [«pjidXn dpYupä f ( v Api9T<5Xa d"»t*r ( x«v, Ocw. r = üi. 

2«)' ») [--(K/ihixcv 'Apfipuoi Bpaupor»^, Gew.? 

29*^ [— K]apax<zT*»W 404<»3o. Vgl. fifi. 115°. 

29'») --£x1ttjxtov, IM 2°, [n«p)«BTa8i^xTj-- 

29"») --dttou 'EpytöK- olppplo-j 30««. 

29 r ») (--Apr)£p4ooi Hvijp<u-*b t • rX6xtj 'Af/utpidro-j -- pvfj -jviili.ucv 
29"'*) --8ov Xpv>aS • tivt« £tcc tov ßdüpo'j, dsT^Hu'x 
29**) (YOp^oyctov ?j ypyaovv uznpppov dno rf ( ; danlo«-- 
Nicht ebenso sicher Übst -ich von den folgenden Inschriften ugen, ob sk znm Hekatompe- 
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dos oder zum Parthenon gehören. Ich begnüge mich daher, im Anschluss an die 8. HftS ge- 
nannten Inschriften die Steine aht V* u. a. w., die Artikel als 40* u. s. w. zu bezeichnen. 
V* =s i<pT ( u. :iti.St». :»»iS7. 
VI* — Beule* aerop. II. H2SL <vr, ;i . 2192. 
Vll* = iymg. 4074. 
VIH* = i^u.. 4075. 
IX* = i^7 ( u. 4049. Zwei C'olumnen. 
X» = i»T ( u.. 2785. 27SO. 
XI* = e-fTju.. 25»:*. 2594. 
XII* -* 1 . i ... 4050. 
XIII* m ai 17. 

In V* ist ausser einigen Nennungen der Athens Nike und der brauronischen Artemi« wenig 
za erkennen. So 40*) --tno'-j 1 '/f/jafo twpeo — I 41*) --Izoh.svt vjv Taula«-!-*; ix tötv <f »Xäo 
TÄ»v-- | 42*) --rrjTfx KoXowvj-- Vgl. Ilek. 115"". 0 4a*J - - (cporotol B Auf der Rückseite 
i c-iMji. :itiS7^ i*t meistens Oeld verzeichnet. 



VI* ergibt 44*) B 45*) ypitato? dbr]u.ov 0 40* | iZütt.mov (Hittikis : llviuiW^wv) yj^oüv 

47*) oivayit] yp'jqfj IM*»*) !--aÄi<fdv)Tiva iriptyip'joa? 

Vll*, efn winziges Fragment, lässt erkennen 49*) xj/.txt; || 50*) vafttÜTtos U 51*) || Vi* ) 

eXetpTvTtM — 

VIII* In VIII* acheinen ausschliesslich ö.i*) Kränze aufgerührt zu werden, mit durchlaufenden Buch- 
staben bezeichnet (art<pav<>: l'f m ti Wo 4 u. «. w.) und dadurch an Ilek. 245 . 2£2 f . erinnernd 
(vgl. IX*). Es durften welligsten« thellweise Ehrenkriuze für Athen sein, gewidmet z. K. von 
54*) --itmi, dpiorfeToN - - B oder von 55*) [TfcgMgw & otjjjlos- (Vgl. Ilek. liili ff.) 
IX* Aehnlichen Inhalts war auch die erste Columne von IX*, wo Z. 2 ff . gelesen wird 50*) [ — ol 
-'t'ii'it ol toO «Ivo; dfpyovfro; oflx i3T'[--jov ip/ovri --"itircpov dva| --. Dann folgen 57*) 
Kränze wie in VIII*, z. B. rrf^av/j; i'^' m To - - || 'Erinnert dies an den llekatompedos, s.» findet 
der Inhalt der zweiten Columne mehr Analogie in den Schätzen des Parthenon, z.H. jvii 
!f]epat darret; 1] 59*) --xiovt, ot; iTt^t^parTii - - || li(>*) fre^a - - |r» xiovW» {x'ovt, oi;V) irrrjE- 
•rpaxra«--? || til*X"0? tTttyp'joo[; fl 02*) [»i>po;? tc^ttoj;. frcd« fti ? po;f || 03*) |--?h»M\»t 4 
lzl/p joo; I «4») |jop7liv£to v *j| 05*) dsrrl&sj - - || ttß*) [- - dpf^pov fc-irr.xTV» «i7*J - - o; !»jr4!rj|).ö; 
H 0S*( (- - lip*xX]tov; iai iv HXatt. Vgl. Parth. rf, womit aber unser Artikel schwerlich identisch 
ist. H Endlich Ist noch fJ»*J [oi* {»-tit) o}io' £vrc[Xf ( ! kenntlich (tgl. XI*). 
X' In X*, auf beiden Seiten in zwei Colu innen beschrieben , erkennt man wohl noch Ooldsacheu 
XI* und Namensreste, aber nichts einzelnes von Belang. Aehnllch auf der einen Seite von XI* i .-.t,\t 
259-1), wo von Kränzen die Rede ist, die andere Suite nennt allerlei elfenbeinerne« goldene«' sil- 
bernes hölzernes Oerath, darunter gar vieles trjy Vriis o-io' iv:e>.£;. Erkennbar aeheineii zu sein 
70*) ■jpau.u.s'Tefav " 1 *) Xf'pyu.'io; || 72*) 'jitd'Jättp'» v jji ?ni (tt ) || 73* ) ordyu|«| ?i<rtsxa "? v gl . 
Parth. L 

XII* In XII* Ist die Rede von einer 74* ) ;xu|>.iyvt; dlfcpp* || 75*) '/p'jafov isvpov H 7ti*) jKufrxr, - 
vq|v y ov>3to-< . Hie sehr hohe Oewichtszahl von mindestens 2o< 1 10" in Z. 4 erinnert an lykurgi- 

X111 " sehe Iii \ elitäre (S. 2112 f.), und ebendahin könnt« auch XIII * gehören , dessen llaupttheil 
folgendermaasen aussieht: 

77*) - -arTOC 50«' 

7S*) nlva« dpj7"jpo5;-- 

n(va$ Ircp{oc ip7'jpo>c-- 

rUiw; frtpö[< dpjjpo^;-- 
79*) / iti'jv {dprupoüv-- 

/iV'';.:iov |dpY<>poOv - - 

'Mn- ! • - (Oesammtgewicht V4in 7S* und 79* v Daun eine Zeile frei) 

SO*) :[;>,/ w dp-T'JpOÜ-- 

Uil^Ü 2ü -- (ebenso) 
81*) «ptd).« dpyjpat-- (dann eine Zeile freij 
^2*) ',<.•>'! f'yn apTfv'pal-- 

An die Inventare des b ra u rnn I sc he u Schatzes schliessen sich die letzten beiden InarMfl- 
steine an : 

Br. I * = isr/x 4040. 

\ Br. III* = ittru.. MM I . ü ,„ 

| Br . |V = i„|z. 3410 ( 7wd Solten " nM Ste,nH 
Br. I* Die erste dieser Inschriften scheint die oben S. 3J)8 zu Br. L aufgestellt« Vermuthung , dass bald 
nach der Stiftung des neuen attischen Hnndes eine Reorganisation der Tempelschätze stattgefunden 
habe, zu unterstützen. In der sehr zerstörten ersten Columne werden nämlich (ausschliesslich oder 
meistentheils) Kränze erwähnt als Welhgescheuke verschiedener Städte, vmi denen Mytilene (Z. 7). 
Skiathos (Z. ltJ^ Arethusa (? Z. II. PIOOOYJIOI». Tliasos (Z. LlOAl.O | dem Runde angehör- 
ten (s. die Hiindesiirkunde bei Rangabe* '''*); die ausserdem kenntlichen Städte Erythrä (Z. 5j 
und Kalchedon (Z. 9) konnten allerdings als asiatische Städte nach den Bedingungen des antalki- 
dischen Friedens dem Kunde nicht beitreten (vgl. Schäfer dt mrii» Athtn. S. II), waren aber durch 
alte Freundschaft mit Athen verbunden. Leider ist von den Archnntcunameti, welche die Inschrift 
einst enthielt, keiner erhalten, um die Zeit der Inschrift definitiv zu bestimmen. Die zweite t'o- 
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lumne enthielt sodann nach einem sehr zerstörten Eingang folgende Liste thellwei* renovierter 
Gegenstände, und zwar nach den Gottheiten geordnet. 
'AoTiUt'io; Be«ueaiv(|a;1 'jopW«] 

rp tü-T, • 500+ 427'' || it-Mfn- 9M d (] TptTT} " Aber «HO«» || Tt-dp-rr; . otiH^v Sv 7 e -y\- 
xW, 7 £ T oncv Gew.? | ««pcrr,- 92o* 1« ||?xrr ( - 92 H 1» || s?W;xt ( • über 
MNH II iaptx (V| 
A-f.uT.roo; xj! «Ptpaf^oiTT^;-- 

tt o^tt, ' iriü'ibt Z- t 7 s rp<Tipov a (?X — oÄnj x}«vrj yhnnt»- mindestens I200* 1 flScvYtpr 
1* (?500 d ?) IlTfltT, • <ra»aov 5v 7t -f,4-iooN 50<< (?500 d '?)-- «Ott) x'itvV] fipvcr 

Gew. . . . H - - |! «T-»|>TT ( - 93 H |o |i jT«JX»TTT| * »IM 

A^poitTTj; jopta- Brau;^ 2» ;s TcpoTtpo-*-- 
Andxoiv •j',pt7 1 

TrpeVnj- Tr*»u.öv rp^Ttpiv »3rr ( l x«y^ |t|9*tv-- \\ oiuT'fpV Gew.? || it]ph(Tj- Gew.? 
... ti. =7pi, t!ew.? 

|'A»v»i (? •pcz/at?) x*tva(- 'A»T ( vä xoXidot 
x. t. X. 

Die Inventare de« brauronischen Schatze« selbst erhalten einen neuen Zuwachs durch den Stein Hr. III' 
III*. IT*, jederseits in zwei L'olumnen zu je 112 Buchstaben beschrieben, mit wenig Abkürzungen ; 
es ist allem Anschein nach ein Fragment von Inschrift III. IV. Da IV Col. II ein Verzeichnis von 
Kleidern und zwar 110 7!>— V.» des Katalogs (S. 310 f.) enthalt, IV* Col. 1t aber ebenda die Artikel 
H4 — 74 umfasst. so mau die neue Inschrift das obere Stück zu der früheren sein und also auch 
III* dem Fragment III vorangehen. Aus letzterem Verzeichnis von Kostbarkeiten lassen sich ent- 
nehmen, aus der ersten Columne: 

10"*) fiß%rjhr,t 6)/>zp'j3<>t dnstpovs; %i\ yVvstov ine^Do-v dpppwp 5t 0 £(;*£nov), Gew.? 

10**) MrxT^Xo; /p'jsoü; orptr-r^;, über 2". 

10 r *| x«'j; »perfjijTrwi ypji'iOv, .1 ('/j+J Vi 0 - 

lorf») ypasl; tt, ds-iv.ni; ypvsd;, 2<'3'/ 3 °. 

IV '•) jTTO'.cpi; ypjrfj, 2' 1 :5". 

lo/*l o-j; umtoifHaa vpvfloSv t 4'/*". 

Inf*) Stasi.... v('?j Apo»fo-j pvi, Kjoa!»v(itei;}- -Xf ( x>pv» (?) 'i, öO'l 3>/v\ 

10**) 'Ils-J/t*- vxx-riXtov KiA/ytvrt dne ((; pova, 4»/««». 
Der Rest ist ganz zertrümmert. Auch die zweite Columne, wenige Buchstaben breit, lässt nicht« 
von Interesse erkennen. 

In IV* enthalten die Reste der ersten Columne ludtw, /rruVna, yttrovfoxov; u. s. w. mit ganz Hr. IV- 
ähnlichen Beisätzen, wie sie in den be -er erhaltenen Inschriften erscheinen. Höchstens lässt sich 
erwähnen : 

24"*) Apisro-za/T,-- 

24 *) «I>av»^4o*'' .AT/jViV 1- - {'/.. lü) 

24 r *| - - 2 ™;Vrivvj; <l»tXe»-- 

24 </ *j "AptSToad/T, • yYnwtntavl 

24' *) [ytTejvbx'i v ttjpy«i»t4v, Tpi'fTjia 
Col. 2 beginnt in Art. «»4 mit fttavab] und endigt in Art. 74 mit xp (statt yp). Die Abweichungen 
von V lind, von den Abkürzungen abgesehen, sehr ger ngfüglg : so soll 66, 2 yrrravi ; x'iprr, da- 
stehen (?), ebda Z. 7 Xr^ttw 4veni T pa ? o; ; <>7, 1 «vX/ov sutt Xt,oiov (Pittiki* liest das XslW); OS, | 
l*»xjxXfjv ntpiJTolxtXiv; 73, 2 ^Hi'jTt/.Jö'j; 'AXXatw; (so;. 

S. 309 Col. 1 110 3. 4. Auf den ersten Blick mag es einfacher scheinen die letzten Worte dieses Ar- 
tikels mit dem folgenden zu vet binden und zu schreiben: ,-Vt,i i.ri 'Apt3roif,javj ipyov- 
■:(<>;) dvETtHr, [ei; tiv 1 1 apilr.öjy« yp'j;ä, xai nspiowr* [S-irrd-at Avsl»"; 'Ay»pvi{v;) xvt 
yj-/d]p-/o[vrt; toü; s^rt s.-aTijt; rot; £ri Bit>.).oj dpyovr('<;) x. 7. X. Allein da Lysias eben 
unter Aristodemos (Ol. 107, 1) Obmann der Kpistaten war (s. 110 3), so würde die l'nmiig- 
lichkeit enUtehen, dass diese Kpistaten die bereits während ihres Amtsjahres in den Par- 
thenon abgelieferten (dvcrifrrj Gegenstände dennoch den Kpistaten des nächsten Jahres 
übergeben hätten. Anders ist es im Atifang von no 3, wo die von der Priesteriii den Kpi- 
staten von Ol. 106, 4 für den Parthenon übergebe nen (-apioroxtv) Gegenstände zunächst 
noch von diesen an die Kpistaten des nächsten Jahres (Dl. I(i7, 1) übergeben werden. Nach 
meiner Ergänzung würde also d e im letzteten Jahre am h wirklich erfolgte Ablieferung in 
den Parthenon angegeben und dann von der weiteren Thätigkeit der Kpistaten dieses Jahre* 
berichtet werden. 

8. 310 no 32 MypT* ZwiX^ verbessert Keil Jahrb. f. Phllol. Suppl. II, 37 7. 

S. 315 3, A. Eine neue Abschrift in der i'irp. 209S stimmt mehr mit Le Bas übereilt, als die 

frühere, ist aber auch recht fehlerhaft. 
8. 316 §3Schluss. Ebenso unsicher ist Rangab^s Vermuthung, in *E l A IOAI AAH eines Ehren- 

decrets (Kang. 2328. £^t,u. 1947) möge $tMw d-ya/un ste.ken und die ganze Inschrift 

sich auf eine Restauration des Kolosses beziehen. 
Michasiis. Parthenon. 24 
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8. »1!» § 13. Der Ausdrmk nV.^Tvm* td u-rr-*/? .t*ht auch Iflgb 410s, 77 (Ol. 12». oder 127». 
der spatere ti ;*f;3*/.'j II vi Ht ( v<»ti ebda 3724. 

•S. .120 § 22. Die i^r.u. 32«« gibt die Summe 1» Z. 32 auf s7:«d |o j diejenige in Z. 3« auf 
PAKIII lal»« «2 d 3° oder »il'U 0 ! an. Die neuerdings aufgefundene Fortsetzung dieser In- 
schrift ti^u. 3451) ergibt ferner folgenden neuen Beleg für die Jahresaelt der kleinen 
l'anatheniun I 22*) : 

•'. ItA Sudfrm ip/ovTo; MM. 112. 1 = 322j 
ix rr",; ii'jsia; -f ( ElpT/.ir; nif^a I Hi Hekat.) 
SToaTTjmv PHHAIIl' 

i; 'K/.Evsmmv UpO«ou»>-- (Boedr.) 



U wt ^whw ioi . . . rot; pu.v«oT; ^7*51 kehrt auch sonst in den F.pliebenins<hriften oft 
wi<der. die einzelnen Nachweise zu geben hat aber keinen Zweck. 



S. 324 J ss. ||?v*!W,v«t* t4 u-t-roi/a 5pu.«Ti l.enormant EUutit, ituer. 3 ( i'fT.p.. 3567). 



S. 32« Zeugn. 125. Ist sUtt toO llavi; zu lesen xdrv IlavalTT.valeir» ? Vgl. die Zeugnis*« 12«. 
12V 121». — Zu der Inschrift vgl. t^a. 207!) ( Böckh Staatsh. II*. 7«2) 'Ax»uavru Wxa 
).«u.T:iiJi n«v*i^W9ta t« 0474).* iit' Ap/w.» ap/ovro; fOl. los. 3 = 34«), Ei\ox).f,: 



S. 323 




S. 351 
S. 352 



Col. 2 am Rand«- lies 44 statt 24 
Col. 1 am Rande lies 4S statt 3S 
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Die antiken Bildwerke des lateranensischen Museums 

beschrieben von 

Otto Benndorf und Richard Schöne. 

Mit 24 photnUthographirten Tafeln, gr. S. 1S67. geh. Preis 1 Thlr. 



Melisehe Thongefasse. 

\on 

Alexander Conze. 

Mit 5 Steindrucktafeln, qu. Imp. Pol.'' 1862. Preis 5 Thk. 



'"Wandgemälde 

der vom Vesuv verschütteten Städte Campaniens. 

Beschrieben von 

Wolfcang Helbisj. 

Nebst einer AUhandlunir über die antiken Wandmalereien in technischer Beziehung von Otto Donner. 

Mit 'A eingefügten Tafeln und einem Atlas rrm 2.'J Tafeln, gr. 8. 1869. g«;h . Preis S Thlr. 



Die erhaltenen antiken Wandmalereien 

in technischer Heziehung untersucht und bcurtheilt. 

Von 

Otto Donner. 

Besonders abgedrückt ans Helbig's Wandgemälde der vom Vesuv verschütteten Slädte Otmpuilea«. 
Mit drei Tafeln. gr."8. 1869. Preis l Tülr. 



Ueber bemalte Vasen mit Goldsehmuck. 

Von 

Otto Jahn. 

Mit 2 Tafeln. 4. 1865. Preis 1 Thlr. 10 Ngr. 




Von 



Adolf Michaelis. 

Mit 2 Tafeln. 4. 1860. geh. Preis 12 Ngr. 



Thamyris und Sappho auf einem Vasenbilde. 

Von 

Adolf flicliaelis. 

Mit I lithographirten Taf t, I. I80i. geh. Pre : < 20 Ngr. 



Der Kampf zwischen Theseus und Minotauros, 

Von 

L Stephani. 

Mit 10 Steindrucktafeln und 2 Vignetten. Imp. Fol. 1842. Carl. Preis 0 Thlr. 
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